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ARZliETGELAHRTEElT. 

Ixipziö, b. Junius: Scriptores neurologici mUnons 
Jelecti; fivjß Operaminora adanaiömiam, phiffiolo- 
giam, et pathotogiam Nervorumfpectantia» ed. -* 
Chr. Frid. LMdwig. Tom. III. 1793. 340 S. m. 5 Kpft. 
gr.4- 

Den Anfang diefes Bandes einer fehr fchätzbaren Samm- 
lung pia^ht billige' die unvergkichliche DiiTertation 
des Hn. §[. B.F. Behrends» qua demonßratnr: Cor Ner- 
vis carere. Nicht leicht hat eine akademirche Schrift meh- 
reres AufTehen gemacht , und allgemeinern Beyfall erbal- 
ten. Durch iie ward wenigftens ein Satz bekannter, der 
besonders in der jetzigen Periode , wo Übersoll die Gal- 
Vanifchen Verfuche ilachgemacht werden , von äuiserller 
Wichtigkeit ift, und Licht über eine Erfcheinung ver- 
))reitet9 die fich Galvatu» Volta^ Vatli^ Fowlerf und an* 
dere nicht erklären konnten » fo wie wir auch nunmehr 
keine Schwierigkeit in Zul^mmenreimnng verfchiedener 
llmtfachen finden, ati^ denen fleh we^ Haller^ noch 
Caldani helfen konnten. So fehr Hr. B. Behaupcung" 
anfangs aufzufallen, und Widerfprecher finden zu wol- 
len fehlen : fo ift doch bis jetzt , alfo feit 3 Jahren, noch 
kein Zerglied^rer vop Gefchicklichkeit und Glaubwür- 
digkeit aufgeftanden, der etwas zu erinnern gefunden . 
hätte.' Hr. B. befcbreiht und zeichnet Nervenfäden » die 
doch wirklich mit den GefalTen ans Herz gehen , unge- 
achtet er doch Recht hat: Cor nervis. carere 9 zu be- 
haupten 9. önd Anderfch und Neubauer fchrieben volumi- 
nöfe Diflertgtioneo mit ^grofscn Tafeln de Nervis Cordis 
und zeichneten doch kein Nerveafädcheu bis wirklich 
ins Herz. Hr. Ludwig h^t einige trefiliche Noten beige- 
fügt; unter andern eine, welche beweift; dafs die An- 
zahl der SchrStfteUer , welche exiks modo et piuciffimos 
Nervös Cordis befchrieben » noch weit grüfser ift , als Hr. 
dB. anführte — iind eine über die Galvanifchcn Ver(\iche. 
Ganz 2u Ende unter den Addendi^ noch eine Note » die 
.eben diefe Verfuche betrift» und ebenfalls das beftktigt» 
.wovon, wie gefagt/ diefe DiiTertation den Grund aufs 
4eutlichfte angiebt, nämlich warum noch niemand auf 
.Galvanifche Art das Herz zu reizen vermochte. Zu den 
hier genannten Schriftftelleru verdient nun noch Hr. 
frof. Creve» Carradori^ Fowler bemerkt zu werden. ' 
^) IVrisbirg de Nervis arterias venßsque comit^ntibus» 
tin^ Schrift von entfchiedenem Werthe, folgt gleicHfam 
in befter Ordnung auf die vorhergehende , da iie von 
manchem Satz nicht nur Befiätigung, fondern fernere' 
Ausführung liefert. 3) EbendeJfdU)en gewifs vortreffliche 
Abhandlung de Nervis Pharyngis. Schade, dafs Hr. 
U\isberg nicht auch Kupfer zu diefen Meifterftücken üe- 
A^ L Z. i?gii. Zu*etiter Band. 



ferte, um die Sachen noch anfduulicher zu machen; 

4) Valetta de Nervis crotaphitico et buccinatorio. Offen- 
bar geht diefer berühmte Manne doch wohl zu weit, 
wenn er fogar eigene Paare aus diefen Zweigen des drit- 
ten Afts vom fünften Paar , oder aus Zweigen der klei- 
nern Portion des fünften Paars machen will. 5) Girar- 
di de Nervo intercoßdli. Das Original ift unfeVe« WHTens 
fehr feiten in Deutfchland, ja.felbft in Italien. 6) Iwa- 
noff de origineNervorum intercofialium. 'J) Ludwig (V^'^ 
ter des Herausgebers) de pieribus Nervorum- abdontina- 
tium atque Nervo intercoflali duplicu g) Haafe deJSer- 
vö phrenico dextri lateris duplici parisque fagi per cotlum 
decurju. 9) Idem de plexibus oefophageis nervofis pa- 
risque vßgi per pectus decurju. Sind 4 treffliche, aus 
eigenen Unterfuchungeu entftandene, nicht wie bey uns 
nur zu gewöhulich ans andern fehlerhaft excerpirte Be- 
fchreibungen. 10) Klint de Nervis Brachii. Ein unver- 
kennbares Meißerftück , das feinen Urheber leicht ver- 
räth. 11) Ebelt Obfervationes neucologicae esc anaiome 
comparata. Eine kleine Schrift, aber von äufserfter, 
durchaus origineller, Reicbhaltigkeir. 12) Ifenflammet 
DoerßJer de Vafis Nervorum^ 13) Kmufe de fenfüibus 
partibus corporis kumani. 14) Michelitz fcrutinium hy- 
pothefeos Jpirituum animalium. lO Oßic^er de actione 
ftiftifmatis nervoft infebribus. 16) Ploucquet et Bauer de 
Cephalatgia methodo naturae accommodata in fpecies di- 
gefla. Lauter Schriften von' entfchiedenem Werthe. 
17) Soemmering de Acervulo Cerebri hat durchaus fehr 
viele Zufätze und Erweiterungen erhalten. 

Leipzig, b. Köhler: Theoiretifche und präktifche Beu- 
träge zur Kultur der Saugaderlehre 9 von B. N.G. 
Schreger. ErfterBand. Mit zwey Kupfertafeln. 1793^ 
2508. kl. g. 

Ift ein Abdruck von 5 kleinen Schriften verfchiede- 
ner Schriftfteller ; mit Anmerkungen vom Herausgeber, 
von dem der 6 Artikel felbft herrührt. G. Pfc. Micfiaelis In- 
auguratdiffl über die Saugadem des Mutterkuchens und des 
Nqbelflrangs 9 aus dem Latein, überfetzt. Die Note des 
Heraus^, am SchluiTe diefer Abhandlung betrifft die Thy- 
mus. Sie diene als Saugaderdrüfe , und welkf um die 
Jahre der Mannbarkeit ein , weil fie dann ihres Dienftes 
endaflen werde, und das ganze Saugader- und Drü« 
fenfyftem erft völlig aufblühet, und mit voller Kraft 
wirkt. Man habe die Bruftdrüfe, feines Wilfens, noch 
nicht ausdiefem Gelichtspunkte betrachtet. Rec. fcheint, 
dafs man gegen den Hauptfatz diefer Schrift noch man- 
chen wichtigen Zweifel erregen könnte , fo wie er auch 
nicht überzeugt ift, dafs diefe Saugadern. im Mutterkuchen 
wirklich gefehen worden feyen; auch hat er keine- 
A ^*»* 
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deudidien Begriff von der Endigutigsart A^r Saug- 
adera* ftlls de fich auch wirklieb fänden ; die hier an* 
gegeben wird--- dieTl^ymus— > ift d^cb vom Nabel nicht 
nnt zu weit entfernt, fondern auch, der Nabelftrang felbft 
geht mit der Venemitten in die Leber , wohin auch ein 
grofser Theil der vafprum ti/mphaticorum liffamenti 
Jttfpenforii fich begeben; nur Venig gehen ins Mediaßi- 
mm anterius. 2) Georg Heinr.Thüows Abhandlung von 
den Gefäßen 9 welche die eingejogene Galle ausdenMikh" 
fqßbehätter Zik den Nieren führen. Erfurt 1790. aus dem 
Latein. -^ Gegen diefe Abhandlung macht der Heraus^» 
in den Noten fehr gegründete Eiuwendungen* 3) 0. (l, 
Wolters Bewerhungen über dds Einfaugen^ aus dem Fran- 
9öfifcheo der Memoires de VAcad* desfciences^ äBerli% 
1786 u. I7g7. , In der Note S. 75 nennt Akt Herausg»den 

• Satc» dala die Blutvenen nicht eiqfaugen, ein Paradoxon ; 
W der Note S* 164 äufsert der Heraüsg. : Mao könnte 
fchliefsen, dafs, ^a in Rückficht der einzi^faugenden 
Flüfsigkfeiten ein fo wefentlicher Unt^rfchied flatt findet. 
Vielleicht auch verfchiedene Gefäfae zur Einfaugung die- 
fer verfduedenen Flüfsigkeiten oöthig feyn, vielleicht 
verrichten die Venen die Einfaugung der blofs Wäfsrigeo 
Flüfsigkeiten > hingegen die Saugadem die Eii^ÜEiugung 
der mit wäfsrigen vermifchten ferofen lymphatifchen ge- 
rinnbaren Theile. 4) Gregor BaßUwitfck Pathologie 
des Saugaderfyftems. Strasb. X791. aua dem Latein. 
Den phyfiologifchen, Theil diefer DiiTercation hat der Her- 
aüsg. Aveggelaflen, da er ihn bey einer andern Gelegen- 
heit benutzen will. Die Noten enthalten aufser fehr we- 
nigen Gegenerinnerungeu meift Erweiterungen der Sätze 
des Vf. 5) Auszug aus £. Desgenettes Unterfuchung 
des Saugaderftjßems ; aus den Journal de Mediane Mars 
1792. Der Herausg. bebt blois die dem Vf. eigenen oder 
fonft" nicht unwichtigen Sätze aus. Sehr wichtig (cheint 
nnsointer andern auch die Anmerkung, dafs man weder 
bey einem Bruilkrebs wegen angefchwollnen Achfeldrü- 
fen f noch beyni Krebs des Hodens wegen gefchwoUe- 
nenSaamenftrangs die Ausrottung unterlafleo folle ; auch 
bemerkt der Herausg. in der Note, daft» falls fich folche 
Drüfep nicht .zertheilep und die verftopften (wir 
würden lieber blofs aiig'^/d!ta;o//enfnDrüfen gefetzt haben), 
einige Zeit nach der Operation noch gröfser und härter 
werden foUten , weil iie einmal gefchwächt und fchlecht 
organifirt find, man unter güufligern Umßänden zu 
einer zweyten Operation fchreiten könne , von der man 
jetzt weniger zu befürchten hat« weil die Wunde weit 
kleiner ausfallen würde , als wenn man fie gleich das 
erftemal mit ausgerottet hätte. 6) Beobachtungen vom. 

'^ Herausgeher 1} von den Saugadem der Conjuncttva des 
Jugf. In dem ^. G, Rheinhard, deflen Hautkrankheit 
Hn. Tileßus Monograplm Ichilden , und in welchem of- 
fenbar Fehler der Lymphe und des Saugaderfyflems zum 
Grund« lt%eny der femer monatliche Exacerbationen 
erleidet* zeigt fich folgendes": trift diefer monatliche 
Vorfall den Kopf« fo leiden befenders die Augen dabey* 
£r bekommt Jucken darinn , fie laufen ihm yoll WaiTer» 
und bald erfoheint nun, zumal auf dem rechten Auge, 
Zugleich mit vielen entzündeten Blutgefäfsen , ein ficht- 
bares Geflecht von angefchvrolfenen Saugidern auf der 
X)berflache der Conjunctivae Hr. S* konnte fie nebftUn* 



Tileßiu durch ihre Erhabenheit» matten Glanz^ von oben» , 
von unten und von den Seiten recht gut beobachten » (9 
wie fie fich auch von den Blutgefäfsen deutlich unter- 
fcheiden ; befonders zeichnet fich eins au3, welches an- 
fangs gelblich, beyabnehmeader Krankheit fich wieder 
ins Weifse zurückzieht. Ift die Krankheit am heftigften : 
fo erfcheinen ihm Müllen und Fäden vor den Augen ; 
höchft wahrXcbeinlich fejen das auch aufgetriebene Saug- 
adern. Recht artig rmd diefe Saugadern abgebildet. 
2) Von den Mündungen der Uaütgefäfse. Eine aufge- 
fchnittene Pemphigusblafe zeigte, dafs die Feuchtigkeit 
ans kleinen Wärzchen hervortrete; deren Mündungen 
anfangs. So hing fie die Luft nicht ftark berührt hatte, 
gröfser fcheinen ; der freyenLnft ausgefetzt, rerfebwan- 
den fie ganz. Er bildet fie auch ab. Wi^fcheinllch 
feyen auch Sangadermündungen darunter. 3) Von den 
Nerven der Saugaderdrüfen. Er glaubt , dafs die Drüfea 
^Nerven erhalten, weil er einen Nerven auf einer Leiflen- 
drüfe eines Hundes fich verbreiten fah» wie er auch 
nett abbildet. 

Lausanne^ b. Mourer: Livre de Grande MarechatleriCt 
ou remedes experimentes pour la Guerifon des Che- 
vauxavecles Jjofes et les Compofitions neceffairesl la 
maniere de les faigner fuivant les Signes de la Lune 
en facilitant les moyens de connoitre leurs maladtei, 
füit interieures, foit exterieures. Par Mr. C** de W*** 
Ecutjer. 1792. 127 S.g. 

Ein Buch , wekhes zwar einetr präditigehTiteU aber 
aufser diefem auch durchaus nichts hat, was wir Deut- 
fche bewundem könnten ; es müüste denn die auf al- 
len Seiten heryorilechende Albernheit des Vf. feyn , mit 
der er feine Gegenftände behandelt hat. ^ Schwerlich 
kann ein deutfcher Huffchniiedknecht, wenn man etwa 
die Sprache abrechnet, ein fchlechters Buch, als diefes, 
£chreiben , unwiflender in den gemeinften Dingen und 
abef^iaubifcher y als der Vf. feyn. Diefes Urtheil könn- 
te Rec. durch Belege von allen Seiten rechtfertigen. Um 
aber den Lefern Langeweile zu fpareu , hebt er nur einle- 
ge aus , fo wie fie ihm in die Hände ftllen. S. 4. Im 
Jeuner ift nicbt gut an den Hinterfüfsen ; im Homung ' 
niiht an Vorderfuf$en ; im Merz nicht gut am Kopfe; 
im April nicht gut am Hälfe ; im May gut an Voider«* 
füfsen; im Junius und Julius nicht gut an derBruft, im 
Auguft nicht gut an den Seiten ; im September nicht gut 
an den Lenden ; im October nicht gut an den Gefcblechts- 
theilen; im Deeeraber nicht gut an den Knieen Ader !Eii 
laileu !' Die Kraft des Novembers mufs dem Vf. unbekannt 
feyn \ S. 71 wird , aufser andern Subftänzen für die Ver- 
nagelung unreifer Tranbenfaft und Mnttermilch , f» wie 
kurz zuvor für Hufentzfindungen Weinrebehafche unA 
Schweineblut empfohlen. DasfchönfteRecept, welches 
indeflen nur des lefen mufs, der nicht fehr ekelhaft ift^ 
findet fich S. 62- ^ 

MATHEMATIIL 

ja*. 

GömifGKEN, im Vandenhök-u. Ruprecht. Verlage: 
Jnweifung zur ökonomifehen Rechenkunfl , för An- j 
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fanget in Stadt -und Dorf- Cantor- Schulen, von 
Dr. 30k. Nie. Müller. 1792. 416 S.g. - - ^ 

^ Den Anföngern (vermuthlidi im Rechnen) empfieWc 

der Vf. diefes Buchs die Rechenkunft auf der Rückfeite 
des Titelblatts durch einige herzbrechende Verfe, die 
vom Gefcbmack des Verfertigers keinen vortheiihaften 
Begriff geben. Aber, was hat auch die ökonomifche 
Rechenkunft mit dem Gefchmack ru fhun ? Seine An- 
weifung felbft trägt er hierauf in i9Abfchnitten vor, 
deren Ueberfchriften ganz ungewöhnlich klingen. l) 
Einleitung. 2) Zahlenbildung. 3) Zahlen vorfteUung 
mit Zifernfchrift. 45 Pythagorifche Rechentafel. S> 
Zahlenfummen. 6) Zahlenvielfache. 7) Zahlenunter- 
fchiede. 8) Zahlcatheihin^* 9) Fragen zu Summen aus 
Münzen, Mafcen und Gewichten, (dasfoilfo viel heifsen, 
^. Angaben für die Addition mit benannten Zahlen) 
10) Fragen zum Vielfachen aus Münzen, Mafeen und 
Gewichten. 11) Fragen zum einfachen Unterfchlede 
aus M- M. und G. 1:2) Fragen zur Vertheilung aus 

"• M. M. und G. 13) Bruchzahlen, 14) Bnichzah- 
lenrechnung zur Vereinigung unter einerloy Benennung 
zur Summe, zum Vielfachen, zum (Jnterfctyede, zur 
Theilung. (d. 1. verdolmetfcht- Brüche von vcrTchiede- 
nen Nennern unter etaerley Nenner zu Jwingen, zur 
weiteren Berechnung nach den vier Species). 15) Ver- 
theilungsregel nach Verhältinifszfthlen. i6) Beyfpiele zu 
* Quittungen, Gegenftheinen, Schuldfcheinen, Pachtfchei- 
nen, Pfandfcheinen u. d.gf. im Volksleben. 17) Wai- 
- fenfchreiberey und Vorm undfchafien im Volksleben, i g) 
Neupr Vorfchlag, die' Qemrinbeiten. befeer zu benutzen, 
im Volksleben, 19) Ein&die Flachsbereitung. — Man 
ficht, dafs der Vf. mehr leiilet, als er verfpricht. Er 
gibt nehmlich nicht nur Anweifung zur ökpnomifchen 
Rechenkunft, fondera auch Mufter zu fchriftiieben Auf- 

i iätzen im Volksleben und thut ökonomifche Vorfchiage. 
Bey der erüen ift hauptföchlich die Frage; ob die era- 

' pfohlenen Rechnungsmethode? in der Gekonomie vor- 
zuglich bequem und anwendbar — und, ob fie hier 
&fslich und vottftündig vogetragen find? — Von de^ 
Güte und Brauchbarkei feiner Methoden ift^ unfer Vf>^ 
fclbft fehr überzeugt^ üaher fjigt er in der Vorrede : 
„Man wird an meiner Methode Nichts auszufetzen ha- 
,,ben, da' ich folche durch viel Erfahrung fehr bewährt 
„und brauchbar gefunden habe.** Er ift mit den ge- 
wöhnlichen Rechnungsmethoden fowohl, als mit der in 
Stadt und Lsndfchulen üblichen, Lehrart unzufrieden, 
glaubt auch den Mängeln beider dadurch abzuhelfen^ 
^fs er in feiner Anweifung die gewöhnliche Rechnungs- 
w^fe für Anfangfer ganz verladen und jedem Abfcbnitte 
eine Weifung für den Lehrer beygefugt hat. Das Ei- 
^e^thamÜcbe feiner Lehrart beftebt darin, dafs er die 

^ gegebenen GrOfsen in kleinere Theile zerlegen, diefe 
Theile berechnen und die Refultate fodann caTculiren 
iäfst. Anftart z.B. dafs bey der Aufgabe: iPL4g\ 
6pf. rr 6Ctr. 4sPfc 18 L. 3 Qu. ; X. nach der gewöhn- 
lichen Regel de Tri die 3te und 3te Pröportiona]grö&« 
unter den kleinften Namen gebracht und hernach mi€ 
einander multiplicirt w;erden<: fo läfst Hr« M. nach fei- 
ner 21ecIegungsmethode ertlich berechnen, wieviel nach 
dem angegeben f reife 6Ctr. 45 PC» oder 6fsPf-» — 



fodann, wieviel I P£ oäijr itJLotfi; Iwjcn^, wieviel 
A Pf. oder 2 Loth ; endlich , wieviel ^h Pf- Pdf r 3 Qu* 
köften würden; und zuletzt diefe vier Refultate in eine 
Summe bringen. Es ift diefes im Grunde Niches anders, 
ab die Art, wie bey uns die alten Weiber an den Fin- 
gern rechnen, methodifch vorgetragen. 'Man kann 
zwar dem Vf. zugeftehen, dafe diefe Zcrlegungsmethode 
nützlich ift, om Anfängern im Rechnen die Gröude der 
Reftihate aiifchaulich zu machen ; aber zur Gefchäfts- 
praxisift feine Methode gewifs unbequemer als die ge- 
wöhnliche Regel de Tri^oder die Kettenregel, {iie ift 
weitläufriger : d(?nn , fie'macht aus Einer Aufgabe ineh* 
rere; und eben darum auch für den Anfänger fchwe- 
rer: zu gefchweigen, dafs ihr auch nach der Anwen* 
düng des Vf. dafs Verdienft der Genauigkeit fehlt : denn 
' die kleinen Gröfsen, welche durch Bruchzahlen auige* 
drückt werden, läfst er im Calcul weg, weil fie im bür*' 
gerlichen Leben nicht zählbar find. An Menge der Er^ 
Buterungs-und Uebungsbeyfpiele hat es der Vf. nicht 
fehlen laden. Zur Erläuterung des Satzes : „Dii»ge khei- 
„nen gleich oder lind einerley , wenn fie ilets einerley 
jtMerkmale zejgen*' fiagt er, „Das thun alle Kiuder, 
„alfo fcheinen alle Kinder gleich'* — und mit eben den 
Worten wendet er ihn noch auf 15 anderjB Gegenllande 
an, nemiich auf Junten, Mädchen, Mäpner, Frauen, 
Schafe, Ziegen, Pferde, Efel ,. Hunde, Hüner, Tau- 
ben, Eyer, Wallnüfce, Zwetfchen upd Regimentsfol^ 
daten. Um die Decimal- Ordnung zu erläutern, fiThreibt 
er alle 9 Zifern , jede auf 7 Stellen vom Einer bis zur 
Million mit beigefügter wörtlicher Benennung. Das 
nimmt 5 Seiten ein und der Rechenfchüler lernt dar- 
aus nicht mehr, als er fchon auf der erften halben Sei-' 
te konnte gelernt haben. Anftatt des gewöhnlichen Ei« 
mal Eins gibt er im 4ten Abfcbnitte feine fogenannteii 
py$hagoriJchen Rechentafeln. ^Wer . die recht übt,** 
(heißt esS. 39.) „und nach meiner Anweifung nützt, der 
lernt gewifs rechnen ohne vielen Zwang im Züchtein- 
mateins.*'^ Diefe Tafel« ftellen die Producte aller Zah- 
len von 2 bis 20 mit allen Einern und mit Zehen , in 
Form des Cafcuh dar. Das nimmt Jiicht weniger als 26 
Seiten ein. Daraus entfteht nun eine ungeheure Weit- 
läuftigkeit. 

Um die Richtigkeit Aet Mufter- Exempel zu ünteryv 
fuchen, hat Rec. die 2 erilen heften nacbgerechnet und 
beide fehlerhafte befunden. Nemiich , in der Aufgabe 
%, 79. find 3 Qu« angegeben, aber in der Auflöfung find 
ihrer nur 2 berechnet* Ferner hat der Vf* 2 Loth als 
i Pf. berechnet : fie find aber bekanntermafsen nur | oder 
A Pf. Dadurch wird alfo auch das Refultat der Rech- 
nung falfch und der Schüler, der fich darnach richceiS 
wiii, wird verwirrt. In der gleich folgenden Rechnung 
§. 80. beträgt der lote Theif von 7 Rtblr. g gr. 6 pß 
nicht 17 gr. 5 pf. wie der Vf. gerechnet hat; fondem 
I7gr. 7#pf. Und der Calcul gibt nichts Rthlr. I4gr-9pf.; 
fondern nur 5 Rthlr. 13 gr. 9 pf. Aufserdem machen 
die fibei^ai]!genen unber^chneten Brüche einen Unter- 
fchicd von 1 1 ^ö\ p£ 

In einer Anweifung zor ökonomifchen RechenkunÜ 
facht man ireylicht keine Eleganz der Schreibart. Da 
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aller der Vf. tuch Mufter fAnWkJier Auflatzf •gege- 
ben hat: fo- wollen wir doch ein Paar Proben Teiner 
Schreibart anfuhren. Ein Glüdtwunfth für Schüler an 
ihren Lehrer hebt fo an ; ^Leben ohne Unterricht iit 
^^WacliSiAne Form ; Lebeu ohne Unterricht ijk JÜlenJchen^ 
y^atfifieUur Nutbwehr aber nicht zum Glück ; Leben ahne 
„Unterricht ift S fielverkehr zur Krankenleier. Diefs 
„alles reizt ans heute« Ihnen , Theuerfter Lehrer«' ttc 

In dem Abfchnitte von der Waißnfcitreiberetf fagt 
er als Ein^ng viel zum Lohe der Waifenyerforguqgs- 
anllalten. „Aber"^ helfst es S. 390. „man brauche fie 
j^die Waifen) nicht zu Bergknapjifen^ auf denen ver- 
„FÜckte Leute mit Jva Maria fich den Himmel erbeuten 
- „wollen^ Es ift eine verkehrte Anftfllt, Wenn man djem 
„WaifenvAter Säcke vbU Meht , CartoffHn oder andere 
^hehensmttei zufchickt« i^nd unmündige Kinder auf der 
^."Jakobsleiter zun> Vatergros in den JHimmel peitfchen 
, und Fufs&ll für die Er&dtuflg de^ ü^berfenjjleiiis thun 



„läfst. Man denke doch rfn wenl^ Ehrenvoller vom 
„Vater gros ^ als dafe man ihn zum Marienbilde auf dem 
.goldenen Dreijfufe zu Delphos nahe bey Jitlien^ macht. 
„Das ganze Ava- Maria- Getkoefe in Waifenliättfem und 
y^rmenSchukn ift Nürnberger Ta/nt und gibt einen 
„fchjeciuen Begrif vom richtigen ^lenfchenlinn in der 
„Directipn. De> Vedergros bra ucht keinen Schwärm But- 
fytervögeU um firh fumfen zu laffen, «m glückliche Heu- 
„rßthen oder Kincierwochen zu fchepken. Noch weni- 
^,ger braucht er Cartoffeh oder Mehljacke zu Opfern der 
„Verföhnung. Was jetzt xißcb feinem Plane ßefferung 
„wünfcht, erlangt fie ficher, ohae jCßfi Schallfiröhme 
»iaufgetfihltfir Kitulerorgdn'' u^f.'j4^. 

Am Ende des Buchs g4bt der Vf. noch Nachricht 
von feinem Praktifchen Lehrbuche über die Privat- und 
Camerßl'Staatsrechnungen^ auf welches er ficb indieler 
Anwejfung; m^hrm^ bezieht. 



KLEINE SCHRIFTEN- 



PHftoxooi*. Bertin, h. Franket üeber D€utfc§ie Spracff^ 
und Literatur. £in Aufruf an fern Vaterland von Erduin Julius 
Kocft^ Prediger an der Mai-ieiriiirche zu Berliiv NeWk einer 
' iusfiihrlicheo Nachricht von dem Öffe^itlLchen 'Auftritte der Oe- 
fellfdiäft DeutCcher Sprach -und Litieratur-Forifher zu Berlin. 
'J193* 32 ^* ^^' ?' O ^r.) Hr. K., der bisher vornehmlich 
durch feine Gefchichte der Deutfcben Literatur vortheilhafi be^ 
Icanntift» erfcheint hier in eineai etwas zweydeuti^en Lit^tek 
I>emi fofehr auch Cein Eifer zu Beförderung der Deutschen Spra- 
che und Gelehrfa^^keit an fleh rühmlich iit : fo haben doch iei- 
mc ÜrtheUe und Verfprjßchungen darüber zu viel Aehi^icWteit 
niit- dem Brauten des jungen Moßcs. welcher erft Hefen ab- 
fetzeu mufs, um brauchbar z« werden. Gleich die Ziieigwucgs- 
fchrift an den König über feine Deutfchheit iit tu einc^m auffal^ 
lenden koübar zierlichem Tone abgßfaflet z, B. ^Sie, mein 
^fAügeliehter JCöuig» haben bisher mehrere Herzberge, Adelung^e 
,,und BLamlere mehr ausgezeichnet^ als Sie. diefes den Vkhiern 
*,'und Verelu:<?rii Franzöfifcher Damen und. Haüijcker Madrigale 
i'ffcatejf.*' Unter der Auffchrift I IXeutfche ^Sprackeund LUeratur 
ißgt Hr. Ä.:.es.fey überdiefe Gegeofländ« fchon feit Jahrliunder- 
ten m aJJ^o Sprachen, Formen und Manieren gearbeitet, aber c« 
habe noch kein Deutfcher Sprach forfcher und Liierator ficJi um 
den Begriff und Umfang eines diefer Gegcnitände 4)ekiinimeru 
iioch ivenigcr mit einer gewiffen Kritik und dem -rechten , al- 
lein zuläfsigcn, Oefchmack untetfucht. OleichwoM preifet er 
hernach ielbft den eifernen Fleifs, verhältnifemafsigeii Gelchmack 
und die rerfchiedemlich graduirtc Kritik eines Ooidmfl , Schote 
' teL Morhof, SchilUry Leibniz^ u. f. w., mit welchen in unfern. 
Zeiten nur Adelung, Fulda, OherUn und JünderUng verglichen 
werden köntjen , und fchmält dann wieder auf die jetzige Un- 
wiflenheit und Gefchmacklofigkeit, die Vorgänger in dem Fache 
JFür ungeniefebar zu erklären. Durchaus verlangt er zur beflern 
Bearbeitung einheimischer Sprachfchätze deren Verbindimg mit 
der alten 4:laffifchen Gekhrtomkeit, fo wie auf dem königli- 
chem Pidagogium uud bey der II Gefelljchafi der D^utjchen 
Sprach ^ und Literatur }*orf eher z^ Berlin/ Diefe hat er i^SO- 
errichtet, um die Wirkungen 4es zu früh Aufgehöncn Adeiun- 
ßifclicn Magaz*i>s fortzufetzeii u«d nachdem iie 5 Xahr iji der 
Itille die QAielieii und Hulfsmittel unter&icht hat: fo tritt lie 
letzt bey einepi glü.cklichen Zeitpunkt aus der Verborgenheit 
hervor , um bey ihrer Zeitgenoffeufchaft auf ihre Prüfung aller 
bisher vermeyntc« Entfchiedenheiten und Verfuche ganz tieuer 
noch nicht jjeahudetcr Endeeknngcn 4U wirken. Eiae Yiertel- 



jahrsfchrift, jälirliehe Freisnufgabe und ein raioher und timin^-' 
brochenerBriefwechfel na^h den femilen Gegenden Deuticblandtf 
und des Auslandes foUen «Is Mittel gebraucht werdea. Die 
Herausgeber und Mitglieder wollen ganz unabhängig von Ver- 
leger« Publicum und Kecenfimten, unbekiLnimertusii jede Gönner- 
fchaft , ohae Liebhaber anzuködern, mit folcher kritlr 
fchen Strenge u«d Aufpn»chlefigkei£ aufi;re(en^ elft we»n «« ^^ 
ein Pubik'um gegeben hatte und'oie^ geb^t Wurdet Sie mS^^*^ 
v,auf ^ntdeckutigen und auf folehe unerbittlich ftrenge tJntcf- 
^fuchungen aus, bey denen fie weder die Gnade «och der Zcrft 
„der ganzen Welt und aller Menfchen von jeder Gehurt , Con- 
„ncxion und Autorität irren feilen und können.'« So etwas 
Uht fich doch fchwerlich lefen, ohne ein Wenig zu lachein* Aheir 
fall noch feltfamer ift gleichwohl das AeuCaere der GeTellfchaft. 
Die bisherigen Mitglieder haben. (chon ein Capital zum Anfang 
und ^090 micher gefammelt^ aber üe &uerii gleich, die neuen« 
einheiniifchen und auswärtigen* zum Eintritt einen Loutsd'oc 
und monatlich eine» Thaler, der Vorileher und Gefchäftsrevifiwr 
für feine zwejr Stimmen doppelt. Auch foil der jßefellfchaft ]e 
der, was er an Biichern doppelt hat, ichenken und einen Theu 
(einer Bibliothek im Teitameiit \!£rmacheiL Dafür theiien fie 
den jährlichen Gewinn , - und erfcheine» in de« wÖcbenilicbe» 
Sitzungen ; Mitarbeiter aber erhalten nur ein beflimmtes U»00' 
rar , welches nach der erüen Preisaufgabe zu recfatien , fiph^ 
mädiig feyn wird; denn für tfo. Ducaten verlangt die Gefelr 
fchaft bis zum ^pten December 1795. ein kritifcbes Wörterbudi 
der Oilfränkifchen Sprache z» ihrem Eiganthuml Vielleicht 
flöfst fich hierau in etwas der Fortgang der Anftalt, indem fo* 
Johannis v, I. , als dem bettimmten Anfang , bisher i« 3 V^*^ 
teljahrea doch noch gar nichts erfchienen ift JDean die fon»t 
belcannten Arbeiten der Berliner Akademie für die Deutfche 
Sprache find davon gänzlich verfchleden, und die Spötteleye« 
über Deutfche Sprachlehre für Damen* Kinder, und Zwerge, 
vcgetirwnde Sprachrciniger u- d. ^L laiTen vermutben, dafe m» 
JL Gefellfchaft fich weit darüber hinweg fch witigen *»^i^ • 
uijd dazu /wird )ed« vaterländifch gefinnte Deutfche von Her- 
zen Glück wunfichen, bis die Erfahrung den Ausfchlag g^^^' 
Zum Befchlufe von IIu. IL III eine witzelnde Antikritik ge&^ 
die Anzeige der A.L* Zu von feinem literarifchen Magazin u«* 
dem darin gemachten Entwurf einer Deütfchen Encyclopäö»** 
Allein da er fie felbft nur zu Füllung des Raums gemacht h«t; 
fo kann hier nichts darüber gefagt werden, weil obenhin fcho** 
viel Raum zu einem kleinen Gegenftaiide verbraucht ül* 



'Numero ifi. 



^o 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



DienstagSf.den i. April 1794. 



TECHNOLOGIK 

Stittoard u. Erfurt, m. K. d.Vf. u. in d.Exped. d«r 

dafig<?n Poftämter: Johann üeorg Scheyeftf hoch- 
furftl. hoheulohifchen lugenieur - Hauptmanns und 
""Baudirectors prÄi^j/cA - üÄo»oj«(/Vfte WaSferba^unft^ 
zum UnterrkW für Beamte, Förfter, Landwirthe, 
Müller und jeden Landmann, befonders für die« 
welche an FlüSen und Strömen vvohneq , mit ei- 
ner Vorrede vom Hn. Eammerr. «Stici^ozf;. 1794« Au- 
fser Vorrede , Eii^leitong und Inhalt. ^07 S* g. m. 
Ig Kpft* (16 gr.) 

Bekanntlich fehlt es uns jetzt nicht an guten und 
brauchbaren hydrotechnifchen Schriften. Indeden^ 
fetzen fie theils zn viel matheiSatifche Kenntnifle vor- 
aus; theils behandeln fi^ auch nicht alles, befonders was 
in Rück/icht des Baues an FlülTen und Strömen zu wxf- 
fea nöthisiEt$ in der erfoderlichen VoUftandigkeit, Deut- 
lichkeit' und allgemeiner Brauchbarkeit; theils find fie 
blofs empiriich, und nicht feiten einfältig; theils find 
fie in der Torgetragenen Theorie und Praxis nicht durch- 
gftugig 2uver£i&ig« -^y^ilEÄn Buch» das gemeinfalslich, 
und dabe7 fo gründlich und vdlftandig, als esfich^ur 
immer thun Ke&e, ^aktifchen Unterricht in der Waffer- 
baukunft ertheilce, fehlt utis noch. So riel fichRec. er- 
innert, hat Hr. Prof. Bäfch ein folches Buch in feiner 

. ^Hydraulik verfprochen, und es wäre zu wünfchen, dafs 
es bald erfcheinep möchte. Für den Waiferbau anFiüf- 
fen und Strömen find einige gemein verftändliehe , mehr 
imd weniger brauchbare, Schriften vorhanden. Sie ma- 
chen aber eiu Buch gar nicht entbehrlich , aus weichem 
der an den FlüiTen und Strömen wohnende Landwirth 
fich hinreichend unterrichten könnte, wie er fich ver« 

. halten müiTe , um' den fo nachtheiligen Folgen der Ue- 
berichwemmungen beftmöglichft zu entgehen ; in wel- 
chem er ge\^arttt würde vor Rathgebern , die nur ge- 
ringe KenntniiTe vom ViTaiferbaue haben, fidi aber bey 
Unwiflenden dasAnfeh^ eines einfichtsvoUen , erfahr- 
nen und billigen Mannes zu geben wiOen, indem fie über 
Wafferbeubis zu Kleinigkeiten viel fchwatzen, und durch 
.Ueberredung, nicht durch Gründe, zu überieugen fu- 
dien, die äufserft wohlfeile Koftetianfchläge fertigen, und 
dadurch fowohl, alis durch Veitficherung anfehnlicher 
Vortheile, ihre Vorfchläge annehmlich zu machen, fich 
bemühen ; 6in Buch entlUch, durch welches der am Waf- 
fer wohnende Oekonom fich in den Stand fetzen könn** 
te, mit eignen Augen zu feHen, felbft zu urtbeilen, und 
in vielen FäUen, ohne Bauinäil^er, die erfoderlichen An- 
\$%en ▼<m WafiTerbanett anzngeben, di^ sucht » vemiei- 
A. JL Z. X794» Zweuttt BdiiiL 



den, aber bey folchem Unterridit «ft mit geringem t.Or 
fien auszuführen wären. 

In dem vor uns liegenden Buche hat der Vf. fich 
bemüht, diefen Zweck zu erreichen. Was er hier vor- 
trägt , find Theorien , die er bey wirklich ausgefulirteh 
Bauen ausgeübt, und durch die Erfahrung berichtiget 
luid bewahrt befunden hat; wie fich jeder felbft an den 
von dem V£ ausgeführten Werken überi&eugen könnte. 
Der Vortrag ift fafslich, und wird denen , für die es be- 
ftinimt ift, bey gehöriger Aufmerkfamkeit gröfsten theils 
verftändlich feyn ; auch ift der Vortrag gründlich, fovveit 
fich dies mit Popularität vereinigen läfsL 

Zuerft eine 44 Seiten lange lefens"K'ürdigft Einlei- 
tung, die Bemerkungen undThatfachen über die Nach- 
thetie, der Veruachlafsigung und ungefchickte Füh- 
rung des Waflerbaues , nebft Warnungen vor Proceflen 
wegen Waffergerechtfamen, enthält. — Da bey den zum 
WaiTerbau gehörigen Arbeiten es 'vorzüglich darauf an- 
kommt, das Gefall richtig zu beftimmen, der Land- 
mann aber fich mit Anfchaft'uug koiibarer NivelürlnitBu- 
mente nicht befafieii kann: fo zeigt der Vf. vor allen 
Dingen, wie die Gegenden, w^oWarferabzugsgräben fei- 
len angdegt werden , auf die leichtefte Art , ohne Iii- 
ftrumeut, können abgewogen werden (mlttelft Setzwa- 
ge, Setzlatte, Setzbretchen und Pfählen). Hierauf folgt: 
wie Feld- und Abzugs - Gräben gehörig einzurichten, 
und Furchen- zu ziehen find, um das Verfumpfung 
veranlaflende Waffer von den Ländereyen abzuleiten, 
und in die Haupt- und Beygräbcn zu führen. '— Von 
der Verwahrung . der WalTerfchlufter und Sicherung 
der Ufer vor fernerem, durch das Abfpühlen des 
Waffers bewirkten, Eiureifsen; (auf Schwächung 
des Wafferftofses -mittelft gehörig angelegten Fafchi- 
nenbaues, welcher überhauptvon vorzüglicher Brai;ch-, 
barkeit ift.) Urbarmachung der durch Wafferfchädcn 
unfruchtbar gewordenen Anhöhen und Berge. Austrock- 
nung verfumpfter Wtefen und Aecker durch Sickergra- 
ben. Vereinigung der Flüffe und Bäche mit dem Haupt- 
firome;^ oder vielmehr: Vorfchriften, wie kleine Flüffe, 
Bäche, Gräben geführt werden muffen, wenn fie. nicht 
fchädlich werden foUen. Was hiebey von Ausftechunr 
der Flüffe, Bäche und Gräben und der gehörigen Abftc: 
ckung ihrer Ufer zu )viflen nöthig.ift, durfte derVfl 
nicht übei^ehen, um fo weniger, da. der Lenidriiann fei- 
ten hiebey befonders in BLückficht der SchräT^e der Ufer 
richtig zu Werke gehet. Den Böfchungswinkei der Erd- 
ufer von fcftel: Erdart nimm^ der Vf. mit ßelidor und 
andern zu 45**. Rec. zweifelt nicht, dafs auch hier den 
Vf. die Erfahrung geleitet habe; iiidefs find ihm doch 
Fälle gekannt, wo man bey guter fefter Erdart dem Ufer 
40 und weniger (uirad Böfchung gegeben hatte, und das 

B üft 



II 



ALLQ. LITERATUR . Zeitung 



12 



Ufer nicht emen Winter hindurch ftand. Es kommt hie- 
bey nicht allein auf den ßärkernZufammenhangderErd- 
theilcheu, fondern auc^ mit da raufen, ob fie viel Waffer 
einliiugen» und dadurch lockerer werden. Unter diefen 
Umftiinden zieht der Froft das Ufer fehr ftark, und man 
mufs ihn jnjt als den gröfsten Feind anfeüfin* Wenn 
aber eine Erdart unter dem Waffer gleiclifim fefterwird, 
wie es der Fall mit de^in Granitfande ift, woraus man 
auf dem Harz das- P/littelftücH. des Oderteiches aufge- 
führt haj, nach Lafius Beobachtungen über die Harzge- 
birge: fo könnten wohl auch die Erdufer weniger Bö- 
fchung erhalten. Es fehlen hierüber noch entfcheidende 
Erfahrungen. Man müfste i nicht allein den ßöfchungs- 
winkel angeben, unter welchen das Ufer mqhr und we- 
niger p:efianden hatte, fondern auch die Erdart delfelbcn 
deutlich, or) ktognoftifch und phyfifch befcliriieben , be- 
merken, in wie 'fern es von mehr und weniger hinrei- 
chelrlor Daücrhiifti^kcit gewefen fey, ob es blofs (]ei\ 
gewöhnlichen zerftör.Miden Kräften ausgefetzt war, oder 
noch andern? u. f. W. — Dmch Brücke njoche und Pfei- 
ler gewölbter Briicken \^ erden , weil hey ihrer Anlage 
oft iiidit auf die Nornlalbreite des FluJTes gefehen wird, 
viel Stromengen, und dadurch der Flufs zu leichterer 
>Ueberfchwi^mmung verairiafst. Es wird daher nun ge- 
zeigt, wie Brücken über Ströme und FlüiTe geführt wer- 
den'müiien, damir'diefe dem Laufe des WalTcrs nicht 
hinderlich feyn mögen. Uebcrhnupt ill auf die Normül- 
breitc und Tiefe eines FlulTcs ftreng Rückficht zu neh- 
men, wenn man ihn anUeberfchwemmung hindern will. 
Gräben und Flüfle muffen alfo nothweudig eine folche 
Breite und Tiefe erhalten, die der Menge des zufliefseu- 
den WalTcrs und feiner mittlem Qefchwindigkeit propor- 
tionaliih Auf ein paar Seiten lehrt nun der Vf., wie 
Gräben und Flüff^, die oft ganze Thäler verwüften, auf > 
die Normalbreite und Tiefe ein zufch ranken , und die 
unfruchtbar gewordenen Ländereyen wieder ur!)flr zu 
machen , und ferner \ or ähnlichen Befchädigungen zu 
fiebern Tmd. Ob hierüber nicht mehr zu fagen gewe- 
fcn >väre ? laffen wir dahin geftellt feyn. - Was noch 
zum Beftcn des Landmanns beygebracht wird, ift kürz- 
lich folgendes: Auf welche Art die Fafchinengebäude, 
aus welchem Materiale und zu welcher Jahrszeit folche 
7.U verfertigen find. Beftiramung der Normalbreite und 
Tiefe, ( Pitot und nicht Titot bat über die Gcfchwindig- 
keit des Waffe^s mit feinem bekannten StrommeflerVer- 
fuche angeftellt. Neuere Verfuche ergeben., dafs die 
Gefchwindigkeit des Waffers von oben nach unten zu 
abnimmt, befonders in grofsen Flüffen und^ Strömen. 
Man darf nur Hn. U'oUmanns Befchreibung feines hydro- 
metrifchen Flügels lefen. Indeffen hat Kec. mit einem 
Pitotfchen Strommeffcr mehrmals gefunden, iM^ in Grä- 
ben, .welcheAuffchlagewaffer auf .Mafchinen führen, bey 
merklich unebenem fjoden. die gröfste Gefchwindigkeit 
7,unächft unter der Mitte der Tiefe des Waffers war; 
bey anfehnliihen Bachen hat er dies auch fo befun- 
den. — ). Verwahrung oder Bckleiflung der Ufer gro- 
fser -Ströme, (Unter 45' Gr. fchrage Uier bey fettfem 
Roden feilen mit ig -24 Zoll langen Weidenreifern he- 
pflanzt, und diefe im folgenden Jahre niedergebunden 
werden — Nichts voa.der Verwahrung der Ufer durch 



Mauerung. Diefe gehörig angelegt und gefertiget, giebt 
wohl in dfen meiften Fällen die dauerhaftcften Ufer; aber 
freylich kommen fie in der Anlage mehr und weniger 
theuer.) ^Wie Hauptufergebäude , wenn der Schaden 
fchon fehr" beträchtlich iil, muffen aufgeführt v\«erden. 
Auf welche Art und .in welchen Fällen man dieStroin- 
bahn verändern mufs. Anlegung der Mühlen weh re* fo' 
dafs fie auf keine Weife weder dem Müller noch den 
Unterthancn fchaden können. Was der LandmäVin bey 
Mühlenwehren, /Fachbaomen und Öchleufsen zu beob-. 
achten hat, dafs fie ihm nicht fchädlick werden. Se- 
tzung der Sichor - und Mahlpfahle^ dafs fije nicht kön-; 
uen erhöhet werden. (Nach der gewöhnlichen Art, die- 
fe Pfahle zu fetzen, können fie geA^innfüchtige Müller 
mittelft der Kette u. Winde erhöhen ; fichcr aber nicht die, 
die man nach des Vf. Vorfchrift fetzt). Gehörige , vor- 
theilhafte Anlegung der Rechen zurllolzflöfsung in Flüf- 
fen. Austrockiiung 'und Urbarmachung grofscr Teiche. 
Fertigung der Koltenanfc^hlage zu Waffe rgebtiu den. Von 
dem Hechte und den Verbiqdlichkeiten'zwirchen dem 
Landraanne und Müller. Vorlchläge zur Errichtung ei- 
ner Waffcrpolizey. Zuletzt : Erklärung einiger vorkom- 
menden Kunftwörter nach alphabetifcher Ordnung. 

GöTTiKGEN, b. Dieterich: Beytrag zur Verbcffcrung 
der Siilzwdrkefüir Sachkwrulige und CumeyaUfien, 
von g^. W. C. Trampelt Salzwerksbeflijrencn. Zv^ 
ftes Heft. 175^3. ^3 S. 8- tu. i K. 

Ungeachtet der guten Fortfchrrtte, welche man in der 
Salzwerkskunde feit etwa 13 Jahren gemacht hat, herrfcht 
dennoch Unwiß'enheit auf den mallen Salzwerken, felbft 
unter den Vorfteh^rn. Hr. T< hamerkte dicfes* und 
fügt in dicfeir Schrift S^ 10: >,Bey meinen Unterfuchun- 
„gen fand ich auch, dafs die Salzzubereitungcu mch* 
„rentheils ha nd wcrksmäfsig getrieben würden, und dafs 
„es nur wenige Salinillen gäbe , welche die Spole nach 
„ihrem innerlichen ^Gehalte verarbeiten zu laffen ge- 
„fchickt'find." Diefer Ausfpruch ift völlig gcgründetj 
und Rec. , der mit vielen Salzwerken und ihren Vorfte* 
hern bekannt ift, hak fchon oft fich zu überzeugen Ge- 
legenheit gehabt, dafs die wenigften Salinenvorfteher 
kaumwiffen, um welche Kenntniffe fie fich eigentlich zu 
bekümmern haben; kaum wiffen, dafs es KcunrnhÄ 
giebt, deren Anwendung für die Salinen höchft wrch- 
tigiit, und die eben darum , weil fie diefe Kenntniffe 
nicht befitzen, und noch weniger ihren Einflnfs auf die 
Verbefferung der Salrnen kennen, fich fchlechthin mit 
den unverdauten Erfahrungen des gemeinen Ilandw^r» 
kers begnügen, und da<; Siudium der wichrigRenTheo- 
rieen fogar für überllüiri^ , unnütz und iächerlldi erklä- 
ren Daher fo oft der dictatorifchc Ausfpruch ibkher 
Leute, daf« man ohne eine genaue Bekauntficha fr mit 
den Theörieen der höhern Mechanik, der Hydraulik und 
der Analyfis überhaupt, fovvohl der mathematifchen, al? 
der chemifchcn , dennoch ein fehr guter Salinift feyi: 
könne; ein Ausfpruch, der blofs die Ignoranz und Un- 
bekanntfchaft mit diefen Theörieen zumGrund bat. Uhi 
fo viel wichtiger ift für die Salzwerkskundc jede neue 
Schrift^ welche Licht über diefe Wiflenfchaft zu rerbrei* 

tcn. 
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ten, Refultate brauchbarer üntetfuchungeii bekannt zu 
nacfaeu» und ebe^ dadurch die Noihvvendigkeit tiefer 
theorecifcher Kenntniffe begreiflich zu machen beablich- 
6^t; gefetzt auch, dafs nicht alles neu, fonderu zum 
Theil fchon in ondeni Werken enthaUen wäre, die doch 
inehrdn^heils dem hand.vF/erksmälöigep Saliuiiieu unbe- 
kauiJt bleiben, wenn fie nicht unmittelbar für ihn ge- 
ffhriebeu find. Hn T. verdient darum tur diefe kleine 
Schrift vielen Dank. Zuertt theilt er das Refultat fei- 
ner üaterfuchungen über die Beltandtheile des P>niiou- 
tcrundSalzufflifchenDüngefaUes mit; hierauf eine kur- 
ue Abhandlung über die Art und Weije, wie das Dünge- 
Jdzznhereitet wird, Dabey manche nützliche Anroer- 
koDgen, diewenigftens nicht jedem Salinenvorfteher be- 
baue feyu werden. Es ift völlig gegründet, dafs das 
-4fikochen 'oder Anbrennen des Pfanneul^eins einen merk- 
liihen Einüufs auf die Vergrofseruag der Brenumateria- 
fen hat. Den grofsen Nachtheil, welchen diefe fteinfe- 
fte Kiude in Rückficht auf das frühere Verbrennen der 
Bodcnbleche hat, hatt<vauch bemerkt zu werden \ erdieut. 
Daraus folgert nun Hr. T. mit Recht die Xothw cndig- 
ke'it, auf die Vermeidung des Pfaoneufteins müglichä 
Bedacht zu nehmen. Nur fcheint das hiezu (S. 19.} vor- 
Eefchlagene Mittel, den gröfsten Theü des Pfanttenbo- 
dcns mit Sctzyfannen zu brdecken, nicht ganz zwccknia- 
i^Z zu fe\n , weil eben diefe Setzpftiünc-n dem ^Vaflcr 
«me fel)r 'beträchtliche Menge vou Fcueriheilen cntzic 
hen. Es lallen lieh daher zwcckmii feigere Mittel ange- 
bea , die man auch zum Theil fchon in Ausübung ge- 
bracht hat. Der von ihm unterfuchte Salzufflifche Dorn- 
ftcin cndiält Eifen, Kochfalz, Kalk, Gyps und Magnc- 
fia'm dcB von ihm angegebenen VerhältnilTen. Im dritten 
Abfchn. iBnteHr. T.^Jie- Refultate feiner Ünterfuchungen 
ober <Ee flelhndtheile der Brunnenföolen zu- Salzuft'el, 
Jlbeme, Salzkothen, Pyrmont, Sulbeck und Salz der 
Helden mit. Die über die Unzulänglichkeit der Salz- 
ipiudehi S* 53 u- 54. beygebrachten Erinnerungen find 
TOD andern fchon oft genug gemacht worden , und hat- 
ten hier wegbleiben können. Zuletzt vergleicht Hr. T. 
licmlich uiüiländlich die neuern Zirkulirheerde mit den 
altern Uöfen ohne Zirkulirheerde, und bringt am Ende 
^fer jene keine fonderlichen Vortheile heraus ; er ift da- 
her der Meynung, dafs diefe neuere Einrichtungen wohl 
wieder abkommen würden. Er zieht die von Hn. 
Ungsdorf im IVten Theil der Salzwerkskuude S. 79, 
Torgefchlagene Einrichtung vor, da er folche durch Pro- 
ben fehr vortheilhaft befunden hat. Die Fortfetzung die- 
fer Schrift würde übrigens den Vf. noch weit mehr em- 
pfehlen , wenn er künftighin weniger im Ton eines Re- 
formators, weniger vom Egoismus geleitet , gefälliger 
in Rückficht auf ionft treue Officianten -* kurz, durchr 
aus mit der vorzüglich einem jurigen Mann fo fehr em- 
pfeUeiiden Befcbeideaheit fpräche« 

5CH'ÖNE KI/N5TE. 

Hör, b. Graur "Anweifung zuf Mimaturmateretf^ nach 
wdcher Uebhab^ mit einigen Vorerkennintffin in 
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der Zeichenkunfi fxch fetbfl ohta weitere Beykütfe ei- 
nes Lehrers zu guten KünftUrn bÜden können ; a. d. 
Franzöfifchen des Violet überfctzt, and mit Zufä- 
tzen vermehrt von Q. H, M. 1793. 240 S. in 8- 
(16 gr.) 

Violet war zu feiner Zeit cio gefuchter und von der 
Mode erhobener Miniaturmaler in Paris. Er wollte auch 
ab Schrif^ßeUer glänzen, und gab 1788 auf 3 Bog. 12. 
eine Anweifung zur Minkiturmalerey heraus, wozu bald 
darauf noch 4 Bogen Supplemente crfchieneu. Das 
Werkchen wurde von Dilettanten häufig gekauft und 
gelefcu, und mag auch für diefe zur oberflächlichen No* 
menclaturkenntnifs nicht ohne Nutzen gcwefeo fcyn. 
Jetzt hat ein Deutfchervdas Ganze zufammengefchmol- 
zen, die Lücken zum Theil aus eigener Erfahrung, zy» 
Theil aus dem allerdings weit vollftä'ndigern Traite de 
ta p^inture en wignature a la Haye 178Q ergänzt ,^und 
über die Kanftausdrücke in der Malerey eiu deutfches, 
meilt aus Sidzers Theorie excerpirtes, Wörterbuch an- 
gehängt. Freylich wird niemand aus diefem Werkchen 
ein Mi;,^naturmaler werden, aber es wird doch für mqn- 
chen Kunllverwandten — da diefe Herren gewöhnlich 
gxcfsere und gründlicher gcfchriebene Werke nnchzu- 
IVhlajxen weder Luft noch Gelegenheit haben — die er^ 
ften BedürfnilTe befriedigen, und in fo ferne in feinem 
KrL'ife immer nützlich werden. können. Auch ift. der 
Vortrag fafslicher und heller, als er gewöhnlich in fol- 
chcn Schriften zu feyn pflegt. Das Buch hat viele und 
grobe Druckfehler; fie find aber am Ende mit Sorgfalt 
verbefTert. 

Kopenhagen, b. Poulfen: Gutddoofen. (Divjgoldue 
Dofe.) Et Lyftfpil i fem Optog. 1793. 206 S. 8- 

Eiif vorzüglicliesSchaufpiel, das in Rückficht auf äch- 
te SittenfchiUlerung, fo wie auf Lebhaftigkeit der Dar- 
ftellung, Plan und Gang der Intriguen, unter allen neue- 
ren koniifchen Stucken , die wir feit Holberg kennen, 
den erften Rang verdient. Bey einer noch forgfältige- 
ren Feile der Ausarbeitung, iiifonderheit was das D«- 
tail der Hp.udhmg betrifft , würde der onbekaiinte Vf. 
fein Siück zu einem der vOrzüglichften Producte der 
komifchen I\Iufe überhaupt erheben können. 

Bermn, b. Vieweg: Vennifchte Auffdtze in Poefie 
( Verfen ) und Prqfa für Damen ton Sophia Elen, 
von Korzfleifch, 175^3* 153 S.^g- 

Die Gefmnungen in dicfen Auffätzen find gut und 
edel; aber Ausdruck^ üud Stil können wit nicht loben. 
Faft keines der Gedichte erhebt ficli über das Mittclmä- 
fsige, manches nicht einmal fo hoch: Wie hat zumBey- 
fpiel die VerfaiTerin folche Strophen können ftehen laf- 
fen? S. n,: * 

So geh cJenn hin, dir folgen ■ meine blicke 
Nicht ahne Zittern fUf (\*ar) der. Zukunft Nacht, 
Dieunfcr 8chickf;rl, Gliicl[ uftd Uttgmcke .' 
Sa neidifeh undurchdringlich macht« 
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Oder S. 49. :' • 

Keii>er Zeiten VTechföl 1>riBgt ße {die Stunden) wMer, 
Keii^Thräne t)ringt fie mir z^riiek; 
TTraufcnd blick ich auf die Zukunft nUd^, 
Sie crfetaMniir keifl verlorives^ Glück. ' 

Hie und da giebt es auch Sprachunrichtigkeitea« z. B. 
S. 22' diefe Zufaismeüziehuüg: 

M^ ^M Jüngling , am |(an) f^erß^nd ein Greifs (Greis) 
Schlug fein eäl^s Herz eU. 

AttA der Titel vor der Zucig:nung ift fehlerhaft :' An 
t}ir9 KbnigU Holmt die Prinz^m Heinrich vonPreufsen. 



So etwa? mag wohl !n der Umgaagsfpracfae hiageb^n ; 
ia der Schriftfprache mufs es heifsen : An die Prinzef- 
iin (hier-folgt ihr Taufname,) Gemahlin des Prinzen Heiii- 

rieh von Preufsen. 

♦ 

Die pr^ifaifche^ Auflatze enthalten gutgemeynte, 
flher alltäglicheXehren, die auch durch die Art de$ Vor? 
trags nicht gefiobcn fmd , z. B^ S« 99. : Freundjchaft ift 
dixs edelße Gefchenk des Himmels ^ es gewährt (die) jeif> 
g'd(n) Gefühle der LAebe ohne ikh (^wuüen; wird aber im- 
iner feltner^ je häufiger ma» ihren Namen im Mwtde 
fiüirti Zuletzt folgen einige Erzählungen. 
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Vbrsc. Sctf Kirrsff« Kopenhagen , b. Popp : Fuldßaendig 
Deduktion owtr den ved AnmUldelfen am Herr Prof e ff ^r Coepmans 
Aitjattelfe forantedigede Strit imellem Profeffor Abraham Kall og 
^orfatteme qj Kritik og Jntikriäk', (VoUüändi^e Deduction der 
Streitigkeit, M'elche auf Veranl^fTung der Anzeige von Hn. Prof. 
C'Jopmatis Anfetzung zwifchen Prof^iTor Kall und denVerfaflern 
der Kritik und Antikritik entitanden ifl.J 179x^64. S. g. 

ir. Ebenda f., b. Schulz: Stevnlng^n oß Indläggene udi den 
tHfelUm Projefforeme Gadfo Coopmans og Abraham JCall ved Hof 
og Stadsreiten paadnmte Sag\ (Cicatiou und Satzfchriften in 
der Ton dem Kopenhagener Hof- und Stadtgericht entfchiede- 
nen Rechtsureitigkeit zwifchen den ProfeiToren Coopmans und 
Kall ;) tilligemed Bielagene fom ikke allerede ere trykte og en 
Vorertiidriiig uÜgivne af P. Hofenfiand Goifke, Ober- Auditeur 
ag böieße IletsAdvocat. 1792. LX und 53 3- 8- 

Iir, Ebendaf., b. Schulz: Forfvar for Prof effor Abraham Kall 
udi Sagen nted Gadfo Coopmans , fremfagf fra Skranken ; (Ver- 
theidigung des Profedors Kall in feiner. Sache gegen Coopmans, 
vordem höchlten Gericht olaldlrt;) udgivet af P. Rofenfiand 
Goiske. 1793. pi u. XIX S, g. 

Diefe Schriften betreffen einen Rechtshandel, der für die 
Uteracür überhaupt ein beträchtliches InterefTe gewinnt, weil 
es «dabey auf Entfcheidujig der Frage ankommt, wie lü^eit auch 
bey einer übrigens unbefchränkten Prefs£reyheit die Anführung 
«i,nes gewitfen, üiÜorifch erwiefenen Facti in Schriften den Ba- 
kidiger zu einer rechtlichen Gcnugthuung verpflichten könne? 

4)er Prof. Gadfo Coopmans ^ welcher ehedem zu Franeker 
ftand, ward 1791, wie man fagt, mit einem anfehnlichen Gehalt 
nach Kopenhagen berufen , als ProfeiTor der ^Chemie , ohne je- 
doch mir der ifniverfitätineiniper Verbindung zu flehen. Wahr- 
feheinlich war die Abficht feiner Anfeczung mehr darauf ge- 
richter, durch ihn rerfchiedenc wohlhabende, mit der damaligen 
Veränderung der Lage der Angelegenheiten in Holland miß- 
vergnügte Familien in das Land zu ziehen. Diefes Vorhaben 
icheint mifslungen, wenigllens nicht Co bald, als man erwartete, 
gegluckt zu feyn, und dadurch war denn das Mißvergnügen 
vermelirt , was man ohnehin über die Anieiziing eines Frem- 
den, keinesweges in feiner Wiflenfchaft ausgezeichneten, Leh- 
rers mit einem grofsen Gehalt empfand. Um diefen Eindruck 
zu fch wachen, Xchrieb der Tf, vonN. i„ Profeffor Lnrs Smith, 
in der Kritik und Antikritik , eine anonyme ^lofaunende Anzei^ 
ge von den literarifche» Verdienften des P, Coopmans, mit dem 
er iu fre4uidfchaftjichen Verbindung«» ftand. Allein dies er- 
bitterte die Gegner nur mehr, tumal da Pr. Coopmans fleh bey 
einer Öffentlichen Difputation kurz darauf nur'fehr mäfeig zeig- 
te. Einer von ihnen, Profeffor JCui/, rückte, auch ohne fich zu 
nennen , eiue ganz entgegengefetate I<Iachricht in die gelehrte 
Zeitung ein , worin er den literarifchen Werth des Pr. C. in 
Zweifel zieht» «lud von feinea folitifchea Veirhältmffen in Hol- 



land erzählt, da(s er In der Gefehichte der hollandlfchen tJor«*^ 
hen einen fchlimmen Ruf habe , da er Mitglied des'Traneker-* 
fchen Defenßvwefens war, welches feiner rechtmäfeigen Obrig- 
keit my^ Mord und Brand drohete, und diefe'r groben Verge* 
hungen wegen von der Amneßie nachmals neblt einigen andern 
ausdrücklich ausgefchloffen wuird. « DieVerfaffer der Kritik und 
Afttikritik fehimpften nun, immer nochanotiym, theUs in ih- 
rem Blatte, the'ils in einzelnen Brpfchüren, zu wiederhojcenma- 
len auf Pr. Kall. Diefer trat hervor« und foderteJProf. Coop^ 
mans in einem gedruckten Schreiben auf. Geh wegen jenes vo« 
holländifchen Schriftftellern ihm gemachten Vorwurfe zu recht- 
fertigen , indem er zugleich feiiie Gewährsmänner, die hoUutid- 
fche Jaarboeken, ' eine bekanntlich fehr gute hiftortfche Zeit- 
fchrift, die alle Urkunden enthält, an^ihrte. Pr. Coopmans kam 
darauf mit einer GenUgthuungsklage ein, wegen der ihm als Bür-« 
rer und - Gelehrten zugefiigteii Beleidigungen. Seine von Hn. 
SchÖnheyder ausgeführten Gründe find, nebil der Rechtfertigung 
des Prof. Kall, von Hiu Rt^fland Gaifke^ in de« Schrift N. if. 
enthalten. Die beiden Advocat^n, in(l>nderheit Ur. Rofet^^an^i 
fchrieben, fo wie man es von ihnen gewohnt iff, eine Kraftfpra« 
che, die^ allen Anfland und alle gut« Ordnung vor Gericht ver^ 
letzt , und oft in pöbelhaft« Injurien und Witzeleyen ausartet« 
Das Hof- und Staatgeridit entband Vr. Kall in dem am aiftea 
May 1793 abgefprochenen Urtheil, v«n der Klage,* wei^ er, wac 
die Beschuldigung des poUtifchen Verhaltens des Pr. Covpmant 
beträfe, den hiitorifcheu Beweis zur Genüge geführt hatte , der. 
literarifche Tlieil der Streitjfrjjg« aber nicht zur Competenz des 
Gerichts gehörte. In der Appellationsinftanz, vor welcher Pr, 
Kifll nach Nr. III. i«tne dache mit vorzüglicher Starke fUhrte» 
fiel gleichwohl ein entgegengefetates Urtheil, und das mit Recht» 
Das höchfle Gericht überging flillfchweigend den Antrag wege« 
der vermeyntlichen literarifchen Beleidigung, erklärte aber des Fr. 
Kall Betragen in Kückflcht auf die AnfchwärzAing des politi- 
fchen Charakters feines Gegners für ge&uwidrig, (wahrfchein- 
lich^weil der Ort , wo die Befchuldigung zuerit angebracht- 
ward, und andere Nebenumftände den animnm iHJurhfäi au&er 
Zweifel fetzen, und liier von keiner hiftorifchen Arbeit die Re- 
de war,) verurtheilte ihn in die Kolten , in eine .Geldbuise von 
xoo Kthlr. und 24. Kthlr. wegen unnöthigen Proceffirens, und 
gab dem Pr. CSopmans eine öifientliche Mortificatiouserklärung 
wegen aller angebrachten beeidigenden Reden. 

Üebrigens verdient noch angemerkt zu werden, dawider Vf. von 
N. I. auf eine unedle und unwürdige Weife in des Pr. Kall Be- 
trafen ein Maieftä tsverbrechen und ^Ine öffentliche Vergehung 
gegen die PreCsfreyheit zu bringen bemüht ifl, und zu dentEn- 
de eine durchaus falfche Erklärung von dem Umfange der Prefs- 
freyheit in Dänemark giebt, die jedoch in der Vorerinaeraiig 
mu Nr. II. fehr gründlich widerlegt wird. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

SjocKBOhM r b. Nordftröm : Geographie ofver Konuth 
gariket Swerige Jamt darunder hörande Länder 
(Geographie des Königreichs Schwedens und der 
dazu gehörigen Ländi^9> rerfarst von Erich Tur 
neUf Afleflbr und MitgL der Patciotifcfaea Gefell- 
fdiaft. IV« Band, ßMt den 9---I0. Theil in fich 
£ilst Sed^te Auflage. 1792. M^Pg» gr. 8* 

Audi die Vollendung diefer fo fehr verbeflerten und 
vermehrten Ausgabe der Geographie von Schwe- 
den des verftorbeneo Aflclt Tuneids ^ davon die erften 
gTheile in der A. L Z- angezeigt find, haben wir dem 
Hn. AiTeflbr GjürwM daFelbft zu danken. Die vorige 5te 
Ausgabe diefer TheÜe betrug noch kaum 8 Bog,; fo fehr 
hat d'iefe fechste an Zufätzen gewonnen. Der 9te Theil 
bandelt blos von Finland, deflen Länge hier zu 90 (in 
der vorigen Ausgabe nur zu go) fchwedifche Meilen an- 
gegeben ift. Deflen Arealinhalt iA 2640 fchwedifche 
Qoadratoeilen, wovon 2 Drittel trocknes und fruchtba- 
res Land find. Finland ift alfo faft eben fo grofs , als 
Korwegen» das 2660 Quadratmeilen euthält. Die Volks- 
menge betragt 62^*464 Perfooen, und alfo ungefähr nur 
d36Menfcben auf die Quadratm. Sollte die Volksmenge 
künftig immer fo zunehmen , als in den letztern Jah- 
ren > fo wurde fie nach 34 Jahren doppelt fo grofs feyn. 
Finland hatöLandshauptmannfchafkfn (Höfdingedömen) 
sBifchofthümer, 34 Städte, 3^ Vogteyen, und 13^804 
^nxe fogenannte Hemman, wovon 6108 eind beftimm- 
te -Rente tragen, 6359 ^^ Krone und 1^95 dem Adel 
" gehören. Ob der Ackerbau in Finland gleich noch nicht 
zur gehörigen Höhe gebracht Ift: fo fchifft es doch jähr- 
- üch. an 4500Q Tonnen Getraide aus. Dpm Lande konn- 
te fehr durch Anlegung neuer Wege und Städte aufge- 
hoben werden. ^ England, das nur \ fo grofs ift, als 
, Finland , hat 717 Städte, Die grofsen Tannenwaldun- 
gen in Finland könnten bey mehrerer Handelsfreyheit 
zum Beftfen der Einwohner weit befier benutzt werden, 
da fie jetzt oft Feuer und Alter verzehrt; ai^ch könnte 
Fladis und I^nf eine wichtige Handelswaare werden. 
In Fintend findet man aber 1300 befondere Arten von 
Pflanzen, die wUdwachfen, und grofstentheils gutes 
Viebfiitter al^eben. Aufser dem gewöhnlicben Getraide 
wird in Bjömeborgs.Lehn eine Art weifser Erbfen ge- 
bauei, die gröiser find als die kleinen ^auen Erbfen, 
auch eher reif werden. In Anfehung des vielen und 
-henüchctt Futters wird «u wenig Vieh gehalten, aber 
feit 1714 graflirt dort , befonders bey warmen Sommern» 
eine Art Viehkrankheit,, welche Pferde und Riadvieh 
^ iödtet; man fchreibt fie einem gewiflen Infekt eu; auch 
A: L. Z. 179^. Z weißer Bitnd. 



Menfchen find, doch nur feiten, davon ang^^ifFen; 
feit 20 Jahren ift fie doch gelinder gewden und hat fich 
nicht fo weit verbreitet. AnStangeneifen werden inFinland 
jährlich nur 12497 SchifFpf. ausgefchmiedet; Die öftern 
Kriege und feindlichen Anfalle, anftedLendeKrankheiteiv 
Mifswachs und daher entftehender Hunger , kalte , dem • 
Getraide fo fchadliehe Nächte, u. d. m. haben Finlauds 
Aufkommen fehr gehindert« In Finland findet man oft 
Auf 19 Meilen Weges nur 4 Hofe. Jetzt wird doch an 
Auseinanderfetzung der dortigen vielen und grofsen Ge- 
meinheiten Hand angelegt. Man hat , da es Kirchfpiele 
giebt, die fich 24 Meilen in die Lunge erftrecken, viele 
neue Kapellen und Kirchen angelegt; auch wird ftir uieli- 
rere Communicadon und leichtern Tranipyrt derWaaren 
nach den Städten geforgt. Das viele vSwedjeii, 1 heer- 
brennen , Latten - und Bretterbauen , die Kienbolzftü- 
cken , die man ibitt der Lichter gebraucht , die Bauec- 
^ütten obne Schprnftein thun dort grofsen Schaden. 
Aus der Aehnlichkeit zwifchen der hebräifchen und fij;i* 
nifcben Sprache wird auch hier auf die Abftammung der . 
Finnen von dem Ifraeliten gefchloflen. Die (alten Finnen 
feyerten den Sonnabend als ihren Sabbath , fingen ihr 
Jahr vom März an , afsen am Ofterfeft uugefiiuert Brbd, 
zierten um Pfingften ihre Wohnungen mit Zweigen von 
Laubholz. Die Einwohner Karelens braten fich den 39. 
Jul. ein ganzes Lamm mit gewiflen Ceremonien u. f. w. / 
Auf die Befchreibung der befondern Landshpuptmann- 
fchaflen können wir uns hier nicht einl^flen ; nur be-. 
merken wir noch, dafs Abo im J. 179'! , 804g Einwohner 
hatte. Die fchöne auf 7 Infein angelegte Feftung Swea- 
borg, worin 3400 Perfonen fidi au£halten, ift S. 163 v. 
f w. ausfuhrlich befchrieben. 

Der lote und letzte Theil hat Schwedens ^usländl- 
fcheBefitzungeih befonders in Deutfchland,neffilidi Pom- 
mern , Rügen und Wismar zum Gegenftande , und die 
Nachrichten davon find aus d^n (ädebufchifchen und 
Reichenbachifchen Schriften iehr vermehrt und verbef^ 
fert. Da diefe bekannt find: fo will fich Hec. dabef 
nicht aufhalten. Hin und wieder wäre doch jetzt etwas 
zu berichtigen. So hat der letzte Krieg in dem, was 
S. 252. vom Ueberfchufs des jährlichen Staats in Pom- 
mern gefagt wird, wohl einige Veränderungen geitiadit. 
In Greifswald ift kein Vogelfchiefsen, .wohl aber ein 
Scheibenfchiefsen gewöhnlich u. f. w«~ Das Einkommen 
der Krone aus der Stadt Wismar tft hier zu 6000 Rthlr. 
Spec. jährlich geredbinet, und die Pacht von Neuklofter 
zu 5000'Rthlr. Spec jährlich. Zuletzt >aucb e.twas von 
der Schweden jetzt gehörigen Infel St Barthelemy.iit 
America zwifchen dem 17. und ig. Gr. nördlicher Breite« 
Sie ift li fchw. Meile lang {und eine 1 breit. Dm 
Klima ift zwar fehr htiü, all^ dodk wegea der hohen 
C 
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Lage der lafei und der fchfurfen Seewmde gcfiind. Da 
es, an Quellen ruftifohen» Waffer fehlt, fo mufs das Trink- 
waffer beym Regen in Cifternen gefammek werden. 
Baumwolle ift das vOruehmfte Product der Infel , wor- 
aus die dortigen Creolen ein fehr feines Garn jfpinnen. 
Auch wird Znckerreis , Tabak und Indigo dort mit Vor- 
theil angepflanzt, Wilde Thiere- giebt es dort nicht, 
Bey Ankunft der Schweden war die Menfchenanzahl 
600 Perfoneu, jetzt ift fie um 200 vermehrt, Dererfle 
Gouverneur diefer Infel, Baron Ragalin, hat an dem 
vornehroften Hafen derfeiben, leCarinage genannt, 1785 
eine Stadt nach dem vorigen Könige Guftavia genannt, 
angelegt. Sie hat einen grofsen äufsern und einen in- 
^nern Hafen, worin Je Schiffe vollkommen ficher liegen 
können. Die Infel ift ^war klein , aber doch noch grd- 
fser als S. Euftache« Saba, Newis» Monferrat und la 
Defirade. Schweden führt dahin : Stangeneifen , Nägel, 
eiferne Bänder und andere Eifenwaaren , Reife, Breter, 
Speck, Fleifch, Mehl, Grütze, Erbfen, Hering u. f. 
-w. und erhält daher: Baumwolle, Zucker, Pockenholz, 
Mahagony , Elfenbein , Cedernbrette'r , Haute , Caffee, 
Corolinareis , Tabak ,- Rum ,' Liqueurs , Cpnfitüren, In- 
digo, -Salz, Saffafras ü. dgl. wovon doch die meiften 
Gewächfe .und Waaren von den umliegenden Infein und 
aus Nordamerica kommen. Die lygö zu StocklK)}m er- 
richtete weftindifcheCompagnie, welche der Handel .da- 
. hin treibt , erhielt im J. 1792 von daher auf drey Schif- 
fen anfehnliche Ladungen. 

WiNTKRTHüR, in der Steiner, Buchh.: Die verglei- 
chende Erdbefchreibung ; oder Syjlem der alten und 
neuen 'Erdbefchreibung aller Völker und Zeiten. Mit 
analytifchen Tafeln und vielen Karten yerfehen etc. 
you Herrn Menteiy. VIL BsLad. Alt- Spanien. Aus 
dem Franzöflfchen überfetzt, und mit einigen An- 
merkungen verfßhen, 1793. 364 S. 8- 

Diefer Theil von Spanien enthält die mathematifche 
;nnd phyfifche Erdbefchreibung des Landes , dann den 
Hauptgegenftand, die alte Erdbefchreibung, und end- 
lich noch einen hiftorifchen und chronologifchen Abrifs 
der Königreiche Spanien und Portugal , bis auf die neue- 
• fteii Zeiten , mit mehiern beygeftigten erläuternden Ta- 
feln. In. der phyfifchen Erdbefchreibung waren die Eng- 
länder Bowtes utid Dilton die vorzüglichften Führer des 
Vf.; aber der üeberfetzer, welcher in dicfem Fache 

: 'mehr als gewöhnliche Kebntniffe zeigt, findet oft Gele- 
genheit, feine Angaben aus neuern Nachrichten zu be- 
richtigen oder zu ergänzen. Vorzüglich intereffant ift 

-die Darftellung der Pyrenäifchcn Gebirge; vielleicht fin- 
det man fie ihrer Lage nach nirgends fo belehrend ge- 
fchildert. In der alten GeograpJiic , welche fcbon von 
dem Vf. mit Vieleiii Fleifse bearbeitet ift, benutzt der 
üeberfetzer noch Manwer/^x. Arbeit über den nemlichen 
Gegenftand bey jedem einzelnen Ort; ^uch oft, aber 
ohne feine Quelle zu nennen , in vielen ftatiftifchen und 
i^iftorifchen Bemerkungen, über einzelne Völker der al- 
ten Zeit. — Kurz das Original ift der Ueberfetzung 
werth, und ^er üeberfetzer hat durch feine Ziifätze ihm 
i^ocb gröfsereBi^achbarkeit zu geben gewuftt. Wir ha* 



benzwar das franzöllfche Werk jetzt nicht bey derHandf 
dürfen aber verfichern , dpfs eß in uirfere Spn|che nic^ 
blofs getreu, fondern auch gut übergetragen ift; ein* 
zelne Stellen ausgenommen, welche im Original ohne 
Zweifel anders ausgedrückt feyn muffen. Z.B. S. i.or. 
„Jedes Maülthier ift feinem Herrn 40000 Livres werth.** 
xEiae Tolche Hyperbel kann, fich felbft ein Franzofe nicht 
zu Schuldes kommen laften« Öder S. 303. fyEr Hefs 
Karl Leopol^ls zweyten Sohn an der Spitze von loo^o 
Mann nach Spanien kommen. Die Machte, aber^ die 
eine Xhdlung haben wollten , . hätten es nicht gelittto.*« 
Dies giebt keinen Zufammenhang. Andere Fehler, wena 
z. B. S. 265. die Silingen, ein Zweig der Yandalen^ 
zweymal Alanen genannt werden, kommen auf Rech- 
nung des Vf. Paftitaner und Paetica S. 198* 199* find 
gewifs nur Druckfehler, vielleicht auch Ptolomeus, wel- 
ches aber immer fo gefchrieben vorkommt; und inrtert 
ftatt innerhalb, oder, aller feiner Ranken ungeachtet, 
gehören zum fchweizerifchen Dialect; fo wie*S. 124. 
„Gades wurde bei'ölkerter als jede andere Stadt aufseri 
Rom.<* -Der Satz ift ohnedies unrichtig,, denn Alexan-. 
dria und viele andere Städte des römif(±ien Staats warea 
ungleich bevölkerter als Gades. 



GESCHICHTE. 

Stockholm, b. Carlhohm: S^ea^Rikes-Rads-Längd, 
' fürfattad af — ( Verzeicbnifs der Schwedifchea 
Reichsräthe, verfafst von) Carl Hilkbransfon Ug- - 
gfa, Kammerherrn und Mitgl. derEpnigl. Akad. der 

* ^ Wiffenfchaften zu Stockholm. I bis Vlll. Abcheilung- 

1791 — 1793. sAlph. rsBog, gr. 4.- Koft a Rthhr. , 

• 24 fsl. Spec. 

Da die erften 4 Abtheilungen diefer nun geendigten 
Schrift fchon , fo wie fie herausgekommen find , in die- 
fen Blättern angezeigt worden : fo darf nun nur noch 
der Inhalt der 4 letztern erwähnt werden. Die 5te Abifi. 
enthält ein Verzeichnifs aller fchwedtfchen Reichsräthe 
von 1600 — i680j während welcher Zeit die 5 höchften 
Reichsäuiter eines Reichsdroften , Feldherrn , Admirals, 
Kanzler^ und Schatzmeifters errichtet wurden. Diefe 
Herren hiefsen damals Königl. Majeßät und des Reioks 
Räthe oder auch blofs : ' Schwedifche Reichsräthe , und er* 
hielten während des dreifsigjährigen Krieges den Titel 
von Excetlenz. Der Vf. hat dies Verzeichnifs mit 1600 
angefangen , da Herzog Carl zum Reichsvorfteher er- 
wählt ward, obgleich die eigentliche Epoche erft mit 
1602 anfangt, da der beftändige Senat durch die 3§.des 
in Stockholm den 17. Jun. ausgefertigten Reichstags- 
' fchluffes zuerft feftgefetzt ward. . Unter König Carl ßC. 
find hier a6' diefer Herren, unter Gußav Adolph 23, 
unter der Königin Chriftina 61 9 unter Carl X. Gufiaf 
20,_*und unter Carl XL bis 1680 find 21 Reichsräthe hier 
aufgeführt« Bey feinem jeden derfelben, find fo wie 
auch in allen übrigen Abtheilungen , deflen Bedienungen, 
Würden, Ruf in den Senat und Tod angezeigt, und 
in den Anmerkungen find noch dazu viele hiftortfche« 
biographifche , genealogifche und heraldifche Nachrich- 
ten > ^efe Gefchlechtei: betreffend f oiitgetheüt worden. 

Die 
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Die gte Abth. enÜäSit die Mitg;1ieder des Senats von 
IlSgo bis 1718. Während dicfer Zeit der Souveränität 
ü^arendiefe Herren in Anfehung ibi'ef vorniaii^en Rechte 
fehr eiagefchraukt und hatten den Titel \on Königlichen 
Bjöthent wozu am Ende noch die fogenanntcn Staats- 
rätßie kamen. Unter ^arl XL waren ihrer in fortgehen- 
der Nummer mit der in voriger Abtheilung unter ihm 
ii^Dgeftthrten zufammen 44; uild unter Carl Xlf« 22» 

Die 7te Abth. liefert das Vcrzeichuils der Reichsrä- 
tdic von 171 8 bis 1772, da fie den Vitel liekhsräthe wie- 
der aonahmeh, und* als bevollmächtigte tkr Reichsflände 
»nza^ebea waren» und zwar 15 unter der Königin UI- 
na Eleonora, 57 unter König Friedrich I; 34 unter Kö- 
»g Adolph Friedrich , und 7 unter Guftav 111. 

Die gte Abth. enthält i) die Herren Reichsräthe» wel- 
dte CS vom 22. Aug^.. 1775- bis 1789 gcwefeu find, da 
der Senat gaBz aufgehoben ward. Während dieferZeit 
hatte ihre Macht und ihr Anfehen durch die Regierungs- 
veräaderung vom 19 Auguft 1772, und die Regieruugs- 
form vom 21 Aug. eben des Jahrs viele V^eränderungen 
tmd Einfchränkungen gelitten. Ihrer find hier noch un- 
ter König Gufiav III mit fortgehender Numern in allen 
-22 ati%efilhrt. 2 ) find auch hier alle die fogenannten 
lUtclbÄf rr^n attfgeftellt , ivekhen Guftav III und Guffav 
IV Adolph durch oHene Tollmachten alle die Vorzüge, 
Titel und Rang vor andern Unterthanen beygelegt ha- 
ben, die von alten Zeilen den Reichsrathcn beygelegt 
waroi. Sie fangen von 1773 an 9 und ihrer l^nd jetzt 
In allen 20# die auch nur dilcin in Schweden den Titel 
von Excellenz führen. Die fchwedifchen Reichsfraueitf 
di&ebeu diefer Rechte geniefsen, nemlich dieGemablin- 
nea deT ekemaligSn Reichsräthe und der jetzigen Reichs- 
herm ncbft andern find Wer nicht befonders mir acge- 
inlut* N0di dem fchwedifchen HofTcalender von 1793, 
den Rec rot fich hat, waren ihrer in allen 29* 

in ^nem befondern Anhang find noch beygefugt 
die Namen verzeichnifTe i) aller inSchweden gewefenen 
hoben Reiehsbeamten ^ als von 21 Reichsdroften (Ks^- 
D^otfit)9 -deren Amt, nachdem die Vl^«|:de ckr Jarls auf- 
hörte, von König Magnus huiuläs errichtet ward , und 
die über das Juftizwcfen,- des Reichs gefetzt waren; yon 
,21 Reichsfeklherrnv [Rrksfnarß), die den höchlten Be- 
fehl über die Kriegsmacht zu Läirde führten, und auch 
.1276 errichtet wurden; von 7 Rjeichs- jidmirats, eine 
Würde, die 1602 errichtet ward, und die mit demhöch- 
ften Befehl über die Seemacht verbunden war; von 28 
KanzlemrMt i2i7von 8 Reichskanzlern, feit 1538 von 
12 Kanzleyprä&deaten feit 1680, und endlich wieder ei- 
nen Reichskanzlei^ feil; 1792. 2) Aller Rekhsmarfchälle, 
welche die Öberauflicht über den königlichen Hof hat- 
ten, in allen 31, aofser 3 Oberhofmarfchällen bey der 
Königfo Louifa Ulrica, und eben fo viel bey der jetzt 
verwittweten Königin. 3) Aller Generatgouverneurs, 
als in liefland 17, Efthland 9 , Bremen und Verden 7, 
Pommern 15, Preufsen 2, in Schweden feihft über dor- 
tige Provinzen 10, ober In^ermanland und Kexholm 5, 
2ber Fiuland 42 9 und über Stockholms Schlofs und Lehn 
22. 4) Aller Kanzler der ^kademieen zu UpHUa, ge- 
ftifitet 14769 ia alleja 19, zu Abo, gefiiftet 1^40, in al- 



len Ig ; zu Luod, geftiftet 1668» lu allen xj ; and zu 
Greifs wald, geftiftet 1436» wo, feitdem Pommern an 
Schweden gekommen , ' zucrit der Reichsmarfchall Ge. 
Job. Oxenftierua Kanzler ward, welche YTürde feitdem 
allezeit mit der eines Generalgouverneurs in Pommern 
vereinigt ift. 

Lemoö, b. Meyer: Nette hiftorifche Bibliothek zum Ge- 

braucfie für alle Klaffen der Lefer^ in Auszügen aus 

einigen der neueilen Scbriften über einzele und tit- 

tereifante faiftorifche Gegcuftände. i Stück. 1793. 

^ 236 S. 8. 

' Das erfte Stück diefer fogenannten neuen hillorifchen 
Bibliothek enthält den Nachdruck von 8 rührenden See- 
fahrers -See - und Landkriegs - Gefchichten , welche al- 
lerdings einigen Lefern Zeitvertreib und Unterricht ge- 
währen können. Wenn der Hr. Nachdrucker (oder Her- 
ausgeber, wie er fich in der Vorerinnerung felbft titu» 
lirt,) fo fortfährt: fo kann er diefe neue hiftorifche Bi- 
bliothek, ohne viele Mühe, zu einer ungeheuren Menge 
von Stücken anwachfen lallen. 

Leipzig, b. Schwickert: Dr. Goldfinith*s Gejchich-' 
te der Griechen von den frükeflen Zeiten bis avf 
den To\i Alexanders des Großen. Nebft einem 
kurzen Abrifs der Gefchichte Griechenlands von die- 
fer Periode an , bis auf die Eroberung Conftantino- 
pels durch die Othmanen. Aus dem Englifchen 
überfetzt , berichtigt, und mit vielen Anmerkungen 
und Zußitzen verfehen von Chrifiic^ Daniel Beck. 
II B..1793. 528 S. 8. ^ . 

Das ^nglifche Original kennen uufere Lefer fchon hin- 
ge , auch aus der Anzeige des i Theils von diefer Ue- 
herfetzung, mit feinen Vorzügen und Fehlern. Der ge- 
genwärtige enthält vorzüglich Philipps und Alexanders 
und feiner Nachfolger Gefchichte, nebft den fpätern Vor- 
fällen bis zur Oberherrfchaft der Römer; die fpätern Er^ 
eiguiffe in Griechenland hat Hr. B. zwar fehr kurz, aber 
bündig und ger^u, erzählt. Im Ganzen genommen 
zeigt diefer Theil auchbeym Original mehrern Fleifs 
und bcITere Auscinanderfetzung der Begebenheiten , als 
der vorhergehende ; aber der Ueberfetzer fand demun- 
geachtet häufigen Stoff zu verbefTern, und feine Bele- 
fenheit zu zeigen. Doch find noch einige Unrichtigkei- 
ten ftehen geblieben, die berichtigende Anmerkungen 
verdient hätten. S. ili heifst es: „Der Damm bey der 
Belagerung von Tyrus wurde in gröfster Vollkommen- 
heit vollendet.«* Er ift nie vollendet worden ; die Ero- 
berung der Stadt gefchahc durch Schiffe. S. 123. „Des 
Darius Heere bedeckten alle Ebnen von Mefopotamien," 
Diefe Floskel ift doch gar. zu kräftig. Wie viele Millio- 
nen würden wohl hiezu nöthig feyn ? Und überdies ftand 
das Heer nicht in Mefopotamien , fondern in Affyrien. 
Schon vorhin S. 91. ift der wichtige Umftand vergeflen, 
dafs Alexander bereits über den Pafs bey Iffus gednm- 

fen war, als Darius mit feiner Armee auf einer andern 
eite ihm entgegen nach Cilicien marfchirte; dafs er 
folglich umkehren jnufste, und j/etzt auf der Oßfeite des 
lindes, Darius hingegen weftlich ftund. Cürtius hat 
C z die- 
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diefen UmilBad Qbergangen« Arriaii aber nickt; er ift 
^ cotfcheidend» denn man kann ficb^nft die ganze An- 
evdnui^gf und, wie denq der link^ Flügel Alexanders 
An das Meer zu flehen kommt, «mmöglich erklären» - 
Kleinigkeiten wollen wir nicht rügen, dafs z. B. Ale- 
xander den Trunk, den man ihm bey allgemeinen Waf- 
Xermangel der Armee brachte , nicht annahm f wird S. 
167* unter die Begebenheiten des Rückzugs aus Indien 
jaach Periiien gefetzt » da fie doch lange Torher in den 
nördlichen Provinzen lieh ereignet hatte* Aber gegen 
die Anlage diefer ganzen Gefchichte fehlt Hr. B. ge^ 
jwifs» wenn er in feiner, Fortfetzung die Lefer mit den 
unbedeutenden SchnftfteUern der Mtttelzeit, einem Ana- 
toÜufi» Froaerefius, Hioneriua etc. bekannt machen wäl. 



«4 

— N<ich find vier mit Hn« B. bekannter Genauigkeit aus- 
geführte Zufätae b^grfügts- 1) Die griechifche Zeiireqb- 
nung, foweit fie diefen Theil angeht. Iftper Abrifs und 
die Vergleichung des /partanifchen und athenienfifchen 
Staats, fehr gründlich und unterrichtend. UI) Eilie klir- 
re Erdbefcbrelbang Griechenlands und derjenigen Ge- 
genden, welche durch griechifche Colouieö befetzt wxop- 
den. IV) Eine beftimmung der Münzen, Maafse and 
Gewidite der Griechen^, liach deh vcxr^ö^icbften zwey 
Schriftftellem , Rome de Vhle und Barthelemy in feineoi 
Anacharfis * wekbe diefen Gegenßänd erläutert iiabeo. 
Eia fehr ToUftändjges BegiOer fchliefsi diefes iMra^cli- 
bare Werk. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTTRsoBtABnTttSTT. .1. Kopcnho^^^ redr. b.Seeft: Tarn' 
iier omLiiwrgiens F9rhedrmg i DamrnnrK (GtWkktn über die Ver- 
heüerung der Liturgie in Dänemark ) ved <H. /, Blrch^ Sogne- 
praeft for Middelfarc x'Tpi. 328* ,%, 

IL Jfhandling otn Forattdrin^ i iUritf/lii^i^M« f Abhandlutig 
über die Abänderung der Kirchengdi>rauclie) red ProviL D^gel 
i Minerva for Aug. 1792* 

IIL OBinJe, b. Iverfen: Nogh Forflag angaaende vilhPoft^ 
j den offettHine Gudspienßfie » udgiyet fim et Jndbydeifesfkrwt til 
Höitideligkeden ^paa Gymnaßo in Anlednlng af Kongens FMfets- 
4ag (Einige Vorfchl^ge über gewifle Punkte bey dem öffieiitli- 
ichen Goitesdieiilt , als Einladungsfchrift zu den Feyerlichkeicen 
a\if dem Gymna/lo am Geburtstage des Königs«) af Mag. og^Pro- 
feffor Chr. GotL Stidliz. 1792. 98 S. g. 

lY. Odenfe, b. Faber: Tanker om den &jfentlige Qudrtienf" 
fies og de med famme forbundne Kirke - Skikkes behövende Foran'- 
dringer (Gedanken über nöthige Veränderungen bey dem ö(!ent- 
llchen Gottesdieiifte und *den damit rerbundenen kircbliehen Ge- 
tr.kichen i af X. Ancher. 1792. 28 S. g. 

V. Kopenhagen t b. Chriftenfen: Tanker om mueVtg Forhe- 
Sring i Z*ifnrgie og Praefleindkomßer i Sielland, (Gedanken^ über 
mögliche Verbeflerungen in Kückficht auf die Liturgie undEiA- 
kUnfte der Prediger in Seeland) 1792. 30 S. g. 

VL Ebenda/, , b. Popp: Bpißel til den danske og nortke Geiß' 
Ughed qngaaende Daahens Skadelighed for Staten. ( Epiilel ^n 
die dünifche und norwegifche Geiitlichkeit über die Schädlich- 
' keit der Taufe für den Staat) 1793. 12 S.' g» 

Schon 178Ä fchlug Hr. Bafiholm einige , nicht einmal we- 
fentliche, Abänderungen der, zum Theil noch fehr wenig Auf- 
klärung verrathenden, dänifchen Kirciiengebräucbe vor. Allein 
damals fetite fich ihm faß alles, was fchreiben konnte (im 
«hyfifchenVerftande des Worts) entgegen. Es kam eine wah- 
re SündEüth vonScreitfchriften aus derfirche frucbbaremSchoo- 
, fce; (S. allgem, Repert. d. Literatur v. i785 — 90. theol. Lit. 
j^^ 2870 -* 2934.) aher meifbens lauter Misgebiirten. Die Sache 
blieb ohne /veitere Folgen. Gegenwärtig fcheint der Aufklärung 
vnd d^ wahren. Religionsilbung eine wohlthätigere Sonne »u 
.glänzen. Die däuifche Kajizley hat den fämmtlichen BiCchöfoR 
e^uigegehetip gewiffe Fragen von den gefdiickteften Pröblten und 
Fredigem eines jeden Stifts beantworten zu iaffen, nämlich über 
die Dauer de^ Gottesdienftes ? über denGefang? über dieMeffe 
vor dem Altar? über die EinrLcrhtung der Predigten ? über die 
*T«ufe? über das Abendmahl? über die Beichte? über Verlöb- 
nifle und Trauungen ? über den Kirchgang und das Opfern der 
Kiudbeliinfineu auf dem Lande? Eiue rorläuiige Frucht dieftr 



popularißrten Untei fuchunf «a find die 5 erften. Sdiriften, wei- 
che jedoch gröCitcntheUs denDuGeiite einer vorurtheilsfrey.en -Kc- 
iligiöfität. noch ziemlich fremd zu feyn fcheinen; etwa in^gewä*- 
fer RuckfichtN.IL und IV. ausgenoihmen. Dagegen ift N.VL. 
eine fehr lreymilthige> mitGeift und Lebhaftiglfieie gerchne6efte, 
'Erörterung eines Satzes , der- hoüehdich' bald, mehr und mikv 
allgemein zur Spntche komm4$n wird; da& näjEnlich die Sinder- 
taufe eine dem Endzweck der Stiftung diefes . Gebrauchs to 
durchans zuwiderlaufende, als der Gerutidheit der JTinder uAd 
Wöchnerinnen» und dem Wohlltande majncher nidii begütert^ 
Familien^ höchitverderbliche Handlung ift. 



ScB'diiK KüiiSTX. Zizert, b. derBücheranfUlt : Die Pf ef er» 
fer- Quelle , eine Sammlung von Liedern und Gedichten» gröfe- 
centheiJj aus de^Lateinifchen überfetzt von M. /. G.Ph. Thiele i 
mit einem Vorberichte von Dr, J. G. pm Stein. 1793. s6S, Vor- 
her. LXIV S. 8- — In dem gut und in ziemlich reinem Deutfeh 
abgefaljsten Vorberichte befchreibt Hr. Dr. am Stein die Lage 
und Gegend des Bades» wie auch die Anitalten» welche vom 
Abtejodocus aa (1630) bis jetzt getroffen wurden, um denBa« 
defäften die nöthigenund der. Lage nach möglichen Gemächlich- 
keiten zu verfchaffen. Den allermeiften Gedichten diefer Samm- 
Iqfi^ würde man es üoigleich anmerken » dafs ü^ Ueberfetzunge* 
laCtinifcher Verfe des vorigen Jahrhunderts find, indem fie au- 
fser dem poetifchen Jargon \&Henig «der ^ar nichts Dicht^ifcfaes 
an fich haben. Eiu Gedieht des Pater iSiofli von Pfefers (l(J3i)' 
S. 19« verdient, jedoch hiervon ausgenommen su werden. 

Von den wenigen neneru Gedichten zeichnet fich auiser ei- 
nigen Stücken des Hn. Ulyffes Pon Salii von MarfcMkis noch 
am meifte'n folgendes von Hn. Landfchreiber Hegner von Wip* 
terthur aus: ■ .^ 

An den Badegaß Jn Pftferk \ 
Du fuchft Gefundhcit hier*, und find'ft fie; klage nicht 
Wenn manches dir, was fonft dein Haus dir beut, gebricfit; 
Denn hat der Himnifel dir die hohe Kunft befchiedeoi -' 
Zu leben, wie fixshs ziemt, mit nöthigcm zufrieden, 
So ffnd'ft du hier genug, und bift du &h wacher Seele, ' 
Gleich ftArrig. wenn du glaubft, da(s irgend was dir feMe: 
So kann der Aufenhalt in diefen Felfenklüften 
Am Leib und am Gemüth tlir doppcflt Nutzen ftiftcn ; 
Der Leib wird hier gefund, es^ lernt 6nn Geift bedenkei^' 
Da& der «ur gluddich kbt, det fich weUs su befi;krknk«i- 
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PA'EDHGOGIIL 

Saoai? u. BfiESLAu, b, Korn d. «•; Eigenfchaftent 
Wijftnfchaffen \md "Bezeigen rechtfchaffcnerSchulleU' 
te , um nach dem in Schlefieu für die Hömifcbka- 
tholifcfaen l)ekanat gemach teu KönigL Geaerai-Land- 
r fchulreglemeat , in den Triviaifchulen der Städte 
und auf dem Lande der Jugend nützlichen Unter- 
richt zu geben. Nebft einer Vorrede von de» Ab- 
. fichten » und einer ausführlichen l'abelle von dem 
Inhalte diefes Buchs , famt 3 Kupfern. 36 Bog; ohne 
Vorrede und Tabellen. 1792. g. (l3 gr.} 

Der Vorrede narb ift diefes Handbuch vornemlich für 
die Lehrer der kacholifrhen Schulen in Schlefien be- 
'ftinimt 9 die entweder als Schulamtskaudiriaten die Seml- 
narien zu bald y^rlaffen oder das darin gelernte wieder 
vöTgeHeo habe» \ doch foU es auch den Kandidaten der 
geiitlicheo Aemter dazu diesen , iicb n^ch Anleitung deff 
felbea In der offipieilen Schreibart und in Führung der 
Kirchrechnuogen zu üben, — Nach eiqer Einleitung, In 
welcher gezeigt wird , dafs die Eigenfchafteq der Schul- 
^ leute , mit welchea man bisher zufrieden gewefen ift, 
7.U Erreichung des Zwecks Künftig nicht mehr zureichend 
find: zerfällt der Inhalt des Buchs, delTen gröfserer Theil 
üus ani^ern Schriften diefer Art gefammelt und nur der 
Form nach dem Bedürfnifse der fchlefifchen SchuHeut? 
angepfifst ift , in folgende vier Hauptftücke, 

I) 'Eigenschaften i welche SchuU^ute ^n fich haben 
feilen, nemlich, Kenntuifs von den Pflichten ihres Amts 
und Luft fie zu erfüllen» Frön^migkeit , Liebe zu ihren 
Schülern, »Munterkeit, Qedult, Genügfamkeit , Fleifs - 
midSittfamkeit. II) M^i;/f<?»/(;Äafi^»recbtfthaflFcnerSchul- 
meifter, fowohl überhaupt: VoUftändige Kenntuifs des 
Zwecks ihres Gefchäfts und der Mittel ihn zu erreichen, 
(hier kommt jedoch Manche$ tror, was eigentlich in das 
3ce Hauptftück gehört , z. B. ße foUen jm Lehren Ord- 
nung und Deutlichkeit zu beobachten Heb bsfleifsigen, 
tt- d. g.) Als insbefondere : ^ vom Zufannpenunterrichten, 
.von der Katechifation, von derBuchftabenmetbode, von 
den Tabellen. Ill) Das Bezeigen eines Schulmeifters in 
feinem Amte : i) Erforderniffe des Unterrichts überhaupt, 
13) Bezeigen des Schulmeifters in Beziehung auf die Re- 
ligion. 3) Behandlung der Lehrgcgenftände. Dazu 
werden gerechnet : Buchftabenkenntnifs , Buchftabiren» 
Lefen* Kalligraphie und Orthographie, Verfertigung 
'fd^riftlicher AufTätze, vornemlich Erzählungen, Briefe, 
Anweifungen, Quittungen, Frachtbriefe, Zeugniffeoder 
Abfchiede, Todten- undTauffcheine; auch Auffätze von 
^fserer.Art,'als : Protokolle, Contracte, Teftamente^ 

A. L. Z. 1794. Zwetfter Band* 



Codicille, Inventariea, Detaxation^ ; -^ Kechnens Rech- 
nuut^führen % befondera in Beziehung auf Gemeinde und 
Kirchrechnungen, IV) Dinge^ die Sdl^lmeiflerJonß noch 
zu beol>achten haben ^ uni ihrem Amte zwecJkmäfsig.und 
zum wahren Beften der Jugend vorzuftehen. Dazu wer- 
den gerechnet die fog^enannte Schulzucht und die Bijxlung 
der Jugend zu guten Sitten , fg fern der Schulüiejftcr 
dar^n Antheil nehnien kannt 

Philofophifche GenaujgHeit und eleganten Vortrag 
darf man freylich hier nicht fuchen : indeften wäre er 
»bey den Meufchen, für die das Buch 2:unäqhft belümmt 
ift, vielleicht nicht einmal angewandt. Das£igenedie« 
fes Buchs iÖLdie fehr deutliche Anleitung 2;um Gebrauche 
dar vom Abt pelbiger empfohlenen Buchftaben - und Ta- 
bellen Methode. Nach der Erftem werden die Sätze, 
welche die Kinder auswendig lernen follen , ^n eine Ta- 
|el, während des Vorfagens , aber nicht Wort für Wort, 
foudern nur von jedem Wprte der erfie Bnchftabe, als 
Erjnnerungszeichen angefchricben. Die Tabellen follen 
den Kindern <iie merkwürdigen Sejeuftände , in einer 
Art fyftematifchen Zuftmmenhangs , vor das Auge brin- 
gen und find von zweycrley Form, Nach der einen 
werden die untergeordneten Begriffe hinter den Haupt- 
begriffen eingeklammert;, nach der andern ^be^ unter 
den HauptbegrifF gefetzt und mit Buchftaben oder Ziffern 
bezeichnet. Von beiden Arten find Schemen beygefögt. 
Beide, f9wohl die Buchftaben- als die Tabellenmethode, 
bjiben viel Mechanifchcs , zumal, wenn dabey die hier 
gegebene 4te Regel beobachtet wird: „Die Tabellen möf- 
„fen den Schülern immer eher beygebracht werden , ab 

„die Sachen, die fie betreffen." Rec. ift aus Erfahrung 
überzeugt, dafs fie zur fummarifchen Wiederholung des 
Gelernten brauchbarer, vor Erlernung der darin entbalte- 

^nen Sachen aber nicht einmal verftandlich zumachen find. 

PHILOIOGIE. 
Halle, b. Gebauer; yljU^,^ j^U Üti^i. Jo 
^^U ^jV^ — Elementarbuch für die arabißhe 
Sprache und lAteratur ; die Sprache im doppeltci^ 
GefichtspunHy als Sprache der Sehr ift utffi Spra- 
che des (gemeinen) Lebens betrachtet -Zu- 
näcbft zum Behuf akademifcher Vorlefungen. Von 
5. Fr. Günther IVafd, D. derPhilofophie, des kön. 
preuff, Departements derauswä'rtigenGefchäfteDoll 
metfcher der oriental. Sprachen , und öftentl. Lehrer 
der Friedricbsuniverfität zu Halle, 1789. 234 S. g. 
Den Anfang macht eine „kurze" Gefchichte der ara 
blfcben Sprache, in welcher wir blofs das gewöhnliche 
D finden 
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finden un3 die leicht noch kurzer hätte ausfallen können, 
wenn der Vf. fich vor unhöthiged Wiecjerhölarfgen ge- 
hütet bütte und nicht immer leine Schreibart durch poe- 
tifchc. Blumen heben wollte. Diefe lind «n fich überall, 
gerade aber in einer Grammatik am moillen, uupaHend. 
^ie verfuhren auch leicht zu Ueberireibtingen und ain- 
rid^tigen Vorftelhingen. über die Sache felbft. Wie hete- 
rogen klingt es \on Araberni ,,fie fahen ihre Mzjf allezeit 
a^vgiitUYin viele unter ihnen haben den HtXiQon erßie- 
gen*' ü. d.g. — Wir wundern uns, dafs in derAusfpra- 
che nicht die detufche Rechtfehreibung,, foudern die engli- 
fthe. ai;genommen ift. \NcdJhjcdifhy Hcdflijafißi etc. 
welche fürchterlichen Worte für C)nen*Deutfchen und 
warum follen wir fiatt Mohammtd'^luhhdinfned fchrei- 
benV Soll man erftenglifchausfprechen lernen, um dann 
^ aus des Vf. Grammatik arabifch lefen zu können? oder 
was fo^l einDeutfcher mit fh, kh, oder gar mit djhj als 
einem ßuchllabon (Itatt afch oder dem englifchen g) 
machen ? Das Arabifche erfcheint vielen fremd gpnüg, 
ohne dafs esnochmitfolchen förtl^terlichen Zeichen über- 
laden, wird ,. die gar nicht nöthig find. Dafs tyj S. 53 

zugleich mit Mi und D verglichen wird , ift Vohl'nur ein 
Druckfehler? Aber (^Jo und jb durch einen fo harten, 
fremden Laut, wie zz, zu bezeichnen ift gcwifs unrichtig 
und nicht nachahmenswerth* S. 59. drückt Hr. ZT. ^ 
dufCh k nus und fchreibt doch in manchen Worten dafür 
ftA, ^wie Okhadh. Jenes ift au£4illef alle unrichtig; denn 
es mufs doch ein Unterfcheidung von O* an^^edeutet 
werdqu ; -— diefs unnuthig, weil kh für den Europäer in 
keiner feiner Sprachen einen beftimmten Laut hat. Bey 
Befcbreibung der Töne des Alphabets fehen wir nicht, 
warum (\q der VT. öfters jnlateinifcher Sprache gibt. ' Er 
'Wollte ja eine arabifche Grammatik fiir Deutfche fchrei- 
ben. Die befondern Buchftaben der perfifcheri, türki- 
fchen , malaifdien Schrift gehören auch nicht in eine ara- 
bifche Grammatik , da fie nicht bey ächtarabifchen Wor- 
ten gebraucht .werden. Eine unglückliche Erfindung ift 
es S. 66 dafs bey Eintheilung der Buchftaben ein Uatb- 
fäußer! e'mMampflavtH und mehrere Gacktaute ! I ! aul- 
geführt wprden. Das gute, was §. 5, über arabifche 
Schriftzüge fagt , jit gar zu leicht zufunimen geworfen. 
Die Gewährsmänner füllten nicht, nach franzöfifcher Art 
oder Unart, auf einem Haufen 8.78. fond^rn bey jt^dem 
unbckatinterem Datum , noch mehr bey Vermuthungen, 
genau angeführt leyu, da der Vf. zunächft nicht für Ge- 
lehrte fchrieb. Solche genialifche Nachläfsigkeiten 
drohen Schriften von diefer Art eine nur ephemerifche 
Dauer, oder mindern wenig Itens ihre wirkliche Brauch- 
barkeit allzu fehr. Auch find die vielen felbftgemachten 
Wörter gevdfs keit>eEmpfelrl;ing für ein Elementarbuch, 
da fie meift unnöthig und übelklingend find » wie Gel- 
tung (Ausfprache) doppelt gtJcUloffene Sylbe, hHonU 
Doppelgi'Jchloßsnheit ^ tHhJrteyt. Dafs gerade die Hälfte 
des ganzen Bachs zu Regeln über das Lefcnleruen ver- 
wendet wurde, ift ein-JVIangcl an verhältnifsmäfsiger 
Ordnung des Gnniten , welche Ifeicht hatte erhalten wer- 
den können, wenn der Vf. die Einleitung abgekürzt uiid 
im 2teo Kapitel fein G^miich vOä Beobachtungen über 



Ausfprache und Ton unter beftimrote Regeln -gebracht 
hätte. Zwcy Drirth^ile der gehäuften Be\ fpiele wären 
dadurch auch für den Anfänger entbehrlfch geworden. 
Ucber Wortbildung und Wortforfchung macht der Vf. im 
ganzen ^ten Kapitel mehrere recht gute Bemerkungexi 
^z. B. dafs der-Naturmenfch zwar feine ganze Vorfieliung 
mit einer Oefnung des Munds hervordrängte , dafs alfo 
die Wurzelwörter einfylbig, aber deswegen nicht blofs 
aus 2. Confönantenlauten zufamraengefetzt gcwefen feyn 
müfsten. VieleXIrworte beftehen auch in der femitifchen 
Sprache u^iptünglich aus drey Coufoüauten. Dafs aber 
viele Quadrnkpra ündQuinquelitera aus zweycn Wurzel- 
Wörtern zufamihen^efetzt oder glbichfaüi in einander ge- 

fchoben feyen ^ wie etwa O^ÄC der Skorpion aus Jic 

verwunden und e^^fj^c die Ferfe — fcheint uns eine äufserft 
gekünftelte Hypothefe, deren Prüfung und Vertilgung wir 
von demScharffinn des Vf. erwartet hätten.' Die einge- 
fchobncn Buchftaben I ^ u. f. w. halten wir, wie fonft 
oft ^ und^ und das O der achten Conjugation anzu- 

fefaen find, für blofseepenthetifche Dehnungen des Lauts» 
die hinzugefetzten, wie ^>, ^ am Ende folcher Worte, 

find feltenere Normative Buchftaben. Andere folche Wor- 
te find blofse Zufammenfetzungen zweyer Worte, wie 

\jUx<0 aus ^o und oti , jjä^AaoC aus fjac und -^i 

— Warum der Vf. ein neues Paradigma, ^ ä., einfüh* 

reu will, fehen wir nicht. Den 13. gewöhnlich augenonj- 
mcnenConjugationen werden noch 5 beygefügt. Rec.. 
wünfchte vielmehr, üafsman, zur Erleichterung, blofsdie 
gewühnlichften Conjngationen, als folche, in der Gramma- 
tik aufftellen, die andern aber als ieltenere Forme» und Bil- 
dungen, die bey gewiljen Zeitwörtern alleiti üblich feyn, 
nicht unter dem regulären anfüliren möchte. So z. B. 
wurden wir bey der fehr gewöhnlichen 10. Conjugation 
Note fagen : dafs fie von der fc 



blofs in einer 



feltenen Form 



V.\ÄM/ (Schiphel) abftamme. Dafs aber alle diefe Con- 

jugati(J&en nun einmal blofs nach der Zahl benannt wer- 
den, ift eine grofse Unbequemlichkeit , welche auch bey 
Vcrglcichung des Arabifchen mit den andern femitifchen 
Dialekten hindert. — Hid und da findet fich eine in an- 
dern Grammatiken noch überfehene Bemerkung, v^ie \ 

S.i8l.vomInperativ^_j\ »^ n; dgl. von L-jf, ^Jf« 

wo fich alfo die h'ebräifcbe Torrn mit dem Ti finale zeigt. 
Üebrigens ift das übef- Sprache des gemeitieu Lebf ns an- 
gemerkte immer noch fehr wenig und nur das fonft be- 
reits bekannte. Da fich felbft aus Reifebefchreibunge» 
dazu manches unbeobachtete fammlen läfst, und Hr.lP, 
der AufTpürung folcher Difige feine befondere Aufmerk- 
famkeit (nach dem Titel feiner Schrift) gewidmet hätten 
erwarteten wir mehr. . Noch einmal: Möchte doch der 
Vf. die deutfche Kunftfprache der Sprachlehre nicht durch- 
aus zum Unverftändlichen verbilden. Errathe, wcrkann,- 
den. SinQ von Qefcbreibungen , wie diefe und viele, aa- 

dere 
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dere hier liad: der vierte Name des Üf^elbßflähdigen ift 
das zwetfte Umfiandswort etc« Das Gefuchte in didem Pu- 
rismus ift uip fo auffiüleader« weil der Vf. gar viele la- 
teioiiche Formelü nicht nur beybehjlik« fonderu auch noch 
feibft biidel. Sc^derbore Zufammearetzungeu , w^e ge- 
muine Lehensjprache j iüx Sprache des gemeiniti Lebens 
wollen wir unter diefen Umfiänden gar nicht rügen. 

TaBiKGEN , .1). Heerbrand^: Seneka an HelviaundMat" 
zia {Marcia) überfetzt und mit Anmerkungen uncL 
einer eigenen Abhandlung über Senekas Leben und 
fiUlichen Karakter (Charakter) begleitet von C. P. 
CoHZt Repetent (en) am theol. Stift« 1792. 25g S« g. 

So fehr (ich auch Hr. C. in der Vorrede über deutle* 
renfenten einer feiner vorhergehenden Ueherfetzungen 
aus dem Seneca ereifert ; fb finden wir doch nicht» diafs 
er ihm zu viel gethan» hingegen fcfaeiot uns die gegen- 
wärtige Ueberfetzung jenes Urtheil in allen Stucken zu 
bettäii^en* „Icä wt^ste, läfst Hr. C. den Seneca fagen, 
dals icbi deinem- 6rfnnfndfn Kummer» indefs der Schmerz 
noch frifch war, nicht begegnen fnüfste 9 um nicht durch 
die Annäherung van Troß fefber ihn zu reizen und neu 
zu entzünden** (dotort tuo^ dum recensjaeviretf fciebam oc* 
carrendum non ejfey ne ittum ipfa folaiia irritayent et accen- 
derent). Hier ift der allegorifchelAusdru« k ganz verfehlt. 
AMe holpericht ift folgende Periode, die, \^'ie man fieht,eiue 
Kacbbildung der lateinifcben feyn- foll. „Dff mir keine 
BiUe verweigern würde , wird mir , defs bin ich gewifs, 
auch diefe mcbt verweigern , wenn es fchon wahr (ift) 
dafs aller Kummer hartnäckig ilk , die Bitte, ihren Sehn- 
Juchtskummer von mir fich hezähinen zu laflen.«* Seneca 
fagt: Ctti nüiü negares^ huic hoc ut((fu<f te non ejfe nega- 
iurMAt {licet tmrnis moeror ctmtumatfä) fvero, ut deji- 
äerio tuo velis a me modum ftaUii. ^^In wt oynnis fatorum 
crudelitas laffcta confißat^*' (cap. x6.)** »^^ "^^r tobe das 
Schickfal aüe feine graufamen Tücke (n) allein aus ; liier C^) 
nrüjje es Balt machen!** Bla*idiJJimuvi puerum (S. 680 f^hr 
artig ,. 9^den holde ften aller ^ungen.^ mutatio temporum 
.„die ümtifälzung der Dinge 9^ moltiter agere et bla^tdiri 
^chön thun und hätfcheln^*^ gratum extremi Jermonem oris 
haurire „den letzten zärtlichen Dank feines cr.toß'jiTd^n 
Mundes einfshtürfen!!'*^ ultimum dkm qu ß natuirr.e le- 
gem üdjptcere (cap. 13. 8.51.) „des Lebens letztcStunde 
als ein Aufgebot (/) der Natur betrachten.«* S. ^. lafst 
Hr C. den S. zur Hetuia fagen „rufe deine Mt^nnliäikeü 
zu Hülfe" (tibi virtus advocanda eß), Cap. lü, fagt Sepe- 
ca von der zärtlichen Autiiia^ die ihrem Sobne ins Exil 
folgte : f^sque eo fuit indulgentia conßrkta nt mallet exi- 
lium paH, quam deßd^rimn. Bey Hn. C.^S. 63:. beifst es 
fo : ,,lhre teidenfchaftliche Liebe (induigentinj) war/o ver- 
wachßn mit ihm (!) dafsfie eher das Harte der Verweijuvg^ 
als . feiner Entbel^rung ertragen wollte." Dergleichen 
Schönheiten finden fich fiift auf allen Seiten. 

Die bcygefögte Abhandlung befchäftigt fich gröfs- 
tentheils mit Unterfuchung der Befchuldigangen , die 
S - s Charakter waren gemacht worden, Hr. C. glaubt, 
dafs S. nur in der letzten Periode feines Lebens als ein 
Weüer gelebt bibe» worin er uaßreitig Recht hat« In 
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Anfehung des verdächtigen Umgattgs» wclcbeit derPhi- 
lofoph mit der fchönen Julia foll gehabt' haben, wird e^ 
vom Hn. C. auf eine äufserft galante Weife vertheidigt. 
Wir wollen diefe Stelle herfetzen , weil fie zugleich für 
ein Probeftück von der eignen Schreibart des Vf. gelte» 
kann. „Ich glaube ," fagt er S. 204« » »,bier unfern Philo- 
fophen retten zu können.^ Man nehme auch an, dafs die 
Jugend der reizenden Julia , Seneka 's ßxfCguinifch - •«#- 
lancholifclies(1) Temperament, der vennuiWche Umgang» 
den fie pflogen , beede (beide) ja leicht zu leiner fchönen 
Sünde (!!) der Art hatten verleiten können : — Und es 
iß doch gcwifs nur.alUuwahr, einem reizenden Weibe 
gegen über — was vermag in gewiffen Augenblicken die ' 
ftrengfte Philofophie» und wenn es auch Vater Zeno's 
Weisheit fetber wäre, zumal wenn bey diefem Weib^ Fein- 
heit des Geiftes» Gefchmack, Liebe zur Philofophie den 
Umgang mit ihr anziehender macht (machen) und der 
Jehlummemden Leidenfchaft , die im Hinterhalte verroh 
thefijch ruß(!!) fo leicht der unfcTiuUige Hang, zur Phi^ 
lofophie unter gejchoben wird, wenn dlefeJelbft zu ihrem 
Sturze die Waffen hergeben mufs? Ich glaube dennoch 
behaupten zu können, wenn Seneca'is Schwäche in die- 
fem Punkt auch flreng erwiefen wäre ; fo hätten wir 
hier wohl einen Beleg weiter (?) zum Erfahrungsfateet 
dafs der Sieg der Philofophie über die raenfchliche Lei- 
denfchaft immer nur mehr in Büchern als in der ^^irhr 
lichkeit zu finden ift : Aber dießr Fall (^) würde Seneka 
dcKh nicht in die Klaffe gemeiner WollüfUinjge » oder . 
ausübender Laßerknechte (jl!) herunter geworfen haben.^ 
Hr. C. will denPhilofophen in Anfehung feines Umgangs 
mit der Julia rettefn , und das Refultat ifl: dals er kei» 
auiübender Laßerknecht gewefeu l 



Braunschweig, itf'd.Schulbuchh.: Verfuch einer voth 
ßäiidi^en Jlnwcifung zu der englifchen Atcsfpracher 
von KF. C, Wagner, D- Philof-u.ProfefToramColL 
CaroKno zu Braunfchweig* 1794. a68 S. gr. g. 

ÜieicSf Werk ift eine Ergänzung der vor einigen Jah» 
ren von dem Vf. herausgegebenen Bogen über die cngli-^ 
fche Ausfprache. In dcrEinleirung wirft er der englF 
fchen Sprache vor, dafs fie nicht jeden La?!t durch ei« 
eif^enes hrftHrmtes und unveränderlfcbes Zeichen dar- 
fteile, und fo oft diefel^ oder jenen Buchftaben zum Re^ 
prirtentanten eines andern Lautes mache. iRec. glaubt 
hingegen, dafs die Engländer die aus fremden Sprachen 
entlehnten Warter nicht aiulers fchreiben konuten und 
durften, als iie wirklich thun, weil fonft das Wnrzel- 
wort /JkLt mehr kenntlich bliebe, undfolglith i^endJithe 
Schwierigkeiten entfteben müfstcn. Auch will es Kcc, 
nicht einleuchte», dafs das englifche Alphabet in Ki.tk- 
ficht auf die Bezeichnung mehrerer einfachen Confon^n- 
tcn fo unvollftändig und tadelnswürdig fey , als der Vf, 
mcynt; denn fchrieben die Engländer z. B. ßatt aznre 
und liofier jedesmai azhurejand hosshier , fo würde es ih- 
nen und den Ausländen» unmöglich feyn , . das Stamm- 
wort wieder z« erkennen. Auch wundert fich Rec. fo 
manchen Ausfall auf den guten Sheridan zu finden, wie ' 
z. Bw S. 16. f wo ihm angedichtet, wird > dais^er das a in» 
Da- hat 
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bar für eben den Toa halte, den das a in hat hat. .Sagt 
' Sheridan nicht in mehrörn Stellen feinjer Profodial ö>Äa»^ 
fmar, dafs das a ia" frar anders lautet als das a in kat? 
liier Aiag^ nur eine Stelle zum Beleg , dienen. Whenever 
a confowJ^nt follows the vowel a in die fat^e fyllable « and 
the accent is 6n the confonant^ the vowel a has'allwat/s its 
firflfound; as hat^ fnan; as a{fo the fame found leng- 
tkened whtn it precedes the tetter r, asfar^ bar. S.Ap^ 
ptfndix liii, Jedem Sprachkenner wird es nun fehr auf- 
fallen, wenn er auf derfelben i6ten S. der Einleitung 
liefet« dafs das a in bar fleh febr dem nähert, mit wel- 
chem wir das a in haben ausfprechen. Eine andere eben 
fo uugegründete Befchuldigung ift es S. 17. , dafs. Sheri- 
dan den Laiut des a in dare höchfl irrig mit dem a in hat 
bezeichne« Rec. findet in der iteu Ausgabe des Sheri- 
danifchen Wörterbuches, (London 1785;) dare nicht wie 
hat bezeichnet. 

Die Anweifung felbft handelt i) von den Buchfta- 
ben überhaupt , 2) von den Regeln für die Abbrechung 
der Wörter , 3) von dem Zeitmafse der Vocale , 4) von 
der Ausfpt ache der einzelnen Buchftaben , und zuletzt 
von dem Accente. Bey diefen Abfchnitten ,liegen die Sy- 
fteme und Bemerkungen eines Sheridan und rlares zum 
Grunde, wodurch das Ganze allerdings brauchbar und 
aiemUeh volUländig wird. Walker* s Ausfprache ift a>er 



• nicht benutzt. In dem aten Abfchnittc hat der Vf. nicht 
angeführt, dais, wenn ein. Wort fich auf ein ^ endiget, 
der vorhergehende Confonant zu dem e gezogen werdm 
muft , fobald das Wort durch die Dedination , Compa- 
ration oder Conjngation einen Zufatz erhalt, u"nd das e 
laut wirdl als pea-fes, hoüfess fi- nerv prai- feß 
u. f, w, — In dem 4ten Abfchnitte foH nach S. 50. das a 
in father und rijithe^ wie das deutfche a in haben, und 
S. 51. das a in are wie o/i lauten. So fpricht gewifs kein 
gebildeter Engländer; vielmehr lautet in dieftn Wörtern 
das a wie in bar; aber nicht wie in wall, lu bar klingt 

- aber das a nicht als ein etwas gedehntes deutfches o, 
wie S.63. lehret ,f fondern ab ein etwas gedehnter Laut 
von hatf wenn anders das a richtig am Gaumen hervor- 
gebracht wird, — Eben fo uqrichtig ift es, wenn SO[r4 
das ea in heart und hearken wie deutfches a klingen foU. 
Doch diefer und anderer Unrichtigkeiten unbefchadet; 
zeugt das Werk augenfcheinlich von des Vf, Kenntiiifs, 
Fieifs und eigenem,. Nachdenken. Es wäre aber'zu wün« 
fchen, dafs nicht fo oft Wiederholungen vorkämen^ 
wodurch das W^rk unnütz weitlimfiig geworden ift,'ffo. 
dafs man es fchwerlich als ein Handbuch für Anfänger 
.gebrauchen wird. ^Aüf 268 S. hätte , zumal da die Be- 

. deutung fehlt , ein voUftbndlgei Wörterbuch geliefert 
werden können. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



StaAtswisibäschattew. Ohne Druckort: Ueher einige 
Mifsbräuche, auf dem Stiftstage zu Merfeburg am aitenOctober 
1*793. vorfetragen von Karl Gottlob Schmidt von "kVeawitZt K, 
Prcufel. Obriften, Erb -Lehn -und Gerichtsherrn auf Wegwitz, 
ZCchernettel und Nempifcz 55. S. g« Diefe Schrift , welche der 
yi^igenilich nur in der Abficht dem Druck überleben haben 
yf'iW, um die ihm wichtig fcheinenden Lande8gebre<^hen und 
feine eignen Befch werden deilo belTer feinen zum Stift5tag zu 
Merleburg 1793. verfammletcn MitAaiiden bekannt zu machen, 
handelt iii la Abfchnitten i) vor» widerrechtlicher Befetzung 
der rittcrfchaftlichen Ausfchufsilclleji mit churfiirftlichen Die* 
iiern und Beamten, a) von Beeinträchtigung der Patrimonial- 

' Jagdrechte in Anfehung der den Vafallen zuilandigen nicdern 
Jagd und dem , durch übermäfsige Ilegang der Rehe dem Holz«* 
nachwuchfe und jungen Pflanzungen zugefügten Schaden. 3^ 
vom Muhlenunjugv. 4) von abfichtltchen der Amelioration der 

"^Grundftücke in den Weg gelegten Hinderniffen. 5^ von all- 
zuhohen Sportuln. 6) von widerrechtlicher Begünltigung des 
Geiindes in Streitfachen mit feinem Herrn. 7) von de» drü- 
ckenden Magazin - und Getreidefuhren, g) i^om Bierwe/en und 
den Ürfachen des Verfalls der ftädtifchen Braunahrung. 5^) von 
Anlegung eines Zucht- und Arbeitshäufes. lö) von einem An^ 
jinttp» der Generalaccife aii den Vf. "ii) Cunter der Rubrik: 
ym VT^ort über Frohndienße) von den Nachtheilen des Foffeffo- 
yii und der Praefcription ; de fchliefst f^cfl mit einen frommen 
i^^unfche, d^ifs nichtadliche Guisbefuzer auf den Stiftstagen zu 
Ivlcrfeburg Sitz und Stimme erhalten möchten. 

Die ganze Schrift liefert Uofe Materialien zu der jeden 



Stiftstag hergebrachtermafsen dem Landesherm eu über^ebeiideM 
Oravamen'' und huercejf ional ^ Schrih; die freymuthigen Aeufso* 
rungen , welche den Vh nicht einzig und unmittelbar felbft be« 
treffen, fondern wohl^emeynie Wünfche für einen gröfsern 
oder kleinem Theil feines Vaterlandes enthalten, verdienen ge» 
. wißj Achtung und Beherzigung, befonders No.'i. 5. 7. p und 
12. und No, 3 und 6. fo wiit fie generell find, Uebrigens. ge- 
rath man freylich laicht in den Verdacht minder patrioüfcher 
Nebenabfichien , wenn man der lefenden Welt feine eigne ge- 
druckte Laije bekannt macht, folange man, (wie der Vf. im vor- 
liegenden Falle durch den * V^ortrag an feine Miiftände felbü 
"ftiÜfchweigend von fich erklärt) die Hoffnung zu gliicklich^«r 
Veränderung diefer Lage nicht ganz aufgegeben hat und alfo 
die, im Noth falle jedem wahrhaften Manne zulländige Appel- 
lation an das Publicum , das letzte Hülfsmittel der gekränkten 
Freyheit und Rechte, noch zufriih ergriffen zu feyn fcheinr/ £s 
find von diefem Auffatze, defTen nachliillige Einkleidung dei 
Vf. wohlbegründete Befcheidenheit mit feinfsm Stande entfchul- 
digt, weder Auf fehl üflie noch neue Ausfuhr ungen zu erwarten, 
und die umitändlichern Gefchichtserzahlungen von proceftuftli- 
fchfsn und aus leiden fchaftlichcn Weitläuftigkeiten, in welchen der 
Vf. durchgängig felbft Parthey iftv fetzen deh, der citirten Acten 
und nahem Umilände unkundigen Lefer in die unangenehme 
Nothwendigkeit, fich entweder den Vf. oder die übrigen Perfo- 
nen dicfes publicifUfchen Drama's in einem fehr hachthetlisen 
Lichte vorzufteilen, und daher befriedigende Au Söfurig z\i wtln- 
fchen • fo verdrüfslich diefe für die einen oder für deii ahdera 
auch ausfallen möchte» 
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STJJTSWISSUNSCHAFTEN, 

BBRLm, in d. Vofe, Buchh.: Aktenflücke dieRßfbrm 
der jüdifchen Kolonien in den prejißifchen Staaten 
betreffend. VerPafst, herausg;eg:eben und mit einer ^ 
Einleitung verjehea von Duvid Friidlayuier. 1793. 
188- S- 8- 

Kurz nach derThronb^fteigung des jetzt regierenden 
Königes von Preufscn fachten die Vorg^'fet/.ten der 
Judengemeine in Berlin um Veraiinderuug ihrer fehr 
drückenden Laßen und um Bewilligiilig ciues Antheils 
an den Gerecbtfamen der übrigen Unterrh^nen an; Sie 
wurden dahin befchieden, ihre etw'anjgen Vorfchliige 
einzureichen und Deputirtc aus ihrer Mitte zu ernen- 
nen , mit welcheix über dief^q Gegenßand erfoderlichen 
Falles conferitt werden könnte. Hierauf erbaten fich 
die Oberlandcsälteften die Erlaubnifs, famtüche theil- 
oehmende Frovinzial - Judenfchaften auf/ufodern, dafs 
fte durch hinlänglich unterrichtete BevoUmächiigte von 
ihren Lacalumftänd^n und ihren Gefuchen die gehöri- 
gen NachweifiXngen gäben, Diefs ward bewilligt und 
eine eigene königliche Coinmiflion zurUnterfuchung ih- 
rer Befchwcrden niedergefetzt, welche zugleich den 
Auftrag erhielt, Vorfchläge zur politifchen Verbefferung 
der Juden beym Qeneraldirectorium einzureichen, 

Hr. Friedländer 9 welcher VerfalTer aller dahin gehö- 
-rigen» von der Judenfchaft eingereichten , Schriften ift 
und auch als Generäldeputirter ihre Sache führte , über- 
gibt dem Publico diefe Sammlung merkwürdiger und 
uiterefianter Actenftücke, welchen er eine eben fo fchön 
gefchriebene, als mit gründlicher Sachkenntnifs verfafs- 
te Einleitung vorfetzt, worin tr die gerechten Anfprü- 
che feiner Glaubensbrüder im Prejifsifchen auf erwei- 
terte Rechte darzuthun und ^u^beweifen fucht, dafs, 
wenn die Juden zu nützlichen und glückliclien Sta?its- 
bürgern umgefchaffen werden follen, von Seiten des 
Staates der ertte Schritt gethan werden mülTe. Die Un- 
zufriedenheit, welche er darin über das 2ufammenwer- 
fenio'^ Juden in Ein< Klaffe äuffert, ift gewifs gegj-ün- 
det. Di^fem Umfiande allein fm4 die ftlfchen üf thei- 
le zuzufchreiben, welche auch von . den uneingenom-« 
menften Schriftftellern, über die cbarakteriftifchen Feh- 
ler und Tugcfnden diefes allenthalben zorftreueten und 
nirgends glücklichen Volkes , gefallt worden find, von 
denen felbft ein Dohm nicht ganz fr^y feyn foll. Diefs 
ift auch an fich fehr einleuchtend. Denn obglei<ii die 
Juden in Anfehung ihrer r^ligiöfen und politifchf n Ver- 
foflung allenthalben in einer fehr ähnlichen Lage fich 
befinden : fo find doch die Kationen , unter denen fie 
leben, in ihrer VeVfjiflhng und Cultur zu verfchiedeu, 

A* L. Z. 1794* Zweyter Band. 



»Is dafs fich dadurch ^r keine. .IpiufFallende Verfchieden- 
heit des jüdifchen Charakters 4ervorthun follte. Eben"" 
fo wird die Schilderung des politifchen Elendes der Ju- 
den hin und wieder fehr übertrieben. Zum Beleg ver- ' 
gleicht der Vf. die Moralität und Verftffung der Juden 
in Polen mit der Moralität und Vcrftflung der polnifchen 
Bauern. Das Refultat fallt gunz zum Vortheil der Juden 
aus. Der Vf. glaubt alfo, mit Recht fich wundern zu dür- 
fen , dafs mancher Staat den polnifchen Bauer gern als 
Coloniilen aufnimmt und ihm Vortheile bewilliget , in- 
defs der eingebahrne deutfche Jude vernachläiTiö^et und 
zurückgefetzt wird. Rec, welcher aus andren Gründen 
dem Vf. gerne beypflichtet, kann diefen Beleg doch 
nicht unbedingt gelten laflen : denn es hat allerdings den 
Anfchein, als wenn er fich hier einer Yerwechfelung 
der Begriffe fchöldig gemacht hätte. Sein Beweis geht 
dahin, dafs der polnifche Jude feine Begriffe von Men-' 
fchenwürde Moralität etc. mehr als der polnifche Bauer 
$iusgebildet habef qualificirt er (ich aber durch di^Je Ei- 
genfchaften mehr als diefer zum Landbau , welcher ei- \ 
nen ftarken, dauerhaften Körper, geringe Bedürfniffe 
des Lebens undlcein^ grofsen Anfprüche erfodert? Und 
diefs an die Seite gefetzt, wie kann er fich darüber 
wundern, dafs man lieber den polnifchen Bauer als den 
deutjchßn Juden zum Coloniften aufnimmt» hat er di?nn 
fchon ein gleiches Verhältnifa zwifchen dem deutfchen 
Juden und polnifchen Bauern bewiefen? Sollte fich 
diefs auch durch die allgemeine Cu}tur in Deutfchland 
Vorausfe(zen laffen ; folgt daraus auch, dafs die körper- 
liche Fähigkeit des deutfchen Juden zum Landbau eben 
fo ßark fcy, als die des polnifchen Bauern? Ueberdiefs 
lafst der polnifche Bauer ^ie beffere Verfaffung, die ihn 
aufnimmt, auf fich, oder doch auf feine Kinder, wir- 
ken und er, oder doch diefe, werden den Einwohnern 
des Landes bald gleich feyn, Der Jude aber ifolirt fich. 
Auch dem Urtheile des Vf. über den Thalmud ge- 
trauet Rec. fich nicht ganz beyzutreten. Wenn es auch 
wanr ift, dafs diefer die Quinteflfenz der jüdifchen Re- 
ligion auf die Maxime : was du nicht wiUfl etc, zurück- 
führt; fo beweift diefs allein noch nichts fiw feine Güte 
und Brauchbarkeit in jetzigen Zeiten. Ift diefe Maxime 
gilt; fo ift jene: thue allen Menfchan etc. doch un- 
ftreitig viel beffer. Gewifs auch nehmen die Stellen, 
worin über die Grundprincipien der Moralität gehan- 
delt wird, den geringften Raum diefes zwölf Folio Bän-- 
de ftarken Werkes ein* Der gröfste Theil ift voller 
elenden Fabeln , Traditionen und Spitzfindigkeiten , die 
ein fo aufgeklärter Mann , als Hr. F. , freylich nicht in 
Schutz nehmen wird, wovon er- aber auch den Schein 
vermeiden müfste. Die Schilderung, welche er von 
den Rabbinen imd der Erziehung der , jüdifchen Jugend 
£ macht. 
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macht» i(t ib neu als treffend und Rec. kann nur mit 
Mübe dem Triebe Mideritehen, fie ganzr hier initzutbeir 
teo. Die Erziehung hat hefonder« viel Eigenes , ond 
, Grates. VieOeicht war lie auch der ehemaligen Lage der 
Judan ganz angemefTen, aber ihrer jetzigen ift iie es 
gewifs nicht mehr; auch hat fife daher ichon fehr viel 
TOB ihrer Allgemeinheit verloren, undift gewifs nicht» 
wie der Vf. ( S. 23. ) ®^y"''» fo gap/. aus dem Geilte 
desjudenthums g^lloflen, dafs iie ewig fo bleiben müfs- 
le. - Dafs die jüdifche Jugend z. B. keinen Unterricbl in 
der Moral erhält und folchen felbfl aus l^ücbern oder 
' aus dem Leben ihrer Angehörigen fchöpfen mufs, bleibt 
in jedem TaU gefahrlich. Ihn zu göben» , in der wirk- 
. famften Verbindung mit den religiöfen Geboten, es 
fpy in welcher Form es wolle, fpUte jedem denkenden 
Juden, der hierzu Beruf hat, die -wärmftc Angelegen- 
heit feyn. Man vermeide alle dogmatifchen Erörteruu- 
. gen, weil ihre Beftädgung in Vorurthcilen und Irrthü- 
mern beÜärkcn , ihre Widerlegung aber , dem Buche» 
bey dem grofsen Haufen, fchaUeo könnte: fo bilt man 
nicht zu fürchten, dafs ein fvmbolifclies Buch hier ge- 
fchaffen werde. Warn fallt bey den Rochowf dien SchuU 
fchriften, bey fcMi^'j Gefundheits - Catechismus u. f. w.» 
ein, dafs fie eine Ulaubensnorm werden könnten? £s 
il\ durchaus nothvr endig, dafs Sclmlaniialteu eingerich- 
tet werden, die die nnwacbfendc jüdifche Jugend im 
Aeufsern und Innern der chriillichen ahnlich macht, fie 
diefelbe Sprache lehren u>}d fclblt für 'die Ausbildung 
Ihres Körpers forgen« Vor allen aber mufc jeder Zwei- 
fel vernichtet werdeur dafs die Juden« denen der Staat 
mehrere Rechte zu^eftehen-foll, ilire moralifche Begrif-* 
fe aus trüben oder unfichern Quellen fchöpfen. . DerLcr 
benswandel der Angehörigen oder Vorgänger war oft 
zn anllöfsig, nm. viel Zu verficht einzuüölsen. Statt un- 
nützer Streitigkeiten , wie die Juden von den und je-, 
nen beurtheilc werden und Deductionen , dafs fie einer 
bürgerlichen VerbefTerung lahig fiod, follten die aufge- 
klartem Juden dahin arbeiten, fich in Denkart,. Geiin? 
Bungen und Sitten, den Völkern^ unter denen fie leben, 
zu nahem. Contraftirten fie nicht immer io aufFallend 
mk den Chriften jedes Standes: fo würde, bey den 
jetzt herfchenden reinern religiöfen Begriffen und der 
verbreiteten Toleranz der Ilafs und die Verachtung der 
Juden fich verlieren und ihrer Exißenz als Bürger we- 
niger Schwierigkeiten gemacht werden» Für fich haben 
einzelne Juden zum Be wundem viel gethan, um, trotz 
iUer Hinder/iifle, fich zu bilden; fiir ihre Glaubensge^ 
Hoffen ift aber ihre Thätigkeit noch fehr gering gewe- 
fen. Doch leidet das alles keine Anwendung auf Hiu 
F.f der hier eine rühmliche Ausnahme macht, wie 
aus feinem Privatleben und feinen andren fthiiftftelle- 
rifcheo Producten» bekannt iß* 

Des Vf. .harte Rrfge der MichaeKfchen Behauptung t 
dafs Criminai Aktenbezeugens, die Hälfte der Spitzbuben^ 
banden beüehe au» Juden, •— ilt'ihm, als Vertheidiger 
IdinerNation, um fo weniger zu verdenken, da düts Ur- 
^theil eines Michaelis gewifs bey vielen Gewicht genug 
h?t, die Übeln Begriffe y die man von der MoraKtät der 
Juden überhäuft h^ imd ak Giüvd z» ihl^er Unter- 



drückung braucht , zu verftarken ond je wichtiger die 
Gründe findj. die er dagegen, nicht nur {aus der Lage 
der Juden, ab handelnden Nation,« fondern feibft aus 
aulheurifchen Criminalacten , -anzuführen vermag: Ein 
Mitglied des Kammergerichts theihe nämlich dem Vi, 
ein Verzeichnüs der Kriminalproceffe aus allen preufei- 
fchen Staaten von d. J. 1739 mit, aus welchem erhellt, 
dafs unter 170;^ Criminalproceffen nur sd Juden betrafen 
und zwar, dafs unter 100 wegen Tödtlchlage , unter 
36 wegen Brandftiftungen , unter 17 wegen Defertions- 
befördcrungen , unter J52 wegen Gewaltthätigkeiten 
und Dien ft vergehungen, um^r 15 wegen Bigamie und 
unter so wegen Sodomie in Inquifition gerathen^r Per- 
fonen gar kein Jude begriffen war. Dahingegen befan- 
den fich unter g4 Inquifiten wegen- Kindermord, ver- 
heimlichter Schwangerfchaft ett. Eine Jödiun , wegen 
gefliffentlichen Mifsgebährens ; unter 1014 wegen Dieb- 
ftahl 'verhafteter, g eiiihehnifche und 3: fremde Juden 
und endlich unter 264 wegen Verfulfcfaung, Wüdier ^ 
und Bankern t cre. 15 Juden, welches gewifs ein gutes 
Zeugnils für die Moralitüt deV Juden im Preufsifchen 
abgibt. 

Die Actcnftücke feibft enthalten viel ftatiftifch- und 
moralifch - Merkwürdiges. Das i Stück ift ein Prorae- 
moria, welches von den Deputiiten der famtlichenjudt- 
fchen Colonien in dem preufsi fchen Staate, im May 17^7 
der zur Reforme des Judenwefens verordneten Gern mit* 
fion, überreicht ward. Der Hauptinhalt deffelben ift, 
dafs es blofs den Einfchränkungcn und Bedrückungen, 
unter denen die jüdifche Colonie lebt, zuzufchreiben- 
fey, wenn fie dem Staate weniger nutzlich und erfprieft- 
lich geweien ift , als fie es nach Maa^gabe ifhrer Kräfte 
hatte werden muffen. Rec. hat das Detiiif davon kaum 
ohne Schauder k*fen können und weifs es fich nicht zu 
erklären, wie Menfchen unter fokhem Drucke nicht 
ganz um alles Gefdlil für Moralitar gebracht . worden 
find. Dd diefes Fromemoria allen fo%enden Actenftir- 
cken zur Bafis dient und fie fich fehr oft darauf bezie- 
hen^ fo muffen wir einen kurzen Auszug davon tßit* 
theilen, 

A. Die beftimmte jährliche Abgabe in^ baarcm Gelde 
fft^ mit Aüsfchlufe von Schießen, Weftpreuffen und 
Oftfriesland, 46700 Rthl, B. Befonderc beftimmte jahrlv- 
che Abgaben find; i) Silbcraccife; Berlin 500 Rthl* 
Frankfurt an d. Oder 40 Kthl. in der Neumark und 
Churmark jeder Hausvater i Rthk ^> Probfteygelder; 
BerUn allein» jährlich 75 Rthl. 3) Indemnifationsgelder; 
Berlin allem jährlich 165 Rthl. 4) Correfpond'enzgelder; 
die Neumark soRthL s) an das Leihhaus, die Neumark. 
5ooP.thl. C. Befondre unbeftimmte Abgirben: i) Bey 
der Wahl der Aelteften ; Berlin 130 Rthl., Landesbei^ 
70 Rthl. etc. 2) Subievationsgelder; jedesmahU ^renn 
eine Feuertrommel geht, 15 Rthl. 3) die Paraphenftem« 
pel Jura nftch einer höbern Claffification als die übrigen 
Unterthanen^ 4) Stempel- Jura und Trau fchein eben fo. 
5) Gebühren bey Anfetzung äes erften Kindes in Berltn 
«54 RthL in de» Pro%'inzen noch cirea 104 Rthl. m^rr. 
k. des zweyten Kindes 155 bis 160 Rthl. 6) Jüdifche 
Studenten muffen fiir die Matrikul und Promotion auf 
Univerfuaten grössere und b Berlin bey m ObercoH^lo 
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\Medko doppeke Gebühren entrichten. Eins diefer Col- 
legien ibÜ auf Anfrage der Obrigkeit erwiederc haben t 
'^{s es die Statuten zwar nicht vorfchrieben , die Juden 
wirren aber öbeiall im bürgerlichen Leben deterioris con- 
diüonis. Servis bezahlen die J<iden auch von ihren 
IKibliken Häofem , in der Netunark und Churmark aber 
ixm ein Drittheil höher als die übrigen Unterthanen. 
Laßen dir §mdin. A) Allgemeine,- i) Obgleich die' 
Juden 1763 das Recht» das zweyte Kind zu erabliren. 
welches -^ tnan weis nicht warum — ihnen genommen 
^wnrde, für 70000 RthL wiedererkauften: fo ward ih- 
nen doch noch befonders auferlegt, daß derjenige, der 
ftch auf das Recht des zw^yten Kindes erablirt, jahrlich 
ter 1500 Rthl. einländifcher Manufacturwaaren exporti- 
ren und die Esportation nachweifen mufs. 2) die Ue- 
bernahme der Templinifchen IMützen, Strumpf erc- 
Fabrik. 3) Die Porcellainexportation. B. ßcneücia, von 
denen die Jiidenfchaft ausgefchloffen ift» i;Sie hat kei- 
nen Antheil an den öfFemlichen Arinenanllalten , wo^u 
üe dennoch contribuiren mufs ; 2) Keinen Ancheil an 
den öffentlichen Kranken -und La/.arerhanftalten ; 3) In 
Terfchiedenen Provinzen geniefecn die Juden das Bene- 
ficium der Bauprocen^ekier nicht. Ferner iil die Ju- 
denfchaft ausgefchloffen i) von aHen Bedienungen des 
Staats 2) vom Ackerbau, 3) Bierbrauen, Branteweinbren- 
nen und damit verbundenen öffendichen Schgnken. 4) 
y dn alten Handwerken ohne Ausnahme. Auch- darf die 
Jirdenfchaft ihre J\?nder nicht in den Fabriken arbeiten 
jaifen. 5) Vom Victuniienhandel, grofsen und kleinen Ilu- 
kereyen etc. 9) Von der Ausübung der Chirurgie, von , 
Fhylikaten und dem Rechte,, Barbierituben zu halten. 
10) Von afien Öffentlichen Lehrämtern auf Uciverütäten. 
*ii) Seht druckende Einfchränküngen in den freygehif- 
% feften Handelszweigen, betrachtliche Auflagen etc. 12) 
ßey Gericht werden die Juden, in vieler Rückikht, an- 
dren Unterthanen nachgcfets^t , befonders in Abficht des 
Wechfelrechts, bey Eidesleißungen etc. Civil -und Cri- • 
tninal verbrechen werden härter bey ihnen, beftraft etc. 
Der Vf. befchliefst diefen Abrib mit diefen rührenden 
"Worten : Jeder Menfchenfreund wird im Herzen über 
diefes Gemühide gerührt werden, und mit allem Eifer, 
den fugendhafteGefinnungen^einflüfseo» die Hand da/.M 
bieten , eine Colonie von dem Abgrunde zu retten, dem 
fie täglich naher kommt. Hierauf folgen einige nicht 
minder intereffante Betrachtungen. Nur die gering/e 
Anzahl von 1600 Familien , unter denen viele hundert 
äufserft arme Hausväter find, mufs diefe ganze Laft tra- 
gen. • Dabey leben fie — was den Druck noch am här- 
teften macht— in einer folidarifchen Verbindung, wel- 
che an fich felbft eine nie verfiegende Quelle des Unge- 
machs för die Colonie ift, von welcher der Vf. (S. 84) 
ein aufserft tragifches Bild entwirft, das ganz das Geprä- 
ge der Wahrheit an fich trägt» Da aber ftrenge Prüfung^ 
aller Behauptungen eines Schriftftellers die Pflicht des 
Rec. ift: fo find^wir genöthiget» auch hier unfre Ein- 
würfe gegen die Aeuiserungen des verdienflvoUen Vf. 
vorzutragen, fobald er die Folgerungen zu weit treibt und 
die Beheuptünr auflleUt : dafs, fobald man von' der Uy 
Hdarifchen Verbindung und dem daraus herfliefsenden 
RtfgnSk. einer, ibgsiuinnten Judenichafi abfirahire» auch 



der Haopteinwurf, den man gtgeti dfe Ertheffung bur* 
gerlicher Frey heiten an die Juden» vorbringe, — ihre 
UniMügkeit zum Kricgesdienfle ntiralichr — von felbft 
wegfallen muffe. SoMd das CoUixtiuum: ^uden- 
Schaft a^Piiirt, fegt Hr. F., giebt es keinen (irund 
mehr, warum tnan dem EinulneH nicht eewahren JoltUr 
was man dem Ganzen verweigern zu müjjdn glafÜ)t. Da 
nun alle Einwohner der Städte ßrandenburg, Berlin 
Potsdam etc, vom Enrollemciit frey find und keinef' 
Kriegesdienfie zu thun brauchen; fe hätten auch alle 
jüdifchen Einwotuier diefer Städte ein Recht auf gleiche 
Freyhciten mit den übrigen Unter ibanen. WennCajus> 
der Chrift, und Sempronius, der Jmlc in Berlin, keine 
Kriegsdienfle thun dürfen , weil fit liürger von Berlin 
tind^ fo gilt es dem Staate gleichviel» oh fie keine Krie- 
gesdienfte thun dürfen oder thun woUcn, genug der 
Staat hat fie davon befreyet. 

Ift es aber nicht in die Augen leuchtend, ^afsSeoi«- 
pronius der Jude, nicht wie Cajus der Chrift, tW Bürger 
von Berliu etc, enrollcmentsfrey ift, (denn das ift er ja 
nicht,) foudern als gude , d. h. als eiii Mitglied der Ju- 
denfchaft, welche nur unter cewiffen Bedingungen auf- 
genoipmen und mit gewiffen Privilegien verleben wor- 
den ift, unter denen die Befreyung vom Kriegesdienße- 
oben an (lebt , fie mögen in Städten oder auf dem Lau- 
de wohnen, um jdeffent willen fie ihren Nucken fo' gern 
unter mancher aufserft drückenden' Laft gebeugt habeuw- 
Sie können demnach in diefen Städten keine grüfseni« 
Anfprüche auf erweitertere Rechte macheu , als irgend 
^anderswo im preufsifchen Staate. Wie könnte auch eii> 
gerechter Staat, dem es mit Emft um eine, für das Land 
und die Juden , gleichnützliche ümfchafRing diefes Vol- 
kes zu thun wäre , diejenigen PamiU.cn , welche derZu- 
fall nach diefen enrollementsfreyen Städten hingewerfeiii 
bat, fo fehr vor allen ihren Mitbrüdern begün lügen und- 
würde nicht die fiebere Folge davon feyn', dafsaMepreu- 
isifche Juden fich nach und nach dahin ziehen, und frey 
von der Pflicht, ihr Vaterland zu vertheidigen , gleiche 
Kechte mit den Chrifien geriiefsen wollten , deren Vor- 
fahren oder Nachkommen ihr Blut zu deffen Schütz ver- 
fprizteo. Wird es nicht auch ferner einen Hanptemwürf ' 
gegen diüfes Raifonnement abgeben, dafs zwor die Ei»- 
wobncrvon Berlin, Potsdam u. f. w. nicht zum Soldateö- 
fiande gezwungen werden können, weil fie enrollc- 
mentsfrey find, dafs aber viele unter ihnen den Reizen 
diefes Standes doch nicht widerftehen können und iha 
freywillig ergrelffen*. Eine bedeutende Anzahl wird au* 
diefen Städten immer dienen. In Zeiten derNoth wür* 
de noch eine gröisere Menge dem Vaterlande zu Hülße^ 
eilen. l\aun das von den Juden erwartet werden, wenni 
nicht eine gänzlfche Umüchaffuug mit ihnen vorgeht V 
Sehr wichtig fcheinen uns hingegen die Gründe zu feyor 
welche der Vf. gegen die folidarifche Verbindung von 
dem fatalen Einüufs hernimmt , den fie auf den Charak- 
ter der Nation dadurch äufsertv mnfs-, dafs einer aruf^Iea 
andern zu achten und fogar für ihn zu haften genöt&iget 
wird. Sie verdienen im Ordinal felbft (S. 97 UrWS) nachr 
gelefen zu wcrdeiu 

Merkwürdig war nös auch die Ausemanderfetzutig . 
des Vf. , auf welchen kleineu Raiun man den einzigen 
£» Nah- 
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Nahrniigszweig: der Juden — den Handel — emgefchränkt 
hat* In den wichtigftc» fogefianii tda Handelsltädten dür- 
fen fiqh gar keine Juden niederlafftn , und um eineor 
Grund zu diefer Unterdrückung zu finden, wirft man 
■ ib^en die wichtigften l^ufmänuifchen Tugenden, Muth, 
Klugheit, Fleifs und Sparfamkeit, vor, die fie in einem 
fo hohen Grade befitzf n foUen, dafs, unter gleichen Jlech- 
ten, chrißliche Kaufleute neben ihnen nicht beftehenkön.- 
ncn. Dafs aber auch diefe Gründe den Probierltein der 
Erfa^irung. nicht aushalten, be weifet Hr, F, föhr bündig 
durch die Stadt Königsberg, wo gerade alle die Handels- 
' zweige, bey denen Juden ,ünd Chrifteu concurriren, 
durch den Wetteifer empor gehoben worden und im 
grofsten Flor find, dahingegen alle die Zweige, welche 
chtiftliche Kaufleute ausfchliefsend tefiuen, im AtMieh- 
men Siegriffen oder fchon ganzlich eingegangen find. 

Im May 1781 ward ein anderweiti^fes Proniemoria 
übergeben , welches fehr gegründet fcbeinende Voritel- 
langen der Generaldeputirted gegen das damals erfcbie-: 
nene neue Pfand - und Leih - Reglement ♦ enthält , das, 
wie fie fich ausdrücken , einen neuen Schatten auf das 
ohnehin traurige Gemähide ihrer Nationalvcrtafl^ung wirft. 
Darauf fcheint die ganze Sache der Refonne bis zum 
21 May 1787 geruhet zu haben. Von diefer Zeit au, bis 
cum isDecember 1789 hat die Comminion von den Ge- 
neraWeputirten noch verfchicdene Nachweilungcn und 
! Erläuterungen, ihre innere Einrichtungen, fromme Stif- 
tungen , Nationalfchuld und andere in ihren Haiishali ein- 
i fchlagende Dinge betreffend, verlangt und erhalten, 
\ worauf aber ein Refcript vom Gcneraldircctorio vom ig 
December I78E9 einlief, welches alle ihre gefafsten Hoff- 
nungen zu Boden fchlug. Nach demfelben foifte zwar 
die drücken46 folidarifcbc Verbindung der Juden, in Ab- 
fleht ihres politifcheh und kirchlichen Verhäl.tuiffes und 
beibnders in Abficht ihrer Präftationen , unter gewiiTed 
Bedingungen aufgehoben werden,; diefe waren aber von 
der Art, dafs firf fich auf keine Weife dazu vcrftehen zu 
können glaubten. Folgende find die wefentlichften der- 
felben : In Anficht der öffentlichen und Landesabgaben 
bleiben alle fchon angefetzte, und jetzt zur Anfetzung 
qualificirtc, Juden, verhaftet. — Von Zeit der Reforme 
an bis auf die Enkel der jetzigen Juden inclufive , foU 
fich kein Jude zum Handel anfetzen dürfen , der nicht in 
einer grofsen Stadt 15000 Rthlr. in einer mittlem 5000 
Rthlr. und in einer kleinen 1500 Rthlr. eigenes Vermögen 
nachweifet. Ferner fich nie in einer Stadt oder Provinz 
niedcrlaffen dürfen, wo fein vorheriger chriftlicher Lehr- 
herr handelt. Der Jude foU den Handlungsgefetzen je- 
' des Ortes bey zwiefacher Strafe unterworfen feyn. In 
den Städten , wo di^ chriftlicbeKaufmannfchaft hinläng- 
lich befeut ift, .foll ihnen keine fernere Anfetzung, als 
Kaufleute, geftattct werden. Auch follen fie jährlich 
noch eine befondre Abgabe Ton 30 bis 50 Rthhr, ent- 
richten. 

Die Juden, welche Ackerbau treiben wollen, muffen 

fich neu anbauen. Sie find von allen Handwerken auszu- 

. fchliefsen , die allein und vorzüglich auf Beftellung zum 

Gebrauche der Einwohner des Ortes arbeiten, wohin ge- 

hören Zimmerleute, Maurer, Schneider, Schloffer, 

^ Tifchler etc. dagegen werden ihnen zu geßatten feyn 

iL .11 ^r.^f^;^i, K'Uftß^. Ferner follen fie auch alle per- 
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fönliche Dieiifte und Pflictuten der Chriften bäfonders4a 
Abficht des Soldatenftandes übernehmen etc. eto 
. • Hierüber foUten fie unter fich mit Zuziehung der 
Vorftehejr der Judenfchaft Rückfprache halten und fich 
demnächft b^ftimmt erklären , ob fie und Hie gefaxnmte 
einländifche Judenfchaft fich zu diefer Ummodelung ver- 
flehen "wollten. 

Den 2gFebr..i79oantt<rorteten die Generatdeputirten 
•hierauf durch eine Vorfiellung und Betrachtungen , wei- 
che dem Kopf mid dem Herzen des Vf« Ehre machen. 
Beide Act e^i (locke find mit tiefer Einficht der Sache, Bie- 
derherzigl^eit , Kunft und Ivlugbeit verfafst. Gleich im 
Eingänge heifst es, dais'die verlangte. Erklärung weder 
in. ihrer nochih der Berliner Landasiiltelten und Vorfteher 
Mrcht fteh& Die fämmtlichen einkindifchen Juden, Ta- 
gen iie , haben uns nur bevollmächtiget ; in ihrem Na- 
men. ein,angcmeines, der Wahrheit gemäfses, Gemähl- 
de ihres unglücklichen politifchen Zuftandes zu entwer-' 
fen und. um Abhelfung ihrer B^fcbwerden, fo wie um 
Eröffnung neuer bürgerlichen Nahrungsquellen, zu 
flehen etc. wir bitten nicht, dafs die Feffeln, die ^ uns 
drücken , weiter gehängt , fendern , da(& fie uns ganz 
abgenommen werden mögen ; — ^ denn wir fiihlen, dais 
wir in dem gegenwärdgen Zuftande nicht fortdauern 
können , ohne dem Staate eine Laft und um felbfi eiae 
unerträgliche Bürde zu werden, — Wir können die ver- 
langte Erklärung im Namen fämmdicher Judenfchaften 
um fo weniger eigenmächtig abgeben, da wir, die Ge- 
neraldeputirten , in einer enrollementsfreyen Stadt eta- 
blirt find. Wir können alfo die wichtige Pflicht^ dem Enr&l- 
iement unterworfen zu feyn^iüi unfere Committenten nicht 
fibernehmen, ohne dafs diefe uns mit Recht de« Vorwurf 
machen würden : wir hätten für unfre Nachkommen uns 
Rechte undFreyheiten auf ihre Koflen erworben und wä- 
ren dadurch Verräther an ihnen geworden, -^ Sie gehen 
darauf in den angehängten Betraditungen Jn das genaue- 
fte Detail über die vorgefchlagene Reforme , (das wir 
zum eigenen Lefen empfehlen muffen,) zejgeii dadurch, 
wie diefe ihre I^age mehr verfcl^immern al& verbeffem 
würde und endigen «— wie es der Vf. nennt— mit dim 
fchrecklichen Wunfche , lieber in der alten Verfaffung gc- 
laffen zu werden, wenn die Colonie ^ii^ht mit Abnefa- 
mung aller Laflen und Ertheilung' aller Freyheiten gl^ch 
andern Unterthanen auch allen den perfönlichenDienflen 
und Pflichten derfelben unterworfen werden follte. 

Die Sache der Judenfchaft blieb nun wegen andrer 
Staatsgefchäfte bis in den Junius 1799 liegen. Endlich be- 
kam die königliche Commiflion den Auftrag,ii?{6^die allge- 
meinen Principien feft zu fetzen , nach welchen die Re- 
form des Judenwcfens ftatt haben foUte. Diefs war gc- 
fchehen , das Generaldirectorium hatte diefe Grundfätze 
gebilligt, der König hatte fie vollzogen, aber neueKrie^ 
gesconjunrturen hinderten die völlige Ausführung der 
Reforme, Indeffen ergiengdoch ein königliches Refcript 
an alle Kammern, nach welchem die Aufhebung de^foU- 
dartfchen Verbindung befchloffen und alles /o vorzuhal- 
ten beföhlen ward, dafs nach Endigung des Kri^es fo- 
fort zur wirklichen Reforme gefchritten werden könne. 

Der Vf. verfpricht uns noch am Schiuffe zu feiner 
Zeit den ganzen Reformeplan bekannt zu machen , Auf 
den wir fehr begierFg find. 
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OEKONOMiE, 

XopsiniAaKir, b. Tlkjüb : Stmtmgeram Ag^ißhung 
. 9g Lamdoaefin i Rorthed utkbtaget af de beßte mco« 
mtnmiske dansju ög fremm$de Skrifter tu Bn*g for 
Lmdsbu9 Praefier og andre paß Landet boende^ ved 
L.ai. Wedeln Fraeft for EverdrapMeeaighed i Siael- 
Jand; (Sammlungen fttrAckerliatt und Landv^en 
ans den heften dknifcben und firemden öfconomi- 
£dien Schriften zum Gebrauch der Landprediger und 
nndexer, diei^ufdem Lande wohnen.) I Hefte. 1792* 
196 S. II Hefie» 1793. 874 S* 8- ' 

Aüerdings ein nützliches Unternehmen» mit- gehöri- 
ger Prüfung und mit Zuziehung der Erfahrung 
aas einer Menge ökouomirdier Schriften ^iie wicfatigften, 
"anwendbarften, Bemerkungen auszuheben, und fie in ei- 
nem iaislichen Vortrage der Klaffe von Laodwirthen mit- 
zuiheilen« die nicht gerade die Quellen felbft benutzen 
ifonneo. Die Ausfnhrung ift auch nicht uneben gera- 
dien, und zeugt ron FleUs und vieler Be^fenheit, auch 
yoa einer nicht gemeinen Aufmerkfamkeit auf die Pra- 
xis, wozaderVf. während 6 Jahre« da er nemlich auf- 
(eüieiäte «ad eingefriedigte Felder bewirthfchaftete, 6e- 
l^enhtit gong fand. ~ Hie und da haben wir freylich 
ei^Iicbe Lucxen bemerkt, und an andern Stellen un- 
erwkfeae, wohl auch unrichtige» Sätze gefunden ; allein ' 
diefe 31angel thun der Brauchbarkeit des Buchs im Gan- 
zen keinen fonderlichen Abbruch, Ueberdies hat diefe 
iLrbeit för den Sutiftiker in. fo weit einen nicht gerin- 
gen Weith, ab fie manche gelegentliche Nachrichten 
Ton dem jetzigen Zufiande und der möglichen VerbeiTe- 
zfmg der Landwirthfchaft in Dänemark enthält, die wir 
uns nicht erinnern, anderswo fo bej einander gefun- 
den zuhaben. 

Das Ganze wird aus 4 Heften beftehen. In den bei- 
den erfien, welche wir vor uns haben, werden in 
Ig Kapiteln folgende Materien abgehandelt: Ueber 
den Ackerbau in Dänemark überhaupt, und auf denPrie- 
fteiliofen infonderheit, (welche Einrichtung der Vf., uu- 
ieisBedfinkens mit grofsem Recht, rertheidigt) ; Schäd- 
lichkeit und Vortheile der Gemeinheiten ; Vorficht bey 
Aufhebung derfelben. Reinigung und surfte Einhegung 
4er Felder. Von SteinwäUen , dem Brechen, Sprengen 
and An£Aren der Steine. Von Graben und Erdwällen. 
Von lebendigen Zäunen. Von Bufchzäunen und dem da- 
zn nötbigen ßufchwerk. Von Anpflanzung und Anfer- 
tittinng junger Holzungen. Von Waffer- und Brack* 
paben und Schleufen. Kurze hiftorifcbe Ueberficht über 
4]e landwirtUchaftliche Ver&ffung andrer Reiche mit 
4biwaidnngen auf Dänemark (war hier «MlftfiM ih«r- 
J. L. Z» 1794. Zweier Band, 



ilfifsig). Vom DOnger « deflTen AnfchaflTung und Behand- 
lung. . Verarbeitung und Zubereitung des Bodens zut 
Saat. Zeit und Art zu fiien (befonders gut und prak- 
tifch). Aerndie und Drefchen. Behandlung und Ver- 
beflerung der Wiefen. ^ Könftliche Wiefen - und Futter- 
kfftuter» Verichiedene Gewtchfe, die mit Nutzen ge- 
bauet werden. Sehädliches Ungeziefer und Unkraut. 

Am Ende jedes Abfcbnitts werden einige der he- 
ften Scbriftfteller zum Nachlefen angeführt, befonders 
diejenigen» aus weichen der Vf. etwa^ entlehnte* 



TECHKOLOGi^: 

DmssMK, in d. Wakher. Hofbuchh.: Magazin für die 
Bergbaniunde. Zehnter TheiL Von goL Fr.Zentpe 
etc. 1793- 244 S. f. 

L Geognoflifch - bergmänntfehe BeobaOitungen auf ei- 
ner Reife dureh Saalfeld, Camsdorf und einen TfieÜ 
Tkürii^ens. Von gf. C. Fr.(^FreiesUben.) Die Reife 
gefchah im Früfalinge 179a, und zwar von einem jun- 
gen Mineralogen» der den glücklicfaften Beobachtuugs- 
geift mit allen dazu gehörigen VorkenutniiTen und eiuer 
feltenen Belefenheit verbindet Das Publicum kennt die 
genannten Gegenden zwar fchon aus den Sthriften der 
Hn. ü. Charpentier, Lempe, Voigt u. a. ; aliein der Ab- 
druck diefer Beobachtungen war demungeacfatet nicht . 
im mindeften überflülfig, da man darin noch eine fehr 
fcnätzbare Nachlefe, zum Theil von folchen geognolti- 
fchea Phänomenen, findet, welche wichtige Auffchlüffe 
in der Gebirgskunde geben, oder doch zur Beleuchtung 
der mancherley Theorien partieller geognoftifcherEreig- 
nifle dienen. Wir ziehen daher einige der wichtigiten 
Angaben ans. — Bej Obemiz^ anwÄt Saalfeld, findet 
fich FütathonfAiefer von grofs - und grob - längUcht- 
rond - und dattelfbrmig - körnigen abgefonderten Stücken. 
— -^In dem dafigen Alaunfchiefer, (auf welchem das Fr^- 
gf/cftr Alaunwerk angelegt ift,) finden fich, an denKiefs- 
nieren, kleine Trümmer von ^/rigr^n Quars;^. DieFa- 
fern Aefan auf den Sealbändern der Trümmer fenkrecht,. 
und laufen mit den Lagen des Alaunfchiefers paralleL 
— Die (iewinnung des Akunfchiefers nebft der Fabri- 
cation des i4/äiMJ werden ausführlich genug befchrieben. 
Der Centner Waduedaun koftet 7 Rthlr, 12 gr. ; aber 
wieviel der Centner vom reinen? — i Stunde von Saal- 
feld , nach der Grube Pelikan zu 9 fetzt in dem dortigen 
Kalkfteme ein 30 Zoll mächtiger Gangfeiger auf, de», 
fo weit man ihn beobachten konnte, mit lauter fdfwa- 
chen Quarzgefchieben, die geftürzt in demfelbfu&gen« 
aingefilUii. — Vom Pelikangrubengebäude etmmt Hr. 
Fr. Gelegetthek, die Schiditung des dafig^ Kalkflözge- 
F V * bitgcs 
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birges zu b«fchreiben. Hier findet fich , im Stinkflein 
{der itenFlötzl^ge) Schlackiges Erdpechi von dferber, eia- 
gefprengter, nierenfönniger und tfaubig^r Geftalt. Au^ 
Mängel au Raum müiTeuWir alles das übergehen, was 
von dem dafigeu Grubenbau bey^gebracht ift , . und nur, 
' 4im eine Idee von der dafelbft noch beftehenden Wohl; 
feilheic des Holzes zu geben, erwähnen, dafs der Stamm 
von 30 Ellen Länge^uud k> Zoll Stärke nicht mehr als 
16 gr. koftet. — Auf der „Unverhofften Freude'^ bricht 
ganz vortreflicher fchwarzer ErdkobokL Hier ift der 
Gang bisweilen l bis 2 LaChter hoch völlig leer. — Die 
4 Gaugerzformationen, welche Hr. Fr. auf den Saalfei- 
oer Gruben beobachtete, find folgende : •— a) eine Silber- 
und reichhaltige Kupferniederlaget welche aus Fahlerze 
und Kupferkiefs befteht, zu Gangarten aber Braunfpath 
und fehr wenig Schwerjpath hat; b) eine Koboldnieder- 
tage , welche viel Kupfemickel und Glanzkobotd , weni- 
ger g-ra^te» Speifskobntd mit Koboldbefchlag und fehr we- 
nig gediegnen IVismuth mit viel Jchaaligem Schwerfpathe 
ivenigBrä«i»-und Eifenfpathe führt; — : 2) eine Kobold- 
und liupferniederlage. Sie führt Brauneijenfiein^ eifen- 
Jchüffiges Kupfergrün i Fahlerz ^ Kupferlafur, Kupfer- 
grün 9 Malachit , braunen , gelben uud rothen Erdkobold 
und wenig Kupferkiefs in fchaaligewt Schwerfpathe ; d ) 
eine ausgezeichnete Koboldt^iedertaget die blofsfchwarzen 
Erdkobold mit wenig braunen Elf enocker enlhälu •— - Die 
Analogie des Grofskamsdorfer Reviers mit dem Saatfel- 
der wird in der Folge fehr klar dargeftellt. Auf dem 
Hannibal- Spathe (der Hannibal - Grube, ) findet fich die 
merkwürdige Ausnahme, dafs das weifse Gebirge (wei- 
Jse LJtgeryie) zwifehen dem Rothen gefchichtet ift. — Sel- 
tene Abänderungen von Brasuneifenrafime auf der Grube: 
Eiferne Hut und klein Johannes, — Auf dem Erzfto- 
cke des DünUers foll man aus einer einzigen Drufe 60 
Fuhren Erz, und aus dem ganzen Stocke überhaupt 
98POO Rthlr. reiner Ausbeute erhalten haben. — luter- 
effaute FoHUien bey GräfentontM^ Hulbopal in einer Mer- 
. gelfchicht. Unterfuchung des Tuffleins bey Burgtonna, 
WieVortreflich ctiefer zu Baufteinen gebraucht werden 
kann, ergiebt fich unter andern auch daraus, dafs das 
Schlofs in Gräfentonna vor mehr als 400 Jahren von die- 
fem Tuflleine gebauet ward , und bis dato nur fehr we- 
nige Reparaturen erfbdcrte. — Schichtung derTufFftein- 
brüchebeyj£r^a//lf». — Oben auf der Kuppe eines Gyps- 
berges unweit Franhenhaufent fand fich, ftattder Damm- 
erde, eine ^Ellen mächtige Schicht der fo feltnen Gyps- 
erde. — In einem in der Nähe befindlichen Steinbruche 
fleht man ein StinkfteinflÖtz mit einem darunter befind- 
lichen Gjjpsflöt'Ze entblöfst, und in dem Gypsfteine fetzt 
ein 3 Ellen mächtiger Gang auf, der mit Stinkfleinßü- 
cken, welche durch einen fetten Lehm zufammengeküt- 
tet werden, ausgefüllt ift- Der Gang fängt fich erii un- 
mitteVmr unter dem Stinkfleinflötze an, und'^ fetzt un-' 
verändert bis auf die Sohle des Steinbruchs nieder. — 
Auf dem Kifpidnfer die bekannten Lager von Holzflein. 
Hr. Fr. fah in einem Steinbruche ein Stuck,, deflen Stamm-' 
erde i-j Elleü ftark gefchärzt ward, und wovon mehrere 
Wurzeln und Aefte in der tmittägigen Wand des Stein- 
bruchs fteckten. — Unter den aUsg£brochenen Stücken 
bemerkt Hr. Fr* einige, deren Kern beyi bis I2 ZoU 



Stärke, mit röthlich wteifsen, fehr dlckfchaaligen, gfeitig 
f jlilenförmig kry-ftallifirten Schwerfpathe aiftgefÄllt war. 
— Uebetdem Lager von bituminsfen Holze bey Artern, 
welches 2 bis 6 Lachter mächtig ill , liegt gräulichwei- 
fser Pfeifenthon in 3 Lachter Mächtigkeit , welchen die 
in der Nähe befindlichen Töpfer noch nicht benützen, 
obgleich der dafige Grubenbau fchon feit 60 Jahren im 
Umtriebe Acht, ^s werden jährlich 40,000 §cheffel fo-. 
genannter Braunkohlen abgefetzt, und der Scheffel koftet 
14 Pfennige. — ßefchreibung der dortigen Saline. — Be- 
fchreibung des Unftrutthales und der Gebirgsarten, wel- 
che das Ufer diefes Flufles ausmachra. Das ihtereflanf» 
teftc und wichtigfte find die Beobachtungen über die 
Verhältniffe der Rücken und Wechfel des bituminöfen 
Mergelfchiefers , hienächft aber die aufgeführ/en Unter- 
fcheiduugszeichen des älteren und neueren Gtfpsfteins^ 
Jener enthält in der Regel dichten und blättrigen Gyps; 
diefer jafrigen uud ftraliligen. Fraueneis findet fich in 
beiden. Mit dem älterenQyV^ ^^ der Stinkflein geogno- 
ftifch fo nahe verwandt, dafs er faft eine ihm unterord- 
nete Gebirgsart auszumachen fcheint. Salzquellen flie« 
fsen nur in diefem Gyps , und er ift es auch , der die 
merkwürdigen Gänge und Klüfte enthält. — Auch bey 
Bottendorf fetzt ein Stinkfteingang (wie bey Soalfetd,) 
in diefem Gijp^fleine auf, und zwar ziehen fich dort, wo 
der Gang abfetzt, die über dem Gyps befindlichen La- 
ger von S;inkftein trichterförmig nach dem Gange zu. 
(Rec. hat Beweife von einem liiemit übereinftimmenden* 
fehr verwandten, Verhalten des Stinkfleins und Gypfes^ 
von Riegelsdorf, in Händen.) Im ZiegelroderFgrfl 
kommt im SanifteiueKoogenfleht vor. — Bey Weisen- 
fels findet fich in dem aufSandllein betriebenen Gruben- 
bau, ein Gang, der denSandftein ziemlich feiger diych- 
fchueidet , und ein Mittelf offü zwiithen Steinmark^ Bol 
und Halbopal enthält, deffen äufsere Kennzeichen S. 99. 
austührlich angegeben werden. Man fcheuet fich nicht, 
diefe Steinart an Ort und Stelle Snlpder zu nennen. — 
Von den Kalk - und Gypsbrenneretjen der dafigen Gcs 
gend. — (Die hier befchriebene Art, wie der gebrannte 
G>-ps bey Bottendorf, durch eine Art von Göpel, an 
deilen Schwengel fich ein Mühlftein befindet, gemahlen 
wird, kommt mit der in5tt&roieimBernburgifchen, von 
dem Rec. beobachteten, Me^ode überein.) — Die Üür- 
renberger Saline wird nur kurz berührt, und den Be- 
fchlufs machen einige Anmerkungen übör das bitumino- 
fe Erdlager bey Wallendorf, welches Hr. v. Weifs im g 
Th. diefes Magazins fchon ausführlicher befchri eben hat, 
— II. Befchveibung. der Aufbereitung auf KurprinzFrie' 
drich Augufl Erbfloün zu Grofsfchirma, von ^. K. F. 
Dies ift ein Nachtrag zu dem über denfclben Gegenftänd 
vom Hn. Bergr. Karflen (im 3 Th. diefes A^agaz.) aus- 
gearbeiteten Auflatze. Letzterer erzählte, was er 1786 
vorfand. Jetzt ift, t^ie diefer Nachtrag ergiebt, vieles 
abgeändert und verbeflert. Nur hätten wir zu einer 
recht genauen Ueberficht, einfe BerecKhung über die je-- 
tzigen und damaligen Koften eines iedtn Centners des 
aufbereiteten Gute^ hier zu finden gewunfcht- — III. 
Gefammelti' ErfaJirungen über die Häuerarb^it vor Oet' 
tern, von Hn. Lempe^ Sehr lehrreich , da hier ganz be- 
ftimmte Fälle angenommen > uud die Data auf die von 

Hn. 
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JHn. L. fchdn eiiedem gegebnen Fdfmeln angewendet 
find. Nur bleibt es iiomer übel, dafs bey dem Verdin- 
gen keine reine abfotate Einheit ftatt findet, auf welche 
die Aufgaben belogen werden könnten. — IV. Berg- 
rechtliche Belehrung; ob der Torf in Sachjen zu den Re- 
galien gehöre P Es^ ift ein Refponfum des Bergfchöppen- 
ftidils zu Freyberg vom 14 Febr. 1778. Die Frage wird 
mit Recht verneint; die Ausarbeitung ift aber fo barba- 
rifch conftruirt , ab ob iie vor 200 Jahren gefchrieben 
Wäre. — ^ V. Saalfeldijche neue Berginflruction v. gf. 
16&S. Eine Inftruction des Saalfeldifchen Bergamtes, 
mit Bezug auf die, in Wagner's corpus juris meünllici an- 
geführte Bergordnung vom 15 Febr. 1573. — VI.^«J- 
zUck was die waffer «/ dem Thormboßer zugk Vnnd 
Bergkwerk zu Freybergk zuvom mitPfurden vnndKnech- 
Un zuf halten gekofi , Ehe Ich Merten Planner Itzo Berg- 
wMisvorvalder, . Ah dus Bergmeifter Ampi kommen Vnnd 
tvQsfie Itzo Zulialten koflenn^ vnnd was man mit den Run- 
fien und Zeugen e^Jyartj Den QhurfürJiU Bergkrdthen 
(Aergeben den 26 rsovembris 1570. Als in Schlujs der 
Bjichnung Lncle. - VII. Nachricht von dem Eijener- 
zepgungsproceffe auf der K. K, Eifenhandlung zu Rob- 
nitz'in bliederungam ^ vom ^hre 1747, nebß zwey Oe- 
konomietabetlen vom lyahre 17^7 und 1748 etc. Nach 
der Berechnung waren die oelbiikoilen vom Centner 
Bxfheifen i fl- 55 K». ; vom Centner Stabeifen 4 fl. g Kr. ; 
vom Centner Vuekeifen 4 fl« 23 Kr. ; vom gefchmiedeten 
Eifenzeug 6 fl. 43 Kr. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

DRxaDSN u« Leipzig , in der Richter. Buchh. : Exkör^ 
porationen. Januar — Decembei". l7>i. I164S. 8* 
(Jedes Stuck g gr-) 

Der Hauptgegenftand dierer Monatsfchrift ift ohne 
Zweifel die Fortfetzung des Romans: Dreyertey iViv^ 
kungent von dem nemlichen Vf« Weil man ihm den 
Vorwurf gemacht hatte, dafs fein Roman zu einförmig 
• fey: fo hat er ihn durch BeVfügung anderer Aüflatze 
das Verdienft der Maunicbfaltigkeit geben und feine Pro- 
ducte. periodifch dem Publicum mittheilen wollen. £x- 
korporiren faeifst wohl onrerm Vf. nichts anders, alst 
durch Mäfsigkeit und anhaltende Denkübung den Geift 
- in eine Thätigkeit fetzen, in welcher er dui'ch körper- 
liche Gegenftände, befonders durch das Verdauungsge. 
fchäft feines eigenen Körpers, nicht leicht geilört wird. 

Den Inhalt feiner Monatrchrift nimmt^der Vf aus 
dem Planeten Hidalfchin. Jedoch , ohne felbft da gewe«- 
fen Zu feyn , empfangt er Tfaatfachen und Betrachtun- 
gen darüber durch gewiffe Traditoren, mit welchen er, 
zur langen Weile des Lefers, bisweilen wonreiche Di- 
fputationen halL Der ganze Inhalt diefes Jahrgangs 
ift unter 15 Rubriken gebracht. I) Abhandlungen. Ue- 
her den üblen' Humor ^ und: Tanz 9 Ball und Redouten. 
Die letztere lieft fich beffer als die erftere- II) Luftrei-^ 
fen einiger Hidnlfchinifchen Damen vom Stande. Nicht 
4>hne Salz ,- jedoch elB wenig vcrwäffert, — nur ange- 
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fanden. III) ÜAei^ dai Vefrhdltnifi der Staaten im Hu 
dalfchin* Abhandlung eines grofsen Politikers in die« 
fem Planeten. Von Entftehung der Staaten die gewöhn* 
liehe Meyuung; eine Apologie für die monarchifche Re- 
gierungsform ; etwas über die Entftehung der befolde- 
ten Heere; (nicht Herren, wieS, 51. ileht) dieVerhalt^ 
niile , nach welchen die Staaten zu betrachten find ; fo«. 
dann eine kurs^ Kritik der hidalfchinilchen Politik und 
endlich eine Mufierung der Staaten in Hidalfchin , nadi 
den vorher angegebenen VerhältniiTen. Sie umfafst aber 
nicht mehr als die beiden Staaten Ptu^urfi und IVere- 
fcham^ deren wahre Namen leicht zu errathen find. IV) 
Fortfetzung des Romans : Dreyerley Wirkungen, Immer 
nicht viel neues für die, die den leicht zu findenden 
SchlüiTel befitzen, und wonig intereflautes für andre. 
V) Gefpräche unter vier Augen* Ihrer find viers i) 
Gefprüch eines entlaffenen Princip^lminLfters mit feinem 
Nachfolger. Contraft zwifcheu dem. ehrlichen Manne 
und dem Höflinge. 2) Zwifchen zwey Lieblingen ei- 
ner grofsen Frau. 3) Zwifchen einem guten Fürßen 
und einem fchlecbten Richter , mit verfchiedeuen Neben- 
umßandeu dabey. Se. DurchJ. begnadigen den Hu. Prä- 
fidenten mit den Prädicateu: Schafskopf und £fel. 4) 
Zwifchen eben diefem Fürften und feinem erflen Mini- 
fter. Macht beiden Ehre! VI) Contrafie in Parallelen. 
l) Monarch und Unterthan ftehen im Contrafte ; aber 
als Menfcheu find fie parallel. 2) Dame, Dirne, Buh- 
lerin. Die fchöue Frau contraftirt mit ihrer häfslicheu 
Magd; abef durch die Buhlerey, def ffe beide ergeben 
find, werden fie paraflel. 3) Zeit, Ewigkeit, Dafeyu. 
A) -Gläubiger , Schuldner , Sterbender. V II ) Abul - FV- 
jar und Natur. Die Macht der Erziehung. Ift bald 
nach dem Anfange abgebrochen. VIII) Ueber Menfchen- 
gefichterf aus dem Tagebuche eines hidalfchlnifcheüPhi- 
lofophen. Der Philofoph war vom Laude in die Stadt 
berufön worflen , um ^fiwey ungezogene Schlingel von 
14 und IS Jahren, aus welchen groi'se Herren werden 
füllten , gezogener Zu machen," und findet da in einem 
Tage mehrere ihm auöallcnde Menfchengefichter, nem- 
lich : das Geficht eines blühend fchönen Mädchens , die 
das leibhaftige Bild der Unfchuld darftellt; das häfslich • 
verzerrte Geficht einer abgezehrten Frau, die wie emc . 
Megäre ausfieht; das Geficht eines geadelten Ji^den, der 
die Mine des wohlthätigen Mannes hat ; und das Gefleht 
eines verfchämten Armen , der durch Hohnlächeln bey 
einer kleinen Gabe, die det Philofoph ihm reicht, fich 
bey demfelben in den Verdacht der Undankbarkeit fetzt. 
Der Philofoph fucht und erlangt nähere Bekanntfchaft _ 
mit diefen vieir Geficbtem und erfährt» dafs die blühen- • 
de Schöne eine Buhierin - die entftellte Frau eine wür- 
dige Mutter von fieben Kindern , die der Kummef über 
die Tollheiten ihres fpielfüchdgen Mannes abgezehrt 
hat; — der reiche Wohlthäter ein Gauner; — der, 
hohnlächelnde Arme ein fleifsiger, gefchickter, recbt- 
fchafiener, aber vom Schickfale gedrückter, Mann ift. 
Aus diefen Erfahrungen refultirt ihm der Satz : „Es ift 
„eine Thorheit, auf Menfchengefichter zu bauen.*» Ift 
unßrdiig Einer der befleren AufTätze in diefer Monat- 
fchtift. IX) Fragmente, i) Ueber Tod und Beg/ab- . 
F nifs. 
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mifi. CiitliMIteid^llTpedier«,' durch dte es fehrwihr- 
fcUeialich cesiacht werden foU, dafs eine Menge 
MenCchen lebendig begraben werden , verbunden mit 
dem fehnlichen Verlangen nach Anftalcen, dadurph. 
jeder Menrcfa gegen diefes Unglück gefichert wird. ») 
gjßcenfenten und£/e{. Fragment aus 12 Foliobänden« 
die im Hidalibhin unter diefem Titel erfchienen fmd. 
Die Zufiunmeniftellung Uingt freylich impertinent; aber 
der grofsmatfaige Vf. leitet die angebliche Parallele fo' 
ein, dafs e9 fcl^int, aU erwarte er von den lUcenfenten 
• noch ein CampUment über die ehrienvoile Gefellfchaftt 
die er ihnen gegeben hat; denn, er vcrfichert» dafs die 
Efel im Phrneten Hidalfchin wegen ihrer Gednlt, Genüg- 
fiimkeit und ihi^e^ unerfchfitterlichen Stötdfmus f&r fehr 
edle und ehrenwerthe Thiere gehalten werden. Dem 
fey indefien , wie ihai wolle ; fe weifa der Vf. von den 
E&ln fehr Viel und von dih Recenfeoten fehr Wenig 
£u fagen. Ob diefiee in der altem Befcanntfchaft . oder 
in einer hefondem Vorliebe feinen Grund habe; kann 
Rec. nicht wiffen» — X) Hidatjchinifche Biographien» 
Es ift nur Eine; ncmlicfa: JVOka die Waife» Eine unter« 
haltende ErzäUung, die* bis auf einige Stellen, gut ge- 
dichtet und ehmehmend vorgetragen ift, bis zu W^ilka'a 
V^rheirathuttg. A^» was nach ' derfelben noch vor* 

Bshtf und^er sdilub der Biographie, ill empörend 
ie Erfiaduos der Hiatiachen» n^öcfate, als Sünde wi- 



der den gntenGefichmack nodi cu flberfehen feyn; aber 
der blaspiheffli£phe Sat^, den der Erzähler dadurch Z4i 
erläutern fucbt : \»Dafa We Kindi^r der Väter Sünden tn*s 
,,gen f ill eine zu gut bewiefene Gerechtigkeit der Vor * 
»iehung"« ^ macht« dafs der Lefer das Stück mit Uo-» 
willen aus der Hand legt. XI) IF(dire Begebenheitin. x) 
Das unglöcklidhe Spiel, d) Der unglückliche Credit. Wahr 
oder nicht; erbaulich in keinem Falle! 3) Die Ahnen 
erfchienen z)i rechter Zeit, Unvollendet XII) jlnOt- , 
doten. i) IJie Freyheit im Gedränge. Hifi franzQÜfi^ 
Revolution und befooders die Axretimng des Königin, 
auf hidalGdbinUchen Boden verpflanzt. 2) .Die Weisheit 
dea Spiels. Die Zeilen find fchlecht gereimt; ift>er dio 
Gedanken noch Cdilechter. XIII) Gediclite. Unbedeu- 
tend! XIV) Dreffnaüfche Arbeiten, i) Lionardo del 
Monte. UnvoUendetl. s) Die Kolonie, XV) Gebete. 
Ihrer find fieben: aber fie find keineswegs £6 ganz ohof 
Prunk, wie der Heeausg» meynt. 

Es iil höchft unangenehm» dafs die meifteo Aufla« 
tze diefes Jahrgangs unvollendet abgebrochen find. 
Zwar fcheint der Heraus^, feine Lefer durch das Motto: 
nUnfer Wiflen ift Stückwerk »*« darauf vorbereiten zu 
w<dlen; aber diefe Wahrheit berechtigt ihn doch nichts 
das Stückwerk feines Wüfens muthwiUiger Woife noch 
mehr an zerftiickein. 



KLEINE SC HRI FTEN. 



EaBBatevatviimo« CWngtm^ b. Dieterich: Theo^K 
Chriß, Breiger,' Hannoverini, cmmmentahh da dlffieiliorihus qtubut^ 
rfaifi JßM€ üerodotiae. — In cercamine Uterario civium aeäde* 
mu4 Georip Auguftae ifps fwaemio ab ordine philofophomm or- 
nau. S3 S. 4* — Die phUafoi^rche Facultüt zu Göttiagen , 
Äbeia» durch ihre Prcisaufi^abeii npch und fuch die f eoprtphi- 
fcheu Nachrichtea« welche Vater Herodge (einer 6e£chichcser* 
aählung (0 reichlich keygemi£chc hat • aoshebea und auseinander 
&tzen zu wollen« Die rorgelegte Frage für d« J. 17^3. war 
lelgeade : ^^ßae Herodoteae diffietliora g90graphico more ex^U* 
eanda, et nune qkidem: l) ex maributx rubrum fj. muflraie, cum 
fiuM arahico ; Emxinus Pontut cum HeUeJjponto, Ptofomtide ac Maeo^ 
tidepflludei cafpmm mare. //} efluvüti Euphratet, Tigris, It» 
Oyndet, Afax0i, Aceu llt) Finti Afiae Hertid&teae quotfUft ver- 
Jus dtfcribeudL Hr. Sb hat den Preis über' diefe iLufgabe erhal« 
tea» und mit Recht. Er ffeht die -einzelnen Theile derfelben 
durchs ^sft mit der forgfäTtigiten Aufmerkfiunkeit vor» was 
Herpdol in den verlchledenen Buchern feines Werks hieven ge- 
fegt hatte, und eridärt cheils aiu dem Stnibo» theiis auch aus 
fieuern Schrifiltdlern die Angaben desGriechea. Oft zeigt Hch 
fein eigner Seharffinn« in Vereinigung mehrerer Stellen» inVer* 
i^leichung der Leserten . und in Verbe|[erung einzelner Stellen , 
des Textes. Freylich geht er hierin in jugendlichem Schritt, 
tind verwirft^fters Worte« die ihm nicht anftehen, ohne Be« 
deaJJidikaii; e^ wüide« feine IStUärttagan bey ürenger Uo- 



•erfuehung nicht immer den Beyfall des erfahrnen Lefers finden ; 
aber zu hell loderndes Feuer dämpft der Fortfehritt der 2ek von 
felblt, und dem zu üppig wach&nden Baume nimmt man wohl 
ohtie grofse Mühe die überBüfligen Zweige ; nie erzwingt man 
von dem zurückbleibenden Stamme das fruchtbare Gewächs. «- 
Das eigene Scudium des Originals erfpart diefe Preisfchrift dem ^ 
Geographen» welcher diefe Gegenflände bearbeiten foll, firäylieli 
nichCf fo wenig als die meiften der voiiieijgehenden ; doch wird 
er dadurch Erleichterung feiner Arbeit» Hin weifung auf Stellen» 
welche vi^eicht feiner mehr umfallenden Aufmerk(amkeit ent» 
|rang«n wären» eine Sammlung der verfchiedenen Meynungen 
ub^r jeden einzelnen Gegenftand §ndeii. Schon aus diefer Rück* 
ficht gefällt dem Rec. die koltbare Anftalt der Göttfnger Uni* 
verAtät mit jedem Tage befler; noch mehr aber wegei^ der Be- 
triebfiimkeit, welche dadurch unter den befliern Köpfen» wenig» 
ftens unter dem fieifsigften Theil der Studierenden, unfehlbar 
angefacht werden niufs. Ein wirkfiimeres Empfelilungsfchreiben 
kann doch wohldl^ angehende Candidat nicht in das Vaterland 
zurück bringen» als feine» wenn auch nicht mti dem Preife» doch 
mit ^flfentlichem Beyfall belohnte Arbeit. Zuweilen erfeheint 
durch diefe Verfügung auch wohl ein Werk » deftii lieh der 
ausgebildete Gelehrte rühmen dürfte» und^ befördert feinen Ver- 
falTer» der öfters fich nicht in der JLaee gefunden habon Würde» 
das*£rlemte zu zeigen« uad fein« Yeidieflfte gtitfoi aa am« 
cheo« 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



SonnabtndSfden 5. Jtprii 1794» 



RECHTSGELAHRTHEIT. 

JbHa, in der Cröcker. Bu€hh.: D. Carl Friderich 
WaühSy herz.nichf.geheimdeDjuftizrath5, wie auch 
des herzo^L gefammten Schoppen f^ühls und der Ju- 
rifienfBCultät Seniors , vermifchte Beyträge zu dem 
deutfehen Recht Achter und letzter Theil, neWt 
einem Gloßario über fämoitliche i^ di^TeuBey trägen 
enthaltene ältere Rechte und den(en) nöthigen Regi- 
ftem. 1793, 410 S. g. 

Nach 12 Jahren erhalten wir endlich einetK neuen, 
aber'leider! den letzten Band einer mit kritifcher 
Auswahl gemachten Sammlung deutfcher Statuten. Es 
find in demfelbeo folgende Stücke enthalten. I. Qerichts- 
Ordnung der. von Adelepfen v.J. 1543; durdi welche die 
Vcrfaffung der Patrimonialgerichtsbarkeit in den vorigen 
Zeiten manches Licht erhält. Hr. IT. behauptet, wie es 
nns fcheint, mit Recht gegen Qudenus^ dafs die von 
Adelepfcü, oder, wie fie in d^n Urkunden gewöhnlich 
hei/scn, Adelevefien dynaftifchen Urfprungs gewefcn 
/eyn. . Zu Beftätigung diefer Mey niing können auch eini' 
gc in Scheids Mantiffa docuifi^tonii« abgedruckte Urkun- 
den befonders Nr. XXII und XXVI dienen , wo fie als 
nobiles viri mitten unter andern vom hohen Adel erfchei- 
nen. Den Ausdruds: toefflicken (wohl nichts anders als 
löblichenj S. 9. überfetzt Hr. W. durch gebräuch- 
lichen , und leitet deafelben von Lauf her. II. Polizeg- 
Ordnung der von Adelepfen v.§. 1350. Für den Rechts- 
gelehrten weniger intereflant. III. Graf Günthers von 
Schwarzburg Succejfumsedict v. B. 1531. Ift fchon in 
jJ/wwv. Fritfdi Opufc. T.IL abgedruckt, und enthält ne- 
ben römifchen Rechtsgrundßitzen einige wehige Spuren 
deutfehen Rechts , z. B. einen Beleg für das ehemalige 
Dafeyn einer allgemeinen Gütergemeinfchaft in Thürin- 
gen. IV. Statuten der Stadt Schiaiz v. §. 1625; ^^ de- 
nen neben der^aÖgemeinen Gütergemeinfchaft die genaue 
B^ftimmung des fogenannten Kurrechts vorzüglich zu 
bemerken ift. V. Statuten der Stadt Schmollen v. ^. 
1605. Eine Erbfolgeordnung. Den/fext derfelben be- 
richtigt Hr. W. aus dem Original in einem Nachtrag 
nr. DC. VI. Eine alte Wachigerichtsordnung. Alter und 
Local derfelben find Hu. W. unbekannt. Es ift eine Bair- 
gerichts- und Bauordnung, mit Ausnahme eines einzi- 
gen Capitels, worin beftiramt wird, da(s Streitigkeiten 
zwifchen Gefinde und Herrfchaft und zwifchen Verpäch- 
ter und Pachter eines Haufes „zum Wachtrechten nicht 
gehören , fondem aufser Rechtens durch den Wachtherrn 
gehandelt werden foUen." S,^i . Schwindtgrube S. 2 1 4 
ift unfcrs Erachtens eher von Schwinden al$ von Schwei- 
nen abzuleiten. VII. Statute^ der Stadt Rmda.. Ihre 
A. L. Z. X794. 2fweifter Band. 



Entftehung fällt ms igte Jahrhundert oder in die erße 
Hälfte des I4ten. Sie enthalun grofstefitheils Strafge- 
fetze, die gegen PoUzeyvergehungen gerichtet find. 
VIII. Alte magdeburgifcheSchöppenurthel aus dem j^und 
16 Jahrhundert. Schade, dafs Hr. W. diefer Sammlung, 
in welcher fich nr. ig und 23 auszeichnen, nicht, wie 
den übrigen Stücken, erläuternde Noten beygefiigt, 
oder wenigßens die feltenern Ausdrücke z. B. Sachwel- 
diger (in der Bedeutung Hauptfchuldner) , anfedingea 
(gerichtlich belangen). Bang (Gericht), Wandel (Ent- 
fchädigung) in das angehängte Gloffarium aufgenommen 
hat. A. tiachricht von alten oder doch feitet^ vorkommen- 
den deutfehen Rechten, von einer eslingifchen Zuchtord- 
nung aus d. J. 1532, von tyrolifchen t^ndsordnungen 
und bafelfchen Statuten. Angehängt ift neben brauch- 
baren Regifteru ein Gloflarium über alle in den Bey trä- 
gen enthaltene ältere Land- und Stadtrechte, wodurch 
die Brauchbarkeit diefer Sammlung ungemein erhöht 
wird. Es fcheinen jedoch einige Ausdrücke und Redens- 
arten oder eigene Bedeutungen derfelben, z. B. befellen 
S.109 willkührig verwillhühren S. 178 uff feine drer 
Wetten fizen S. 234 u. 240 ziehen, ebenda f. gewözt S; 
243 die Stadt redet mit einem ihre Noth S. 244 u. 246 
der Genauigkeit des Vf. entgangen zu feyn , ftatt deren 
vielleicht einige weniger unbekannte z.B. Backenfchlao-, 
bieder, Cbur, Grad, Kufen, landläuftig, Querchlinic! 
Samtkauf, vergoennen u. a. hätten wegbleiben können! 
Ausladung halten wir mehr für contigiiatio fuperior pro- 
minens, als für an einem Gebäude von aufsen angebrach- 
te Laden , wie der Vf. S. 326 glaubt. Doch es fey fer- 
ne von uns, durch mikrologifche Bemerkungen auch nur* 
denjenigen Verdieuften, die fich Hr. W. durch fein Glof- 
farium um die deutfche Sprachkunde erworben hat,^ im 
geringßen zu nahe treten zu wollen. Noch weit weni- 
ger aber mifskennen wir den grofeen jurißifchen Werth 
diefes Wörterbuchs fowohl als des ganzen letzten Theilg 
diefer fchätzbaren Statutenfammlung , und fchliefsen mit 
dem Wunfche, dafs der nun ziemlich angewachfene Vor- 
rath vorhandener Materialien endlich einen Mann von 
den viel umfaffenden Kenntniflen des Jan. Herausg. he- 
ftimmen möchte, uns eine mit philofophifchem Geift be- 
arbeitete Dogroengefchichte des deutfehen Privatrechts 
zu fchenken , und dadurch einem Bedürfnifs abzuhelfen 
das durch die in anderer Rückficht vortreffliche Biener- 
fche Coramentarien nicht gehoben, und doch ein Gegen- 
ftand ift, der (wenn auch nicht in den erften Verfuchen) 
alles , was au dem idealifchen Plane einer Analogie des 
deutfehen Privatrechts nicht chfmärifch ift, überhaupt 
das Ziel aller Nachfbrfchungen der Germaniften in fich 
vereinigen wird. 
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Leeüwardei*^, b. Poft: . Verhandeting over het Stern- 
recht in VriiifslcLnd , door Petrus wierdsnia. 1793. 
244"S* gr. g. (i fl. 10 St.) 

} We^n man eip Gefetz an fich felbft betrachtet: fo 

kann man demfelben einen Sinn geben., der mit d^r Ab- 
fleht dedelbeu und nach dem Zufamnienhang nicht be- 

j ilehen kann. Daher fo viele Klagen! Hr. IV. hßt diefes 
nach feinem ZeugnifTe erfahren und liefert hier eine voll- 
ftandi^e Abhandlung von dem Stimmi-echt in Vriefsland. 
Es wird in ig Capiteln fehr deutlich gezeigt, was dabin 
gishört. In der Provinz Vriefsland haben nicht alle Ein- 
wohner das, Recht, ihre Stimme zu geben, foadcrn nur 
diejenigen , welchen wegen ihrer Belitzungen liegender 
Güter das Wohl und die Erhaltung des Landes näher am 
Herzen liegen mufs., Diefes Stimmrecht rührt von einer 
Verordnung des Kaifers Karl V. vom 30 Oct. 1539. her, 
worin den Einwohnern des Landes die freye Wahl und 
Prarcnrarion von allen Pfarreyen, Vikariaten und Lehnen 
in dorn' Lande Vri^^^land zugedanden wird, doch unter 
der bclchaern Einfclininkiiug auf fokhe, die hx der 
.ITr.rrey liegeuJe und keuerbare Gürer haben. Diefes 
Recht ift mit der Zeit auch auf ander ^Sachen gekom- 
men. Rey dtn- Betrachtung defielbcn handelt der Vf. fol- 
gende Fnigen ab : Was für Güter geben ihrem Befitzer das 
Rcch.t zu (ümmen ? VVas für Befitzer haben diüfs Recht? 
Was fürtJmftände kennen dabey üatt finden? Beywel- 
cheh wird xliefs Recht ausgeübt? Wie wird es ausge- 
übt? Was für Streitigkeiten können dabey vorfallen ? 
Vor welchen Gerichten können diefe Streitigkeiten aus- 
gemacht werden ? Diefe Fragen Werden von dem Vf. «nxt 
^ vieler Genauigkeit beantwortet. 

ERBAiHJNGSSCHRtFTEK 

WiKU u. Leipzig , b. Stahel : Sammlung einiger Kan- 
Zelvorträ^e , \^on ^oh, Georg Fock , Superintenden- 
ten, Confiftorialrath und erftem Prediger der Kir- 
chengemeine dfcr A. C. Verwandten zu Wien. 1791- 
. 440 S. 8. ' 

In der Vorrede verfichett der Vf. : er habe diefe Samm- 
^^^^ von Predigten einzig und allein fn der Abficht her- 
ausgegeben , um durch das Urtheil der Kenner belehrt 
Ru werden, ob er auf dem rechten Wege zur ächten 
miinnlichen Kaaielberedfamkeit fey, und wenn er noch 
I hie und da von dem einzigen richtigen Pfade abweiche, 
was er z\x thun habe, um fichier und glücklich zu dem 
erhabenen Ziele fernes BeftrebeÄS zu gelangen. Er ge- 
, ctenkt der vornehmfiien Regeln und Grupdfätze» die et 
bc) feinen ArbL'iren vor Augen hat, (die wohl jeder Ken- 
ner billigen wird,) und wijnfcht zu erfahren , ob diefe 
ftedigten , die er fehr befchpiden Verfuche nennt, den 
Sehten Charakter der Kanzelberedfamkeit an fich haben, 
oder nicht? Rec. , der frcy lieh nur eine Stimme hat, 
mufs diefe Frage nach feiner Einüoht mit Ja b:.anrworten. 
Die Hauptfatze find gut gewäljjlr, und in der Ausführung 
berrfcht überall Ordnung, Deutlichkeit und miirtnliche, 
bisweilen auch rührende, Bervdlamkeit. Die Predigten, 
an der Zahl 22. find mehrentheils , wenige ausgeuom- 
meu, über felbl^ gewählte Texte gehalten worden. J)ie 
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20. und 2ifte hielt der Vf. am Gedächtnifstage der erhal- 
tenen rReligionsfreybeit. Zur Probe w ili Rec. eine Stelle 
tus der soften über Matth. 5, lö. auszeichnen. Das l'Le- 
m« iil: Erniiinterung «n die Protefi.xnten ^ ihre Religion 
ehrwürdig zu machen. „Wollet ihr (heifst es S. 380.) von 
eucrn katfaolifchen Mitbrüdern Achtung für eure Religion 
erwarten : fo zeiget auch Achtung für die ihrige. Laf- 
fet euch doch ja nicht durch Einbilc^ungeuerijafjefrerwif- 
fens verleiten , mit Geringfchärzung und Verachtung auf 
die eigenthümlichen Lehren und Gebräuche der üerrKhen^ 
den Religion hera^zufeh^a , und mit dea verujfsten Na- 
men von Irrthum und Aberglaube ii um euct. zu werfen, 
. Diefes Betragen Träre jaeine ItrafbareVerkizung der Bil- 
ligkeit und Liebe, die Menfchen und Chriiten iich einan- 
der fchuldig find. Hafs und Erbitterung müifeu ja da von 
die natürlichen Folgen feyn. Mit Recht hat daher die 
weife Obrigkeit atif folche Beleidigungen auch bürger- 
liche Strafen gefetzt, weil fie die all -gemeine Ruhe, und 
Wohlfahrt Hören.»* — Eine der rührcBviitcn Predigten 
ift die letzte über Apoßelg. 24, 24. 25. Von der nithi- 
gen Folgfamhit gegen die Regungen de^Gaiviffens,' Der 
Redner beantwortet folgende Fragen : Was fii^ äna Be- 
Jcfiaffenheit hat es mit den Regungen des Gewijjens? Was 
Jajst die Folgfamkeit ge^en diefeloeninjich? Warum ift 
diefe Folgfamkeit fo wichtig und nöthig ? Nachdem er die- 
fe Fragen mit beftandiger Anwendung auf feine Zuhörer 
gründlich beantwortet bat, fo redet er fie unter andern 
(S. 4380 r">t folgenden W'orten an: „Unilerbliche See- 
len! für die Ewigkeit erfchaii'en; durch, Jefu Blut erlö- 
fet; die ihr vielleicht bisher leichtfincig und 'ficher dabin 
gienget , ohne auf die Stimme eures Gewiilens zuhörenl 
LalTet heute diefe Stimme codi hörtiar \verüen ! .Tiiut 
heute» was ihr morgen nicht mehr fo lerch^, vielleicht 
gar nicht mehr .thun könnt. Ich rede im Namen Gottes 
zu euch von den wichtigilen Angelegenheiten des Men» 
fcben. Irh kann meinen Voriiejlungen fre)lichiiichc,den 
Nachdruck jenes apoilolifchen Vortrags geben. Aber ich 
habe auch Chrißeh vor mir, deren Veritand und Herz 
von Jugend auf durch die belle Religion gebildet ift. 
Sollte ich von diefen Chrilten iiih diefer- Antwort uhgfr; 
wiefen werden: Gehe hin J^ür diefes mal; tvenn wir ge^ 
legenere Zeit haben ^ wollen wir dich rufen laffen ! Sollte 
- ich den Trofft nicht heuta von diefer Kanzel mitnehmen, 
dafs ich hie und da ein fchlafendes Gewillen aufgeweckt, 
hie und da einen Leichtfinnigen zum NcichdeukLn, zur 
Sorge für fein ewiges Heil ermuntert hätte? meine ^ 
Zuhörer, meine geliebten Zuhörer !' gönnet dicOui Troft 
meinem Herzen, das kein, höheres Ziel feiner Wünfche, 
als euer Glück kennt. Fallet den ernßlichen Entichlufs, 
den Rührungen eiu^cs Gew iilens keine HindcruilVe 5u den 
Weg zu legen; fie als das edelße Gefcbenk der Vor- 
fehung zu betrachten, und ihnen ohneAuffchub folgfam 
zu feyn. Thut es jetzt, da ihr noch ein offenes Herz 
für Wahrheit und Tugend habt, da roch euer GewifTen 
vielleicht nicht uniioilbar verwun'Jer iü. Thut jetzt aua 
fre\er Enrfchlienung, was durch Todesftjrrht und liöU 
lenlchrecken erprefst, fcinon gröfsci^n V. errh verlieren 
würde." So geht es denn wei:erforc^ und zuletzt wird 
noch gezeigt, wienochig und unentbehrlich die Folgfam«* 
keit gegeadasGewÜfeaiiuchfür diejenigen ift, diefcbon 

auf 
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auf dem Wefge derBeiTerosg und Tugend wandeln. Aus 
diefen wenigen Stellen vrird njan die Manier lln. F. eini- 
gennalsen erkennen. Wenn die Declamation des Vf. 
eben Co gut ift, als der Inhalt feiner Predii^cen: foinüf-^ 
fen fle aufserordentlichen Eindruck machen. 'Es ift zu 
hoffen 9 dafs er nicht nur b'ey feiner Gemeine, fondern 
auch bey manchen Katholiken « die leine PrecLigten be- ' 
fachen, viel Gutes fiifteu werde. 

» 

1) Duisburg, in d. Helwing. Univerfitätshuchh. :. Pre- 
digten über einzdne Materien für di jenigen, die 
nach chrißlicker Weisheit und Tugend fra^^m» vom 

^ Verföfljer der Predigten ü\^er die E^ angcliiten (E v an- 
gelien.) 1791.. S4^ S. gr. g. , ♦ 

2) Frankfurt a. M., b. Hernnann. Sammlung <?tiw- 
ger Predigten von gf. Frif^drich Schuck 9 evangel. 

• reformirten Prediger zu Meifenheim. 1791. 392 
S. gr. 8, (:5oGr..) 

3)ZüLMcHAU, b.^Fromraanns Erben: Vier Fredigten 
von Johann Friedrich Konrad liille^ Pallor zu 
Vehheiro bcv Brauni'chwe^g. ^1791. loiS. 8- (6 Gr.) 

4) Leipzig, b' Reinike: Predigten zu Beförderung 
religiöfer Gsfinhungen, herausgegeben von M. G. 
F. Opprff, Prediger in W>bau bey VVeiffenfels. 
1792. 276 S. in g. 
g) Duisburg u, Frankfürt a. d. O. : Chriftliche Pre- 
digten von D. Phiiifp Ludwig Mui^^el, ordentl. Prof. 
der Theologie^ Infpektor der Evangel, .reform. Kir- 
chen und Schulen, und Prediger der Ev. reform. 
Gemeine zu Frankfurt an der Oder. 1792. 302 S. g. 

InK. 1. (der Dedication zufolge, von Hn. TUifig, . 
Prediger zu Stollberg bey Achen) findet fich mit den 
VOR Hn. S. N. 2. fowohi in Abficht auf die Wahl der 
Mater/e, als die Ausführung derfelben und den St)j 
eiiic grofse Aehnlichkeit. Beide VerfafTcr befchäfiigen 
fich mehr mit dogmatifchen und allgemeinen morali- 
fcben, zuniTheil fchr gemeinen, Materien als den Ipeci- 
elkn Pflichten des Chriilenthuras , y. E. N, i. Die 
Weisheit Gottes bey der Niedrigkeit der Gebifrt Jefu, 
die V'erbindichkcit unfers Gehorfams (zum Gehorlam) 
gegen Jefura, eine Ermahnung zur Heiligung j N. 2. 
Von der Götilighkeit der cbriftlichen Religion , von der 
Allmacht Gottes, von der herrlichen Freyheit der Kin- 
der Gottes, Jefus ift der wahre Meffias. Beide bloiben 
in Abticbt auf Begriffe und VorJlellungen noch ganz bey 
dem Alten. So wird in der i6ten Predigt von N. i*. 
als die einzige Abficht Gottes bey der Theurur:; ange- 
nommen, dafs er dieMenfchen ftrafe und ziichrjcre, wtn 
fie dadurch zu beffern und diefiis daraus gerchluiTcn, 
weil die Theurung nicht ohne weife Abfichten Goites 
erfolgen kotine. In der Vorrede zu N. ?. kommen die 
PhilofopJien übel* weg; fie erhalfen aU, die feinde der 
chrifilichenEMligion eine derbe Abfertigung und wfrrden 
mit den Geifiern in der Halle , die (ich in gute Kngel 
verßellen, und mit Mordhxennern und St-.iifenrruhdrn 
verglichen, die fich Wohlrhiifer des Menfclieni^e- 
fchlechis nennen, und niit ihrer Menfchenliebe j^rahlen. 
Die Göiilichk^it der chriiUichcn lloligion \^ ird Llofi> aus 
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ihrer wunderbaren und fchnetlen Ausbreitung bewiefen, 
Ivodurch die Gegner derfelben wohl am weuigiien nuf 
andere Gedanken gel-athen mochten. Bey der bililli- 
chen Befchreibung des Weltgerichts wird S. 113. Unfal- 
les ganz eigentlich verftanden, auch das FeWgefchrcy, 
die Stimme Gottes, die Pofaune des Erzengel^. Die 
Kunßf'ßets fröhlich zu feyn in der flten Pr. ill, Gott er-» 
kennen,, ihnjieben und anrufen ,. ihm vertrauen ^nd 
ihn l«^ben; (ter Tugend ift bey der Liebe nur be) laufig 
gedacht. Ueberhaupt ift in beiden Sammlungen der 
ülaube alles in Allem-, die Tugend fteht nur im Hinter- 
grunde, und müfs froh feyn, dafs fie doch dem Ghubcn 
nachfolgen foU. ^ In beiden herrfcht eine fehr .'gedehnte 
und wortreiche deklamatorifche Beredfamkeit, befon- 
ders durch eine übermäfsige und fehr unangenehme 
Anhäufung vieler Prädikate, fo w;e in N. i. die langen 
Eingä nge und weitläuftigen> oft zu gelehrten, Erklärun- 
gen die Predigren zu fehr verlängern. Daß übrigens 
beide Sammlungen auch viel Gutes enthalten, und man- 
chen Nutzen Itiften können, foll durch die Anzeige 
dieicr Fehler nicht gelaugnet werden. » 

Bey N. 3. wird der Lefer viel Erbauung finden.* 
Der Vf. hat lauter moralifche fpecielle und interelTcnte 
Materien gewählt, unter ändern: Einige Mittel, gutes 
Gefinde zubekommen;^ (wozu* die Beförderung ihrer 
Religion5kenntnifl*e vorzüglich hätte foUen empfohlen 
werden,) wider die Theibiebmung an anderer Us'go- 
rechiigkeiten; von den borgen der Eltern wegen ihrer 
Kinder vor einer Landgemeine, die viel Paitoralkbg* 
holt verräth. üebcrall lind fehr einfache , ftarke und 
i-eine Bewegungsgründe gebraucht und die M(tterien 
fehr concrct mit Anwendung auf mannichfahige Bey- 
fpiele und einzelne Falle iil einer angenehmeu und -an- 
ziehenden Schreibart vorgetragen. 

N. 4. zeichnet fich durch vielfe gute Eigenfchafcen 
des Kanzel Vortrags aus. Nur möchten fie paffender für 
eine Stg^it- als für eine Landgemeine feyn; denn die 
Vcrgleichung der altern phiiofophifchen Syfteme mit 
der cUriitlichen Religion fetzt fchon zu viel Kcnntnif<; 
voraus, und die Ausdrücke : gefiählte Fühilofigheit^ Ja- 
fjatismus ^ Triebfedern ^ mit einem Meiflerßyich zeichntit. 
wird gewifs kein ungebildeter Zuhörer verliehen. Zu- 
weilen find die Begriffe nicht beftimmt genug entwi- 
ckelt, als in der 4ten Pr.. der Friede, den Jefus gibt, 
1.) die Befchaffenheit deflelben, 2) de (Ten Einfiufs anf 
Glückfeligkeit; welches beidos in der Ausführung aaif 
Eins hinauskommt. Eben fo find die Beweife auch zu- 
weilen nicht Itringcnt gcniig, als in der iten Pr. dafi 
es all,^,om<fine uud unvcr»et/.liK*he Piücbt Tey^^ MeiJilieu 
zu be^I idvcn. Dafs es zum Chriilcnihum gehöre, w'nl 
unrer andern blofs aus Jef. 53, 5. ff. bewiefcn. Die * 
übiigcn Materien find aber delto gn'indircher ausgeführt. 
Die Parentationen find fehr affeccvoll; bey der letzten 
hätte jed(>cU der Charakter des Verftorbenen beifer ent- 
Wickelt werden follen. 

N. 5. hat eben nichts hcrvorftechendes weder in 
Sachen noc!i im Vortrag; es herrfcht dartn fo zicirJirh^ 
der ge\ Olli. liehe homilctifciieTon. So findet man häu- 
fig Stellen aus, dem alien Teftamcnte, befonders den 
G a Prophe 
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Propheten» angeföhrt, die zum Ttell fehr dunkel find, 
und manche biblifche Redensarten gebraucht, die nicht 
erklärt werden z. E. S. 32- Chriftus ift uns und jedem, 
der an ihn glaubt, zur Weisheit gemacht worden, die 
uns erfreut , zur Curechtigkeit^ dffe unfer Trpft, zur Hei- 
ligkeit ^ die unfer Mufter und zur Erlofung^ die unfere 
Hofnung ift. In den Begriffen ift<.Hr. M. auch noch 
ziemlich zurück. Doch ift der Styl lebhaft und unterhal- 
tend; der Vf. dringt auch fehr auf thiätiges Chriftenthum 
und hat dabey vielLehrreid^es gefegt, Die9te Pnüber 
die chriftliche Freude ift befonders gut ausgefiillen, fo 
wie die lote, über die Hinfälligkeit alles Irdifchen, wo 
aber i Joh. 2, 17. ein fchicklicherer Text geweCen wä- 
re» al5 die etwas dunkle Stelle Pf, 119, 96* 

•NfiaNBEBO, in d. Raw. Buchh..* Predigten über den 
tlein/n Katechtsmus des fei D. Luthers von Johann 
Friedrich Stadeimann, Pfarrer in Hellmizheim. 
I Tbeii üter die zehen Gebote. 1791. 235 S- 8» (i3 Gr.) 

Der Katechismus Lutheri ift unter allen Arten der 
Texte zu Predigten gerade am wenigften brauchbar, 
fo wie er auch gar nicht zum Predigen , fondem zum 
Unterricht der Jugend ift verfertiget worden. Will 
inau den Zuhörern eineUeberficht des ganzen Umfangsv 
der Religionslehren zu verfchaffen fiichen: fo taugt 
Luthers Katechismus offenbar am wenigften dazu, da er 
einen fehr unvollftändigen und unproportionirten Abrifs, 
befortders in .Abfidit auf die Sittenlehre, liefert. Die 
Wirkung davon ift auch in diefen Predigten fichtbar, 
da in der erften die ganze Lehre von Gott und feinen 
Eigenfchaften, in der zwcyten (amtliche Pflichten ge- 
gen Gott abgehandelt find. Der Vf. beftimmte fie theils 
zur Wiedexhohlung der Kinderlehren, theils zu Vor- 
lefungen in der Kirche 1 theils zum aligemeinen häusli- 



chen Gebrauch. Di« erfte Abficht würde wohl eher 
durch katechetifche Wiederhohlungen erreicht .wer- 
den , für die zweyte möchten aber Predigten über bi- 
blifche Texte zweckmäfsiger feyn. DJe letzte Abficht 
könnte noch am erften ftart finden , weil der gemeine 
Mann L. Katechismus nächft der Bibel am hochften hält 
und es für ihn nützlich feyn kann, einen* Commentar zu 
feinem Gebrauch darüber zu haben. Diefer mü&te aber 
fo eingerichtet feyn , dafs er fich genau an den Text 
hielte, das Dunkle und Unbeftimmte aufklärte, die Ma- 
terien etwas weiter ausführte und praktifch machte, wo- 
zu L. felbft manche Winke gegeben hat. Von der Art 
find aber diefe Predigten nicht. Sie find mehr paräne- 
tifch, als erklärend, die Begriffe werden nicht immer ge- 
hörig entwickelt, fo wie in der 2ten Predigt die Begriffe 
von Ehrfurcht, Liebe und Vertrauen gegen Gott; der 
Text ift auch nicht immer gehörig erläutert, z. £. in 
dem Befchtufs der Gebote die Redensarten : Gott will — 
firafen bis ins dritte und vierte Glied und' -r belohnen 
bis ins taufende Glied; auch find manche fremde Mate- 
rien hineingezogen worden. Doch wenn hian davon ab- 
firahirl, dgfs fie Catechismus — Predigten x feyn foUen 
und fie blofs als IVfc%^n bettachtet, können fie aller- 
dings zur Erbauung der Zuhörer durch Vprlefung in 
der Kirche und zur häusUchen Andocfat nützen, da fie 
durchaus moralifch und' von jüdifchen Ideen ziemlich 
frey find, auch viele Pflichten des Chriftenthums auf 
eine fehr plane, populäre und gemeinnützige Weife 
in einer nicht unangenehmen und würdigen Schreibart 
mit einem der Sache angemeffenen Affect abhandeln, Ib 
dafs fie nicht ohne gute Wirkung bleiben werden* Die 
ganze Sammlung möehte aber wohl etwas weitläuftig 
werden, zumal wenn HrSt. das zweyte fehr Y'eichliialti- 
ge Hauptftück nicht zu oberflächlich,' fondern, wie es 
nöthig feyn wird, etwas ausführlich bearbeiten wilk 
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N>TjriVOK»CHiCHTB. Göttingent a. K. d. Vf. ü, Leipzig, 
l». Crufius: Hortus GottingenfiSf quem piropomt fimulqne ora»- 
tionem inchoandae profeffioni facram indicit Georg Franc, Hoff- 
/IT/Hin, Mtd. Docr. ProfelTor publc. ordinär, etc. 4^ Boßeii. Mit 
2s \\\. Vignetten, und einem augh ausgcmahlien Grundrif« des 
Gartens. 179S- Fol. Jedem Freunde der Natur wirA es ange- 
u<hm fcvn, durch gcj^enwärtiges Programm (es iit kein 
Huifüs Cliffortiitnut oder Etthamenfis, wie fcho« die Bo^cnzahi 
jnzeigr; ob es gleich manche glaubten) bcltimmt zu erfahren, 
n-ie g''t lir. Hoffmann von feinen übern unterllützt werde; denn. 
i\t^c. glaubt, dafe diefcs genug fcy, um mit Sicherheit zu hof- 
i'Ti er werde diefe Gelegenheit nach feinem bekannten Fleifs und 
i.inon Kenntnifl'cn auch verhältmfsmafsig für die Wiflenfchafk 
uoautxen, da wir, wenn es auf diefen Punkt ankäme, kaum 
wißcn würdei^, ob etliche groflo Gürten in Deutfcbland 
(•\iflirien. Nur von wenigen vortreflicheii Männern erhalten 
'Ar Ausbeute für die Botanik aus gru&en dcutfchen Gärten ; 



die andern fcheinen bloft zum Prunk da za feyn, oder ihf« 
▲uffehet befchenken uns nur mit Namen ^erzeichnixren. 

Vau aller Anfang klein und fchwer ül, da(s die beftea 
Anhaltendem VVechfel dir ümftande unterworfen Rnd, und 
dafs zuweilen da gewaltige Lücken vorkommen , wo aljes für 
fchön und vollkommen ausgegeben wii^, lernt man auch aus 
der hier ^anz kurz gegebnen Gefchichte des Gartens. Sie wür- 
de anitreicig noch lehrreicher , aber wphl fchwerlich gefchnV 
ben worden feyn, wenn Re^ was aucn Hr. H, nicht willen 
könnte, alle kleine wefentiidie Umfbände von dem Anhntre, 
der Beförderung, und Anwendung enthalten hätte. Durch die 
Vermehrung des -Terrains, die Hr. üf. vorfchlug, hat (ich die- 
fer ein ^roises Verdienit gen^acht. Die mit aller Eleganz, und 
ungemein gefchmagkroll ausgearbeiteten Kupfer, von denen die 
Vignetten Profpecte aus dem Garten enthalten, geben eine rei- 
zende Voritellung der fchönen Anlage. 
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Sonnabends, den 5. April 1794. 



GOTTESGEL JHRTHEIT. 

Lsirzic, b. Crufius: Theod. Frieder, Stange 9 Prof. 
Haleof. Anti-Critica in locos quosdam Pfalmifrum, 
B eriticis JoUicitatos, 1791. 215 S. g. 

ßte Abficht des Vf., die richtige Lesart in denjenigen 
Stellen derPfalmen zu vertheidigen, wo dieKunft- 
fichter'iuch feiner Ueberzcugung ohne Grund fich Aea- 
derungen des Textes erlaubt haben, wird man defto we- 
mSger Bjifsbiiligen können , da die Vergleichung der he- 
btäifcbcn Handfchriften gelehrt hat , dafs der Maforetbi- 
fcbe Text gar nicht fo fehlerhaß fey , als man gbubte, 
dl die Kritik des A. T. ihr Haupt emporhob. Hr. St. 
ift aoch hierbey mit fo viel Eiuficht in die wahre Gram- 
Batä, in die Auslegungskunft und Kritik zu Werke ge- 
gangen« dafs Rec. ihm in den meiften Stellen beyftimmt, 
2.B.Pf. 1,6. 2,7. 4, 5- 5» 4» 10- 7» 7- lo- 12- 
32, r. 43, 3- S5» 5- 66, & 72. 17. Auch ftimmt 
Äec. BiitHn:5. darinnen überein, dafs Pf. 2, 7. mSON 
die wahre Lesart fey und nebft 4n ßa" «i»^* ^^^^ 
coffipofm Siebe , nur fieht er nicht, wie man es anryame- 
raSjo iecretüm geben könne ; t& mufs entweder annume- 
r»i decrHöj oder narrando addere decreto heifsen: Er* 
zahlen wiU ich zum RathfMufs, (t. 6.) was Gott zu 
mrgeßgtkat. Dafs v. 9. cynn die wahre Lesart 

ley, glaubt Röc auch^ nur nicht V dafs die LXX diefs 
für die feltneConiiig. Pael von 7W1 gehalten; imd man 
oberfetzen mnfle , du wirfi fie beherrfchen mit eijernem 
Äofe. Denn der Parallelismus verlangt /ontttiMfei eos 
fieftro ferreo 9 vrenn m?in nicht den zweyten Satz mit 
Hr, 5. infirumento fabrili fubiges geben und dem Sprach- 
gebfaucbe, nach welchem ^K'' nicht faber j fonder ^gw- 
hu ift, Gewalt thun will. V. 12. will Hr. S, 13 nicht, 
wie Prov. 31 , 2. Sohn überfetzen , weil er nicht fieht, 
was Jen Dichter bewogen habe, den hier "13 zu nen- 
nen r den er vorher }3 nannte. Allein wer hört nicht, 
dafs TB 13 1PW3 einen UebeUüang macht? 4, 7. hält Hr. 
S. T\02 ^^ den Jmp. mit einem n faragogico, von 

j^3, welches fich zwar hören läfst. Allein da die Al- 
h^on. auf den priefterlichen Seegen fo offenbar ift : fo ift 
dieMeynung, dafs e5 für f^2 ^^^^* immer noch wahr- 

(äieinlifher. Die Bemerkung, welche S. 45 ff. mitge- 
teilt wird , dals das w die Futura und Imperativos ab- 
gehangene n den fubjuncHvum mache , verdient Auf- 
merkfandLeit^ Die meiften angeführten Beyfpiele fchei- 
oea diels zu beweifen. Doch kann man wohl Pf. 119, 
44. rTTStl^Nl nicht geben 5 fi legem tuamfervem da v. 
A. L Z. 1794^ Zweyter BaiiA 



46. 47. 4g. Fntura ohne Tl vorkommen^ und vielmehr 
der Entfchlufs des Dichters ausgedrückt wird. Auch 
findet man Stellen genug, wo in einem Parallelfatz ein 
Futurum ohne , im andern eins mit dem n vorkommt, 
z. B. Pf. 7, Ig. Hiob 30, 26. drückt da^ Fut. mit ei- 
nem r fogar fo viel aus , als das vorhergehende Vraete- 
ritum. Die Urfacbe , warum fo viele von den angeführ- 
ten Beyfpielen zutreffen, ift alfo wohl die, weil über- 
haupt die Iffip^raavi und Futura die Stelle des Subiun- 
ctivi vertreten können. Bey 5 , 5! merkt Rec nur an. 
dafe N^ iiuch von dem Verbo getrennt werde , wie Pf. 
9, 19. dafs 7, 3. p-^Q ein ft/nonymum von p^Q^ fey^ 

ift fchon wegen der verfchipdnen Form nicht wahrfchein- 
lieh, aus Mich. 5, 7. wo auf p"ia fogleich VstD pNl 
folgt, läfst fich fogar vermuthen , dafs plB ein Syno^ 
nymum von ^JJD ^«7 '• Man mufs alfo wenigftens zuvi 
geben, dafs die Alten 'S^StD^ JV< pTlJgelefen haben. V. 
6- erklärt Hr. S. ^^y\ oder wie ma» auch findet w^^^ 

für das Fut. in Kai. mit vielem Scharffihn. Vielleich't 
könnten die Sänger , welche der erften Sylbe zwey Tö- 
ne gaben , Veranlaffuug zu diefer Ausfprache gegej^en 
haben. Pf. g» 2. erklärt Hr. S. njn für einen Imperativ 

mit n, der nach der obigen Bemerkung bittweife aus- 
gedrückt werden foU und HWi für einen Dativ. Ab€r '. 
dann würde das Affixum in "jlin überflüfsig feyn. Pf. 
9, 17. wird ntoy «it Recht vertheidigt. Die LXx! ' 

konnten diefs Wort auch deswegen durch das Partici- 
■ pium ausdrücken , weil die dritte Perfon des Prßeteriti 
eigentlich ein Adjectiv, oder Participium war, daher ' 
wird auch yVTi'to oft weggelaffen. 16, lo. wird zwar 
Tj'^TOn vertheidigt und für einen Pluralem erklärt, aber 
doch angenommen, dafs er ftatt des Singularis ftehc. 
22 , 9. behält Hr. S. ^Jt überfetzt fperato in deum in 
en,mque fiduciam ponat und hält dies für einen Sarcas- 
mum. Aber IX kann ja ein aus dem Infinitiv entftand- 
nes Praeteritum.kjnf wie jgp dann ift die Stelle vjob 

einer, V. 17. ift es ihm gleichviel, ob man Jl'iNa oder 
nND l*«ft* nur müfste man die letzte Lesart ^-^^g 
punetirenund diefs für einParticipiUenvOB ^^^ anfehu. 
Doch zieht er diefs letztere' vor; in derThat eine fcharf- 
finnige Bemerkung! 23, 6. hält er ^^0\ü^ für den Inf. 
von Stö"* und behauptet fogar, dafs man das Patach 
bey behalten könne. 24, 4. behält er yVB2 und. bezieht 
es auf Gott,' der Gott nicht entehrt; doch tagt er, wenn 
Gott hier rede , könne man auch ^VfSa lefen , eine finn- 
" reiche 
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reiche Erklärung! iia, 9- **ält c^ ^^p (Sx einen ellip- 
tisch gefets^ten Iqf; vnd verftebt ÜHp^ qui haud, cuiquam 
apffropi$M[ua¥e amdet, AHtsin da das Fut. aus dem Inf.* 
entftanden lil: fo kann es docL wohLanch. dafüi^ g#fiwu&t. 
werden? 35^, 15. wird q-^^ gut vertheidigt und die 

Stelle fo gefafst: laetantur claudkatioite mea^ congre* 
gantur contra me ctaudicanfeSy u t^^cj/autUcmdo imtaai^ 
tur claudicationem meam. 48, 15. lieft Hr. S. H'JpSy 
inÄinem Worte und will, wie Pf. 469 1. durch n^ohy-by 
ein öiullkalifches Inftrument verSehn. Aber in der Pfal- 
men - Sammlung werden diefe doch nicht am Ende der 
Li«der angegeben , wie beym Habakuk j, 19. und der 
Parallelisüaus der Sätze verlangt, dafs J^ffi-^Ty dem 
ny) qSw refpondire« Auch der blofse Rhythmus erfo- 
dert diefen Zufatz. Sowohl 56» l. als 5g, 2« hält Hr* 
5. thK f^^ ^^^ Numen eines mufikalifchen Inilruments, 

o^er fiSr den Anfirng eines Liedes > nach welchem diefe 
Pfalmen getonten werden follten. Beides ift weit un- 
wafarfcheinlicher» als die JVIuthmafsung» dafs man D^Sn 

«usfprechen muffe, da nirgends der N^me diefes Inftru- 
ments vorkommt, auch keiueUeberfcbrift beweift, dafs 
man einen Pfaim nach der Melodie eines andern gefun- 
gen hahe, 60, IJ* foU n'^fy die chaldaifche Form ei- 
nes Plur. gen, fbem. feyn, ^21 4, wird ^TVfyr\ ß«^ ^^'^^ 
Form d^rConjug. Päd erklärt. 68, 3* W*^^ ^^-H für 

ein Subftanriv gehalten. Allein das 3» das in diefer 
Form nicfatStatt ßiude, und das folgende QQft' ^P^'^hea 

für die Lesart vf^r\\ ^^^^ 5^4?J- 73^ IS- l^ann ^jSD 

ficut im, Drfitta, d.i. yla hcifsen, MSh poötifch für QTh 
gdTetzt wird. Auck diele Erklärung. hat Tiel:Wahr- 
fCheiuUchkeitt 

. Ohne^Dr)jt:ki(>n:: Bekent^ifs mriMsGlaubens und mei- 

H&r^hemhigung^ auf VeravUaffüng div beiden Mz- 

t9rn. Sthriften des fei. C. R Jacobi zu Zelle, in 

Form eines Sendfehreibens im einen Freund. - Den 

- Freunden der Wahrheit und den Verehrern Jacabi's 

mitgetheilt zur Prüfung und Befaerzigung. 1792% 

418S. g. 

.Die iichriften, deren der Titel erwähnt (^S. A. L. Z. 

X789it Nr» S77f 1790. Nr. 278* und 1791. Nr. 210.) 

ti}44f&rtta, als Refultat des Nachdenken^, und Darftellung 

der ßeruhtgungsgründe eines edlen wahrheitliebenden 

Mannes^ auch denen willkommen feyn, deren Ueber- 

zengoflg- von den feinigcu verfcbierfen ift. Eben t'o gern 

würde man diefes Bekennrnifis , welches in vielen Siür 

ckendetn Jacobifcheh entgegenfteht, mit Dank anneh- 

n)en (denn der Vf. ift, fo viel fich aus dem Buche beur- 

theileiv läfsl, ebenfalls ein denkender, wahrheitliebeu« 

iJcr und wöhlmeynender Ma^^n), ja, gern würde man 

ihm verzeihen , dafs er vieles fagt , was leicht hingt*- 

Wörfe«-, und zu wenig; ausgeführt ift, wenn fein V^or- 

irtvg nur nicht gar zü incorrect, zu unordentlich, hin 

uDd wieder zu unbeftimmt> und befonders unerträglich 



weitrchweifig wäre^ Aus der angeblichen Eotfteliungs- 
art der Schrift laifen^fich zwar einige die^^ Mängel entr 
fdhukUgea^* fie ward nemlich ans. einer Reibe freund«, 
fchaftlicher Briefe « die an den ^Herausgeber zur Beleh- 
rung und Beruhigung gefchrieben waren*,' voa diefem 
zufammengetragen. Allein hätte er nicht manche Wie- 
derholungen weglaiTen können? Hätte er nicHrdie auf 
jader Seite vorkommendea Sprachunrichtigkeiten, ver- 
beffern foUen? So liefet man hier: Mir — ihnen inter- 
effiret es; bis- tßng ft. bis. jetzt; unji ßin, — ihr Beftes 
willen ; mir überreden ; welche, jenen fo manche unbe^ 
ti7eüirar^Vorausfetzung zeihen; die Sittlichkeit hefarder- 
liehe Lehren ft. befördernde ; die Achtung und die Freu- 
de, die müflen etc.; die Pharifäer, die mochten etc.; 
durch folche Erzählungen , da mufsten etc. u. f. f. Viele 
Perioden häqgen äufserft übel zufammen« und felbft die; 
unrichtige Art zu interpungiren , die nicht Schuld des 
Correctors feyn kann» weil fie durchweg auf einerley 
Art hcrrfcht, macht das Lefcn diefes Werks befchwer- ' 
lieh. Von den ünbeftimmtheiren des Vf. nur eine Probe. 
S. 5. fagt er: ,>Seine Meynung, feine Wahrheit fagen, 
ift ein NaturmsJ'etz , deffen Befolgmg jedes vernünftigen 
heilige und widitige Pfiicht ift ; ** und doch heifst es S. 
8» yjch würde keinen Anftand nehmen» das laut und öf- 
fentlich zu fagen , menn ich es für fo nothwendig hielte^ 
wenn es weife gehandelt wäre^ fich auf den theolögifchcii 
Kampfplatz zu begeben;** und S. i6- ^^Der Welje und 
Kluge richtet ßch nach Zeit und Ufn/ldnden.^ Im Kopfe 
des Vf. war wohl kein Widerfpruch , allein- in dem Autf^ 
druckte liegt er offenbar;. — Was den Inhalt anbetrifft : 
fo fblgt nach einpr. zw^r Viel Wahres enthaltenden, aber 
ermüdenden. Vertheidigung der Denk- und .Schrdibfrey* ^ 
heit und der fogenanuten Ncologen , worin übrigens 
die Altgläubigen ziemlich billig behandelt werden, das 
Bekenntnifs felbft, und endlich eine ausführliche, mir 
Gründen unterftützte ErkLirung darüber. Die Hauptfö- 
tze der Veraunftr^igion ftellt er nach der gewöhnlich* 
fte» An'vor^ und bey der Ausführung der Gründe 
nimmt er auf die ueueften phiiofophifchen Unterfuchun- 
gen keine Kückficht. Bey der Lehre von der Vorfchung', 
dünkt uns die Mangelhaftigkeit der Bewersiiibrang recht 
fichtbar. Ohne moralifche Beweife zum Grunde zu le- 
gen, mufs man, wenn nviudieUebel in der Welt reelit- 
fertigeu, oder mit uaferm Vf. bcweifen will, dafs es gar * 
keine eigentlichen^ Uebel gebe, manches vorausfetteOr. 
was erft bewiefen werden folL S. 226. heifst es: 
„Wenn üebel ift, ift kein Gott(?) mühin alle Tugend. 
von keinen (m) Werth.*« Alfo bat die Tugend an fich 
felbft keinen Werth ? -* Eine unmittelbare und übema? 
turliche OfTenbaruiig leugnet der Vt* gänzlich. Manche 
der liier vorgenrachten Gründe find bey diefer Unterfu- 
chung allerdings von Bedeutung, auch fchon oftmals 
benutzt; andre aber bedeuten nicht viel, z« E. dafs^eine». 
übernatürliche Offenbarung mit Gottes Weis^heic nicht 
übereinftimme. Können wir denn wohl darüber fo 
. geradezu urtheilen? Gewifs aber geht der Vf. zu 
\veic, weun er den Glauben an eine übernatürliche Of- 
fenbarung der Moralität uachtheilig hiilt. Wo er es 
ward, wirkte wohl immer etwas anders mit. Auch mufs 
der Vf. felbft S. 316« zugeben, dafs die Weifen fich die- 
fes 
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fes GiMAens bedienet hsbeii, dn Volk olizttichleifen» 
fdne Ausfchweifungen einzufchräokeo , und daflelbe 
nch gerade vernünftiger und recfatfcbaffeneF ru mtf 
chen; und S. 418. fagt er, es fey durchaus nöthig ge- 
wesen « da&Mofes einen urnnktelbaren Auftrag von Gott 
ror[re\randt habe. — Das wichtiglle in diefer Schrift ift 
die Erklärung über Jefum , und der Verfuch » deffen Ge- 
Icfakhte natSrlich zu erklären. Menfchen, bey denen 
der Trieb, Wahrheit zu verbreiten , vorzüglich ftark ift, 
fisdnach dem Vf. Gefandte. und Lieblinge Gottes, und 
ihre Lehren göttliche Lehren ; der allergröfste , erfte, 
vfffzöglichfie Gefandte und Lid[>l]ng , Sohn Gottes, war 
]!&, dem keiner, weder vor ihm, noch nach ihm, 
l^deh kommt; feine Lehre ift die reinfte, lichtvoUefte 
Ldre der Vejuunfr, und feine Sittenlehre nichts, als 
fivadfatze der Vernunft; (ie ift für alleMenrchen; durch 
Iff ift der Menfch , vermittelft der Befolgung feiner 
Lebre , ein Erlöfeter. Allein Jefus ift von Gott durch 
ganz natürliche- Mittel belehrt (wie? bekennt der Vf. 
nicht zu wiflTcn ; Bakrdts Vorftellungeu nimmt er nicht 
au, fagt aber doch, fie haben mehr Wahrfcheinliclikeit, 
als die gewohnliche Meynung.) Die Gefchichte dcrEvan- 
gefifien eatftand aus Volk^fagen, die mehr, feine aufser- 
oidendichen Handlungen , als feine Lehre betrafen. 
BdebrereThatiachen lagen zum Grunde; aber fie erzähl- 
tes Ce nach' ihren Einfichten und nach ihrem Glauben, 
dtr, was durch natürliche Mittel zuging , zum Wunder 
eAohfc Dafs des Vf. Glauben unfchädlich fey , bewei- 
Th er hinlänglich ; und dafs , wenn man den Urfprung 
des Chrifteathams und die Gefchichte feines Stifters von 
^di^Wimderbaren entkleiden will , man mit der hohem 
fhittik iiher die £\'angelieii und deren Entftehuugsart 
aa&a^cu müSe^ leidet keinen Zweifel. Altein bey dle^ 
fer^olerfiidiaog inufste der Vf. die A^ferftejiuugsge- 
länchtejefu nicht gänzlich aus der Acht lalTeu, wenn 
erikm gerechten Vorwurfe entgehen wollte, etwas auf 
(fie Seite gefchoben zn haben, woraus die wichtigftea 
Gründe gegen feine Meyaung hergenommen werden 
i^anc». 

KINDE R5CHÄIJFTEN. 

XtTOYT, b.Keyfer: Anfangsgtiende nützlicher Kennte 
mißt 2f»r BeÜhrung für Kinder und Wüdererinn^ 

■ w»»g fi^^ Erwachfene, Non fcholae fed vitae , d. i. 
Nicht furxHe Schul allein, nein, für dein ganzes 
Leben, fey dir, mein Kind, diefe Buch wohlmey- 
nend übergeben, von Rad. Tinu Trau ff, Mßlleu* 
1792. 32 Bogen und 2t B. Vorrede und Regifter. 

Der Vf., der (vermuthlich Schullehrer) in Cooileda 
ift, vpeifs, dafs fchoa Lehr- und Lefebücher in Menge 
▼orhanden find; weil er aber keines derfelbeii zu Be- 
friedigung feines Familien- und Local Bedörfniffes.ge- 
rdilckt gefunden, fo hat er fich encichloßen fclbft eia}S 
zu fchreiben. Die niltzlichenkenntiiiße, dereu Anfangs- 
[^wie hier verfproche« werden , find in g vAbtheiluo- 
gca vorgetragen , nemlich: i) Lefeübungen für die er-* 
ften Anfanger im I-efen. 2) Kurze lehrreiche .Sätze,. 
Sprüchwörter, Denkfprüvhe und Versdien. 3) Richtige 



Zofamir^enfügvng der Wörter. Auf' die Frage: Wer 9 
öder Was? fteht in der einfachen Zahl der oder die oder 
das. Auf die Frage: Weffenf- fteht in der eiafacfaen Zahl 
des oder der oder des; in der mehreren Zahl dety nicht 
aber derer. Fr. Wejfen Segen bauet den Kindern Häufer f 
Ancw. Des Vaters Sdgen. Fr. Aber, weffen Fiu<;h reifst 
fie nieder! Antw. Der Mutter Fluch. ^ Gott wohlge- 
fälliges , vor Menfchen rühmlicbea und uns felbft höch£b 
nützHches Verhalten, in Anfehung yerfchiedener Zeiten 
undÜraftände, als: in deuMorgenftunden, in der Schu- 
le, zurTifchzcit, im Mfellfchaftlichen Umgänge , in Be- 
ziehung auf die Gefundheit und zur Nachtzeit. Meiftens 
Gebete und Bibelfprüche ; mit unter auch ziemlich lange 
moralifche Gelegenheitspredigten, die dem Ldhrer in 
den Mund gelegt tverden. Als Tifchgebete find das : 
Jiter, Augen warten etc. und er kat nicht Lufi an der 
Stärke des Koffes, noch Gefallen an jemandes Beinen etc. 
von Wort zu Wort abgedruckt und ganz treuherzig fem-, 
pfoblen. s) Orthographie oder Rechtfehreibung. 6). 
Wörter von ähnlichem Klange, aber verfchie^ener Be» 
dcutung: z.B. „die volle Aehre predigt Gottes £/»f«. 
„Ich äufsere dir, auch um den änfserßnn Preis meinen 
,,eifernen Ofen nicht zu veräufsern. Der Pater ging ins 
„Bad und bat den Bader, feinen 2athen auch baden zu 
„laffen. Wer {eine Pßicht erfüllt^, der flüchtet nicht, 
„wenn der Neid ihm Netze flicht.** 7) Erkenntuifs und 
Verehrung Gottes aus feinen Gefchöpfen. Unter diefer 
Rubrik kommt Natur- und MenfchengefchiAte vor, mit 
untermengten Betrachtungen , welche wohl dem münd- 
lichen Vortrage des Lehrers hätten köhnen überladen 
bleiben. Nachdem von der Nafe gehandelt ift, folgt 
das Verslein: „Mich warnt ein übkr Dttfit: Doch bal-^ 
„famreiche Luft Erquickt mich auch durch den Geruch. 
„0. war mein Leben doch Auch jetzt und künftig noch 
„Für alle Welt ein Wohlgeruch ! ♦« In diefcm Gefchinack- 
find fie alle. Fernerift es befremdend, in einem Bu<Jie. 
für Kinder der Bürger und Landleute eine fo viel um- 
faflende Encyklopädie zu* finden, von den erften Lefe-. 
Übungen an bis zur Gefchichte der Römer undGdechte, 
mit p:elehrteu Notizen von ihren grofsen Staatsmannern, 
Fel'Jlierni, Philofophen und Dichtern 4 j« bis zur Ge- 
fchichte d^r mittleren Zeiten , wo von den-Kreuzzugen, 
von der fcholaftifchen Theologie, von Eotftchung der 
hohen Schule zu Oxford, ^^n dem dafigen Lehrer ^o-. 
hannes Scotus Erigena, und vielen ähnliche» Dingen 
Nachricht.gegeben wird. Das Motto auf dem Titel foll 
das entfchuidigeu. Dafs Erwachfene aucli' Kinderfchrif- 
tfti, und zwar mit Nutzen lefen können, daran ift nicht 
zu Aveiteln, weil viele Er\v»chTene am Verftaude Kin- 
der find: af)er, dafs man ein und ebendaflelbe Buch 
für Ervvachfene und für Kinder gleich zweckmäfsig ein- 
richten könne; d^ran ift fchr zu zweifeln, g) Erkenitt- 
mfs und Verehrung Gottes ans der heiL Schrift, nach 
den fechs Hauptitücken des Lurherfchen Katechismus- 
Den Einfältigen zum Beßen , find die Bücher der Bibel 
in Verfe gebracht, wie z.B. ^"Propheten find vom Herrn 
^andf: folgt ihnen gern. 1^en§efaias fragt: Rlii^«" 
rffiwaj klfigt: Hx>TvdenHefekiel Und frommen Banid u. 
C- w* Dc^V/. herzliches Wohlnieyiien blickt auf allen 
Siiren durch; aber die Gabe der Ordnung, des gereinig- 
II 2 . *•" 
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teil Gefchifiacks . de« liebten Vortrags. und des guten 
Ausdrucks fehlt ihm noch fehr. Die mündliche Erklä- 
rung mufs ^as Beile thuii. FreyUcb wird dabey mehr 
gelernt als gedacht werdeat 

Hör, b, Grau: Neue Fabellefe zum Gebrauch für die 

fugend herausgegeben von Dr. Theodor Chrifiian 
llrodt. 1794- ^o^S. g. (i6gr.) 
Der Nutzen gemeinfafslicher, leicht verfificirter, Fabeln 
zur Entwicklung und Bildung des moralifchen Gefühls 
in der Seele des Kindes ift feit Jahrtaufeuden bewahrt. 
Man kann aber auch noch einen andern Gebrauch, den 
hevrifiifihen^ wie ihn.Lefling nannte, davon machen, 
und die unter der Fabelhülle verborgene Lehre von dem 
Kinde felbft hcrausfucben und auffinden^ laffen. Je in- 
divldueller die Anwendung ausgedacht werden kann, 
' defto belohnender ift der Fund für die Kleinen , deren 
Beobachtungsgeift und Beurtheilungskraft zugleich da- 
durch mehr, als durch irgend eine andere ähnliche Üe- 
bung, gefchärft wird. Nun haben wjir zwar in unfern 
pädagogifchen Zeiten auch fchpn derFabellefen für Kin- 
der zu Dutzenden , und darunter einige mit vielem Ge- 
schmack ausgewählte. Aber das oft fehr einfeitig ge- 
faßte, oft noch fchiefer ausgedrückte Epimythiön ift 
immer der Fabel fogleich angehängt, oder fehlt ganz, 
und jener hevriftifcbc Nutzen geht dabey völlig verlo- 
ren* Dtejem Mangel foU gegenwärtige neue Fabellefe 
dadurch abhelfen , dafs die morjilifche Anwendung nie 
der Fabel beygefögt, fondern am Ende unter der eige- 
nen Rubrik: maralifche^ aus vorflehenden Fabeln g^zo- 
gene Erfahrungsjätze 9 nach den Numern der Fabel an- 
gezeigt ift, damit Aeltem oder linder, für welche das 
eigene Ai^lfinden zu viel Schwierigkeiten hätte, ficb 
hieraus im Falle der Noth.Raths erholen könntefi. Die 
Fabellefe felbft zerfällt, m 2 Bücher. Das eine begrei^^ 
profaifche, das z^reyte vcrfificirte FabeUi. Bey den 
erftern ift, wie billig, Leffing, beym zweyten Ramlers 
Fabellefe am meiften gebraucht Die Wahl ift mit be- 
ftandlgfcr Rückficht auf die Faffungdtraft der Kinder im 
Ganzen fehr zweckmäfeig ausgefallen, und man fleht ihr 
an, daft fic von keinem MietÖSng im Solde de» Buch- 
händlers, fondern von einem Kinderfreunde herrührt, 
der den Eindruck, den diefe oder jene Fabel wirklich 
auf Kinder machte, forgfältig beqbachtete, Da indefs 
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das EigentfafimlichedieferlFabellefe nicht fowohl in den 
Fabeln felbft, ol^iu den befonders gefammelten Moralen 
und Er£ahrungsfätze(i .am Ende befteht ; fo mufsten diefe 
mit vorzüglichen^ Fleifs ausgearbeitet vi^erden. Und hier 
hätte wohl manches noch treffender entwickelt und viel- 
feitiger gedeutet werden follen. So ift z. B. die, übri- 
gens fehr zweckmäfsig abgeänderte Fabel : die Gefchichte 
des Opfers heu dßn Bäwwi» nach Bodmern bk)(s mit 4er 
allgemeinen Bemerkung von unnöthigen Entfchuldigun- 
gen abgefertigt worden. Wie viele fruchtbare Wiuke 
hätten fich noch über das edle Betragen des verachteten 
Dornenibraucbs und feine Belobuuu*^ ertheilen laffen. So 
konnten die fihunen Lefliiigifcheu Fabeln N..30 und 32. 
gewifs noch weit beftimmier aneeweaHet und gedeutet 
werden , als es hier gefchehn ift. Einige Fabeln , wie 
z. B. N. aS uud 36. im 2ten Buche haben in fich (elhü. 
zu wenig moralifche Tendenz , uud diefe follten biJlig 
mit andern vertaufcht worden feyu. Manchmal hätte 
fich die Moral leicht in ein bekanntes Sprichwort einklei- 
den laflen. Diefs Hätte dabey mit angefahrt, und fo das^ 
Interefle bey Lefern und Erzählern erhöhet werden kön-, 
neu. Indefs find doch die meiften diefer NutzanWen^ 
düngen fehr natürlich aus derF^bel abgeleitet, und rich- 
tig ausgedrückt, die* unverftändlichen Anfpielungen (die 
befonders in den Pfeffeifchen Fabeln fo häufig vorkom- 
men , und diefen , ihrer übrigen Vortrefilichkeit wegen 
in allen Schulen auswendig zu lernenden, Apologen fiphr 
an ihrer allgemeinern Verbreitung hinderlich find ) durch 
untergefetzte Noten erläutert, und am Ende eine zweck- 
mäfsige Literamotiz der hier gebrauchten Fabeldicfarer 
mit Anzeige der aus ihnen entlehnten Fabeln beygefugt 
worden. Wir können daher diefs Büchelcben, dem auch ^ 
der Verleger eine ganz gefällige Aufsenfeite gegeben 
hat, allen Erziehern ynd befonders Müttern,' die ihren 
Kleinen gern etwas nützliches yorerzählen wollen , mit 
der vollen Ueberzeugung empfehlen , dafs fie fich und 
ihren Kindern dadurch einen fehr nutzlichen Zeltvertreib 
verfchaffeu werdejn. Noch find zwey Fabellefen zu lie- 
fern übrig, bey welchen ein fpeculativer Verleger, der 
die rechten Herausgeber dazu zu finden wüfste , zuver- 
läfsig keinen Schaden leiden wurde. Die eine mit zweck- 
mäfsigern Kupferftichen, als die bisher in diefer Art ger' 
lieferten Sudeleyen, die andere eine Naturgefchichte 
der bekanhteften Thiere in Fabeln, wpbey Lefiings 
Winke benutzt und weiter ausgeführt würden. 



KLEINE' SCHRIFTEN, 



BBBAVüSotscHRrrTBR. Wien, b. Stahd: gwey öffenüi* 
che Bjsligitmsvorträge über die ächte Bürgertreue, In dem Bet- 
hayfe der Augsburgifchen Confeflionsverwandten zu Wien gehal- 
ten von Joh. Georg Fock. Zum Bellen der durch Feuer verun- 
glückten Einwoliner der Stadt Brück an der Muhr in Steiermark 
gedruckt, auf Koften eines Menfchenfrcundes. 1793. 486: g. — 
Der Text zu diefen 2 Pnedigten ift di^ Stelle Joh, i , 4.7. In der 
iften wird «rklart, was zur achten Bürgenreue erfodert werde; 
in der ^tcja werden die Ermunterungsgründe zu diefer Pflicht 
vorRetraRen. Die Grunde find hergenonmra Vjon der natürlichen 
BiUigkeit; von dcm'Chrülenthum; toh den eignen Vprtheüco 



des Burgers; von der Befchailfonhett der Oefterreichifchen Re- 
gierung; von dem befondern Verhältnifs, in welchem die Prot^- 
ftanten in Oeftrelch gegen den Staat ftehen, Aucfr ohne Rück- 
ficht auf die durch Feuer Verunpliickten Einwohner der Äadt 
Brück verdienten diefe Predigten durch den Druck bekannt ge-, 
macht zu werden, Sie enthalten Wahrheiten, die befondera in 
unfern Tagen nicht oft und nachdrücklich genug grefagt werden 
können, und die auf die Gemüther nachdenkender Lefer dne» 
defto ftärkern Eindruck machen werden« da fie deutlich» * gründ- 
Kch, beredt/ und mit der einem Religionslekrer anlUndi^B ' 
Freymuthigkeit Torgetraf eii und. * 
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Montags, den 7. ,i<f ^1^1794. 



PHILOLOGIE- 

EfljLAHGEN , in d. Walther. Buchb. : Praktifche engti- 

Sehe SpracfUehre für Deutfche heydertey GefckUchts, 

^ Nach der in Meidingers frantöfifchen Gramioatik 

befolgten Mediode, von ^ok. Chrifl. Fkk^ Lehrer 

am illufben G}r0inailum zu Erlangen. 1793. tpsS. g. 

Esiil nicht zu Inugneu, dafs Theorie, mit Anwendung 
verbunden, das Studium einer fremden Sprache 
lehr erleichtert ; allein ein gutes Lehrbuch diefer Art zu 
f erfertigen, ißt wahrlich kein' leichtes jiUntemchmen. 
Der Vf. des gegenwärtigen Productes hat wobl eine löb- 
liche Ablicht , aber feine Kenntnifs erfcheint hier nicht in 
einem fehr vortheilhaften Lichte. Die Einleitung , wel- 
che die Entßehung der englifcheu Sprache darftellt , ift 
eb Auszug aus Adelungs Verfuche einer Gefchichte der 
engiifchen Sprache , die fich Tor feinem nach Johnfon 
l^eacbeiteten Wörterbuche befindet* Hr. F. verfchweigt 
dtere fchöne Quelle , und trübt He durch Einmifchung 
islfch ^fchpebener Wörter ; als 5. i. ex ko^nmen zu we- 
nige Worte (Wörter) von ihnen in der engUfchen Sprache 
tror, S. 2. zvfamMenflieJfen, (zi{fammen fliefsen) S. 3. 
ßToJe igrofse) ; S.4. heifeti (heißen) u. f. w. Fehler die- 
Ter Axt ecKheinen durch das ganze Buch, wie felbßen, 
die Bogem^ auf geradewoJd , fieifig^ die Füffe^ u. f, w. — 
Der iße Abfchnitt handelt von der Ausfprache der ein- 
xelaiea Buchfiaben. S. VIII loll das a in care denfelben 
Laut haben , wel<;hen das a in face oder Jhade hat. In 
eare tönt es etwas länger als ^n bar^ aber nicht wie in, 
face^ wo es mehr eh als äh ausgefprochen wird. S.IX 
foil das a in hatid und land wie in father lauten. Eine 
Bflnchtig^ Behauptung! Before, S. X. lautet nicht 6t/aAr, 
mackine S. XIV nicht mätfchilm; fool S. XX nicht /i*l; 
fortifif S- XXIV nicht fortifeij vu f. w. Wenn es S. 
XXX heilst : „das v wird verdoppelt nach e und i , als 
teer^ never:^ £0 foU diefes doch etwa nicht eine Gene- 
lalregel feyn, underm, liveiunnA dergleichen mit ein- 
XchUefeen? Gerade fo fchief ift die Regel S.XXXI, dafs 
t vor ion oder ious wie fch ausgefprochen werde. Es 
lautet hier ft/cJk. — Der rite Abfchnitt, von dem Sjrlben- 
lau] e oder Accente , ift aus Sheridan's Anweifung über- 
fete^, obgleich Hr* E diefes gar nicht erwähnt. Wir 
tad 'in das Ueberfetzen nicht; doch wünfchten wir, dafs 
der f£. fich in dem Gebiete der englifchen Sprache ein 
weii^ mehr umgefehen hätte. Dann würde auch die 
Lif e der Wörter, S.XXXIV u. XXXV, wo das Nenn- 
vo t anders accentuirt wird, als das Zeitwort, gewifs 
Tol iiändiger geworden feyn, und dann hätte er mit 
iU' kr fagen köanen : „diefe eben angegebene Lifte aus» 
g nommen, haben alle übrigen Wörter, wo das 2^it- 
vt rf aiid da^ Nennwort einerley ift, auch einerler A€- 
A. Im Z- 1794. Zwejjier )ia/ni. 



Cent/' Er hat vergelTen z. B.'afpect^ attributef cottei- 
gue, commerce 9 complot^ contra/t ^ convent^ difcord, 
exüi u. a.m. , wo blofs der Accent das Verbum von dem' 
SubftantiV' unterfchetdet. Bisweilen ift der gute Sheri- 
dan falfch überfetzt, als S.XL. „Äße dreyfylbige Wör- 
ter haben den Accent auf der antepenstttima. Ausgenom- 
men find diejenigen, wo einem zweyfylbigen Worte 
ein Vorwort (Präpofition) in der Zufammenfetzung vor- 
gefetzt wird, als itnable, unwohle.'* Wie kann Ifr. F. 
die Vorfylbe un für eine Präpofition halten ? Sheridan 
Ihgt prefiXf aber nicht prepofition., Nfcht weniger fon- 
derbar ift die Ueberfetzung S. XLI. ! t^Die Sylbe ate wird 
am Ende der Wörter dht ausgefprochen. Bey andern 
Fällen hat es den Laut des ^, als to Aggregate — anag- 
gregate; to.ajjociale — an ajfociate,**^ Wie kann der 
Schüler errathen , ob es in dem Zeitwort oder in dern^ 
Subftantiv laug ift? Sheridan gibt hier deutlichere Aus- 
kunft. — - In den Aufgaben über die Redetbeite erfchei- 
uen'viele Unrichtigkeiten, z.B. S.4. „der Ehemann liebt 
Wein mehr als feiue Frau ,•* foll heifsen the husband lo- 
ves wine more than his woman. W^ifs Ilr. F. nicht, dafs 
zu husband nur wife pafst? Die Conjunction >als wird 
S. 26 und an mehrern Stellen durch as ausgedruckt, da 
doch hier richtiger u-hen ftehen follte. Auf derfelbea 
Seita^awird ,,wenn ich fie nicht verkauft hätte ,«< uber- 
fetzt durch if I had not bought them. S. 31 „Ihr könnt 
es mir fagealaflen, wenn er fchreiben mufs ," folihei&en 
you can tet me fay^ etc. S. 34 ,«£s ift traurig verachtet 
zu werden^' it is trißif^ etc. S. 37 „er habe fich erhenkt," 
he had Itung himfelf. S. G6 jSich felbft Schaden thun/<^ 
to hurt itfeif. Alfo weifs Hr. F. nicht einmal , dafs' die 
verba pronomuialia im Infinitiv durch one*sfelf angezeigt 
werden ? Die Aufgaben find übrigens aus der Luft ge- 
griffen , ohne allen Sinn und Zufammenhang, und ohne 
alle Rückficht auf lehrreichen Stoff. Sie find gröfsten- 
theils bey einem vernünftigen Unterrichte 4mbrauchbar, 
und mehr fchädlich als nützlich, weil die Ueberfetzung, 
zufolge der beygefügten Wörter und Redensarten, 
fchlecht Englifch werden mufs. Z. B. S. 15. If I ßioidd 
liavefpoken to him, I ßiould have faid tohim: Say tö 
me , whtf promife you us perpetually to come ? Rec. J^önn- 
te noch weit mehr dergleichen anführen , wenn er es 
nicht für Zeitvecluft hielte. In Rückficht auf Theorie 
gehöret diefe Sprachlehre unter dio> fehrmittelmäfsigeu» 

GoTHA^ b. Ettinger: Beyträge zur franzöfifchen 
Sprachlehre über die Zeitwör^n . Den Schülern gd^ 
widmet vdta C. C. ^ercme. 1792. 256 S. g- 

Der V£ hat, wie er in der Vorrede fagt*, mit wah- 
rem Schmerze gefehea , dafs auinche mit den heften An- 
I lageir 
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lagen begabte Jiln jlinge der Erlernung der franKoIifcben 
bprache entfagten^, weil i\e die Hofnuug alifgabeo, die 
unrcgelinäfsigen Zeitwörter, welche fie in den ineiilen 
Grainniatikeu kaum angezeigt fanden , jemals erl:fruen 
zu köinicn. Diefes Schmerzgefühl hat ihn veranlalst; 
der dcutfcheu Jugend nicht nur die Conjiigatiooeu der 
regelmafsigeu , fouilern auch alle unregelniäfsigea Zeit- 
wörter auf 256 S. der Reihe nach darziuÜclleu. Aber 
find denn die 4Con'jugationsarten mit den abweichenden 
Formen in den Grammatiken vergeffen, oder, wie er 
me^nt» kaum angezeigt? Das Gegentheil erhellet aus 
guten , mittelmaisigen und fchlechren Sprachlehren. 
Oder glaubte der Vf. feinem Producte durch die zuwei- 
len euigcilreuten ärmlichen Bemerkungen , denen vieles 
an Vollkommenheit und Richtigkeit fehlt, und durch die^ 
bey jedem Zeitworte bis zum Ekel wiederhohlte Conju- 
gatiOu des alier und t'^i7.fr einen Werth zu geben? Mit 
einem Worte, uns fcheinen diefe Bey trage für die jetzi- 
ge Zeit fchr enibehrlich zu Teyu , da fo viele Sprachleh- 
ren den (leirenihiud nicht Mur gut behandelt, fondern 
wirklich hiirgCt erfchöpft haben. Von der Unvollkom- 
mcnheit der cingeftreueten Bemerkungen diene folgen-^ 
des zum Beweile. S. 9. Bey dem Gebrauche desl«t;)ff^ 
fecti fehlt, däfs es auch eine öfter wiederholte oder zur 
Gev\;obnheit geworder^e vergangene Handlung bezeich- 
net. Zu dem Perftcto compofitü, S. 10. iit nicht gerech- 
net, dafs es auch dann gefetzt wird, wenn man eine 
vergangene Handlung nicht als hiftorifche , fondern als 
iogifohe, Wahrheit vorträgt, auch dann, wenn die Pol- 
icen oder Wirkungen einer einzelnen aber vergangenen 
Handlung noch exifiiren. Unter dem Futuro , auf eben 
der Seite, ift nicht aÄgeföhrt, dafs es fich auch auf ge- 
' fetzgebende'Särze ausdehnt. ~ Der Conjunctiv foll, nach 
S.u., dann ftehen , wenndie Abänderung des Zeitworts 
von einem vorhergehenden Rindeworte abhängt, ohne 
welches das Zeitwort keinen vollkommenen Sinn mehr 
habeh würde. Hieraus würde folgen , dafs man fagen 
müfste: je vois qn'Ü vienne; und doch fagt der Fran- 
zofe je v'ris qH*H vient. Ift alfo die von Hn. §, ge- 
gebene Erklärung des Conjunctivs richtig: Man fetze 
ihn, wenn die Endurfache einer Handlung noch vöu zu- 
fäHigen Dingen abhängt, z]s fefperequ*il tefaße u.f.w. ? 
— Bey dem Participe, S. 11 u. 12 wird nur erwähnt, 
dafs es zugleich an dem Wefen der Bey Wörter und des 
Zeitworts. AtJtheil habe. Ift diefe Erklärung vollftändig 
VLird einleuchtend? Das Particip zeigt eine Eigeufchaft 
aii< wie das Jtdjectiuy doch mit dem Unterfthiede , dafs 
jenes zugleich das Dafeyn des Subjects und die Zeit der 
ihm beygelegten Eigen fch'aft andeutet, welches bey dem 
Jdjdctiüe nicht der Fall ilt, — Eben fo wenig kann man 
die Befchre^ibung der beiden Plusauninperfecte für voll- 
ftändig halten , wenn es heifst: „Will man fagen, dafs 
eine Sache fchon gefchehen war, als eine andere ge- 
fchah., fo braucht man das Plusquamperfectmn, Aber 
eine Handlung anzuzeigen , die vor einer andern fchon 

fanz vergangenen gefcbah ,* braucht man das andere 
iusquamp.'rfectumy welchas vorderes Verfect getiannt 
werden foll.** Gewifs dürfte diefer undeutliche Vor- 
trag den armen Anfänger eher bewegen der franzöfi- 
fclMH Sprache eutfageH, als die Schwierigkeiten bey idReu 



unrcgelmäfsigen Zeitv^wtem; HHtte Hr. ^. nur vorher 
Manoüloii's Kaifonnement über die Flnxquamperfecte S. 
3h5 -388 feines Cuurs complat de In langue frangoife 
nachgelefen: f(k> hätte er lie zuv-crlaüig beiler eiki^rec- 

HiLDBüRGHAusEN , b. Haulfch: Rhetorifdi- poetifch' 
practifche Anthnlotrie, zum fieften der Schulen her- 
ausgegeben von §oh. Chr. gähn, Conrector inllulm- 
bach.. Erfter Band, 179:?. 430 S. S- ' 
Das Werkchen — der boircn/ahl nach ein jußnm 
opus — ift für die pbern KlalTen der fogenannten laxei- 
nifchen Sclwilen beftimmt. Der Vf. will dabcy zur Ab- 
ficht gehabt haben, „ftudicrenden Jünglingen die Lectürc 
der Alten angenehmer, nützlicher, fchätzbarer zu ma- 
chen, ihnen einige Winke zu geben, worauf iie bey 
dem Lefcn der ClafTiker vorzüglich Rück fichr nehmen 
follen, und die Lücken der Zeit zu Haufe, auf eine 
wrkr unterhaltende Art, auszufüllen/* Wir wiiVen 
"nicht, ob dfc Liebe zr»- allen Lirteratur, wie ilr. '^nhn 
aus eigner Erfahrung verfichert, aus vielen Schulen 
verbannt zu werden fcheint, oder „biofs in die Erler-, 
nung derVocabuhi und Redensarten gefetzt wird:" aber 
follte diefs wirklich hin und wieder der FpU feyn : fo 
zweifeln wir fehr, ob eine rliL'tnrifch-poetifch- practi- 
fche Anthologie wie die vorliegende, eben das Mittef 
feyn dürfte, jenem Uebel abzuhelfen. Sie enthalt, was 
jeder, feinem Berufe nur einigermafVen gcwacti fcue 
Schulmann wohl auch in Druck geben konnte, fobahl 
es ihm einfiele, einem 7'heiledes in feiner LlalTe ercheilren 
Unterrichts, und der damit verknüpften praktifchcn Vor- 
übungen, eine gröfsere Publicit.it zu rerfchallen^als woF- J 
auf Dinge diefer Art ^vohl eigentlich Anfpnkh machen 
können. Manches, was lieh bey der mündlichen Mit- 
th(^lung, unter gewilTen Umilanden , wo nicht rechr- 
ferrigen, doch wenigftens entfchuldigen lafst, kann 
leicht in einem andern laichte erfcheinen, Xobald es aus 
feiner urfprünglichen Sphäre an ein höheres Tageslicht 
gezogen wird. Diefs gilt denn auch von den hier mit 
fo ahndungslofem Wohlgefallen eingerückten Paraphra- 
fen, Nachahmungen, Redeverfuchen n. f w. die Alan- 
eher mit feinen Begriffen von wohlgerarhei^en Ausar- 
beitungen, und von der Methode^ junge Leute zum 
Ausdrucke ihrer Gedanken anzuführen, niclit recht ver- 
einl)urlich finden wird, Rec. wenigftens gerade nicht 
als Mufter für andere Lehrer — denn auch (liefen glaube 
der Vf. durch Herausgabe feiner Anthologie einen Dicnft 
zu erwcifen - angcfehn wünfcht. Dafs übrigens Hr. 
J. in mehr als einem Schrfftrteller bewandert iJl, und 
fich mit löblichem Eifer angelegen feyn 1 .fst, fei;;ien 
Schülern von den Arbeiren derfelben einen Vorfchtinick 
zu geben , kann man fchon aus der Befchaffenheit der ' 
Stücke abnehmen , die hier vorkommen , und denen "^es 
wenigftens nicht an Mannichfaltigkeit fehlt : denn man ^ 
findet hier Fabeln des Phädrus^ Briefe aus Cictro und 
Plinins. ein Capitel aus dcero von den Pflichten; aus 
den Reden defTelben gegen deri Verres, und für den 
Warcell; erne 'Stelle aus dem Livius (dem wir feine bcir 
den Endfylben auch im Deutfcjhen nicht entziehen wür- 
den); eine VirgilianijchG Eisloge (niit einer beygefüg* 
ten und der Prüf^^ng von 'Seiten, des Gefchmacl^ nur 

allzt2- 
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allzuTiel Stoff darbietender deu(fcben Ueber fetzung ), 
der Pol>piii?ms Liebesklagen aus dem XII. Buch der 
Metainorphofen des Oviäius und Theokrits 'Klies Idyll 
zur Ver?i;ieichung gegenüber geßelU, eine Elegie aus 
dein libnll^ ein Paat Horazifche Oden; \ind. in Bezie- 
hung^ auf die letztere, die Entführung der Europa aus 
Oviik Metßm» L. VIII; den Befchlufs machen £rläute-r 
ruBgen einiger griechifchen , aus Uarles Chrefiomathie 
ausgehobenen Stücke, von denen aber nicht, wie bey 
den übrigen, der Text felblt, fondem hlofs üeberfetzung 
ui-.d Inhair, theils in Deutfcher thcils in lateinifcher Spra- 
che, eingerückt werden. Die Art, wie Hr. ^. fowohl 
iiefe, als die vorgenannten lateinifchen Stücke, behan- 
deL% itt fich nicht überall gleich, und fcheint überhaupt 
nicht genug das Refultat eines überdachten und feilen 
Planes der Behandlung alter Schriftfteller für den Ju- 
gend • Unterricht zuieyn, wozu der Köppenfche und 
Bortcherifche Iloraz (in der bekannten Encyclopädie 
der lateinifchen Qaffiker) ein gutes JVIuiter darbietet Un 
§. hti es jeinigemal gewagt das Gleis der gewöhnlichen 
Auslegung in feinen Erklärungen , zu verlaffen; aber 
wir zw eiWn. ob fich ein Philolog verfucht fühlen wird, 
ihm auf diefen Abwegen zu folprcn. So foU z. B. das 
Horazifche „t7/«f« ex moenibus hoßicis prafp^icUns — ? 
admta rirgo** ( in der 2 Qde des III. Buchs), den Gedan- 
.kcu ausdrücken : „die Liebe halte ihn nicht vom Strei- 
te ab:*' denn unter der ati-ulta vivgo will Hn ^. ,.die 
Leliebre des Homers** veritaHden wiffen ! . Der Zufatz, 
di.iTen ihm (S..285-) ^^^ ^^ ^^^ Literaturbriefen aufg^- 
ÜtÜte Erklärung des Hirtengedichts als nähere Beftim- 
iDung^ zu bedürfen fcheint: ,ydafs , dieje Menfcken vom 
Toae der grojsen Wdt nichts wijfen ," rerfteht Tich ja 
wohl von fclbft. — Die ^.un^emein weiche , von der 
groben Dorifchen Mundart fo verfciihdene Spradhe der 
Kölner* möchten wir ni^rbt wohl als einen der Grunde 
aninfaren, warum Virgil „feinen Hirten mehr Sanftheit, 
feiner Bukolifchen Mufe mehr idealifirte Schönheit ge- 
geben hat" Der Ton in den Geifteswerken der Römer 
war, felbft noch zu Vii^ils Reiten, wie fchon das Ho- 
razifchc hodieque fnatient vrßigiaruris beweisen kann, 
in mancher Röckficht nur allzu ländlich; und '^n viel 
Iffiichheit war gewifs nicht der Fehler der altern römi- 
fchcn Sprache, die fich felbft ihrem Urfprunge nach, 
wenigftens von einer gewifTen Seite, an die roheren 
griechifchen Mundarten anfchlofs. Ueber die Natur der 
Elegie follte doch, ftatt eines auch in der Krjtik fo we- 
nig zuverliffsigen Schtrachs^ lieber auf Herders Frag- 
mente Th. in. S". 220. verwiefen werden. Der S. 289. 
vorkommenden Ausdruck: „die ffnädißß wieder crhal- 
'tcnen Felder" ( es ift von Virgils Landereyen die Rede) 
können wir eben fo wenig fchicklicb. finden, als fol- 
genden, bey -der Entführung der Euroj^a, S. 372. et- 
was unerwartet eingeftreuten moralifcben Wink: „zu 
kurzfichtig, die weifen Wege der göttlichen Vörfehung 
zu erforfclien, welche das fcheinbare Uebel zu ihrem 
Glück auserfehen hat ;^ u. f. w. 

VOIKSSCHRIFTEN. 
Lemgo u, Dcisburc a.Rh.« in d. Meyer. Buchh. : Hand- 
wid UtLUSbuch für Bürger und^ Lc^sväk^te etc. rod 
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§. L Ewald, Gencralfupcrintcnclent zm Detmold. 

E^was voJ derkatur, oder von den Dingen , die 
, um uns her find— Etwas vom menfchlichen Körper und 
den Mitteln.» ihn gefund zu erhalten - Das nothiglte 
vom Landban und von der Viehzucht — Etwas vojAOar- 
tenbau - Etwas von der Baumzucht — Etwas von der 
Bienenzucht — Etwas weniges für künftige Hausfrauen 
undLandwirthinnen -- Etwas von Deutfchland und von 
andern Ländern überhaupt und Etwas vom Kalender, 
Diefs find die Gegenftände, welclic der würdige Vf. 10 
9 AbfchniLten mit einer Deutlichkeit und Herzlichkeit 
Yortriigt, die jeden erfreuen mufs, der verftändig und 
menfchenfreuudlioh genug denkt, um fich qber QJe^^is- 
herige unverantwortliche Verwährlofung der nutzlichRCÄ 
MeufchenclaiTc zu betrüben. Rec. hat nicht leicht etwas 
gelefen., das er dem Bedürfniffe und dem Faffun^ver-^ 
mögen des Landmanocs fo angemeffen hielte , als diefes 
nützliche Buch, dem er in die Haufer und Herzen der 
Landleute recht \ iclen Eingang wunfcht. Zu emer hof- 
fentlich bald erfolgenden 2t eu Auflage will Rec. noch ei- 
nige Bemerkungen beyfügen: S. 39- Reifstes: ,,üi« 
vicrfüfsigen Thicre freffeu das Laub, die Infecten Km- 
de, Wurzel oder Blüthe , die Vogelwarten auf dem baa- 
menund der iMenfch auf die Fruchte." Es gibt wohl 
kehicnTheilderPflaniten, den die Menfchen nicht zur 
Nahrung brauchen; wenn man aber vorzüglich auf den 
Getraide verbrauch fieht, fo itt es eigendich auch der baa- 
me , auf den der Menfch wartet. Und freffen die Infeeteö 
nicht auch Uub? S..40. „Sehr fruchtbar lind die HauS- 
tbiere , weil fie den Menfchen fehr nützlich find. ES 
werden fo \ie\ taufend Kälber gefchlachtet und doch fehlt 
es nicht an Ocbfen und Kühen. Wenn ra?Ji fo viel Fuchfc 
tödtete, fo gab' es loncrft keine Füchfe mehr." v\enn 
der Menfch die Füchfe fo hegte und nährte, wiedasUind. 
vieh; Kühe, Kälber und Ochfen aber ihrem Schickfal 
überliefse, wie die Füchfe. und doch dann önd wann em 
Stück fchoffe, fo möchte das Verhältrlifs wohl umgekehrt- 
feyn. — S-S«. V^^o von den Johanueswürmchen gefügt 
wird , dafs fie in warmen Ländern auf den Bäumen fo 
liiiufig fe\n, dafs dieA? ausfehen, als wenn fie mit Feuer- 
funken bedeikt wären ; fetzt er hinzu: „Man könnte feine 
Freude daran habeft, aber manfollte es nicht und überhaupt 
kein Thicr quälen etc." hier ift offenbar etwa^ ausg^- 
laflen. - S. 60. wird ein Bandwurm nach Ruthen beftimrot, 
nach Btcn möchte v ohl für den Laudmann allgemein vcr- 
ftändlicher fevn. -- S. 91. heifst es: Kennet ihr felbft 
jr/?/.zV/i. 1. Rec. zweifelt , dafs di'efer Ausdruck , fo wie 
hejtimmen (welches oft vorkömmr) von dem Landmanne 
geliur-ijr verftanden werde. -^- S.ill. wird angeratheu, 
die Pocken mit ganz frifcher Pockenmaterie zu inocuiiren. 
Allein Williamfon, der in SchottUmd viele Taufend m- 
oculirte, ohne eine» zu verlieren hielt die frif^e Materie 
nicht für fo heilfam, fon dem trocknete fie in Torfrauch^ 
veri^rub fie mit Campher in die Erde und brauchte fie erft 
nach 7 bis g Jahren. (S. A. L Z. 1793. Sept. S. 646O - 
S. 120. .»und viel Gerftenfihleim oder einen Trank vou 
uncrefchälter Gerfte in WafTer gekocht, fo lange bis fie 
aufplarzr , trinken." Diefer Satz würde fo vielleicht ver- 
ftaadlicher feyn : „Inan trmkc aber viel Gcrftenfchleim 
2 ^^^ 



VI 



A. t. 7.. 



APRIL 179s. 



oder «inen Traak von migefchäUer Gerfte, die mao fo 
bi«g imWafTer kochet, bis iie au^latzt.''-*- S.33g. „Im 
Oberrheinischen Kreife liegt ein Thell der Pfeli." Sollte 
im Niedßrrheinifchen heifsen. 'S. 339. Zu DofTenheim 
(nicht Deflenbeim) find gegenwärtig keine ' angorifche 
Ziegen mehr, S. 341. „Die Vcrbeffferung der Feldwirth- 
fcbaft durch den Kleebau ift faft in ganz Schwaben fchon 
im Gange.** Pas hat R^c. weder gefehen noch gehört, 
als er vor 2 Jahren einen beträchtlichen Theil diefes fchö- 
nen und fruchtbaren Kreifes durchreifete; fondem riel- 
mebr find die Felder faft überall noch in dfey Oefche 
(Zeigen — Fluren) eingetheilt , wovon ein Theil regel- 
mäfsig braach liegen mufs. In einigen wenigen Kreis- 
ländern , befonders in der Nachbarfchaft der Schweiz, 
hat man zwar feit einigen Jahren angefangen, nicht nur 
'Gemeinweiden zu veribeilen, fondern felbit die Guter 
auseinander zu fetzen oder zu vereinöden , wie fie es 
dort nennen. Allein diefe fehr vernünftige Verfahrungs- 
lUrt ift im gröfsten Theile Seh wabens kaum bekannt, ge- 
fchweige beliebt udd nachgeahmt. — S. 350. „Die Schwei- 
zer find glücklich 9 weü fie friedlich ^ treu und fleifsig 
find.*.* Sollte diefs allein die ürfache ihres Glückes feyn? 
Frejiich ift dies Reich itzt fehr unglücklich? War es 
aber vor der Revolution glücklich 9 Unmittelbar hierauf 
fagt der .Vf. ,3o fteht es aber jetzt nicht in Frauk- 
rcTch/* . Es ift Schade , däfs der Vf. wenn er ja 
fftaubte, den gegenwärtigen Zuftand Frankreichs be- 
rühren zu muffen , dabey nicht auch die liebenswürdige 
und rouftermäfsige Unpartheylichkeit fo genau beobach- 
tete, wie S»32l«4n der Erzählung von Lutheranern nnd 
Refbrmirten» ^ 

Leipzig, b. Crufiu* : Confiants curiofe Lebmsgejchich" 
tB und fimderbare Fatalitäten. Ein Buch fürs Volk, 
befonders für Handwerksburfcbe , von C. G. Salz- 
mann. Dritter Theil 1793. 186 S. g. 

Im Ganzen kann fich Rec. auch in Anfehung diefes 
driiten Theils auf fein Urtheil über die beiden erßeren 
(A. L. Z. 1792» N. 49; 1793- N. 322) beziehen: nur 
.dafs man in, diefem drfi^^» Theile wieder häufiger als 
im zu elften ^ auf manche gut gemeynte, aber zu ideali- 
fche, ode^ wohl ganz unrichtige, Lieblingsentwürfe 



des Vf. ilöfst. Hr. S. läfst feinen G>nihint» dei* im 2ten 
Theil auf feiner Reife nach Amerika durch ScbÜbriKib 
an ein Land, verfchlagen worden war , wo alle pia de* 
ßderia unferer Europäifchen Kosmopoliten fich realißrt ' 
finden, mit -der innern häuslichen und' bürgerlichen 
Verfa{sung der dortigen Einwohner näher bekannt 
werden. Es ift nicht zu läugnen dafs man dabey auf 
manche recht gute wohlausgedachte, mit unter auch wohl 
in unfern Gegenden wirklich ausführbare, menfchen^ 
freundliche Träumerey geführt wird. Das öffentliche 
Todtengericht, das dort über jeden Verftorbenen vor 
feiner Beerdigung gehalten wird, könnte^ und niüfsta 
g;anz gewifs die heften Po^en für die Moralität haljen; 
wenn nur nicht zur Ausführbarkeit ein fo hoher Grai 
rein demokratifcher Gefinnungen und Tugenden vor- 
:xnsgefetzt Werden müfste, dergleichen wohl in keinem 
unfrer fublunarifchen Staaten anzutreffen feyn möchte. 
Ganz zweckmäfsig ift der Gedanke« junge angehende 
Brautleute durch den Geiftlidien über^ ihre Kenntnifse 
in den Pflichten des Eheftands und ^d^r Kinderzucht 
examiniren zu laffen. Sehr treffend ift ^S. 52. gegen den 
Liebitngsgedankea neuerer Zeiten, durch bdohnangen, 
und öffendiche Ehrenbezeugungen Privattugenden we- 
cken und nähren zu wollen , geeifert ; und fehr wahr 
wird S. 82. , bey Gelegenheit der Einführung eines in 
Vorfchlag gebrachten nützlichen Mittels, den Müttern 
das Säugen ihrer Kinder im erften Kindbett zu erleich- 
tem , gefagt : „Wir halten wenig von Befehlen' — — 
„Wir haben bey uns das Sprüchwort : Wenn man vriUf 
„dafs eine Sache recht fchlecht oder gar nicht gefchebcn 
„foll, fo darf man fie nur beföhlen." -^ Defto auffal- 
lender ift es, dafs Hr. S. nur wenige Seiten vorher, 
bey Gelegenheit des in Vorfchlag gebrachten Blattertl- 
Haufes in einet Note fich fo viel vom obrigkeitli- 
ehenBeyfland verfpricht. Die gewifs fehr raenfchen- 
freundliche Idee, durch eine Anftaltder Art das Men- 
fchengefchlecht von den Verherungen der Blattern ganz 
zu beireyen, ift bey weitem noch nicht reif genug; 
das pro und contra iit noch lange nicht fo fattfam debat- 
rirt, dafs fich darin als in einer völlig ausgemacliren 
S9che durch i>opuläre Schriften an den gemeinen Mann 
appelliren oder gar ohrigkeitiictienBeyttdind undVerord^ 
nungen anratben lielsen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



EiLBAinywo««c»iifTTB»i Efirtin» b. Dietcrici: Drey Gele^ 
ffpnheitspredigten fehr wichtigen Inhalts gehalten von M. Juhanu 
thrijkfoh Zaumjegely Paftor zu Müiu:henbernidorff in Sacbfen, 
und auf vieles Verlangen xumDrujck befördert von feinem jün?- 
ften Sohne. C. C, Zat$mfrgeL 1791. 64- S. g. (3 Gr.) Die er- 
Ite diefer Predigten ilt 1772- bey der profen Theurung m Sach- 
fcn gehalten 'worden; die dritte 1790. bey Gelegenheit der Un- 
ruhen in Sachfeil. Die zwcyre ift befonders merkwUrdii? weisen 
der Vcranlaffung dazu, ßine Truppe von Comödianren, die 
ikh felblt fiir Zigeuner ausgaben uiid welche derGutsbefitzerflr. 
Ifauptmann vqh Jjfubiuiz fchutitc, hatte grofee ßittenlofigkeit 



in dem kleinen Städtchen angerichtet. Der Vf. eiferte dagegen 
in diefer Predigt* Als er aus der Kirche gieng, begegnete' ihm 
der Edelmann » der ihn deswegen znr Rede ifellte, Ihn anfan|?6 
mit den niedrigften Schimpfworten belegte und hernach mit 
einem, Prügel beynahe tod fchlug, und fehr üb/el zurichtete. 
Hierüber wurde bey dem Conflitorium ein Procefs anhangig, 
deflen Aui^gang aber der Vf, nicht erlebte. l>ie Predigren fclbil 
zeichnen fich durch nichts belonders aus; find aber populär und 
hevidich, und zeugen von einem redlichen Eifer des Vf. fürdi« 
▲usbreiuing der lieligion uad der Tugend. 
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JRZNETGELAURTREIT. 

Hannover, in Comm. b. den Qebr. Habn: Die BUtf^ 
gkifur des irdenen Küchengefchirrs cCls eine uner- 
tannte Havptquelle vieler u;ijerer Kranklieiten und 
Miturfache der Abwüime kSrperlickeHiräßeder Men- 
fchen^ bejonders der hühern Stände f aus gerichtlichen 
Verhören und andern Beweismitreln dargethan, vom 
Hofradi G. ^. EbeiL Mit Kul)fcrn. Ohne Inhalt 
und Regiller 672 S, 8-» oebß dem Bogen Y, der 
wie X nunierirt ift. 1794. (2 ßthlr.) 

I |as leichte Töpfergut halt bekanntlich ohne eiucdaf- 
l'" felbe inwendig überziehende Glafur keine Fhlffig- 
keiten. Sie ift alfo nicht etwa um der Zierde oder Rein- 
lichkeit wegen, foudern unuAigäuglivhesBedürfnifs. Bc- 
fooders müflen fehr grofse, weite Töpfe inwendig über- 
aus Sark glafuct werden, weil de fonft bey derl^ft des 
WalTers ocier der darin kochenden Speifen aus einander- 
Weichen würden. Werden fie aber zugleich mit Eifen- 
drath auswendig beflochten : fo können (ie der Gewalt 
des KJöcbens lange widerftehen. Diefe Glafur ill nach 
^en l^e^ndtbeilen, die die Schriftfteller «Qg^hen, im- 
Her ge£ahrvoll , weil Fett und Säuren da>5 Bley daraus 
auflö/en; aber Ce iA doch Glafur, mithin völlig glasar- 
tig. Si9 befteht aus Bleyafche, Salz, Holzafche uhd 
Sand, die nicht anders, als im wirklichen Verglafungs- 
ftand, einen blanken , glatten Ueberzug geben können. 
Diefes Bl^yglas durchdringt die ganze Maffe desThons, 
ift in allen feinen Zwifchenräumen , und daher nicht fo 
leicht aa&ulöfen. * Ganz anders verhält es üch mit der 
jetzt gangbaren Glafur in den Hannöveffchen und ver- 
miithHch den aieifien andern Gegenden, welche nur Fir- 
nis, nicht wahres, vollkommenes Glas ift. Vier Gelb- 
töpfer find darüber vernommen worden. Ihre einzel- 
nen Ausfagen gaben vielen Auffchlufs, find aberzuweit- 
läuftig, um hier mitgetheilt zu werden. Die Refultate, 
^e der Vf. daraus zieht, find folgende: i) dafs die SiN 
berglätte in gar grofsegi Uebermaafs zu diefen Töpfen 
genommen wird, die faft blofs damit überzogen find ; 
denn die Töpfer urthellen fribfi/dafs die geringen' Zu- 
thaten an Leimen , Salz , Mehl und Afchenlaüge , wel- 
che nach Willkübr der eine Töpfer zufetzt , der andre 
weglüist, als Beftandtheile der Glafur felbft, unnütz find, 
imd nberali nicht als nöthig zu ihrer Figirung im Brand 
anzufehen lind, fondern blofs zu ihrer bequemem Ver- 
aibei^ung und ^zur Feftfaaltung vor dem Brand dienen 
können. 2) Diefer Bley Überzug geht in keine. wahre 
Vergiafung über. DerKiefelfand und die Afche inSub- 
tanz fehfen in diefer Mifchung gpnz, und würden doch 
eilbderlich feyn , lü^enu mit Silberglätte und Salz eine 
Aj L Z. 1704^ Zweuter Band. 



wahre Vergiafung vor fich gehen feilte. 3) Da die Sil. 
berglatte nicht zuBleyglas geworden ift: fo durchdribgt 
fie auch nicht die Thonmaife, wie oben erfodert wurde. 
Der Augenfchein zeigt auch , dafs die Glafur diefer Tö- 
pfe, zuma^ wenn fieeo^aa fchwach gebrannt find, und 
Sauren in ihnen ftehen, leicht abblättert f und der Thou 
oft fo weifslich darunter erfcheiut , als wenn gar keine 
Glafur darauf gewefen wäre. 4) Das BJey ift ab?r audi 
durch keinen ftarken und lebhaften Brand gehörig fi- 
girt. Die Hitze ift nicht ftark, und thetlt ijch wegen 
fchlechter BefchaflTenheit der Oefen nicht gut mit. Nicht 
einmal die Kupferafche und der Braunftein kommen ei- 
gendich in Flufs. Vieles irdene Zeug bleibt im Ofen zu- 
rück; an dem die Bl/syglatte nicht in Flufs gekominen 
ift. Vermuthlich fchmilzt zerriebne Silbergläfte wie das 
Bley bey dem 350 Grade Fahrenheit. Wie weit ift die- 
fes unter dem urade der leichtflüfligftea Vergiafung. 
Der für die Feuning beiKmmte Raum betragt nur un- 

8;fahr den iiten Theil von deip, den die Töpfe in dem 
fen einnehmen. Es wird zu wenig Holz genommen. 
Ein Zeuge glaubte bey feinet Ausfage viel zu fa^^en,' 
dafs er zu 40 Stun4enjFetirung in einem Ofen , delfcn 
Gröfse ungefähr 720 Cubifcfufs betrage, meift 3 Klaftern ' 
verbrenne, welches, zumal bey der ganz fehlerhaften 
Anlage diefer Oefen, gar w^nig ift. , Die Hitze mufs 
nothwcndig über dasmeifte im Ofen befindliche Gefchirr" 
weggehen. 5) Dafs diefe Handwerker nicht alt werden, 
Krämpfe, Gicht, Verftopfung und blafle Gefichtsfarbe er- 
halten, und ihr Vieh, ihre Hunde upd Kauen, mifehl^ 
bar fterben, beweift nun deq bekannten Satz, dafs die 
SilberglaUe , die diefe Töpfer bey der Verarbeitung ein- 
fangen und verfchlucken, ein fehr fchadliches und^tödt* 
-liebes Gift fey. 6) Die Kupferafche , welche der •>^Pä. 
ncn Glafur zugefetzt wird , wird auch pachtheilig feyn, 
und gleich anfangs heftig-e Scjimerzen wirken , wenn 
die Silberglätte nur Schwäche , Dcuck des Magens und 
dumpfen Schmerz deuan , die fie vergiftet , sfufüjrt. 7) 
Das mangelhafte und nicht gahr genug gebrannte Tö- 
pfergut wird von den Tepferu "nicht verjandt, foiulern 
am Ort felbft höchft wohlfeil verkauft. Aber Umlaufer 
kaufen es wahrfcheiulich da auf, und bringen es nach 
Hannover und in die umliegenden Gegeudeii! * g) Dafs 
mar^ in Sachfen das halb trockne Geithirr in den Ofen 
.bringt und fchröttet , fo wie auch einig:e Töpfer in der 
Gegend des hannöverfchen Amtes Springe die GlaOir 
auf das windtrockne oder halbfrocine GefpLirr auftrag-en 
fcheipt fowohl, als auch dfer Zufatz von Afchenlaüge?, tvel- 
cheden Nutzen haben foll, dafs die Glafur auch auf halb- 
gahren Gut feft bleibt , zu bewirken , dafs dit Fori de& 
Thons offen «eiben , oder fich beffer. eröffnen, mithin 
fich die Glafur mit dem Thcw leichter verbiudeit ^ und 
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iuch ) ohne fehr flSffig zu feyn » in felbigen eindntigenk 
kaon: Qas Auflöfen der SÜi^rglätte durch Kochen oder 
Aufbewahren der Speifeü wird aber nicht verhindert-- 
Eine fehr fchöne » aber gefahrliche , Art Töpfe » die zu 
KuiBbeck im Heflenrchäumbufgifdien ehemals gearbeitet, 
und in Hannpver häufig verkauft wurden « wird aus- 
führlich zergliedert, Rec. glaubt , gleich hier anfuhren 
zu inüiTen, was im Werk felbft weit davon getrennt ift, 
das, was von der Schädlichkeit der Bley^lafur nach 
Theorie unfi Erfahrung geurtlieilt wird, ^ wie Bley 
liiiteF allen Metallen das auflöslichfte ift: fo ift wiederum 
Silberglätte oder Bleyglätte, und aus der befteht die Gla- 
fur wefentlich, die auflöslichfte Bleyzubereitung. Diefe 
Elgenfchaft der größten Auflösbarkeit beweift die Sil- 
berglätte auch auf unfern irdenen KtichengefcBirren. Es 
ift aus theoretirchen Gründen oben gezeigt , dafs in der 
Zufi^mmenfetzung diefer Glafur nichts fey, was das Gift 
fortfi baffe, oder feine Auflöfung verhindre, zumal wenn 
' Säuren iQ diefe Töpfe gefetzt werden. Diefe vorzüg- 
liche Auflösbarkeit des Bleygehalts aus der Glafur be- 
weift^n nun alle alle angeftellten chymifchen Verfuchc. 
Una fein Zeugnifs nicht aliein gelten zu laßen» bewirkte 
, Hr. E bey der kön'rgl. Landesregierung zu Hannover, 
dofs Hr. Weßrumb den Auftrag erhielt, folche Verfuche 
anzuö eilen. Wir bcäauern, das Gutachten diefes berühm- 
ten Cbymikers hier glicht eingerückt zu finden, da nur 
die Verfuche mitgetheik werden, die den Ideen des Hn. 
£. günftig find. Milch, die in einem irdenen Topf fauer 
geworden war, enthielt den öcoopftenTheilBley. Sau- 
fe Milch, ^e in. einem folchen Topf kochte, und dann 
It Stunden ftand, gab den scoooften Theil Bley. But- 
termilch mir Grütze gekocht, eine gewöhnliche Speifc 
des Landmanns, zeigte kaum eine merkliche Spur von 
Bley. Als fie bis zürn völligen Verderben ftchen bliebe 
betrug das Gift kaum den gcooo Theil/ Eine Menge 
«odrer Speifen , als Bohnen , Kai^offeln » die mit faürer 
Milch oder Buttermilch gekocht wurden, enthielten auch 
»ur alsdann Bley, wenn fie mehrere Tage in diefen Tö- 
pfen aufbewahrt wurden. Saure mit Efflg, Wein oder 
Crenior bereitete Molken enthielten gleich nach der Be- 
reitung kein Bley. Nachdem die füfsen Molken aber 
fauer geworden^ und als Säure noch 48 Stunden in fol- 
chen Töpfen geftanden, enthielrenfie etwa den scoooten 
Theil Bley. Die Brühe von faucrmKohl, der mit Speck 
in einem glafurten Topf gahr gekocht, ausgepreist und 
,tilirirt war, gab kaum den locoGoftenThejl Bley* Drey 
Tai^e in einem folchen Topf aufbewahrt,, den 6o,oooftea 
Theil. Viele andere Verfuche, die diefen mehr oder we- 
niger ähnlich Jlnd , übergehen wir; nur den mit Citro- 
nenfaft führen wir noch an. In einem irdenen , Topf ge- 
fotten, enthielt er den 30.oooften Theil Bley. Nun 
aber noch in einem folchen Topf 3 Tage aulhewahrt, 
den 10,000 Theil. Hr. Wöftnimb hat auch eine rweyte 
Reihe von Verfuchen mit grünen mit Glätte und Kupfer- 
afcbe glafurten Gefäfscn angeftellt. Er fand 5n allen 
Speifen und Getränken, die fauer find , oder doch leiclK 
fauer werden , immer Kupfer ,, doch nie mehr als den 
scoooften Theif ihres Gewichts. Den Braunttein fand 
er auch in fauerlichen Speifen und Getränken aufgelöft. 
Diefe Verfuche foUen aber nach Hö. E. nicht bcwcifen> 



dafs nicht noch eine gröfsre Menge Bley aufgelöft wer- 
de. Er bgt hierüber vieles an fich gegründete, dem man 
auch aus dem Aufifatz des Hu. W* , fo weit wir ihn hier 
lefen , nicht§ entgegenfetzen kann. • Diefe/ eotwickdt ^ 
hier nemlich fein' Verfahren bey den Verfuchen nicht, 
führt fie blofs mit den Uefultaten au; denn er konnte 
keinen Gegner erwarten , und hatte fein Gutachten-ei« 
nem CoUegium zu übergeben , das bey folchen Umftän- 
den kein Urtheil fällen kann, fondern eimm Manne, wie 
ihm, vertra tl^ mufs, und das er- nur durch einige Aus- 
führlichkeit von feiner Sorgfalt in der Unterfuchung zu 
überzeugen hat» Es befremdet von -einem. Manne, wie 
Hr. jE.« der allenthalben mit der gröfstenDiscretiou ban- 
delt, dafs er diefes Verhaltnifd eines folchen Gutachtens 
felbft angibt, und es doch wie eine Abhandlung. behan- 
delt, die für das Publicu^i be&immt ift. Von ihm hät- 
ten wir er^^^^artet , dafs eir feine Einwürfe und Zweifel' 
dem vortrcllichcn Chymiker vorlegen, und ihn erfuchen 
wurde , fie in diefer Schrift zu beantworten. Welcher 
Lcfer wird fich ein Urtheil erlauben, ehe er Hn. W. ge- 
hört hat? Doch der Gang der Unterfuchung ftzört diefe 
Abweichung von Hn. W. nicht, da der Vf. zeigt» dafi 
felbft nicht einmal fo viel Bley • als jener in den Spei« 
fen aus der irdenen GJafur aufgelöfet fand , in dem De*» 
vonfnirerCyder und in den vergifteten Weinen war, de- 
nen die berühmte colik ofDevanfliin und die andern be 
kannten BleyColiken zugefchrieben v/urden. Der Vf. 
wirft zwai'^an einem andern Orte einen vorzüglichen 
Verdacht auf das irdene Gefchirr, und fucht das Bley iai 
Cyder und fn den Weinen von der Befchuldiguiig slo 
befrfeyen; aber das^kann natürlich der Gegner der Q)»- 
fahr der Bley Vergiftung durch die hrdenen Töpfe nicht 
für feine Meynung benutzen, nnd immer erhellt, dafs des 
Genufsvon fe viel, und fogarnoch weniger, Bhsyals die 
Weftrumbifchen Verfuche ergeben, von den erfahreofteu 
Aerzten als hinreichend erklärt werden , die faeftigften' 
Zufälle zu erregen. Eine ähuliche Vergleichung.der 
Schädlichkeit des mit Bley legirten Zinnes» fowohl wenn 
wir Gefäfse davon haben , als auch wenn unfre kupfer« 
nen Gefäfse damit überzogen fiad , fällt gleichfalls zum 
grofsen Nachtheil der irdenen Gefäfse aus, da diefe viel 
giftiger find.'* Durch dielQlafur irdeher Töpfe wird alfö 
mehr Bley in den Körper gebracht , als auf jede andre 
Art , fo viel , dafs man eher fragen könnte , war« m er- 
kranken wir nicht alle au der Bley colik? als; ift diefer 
Bleygenufs ftark genug , um unfire Volksfrhwäche und 
herrfchenden Krankheiten oder ihr« Verfchlimmerung • 
daraus erklären zu können? Die letztre Frage beantwor- 
tet Hr. £. durch Fälle, in denen, ^urcb kleine. DofifU 
Bleyzucker, die verordnet wurden, fichtbare Folgeu der 
BleyvdgiftuHg fich zeigten ; die erftere Frageeber ver- 
anlafst ihn , die Umftände zu entwickeln »die die Nach* 
theile des ßleygenuffes wegräumen, vermindern oder 
aucli erhöhen , und zum Ausbruch bringen. Wie die 
Speifen der höhern Stände in ihrer Beroituhg und -Auf- 
bewahrung nach den Vorfcbriften der neuem Koclikuuft^ 
und felbft die Art, wie der Wein behandelt w'ird, diefe 
Bleyglafurfo äufserftgefuhrlich macht, wird ausführlich, 
und im Einzelnen mit vieler Einficht dargethan. War- 
nungen vor diefer. Töpfer waare au^ theoretifchen Grün- 
den 
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den finden fich lifiufig; aber tm wirklich durc)i fie ver- 
urfachten Uebeln find nur 6 Fiill6» die eber auch in ih- 
rem Gange^ und fo wie fie beobachtet ward^n find« viel 
beweiüen* in den vielen^medicinifcben Schriften,, die Hr. 
£. la$ oder nacbfchlug, bemerkt worden. 0er Vf. glaube 
die vielen Leiden und den Tod eines feiner Verwandten 
bieher rechnen zu können , der , feine Kindheit ausge- 
nooMoen, nur einmal an einon kalten Fieber krank war» 
unter den glücklichfted VarüäliniflTen lebte, und immer 
fehr mäfsig war. Von feiner frühdten Jugend an litt ^r 
an einem Druck im Uncerleibe über dem Nabel » hatte 
NejguQg zu Verftopfungen und eine blafle, oft gelbli- 
che, Gefichtsfiirbe. Hiezu gefeilte fich eine öftere ftai6(?) 
unwiUkührliche Bewegung der Arme, oft auch der Beine. 
Diefe Bewegung war damals dehnend 9 nicht zuckend, 
nnd es war.unentfchieden, ob fie Krankheit oder Ge- 
wohnheit war. Schon 1785 in feinem 6ofien Jahr 
foll er zuweilen darüber geklagt haben , dafs nach oft 
eiugetretner Leibesverftopfung der Abgang hart und 
klein wie Schaafmiß fey. In demfelbeu Jahr erhielt er, 
ohne äufsre Veranlagung , einen Brucbfchaden. Die un- 
wiUkükrlichen Bewegungen der Gliedmafsen nahmen zu, 
waren jetzt zuckend , mit Schmerzen in Jen Schultern, 
und machten oft fchlaflofe Nächte. Am Eiule des Som- 
mers .I7gg ftellte fielt eine Unbeweglicbkeit der Finger, 
mit gelinden Schmerzen verbunden , und eine Steifheit 
des eiaen Beins , ein. ■ Gefchwulft oder Quoten an den 
Gelenken waren nicht wahrzunehmen. £s war nur eine 
halbe Lähmung der Finger; denn der Kranke konnte 
mit. Itihe ichreiben , aber durchaus nicht die Feder mit 
der rechten Hand hinnehmen. Eine Tafle konnte er 
'wobl eine Weil^ halten , verlor aber plötzlich das Ver- 
mögen, und liefs fie fallen. Im Herbftiyj^g erfolgte ei* 
ne Unbeweglichkeit der Fufsgeleuke , und bald darauf 
I^hmung der Füfse felbft, die faft ohne Schmerz, mit 
JSeybehflltung des Gefühls, war. Nur einige Sehnen wa- 
ren gel)bmt, die Füfse konnten mühfam wohl nach der 
einen Seite, aber gar nicht nach der ^mdern Seite, be^ 
wegt, die Zehen wohl niedergedrückt, aber nicht auf- 
gehobeü werden. Nach gerade rerfagten auch die Seh- 
nen des Knie- und Hüftgelenkes ihre Dienße; er koun« 
te fich nun nicht felbft aufrichten , \^ ohl aber uiederfe* 
tzen. Sein Arzt, der alles dies £ür Gicht (\) halten konn- 
te, ftarb im Frühjahr 1789. VortreflLch zeigt Hr. £., 
wie alle Veränderung in der Diät und die angewendeten 
Mittel, Torzuglich die Säuren und in frühern Jahren 
das Wafchen mit kaltem Wafler, die Zufalle verfchlim- 
mem mufste. Hierinn fucht er ^uch die Urfache, dafs 
alle übrigen Hausgenoffen dem Bleygemifs weniger aus- 
gefetzt waren , oder doch feinem Übeln Eiuflufs eutfrin* 
gen. Hn. Leibmedicus Wichmann vertraute fich nun der 
Kranke an; dtefer erklärte das Uebel für eine ßleykrank- 
heit, fSr die wahre Hüctei^katze, die jetzt unheilbar fey. 
Damals v^^t der Druck im Unterleibe fcbon uuertraglich 
fdimerzhaft, die- Hände und Schultern fchm<:?rzteu auch. 
Dabcy noch ein unerträgliches Zucken über den ganzen 
Körper.» ein heftiget Stuhlgaiiic und ftarke Zuckungen 
der Glieditfafsen , die der Kranke fich mit Erleichterung 
fefihalten liefs. Die Lahmung hatte auch fehr zuge- 



nommen. Anfälle von Angft vermehrten dlefe Leiden 
noch. Bin andrer um Rath befragter Arzt, der den Kran- 
ken in der Folge auch felbß faht zog einen Fall auf deli 
Rücken, den der Kranke vor einigen ^aliren gethan hat- 
te, in. Verdacht, da das Uebel doch viele Jahre durch 
fich nach und nach entwickelt hatte. Die Schmerzen 
wurden foarg, dafs der Kranke fie befcbrieb, als würden 
ihm die Gedärme mit Spiefsen durchbohrt. Arme und 
Beine waren ganz abgezehrt. Im März 1790 wurde ein 
fchleichendes Fieber merklich. Der ausgehuftete Schleim 
war mit Blut vermifcht. Im April erfolgte der Tod auf 
eine fanfte Art, mit einigen Spuren des Schlagflufies. 
In dem Ileo zeigte fich bey der Section eine mnde Oeff- 
nung von derGrofse einer Erbfe, wodurch flöfiigeSpei- 
fen in die Höhle des Unterleibes gedrungen Waren. In 
demfelbenDarm ]^aren noch mehrere runde Stellen, wie 
Erbfen und Linfen gro£5 , au welchen die tünica villofa 
ganz zerfchabt und erodirt war. Die Gegend der vaU 
vulae c^i und des tractus inteftinorum , welcher den 
Bruch bildete , ^ war mit unzähligen runden £rofionen' 
von gleicher Gröfse wie beföet. %y vielen waren meh- 
rere Haute durchfreifen , fo dafs man durch fie einen 
Strohhalm hätte flecken können. Andre Stellen dtefer 
Art waren verhärtet, andre fchienen geeitert zu haben. 
Am Rücken war keine TSpur von Verletzung. (DieKran- 
kengefchichte iit mit feiner Kunll der Beobachtung, die - 
manchem Arzt zu wünfchen wäre , erzählt ; aber der 
Sectiousbe'richt hat einige Mängel, .die ihn von der Hand 
des fecireuden oder des andern anwefeuden Arztes ver- 
fafst zu lefen, wünfchen lafien. Man ficht nicht^ ob die* 
fe Verlet/^ungen von fo lauge her fevn möchten, dafs fie 
mit einem fo alten Uebel als Urfache zufammenbängen 
können.) Noch eine Krankeugefchlcbte, die diefer fehr 
gleicht, und mit dem Tode endigte, die auch von Hn. 
lFii:hmann hehnndelt^ und für die Bleycolik erkannt 
wurde. Hr. Ebell erzählt fie nach einem Bericht, den 
ihm die Wittwe nach dem Tode ihres Mannes mittteilte^ 
Von feiner Kindheit an klagte auch er über Drücken im 
Leibe über c]€m Nabel ; ein Uebel , das ein Bruder voii 
ihm auch lirt. (Diefes frühe Entliehen der Krankbek in 
beiden Fallen fchwächt, wie uns dünkt, den Verdacht 
von ßleygenufs etwas;) Aus Furcht vor kupfernen und 
zinnernen Gefchirren liefs er blofs in glafurten irdenen 
kochen , und. zwar felir föuerlich. Er wurde nicht fe- 
cirt. In beiden Fällen fucht Hr. £. die Unmöglichkeit, 
dafä auf eine andre Art Blcy hätte geBofTen werden kön- 
nen, darzuthun. Nun noch ein andrt^ Fall. . In eines 
KaufiniinnsHoufe in Hannover ftarbeu buld aufeinander 
3 dem Anfchen nach fehr g^elunfie Kinder, und zu glei- 
cher Zeit erkraiikte faft das cranze Haus, nemlich i^ 
von 21 Perfonen, an mehr orler minder heftigen Leib* 
fchmerzen. Wir können hier die Gründe nicht anfüh- 
ren, und beurtheilen, die Hn. E. dieGläfur der irdenen 
Topfe verdächtig machten, (denn die Aerzte waren nicht 
auf iie verfallen,) und wie er aus Nebenumfläuden das 
Erkranken aller und den Tod der 3 erklart. Es wird 
fogar wahrfcheinlich geiuacht, dafs die einige Jahre vor- 
her verftorbue Frau, vom Haufe diefer Quelle ihren Tod 
zu verdanken habe. Niemand hatte aber GUedeifcfamer- ^ 
K -2 zen 
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7.cn, Lähmuugen oJer UabewegHchkeit der Hände und 
Füfse ^bat>e » oder an Zuckungen gelitten. Die Kran- , 
kengefchichte der äkefteuXochcer, eine» fehr blühenden 
' Madchens von 16 Jahren » die nach 14 Tagen niit dem 
Tode endigte, ^ifd. aus einem Auflatz eines Arztes mit- 
getheilt. Die Krankheit hatte nichts eignes, als vom 3 
^ Tage an einigen Schner£ in der Gegend des Magens, 
der nur recht fühlbar wurde , wenn man die Stelle hef- 
tig drückte. Bey veränderter Lage im Bette nahm der 
Schmerz wenig zu. Am gten Tage veränderte er fei- 
nen Sitz , und zog (ich in die regionem umbüijalem und 
•in beide hypochondria ^ wo ihn aber auch nur ein hefti- 
ger Druiik fühlbar machte. Bej der Section zeigte fich 
unter den änfsern Hauten fehr vieles Fett und durchaus 
nichts abgezehrtes. (Ganz deu£rfcheinungen, die man 
fouft bey Bleyvergiftung fand, entgegen, ) Die Gegend, 
wo das Ueim in das fiotfcum und eoton tritt , verrieth 
fchon von aufsen durch ftarkre |löthe den fcbmerzhaft 
gewefuen Tfaeil. Im intefiino coeoo und colon , vorzüg- 
lich au und um. die vcdvula coli fianden fich aufserft vie- 
le runde 9 halb durchgeätzte , Stellen , von denen einige 
noch tiefer eing^eflen waren, in derGröfse einer Linte» 
Erbfe , oder kleinen Feldbohne. Sie waren hell ziegel- 
roth, anders wie bey Entzündungen. Genau in der 
Mitte der meiden und gröfs^en diefer Stellen war ein 
erhabner, fchwarzhrauner^ ziemlich harter Körper oder 
auchinehr^re, zum Theil gröfser, als ein Senf- oder 
halbes Kümmelkorn. Bey der Section felbfc hat Hr*^ 
Wichmann unter ö^m Vergrofserungsglafe an einigen Kor- 
fiern eine Blanke wahrgenommen. Diefa Körnchen lie- 
fsen fich ;zwlfcbea den Fingern zerdrücken. Auf eines 
diefer Körnchen gofs Hr. ET in der Folge einen Tropfen 
der Hahnemannifchen Weinprobe; diefer färbte fiel» 
fchwärzlich. 'Das Ueum und der Magen wurden nicht 
geöffnet/ Nur etwa 2 Spannen lang über der' valvula 
coli war noch eine einzelne runde Stelle im lUo entzün- 
det. Sie enthielt, wie eine Feldbohne grofs, einen Abfcefs. 
Sobald diefe BefdiäfFeubeit der Gedärme uebd dem Er- 
kranketa des ganzen Haufes einen Giftgenufs ^ufser Zw«i* 
feV fetzte , fuchten ihn die Aerzte durch die forlältigften 
Uuterfuchungen ausfindig zu machen ; aber fie gabcn>al- 
le ein veirneinendes Refultat. Nur an die Töpferglafur 
Wurde nicht gedacht. Die befchädigten Gedärme wer- 
den in einem befondern Capitel noch genauer befchrie- 
ben, fo wie fie der Vf. fand , da fie in Weingeift aufge- 
hoben wurden. Sie find auch auf einer Kupferplatte ab- 
' gebildet. Auf die Tkeorie des Vf. , mit der er diefe 
Verletzungen zu erklaren iucht» können wir uns hier 
nicht einlafTen. 

Noch gehört hieben Eine Raufinannsfrau liefs 3g 
Jahre immer zur Schlachtzeit eine Sülze in einem Klum- 
pen von Steingut machen. Da diefer zerbrach 9 wurde 
eine tiefe Schaale von leichter glafurter TöpferWaare 
zum Einiauren der Sülze genommen. Immer war diefe 
ohne Nachtheil geuoffen worden ; jetzt wurde fie , wie 
ehemals, bereitet, und machte in and aufserdem Haufe 
viele Menfchen, die fie afsen,* krank. Auf den irdenen 
Kump warf die Frau felbft allen Verdacbt, weil fie fei- 
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ne fonft guteGIafur ganz abgeblättert fand. Durch eid- 
liche Ausfageü feiner jetzigen und ehemaligen Domefii. 
quen, durch fehr überzeugende Beweife tliut Hr. JE. dar, 
dafs^r durch die Töpferglafur des leicl^en irdenen Ge- 
fchirrs in 14 Jahren wenigftens 50 paar Tauben; 4otheils 
alte, theils junge Hühner. 40 Canarienvögel , 20 Hanie 
und etwa 20 andere Uauschiere» folglich gegen 223 
Thicre verloren hat» indem fie aus diefem Gefchirre ihre 
Nahrung bekamen. Eineu Hund liefs er durch 2 Rofs- 
ärzte öffnen. Er hatte^ 6 Locher iai Magen, 2 wie ein 
2 gute Grofchen Stück, 4 wie dicke Erbfen. Das vi- 
fikm repertum ift ganz mitgetheilt. Dem Ün Rath JVehrs 
ftarben auch ein paar türkifche Enten und eine junge 
Taube , als er fie aus irdenen glafurten Töpfen faufen 
liefs. Untcrfuchudg der Töpfe und Schaaleä, die dies 
Erkranken und Sterben veranlafst hatten. Chymifche 
Verfuche, die umlläildlich angeführt weiden , geben das 
Refultat» dafs alle lang gebrauchten Töpfe au&gelaugt 
find , und den Blevgehalt ihrer Glafur , welchen kalter 
Eflig daraus zu ziehen vermögend gewefen feyn würde, 
fchon früher den Speifen und Getrunken mitgetheilt ha- 
ben, die vmrher darin zubereitet öder aufbewahrt gewe- 
fen find. Die Töpfe, welche erweislich grofsen Schade« 
angerichtet, hatten (liefen Blejgehalt verloren. Da die 
geringern Stände alle irdenen Tepfe noch lange gebrau- ' 
chen, die hohem fie] oft aber mit neuen vertaiifchen; 
fö erbellt auch hieraus , dafs jene weniger dem Bleyge- 
nufs ausgefetzt find. Bemerkungen über die erzablfen 
Vergiftungen vieler Menfchen und Thiere» und Atiwen- 
düng auf das Gutachten eines Arzte^ Wejen der hüufi- 
gen Brüche im Hannöverfcheo. 

(Der B^Miifsfotgt.) 

^ MATHEMATIK. 

BbrliH, b. Lagarde: Leönhard Eiders votiftändigi 
AnUituhg zur Differential - Bjscknüng. Aus dem I^- 
teinifchen überfetzt, und mit Anmerkungen und Zu- 
ßtzen begleitet, von g^. And. Ch. Mieh$lfen, Prof. der 
Math. u. Phy& am vereinigt. Qerl. u. Cöln. Gymnaf. 
B* Mitgl. der kön. Preufs. Akad. d. Wifil Dritter 
TheiL 1793. 322 S- g. (I Rthlr.) 
Enthält die Ueberfetzang der sten Abtheilung des II < 
Theils des Originals, undbetrißt den Gebrauch derDif ' 
ferentialrechnung in der Analyfis des Endlichen, fowie 
auch in der Lehre- von den Reihen. Die UeberfetzuDg. 
ift, wie die in den erften Thfcilen, welche voa einem an- 
dern Rec. längft angezeigt find. Öiefem Thcile find kei- 
ne Anmerkungen und Zufatze , fonderu nur eine tabel- 
larifche Darilellung des Inhalts beygefügt.. Sie föUefl'^ 
durch eine fo bald als möglich erfcheinende Schrift: 
f^Ueber Differential^ und Integral • Reehhung überhaupt, 
"Whd die Anwendung ierfelben auf die Geometrie insoC' 
fondere^*^ hinreichend erfetzt werden. Durch diefe 
Schrift hofft Hr. M. zugleich zu zeigen, dafs er die durch 
die Aufnahme zum Mitgliede der Preuls. Akademie ikni 
ertheilte Belohnung fiets als den ftarkften Beweguufs 
grund zu vergrößerter Thatigkeit betrachten werd^. 
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ARZtiEfGEAURTHEIT. 

VUmovtLB , in Comn. b. den Gebr. Hahn : Dh Bleif- 
gllßfüT des irdenen KSkhengefchirrs als eine uner- 
kannie HamptqneUe vieler unferer Krankkeiten und 

. Miht^rjache cUr Abnahme körpeHicher Kräfte der Men- 
Jchen^ befonders der höftern Stände etc. Vom Hofn 
G. A. EbeU. -^ 

CBefMmfs der kn vorigem Siiick «ibgehrockeHen Rtcgnßcw.) 

Dicfe Thatlachen , tos denen hier fo fehr viel gefbl- 
gert wird, haben allendiugs fehr viel AufFalleudeSy 
nnd rerdienen fowohl die Aufmerkfamkeh der Regierun- 
gen und jedes F|iinilieuvaterst als die emftbaftefte Prü- 
tung untrer Aerzce snd Chemiker. In praktifchen An- 
gelegenheiten, die in fo naher Beziehung mit Menfchen- 
vroYü ftehen, den Skepticismus zu weit treiben, ift ge- 
wifs rerweiflidL Aber eine Warnupg an den würdi- 
gen YF. und. an alle nnfre Lefer fteht hier unftreitig an 
-^for rechten Stelle, die tTnterfuchungen nicht halbmnd 
nicht einfeitig fbrUufetzen , und keine andre ReAütate 
aus ihnen zu ziehen, als fich natürlich aus ihnen erge- 
hen. Es ift noch nicht iOles auf das Reine gebracht. Im 
Haonörerfdien , und Wo auf eine ähnliche Art die da- 
für dies irdeoeD Gefchirrs bereitet wird, mufs man fich 
TDrerft der glafurten irdenen Töpfe gar nicht bedienen, 
ond an nndem Orten , wo die Glafur von der Befchaf- 
fenheit ^twa ift» wie fie die Schriftfteller angeben, nur 
mit vieler VoHicht fie gebrauchend fo da(s man nichts lan- 
ge daria ftehen, undlie alt werden lafst. Wie man in 
feinem Vaterland mit dem irdenen Gefchirr umgeht, mufs 
vor allein jeder Patriotifchgefinnte auszuforfchen fu- 
chen. Wir hoffen, dafs nicht allenthalben diefelben Mifs- 
hräuch« fo tief Wurzel gefiifst haben; und würde dies 
klar dargethan: fo würde der Vf. wohl felbft zu derEr- 
kenntnHs komfnen, dafs er diefer Quelle zu .viele Uebel 
xngefchriebaB, und fie nicht mit den haltbarften Bewei- 
fea Aber ganz Europa und alle feine Einwohner verbrei- 
tet, yaf c h i d ert hat. Man kann nicht läugnen , dafs in 
den-Uer gelieferten Krankengefchichten und Leicheo- 
öffiMingea der Menfchen und Thiere vieles liegt und 
flbereuiftinuntt was den Bleygenufs, und zwar durch die 
^fitfttn hrdenen Töpfe, fehr verdächtig macht. Aber 
ea UeTsen fich doch noch hin und wieder Zweifel erre- 
gen. Es war doch när immer Muthmafsung , die nur 
als die wahrfcheinlichfte Hvpothefe fich aufdrang. Die 
% erften Kranken hatten unitreitig zuletzt die völlige Tö- 
pfercdik, nur nicht mit der Abzehrung,^ die fie mit cha- 
takterifirt, von Anfang her verbunden. Aber entfteht 
diefeCoIik nur allein vomBleygenufs? Wie vieleSdiri&ftel- 
A. JL Z. 1794» Zwejfter Band. 



1er fchreibenfie ihm allein zu? Dafs das Bley fo kauftifdi 
wirkt, und im Darmkanal Löcher fnfst , Jiat man doch 
•bis jetzt nicht gefunden. Wäre dies häufig der Fall : 
fo liefse fich doch wohl keine Genefuag denken, an der' 
doch in diefer Krankheit fo leicht kein Arzt verzw^i^. 
Durch diefe Einwürfe wollen wir nichts weniger, als 
den Eindruck fchwächen; den dtefes mit feiten vei^inig- 
ten KenntniiTen , und mit viel Scharßinu ausgearbeitete, 
Werk auf jeden, deid fein-^eignes Wohl am Herzen Legt, 
nnd noch mehr auf den machen mufs , der für andrer 
Wohl auch fühlt. Diefen Eindruck zu verftärken und 
allgemeiuer zu machen , ift im Gegentheil ' der Zwieck * 
diefer ausführlidien Anzeige* Aber wie wollen gern zu 
fernem Unterfuchungen • und zumal zu Verfuchen an 
Thieren, 4^nen (^fichtUch Bley in allen Formen gege* 
ben werden müfste, reizen. Bis auf diefem Wege der 
Vf. widerlegt wird, oder feine Sätze ihre geirärigeBe- 
ftimmung und Befchränkuug erhalten , gelten fie in al- 
ler der Ausdehnung, die Vorficht beym Gebrauch des 
.glafurten irdenen Gefchirrs nur immer gebietet. Die Bc- 
ftreitung einzelner Behauptungen ändert nichts. 

Die Furcht, die Grenzen diefer Zeitung fchon zu 
fehr jiberfchritten zu haben, nöthigt uns , die reichbalti- 
gen hiftorifchen Abfchnitte und die medidnifchen Erör- 
terungen, wie das Bley wirkt, und wie^ihm entgegen- 
gewirkt werden kann , nur mit wenigen Worten zu be- 
rühren. Hr. K. fucht zu beweifen , dafs die Bleycolik 
allgemein geworden wäre , und epidemifch um fich 8;e- 
griffen habe, auf die Weife und in dem Grade, als das 
glafurte irdene Gefchirr in Gebrauch gekommen ift. Um 
diefes zu beweifen , . wird mit vielem Uterarifchen Auf- 
wand die Gefchlchte diefer Krankheit und der Glafnrer- 
zählt und mit einander verglichen. . Welche Mannich- 
faltigkeit von Uebehi vom Bleygenufs entfiehen kann. 
Keine Krankhdt ift hier vQrgeficn. Es giebt uuzähliche 
Stufen derlelben. jETcr (Me flehen auf einer diefer ^Stu- 
fen. OftfchU^t^ heu uns das Gift, bis Zufall es weckt, 
bis eine andre Krankheit una befällt, die minder l>ös 5nd 
gefihrlich würde gewefen feyn, wenn nicht vorher 
Bleygift, (das alfo doch wirkfam war,) die Kräfte unfrer 
Natur ge^chwädit hätte , oder wenn wir etwas ^n fich - 
Unfchädhcboa genielaen, das aber in Verbindung mit 
dem im Darmcanal vorhandoen Bley äufserft fchädlich 
wird. Die Erfahrung lehre, dafs üble Witterung, kaUer 
Wind» Zugluft das Gift wecke. Die Abnahme der lOufte* 
p^zer Nationen, vorzüglich der erften Klaflen derfiHbe«, 
ift nach Ort und Zeit mit der Einführung der Bley gla- 
fur gleichlaufend. Aadre Urfachen haben zwar diefe^wä- 
chen mit bewirkt; aber eine Hauptquelle ift die Bley^lafur. 
Aus den AbänderuogeD im Gebrauch der Waffen, zu de- 
I- nen 
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nen andre Vörwäadc aufgefucht werd^a» deren ünljatt- 
haftigkeit Jaier mit vieler £iBiicht gezeigt ^'ird » erhellt, 
dafs die Kraft zu mangeln anfing, diefe Waffen zu tra- 
gen und zu handhaben. Die Erfindung des Schiefspul- 
ver^ und'die erweiterte und verfeinerte Kriegskunft lind 
keine hinreichenden Erklärungsgründe. Wie der Vf. . 
diefe Thatfache aufklärt und zeigt, wie und wo kör- 
perliche Schwache um fich greift, in welchen Graden .fie 
lieh äufsert, verdient im Buch fclbft nachgelefen zu wer- 
/tfen. Daä traurige Refultat, das Kec. nirgends fo übcr- 
»zeugend' vorgetragen fand, wird wohl nicht geläugnet 
werden können. Des Vf. Erklärung diefer Erfcheinung 
iafTen wir übrigens datiiu geftellt feyn. Es wäre ferner 
fehr fonderbar, dafs in der Vorzeit und bis ans Ende 
des i5ten Jahrhunderts die Vornehmern fich mit Erfolg 
beßcpbten , die geringern Stande an körperlichen Kräf- 
ten zu übertreffen , welches jetzt wohl jenen nicht ge- 
lingen würde. Natürlich, denn diefem lähmenden Gift 
•ift ein Mann von Stande mehr ausgefetzt, als derßaucf, 
der im blanken kupfernen oder etfernen Topf kocht. Hr. 
E. fchildert die Lebensart, die Diät, das Benehmen in 
Krankheiten, das zu früh anftrengende Arbeiten der 
Landleufce, und führt die unzähligen widrigen Umftän- 
de ap, die ihre Kräfte lähmen mülTen. In den Gegen- 
<ien von Deutfchland, die Rec, kennt, hat diefes Ge- 
mülde nur zu viele Wahrheit, Hier foll damit bcwie- 
feu werden, dafs die höhern Stände durchaus mehr Stär- 
ke haben müfstem Mit ihrer weichlichen Erziehungs- 
ort erklärt man hier nichts ; denn fie foll nach dem Vf. 
verdrängt , und Ichon beif nuhrern Generationen (!) eine 
befsre Methode angewendet worden feyn. Andre üm- 
ftändc i als das Schwitzeil , zu anftrengende Qeiftesbe- 
fchäftigung, fitzende Lebensart, find nicht allgemein ge- 
nug, um die Entkräftung dicfcr Stände bewirkt zu ha- 
ben, oder treffen die Jugend nicht, in der man fchon 
die ganze Anlage zu der auffallenden Schwäche wahr- 
nimmt, 'die jetzt dasLoos der vornehmen Welt ift. Nur 
der häufige Genufs des Bleyes gibt den Auffchlufs. 

Hin und wieder auf eine üebertreibung geratheil zu 
fejT», fich nicht von allen eccentrifchen Ideen gereinigt zu 
.haben, ift ein Vorwurf, den fich Hr. £. immer gefellenlaf- 
fen lunn. Wer fafste zuerft eine neue Idee, oder führ- 
te fie in der Vollftändigkeit aus, ohne un edelra Enthu- 
fiasmiis, der nur zu folchem Nachdenken und zu folchen 
niühfamen fchriftftellerircben Arbeiten den Atheio giebt, 
fie zn weit auszudehnen, und etwas abentheuertich an- 
'zuwenden? Wir erinnern nur ziv San chez und, Carere 
über die verlai'vten vencrifchen KraiAhciten', an IFei- 
kard über den Gichtftoff als Urfäche der Nef venkrank- 
keiten und fö vieler andern, art Kämpf iiber die. Ver- 
ftöpfung der Eingeweide des ünterlfeibes. Es giebt Men- 
fchen , die nur das üebertriebne bemerken , das Wahre 
uberfehen, und dann in das^andre Extrem verfallen. Die- 
fe werden nur das Anftöfsige in diefem Werke anftaf- 
fen, und ivoM gar den Satz behaupten : Blev tey un- 
fchädHch! Mit vieler Gewaödheit, die von ruhiger Spe- 
culation zeugt, find die Sätze vorgetragen, die ammehr- 
ften auffallen werden, und die Bcfchrankungen, die ih- 
nen der Vfc felbft gicftt, beweif«, dafi er fievoa neh- 



rern Seiten geprüft, und fich felbft Einwürfe gemacht 
hat. Wir erwarteten nicht, dafs ein Kechtsgelehrter fo 
tief iu das Innere der Arzneykunft, ohne alle Anwei* 
Tung, dringen würde. Graduirt zu feyn, oder auch die 
Kunft lang u6d mitBeyfafi ausgeübt zu haben, fchützt 
nicht, wie die oben angeführten Beyfpiele von Kämpfe 
Weikard und andern beweifen, vordem Mifsgriff, et- 
ner. Urfach alles oder zu viel zuzufchreiben. Wir wol- 
len alfo nichts vergebens ausheben , wobey der kalte 
Lefer den Kopf fchütteln mufs ; aber eine Erinnerung 
dürfen wir nicht unterdrücken, wo das ßeyfpiel des.Vf 
Folgen haben könnte. Wo der Vf. durch Ausfageb an- 
drer etwas beweifen will , nöthigt er ihnen Eide ab. 
Schwerlich dürfte ein literarlfches Product exiftiren, das 
^ fb viele ^ide veraniafst hat« Die nvida narrata nicht zu 
flditen , ift acht juriftifch. Aber beym wüTenfchaftli* 
eben Forfcher haben fio den mehrfteu Werth. Hatte 
Sifdenfiam und Stoll fich nicht verdächtig gemacht, 
wenn fie ihre Beobachtungen hätten befcbwören laffen? 
Der Eid fiebert nicht Vor Betrug , wenigfteus niemab 
vor Selbfttäufchung und Irrthum. Er beftimmt den Aua- 
fpruch des Richters, aber gewifs nicht immer feii\e Ue- 
berzeagung, ob er diefe gleich unterdrücken mufs. Doch 
das weifs der Hr. Hofr. £. , der ein fo gefchätztes Mit- 
glied eines hohen Juftizhofes ift, gewifs am heften. 
Aber es befremdet, wenn Hr. Vivith Wehrs eine ebeumit- 
getheilte, an fich fehr unbedeutende, Nachricht. von dem 
Tode einiger klciuen Thiere giebt» dafs er diefes auf 
feineu Notariatseid ausfagen muis. Zu Hn. Wehrs ha-- 
ben'fo unzählige ökonomifche Gefellfchaftea' das Zu- 
trauen, dafs fie ihn zu ihrem Mitglied ernannt haben; 
gewifs \\'ürde das Publicum feine unbefangne Erzähr 
limz nicht bezweifelt haben. 



Von der Abbcftellung der fo fchädlichen Bleygla- , 
fun Soll die Glafur auf den irdenen Töpfen nicht ab- ; 
fpringen: f© mufs fie bey Erhitzung und Erkältung we* 
nigftens eben fo ausdehnbar, als der Thon felbft, feyn, 
mufs in ihn eindringen, und leine Porös verfchliefsen. 
Bisher fand man diele Vortheile nlleiu bey dem Bleyglafe 
und den Bleykalken, vorzüglich bey der Silberglätte. 
Eine Glaforart, wokhe zu hart^ nicht ausdehnbar oder 
nicht eindringend ift, kann, wenn fie auch in dem ichwa- 
chen Feuer, in dem'diefe Topfe gebrannt werden, die 
fchönfte Spiegelglatte annehmen foUte, dennoch der Auf- 
gabe keine Genüge thun ; fie wird dem Thon feine gro- 
fse Dürchdrihgh'dbkeic nicht nehinen, undrlafTe bey Ihrer 
Härte in der Hitze weniger, als der Tlioii felbft, aus- 
gedehnt yird, unz|ihUge Rifle bekommeu ,' und .leicht 
abfpriugen , oder aber den Thon fdbft zu hart, machen, 
und ihm feine fchieferartige Textur benehmen* th.Wefl' 
rumb macht Hoffnung, diefe fchwere Aufgabe zu lö- 
fen. Bis dahin müfste man mit der Undurchdrmglich- 
keit des Steinguts ganz, oder doch mehrentheils , die 
Ausdehnbarkeit des leichten Töpferguts verbiudeiuuad 
die Glafur von Snlz machen. Diefe (lefchirre könntcii 
vorzugsweife Sanitätsgefchirre heifsc». Sie werden 
nach des Vf. Anleitung im Springer Thal gemächt. Er 
hat einige Töpfer auf die VVeglafluug alles Bleyes und 
Kupfers und jede« andern fchädlicbea Metalls beeidigt. 

Meine 
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Meine Bemuhodg:, helfst esi durch Verbeflerung diefes 
Saniiätsgefctiirrs Nutzen za ftiften , werde ich fortfe« 
tzen , und die/en Gefchirren zu mehrerer Beglaubigung 
ihrer Uafcbadlidikeit ein Zeichen, etwa Sanitati jipprob. 
G. A. £. f geben laiTen ; auch nach Möglichkeit lorgen 
laflen, ^ais folches» fobald die gftbglafurtvn Topft 
mbgtfckafft werden, und das PubKcum diefen Sauitätsge- 
ichirren Beyfall giebt» 10 hinreichender Quantität (in 
ganz Europa?) zu haben fey^ Ihr Preis wird aber um 
ehi Drittheil höher feyn, als die jetzt gebraucht werden. 
Diefer iiöhei-e Preis , wWchcr wegen der Zuthaten und 
des koftbaren Brandes nicht zu. -renneiden ift» wird durch 
die grofsre Dauer der Töpfe erfetzL Da dtefes Gefchirr 
alle^ erfulk, u«d nur leichte Töpfe mit einer noch erft 
zu erfindenden völlig bleyfreyen Glafur ihm künftig an 
die Seite gefetzt werden könuen: fo fcheint es überflüf* 
fig, noch auf VerbeiFerung der Bleyglafur zu raffiniren ; 
das Bley wird immer fchädlich werden. Aber man 
weicht zu nngern vom Herkommen ab. Man müfste 
nur fo viel von Bley zufetzen, e^s nöthig üb die andern 
Zuthaten der Glafur in Fhifs zu bringen , es beder feil- 
hahen , und iflit den tinfchädHchen Theilen inniger ver- 
:lrinden. ' Kruniiz und von Trebra gaben hierüber Un- 
terricht. Alles mit Bley glafurtes Töpfergut oiufs vor 
feinem Gebrauch ausgelaugt werden. 

Sicherlich befremden jeden Lefer diefer Scljrift, die 
den Gelft der üaterfuchung und fo viel Qefübl für Men- 
fchcnwoiiJ aikmet» dieie Stellen über das Sanitätsge* 
fcbirre^ diefo geheimnifsvöll über dieHauptpuncte weg* 
fchleichen» und zuletzt alle^ auf Gewinn zu berechnen 
fcheiaen. Aber wahrrcheinlich liegt ein Mifsverftäud- 
nifs zum Grunde , oder eine befondre Verpflichtung ge- 
gen die Töpfer > die diefes Gefchirr bereifen. llr. JE. 
giebt allentlialben. eine zu liberale und feine Denkart zu 
erkennen, als da£5 wir uns nfcht alles Urrheils enthalten 
foüteuy bis eine nähere Erklärung von ihm bekannt wird» 
zu der wir ihn hiemit auifodern. 

Die Schrift hat noch einen einfachen Titel mit einer 
ausdrucksvollen Vignette von Rambei^f. Hinzugefügt 
ift auch das Titelkupfer, das Henkel feiiier Abhandluug 
▼Ott der Httttenkatze vorfetzte, nach einer Zeichnung 
▼on 1532. Tod anBleyver giftung ift es hier übisrfchrie- 
beu. Diefe Benennung drückt als Gewifsheit aus, was 
ttnr Muthmaisung ift. 

BRBJÜÜNGSSCHRIFTEN. 

- i) ZüLLicMAü, b.Ti:ommanns E. : SamrAung ifon 
Amisreden zur Vorbereitung auf den Genuß des hei- 
tigen AhendmatSf vot> §ohann Joachim lAchmannr 
Infpector und Obeipfarrer zu Droflen. Zwey te um- 
gearbeitete Auflage. 1791. ITheiL 312 S. IITheil. 
202 S. Oboe Vorrede und Inhalt* gr. g. ( i Rthh* 
6gr.) 

a) NüRN B£]iOr b. Gratteoaüer: Befrachtungen und Ge» 
bete zwr würdigen ¥eyer des heOigen Abendmals f^ir 
gebüdetere Chrifien, (pefammek küssen Schriften 
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mehrerer berühmten Theologen» mit einer Vorrede 
von D. WWieim Friedrich Huf naget, (damal.) Leh- 
rer der Theologie, und Paftor an der Univesiitat»* 
kirche zu Erlangen» 1791. 21^ S. g. 

Beide Schriften haben zwar nicht völlig ehe» denfel- 
ben Zweck, behandeln aber doch einerley Gegen&iad 
und beide follen zur Vorbereitung auf den Genies des 
heil. Abendmars dienen, N. i. als Vorbereitungsredtf^ 
N. 2. nb Communionbueh. In der Ausfühung des Zweckä 
find fie aber fehr von einander verfchiedeo. ' Reden mü£* 
feu zwar mehr paranetifch feyn» und Betrachtungen in 
einenr CommuniMibucfae mehr Belehresdea enthalte«. 
Doch möchten wohl die Grenzen beider, ihrer Abficht 
nach, nicht fo Weit von einander zu entfernen feyn, ak 
man es in diefen beiden Schriften findet, da N. i. zn 
wen^ Unterricht enthält, und oft in eine weitfchweffi- 
ge Dedamation ausartet. Von der Abfjcht der Stiftung 
des heil. Abendmals, dem rechten Gebrauch ondNittzeB 
deffelben ift inN.2. weit mehr Lehrreiches in einer bün- 
digen Kürze gefagt werden, als bey aller VS^eitläuftig- 
keit in N. i. Die Betrachtungen und 'Gebete find auch 
in jener Schrift weit einfacher, kräftiger und rührender, 
als m diefer.. Hr. L ift dem ftrengorthodoxen Lehrber 
griffen allem treu geblieben, wie er felhtt in der Dedi- 
catioq^uud Vorrede fagt, und er rechnet es Geh in <ler 
Vorrede zur zweyten Ausgabe. zum Yerdienft an, dafr 
dcrielbe auch in diefer unverändert bej^bebalien wor- 
den, weil er glaube, dafs man nach feVbigem kurzer nttd 
wirkfamer reden könne. Das letzte ift nun freyKch auf 
keine Weife einzureben ; unterdeffen folgt ein jeder mit 
Recht feiner eigenen Ueberzeugung, und es wäre u^ 
ViWx^f iJni deswegen in Anfpruch za nehme». Aber 
dafs IJr. L. von 1775 bis 1791, nicht den kleinften For^ 
fchritt getban hat," und aucb da nicht ein Haarbreit von 
dem altern Syftem abgewichen ift, dünkt dem Recdoch 
ein deutlicher Beweis von dem Mangel einer fortgefctz^ 
ten emftlichen Prüfnng zu feyn. Und diefe fteife An- 
häiyj^igkeh an das Alte hat offenbar einen nachtheilige» 
Einllufs auf die Gute feiner Schrift gehabt. Was bat er 
denn xiun damit gewonnen, wenn er fich unaufbörlicli 
um diefö dogmatifchen Begriffe herumdreht: wir raiil^ 
fen unfere Sünden erkennen und bereuen, weil wir Gott 
dadurch beleidigen^ und feinen Zorn redzcn, wir mufTeo 
an Chriftum glauben ,, und fein Verdienft ergreifen , da- 
durch den Zorn Gottes ftillen, das grofsc Wunder im 
heiL AbeudmaJ betrachten n. f. \v, ? Vf ird wohl der Zu- 
hörer zur Tugend hingewrefen werde« , wenn er von 
dem inncm Werth. der Tugend ,* voti derBellimmuug 
des Menfchen.zur Ausübung derfeften» von der Abficht 
Jefu, Tugend zu verbreiten , und folche auch durch die 
Stiftung 6es Abendmals zu befördern, wenig oder gar 
nicht bejehrt wird? Was werdep alle die Errooiiterun- 
gen zur Tugend helfen, da er, ungeachtet alter Gegen- 
erionerungen, in dem Verdienft Jefu, in feinem Glauben^ 
in Beichte und Abendmahl , eine Achere Zuflucht bey 
alte» Anklage» feines Gewifl'eus findet* Wenn Th. L 
S- 289- d^n Zuhörern eingeprägt wird , dafs fie Verge- 
bung ihrer Sonden erhalten, undaß^ ihre Sünden gefügt 
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werdnu «ber nicht wi§e^ ihrer Rttiie' und Bufse^ fondera 
mm Jefii Chrifti willen, d^ ßt fie um feihetwülen als Ge- 
rechte anfleht, fo inagHr.L. fiig^n; wa^^er will, die Zu- 
hörer werden ficb' hierauf verlaflTen , dafs ihre Sünden 
wieder gietilgt werden« und an keine emftliche Reue und 
Befifeirnng denken« 'Und wenn er $.'I3I. behauptet, 
, dafa' die Genugtbuung Chrifti^ im ParcuUefe v^erheifseo 
worden i\ und auC^den l>lutjgen Ver(<^nungs.tod des Hei- 
Utkies ficb der ganze (jottesdienft .der. Juden gründe» 
ihre Cerenonien, ihre blutigen Opfer, die Einrichtung 
ihres Tenupelf und ihr gqttesdicinftliche» Qeräthe keine 
Ahficfit ti^nnen lafle» warum alles, diefes fo, und nicht 
anders, eingerichtet fey , alf daft diefes d^n verföhneo 
den Tod Jefu ahbilflen foUe : fo mufs man wirklich Mitletr 
den mit feinen mangelhaften Kenntui^en haben. Was .fui; 
irerworrene Qedankea und fUavifcheGeßnnungen muf- 
fen nicht auch dadurch erzeugt werden, w^nn in den Ge- 
beten, z. £. S. 137. rm zerhnirfchtem Herzen, vom ZU* 
tum 7or der HeiUgkeic Gottes , von Sei^m ^iner 



aufhaltfamen Sthitfueht vor dem Ti^ro» dc¥ Gnade, fwie 
undeutfch h vom Schrecken (vor) der AUgegeavvarC Got- 
tes, vom DroÄtf »/ feines Zornj u. dgl. geredet wird? Es 
fehlt.wirklich Hn. L, nicht an Rednertalent , upd wenn 
.er bey Cafualreden, z. E, am Anfange und Scbluls des 
JaEhres in einen andern Ideenkreis verfetzt wird, l^at fein 
Vortrag viel Aniiiehendes und Rührendes. Aber feine 
Vorliebe für das Syftem ha^t bey den übrigen auch viel 
.Einförmigkeit hervor^^ebracht. Von jenen Fehlern ift 
.N. 3. frey, und wenn gleich mehr finnliche Bewegungs- 
gr^nde zu Vermeidung der Söttdjsn gebraucht werden, 
aus der Abhfingigkeit von Gott, dem Verluft der Glück- 
feligkeit, .dem Undank nnd der RebeUion gegen Gott: 
fo werden doch die Lefer auf einem richtigem und leich- 
lern Wege zur Tugend hingeleitet. Die Betrachtungen 
jind Gebete find auch nidu blofs allgemeinen Inhalts, 
fondern mehrere^ auch auf befoudere Arten von P^rfo- 
:i^en und dnzelue' FaVe eingerichtet , fo dais man diefes 
Buch mit Nutzen wird gebrauchen können. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTYaiOBT.ARiiTHaiT. OfaneDrackatt! Vtrfueh einer ff eberfef^ 
tzunfr der Briefe Patdi am die Ephefer,' von Joh, Jöaek, BHnkmaiah 
flector 4er Schule zu BoitzenDm-ff, 1793. i^S &• 9« Dkfer Veiv 
fach iit mit J^urzSn Anmerküni^en über einige Scelleiv ti fiter dem 
Text • und mit, etwas langem üiitter der Ueberfetzung begleitet, 
auf^die wir hauptfachHch bey der Wahl einiger Stellen zur Pro- 
be fehen Wollen , weil 4arin doch einige Rechenfchaft von der 
Ueberfetzung gegeben wird. Hr. B. wünfchc, „man möge hty 
Teiler Arbeit mehr Gedanken prüfen, als Worte wägen.; dena 
der Wortkritik- SubtilitÜten hinderten nur zu leicht den freyeu 
Blick auf der Gedenken einfachen Gang.«' Diefes leutere ift 
nun wohl wahr. Aber» wenn ohne Nachtheil diefes Blicks auf 
das Ganze, «nd ohne dafe ctie Deutlichkeit der Ueberfetzung dar- 
unter leidet , die Stellunr der Worte des Originals in der Ue- 
berfetzung gar wohl kann bey behalten werden ; oder wann durch 
Vertaufchung der Worte eines alten Schriftltellers gagen neuere 
Worte der Begrifife» der Sinn des Schriftftellers in Gefahr ^e- 
.räth, verkannt zu werden: fodarf dieWortkrftik aUerdings ih- 
re Stimme erheben. Cap. i, lu la. ift hier überfetzt: Gott hat 
feinen Plan anaftihren laflen „durdi ihn (Chriftum,) der uns bt^ 
^förderlich ward, nach dier gütigen AbGcht des All wirkenden zu 
^d^i Beglückten zu gehören, weicht — Anbetung. dem erhabe- 
,;n?n Weltregierer ! — zuerft Chriften wurden.«* Dies ift we- 
der Ueberfetzung i Aoch dtiitlicheo als wenn man es genau nach 
«les.Apoftels Worten fo ausdrückte : »Durch ihn, durch den wir 
(Judeti), nach dem Rathfchluft de«, der alles nach feinen freyeit 
Willen beftin\mt» auch AntheÜ (an diefem Glück) bekommen 
haben« fo dafa wir, zum Lobe feiner Majeftat, die er(ten wur- 
den, die an Chriftum riaubten.** Ood wer wird errathen, dafs 
y. 14/ der Ausruf 7 »Preis dem Untrüglichen U* eint Ueberfe- 
tzung der Worte fcnr iir Isrm»«? r* iob^ «rm^ welekee Hr. B. V. 
124 uberfiHKt: t^betang dem erkabeaen Wel tr egi e rerl^* Was 
die Lefer bey Cap* 1,7., wo er ftatt Luthcrs^Jeberfeuung t 
^dorch wekkeii wir haben dieEfttfung dftrch fctn Blui, otm- 



lieh die Vergebung der Sitnden/« überfetzt: „dem wir, Kraft 
üeines Todes , die erfte Befreyung , die Befreyung ro'n den La- 
ftern, verdanken," was da die Lefer bey Befreyung vonLaftern, 
Kraft des Todes Cbrifti, denken mögen , läfst Reo. dahin gttteÜt 
feyn ; aber wie muft man fo gar uh'bekannt mit dem Spradige- 
braifch feyn, wenn man^ fich einbilden l^nn : Befreymg v«n La-> i 
ft<trh fey eben das, wa^ die heiL SchrifdUll^r rergelmng der ] 
Sünden nennen ? Eben fo verhält fichs mit der oixefofMt rnfXf^ 
^vrof Cap. 3» r. , welche unfer Ueberfetzer durch die ^on Gen 
wranjhtiteu Tugendbiidtmg ausdrückt, ganz, wider des ApofteU 
Sinn 2 Kor^ 5 » ip* 20» und i Kor. 4 , i» vergl. mit Cap. 2. Ut^ 
berbaupt verwilcbt Hr. B. ganz das Eigeiuhümliche oee apoflo- 
lifichen Vortrags, wie Cap. % 2. xmt^ ror «J^oir« r. t^i« t« 
«*f^r — «Vci^i«^, das er ranz aligemein durch den herrfchend^ 
G^iß des Leicktßmns ausdrückt, der fich jetzt bey allen Nichtckri" 
fien wirhfam zeigt ; oder Cap. i, 23. ro n)^Mßut r« 7ncrra$ €r, x«9« 
9rAi|^^y«, ein grofs Gebiet des Allbehenjchersi Irgendeinen 
neuen und beflern Siniv hat Rec. in diefem Verfuche nicht ge- 
funden ; und wo ja eine andre Ueberfetzung verfucht ift: iierubt 
ü^ blofii auf einer andern Abtheilung der Werte , die entweder 
keinen unbekannten Sinn gewähren , oder fehr hart ausfallen. 
So zieht er Cap. i, 7. nartt ra» ^rAmnM r. X'^^rof aivrn zum gten 
und pten Vers, und uberfi^t, dafs der Satz V. 9. fchon fein xarr* 
TV tvioMMf mvTit hat, alfo jenes xm-» r. xAvr. r. x,* ffanz üb«r- 
flüllig wäre, da hingegen bey dem 7ten Vers ein folches ««r« etc., 
welches Paulus iii alkn ycrfen diefes ZuCimmenhangs braucht, 
fehlen würde. Nadi dem, wM wir bisher bemerilt haben, ift 
nicht wohl äbzufebot warum Hr. B. nach der Cramerfekeu und ' 
R^ennuälmr/cktn Uebvrteuinf di^fi» Briefes nodi teiixt ifür nö- 
thig hielt, und wir kaWn wenig Hoffimng, dafs, wenn er, wie 
er verf^richt, noch mehrere Verfuche einer üeberfetrunr man- 
eher Bücher des N« T. bekenne teadttn will , dieft V^fucke 
eise beoradKliche AuslwMt g«b«i mSdit^iu 
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Mittwochs, den 9. Afril 1794. 



AB.ZUErGELAUKTIlElT. 

TäBiUGBKf b« Heerbrand: Cormnentarien der neuern 
Arzneikunde ^ herausgegeben von Dr. CÄr. G, Hopf. 
ILBand. S7oS. 8» ohne Regifter. 1793.- 

Ob ein folcher Titel einer Schrift gezieme r die nur 
Auszuge aus andern Schriften giebt und in deren 
Plan 'das CommeflViren gar nicht. liegt, dürfen wir doch 
wohl fragen« Ueb^r den Werth diefer Zekfchrift haben 
wir fchon bey Erfcheinung des I. Bandes geurtheilt » auf 
defien Anzeige wir uns alfo beziehen » da diefer Band in 
der Einrichtung ihjBQ gleich ift. 17 'gröfsre oder klei- 
nere Werke werden hier ausgezogen. Sie find gut 
ausgewählt. Wir begreifen. aber nicht, wie man die 
Werke eines Frank und eines. Hufeland mit: den Wede- 
kindiCdien zugleich ausziehen kann« ohne ihre entgegen- 
gefetzten Anflehten und Vorlchrifteu gegen einander zu 
ftellen. Ihrer 7erfchiedenheit wird nicht einnial erwähnt. 
Wscs^ für ein Ganzes mufs fich in dem Kopf eines Lefers, 
etws eines angehenden Arztes bilden , dem fie .diefelbe 
Hand darreicht I ohne «anzuzeigen, dafs hier verworfen 
wird^ was dort^gilt, dafs in beiden eine ganz verfchied- 
iie Art zu räforniiren herrfcht. Würde noch das Abwei- 
chef^de bemerkt und auf die erften Salze, auf die 
e^ fich grSndet , zurficl^ftihrt : fo wollten wir den Ver- 
AfTern diefer Commentarien ihr Urtheil gern eriaflen, 
aber legen fie es nicht darauf an, daflelbe auch bey ih- 
ren Lefein zu unterdrücken ? In den Mifcellaneen beftä- 
tigt der Herausgeber das Lob der warmen Bäder in der 
Ruhr, aber fowohl ohne Angabe des Zeitraums und an- 
derer Umftände der Krankheit, als ohne Beftimmung 
der Wirkuogsartdiefes Mittels. 

Bcut^iK, b.RottBUinn: Befckreibun g des ganzen wefijch- 
Uuhen Körpers ^ mit den wichtigften neueren anato- 
mifchen Entdeckungen bereichert nebft phyfiologi- 
fdien Erläuterungen von ^. C. *//. Mayer. Sech- 
ßer Band, Für Aerzte und Liebhaber der Anthro- 
pologie, 1794^ Auch unter dem Titel Befchreibung 
des Nerreofyftems des ll)enfi^hlicheü Körpers etc, 
L Band. 384S. IIB* 419S. g. Oline die Vorrede 
undikhaltsanr-ßige* ' t 

»' I. Band. Vom Nervenftjftem überhaupt Vom. Hirn 
iAärhaupt Eigene Haute des Hirtir. Harte Hirnhaut 
fitbfl den be^ Ar: gelegenen- Brufen ; fie übertreffe alle 
Häute an Feftigkeit. ( Wenn dlefes ift , warum behält 
fie nicht den Namen: fefte Hirnhaut ! — hart Ul fie doch 
nicht.) Ihr äufseres Blatt fey der feftere und -dichtere 
Theil. — Die^ Feuchtigkeit, die fich im untern" 
Theile der um das Rück? TjBd gebildeten Rohre, de« har- 
A*L* Z. 1794^ Zweiter Band» 



ten Hirnhaut nach dem Tode durch ihre Schwere an^ 
häufen mufs, fey Urfach, dafs fie nach deu^Tode wohl 
etwas mehr erweitert erfcheine , als fie es im gefunden 
Zuftandd des Lebens war. ( Sollte diefes wohl richtig 
feyn ? erweitert wird in einem fo tief liegenden Theile 
wohl nichts eher, bis das zunächfl: umherliegende weg- 
geführt wird: und wie foUte das hier gefchehen?) — 
Auch hiilt er die Aufammlang diefer Feuchtigkeiten für 
Urfache der Spina bifida, weil fie oft die Verknöche« 
rung hindern^ und den Kfickgrad getheilt erbalten. (5pt- 
na bifida war in allen Fälleu, die wir davon fahen, eine 
^geborne Mifsbiidung, ohne befoudere y^^affcranfamnip 
luttg. Wir können diefe Anfammlung nicht für die Ur- 
fache halten.) — DieDrüfen fchienen zum lymphatifchen 
Syilem zu gehören. — Man fände weit feltner zwifchen 
den beiden Häuten des Zeltes , als zwifchen den Häuten 
desSicbelfortfatzesWafieranhäufungen. (Zwifchen den 
Häutpn des Zehes? Sollte hier nicht ein Schreibfehler 
feyn •— wenigftens fahen wir nie bey den vielen von 
uns onterfijchten Kopfwaflerfuchten etwas ähpliches.) — 
Bdf^bf/zältfK (Blutbeholter? Behälter find*s doch wahri* 
Hfih^ nichts .fondern Bludeiter) der harten Hirnhaut; 
nicht unmittelbar in ihnen« fondern in eigenen in ihnen 
eingefchloffenen Venen , die fich bey den meilien von 
den Blättern der harten Hirnhaut deutlich unterfcheiden 
laflfen , fliefse das Blut, -* Der Sinus fatciformis endige 
fich endlich in das blinde Loch, und flehe hier mit Ver 
nenderNafe in Verbindung, (alfo iß: denn doch das Loch 
nicht blind?) Dafs das lechße Hirnnervenpaar in die 
zelligen Blutleiter felbft hineindringe, wie Hr. M. be- 
hauptet, ift nicht riditig; denn es l& mit einer Scheide 
der Hirnhaut überzogen, die freylich zart ift. Santorir 
nijclie . Verbindungsbimtadern. Sie laßen Blut aus dem 
Kopf, und im hohen Alter verfchwinden fie alle, indem 
die Knochenöffnungen , die fie dunhliefsen , verwach- 
fen. - Mit dor harten Hirnhaut fey die Spinneweben- 
haut im gefunden Zuftande faft gar nicht vereinigt. Das 
gezahnte (zaknförmige) Band d^s Rückenmarks' fey 
ane wahre Verdoppelung der Spinnwebenhaut (wir 
dächten» derGefäfshaut, fulls es nicht etwas eigenes ift). 
*- Die weiche *(Gefafs) Hirnbaut hindere den ßaikea 
Druck des in den grofsen Gefäfsen angefaäufYen Bluts 
gegen -die Hirnmafie, indein fie durch ihten feften Zu.- 
&mmenhang die Gefäfse näher gegen die ObetJläche 
des Hirns zurückziehe (diefer Satz ift uns nicht deut- 
lich); — Jede Thiergattung zeige die-Gefafsnetze des 
Hirns auf eine ihr ganz eigenthümlicbe Art verwebt. 
(Auch diefer Satz ift nicht deutlich ausgedrückt.) — 

Betrachtunge^t üher das Hirn im Allgeweinsn. Gro-. 

fse und Gewicht. dm. Hirns, Ixfge der HirntheiU im all- 

gemeinen, (fo überfchreibt Hr. M. den Abfchuitt, den Hr.' 

M Süm- 
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Siimmrring STmmetrie tles Hiftts übUrfchreibt) Bewe- 
gungen des Hirns, Die Hif amaAe im Kopf könne man 
Schädeleingeweide und die im Rucken Rückgradseinge- 
weide nennen. Die Varolifcfa« Brücke werde in ihrer 
Obern Gegend vorzüglich rom grofsea Hirn gebildet. 
Das! fogenannle verlängerte Mark liefse fich nicht jzutn 
Rückenmark rechnen. S. 103. hätt^ doch bey der Eöi- 
pfindlichkeit der Hirnfubftanzen nothwetxdig bemerkt 
werden müflen, dafs die Verfuche anThieren angeftelit 
Wffren. Grqfses Gekirn. Das CerUrum femioväle Vieuf 
fonii verdiene den Namen Decke der lürnhöle. Die 
Thalämos N. optdcorum nennt er SehnervenknoUen — 
^er Trichter fey hohl. — Bev Anfammlungen von Waf- 
fer im Hirn habe er die Schlenndrüfe etwas aufgetrieben 
gefunden. Üie Zirbeldrüfe fcheint . ihm drüfenartig. 
Er fand im erwachfenen Menfchen nie eine Zirbeldrüfe 
«hne Hirnfand. * 

Von den Nerven Merhauet. , Jeder (jeden) Fortfatz 
;»,des Hirns» oder des Schädel- undRückgradseingewei- 
•Mdesyder, nadfadem er die harte Hirnhaut durchbohrt 
5,hat, ei^ verbundenes Ganzes ausmacht« nennt man 
i,,eiqen Nerven.** (Gälte die Definition, fo hätten wir kei- 
nen Geruchsnerven, keinen Sehnerven^-keihen Gehörsner- 
reo« ^ Denn wenn der Sehnerre die harte Hirnhaut 
durchbohrt hatyLfter fchon Retina. iVenn der Gebörsner- 
ve die harte.Hirnhaut durchbohrt bat) ift er ein fchwim- 
«Dendes Gewebe.) — Man theile die Nerven am heften 
ein» in Primitiv- oder unmittelbare Nerven und in ge- 
mifchte Nerven. Jene würden wieder in Gehimnerven 
und in Rückmarksnerven abgetbeilt* —.Bau dßr Nerven. 
Unter allen Eingeweiden habe der Magen die:meiften(?) 
Nerven. — Die Earbe der Nerven fey welfs odcrröth- 
lich. Er unterfcheidet Nervenfchlingen (^njas) von 
Nervenbogen (Arcus). Jene nemlich umgeben nahgele- 
gene Blutgefä&e , diefe. nicht. -— Zwifchen den Nerven- 
faden und den daraus in den Nervenknoten gewebten 
Netzen fände man eine eigene bretf/itrtige MaiTe (fefier 
wohl, aber nicht weicher^ denn das foll doch wohl breyig 
feyn , fehlen uns diefe Zwifcbeomaüe). Von der Wir- 
Itung des Nervenfußents. Durch die Verfucbe , wo die 
Enden eines zerfchnittnen Ner ven-nur durch Scirrhus an 
einander geheftet worden, ohne organifch regenerirt zu 
feyn , werde es fehr wahrfcheinllch , dafs die Nerven 
vorzüglich als fnechanifche Reizungsmittel in die Bewe- 
gungswerkzeuge wirken. -7 Zur Probe des Stils wollen 
. wir da^ Ende diefesAbfchnittes wörtlich herfetzen. „Al- 
lenfalls könnte man beide Syileme von den Wirkungen 
des Hirns und der Nerven vereinigen , wenn mau an- 
nehme, dafs das breyartige Nervenmark, ob es gleich 
felbft eine zähere Flüüigkeit^befitzt , doch zugleich die 
Härte eines noch feinern flfifllgenStofs wäre; wie z. B. 
eine ähnliche Einrichtung wahrfcheiulich beym männli- 
chen Saamen ftatt hat. Wäre diefes, fo könnte fich der 
feinere Stoff in den wellenförmigen Er fehütterungen des 
gröbern dennoch nach dem Orte feiner Beftimmung brin- 
geu und dort wirken. Diefes ift indeflen nur ein hin- 
geworfener Gedauke, den ich keinesweges als ausge- 
machte Wahi'heit behaupte ; und nun erlaube man mir 
noch einen z^V^eyteü zu äufsern/' 



;,Wenn beide HirnfubAanzen ^ RJhdetmdMark, in 
allen Nerven anzunehmen find, foUte denn nicht viel- 
lekht die Wirkuujg der Nerven, welche Empfindung er- 
regt , in der erftern weichem Subftanz geTcheheu , weil 
in diefer die Eindrücke am heften gemäfsigt^ und fanfter 
gemacht werden können ; und follte nicht hingegen die 
lebhaftere Wirkung, welche Bewegung herrorbringt» 
am fphickllchfteuinderMarkfubiftanz gefchehen? Wenn 
man diefes annähme: fo wäre es wohl am faMchftön 
erklärt , wie beide Wirkungen in ein^m Nerven zu glei- 
cher Zeit neben einander ftattfinden können.*' — 6e- 
fchäfte welche dem Hirn allein zukommen. S. $64. ,Jch ' 
felbft fahe es , dafs Thieren folche Verletzungen zuge> 
fügt wurden , bey denen nothwendig der Balken leiden 
mufste lind wo dennoch der Tod nicht erfolgte. (Vß^' 
muthun^in föllten doch hier nicht aufgenomiäen wer- 
den , {ondetTt nur wirklich beobachtete Verletzungen.) 
Hieher gehören die Verfucbe des bekannten Tunneftrik» 
der difi Schädel vieler gröfserer und kleinerer Thiere mit 
Dolchen' durchbohrte, ohne dafs fie fbirben. (AHein faie- 
bey ward nie das Hirn felbft verlet^, wie wir dusch 
die Schädel der Thiere-, die Tunneßrik verletzt hatte, 
beweifen können.) Dafs das Gedächtuifs vorzüglich ia 
der Rinde des kleinen Gehirns ihren Sitz habe, die> Be- 
urtbeilungskraft in den Innern markigen Theilea .ihre 
Wirkung äufsere ,. könne man durch manche wicht^ 
Gründe unterftützen.« 

IL Band, üehirn oder Schädelnerven, DemV£fditM 
in der äufsern und innern markigen Wurzel des^ieroch- 
herveh noch etwas weniges Ri^e f und in der dritttA 
rind^fiänigen et<vas weniges Mark enthüllten za feyn. 
Die Vereiiügung der Sehnerven verdiene viellpicfat mehr 
den Namen Intricatur; der vierte Hirunerve ift ein ei- 
gener Nerve* weil der obere fchiefeAugenmufkely^em 
er gehört, mehr als die übrigen AugeniHufkeln und oft 
ganz allein wirken mufs. -^ Blendung für Iris fey ge- 
wifsder fchicklichfte Name. — Die grofse Empfindlich- 
keit der Haarbander im Augapfel bey Operationen fchev 
«e für Nerven in ihnen zu fprechen. - S. 13S- niufs es 
fiatt Bonn Bang heifsen. Den N. dentalis nennt er Zahn- 
lückennerve; fo auch die Arteria olveofam Zahnlücken- 
arterie. Den N. mylohyoideus nennt er den Obemzan- 
g:enbemnerven und tadelt die Benennung KiSsferzungen- 
nerve (allein man nannte ihn Kieferzungenbeinnerve)» 
weil fich im Kiefer felbft keiner feiner Aefte. verbreite; 
durch den deutfchen Nanien habe er die Richtung des 
Nervens auszudrücken gefucht« — ^ Der Intercoftalnerve 
kämt vom fechften Nerven und ginge nicht zu ihm. (S. 
j^SSO ^iD^s Siebente Paar der Gehirn- oder Schädelnerven 
ift kein einfaches Paar,/o«kfem es macht zwey ganz vottkotn- 
men «»ff r/c/«>dfne Nervenpaare aus, (S. 23p.) fall möchte 
er eine Durchkreuzung der Wurzelßiden aes Udmerven 
in der vierten Hirnhöle behaupten. — Die Schreibart fin- 
den wir doch no<;h immer ermüdend weitidiWei%. 

SCHONE KÜNSTE. 

WBissENPfets ü. Leifzio , b. Severfn : Plesrippus oder 
der emporftrebende Bürgerliche. Im Auszüge aus 

dem 
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^defllEogUlcheta Aey bMrheitet rom Verfaffer tks 

dtutfcken AlcibiadeS:. :I793- 8« 

£ni Romaa von ganz gewohoUchem Schlage» obue 

die miodeAen hervoj^echeqden Eigenfcbaften, der deia« 

nach fuglich unfrerdeutlcht geblieben wäre. Ein jungeir» 

«einaehineader M^afcb bürgerlicher Herkunft, verhiebt 

.$ch in dieJTochrar einer. Lady; er findet £rhörua^> 

.aber die Mutter hätte ihn lieber für fich» und 

bietet ihfn ihre Hand am' Er fchlägt £e» wie na* 

Inrlich , aus. Um die Mi£s förmlich anzuhalten » hatte 

er fchoa Torher nicht gewagt ; und nun ' ift gar keine 

.Hoffnung mehr für ihn. Er geht in Krieg und wird ver- 

.w^det. Bey feiner Ruckkehr entdecke iich» dafs er 

.ans einem vomehmern Geblüt ift, als man anfänglich 

flaubte, }md nun erhält er, durch die Fürfpracha der 
ante und Vles Bruders feiner Celiebten, ihre Hand. 
Ah empofftrebtnder Bürgerticher zeigt fich der Held 
der Gefcfaichte nicht eher als auf dem letzten Blat- 
te, wo er es dahin' bringt, Baronet zu werden und fei« 
•iie Gemahlin zur Ladyfcbaft au erheben* — Das Detail 
*ift eben fo. dürftig als die Erfindung. Die Charaktere find 
iach oder übertrieben i die Situationen abgenutzt, das 
'Decdrum häufig verletzt. Da der lieber fetzer fein Ori« 
,'ginal fi^ey behandelt bat : fo werden mit Recht die ge- 
fchmacMc^fen Befic&reibungen , die gemwitzigen Tira- 
den, die platten Einfiilie. und Ausdrucke, von. denen 
diefer Roman wimmelt, auf feine Rechnung gefchrie- 
ben. Wir heben eine der launigen Stellen diefes Wer- 
'kes zni* Pfobe aus. S. 9a. ,»ihre Blicke — fagten fei- 
•nem üerzen die füfseften Schmeicheleyen ; deni^ ohne 
-tin Lexicon cfiticum dazu zm brau<;faen, fabd er in ihrer 
Sprache den ganzen-- Tekt, üb^r deflen Abhandlung jetzt 
^ibr Herz arbeitete« Die Weh fchien ficb im Kreife mit 
ihm heimmzudrehn; denn er fah in diefem prächtigen 
Riegel des Herzens : ich liebe dich ! «^ Er war wie be- 
*2attbeft; denn auf jeder Bandfcbleife an ihrem Bufen, 
*4uf jeder Schmucknadei in ihrem Haar, auf jeder wal- 
lenden Locke — allenthalben, wo er nnr hinfah — m^ 
'jeder Wefnfiafcke fiand: ich liebe dich! -- Nicht als 
«ipnm es wtrilich fo da^eftanden hätie •— behüte der 
Himmel! aber -^ oheü! — Die Sprache des Ueberfe* 
tsers^ — eines beliebten Romanenfchreibers , wie man 
lagt - ift platt, f^eif und fehlerhaft. Die Lady läfst er 
S. 57- zum Plexippus fagen : Auf meine Tochter Marie 
miocht ihr Freund Alonzo ^ag4. S. 4. ich will mit dem 
,Kammerkäzchen^ als dem einzigen uns aus diefer weib- . 
Uchfn Menagerie erreichbaren Stikkchen^ zufrieden feyn. 
S. 44. ipricht eise junge Dame von dem Bocksgefichte 
ihres Liebhabei^* S. 11. >,Er hatte viel Kurßge.** (und 
dieis mehr als einmaL) *- Ein Ueberfetzer, der fich 
•auf dem Titel durch Anführung feiner Originalwerke 
empfehlen will , fällte doch nicht in der Sprache des ge- 
meinen Volkes fchreiben. Es follte nicht Dameiu, fon- 
dem Damen fagen ; nicht ein jung Roman Mädchen fou- 
dem ein jungis Romamen Mädchen ; nicht feine gute Er- 
stiehungt ^ie er genoffen ^ fonidtrn die gute Erziehung 
"etc. S. 23. heifst es : denn fie find vielleicht imStande, 
mir mehrl^ieafte in Rückficht meiner Herrfchaft in Wa- 
l^zuleißen^ als ich.perßehe, fie darum zu bitten. S. 



29. um von ih»en AfOren .zu fpr^faen^ denen .er, fich 
zu unterziehen t zu verfjtr ecken die Qüte gehabt hätte. 
— In der Vorrede hat der Ueberfetzer den Brief einer 
Dame abdrucken laden, die ihn, wie er erzählt, zu die- 
fer Arbeit veranlafst hat Es ift fehr unbefcheiden, Brie- 
fe guter Freundinnen öfFeutlich bekannt iu machen, 
wenn fie fo fchlecht, wie diefer, gefchrieben find« 

Wien, b. Wallishauffer: Melchior Striegek Ein t^ 
roifchepifches Gedicht für Freotade der Freyheit und 
Gleichheit. Herausgegeben von $. F. Ratfchkg. 
Erfter und zweyter Gefang. 1793. lio5. 8- 
Der rühmlich bekannte Vf. wagt fich in das Gebiet der 
niedrig komifchen Mufe. Er dichtet in Butler's Manier, 
und yn( dürfen hinzufetzen , auch in dem Geifte diefefs 
berühmten Dichters. Wenn ihm die folgenden Gelange 
eben fo gelingen als diefe zwey , die wir vor uns fcA- 
ben: fo Ipnn er ftolz darauf feyn, unfere Literatur in^ 
einem Fache bereidiert zu haben , worin fie aufser Bin» 
mauer*s Aeneis kein längeres Gedicht aufzuweifem hat 
Hn. R. Held ifl ein Wirthsfohn aus" einem kleinen Dorfe 
Schöpfenheim f ein Don Quichotte für die franzöfifche 
Fi-eyheit und Gleichheit, die er in Gefellfchaft einiger 
Schurken und Narren in feinem Dorfe einführen. wiU. 
Wiewohl jeder Freund der Dichtkunft diefes treffliche 
Gedicht ohnehin lefen wird, wollen wir doch eine Stelle 
ausheben, die ihn gewifs nach dem GanzenMüftern ma- 
chen wird. Es ift die Anrede Striegels ^ feinen jfer- 
fdmmelten Klubsiitfaffen im IL Gef. 383 V, 

O Bruder und freunde, freuet euch. ' 
Bald ift ^ gegründet, das glücklich)» Reich 
Da« fruchtlos bekämpft von tyraniiifcher Ohnmacht, 
Den Schullerlhihl zum monar^hifchen Thron macht. 
Und jedem Oefchopfe, das un^r dem Mond 
Luft , Erd' und Wafler von nun an bewohnt, 
£in paradießfch ScblaraOenleben 
Für immer gewährL O feht, wie ße beben 
• . Die Freunde der machlavellifchen Kunft» 
Die uns bisher j wie die Hunde, gehunztl 
Sie Collen die Menfchheit nicht länger hudeln 
Und Tollten uns Bache von Blut umltrudeln. 
Noch regt ficrf zwar mancher herrifche Cxtr^ 
Schach Sophi, Dey und Hofpodar; . 
Noch tönt zwar hier und da das ^epelfer 
Der ariftoeratiCchen Helfei*shelfer; 
Doch eides Bemühn! in kurzem erfchlafft 
Der ftolzen Defpoten letzte Kraft« 
Mein Arm läfst die Freyheit nicht unterliegen 
Sie, foll, fie mufs, ^<wird auch Gegen; 
Und diefer Kopf iey euch Bürge dafür» 
In wenigen Wochen fpielen wir 
Den Sultan. Bey dem Worte Sultan 
Firng^iich im.Klub ein grofeer Tumult an. 
Ein lautes Jauchzen und Xlatfchen erfdioU» 
-^nd alle lärmten, als wären fie toll. 
So wird, wenn mit RibbenftÖ&en ein Bulle 
Voll Wuth die aus Lumpen geformte TruUe 
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Im9cbMi|i!ae£ les Thietkiiapfs brutalifirt, 
Mit brüllendem Bravo applaudirt. 
Und iubeliid auf einer ThespÜcken J^üfane 
EtA Nafenftieber der Columbine 
^ - Und ein flanswujrftifcljer Pri^chenTcMa« 
BekJatfcht, fo laut die Hand es vermag. 

Ehe wir etwas von den Noten fagen, fetzen wir 
nOck den {pb^lt her; * 

Er/ter Gejang, 3ummarifcher Inbegriff des Ge^icb- 
t<!s, Dps gewöhnliche Stofsgebetlein ap die Mufe, J^crn- 
hafte Schilderung des Igelwirthes und Dorfrichters zu 
Schppfeuheim. Flüchüger ^»nrifs feiner biedern Eh- 
wirthin. Geburt und Erziehung ihres lieben Söhuchens, 
des grofsen Voljtsfreurides Melchior Striegel. Wie der 
berühmte JPädagog Wunderhold in Schöpfenheim an- 
langt. Der junge Striegel zieht mit feigem Mentor auf 
die hohe Schule, wo er den Gruad (zu) feiner könfti- 
gen Gröfse legt. CharakterilHk des upfterMioben Rofs 
Wärters Krummfchnabel. Demagogifches Schreiben aa 
den Tyranpeijbäpdiger Striegel, worüber diefer vor 
Freuden faft von Sinnen kömmt. Feycrlicher Entfchlufs 
zur Gründung der Freyheit und Gleichheit in SAöpfen- 
heiip Wörtlicher Inhalt des fa^iöfen Striegiifchen Frey- 
heitsinanifeftes..— Zweijter Gefang. Der junge Strie^ 

fßl fein Mentor und Krummfchnabel luftwapdeio nach 
chöpfeoheim, Erfreuliche Entdeckung eipe$ Frey heitd- 
baums. He friger Streit über diefe EntdccKung • wobey 
Volksfreund Striegel defendirt, und Rofswärter Krumm- 
fchnabel oppugnirt; Wunderbare Verwandlung des Freyr 
heitsbaums in eine Hafenfcheuche. Der mannhafte Strie- 
gel ftellt die Souveränitätsrechtc des Hafengefchlpchts 
wieder her. Patriotifche Aqrede an einen Schornßein. 
Krummfchnabels Pgneygricus zu Ehren d^s Vaterlandes 
und desAepfelmpftes. Wie fichlleld Striegel zur Grün- 
dunff eines demagogifchen Inftrukziopsclubs (Iiiftructions- 
clubs) anfchicket. Feyerlicher Orakelfpruch des Genius 
derUnbehoften. I)er Verfaffer der Striegiiade kommt 
in Unfrieden mit einem ZoHus, Bitte an die Mufe um 
Offenbarung der Schöpfenheimer Hauptklubiften. Die 
Mui^ läfst fich wiffig finden und Uefert, fünf Wogra- 



^ifcfae Skizzen und, zwar 'erftens von dem böhmi-, 
fchen S'.buftergefellen Prokop. Zweytcns von einem 
franzöfifchen ßadersibhu Moafieur ie Cocq. Drit-' 
tena vpt^ Vejt Z^gelUi einem fchwäbifchen Fleifcher- 
kjiecht. Viertens von Leberecht Drifcheln, Exludima- 
gifter in Schöpfeafaeim. Fünftens von e^nem wandern- 
den Jünger Meipomenens genannt: Klaus Hafenfuis. Ur- 
fadben » warum der Dichter die übrigen Klübißen in Pet- 
to behält, nebii einem doppelten epifchen Gieicbuifs; 
Befchreibung des Verfammlungsortes der erlauchten 
Klubsmitglieder. Fragment einer fehr erbaulichen Frey^ 
heitspredigt, wodurch Striegel grofsen Beyfall einärn- 
tet. Merkwürdige SLelatiou eines civifch'en Trefi'eue, 
wpbey KruiBpsfchnabel Wunder der Tapferkeit thut» zo- 
letzt aber gewaltig }a die Klepime kömmt. 

Die Noten find im Namen eines jungen Gronoviuf 
gefchrieben. Doch hat diefer Commentatnr ^inen etwa5 
widerfprechenden Charakter. Er verei/wgt alte.Vorur- 
tbeüe mit einer unglaublichen Neuerungsfucht. Der Vf» 
hat diefes in der Vorrede felfaft bekannt, Bey finer 
neuen Auflage könnte er dief<;r Unfcliicklichkeit dadurch 
abhelfen» dafs er^us einen^ Commentatot zwey macht» 
u^id jedem andere Grundfatze b^ylegte; denn weg\^'änr 
fchen wird man wenige diefer Noten* Sie find mit viel 
iLiaufie und attifchem Salze gewürzj^. Ueberhaupt ißt dU^ 
Satyre des Vf, feiten bitter» meiftens gefällig und. to- 
chend; /circum praßcordia ludit, Eip^ nicht geringe kö« 
mifche Stärke liegt bey ihm» fo wie beym Swift» in den 
zufampiengefetzten Reimen^ Einige wenige find mdit 
corriect» und hier und da vermiffep wir iiaa $\xit di^ 
Jeichte Ordnung» welcher die zu häufigen Zwifchencon^ 
fiructionen Schaden thun. Auch woUen wir einen fo 
guten SchriftfteUer, als. Hr. R ift, bitten» die Uebec- 
refie einer etwas fonderbareu Orthographie zu vertil« 
geti und z. B- künftig Inftniction nicht Inftrukzioq , 'Rfir 
lation nicht Relazion zu fchreiben« Doch diefe Flecken 
find unbedeutend und leicht zu verwifchen» W^er diel/s 
zwey Gelange gelefen und nur einiges Gefühl fjar Wit?^ ' 
Mnd Laune von der Natur empfangen hat^ wird'gjewi^ 
d&fx folgenden mit Verlangen entgingen khtfk^ 
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MATMEitATiit. tfag^ in d. MeJfsner. Buchli.s Die Lehre 
•on den Brücken für Kinder und den gemeinen Mann, auf «ine 
reiht fafeliche und überzeugende Ag vorgetragen von f^Venzet 
S« Klinger. 1792. agS. g. -..Der Vonrajg ^eßlluK mag 
^anz fafsjich feyn; nur wäre zu wii^n^chen . da& er auch di^rch- 
Jus recht benimmt, gründlich und wahr wäre. So heiße es aber 
S^IS unter andern: mit 2 läfst fich Jetle ^hl ohne Reft diyi- 
direii. deren Einheiten eine gerade Zahl, oder o fuid; --dies 
fniu#. h^fsen : deren niedrigfle Einheiten u. C w. Auph Ibilte 
S^beÄte all^^^^^^^ das Aufheben cU^rPrlJche. wo 

Zäkler und Nenner nicht numeri primt. oAev nnm. pr. in^er fe 
find nicht wegftcjaffen worden feyn, S, 19, hatte der Vf. aus 
der Natur ein« Products und.feiRer Taptoren ^igen »uffeo, wie 



es zugähe. dafs man Brüche 2a (Reicher Beaeiinutif brinff^ 
könne, „wenn man jeden Bruch (fowohi Zähler als Nen ner) mu 
dem NejHier der andern Brilche multiplicire". ^. 23. ftjft derV^ 
BrUcbe luultipliciren heiCst: einen Bruch erft^fo vielmal kleiner« 
dann wjedcr fo viclipal grÖfeer machen, als der andere BrucÄ 
anzeiget ^ dadurch würde aber der Bruch ganz umgeändert ge- 
laden werden; es raufs richtiger heifsen ! fo rielmal kleiner tiie^ 
dien als Ae^. Nennet i und fo vielmal gröfset als der Zähler dem 
andern Bruchs oder des Mukiplicators . Anzeigt, $. 25. lagt Hc. 
K, der Quotient ifl aber allezeit gröfser als der Pivifair oder Di* 
vidend. — dies ifb aber tiicht gllezeii der Fall, denn wenn z.B^ 
^ durch i diviuirt wird, fo ift der Quotient | nicht ^grö&er» fon» 
aern kleiner, als der Divilbr, "^ 



srr 



Numero 122. 



H 



ALLGEMEINE LITERATüR-ZEITÜNG 



DonnenstagSp den 10. April 1794. 



D 



RECHTSGELAHRTHEIT. 

London, b.^Deigtbon: TheBarrifter; or, ftricturcs 
on che Education proper tbr thc Bar. VoLL XIII u. 
- 175 S- Vol. IL 1792. 213 S. g. 

icfe nützliche Anleitung zur Bildung angehender 
— englifchcr Sachwalter erfchien grofscntheiU ehedem 
fiuckweife in einem periodifchen Blatte, The World, und 
6e haben daher auch hier ihre abgefonderte äufsre Form 

I behalten. Einige find indefs hier neu hinzugekommen ; 

I aach ift eine Einleitung von dem Vf, vorausgcfchickt, 
wonn er den eigentlichen Zweck diefer Auffätze näher 
darlegt , der fowOhl auf die Belehrung angehender jun- 
ger Rccht&gelehrten , ^ als derer, die ihnen zu ihren 
künftigen Gefchäftcu Anwcifung ertheilen, gerichtet ift. 
Der Vf. fühlte, TelbÄ bey feiner eijjnen juriftifchen Er- 
ziehung/ das Bedurfnifs einer folchen Methodologie; 
- und , wie er felbft gcfteht , fammelte er , gleich einen 
UD^IückJicben Feldherm, Klugheitsregeln aus feinem 
Verlufte, und bofit, aus feinen Verirrungen felbft fo viel 
Nutzen gezogen haben, dafs er andre fie könne verraei- 
äcn lehren. Aufserdem fand der Vf. , nachdem er fein 
juriftifches Qefchäftsleben mit der ruhigem Stille des 
Landlebens vertaufcht hatte^ in Gefprachen überRechts- 
gegenftäipde, dafe diefelben von feinen jetzigen Gefell- 
Ichaftem nicbt in dem feyerlichen Lichte, nicht mit der 
Verehrung und Achtung, angefehcn wurden, womit er 
fie immer zu betrachten gewohnt war , dafs man viel- 
mehr wider Recht und Gcfetzc eine gewiffe , leicht zu 
erklärende» Eingenommenheit äufserte Am meifttn 
war taian widerdas Amt der Sachwalter felbft geftimmt. 
Dcfto forgfältiger follten diefe feyn , alle gerechte Vor- 
würfe durch ihr Verhalten zu vermeiden , oder ihnen 
vielmehr vorzubeugen. Und da die VortrefBichkeit eines 
jcdeö menfchlichen Rechtsfyftems eben fo fehr auf der 
Verwaltung oder Vollziehung der Gefetze, als auf der 
Theorie felbft beruht : fo ift es unftreitig in einem Lan- 
de , welches feiner Gerechtigkeit und Verfaffung wegen 
fo berühmt ift, vorzüglich nothwendig, dafs die Er- 
Ziehung derer , die zu dem hohen Berufe eines Richters 
dereinft gelangen können, fo gut imd fo zweckmäfsig, 
ab möglich, eingerichtet und geleitet werde. 

So gut und edel die in der Einleitung mit vieler 
V^ürde dargelegten Abfichten des Vf. find; eben fo em- 
pfehlungswerth find die Mittel, die er in dem Buche felbft 
zur Erreichung derfelben angewandt hat. Gleich Anfangs 
zeigt er, dafs ein guter Gefundheitszuftand nothwendig 
erfodert werde, werm man in Rechtshändeln mit gutem 
^olgt arbfeiten will, welches in andern Gefchäften fo 

A. L. Z. 1794. Ziuetfhr Bantl- 



fehr der Fall nicht ift ; da hingegen aufserordentliche Fähig- 
keiten und Talente ihm keine fo wefentUche Erfoderniffe 
zu feyn fcheiuen. Sodann zeigt er dleVortheile und Er- 
leichterungen , welche ein heutiger Rechtsbeflifsner ia 
England vor feinen VorCahren voraus hat. ludefs hält 
es auch dort immer noch fchwer, fo bald zu den Voi?- 
theilen der juriftifchen Praxis zu gelangen. Auch 
dort haben fich manche Mifsbräiiche in dem Fort- 
gänge auf diefer Laufbahn eingefchlicheu ; und wider 
jdie Bildungsart junger Juriften in den fogenannten Inns' 
of Court werden verfchiedene , fehr gegründet fcheinen- 
de, Erinnerungen gemacht. Befteriftes, von der Schu- 
ld auf Univcrfitäteu, als in jene, überzugehen. Von 
Seiten der Ennuntcriingen des Fleifses und der Sitten- 
zucht wird CÄmbriflge mehr , als Oxford , empfohlen ; 
befonders die gröfsern Collegien derfelben. Auch die 
fchottifchen hohen Schulen haben viel VortreflRjches^ nur 
find fie für das Studium des Municipalrechts weöi'^er 
brauchbar. Das bürgerliche imd römifche Recht fotlte 
überall weniger vernachläfsigt werden ; und eben fo we- 
nig die claflifche Literatur. Das Studium des Cicero em- 
pfiehlt der Vf. voruehmlich mit vieler Wärme, zur; Bil- 
dung des künftigen gerichtlichen Redners. Nicht minder 
nothwendig ift ihm die Kenntnii's neuerer Sprachen, be^ 
fonders der franzöfifchen. Sehr wichtig ift ihm ferner 
eine gründliche Erlernung' der Gefchichte, befi^nders der 
vaterlahdifchen. Endlich find auch die fchönen Wiflen' 
fchaften und Künfte nicht zu vernachläfsigffn. Weni**- 
VSTerth legt indefs der Vf. auf die Schaufpiejkunft, und 
eiferV fehr ernftlich wider die in England eingeriftehe 
Mode , fich auf Privactheatern zum gerichtlichen oder 
Parlamentsredner bilden zu wollen. So warnt er auch 
vor dem gefährlichen Reize der vielen Zerftreuungen , 
und Ergötzlichkeiten , wodurch der Aufenthalt in Lon- 
don gar leicht dem'jungen, angehenden. Gv^fchöftsmawne 
nachtheilig werden könnte. . Durcb Zeitumftände be-. 
wogen, lenkt er in der isten Nummer -von dem Tone 
des Rathgebers für junge Sachwalter ab , und läfst fich 
auf politifche Betrachtungen ein, wozu ihn die damalige 
Motion des Hrn. Fox im Unterhaufc über die Rechte der 
Gefchwornen in Anfehung der Libelle oder anzüglichen 
Schriften veranlafste. Seiner Meynung nach , war es 
fehr unnöthig und verfalTungswidrig , bey diefer Ange- 
legenheit auf eine befoudre Parlamentsacte anzutragen, 
die fich aus den Gruudfätzeo der brittifcheu Conllitution 
felbft fchon entfcheiden liefe. — In England ift es be- 
kanntermafsen Sitte, dafs der junge "Rechtsgelehrte 
wenn ^r die üniverfitätsjahre vollendet hat, in eins voii 
den fogenannten Inns of the Court geht. Um fich in fei- 
nem Hauptftudium , und befonders zur juriftifchen Praxis 
weiter auszubilden. Der Vf. geht iia die Emßehungsge- 
^ fchichte 
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Tchklit^ dieJerAnfisäteä tnriick, Mhd (ahitb€tnBChdie[e 
Inns nach eifi ander , mit «fatigeü fie becrefFendea htfiori» 
Itbeth Uinftänden , au. Ehedem «Hifste xna» von adücher 
Abkunft feyn> um d^rin aufgenomtnern zu wetdeft; dijefe 
' fällt aoer jetzt weg. Die praktifchen B^fchäfiigungen 
werden einzeln durchgegangen , und, es wird mit Recht 
wider die ungeheure Weidäuftigkeit und tibei; deü dürf- 
tigen Wortreiehtlmm geeifert, der auch in englifcheo jü- 
rifti/i^jen Auflatzen üblich ift. Immet naafs auch bey 
Jiraktifcheü Gefthäften die Theorie ein b^ftätidiges Stu- 
dium bleiben; und der englifcheKechtsgelehrtehotjetW 
darin einen üchern uöd trcfflic^heö Führer an Blackflone» 
dcÄi der Vf. mit Recht in mehrern Stellen feines Buchs 
grofsel-obfpräche ertheilt. Seine Com^entarienkönneb 
äs ein akademiiches Modell eingefehen werden, woran 
jeder Ümrifs , jede A-ufsenUnie ftark und mit anatomi- 
Icher Genauigkeit ausgezeichnet ift ; und es ift ntTn die 
Stiche des fich darnach bildenden jungen Rechtsgelehr- 
ten, durch Licht und Schatten , durch Tiüteö und Far- 
ben , feiue Nachbildung zu. einer natürlichen und fchö- 
nen DarlVellung zu erhöhen. Aufserdem werden hior zur 
" Anlegung emer gewählten juriftifchen Bibliothek Vor- 
fchläge gethffn. Befcheidenh^it ift an dem «öffentlichen 
Redner eiub fehr empfehlende Tugend , nur mufs fie 
nicht in zu banges Mifsfraaen gegen ficfh felbft, oder in 
blöde Schüchternheit ausarten. Noch ertheilt der Vf. l>e- 
fbndre Anleitungen, die fich auf die einzelnen Arten der 
■Rechtsgefchäfte beziehen ; und kommt zuletzt auf die 
Erfoderni^re der gerichtlichen Beredfauikeit , von dereü 
Regdn er aber tiur cfie Gi-i^dzüge entwirft, welche Me- 
thode , Spfache und Actiöh betreffeü. Eir fchliefst end- 
lich fein Werfe mit den Worten des Lords Cache: „ö«rf 
for a farewd to our ^urisprud^nt-^ lie wißies unto hm 
ihe gladfome^tight öj '^^risprudence^ the IdveltHefs of 
Temperance-^ tha iflabüity of Fofbitude, ^and 'ihfjolidity 
öf $u.fliceJ' 

' GöTTrNCKN, b; yandefnhoek u. "Ruprecht: "^Ge, Lud. 

Boehweri — principia ^üris Canonici fpeciatim' 

.juris eccJefialiici publici et privuti , quod per iSer- 

maniam obünet/ EcUL fexta em^ndatior. 1^9 1* 

, 6r6 S* 8- 

Man ift es Von der Sorgfalt des Xvüräigön Vf. fcbon 
getvohnt , däfs keine neue Auflage feiner Lehrbücher 
oline Verbefferungen erfcheint. Die vorliegende Jechfit^ 
Aufgabe feines mit .Recht beliebten I^ehrbuchs des in 
Dciirfcbland geltenden Kirchenrechts ift zwar nach 6^t' 
Auswahl der Seiten und Paragraphen der vorigen völlig 
gleich geblieben^ hat aber in Aiifehung des Inhalts man- 
cherley voriheilhafte Veränderungen erhalten. Aufler- 
. dem, dafs fehr viele Paragraphen bald erweitert, oder 
abgekürzt, bald beffer. geordnet, oder genauer befiimmt 
find, babien einige derfelben eine/gänäiche Umände- 
rung erhalten. Die mcifte« VerbefTerujigen finden wir 
im katholtfchen K'irchehrecht , 'weiliger im protefiänti- 
fciien. Der Titel de tegimine eccUßaß. in' gen. (L. Tl. 
9. I. tit. i.) erfcheint jetzt in diner weit beirern'Qeilalt: 
eben To der Tit, de juribus epifcopprüw : auch gröfsten- 
fheUs der Tit^de iur. ^arehiepifc, in der 'Leh^ von <den 
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ipäpftl. Legates ift auf die neuefn Vorfälle Rückficht ^e- 
tiommen. In §w i6. ift der Untf^rfehted zw4ichefi Coc- 
ceifion des Goteesdienftes tiiod Toleranz weie deutlicher 
feeftimtnt: §. 47. find öm End^ die notluvendigen Wor- 
te hinzug'efügt: quo ipfo tarnen juri ^erifitoriali in 
Ins , qiiae fertinent äd religionis per^grinae exercitium 
per territorium indulgendum haud derogHtuw efse 
stnjetur-^ ^6^1^ ift die vor hm übei^«ngene Eimfreilung. 
•des Zehnten in den gröjsem und kleinem bevgefügr, 
.§• 652. das Recht des Staats in Abficht der Kirchenzehu- 
ten bemerklich geinacht, §.649. der BegrilF des Real- 
und Perfonalzehnten bericlitigt, §. 657. not c. dicMcy- 
fiung derj«enig«H> Welch^den Landsherrn ^allen Noval- 
^ehnten beilegen , jetzt durch den khjvnen Zufatz : ßne 
jure^ verworfen, §. 557. Begriff und Urfptung ö^ 
Gommenden näher beftimmt, §* 399. das Recht. der deut- 
fchen Bifchöfe in Ab/icht der authebenden EheliJnder- 
nifse nricht auf ein päpftl. Indult gebaut, fondern aus ih- 
rer eigenen bifchöft. Gewalt «abgeleitet 9 und dabey auf 
den Embfer Congrefs verwiefen, auch aiii Ende ein neuer 
Zufatz vom KipenJationsrecht irey rerfchiedenen Reli- 
gionsT^wandten hinzugefcornttien , u. f. w. Auch ift 
hie und da die Literatur «ergänzt. Ungeachtet diefer 
vielen und ztim Theil wichtigen V^tändrungen, weicke 
der fechften Aufl. einen beträchtlichen Vorzug vor den 
vorhergegangenen' geben , ift un>& doch hin und wiedc* 
'wn'iges aufgdtofsen^ das entweder einer Berichtigung, 
oder einer genauem Darftellung -zu bedürfen fehcänt 
.-So ift wohl §. 4. di€^äewi(l*ensfreA''heit allgemeiner dl^ 
BefughHs , Lehrfaftze der Religion , nach feinef iJeber- 
-feettgTÄHgf anzunehmen oder zu verwerfen*; und ifttächt 
•blofs Freybeir-zu denken, 'fondern auch zu reden ^ zu 
lehren und zii Schreiben ; §. 20. könnte nach der aüg*- 
rneif^n Idee vom Majeftätsrecht ub.er <Ue Kirc^he, zu 
mehrerer Deutiidhköit hinzukommen, dafs die =dBfiB 
•begriffenen Rechte nicht blofs negative, fonderh iaueli 
poiitive find, ind^tti der Jtegcm vermöge deftelbea 
nicht allein alles, was in der Kirchs dem Staat nachrhet- 
Hg Teyn kann, verhindern, Sondern auch kirchliche An^ 
ftalten zur Beförderung des Staatsbeften behut»en darf; 
§•16. müfsrenoch iA\gemüritv eccltfiof^civiiiter affrobai^ 
und repfobata^ und' bey den erftern ^ecepta und toh- 
rata uuterfchieden werden ; §, 14. 'fchehit das jus .p»»- 
vätormn.facforum nicht fo wohl eine Unterart von Haus- ' 
•aildacht, als von Religionsübung im w eifern Sinn «u 
feyn,' bfey §. 58. ift^auf die von andern gegen das oi^ 
lendarium Bononitiife erregte Zweifel keine Rückficht 
genommen ; §. 64**^ ift die von den Concordoten :gege- 
bcne Notiz nicht genau genug ;''§• 74. möf&ieft die Quel- 
len und Hülfsmittel desK'irchenreclits geiiauer yetzeic^h* 
net, infonderheit die wichtigften allgemeinen Schrift- 
fteiler angegeben feyn; §. jtao, u. f. nuifsie die Natutf 
des päpitl. Primats weitgenauer^'bcfchrieben feyn-, da 
hier von der Sorge des Papfte für -die Erhaltung der 
Einheit der R;. kathol. Kirche nichts gefagt ift; ^. 166. 
u. f. fdlten die verfchiedenen Syftt^me über denGrlind 
der Kirchengevvalt eines proteliantifchen Landesherrn 
wenigllens^ in einer Nd!e berührt feyn, da bekanntlich 
das uneingefchränkte Collegialfyftem des Hrn. Vf gar mehr 
•ailgetoöin angößommfcnaft ; .§. .566. u. 'f.-müiite in Ablicht 
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der Recb^e des kjrchBclien RfeligiönAegTiffs, ^nä deffcn 
FeftftelJiing, Erhaltung oder Abänderung in der proteft.. 
Kiithe, öBch den neuern fo wichtigen Unterruchungen, 
inancbes ganz anders beflimmt werden, anitatt dafs hier 

- alles in d«r vorigen Geßalt geWieben iftj gogen §. 329. 
mim. !• liefeen üch , nacii J. H. Boehmer jun ecd. Hb. 
IL i\u 24. $^ g - II. nochZweifel erregen^ §• 356.konn- 
re zum Bewetfe, äafs matrimonium dandeßinum eine 
folcbe Ehe fey, welche ohne Solennitäten vollzogen 
\^erde, das c. 2. 3- X, de clanäcß. dejponf. nicht füglich 
iogefiihret werden, ^eil in dicfen^jt^-Ilcn uöter watriwi. 
dandeft. eine fokhe Ehe verllandeii wird, der ein Hin- 
demifs z, B. ^vegen zu naher Verwandtfchaft im W-ege 

. fteht, und die aus einer fokhen Uriache heimlich, je* 
doch eben nicht ohne- Solennitäten, t oll zogen wird, wo, 
nitaach dtRs CönciLTfidenLübeieiiiiiOtDmt; bey§. 369. 
ihramen'wir zwar darin eiu, dafs eine heimlich Verlobte, 
die von ihrem Bräutigam fchwanger iit, ungeaclitet des 
Mangels der elterlichen Einwilligung, auf Vollziehung 
der Ehe klagen könne, möchten aber dici'cs nicht auf 
ein ]us votiiis der Verlobten, fondeni mehr auf die durch 
dcnßepichtstgebrauch betätigte Billigkeit griir.de^i ; §. 404. 
u. f. verdiente die Wirkung einer Eheicheidung zwi- 
fchen einem katholifchen und einem proteftantifchen 
Ehegauen, weg«n bekannter Verfchicdenheit der Be- 
griffe bemerkt zu feyn; §• 493. mülie-es, itatt duabus 
Urüis €OHjiet\ nach dem Sinn des c, 40. X. de ettct. 
wohl duasUrtiaS'S'^V^''^^^ heiflen. — , In den Aüe^ 
gÄfen ßelit^. r05. not.^. die »Stelle aus J. H. Boelmeri 
für. eccl /*. Ui' nicht 4^it. IL fondern tit.41 .desgl. §. 300. 
not: b. nicht fit. 31. §.46. fondern tir. 33. §.46-55- 
- und %. 133. nöL e. nicht §.140; fondern §. 149. — Auch 
"Wäre zu würifchen, dafs bcy mehrern Materien die neu- 
♦ern und ■wi^tigcrn Schifißen üeifliger an^eführ^at WOr- 
<ideii.«^en. 

ÄLTEKOTUG,^. leichter : ^^fielnvon^^okann Friedrieh 
.Deg^n. 1753- 238-5. la. 

MTeflfenGöfchroack durch diöMcifterflücke der'Fran- 
zcffen und der heften deutlche» Dichter diefer Gattung, 
eines MfcÄorftJ, $acobif 'GoUer, Eberty Gükingk, Nico- 
lay etc. verwöhnt ift, dem dürft« die Lectüre diefer Epi- 
fteln nicht leicht werden. Allein es gibt auch genügfa- 
roe nicht fehrekle Lefer, denfen mancher vcrhraucbte 
öedanke, manches abgenutzte liild noch neu jlb; die in 

' ihren Fod^-iwgen in Rücfcfichtiauf Witz, Laüue, Ideen- 
Rille etc. fehr nachfichtig find , weil fie keine ^hohern 
kennen;- deren ßegriff^ von den Grenzen dis poctifchen 
und prolaifchen Ausdrucks fehr fchwankend find; die 

; TOr hinkenden Gleichniilen , verunglückten Allegorien, 
vor Meinen, Üiig<«beuem mifegerathner Meiaphern 
nicht gleich hnvvillig das- Auge verfchliefsen, von 
deren Ohr es unbemerkt bWibt-, .-wenn der Poet 

* in; feiner Angft fich vdurA einen Jalto mortale aus 
dem jambifchen in das trochäifche Sylbenmaas -^und 
fo umgekehrt rettet, und fechs , ac^ht und mehr weibli- 
che Reime zufarameiikliogeU ; «die dem lieben ißeime 



zu ge&Hen» W3oW elnef cwaltfamelnT^Eon, dßcnSpmdl- 
fehler, eine Wortverrenkung oder Verlhimmelung ver- 
zeihen — ^ Lefer diefer Art wenden <chon indiefem klei- 
nen Buche ihre Rechnung finden» Der VL klagt hie 
und da fehr über die böfen Recenfeatcn ; er fchaint «her 
unter die leidw! nicht kleine Anzahl vonScfariftftellern 
.zu gehören, die glauhen und klagen, man mishandle 
fie, wenn man ihnen unverhohlen die Wahrheit fagt 
Bisweilen glöckt Hrn. D. eine kurze l^fchretbung oder 
Erzählung: einzelne Zeilen find fo ;gut^ wie man fie 
von einem poeiäfchen Dilettanten nur erwarten liami^ 
allein das gibt nodi ktjine Anfprüche auf den Namen 
eines Dichters (ein fölcher Anfpruch aber liegt in jeder 
Sa^nndung vpn Gedichten^ und ein gewiifenhafier Kunft- 
richter kann unmöglich einer Reihe gereimter Briefe 
mit Lob und Beyfall gedenken, die, dem allergröfsten^ 
Theirnach, in einer Manier und einem Ton gefchrie- 
ben find, Avie fie in folgendem Schlufs einer. Epiftel äh- 
Hrn. Hartes (bey Ueberfendung des von dem Vf. ver- 
deutfcliten Anakreons) herrfchen.: 

Empfahlt du ihn in diefer Tracht, 

fi'as fiiy mich wäre grofse Freude, 

So freimcUich, wie im griediYchen Tleide, 

So Weis ich, dafser ( Aiifikreon) G^la dmit a^cbt. 

Auch wird er üch vor Wonne kiiinn erkennen 

W iti\ du ihm nur ein kleines Plätzchen ^Önnen^ 

JDeiui üclier weis ichs , glaube mir, 

Mein-nihvergefslicher, geliebter, Lehrcri 

-Der alte Greis ift , fo wie ichj von vdir 

Ein ungelieuchelier Verehret. ^ 

Mit diefer Trivialität macht das AidTgeflunfene, und Üc 
•fch^^^erfi^lIige Gelehrfamkeit in einigen ahdiem Stellen ^ed- 
nen liochlt fonderbaren XJontraft. ,S. 72. z. iL zu .einem 
:häu&lichen Mahle von : 

GepreCaten Sauerkohl nebft Erbfen , Schinken — ' 
läfst der Vf. fich von der Genügfcmkeit und Laune die 
Juampe der Freude anzünden ; der frolie Scherz jnufs ihn 
einfchenken — und Was? 

Den Saft., der um die PyriTttidcn ^ 

Von Momphis tawicen liefs Gliickfeligkeit und rrieden. — 
TVIii heiligem Erftaunen wird der ungelehrte Lefer, und 
der gelehrrfe nicht minder, aus der beygefügten , un- 
^ntbehrKchen A^nra^rkung erfehen , dafs diefer wundem 
bare Saft nichts anders ift, als — ^r wird .es ,kauili£laa- 
hen — JUS Bier! 

Frank FORT und ^Leipzig., in d.'G^b'hard mnd Köl^bet; 

Buchh. : ^H^flhetißh- ^raktifchftji thndbuch ztiv.i ßp- 

fien der SehuUfij herau&gegeben von ßoh.lChrjßiün 

Ifa/m, -Conreiktor zu Culmbach. 1795.1918.8. 

Der Gedanke, »eine Aefthetik Für die Sdhuljugend 

zuschreiben, war vielleicht fcfaon .an fich JtGiner dör 

glücklichlten ; aber in der Art, w^ie er hier ;ausgef ihrt 

ül, V ird Niemand in Verfuchung konnnen, *etwas N eu- 

'€s zu finden , \^^r tich etwa lausffeinen .eignen Jugend ■ 

jähren des Liwdnerifehcfi, LehrbucJhs <der .fchönen Wif- 

fenfchaften , oder eines ähnlichen f hetorifÄ - poetifchen 

Handbiichekhens , erinnen. Ein ;Hauptunrerfchted des 

.gegenwärtigen V.ecfuchs \v.on vdem vorgenannten ihefteht 

^ -a jedodi ' 
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jedoch dann , dafs Hr. J. fich dabey. einen ungleich en- 
gern Plan abgelteckt hat, als feine Vorgänger; fo dafs 
man nicht einmal recht abfieht, wie das Ganze» das ei- 
gentlich blofs Betrachtungen über ^in Capitel der Rhe^ 
torik enthält, 'ZU dem Namen eines äfthetifchen Lehr- 
buchs kommt; denn erhandelt, nach einer auf f in Paar 
Blättern vorausgcfchickten Einleitung über die fchönen 
Künfte,Jn zwey Abtheilungen I , von fchönen Gedan- 
ken überhaupt; und II, von fchönen Gedanken insbefon- 
dere; und fugt dann, zum Ueberilufse, noch auf dem 
letzten Bogen , einen Anhang von den verfchiedenen 
Dichtungsarten bey. Schon* aus diefen Andeutungen 
"Wrird man dieRefcheidenheit, mit der^iich Hr. J. in der 
Vorrede über fein Unternehmen erklärt, gehörig zu 
fchätzen wiflen. Die Stelle mag zugleich zur Probe die- 
nen, in welchem Grade Hr. J. felbli die Kunft befitzt, 
bündig zu denken , und feine Gedanken fchicklidl aus- 
zudrückeri. „Bey Verfertigung diefes äJlhetifch - prak- 
tifchen Handbuchs — fagt er — hatte ich nicht die Ab- 
fieht»' eine vollftändige Theorie der fchönen Wiffen- 
fchaften herauszugeben. So viel können meine geringen 
Kräfte nicht leiften , und ich fühle auch keinen Beruf 
dazu. Da fchon ein Home, Kant, Sulzer, Ramler,. 
Baumgarten, Leifing, Schirach (?) Riedel, Schütz, He- 
zel (?). und viele andere berühmte Männer fo vieles 
in dieleip Fache gef^iflct haben: fo wäre es für mich ein 
kühnes und vergMtches Unternehmen gew^fen. Und ge- 
fetzt aiich , ich hätte noch etwas weniges b^ijfügen kön- 
nen: fö wäre es gaw wider meinen Plan gewefen. Mir 
ift es fchon genug, jungen Leuten einige Winke gege- 
ben zu haben, worauf iie bey der Leetüre der Redner 
und befonders der Dichter zu fehen haben. Mir iß es 



Ä° f^^^^' ^*&^ **» ^enn Anfänger der fchönen 
mjjenfcbaften von deren Inhalte nur einigen Begriff be- 
kommen, ohne dafs fie alles erlerven, was man eigentlich 
in diefen Büchern vorträgt. Auch iit meine Abficht 
fchon erreicht, wenn fie das Wahre, Schöne, Lebhafte» 
Reine und Erhabene der Gedanken (denn auf diefe 
fchränke ich mein Buchelchen t in, ohne mich um das Ueöri- 
ge zu bekümmern) nur cinigermafsen fühlen lernen, und 
wenn fie dadurch ihren Gefchmack etwas verfeinern. 
Ich fcbreibe für Jünglinge in obem XIaffen mir.lerer 
Schulen; und für diefe wird das Wenige, das fie hier 
iinden , wenn es auch nichts neues und tieffinniges ift, 
fchon hiureichend feyn- Wenigftens hieltif ich es nicht 
vor (für) dienlich, diefe meiftentheils unwiffende Knaben 
mit vielen weirläufrigen Regeln zu plagen, die fie oiine- 
, hin in atidern Büchern befftr findsn können, als ich fie 
ihnen vortragen kann.'* Nach einem Geftändniffe die- 
fer Art, zu dem die Belege in dem Werkchen felbft 
vor Augen liegen, haben wir nichts weiter hinzuzu- 
fetzen, als die Bemerkiing, dafs man, auch ohne durch 
den Titel darauf gewiefeii zu werden, die Identität des 
Vf diefes Werkchens und der (Nro. iig. angezeigten) 
Rhetor, pyakr. poet. Ai thologie nicht leicht würde ver- 
kannt haben; fo gleich iit in beiden Behandlungsart, Tön 
Ausdruck, und zum Theil felbft der Inhalt Jn Rückficht 
der angeführten Bey fpiele und ihrer Erläuterung. Dalier 
man es Hr. J. auch nicht etwa für Eitelkeit auslegen darf 
fich hin und wieder felbft citirt, und feine Lefer auf das 
gröfsere Werk verwiefen zu haben. Leider ift auch. ^ 
was in Schriften für die Jugend doppelt forgföltigverxcie- 
den werden foUte — die Menge der oft allen Sinn ze?-: 
fiörenden Druckfehler in beiden Schriftchen gleich gtofs. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Obkokomix« Oiejfen,. b. Kriefjer d. j. Ahhcnitung vom Torfe, 
dfffenVrfprHnge, Nachufwks, Aufbereitungt G^brquch und Hechten, 
Nebft-zwe>' Kupfern. 178p. iia S. g Hr. v. Cancnn,detVf. di««». 
fer Schrift, die. hier aus deffe» kleinen technologifchea Werken 
befonders abgedruckt ifl, handelt in 10 Capiteln von der Be- 
fchafienhetr, J^ge, dem Uriprunge, dem Nachwuchfe, der Gra« 
bung und Aufbereitung, der Verkohlung« dem Gebrauche des 
Torfes, femer von der Eintheilung, der Torfbriicht (oder Torf- 
moore) in jährliche Stiche, ron der Nebi,nnutzung derfelben Und 
endlicn von den dabey vorkommenden Rechten und fiefugnifTen. 
Man nennt diefe Subuank Bergtorf oder Wurzeltorf, jenacbdem 
derfclbe mehrVegetabilifches oder mehr bituminöfe JErde in fei- 
ner Zufammenfetzung enthält. Verfchitfdene Uncerabtheilungen 
und Provinzialbenennungen find zu unwefentlich , als dafs fie 
hier ausgezeichnet zu werden verdienten. Er findet fich auf ho- 
hen Gebirgen fall eben fo hÜufig, wie! in niedrigen Ebenen, und 
zwar gleich unter der Oberfläche, und wird von verfchiedener 
Mächtigkeit von x bis zu 20 Fufi und drüber angetroiTen. 
Dafs er vegetabilifcherfUrfpruiigs fey, . bezweifelt niei^and mehr, 
und daher wächit er auch wieder nach. Rec* möchte hinzu- 
fetzcn : wenn alles zufammenbleibt, was feinen Wachsthum be- 
förArte ; denn wenn durch Austrocknung oder andere Vorkehr 
rungeu eine Gegend etwas davon verliert, fo durfte fchwerlich 
einiget Nadiwuchs tu erwarie» (9yn. Noch wcaigtr dürlse 



da« von Vf. vorgefchjagene Saameniammeln und AnGen des 
Torfes ausfuhrbar feyn. Das 5 Je Cap. , ron der Grabung und 
Aufbereitung des Torfes, zerfiillt wieder in mehrere Titel und 
Unterabtheilungen, als: von den näihigen Werkzeugen, von 
Ableitung der Wafier, regelmäfsiger Stechung, Formung, Trock- 
nung des Torfes. Zu friner Verkohlun^ fchlägt Hr. v O. offene 
Meiler, befonders aber eigen dazu eingerichtete Oefen vor. zu 
d«ren Erbauung er eine weitJäuftigeAnleiiungTiebll einer Zeich- 
nuni liefert. Der Gebrauch des Torfes und der Torfkohlen ifl 
zu der Feuerung faft der nämliche, wie jener dos Holzes, 
und im C«polo- Ofen kann er auch zu Schmelzung der Erze 
angewandt werden. Die Eintheilung der Torfinoore. befonders 
folcher, von deren Nachwuchs man gewiö übereeugt ift in 
gcwifee jährliche Stiche, empfiehlt er fehr. und giebt .Vpleitun« 
1 ' w-'V^ eine ISebennutzungderTorfbrüche fchlägt er i-or, fie 
als Wiefen, Wolder, Felder und Teiche zu bennuen. befon- 
de« lic aber mit Erlen und Weiden zu bepflanzen, und ihreÄ 
Boden durch Verbrennung fchlechter Torfarten zu verbeffem 
^umBefchlufs fugt er noch einiges iiher die Oerechtf^en bey 
Torfftechereyen bey. und hält für tathfam, folche zu deiiBer/. 
regahentu ziehen , weil Privatleute feiten geneigt wären. suC 
dergleichen Gefchäfte fich einzulafien, Am Ende licfett ernoch 
,tinen karzeu Entwurf zu einer Xöifordituüg. 
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RECHT SGELAHRTHEIT. 

EKCB1V6BURO u^ Nürnberg, b. Lang^ u. Grattenauer: 
TJufaurus novus juris ecciefiafticii potiflioum Ger- 
flumiae, f. Codex fiatutonim^ineditorum eccldlartun 
cathedraHum et collegiarum io Germania, notis il- 
Inftratua , atque dilTertationibus felectis juris publid 
ecdeilaßici adiectisque animaduerfionibus adtfuctua 
et editus ab Andrea Slayer, Ss. Th. L Reverend, ac 
Celf. Epifcopi ac Priodpls Frifingeofis et Ratisbo- 
nenfis , Praepoflti ac Domini Bercfatesgadenfis Con- 
fiL ecdef. act. et-capelL aul. ac Curiae epifc. notar. 
publ. TomusL 1791. 311S. TomuslL 1791, 381 S. 
TomusUL 1793. 64g S. 4. 

3e nützlicher die Kenntcifs der Rechte undVerfafluogen 
einzelaex geifilicher Stifter nicht allein für diejenigen, 
welche mit den Angelegenheiten derfelben in näherer 
Verbindung Aehen » fondern auch für den Rechtsgelehr- 
^tea und Ge/cfakhtsforfcher überhaupt ift ; defto gerech- 
ter war der Wunfeh, den fchou Würdtweiu /ii!|^. di- 
ftom, T.L J7.2. that, dafs fich ein thätiger und fachkun- 
diger Gelehrter finden möchte , der einen eigenen Codex 
Stiftifcher Statuten und Gewohnheiten veranftaltete. Dia- 
fen Wunfeh- fucht Hr. R. Mayer durch die vorliegende 
•Sammlung zu erfüllen » und da er weder Mühe noch 
Koftenfpart, die Materialien , welche bey der oft öngft- 
lichen und geheimnifsvoUen Zurückhaltung der Stifter 
fchwer zn erhalten lind\ herbey zu fchaiFen, auch feine 
Bemähungea künftig fortzufetzen gedenkt: fo glauben 
•wir, dafs er, infonderheit unter Beobachtung einiger 
Aliswahl , auf den Dank des gelehrten Publikum rechnen 
dürfe, und wünfchen ihm von unferer Seite fernem 
• Mnth und Udterftützung bey feiner gewiß nicht aus Ge- 
. winnfucht übernommenen Arbeit. Die Sammlung ent- 
-liält übrigens nicht allein Statuten und Gewohnheiten — 
wie denn , nach der Abflcht des Ilerausg. in jedem Ban- 
, de die Statuten eines Domftiftes und zweyer Collegiat- 
Alfter geliefert werden follen — fondern zugleich Ab- 
handlungen über einzelne in die Lehre von den Stiftern 
elafcUagende Qegenftände. Auch hat der Herausg. nicht 
- blofs abdrucken laflen , fondern felbft bald kurze Erlätt- 
-terungien der Statuten, bald nähere Prüfungen einzelner 
ISeynungeh in den Al^handluiigen anderer VerfafTer , in- 
' gleichen manche hiftörifche und literarifche Zufktze, 
beygefügt. Im erßinTiieil des Thef. ftehen : /. Antiqua 
jura et comfuetudines — BecanaruitiCfipitidi cathedr. eccl. 
UogufU, Aus einer Handfchrift abgedruckt, worin die 
Qechante Gebhard.von Raniz und Otto von Rüdes&eim 
^egen Eiule des igten Jahrhunderts die hergebrachten 
Gerechtbmen eines Dechants in diefemStift über die £a* 
J. U Zn I7Q4. Zweuttr Band. 



nonicos aufgezeichnet hatten. ' Aus der Sorgtoßgkett, 
ivomit die liaudfchrift abgefafst war, entflauden manche 
dunkle Stellen , z. B. diejenigen , welche der. Ueraosg^- 
not. c u. p. zu erklären fucht. IL lo.Chr, Zinddde ^c- 
clefiis cathedratibusdiffert. canon. juridica, (Erlang. I763.> 
HL Statuta, ecdtfiae et capüuti in Braunfchw. StSLtutea 
des Stifts St. Blafii in Braunfchweig; welche von den Ca- 
nonids fchon 130g. aufgefetzt, und nachher 1442. ia 
einem Generalcapitel v. 9. April approbirt wurden : nebjQ: 
eihem Anhange einzelner iu der Folge erdichteter Statu- 
ten , z.B. de canonico aegrotante und de anno perem- 
nationisv. 1536« hauptföchlich neuerer capitularifcherDe- 
crete v.i6og. IV. Henr. Schuberth Diff. de origine et 
conditione ecclefiarutn foUegtatarum (Bamberg. 1768«) 
.V. Statuta ecclefiae coUegiatae ad D. virgjnefn Monachii* 
Das Stift ift 1433. errichtet, und hat 1733. durch die In- 
Corporation derCanonie zu Indersdorf einen bedeutenden 
Zuwachs erhalten ; daher es fich jetzt in gremium anti- 
quum und novum eintheilt« Die hier abgedruckten Sta- 
tuten find 1) älter« v. J. 1495 und ß) neuere von 1770. 
Mehrere Nachrichten von diefem Stift, liefert CA. vl 
Vachieri Abhandlung über das Churfürfil. ChorftiftzuMn- ' 
Jer lieben Frauen in München 9 und deifen Codex Proba^ " 
Honuifi /. Hocumentorum zu vorangejetzter Abhandl. des 
Frauenflifts zu München. VL P. Ü/olfg. Sdimtt diff. djt 
eo, (fiod circa exfpectativas ad canonicaius exflatutis et 
ebjervantüs Gcrmaniae jußüm eft. (Fuld. 1777.) — Im 
zwetften Theil ftehen : L Statuta antiquiffima RR. Capi- 
iuli ecclefiae cathedralis Ratisbonenfis. Diefe ausführ* 
lichem Sututen find aus einer Handfchrift des .14 Jahr- 
hunderts abgedruckt. Auch find 31 bisher ungedxuckte 
Urkunden , die hauptlSchlich zur Erläuterung derfelben 
dienen , beygefügt. IL Fr. Ant. Dürr Diff. iur. eccl. de 
obedientiis et oblegiis ecclefiarum cathedralium et coUegia- 
tarum in Germania. MogunL i'7g2. Nicht blofs zur Er- 
klärung mancher GegenÜände aer regensburgifchen Sta- 
tuten, fondern überhaupt als eine gemein brauchbare 
Arbeit des gelehrten Kanonifte;n verdiente die ausfuhr- 
liche Difp. hier eine Stelle. HL Statuta. Electoralis ac 
Anfignis ecclefijae collegiatae Oettinganae. Die äiteften 
Statuten des Stifts zu Alten Oetting vom J. 133 r. beftöheo 
aus wenigen Sätzen: vergL Miing hifl. Qetting. L. L 
P.Lp. 50. Die nachher I3j^6 errichteten konnte der 
Herausg., aller angewandten Mühe ungeachtet, nicht 
erhalten. Gegenwärtig liefert er i) die erneuerten v.J. 
1443, in deutfcher Sprache; 2) ausführlichere Statuten 
•in lateinifcher Sprache, ungefähr v. 1517. u. 1518. die 
fich in Sachen und Ausdruck vor andern auszeichnen; 
S) eine Reform derfelben v.J. 1627.; 4) einip^e ßeylagen, 
hauptföchlich ein genaues Veneichnifs der Pröbile des 
Stifts. IV. Cajp. Ant. Uartmanni Diff. iur. eccl. Germ. 

O n^^kir -^ 
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pM. de p<iteftate c&Uatoris or4ifMrii anie infinuatione^ 
fT€cum primariarwm tefirUta» Vienn, 1789- EiQQ TBoXt 
IcliarfCnn ond gründlicher Kenntair^ des kaoopifcheii 
Rechts gefchriebeae , gegen die von Nepom. Endres oder 
Jen Refp. lieckerfnann iuWirzburg 177g. herausgegebene, 
Diff. de infinuationis primariarum pr^iom ca^aret^rum 
f^ceffitate^ gerichtete Abhandlung. Die Frage wurde 
bekanalUcb wegen derjenigen Preciften, welche ihre von 
K. Leopold IL erhaltenen erften Bitten beym Tode des 
Kaiiers i4 den Stiftern no<A nicht infinuiret hatten, fefar 
intereflant. V. Stt^tuta. capituU infignis eccleßae coUe- 
glatof LandishnUanae. Der Herausg. hatte mehrere in 
«inigen Stellen ^on einander abweichende Manufcripte in 
'Känden. VI. Petri QdltadeEmoluiißentaexhen^i, ec- 
€UfiafiiH pae^ pQjfeffiome ad *it. 121. lih.2. DecreM. J%.^ 
1756. Eine zwar kunie , aber ganz gute Abhandlung. — 
im än^i» Bande, welcher weit fidrker, als die beiden 
«rftern ift , fteben : L Statute antifua eccUfiae caikedra- 
fii BjttiAotHinßs* Voran ein geordnetes Verzeichuifs von 
132 theiis gedruckten , theils ungednickceu Schriften die 
^uf das Cathedralfiift zu Regensburg Bezug haben. 
£ine Arbeit, die der Herausg. vorzuglich gut liefern 
llonnte; ^ewohl er dock Vermuthet, dais noch Man^ 
ches in Archiven und Bibliotheken verborgen Hege. 
Die ausführlichen Statuten felbft find vom J. 1^14. An- 
gehängt ^uld verfchiedene bisher ungedruckte Urkunden, 
imd ein Verzeichnifs der Bifchofo vQn Regensburg. IL^ 
Eine Abhandlung des Herausgeben : de reverendiffimis 
Cßnonicis ecckjuie catkedr. BMtübonmifist ftfi piettUe et 
doetrinä vnetaruirunt. Es find deren fünfzig, frevltch 
bald mehr, bald roindi^r wichtig. Aber mühfam ift das 
Verzeichnifs geliefert, und enthält manche einzelne Bey* 
träge zur Gelehrtengefchichte. Angehängt jTud 9 Urkun- 
den. III. Statuta ecdefiag coUagiatae in Pfaffmünfiew* 
Die Statuten von PfaiTenmünfter, eilten der alteften Stif- 
ter in Bayern« find v.J. 149g. Sie find genau und mk 
Vorficht gefelst* Auch hier hat der Herausg. einige Do- 
eumente beygefiigt. IV. P. Stifiinucci , /• L in tit, ^u 
Ubril.lL DecTitaUdiff, dan.de divinis offidis. Romae ijju 
Eine, weitläuftige , im rdmiCchea Geift gefcbriebene, Ab- 
handlung tiber diefen Gegenfiand, die wir in LipemiibibL 
4Hf. nicht angeführt finden. V. Statuta antiqua^et nava 
infignis colkghtae Strätdnnganae. Die altem Statuten 
£nd unter Philipp, als Bifchof von Regensburg, die 
neuern unter Btfch. Wolfgang II. im J. 1603I errichtet. 
Vom Herausg. find 17 Urkunden beygefugt. VI. Ste- 
fanucci Diff^ can, de derieorum refidentia xn-tit 4. libti 
llh DearetaL de cter. non refid. 1750- VIL Statuta an- 
üquiffima^ anti ua et noua ecctejiae colkgiatae in Hune- 
feld. Die ßatu a ontiquißiTna des Stifts zum beil. Kreuz 
in Hunfeld im'Fuldiaircbcn find v.J« 1403. und Jehr kurz^ 
die antiqua v.J. 1464. noch kürzer, und dt ewoi^a aus- 
fthriiiber v.J. 1725- Beygedruckt ift eine leGenswurdi- 
ge Verordnung des Fnrftbifchofs von Fulda über die £f- 
Weiterung ehier Stiftung für ausgediente Geilllicb^ feiues 
Spreng^ls; ingleichen eine befondere Verordnung^ für 
Huiifeld v.J. 178I. VIII. Ge. §of. Wedekind Diff. in 
teftwmenta clericorum^ pta^cipue canonicarum^ Heide0, 
1780. IX. Statuta coUegii Satictae Gertrudis Augufiae 
a. 1674-, Pie kigrzen Sti^uteo diefes kleinen Stifu find 



vom Bifchof Jobann Chriftoph zu Augsburg beftMtigt. 
X.^ Chr. G^oUL Buderi diff. de teßamentü epißopürun^ Ger- 
uMniae. (^en. ^745-) J)er Herausg. gedenkt kOnftis 
mehrere Abhandlungen proteftantifcher Rechtsgelehrten 
zu liefern. XI. Statuta et conjuetudines ecciefiae in ma^ 
jqre Bursla. Die Statuten des ehenuitigen Stifts Borsla 
oder fiursla in H^ten find blofs hiftorifch wichtig» Sie 
find unilreitig fchoti vor d«J. 14^6'^ errichtet j und find 
feiten. Das 6tift felbÄ giepg im J. 1648- ein. XIL §0, 
Horix refolutio quaejlionis: Vtrum ad tefiamenium Prin-^ 
cipis ecclefiafiici in Germania Jolennitates requirantur? 
V. 1767. — in den hiftorifchen Einleitungen, weiclie der 
Herausp;. vor einzelnen Statuten vorausgehen läfst, kom- 
men Bit unter Ainnfitze Kleinigkeiten vor» z.B. wenn er 
die Län^ und Breite einer Stiftskirche, die Anzahl der 
Fenfter f. f. angiebt. Auch liefse fich wohl hie und da 
die Riditigkeit in Zwtifel ziehen. So eignet er T; I. p. 
87. dem St. Blafii zu Braunfchweig ins infpectionis et vu 
fiiandi Univerfitatem zu » da doch nach dem Landtagsab- 
fdiiede vom 9* Apr.a77o. dem Recefs voni J. 1746. $. 13 
gemäfs» nur überhaupt det engere Jusfchi^ der Land- 
fiht^tf wozu Decanus und Kapitelgemeine zu St/Blafii 
gehören^ im Fall eine folche Vifitation erfi^derHch feyn 
möchte 1 mt^ugezogeh werden foU. — r — £in Theja^r. 
imr. ecclef.9 wie der vormalige Schmidtifchei vrorih^ans- 
gefuchte Differtationen und Programmen über das Kir- 
chcfnrecht , infonderheit von katholifchen Univerfiipteii, 
nach einem allgemeinem Plan ^ denn die gegenwarrig* 
Sammlung fchräukt fich blofs auf das Stiftswefen eia — - 
geliefert MPÜrden , wäre immer noch ein fehr nützliches 
und beyfallswürdiges Unternehmen. 

. Fraukf^rt n. Leipzig: Entwiekeiung der hranden- 
iurgifchen Hausverträge in Hinßcht auf Theüung 
und Erbfolge, vom Profeffor D. Batz. 1794. g. 

piefe Abbai^dlung ift fchon in Reujs T. Staat^^kimz- 
ley abgedruckt. Wir bemerken deshalb nur mit Weni- 
gem, dafs iie gegen eiuen andern dafelbft Th. XXIX. 
beßndlichen Auffaiz gerichtet ift« um a^u erweifen ^ da& 
die jetzige Wicdcrvcreinjjgunff der fränkif(phen Fnrften^ 
thüm^ Anfpach un4 Bayrieuth nMt de/n Kurh^uf^ Bran> 
denburg » deroXSeift und Inhalt des Albr^chtifchen Haus* 
gefetzes von 1473., und des darauf geb^neten Geraifchcn 
Vertrags von 1594— i|$o3. ,. (deren beider Meher «ehdn- 
ge Difpof^ipnen mit vieler Gri^ndlichkeit ui|d Krit^ an«- 
lyfirt werden,} allerdings vollkommen eptfpreche, fettft 
.wenn auch nicht das pactum Fridericiauim von 175a er- 
folgt wäre, welches keineswegs zur Begründung, wokl 
aber zur mehrem Skherong der Rechte des Kurhaufes, 
gedient habe. Wir können^ hiebej d^n Wnnfcfa nickt 
bergen^ dafs das noch nirgend^ibgedruckte Pa^^hiiiiPr». 
dericianum der literarifchen Welt hej di^a» 4«litf f ^jf^ 
getheil^t worden wäre« 

GESCHICHTE. 

LEiFZiGf b. Richter! Nacfmchten zur Kunde der eför^ 
nehmflen derzeitigen auffereuropaifchen Fürfien, ih- 
«r Familien und Beficzungen. Nebft einer fiefcfarti- 
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. uBd Gefcfalechtstafiihi. 1793' 35SS. g. 

Der Plaa des Bodies h$t unfern ganzen fieyfiilL £4 
foll darin der UrfpruBg de^ rorndiniftQn auffer Eurc^ 
herrf€li.enden Furften , die Abftammung ihrer Häuier« 
der Name und die Familie der jetzt r^erendeii Fürfteni 
und der Zuftand der Urnen unterwürfigen Länder be*. 
fchriehea werden« Wäre das B&cb etwaa kürzer abge« 
fiedst, und die Geographie der Länder ganz weggeUfl'^^ 
oder mehr zufammen^ezogen» fo könnte man es ab ei- 
nen Almanach för die vornehmften Souverlna aulTer , 
Europa anfehen. Ob wir gleich den Elelfs dea Vf. (de^ 
durch ahnliche Arbeiten fcfaop bekannten Hn« G, A* 
Ton Breitfnbauck) nicht verkennen: fo ifl. er doch in 
Atifijhping der Qudleil» aus denen er gefchdpft hat» Z4 
Ipariam, in der Wahl derfelben nic^t vodiditigi un4 
in iliren Gebrauch nicht genau genug gewefen. Wir 
finden die Quellen oderHilUunittei nicht Ib.oft citirt als 
Wir vnAi gewfinfcht halten. Heitere Gefih. N* Hißof^ 
Staat der SeerMber, Jfiätifän Deidaa. u«d.g« find zu 
kürze Anzeigen« alsdafs man bey der Menge von Büchern 
die diefea Titel Ahreni gleich dasjenige finden könnte^ 
was der Vf. benuut hat. Wir wün&hen auch» dais er 
die Rdfen^ von Mßrsden; und anderen, nicfat in der 
'Sammlung neuefter Reifen 9 vermuthlich der bey My*- 
l\us in Bet\i|i herauskommenden « Jbndern wenigftens 
id TottftändtgenDeberfeföungen gdLefen hätte. Wenn 
gleich kein Uffiger Rec. verlangen kann, dafs der Vf. 
mk aßen in dt^n angefahrten Ländern übttphen Sprachen 
bekannrireyn foHte: fekasn man doch erwarten» daft 
&m die aus der arabifchen Sprache entlehnten geogr«^ 
phifcben Benennungen nicht ganz fremde find > fo wie 
kein Aftronom die in der Aftronomie gebräuchlichen 
arsibtfdien Kunftwörter falfch erklären follre. Er erzählt 
uns aber 5.47. dafs Kmhira oder Cairo eigentlich Miffir 
mlKakira ( die Stadt der Noth ) wwe^ dpr oftmalige^ 
PcÄverwfiftung genannt werde* Aus'was für einem 
elendnn Buche mag ev di^fwn lalfcben Na^n^n wi die 
fidch irrigere Erklärung 4efielbeii abgefctiriebep )i4l)en? 
Er rechnet aucü ebendaü Rojette und DomisU^ die bei^ 
4«n Häfen Egyptens am Mittelmcere, zu Bo^om oder 
MüuUgiffUnl — S. 109. foll die Mofchee Mo^-a^Kibu 
die heilige Mofthee, genannt werden. Wie eigentlich 
der Name lauten mag» nillt uns nicht gleich bey. ^1 er un- 
richtig ift ergcwiffiu S. 30(J. wird Blaidatgepridf dürres 
Landerklw« ÄJflulefeBi2<ii S.iji. wetdenB^e4fck^t0n ' 
aagef&hrt. Sonftfchreibt der V£ M^fchetn-- Il(^ türil:ep, : 
yon denen gehandett wird« find folgende i)der türkifclie 
iaifer ^) Schach von Perfien. 3) Schach von Candahar j^) 
Ciaaren von Georgien 5). die Tatarifchcn Fürfteh von Bo- * 
chara und Chi wa 6) die M^bifcben Furften. a) derScherif ' 
von Mekka b)der Iroan (Imam) von Jemen. Hier hätte 
der Imam yon Oman, und einige der vornebmflen Emirs 
oder Stämme d^r Beduipfjn Araber gedacht zu werden 
verdient 7> Der K^ifer von Indoftän ♦ und die Nabobs 
von Atthdu.f^ In diefem und d<qi lobenden AbfchnU- 
ten hatte der Vf. vorzüglich a^i Sprengel einen zuver- 
läßigcn Führer g) der Paifchwa der Maratten 9) der 
Sultan von Myfore. Wfenn in den Zufätzen S* 357. be- 
haoptet wird/dafs TippoSaib in dem lezten Fridden 



die m^ teiafft LSoder habf abtreten m^etx. üo.ift 
diafes offenbar übertrieben! iö)'der König von Aja, 
llXvon Slam j«) von Tunkin 13) vOn Land! 14) did 
Sultane dßT SuDdifchm Infein. Hiei: hätten noch tneh- 
rere Könige von Suipatra, auch die von Bornco.urid 
andern Infein aiigeführt werden können. t5> Der Mo- 
Inkkifchen tnfeUi« Gleichfalls nicht vpllfiändlg li^) de| 
Kaifer von Tfchina, König von Coreft. die Mongolifchen 
nnd KalmuklAiien Chans und der Dalai Lama 17) die 
Schapanifcben (Japan,) Kaifer ig) der Scherif von Ma- 
rokko 19) 4i« Rc;genten vpn Algier, Tunis und Tripo- 
lis« Der Vfc fagt nichts von dem Kriege zwifchen Tu; 
nts und Venedig« und erwähnt ^ar picht die Reifen 
des Engläiiders Zf^of nach Tripolis, (woraus er auch 
den Umftand h^tte gewifs machen können, dafs der vod ' 
ihm angeführte Pafcha 178$ noch lebte,) obgleich er 
mindei wi^htlgfrReifi^ dqt H. RothnMnn und Einßede} 
f^enket 20) der IJ^SUS von Hab^fch, Der jezt regic- 
feiHle ift n|ch( dm Fon Bruce angeführte Tec/a Haima- 
imi^ fendam dfiflfen Sphn T^da Georg, wie H. Brun^ 
infiißematifeh.^rdMcbr. ^ Th. S. ^^Ä^. i;eic:et. 21) Der 
König von Kpfigo. Die Gefchichte de^ türkifchen Kriegs 
"nm 1787 b» llül' ^Uct nur 2oSe}ten. Die J(artc he- 
greift alle von d^ Vfc befchri^bene Liinder nach einem 
kleinen M^asftab«. Dadurch, und durch die 14 gene^:- 
Jogifcben TafeUi hat d^r Vf, den Wenb feiner Arbejc 
erhebet« 

WbÄffiÄTER, gedr. b. Holl, ii- Löiwm)!«, b. Bew, R}- 
chardfon, ^. a. Effatj on tht Life and Chofracter of 0o/m 
llord Somers, Baron of Evesham^-alfaSketib« ftf 
an Effay on the Life and Charactcr of Philip E^rl of 
Hardwicke^ propofed to be inferted in a compen- 
dious Hiftory of Wörcefterlhire, hy ^iehard Cook- 
/rj, Elq, of the Inner Temple. 179 1- 167 S. gr.4- 

ILptd Somers;^deffen Leben und Charakter den voi'-' 
.liehrnft^n Inhalt diefes . Verfuchs ausmacht, ift fchort 
dutch ^en Eifer nierkwürdlff, mit welchem er zur Be- 
förderung dc^ jetictrcgierepfTeii Haufes zum brltiifchöi 
Throne thätigwar. Seine Fähigkeiten, und feine gfofse 
Betriebfamkcit bey diefer glanzenden Revolution , und 
bey der Vereinigung Scho^lands mit England ,, niach^ 
ihn allein fchon merkwürdig genug; und er war es 
vornehmlieh, der die vielen Hrndernifse befiegte, wel- 
che (ich der Ausführung dieAns grofsen Entwurfs in d^ 
Weg legren. Ihm gebührt der Ruhm eines weife»^ 
unb^sft^chbijiren, tincf nach feßen Gründßltien bandela- 
den Staatsmannes^ det: unerfufidet fut di^ Aufrechthat^ 
tung undVerbefierui^.der.brittlfehen Verf^fTupg lieforft 
war; aber auch als R^chrsgel^rcer und als ein )\1ann 
vpn mannjchfaltigen Eihfichten und Kenntnlfien zeich- * 
nete er fich rübniHcb aus* Dem Vt waren fehrrgute 
Hülfsqueilen 2ur Hand» woraus er den Stof feiner Bio- 
graphie fchöpfen konnte/ Sw^i^ den et afi^otifttr äf 
in^ratkudf^ perfidüandpro/litüHon nennt, konnt^ ayf 
ihn , feinen efiemialigen Ffednd und WoMthtfterf nich^ 
Weiler bringen, als den Vorwurf feiner niedern Geburt, 
den auch Ivatpole wiederholte« Um aber auch diefen 
Vorwurf von ihm abzulehnen, läfst (Ich der V£ umftänd^ 
O jj - lieh 
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lieh in dietiefchlchte feiner Vor&lirefi elnj und daraus 
ecgibt es lieh * , dafs Lora ^. zw^r feinen Vorfahren die 
Würien und Titd, die ihm feine Verdienfte erwarben, 
flicht za verdanken hatte,* dafs aber doch feine Abkunft 
ihren Glanz nicht im njindeften verdunkelte. Vielmehr 
war diefe feine Abkunft gerade die» Welche in allen 
Zeitaltern und Nationen die brauchbarften und gefchick- 
teften Krieger» Staatsmänner und währe Patrioten hen- 
vorbrachte. Fr(?yll(:h war er der Sohn eines Sachwalters 
9U Worcefter ; aber diefs Amt Wjar damals nichts weni^ 
gqr als^ unanfehnlich; auch waren f^ine frühem Vorfkh- 
rcn gifachtetp und verdf eijfllvolle Männeir. Lord S. wur- 
de? x65J geboren, und giofnof^ einer febr guten , zwecks 
npiäfsigem firzicbong von ür.'Bright^nd deip bbrflfamren 
BAchard Bazter, .Seine jugendliche Freundfchaft mit 
dem talentvollen Gr^fep von Shrewsbury war vornehm- 
JU(;h ^in Beförderungsmittel feiner erften Fortfehritte in 
der grofsen Welt. Oärrh ihn wurde er mit den anger 
fehenft^n JVIitgliedem der damaligen Oppofitionspattfaey 
b^t^annl:. Der Vf. fucht es 3- 18- zu erweifen, dafs diefe 
beiden jufigen Freunde eigen'tiich die Urheber von der 
erften Idee zn Swift? s Miütrehen von der Tonmgevf eleu 
ündf und dab Swift fich ^ey diefem Producte mit frem- 
den Fedeni geOrhmückt hiibe» ida er unter Sir IfUliam 
Tcmple*! Papieren d;e einzige Abfchrift fand, die Lord 
S. jemals von diefer jugendlichen PoiTe gemacht hatte; 
und in feiner Apologie giebt Swift felbft diefen ihres 
tlrfprung nicht undeutlich zu verftehen. Eines der Be« 
weife find die Ausfälle gegen dea arm^n Or^^i^n, wider 
den Lord 5. eia^ ji^efondre Axitipathie ^efafst hatte» die 
fich $ach in einem äpm jui^gen Lord .^ll^eipeip be^^^e- 



legten^edfch^e, Tirtiden*s.SliHreitohis Mufe, änderte. 
Ab Recbtsplehrter machte er dcb- gar bald berphmt, 
und entvr^if einige der wicbtigften,§taatsfchrirren da« 
maliger Zeit. Noch mehr wurde «r i6gS in •ffentlidie 
Angelegenheiten verÜBchten. .l/nd hier bleibt der Vf. 
dfefes Verfuchs ftefaea, der aUb nur die jungem Jahre 
des L<irds betrifft» und > den glänzendllen Theil feines 
öfFentlfchen und noch thä tigern Lebens nur b^is an der 
Schwelle berahrt> 

Der Encw.urf von dem Lehen des Grafen von Hard: 
wteke ward gieichfiills Bit die Gefchich^ von Worce* 
fierfhire von dem Vf. befttnmit, AMCh üekr Mann ift 
merkwürdig genug« uls Stifter einer Familie», die fich 
in fo manchem Betracht rühmlich auszeichnete. Auch 
feiner Mutter» einer Niißbte des Lurd Soffifr^ gebühren 
die grofsen Lobfprucbe « die ihr hier S« 39* £ ertbeilt 
werden » - und die der Vf. fnit kurzen Nachrichten von 
den übr^en GUedara .dSefer Famjlie .begleitet. 3odanj| 
giebt er S.46' Lord Hmrdufickc'^ Charakter» vpin Lord 
Cheßerfuld gezeichnet. Voanebmlich aber idieneu zur 
genauem Schilderung feiner Verdienfte ^wey .hier ipit- 
getbeilte Briefe» der erfta von .^tremiah Bnttfta«, ^/^ 
und der zweyte von einem (Jngenannten. Sie enthal* 
ten manche denkwürdige aeuer<$ Anekdo|en. Faß die 
HälFte des Bandes füUt dann noch ein j^nhang von Be- 
weifen, Anführungen ganzer 3ltellen, und Auszügen aus 
'Büchern und Papieren, die zur £r}ätttemng der beiden 
hlographifchJenVerfuche diene«. Auch die ganre, oi^en 
erwähnte., poecifchr $»tjr« %fxfDrtfdfi^ findff^ man hier 
«bgedrndUr . 



ICLEI NB SCHRIFTEN. 



TECHWOT.rtoxaf PTeimar, im IndüftrierComtoir : Fer^eiehnifs tUir 
■ ToraUica- fV9<f^^ der Klauerfchtn Jiunft'Fahrik zu PVeintar. Na. I. 
! Mit Kupfern. 1792. ^ Allgemein verftändlicher, ufiffeiwuiifner« 
SWeckmäfsiger und vielleichi auch grammäciCsii richtiger würfle 
Rec* dieCen Titel ib gefa&t haben t Yerzeichnifi der NachbUdun- 
f en Ton Antiken » und der modernen Blldhauerarbeiccn , von 
non. Gips u, C w. aus der Klauerfchen Weekftau etc. Dafs die- 
fer Titel verftändl icher und weniger gezwungen feyn würde, aU 
der obige» leuchtet ein. Man foÜte üi>trhaupt, und befonders 
^ey Uterartfchen und aniftifchen Büchern, tlrev^e für das grai^e 
'Publicum beftimmt. find , die exotiCchen , nicht allgemein bekaon- 
- «an , Aüsdrncka wenigAens fo lange vermeiden , als es in der 
dautfichen ßpraphe nech Worte piebt, weiche entweder in ihrer 
directen Bedeutung oder auch durch kurze Umfehfelbungen dof- 
fdbe fagen, was man mit einem «euadoptirten Wort aus eine* 
todten Sprache , lakonifcher zwar, aber für *den gro&en Haufen 
auch minder verÄändiich , ausiudrüaken fich bemühet : und am 
wenigßen follte man auf den Titeln folcher gemeinnützigen Bii* 
eher mit ^rchäologifehen wohi gar, wie hier der Fall iü» nicht 
einmal recht paflenden Kunitwörtern prunken wollen. 

Diefe N.I. desVerzeichniffes der Klauerfchen JKunitproducte, 
•athilt 8 Kupüertafeln, worauf iutfoNummem die Gruppen» KÖ« 
pfe» üaut^ und Basrelief»» Yaien» Piedeftale und Confolen, in 



Dmrifleh abgebildet find, wdch« in inr Werkilatt des Hofbid- 
hauer Hr. Klauer zu Weimar rerfertigt und verkauft wer^ea. 
Voran fteht eine Lifte diefer rerfchieduent theils nach^ebildetw 
Anrikan , theils von modernen Künftlern verfertigten Stücke, liiic 
Bezeichnung ihrer Gröfse nach rbeih. Maaft. Für auswärtig 
Liebhaber hätte man in den ofiFen gdafsnen Goltannea auch woid 
die Preife der Stücke daneben fetzen können, welches für die 
Beftioknuaff eines YerzeichniiTes diefer Art zweckmäßig gewefen 
wäre. — pa Reo. die Werkflatt des Hn. IL nicht fäbft ge> 
/eben hat; fb ift es ihm unmöglich, nach diefen kleinen Umrifiät 
.über die. Gute der Stücke ii> Anfehung der Ausführung und d^ 
Schärfe der AbgtifTe der nachgebildeten Antikeir, und in Aa- 
fehung der guten Verhältuiflie der modernen Stücke, ein Urthtil 
XU fallen: nur.muC» er bemerken, da& ihm in einigen der auf 
Tab. VLmVIL abgebildeten modernen Piedeftale undVafen die- 
fe richtigen Verhaltniffe und der ndnc antike Gefchmaek nichc 
genu(; beobachtet zu feyn fcheinen. Das Matejriale, woraus die« 
fc Stücke dort verfertiget werden — worüber fo wie über andra 
diefe Kunftfabrik betreffende Punkte, in einem Vorbericht wobt 
eine Auskunft hatte gegeben werden können, — fotll hauptQch* 
lieh Thon und ein (chön polirter Gypsmarmot feyn. Auf deta 
Titel ift blofs bemeckt, aals das Inauftrie-Oamtoir in Wati 
die Häupt-Commiüioii diefer Kunftwerkt «bessonimn babft 
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ERDB£5CHJR/EIßl7NG. 

MoNGHEM, b. Leotner: Befckreibung der Gebirge von 
Baiern und der Obern T^alz mit den darin vorkam- 
mtnden Foffilien , aufiäfjigen und noch vorhandenen ' 
Berg' nndHüttengehdudcAy ihrer altern und neuem 
GeJchÜhU^ dann einige binchriehten über das Por- 
zellan und Satinenwefen , und ändert nützliche Be- 
^ ^merkungen und Vorjchläge^ wie dem verfallenen 
Bergbau wieder aufzuhelfen wäre^ von M'^hia.s Flurl^ 
kurSurfiL wirklichen Berg- und Münzraih, ehema- 
ligen Profeflbr bey der herLOg-Hch - niarianifchen 
Landesakademie. 1792. 642 S. gr. g. mit 4 Kupft* 
und I petrogr. Karte. 

Der aosfübrliche Titel des Werks verfpricht nicht 
mek^ als das Bach wirklich enthalt. Der VF. theiU 
daria Beobachtungen mit, — die er feit 10 Jahren auf 
ber^äooi/cfaen und mineralogifchen Reifen in feinem Va- 
terlaude gebmmelt bat, — und macht uns mit der mi* 
neralogiichen BefchafFenheit einer Gegend von Deutfch- 
Uud bekannt , von der wir in diefer Hinftcht noch we- 
nige zuverläffige Nachrichten hatten. Um feinem Werke 
mehr Unterhaltung und Nutzbarkeit zu \-erfchafIea, äufseit ^ 
der Vf. hej jeder Gelegenheit feine geognoftifchen Ideen, 
nndgiebt die wirkliche oder mögliche Benutzung der Mi- 
neralien an. Das Ganze ift, um Trockenheit zu vermeiden» 
in Briefform vorgetragen. Dagegen ift, nun nichts einzu- 
wenden. Aber, auf Vortrag und Ausdruck, der öfters 
provinciey ift, hätte wohl etwas mehr Aufmerkfamkeit 
▼erwendet werden können. 

Das ganze Werk zerfilllt in 3 Abtbeilungen und 
4a Briefe. Die ifte Abtheilung begreift die Befchrei- 
buug dcfr Gebirge in Oberbayem, die 2te der Gebirge 
10 Niederbayem, und die dritte der Gebirge in der 
•bem Pfalz. Wir wollen einige Bemerkungen aus- 
heben , welche die Beurtheilung d^ Ganzen erleichtem 
werden. 

In dem i ten Brief giebt der Vf. eine allgemeirieUeber- 
ficfat über die Gebirgszüge in Bayern und der obernTfalz, 
derea eigentlich nur zwey find. Der eine Gebirgszug 
osacht die fü^liche Grenze ^Bayerns aus» und hängt auf 
der einen Seite mit der fchwäbifchen Alp und den Schwei- 
zer Xxebirgen und auf der andern mit den Gebirgen von 
Betphtesgadeor und Salzburg , welche ficb durch' Steyer- 
mark ziehen, zufammen. Eine Art von dichtem Kalk* 
fteio, die fich zuweilen dem körnigen zu nähern fcheint, 
imd in welcher der Vf. keine Verfteioeningen gefunden 
liat, macht die Gebirgsmafie deflelben aus^ D^r ate 
Hauptgebirgszug befteht aus Granit und begrenzt den 
aötdUcbenTbeil von Bayern; er kommt aberPaflau von 
A. L. Z. \^qam Zwetitef' Btin/I. * 



Oeftreich und tbeilt fich in 9 Arme« Der eine davo« 
zieht fich längft den Ufern der Donau bis i Stunde über 
Donaultauf hinauf, Wo er fich auf einmal abfchoeidet, 
und wo fich ein dichtes Kalkfteingebirge an feinen Fufie 
anlegt ; der andere Zug diefes Gebirgs fcheidet Bayern 
von Böhmen , fo dafs faft immer das füdliche Gehänge 
zur bayerifchen und das nördliche zur böhmifchen Qren- 
ze gehört. Ganz oben zieht fich noch ein kleiner Theil 
des fogenaunten bayreuthifchen Fichtelgebirgs durch die 
Oberpfalz. — In dem 2ten Brief befchreibt der Vf. feine 
Reife von München über Stareuberg wid Weilheim nach 
Pfcutingen und nach Steingaden« Da er unterwegs vie- 
len Tuffftein angetroffen hat: fo giebt ihn. diefs Anlafs, 
feine Gedanken über die EntAehung diefer Sreinart zu 
äufsern. Er glaubt nämlich , dafs das mit Luftfäure ge- 
fchwängertc Waffer , wenn es auf feinem Wege über 
Katkftein hinfiieffe , einen Theil Kalkerde auflöfe, und 
dafs fich die Luftfäure bey Erfolgter Erwärmung am Ta- 
ge leicht entbinde und verflüchtiget fo dafs die mit ihr 
verbunden gewefene Kalkerde fieb niederfchlage uud ao 
die nächften Körper anlege;, „daher kommt es, fagt der 
Vf., dafs, wegen der anfangs mit diefer Erde verbun- 
denen Luftbla^, die fich erft in der Folge, obfchoa 
nur zum Theite, losbinden, diefe Kalkffeinart immer 
löchericht, porSs« faft nie ganz dichte, und öfters mit 
Moofen^ Schilf und Gräfern durchwacfafen erfcheintk 
und eben de$wegen manchmal die wunderbarften Geßa)- 
ten annimmt.*^ Rec. bekennt, ^dais ihm dfefe Hypethefe 
nicht ganz wahrfcheinlich Ift. Er glaubt vielmehr, dafs 
der Niedecfchlag oder vielmehr Abfatz der Kalkerde 
eher durch* die Ausdünftungen des ftehenden Waffers, 
als durch Elntweichung der Luftßure befördert werde, 
weil diefe letztere einen weren|lichcn Beftandtheil des 
Tufffteins ausmacht, und alfo aut der Kalkerde verbun- 
den bleibt, welches fein ftarkes Aufbraufen in mineralir 
fchen Sauren beweift. In dem 4ten Brief befchreibt der 
Vf. fehr deutlich die Holzriefen upd Klaufen am Schön-* 
leuter- und Bachelbache , (o wie überhaupt die in diefer 
Gegend gewöhnliche Att , das Holz zu Hoffen . welche 
das Befondere bat, dafs das Holz durch den Dlefsner- 
oderAmberfee geflöft werden mufs, welches mittelft fd- 
geuBnnter Scheeren gefchieht ; denn da das Holz auf dem 
Spiegel des Sees auseinander getrieben und zerftn^ut 
werden würde, fo wird es gleich beym Eingänge in den 
See durch zufammengefögte Baume ( Holzftämnie ? ) in 
ein Viereck oder die fogenaunten Scheeren gefanr^en, 
welche an den Spitzen ( Ecken ? ) mit Segeln verfeheu 
find, uud fo die Fahrt über den See bewerkfteUiget; 
beym Ausfluß der Amber aus dem See , wird das Holz 
wiederum freygelaffen, und auf die gewöhnliche Art 
weiter gefidfst. •— Der xete und ijte Brief enthält eine 
P ^ rAttm^ ^ 
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ziemlich ausführliche und ratereHante Nachricht von den 
EijfeuweAen zu Bergen und Afchau. Die Befclireibung 
der däfigen Behandlung und Benutzung der Eifenfchla- 
ckeu überzeugte den Kec. , dafs man die Eifenfclilacken 
an andern Orten puf die nämliche Are benutzen könnte. 
Es werden nemlidi zu Bergen -und zu Afchau auf der 
Seite dter Hohöfen zwey Gruben für die Schlacken ge- 
graben, wo von die eine höher als die andere liegt; die . 
Schlacken werden in die Crile Grube -geleitet, wo man. 
iie einige Minuten ruhig ftehen läfst, damit iich«dk 
fchwcrern und mötallifchen Theile zu Boden fetten; als- 
dann ertt wird der obere Theil der Schlajcke in die zwey- 
te fehr ftark mit Wafler benetzte Grube abgeleitet, und 
während dem mit frifchcm Wafler befpritzt, fo dafs die 
Schlacke mit Heftigkeit auffclnvellt, und zu einer Mafle 
aufläuft ,' die 4 bis 5 Schuh im Durchmefler hat ; man er- 
langt dadurch den Vortheil, dafs man nur die, in dem 
er.ilen Tiegel oder in dt^r erften Grube zurückgebliebe- 
Vfcn Schlacken pochen darf, und dafs man die lockere, 
liimsiteinartige , Schlacke in der ganzen Gegend dafelbft" 
^ura liauen gebraucht und das Futter mit i FL bezahlt. 
Dicfe Schlacke giebt nicht nur ein felir trockenes und 
leichtes, fondern auch dabey ein feftes und wohlfeiles 
Mauer;verk, uaA man wird Iie gcwifs auch mit vielem 
Nutzen ftatt des Traffcs und der PuzzuUanerde beym 
Wafferbau gebrauchen können. ~ Im i6ten Brief theilt 
der Vf. Nachrichten von Reichenhall und der dafelbft be- 
ündiiihÄu wichtigen Saline mit, die nicht nur wegen 
iiires s^itifsen Nutzens für Bayern , fondern auch durch 
TÜe nciiern vortrefflichen Einrichtungen des Iln. von 
C/«iu' aiisWinterthur äufserft wichtig ilt. Hr. vonClais, 
tleV die DberauFficht über das bajerifche Salinenvvefen 
führt, hiit hier <Jin Muiter von vortrefflicher Einrichtung 
einer Saline aufgertcllt , und bcfouders das Sudwefcu 
nach rcjinen phyiÜVheu und m(*chauiichen Grundfatzen 
timgeiindert: Gewifswürdeesfur manches Land von un- 
«ndlichem Nutzen feyn, wenn man djefe Eiurichtungen, 
die mit kleinen Veränderungen wohl überall mögjjch 
"Wären, nachahmte, und wenn alle diejenigen, welche 
"lieb niit dem Salinen\fefen befchäfti^en, in Reichenhall 
felbft diefe Einrichtungen, welche von dem alten 
"Sdilehdriau fehr abweichen, genau kennen zu lernen, 
Gelegenheit hätten. — Der igte Brief enthält die Be- 
fchreibung der Goldwäfchen am Inn und den übri- 
gen Flüffea Bayerns. — In dem siten Brief, wo 
d&r VL die Gebirgsarten um Paflau befchreibt , fuchte 
Rcc. vergebens eine ausführliche Nachricht von derPaf- 
fauer Porzellanerde, ^0 wie von Graphit- oder dem 
Reisbleylagern, welche im Paflauifchen anp,etroireu wer- 
den. In dier Note S. 228* befchreibt der Vf. ein ha;ir- 
braunes- Mineral, das hpy Pailau im Granit gefundea 
wurde, und das in fehi* gefchobenen vierfeitigen Säfi' 
ten, — welche an den Enden zugefchärft find, und 
ftey welchen die Zufchärfungsflächen auf den ftumpfen 
Seitenkanten auffitzen, cryflalHfirt vorkommt. Da 
diefes Mineral einen fe|ir hohen Grad von Härte be- 
fitzt, und in Glas fchneidet : fo vermuthet der Vf. , dafs 
es Diaifuafktfpat fey. — In dem 22ten Brief befchreibt 
der Vf. das Vorkommen des roFenrothen Quarzes am 
Eabenfteifi imweit ZwifeL JQiefes IsofiU loll hier «inea 



Gemengtheii eines fehr grofskörn^en G^adlts ausma- 
cheu, deffen GemengtheHe in MalTen von 3 bis 4 Schu- 
hen im Durchmeirer vorkommen follen. An eben dem- 
felbcn Ort hat der Vf. auch den fchörlartigen Beryll,^ 
oder den ehedem fogeuaunten welfsen StangenfchorU'ia 
fechsfeirigen Säulen cryftallifirt gefunden ; diefe Entde- 
ckung ifl um fo «wichtiger, weil mau bis daher glaubte» 
dafs diefsFoflil nur am Altenberg in Sachfen vorkomme. 
Die ziemlich genaue Ber(;^reibuug im 35ceu Brief, wie in 
der WarmeÜiteinach die Gla^knöpfc und "die Glasperlen, 
oder wie fie der Vf. nennt, die Pater In verfertiget 
werden, wird gewifs mancKem Technologen fehr will- 
kommen feyn. — Der 42te Brief enthalt eijie ausführ- 
liche und fghr artige Befchreibung der kuriiirllL "Porzel- 
lanfabrike zu Nymphenburg. Diefe Befchveibuug ver- 
dient um fo mehr Dank, je mehr fich der Vf. über die 
fonftbey dergleichen Fabriken noch herfcheudeGeheim- 
ni'fskräraerey erhoben und alles ziemlich deutlich und 
genau befchriebcn hat. Man findet hier fogar einen Por- 
zellanofen abgebildet; freylich aber ift diefs noch ein 
alter deutfcher PorzellanoVen, wie er ehedem überall 
gewöhnlich war; e« fcheint daher, dafs dem Vf. die 
neuem ungleich vortheilhaftem Porzellanöfen noch un- 
bekannt feyn. ^ ^ 

Berlin, b.NicolAl: Bemerkungen auf einer Reiß dar A 
die Pfdlzijch^ und Ziv^ybrückijchen Q^neckfiUfetberg' 
werke 9 von Franz Fr eijhetrn v. BernldingeH, Dom- 
capitularherrn zu llilJesheim, und Mitglied ver- 
fchiedencr gelehrter Gefellfchafteu. Hejrausgegebea 
•und mit eiiaer Vorrede begleitet von |^.^ D. Braiuiis, 
d. A. W. Doktor und Fürftl. Hildesheimifchctx Sa- 
nitatbrathe. Mit einer petrographifchen Karte. I7g8. 
240 S. g. 

Mit etwas getheiltem Bsyfall hat der Hr. v. B. indie- 
fer Schrift feine Vermuthung vorgetragen, „dafe die 
„Queckfiibermir.en im Pfalzifchen und ZA^^eybrückifchen 
„ihr jetziges Dafeyn einer vom unterirrdifchen Feuer 
„herrührenden ftärkern oder geringem Sublimation zu 
„ver<lanken haben." Der Herausg. war vielleicht einer 
der elften, die ihre Zweifel dagegen Snfsecten, der aber 
auch in <Jer Folge den Vf. aus voller Ucberzeugung bey- 
pflichtete, wie er (blches in der Vorrede felbß be- 
kräftiget, , 

Zuerfl: liefert Hr. v.B* eine kurac Befchreibung je- 
ner Queckfilbergegenden in. Rückficht ehemaliger Vulv 
kane, mit welchen er fich in Italien fovvohl als inÖeutfch- 
land in einer langen Reihe von Jahren fehr gründlich 
und genau bekannt gemacht hat. Im Ganzen geuomme« 
haben die hier befchriebenen Gegenden ihren Urfpronj 
der bekannten Flützfbrraatipn zu danken, indem KäUc-, 
Thou-, Schiefer- (?) Sand- und Steinkohleüflotze oft 
mit einander > wechfeln , und auch Salzquellen in fich 
enthalten. Dicfes- Ganze wird nicht fäten durch jetzt 
erlofchene Vulkane unterbrochen, die es hin nnd wie- 
der ganz zerrüttet haben , und deren vor den Vf. uodi 
niemand erwähnt hat. • unter andern gcognoßifcheo 
Merkwürdigkeiten jener Gegöud finden fich bey IVIän- 
fierappelin ejnegi Xchwärzlifhea .mergelardgeaSchiefier, 
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der auf Sandfteln aufliegt, Fifchabdrücke, die mit Zin- 

.nober, woria nicht feiten auch gediegen Queckfilber 

angetroffen wird, ausgefüllt und. Uebrigeus kommen, 

die Qaeirkfilbererze an einigen Orten auf wirklichen im 

- Flützgebirge ftreicheuden Gängen oder Rucken , an aü- 
dcrn aber auch in wirklichen Flotzen vor« Nicht feiten 

- findet man Gebirg$arten , die mit Zinnober durchdrun- 
gen (ind, und felbft in einer Luftblafe eines bafaltarti^ 
gen Stücks hat der Vf. Zinnober aufzuweifen. Schwe- 
felkies und bisweilen auch Erdpech brechen nebll den 
Qucckfilbererzen mit ein. S. 53. folgt endlich der Ent- 
wurf der Hypotbefe über die Entllehung jener Queckfd- 
berminen. Oie erfte Veranlaffung dazu fcheinc derUm- 
ftand gewefen zu feyn, dafs fRh zwifchen den meißen 
durch das Hervorbrechen der Vulkane getrennten Stein- 

.fc^jichteu, wenigftens ein Anflug von Zinuober und 
andern Queckillbercrzeu zeigt, die nothwemiig fpater 
entfianden feyn raüiTcu , , wie die Gebirgsarten felbft. 
Die Anwefenheit des Urfloffs zum Queckiilber fetzt er 
voraus , und beweift in der Folge durch die dort befind- 
lidien Foffilien und üonftigen EreiguÜTe , wie auch aus 
chemifchen Gründen , dafs es einer im Innern diefes Ge- 
btrgs entftaudenen Hitze ein leichtes gewefen feyn muf- 
fe, die Grrundbeftandtheile des Zinnobers zufaramenzu- 
briugen und in die Höhe zur erheben, wobey einige noch 
leichtere Subflauzcn , als z. B. das Oel von den erhitz- 
tea Steinkohlen noch hoher getrieben worden, und fich 
gegenwartig als Erdpech auf Kalkfpath , Drufen, Zinno- 
berltufeu u. f. w. finden liefsen. Die Exiftenz des natürii- 
clben Amalgams , von welchem oft das Silber allein zu- 
tiic^&gcblieben , kann er fich ohne Feuerwirkung gar 
nicht erklären. Auch ift der Umftand der Hypothefe 
des Vf. günftig, dafs die Queckfilbcrerze nur in obcrn 
Teufea vorkommen , in mehrerer Teufe aber nicht an- 
gerrofieo werden. Einige Homfteine diefes Gebirgs 
hak er für durch vulkanifches Feuer hartgebrante Thon- 
arten. Er ftellte felbft des&ls Verfuche an ^ die feine 
Meynung beftätlgten. Es würde zu weitlaußig feyn, 
alle Giünde des Vf« for feine Vermuthung hier mitzuthei- 
Icn. Durch einige ausgezogene Stellten aus Ferbers und 
CoUiois Schriften thut er S.^^g. dar, dafs fchon jene be- 
rühmten Männer auf dem Wege zu feiner Hypothefe 
gewefen wären, ohne weiter darauf fortgegangen zu 
feyn. S. 131. geht er wieder zu den vulit^niichen Ue- 
kerreften jener Gegenden «her, nachdem er vorher fei- 
ne bekannten Meyuungen über diefen Gegcnßand kurz 
•vorgetragen , und beweift durch Auszöge abs den niei- 
ftea übrigen Befchreibmigen von -Qu^^^kfilberwerken, 
dafe fie im Ganzen genonmien mit den Pialzifdien und 
Zweybrüdufcheniiibereinftimmen, und tfaeils noch tkä- 
tigc, theils auch erlofchene Vulkane in der Nachbar- 
Cchaft haben — wobey er noch zeigt «^ dafs immer un- 
terirrdifches Feuer in gewiffen Gegenden exiftiren kann, 
«hne durch wirkliche Ausbruche iic'btbar zu vt^rdeju 
Dafs aber auch Queckfilbererze auf dem nafien Wege er- 
zeugt werden können, giebt er nicht allein zu , fondero 
beweift es auch aus einigen in diefer Rück ficht angeßell- 
ten Beobachtungi^i und gefammelten Stufen. Zum Be- 
fddttls folgt noch ein Verzeichnifs von mehr uls ^co 



Queckfilberftufen und Gebirgsaiten, die erjoeiftens zum 
Beweis für feine Hypothefe zufanunengebracht hat« 



NATURGESCHICHTE. 

London: The batanical Magazine^ or, Flower-ünr- 
den displayed: in w^iich the mofi ornamental Foreign 
Pifints, cultivated tn the Open Ground, the Green- 
Hot^^, and the Stove, are accur'atdy reprefented in 
their natural Colours. To whicb are added , tfieir 
NameSf Clafsy Order y gerheric and Specific Cfta- 
ractenSf aceording to the celebrated Linnaeus; their 
Places af Growth^ and Times of Flowering ; Toge- 
Üier wiüi the maß approved Methods of Cultare, J 
Work intended for the Ufe of fach Ladies y Genile- 
fnen^ and GardenerSf as wipi to become fcientifi- 
callif acquainted with the PlatUs , thei) ctdtivafe;, ßy 
William Curtis^ Author of the Flora Londinenfis. 
VoL L 1787. (auf dem Titelblatt fleht falfcii 1793.). 
VoU IL 1788, 'Vol. IlL 1792. VoL IV. 1791 (?) 
Vol. V. 1792. VoU VL 1793. mid aufser diefen 
noch No. 73 — 82* der neuelten Hefte, g, mit iüu- 
n:iuircen Kupfern. (In jeden Bünde 72 Abbildungen, 
fo wie in jedem Heft (Preis i Shilling) welches 
monatlich erfcheint , 3 derfelben.) ^ 

Für diefüs Werk des berühmten Vf. der Flora londi- 
nenfis werden ihm nicht nur die Liebhaher, denen es 
dem Titel nach^befonders gewidmet ift, fondern auCh 
die Kenner Dank fagen müÖi&n. Wenn er mi der Vorre- 
de verfpricht, er wolle fichi bemühen, neue Abbildun- 
gen zu liefern ^ydrawn always Jrom the living pijisi, and 
coloured as near to nature, as the imperftction of colou- 
rmg wäl admit,''' To hat er treulich Wort gehalten. Die 
illuminirten Tafeln , (denn diefe haben im Grunde hier 
,das vorzXigljclifte Verdienft) find faft durchgangig in ei- 
ner reineu, leichten, und, was die Färbung anlangt» 
fich vortreiTiich an Subftanz und OberSäche in ihren 
mannicbfiütigen Verfchiedenheiten anfchmi(?genden Ma- 
nier gearbeitet, dafs man nothwendig, da zumal die 
felteijftcn und fchönften Formea efngemifdit find , von 
ihrer Scbünheit hingeriffen wird. Der Tctaleindruck iii 
mit ungemeinem Glück erhalten worden , und mit ihm 
-das Angeuehme und Reizende der Gegenftände. Wo es 
auf grofse Feinheit, imd die befiimmreu ümrilTe zarter 
Theilc ankömmt, wird man diefe Tafeln feiten zu Ra- - 
the zichi-Mi konnea , wie denn auch gar ktiiie Zcrglic- 
deninpn beygefügt Und, in ckiien cter Künfilcr ver- 
muthlicli auch weniger Glück würde gel^abt liaben, aU 
in der Vorftellung des Ganzen, -die ifömer «lOch für den 
Pflonzenforfcher fehr unterrichtend Meibt, fo wie fie ge- 
wifs gefalien mufi Das fchöue Werk, welches, fe- 
weit als Rec. es vor /ich bat, bereits bis zur 246. T^fel 
gekommen ift, und ebeff {q viel Arten, feiten Vnrietä- 
tea nder Füllungen i enthalt, Wiirde von dem Vf. vor- 
züglich auf Anfuchen derer , die feinen botanifdien Gar- 
ten bcfuchtcn , und einen nahem Unterricht zu haben 
wünfchten, entworfen: zu jeder Tafel gehört ein Blatt 

r 2 Text, 
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«Text» das gcwGbnlich bur auf eiuer Seite bedruckt -ift. 
Voraus geht der Linneifche uad euglifche Name irit Be- 
fiimmung des Charakters der Gattung, der Art, der 
Ordnung und Clafle im Linnilifchen Syrern, und die 
Synonymie*. Wozu diefes alles, und wozu es/o, latei- 
nifch^ und ganz trocken fcientififch» hier ftehe, ift frey- 

' lieh nicht gut nx begreifen. Die Unejögeweyhten kön- 
nen nichts damit an&ngen , und die andern kennen es 
fonil fchonT oder wiflen es befTer. Diefe ewigen plat- 
ten Wiederholufigen nutzen .doch zu nichts , wenn man 
lieh nicht die Mühe nehmen will, ihren Sinn im Zufam- 
menhange zu erklären. Hierauf folgen in euelifcher 
Sprache verschiedene Nachrichten von der Herkunft, 
der Cultur und andefn Merkwürdigkeiten d^r Pflanze, 

' wobey man ßch freuen mufs , dafs dadurch , ^enn der 
Verfa0er gleich feinen Gegeüftänden noch lange nicht 
aufs möglicbfte Recht wiederiahren liefs, und nur we- 
niges über (Te bemerkte , was zu feinem Zwecke cfiente, 
dafs gleichwohl dadurch der Weg zu einer vernünftigen 
(Lieb^berey au dem unerfchöpnichen Reichrhume des 
Pflanzenreichs gebahnt worden iß. Di^ Pflanzen muf- 
fen viel innere Schönheit befitzen , denn fouft wäre es 
nicht möglich , dafs eine Menge von Menfchen mit blo- 
fsem Staubiadenzahleu und Bef^immeu nach I Jnue , als 
dem ihnen bekannten höchfteo-Ziele aller Pflauzenkenut- 
nifs, die Zeit fo geduldig und fo froh hinbringen 
könnten. Wieviel fchöner mii^e^es feyn, wenn fie auch 
den innern Wertb und die Schönheit der mannicbfaltig 
fien Verhähnifle in der Natur der Pflanzen kennen lern* 
ten. Qie fchicklichftc Artt diefes zu bewirken, fcheint 
darin zu beftehen ,-xiafs mau ihnen naturliche oder ab- 
gd>iidete. Pfianzeoarteu vorlege, und fie auf das Merk- 



würdigfte bey jeder lyafmerkfam macht. So hat der 
Geift beftändig einen wahren richtigen Gegenwand, und 
hebt unter der Menge feiner Verhältniffe die vorfta- 
chendften für die vernünftige und angenehme Betracli- 
ti^ng aus. Die Natur hat alchts, was Gleichgültigkck 
verdiente, oder die Betrachtung zurück fchreckte , aber 
ihre Darftellungen find deffen fähig. Der Vf. unfers 
Werks hat in demfelbeu' manche eiaheimifche Pflanze 
aufgenommen , aber dafür gewifs elue grofse Zahl der 
Selt^nften und Schönfl:en. Da es zu weitlüuftig feya 
würde, hfer alle Tafeln anzuzeigen ,^fo mag es genug 
feyn , v^enu wir eme Anzahl der ausgezeichnetften hier . 
auffteiki^, um auf die Reichhaltigkeit und den Werthdes . 
Werkes aufmerkläm zu machen, als Chironia frutejctns, 
TriUium feffilet Camellia japonica^ AmatifUis formofif- 
fima, Papaver Orientale f Paffiflora alata^ Hdleborus li- 
.vidusy Monfonia fpeciqfa. Liehe ntilia tricolor, Iw/a- 
fiana, Saxifraga farmentofa , Scmpervivum motumikts, 
Li^odorum tuberofum, Strelitzia Reginae ^ Amaryllis 
vHtata, Catesbaea fpeckja, Gladinlus CmnünatiSs ift* 
ftroemeria Petegrina^ Ferraria ufuktUUa^ Epidendron 
cockleatum^ OxaUs verficotor^ Hibifcus Röfa finefifis, 
Sanguinaria eanadenfis. Sophora tetrapherd^ Iris panHh 
ma, Ixora coccinea^ Aitonia capenßs ^ Buddleja ^H- 
fa^ Snlvia awrea^ Ixia oyocata^ OruÜhogätum aureutm 
Cypripedium acaule, Celfig, linearis, Cypripedium aUbvm, 
Dijandra proflrata, Mirhauxia eampdnuloides 9. EfiCä 
cerinthoides , Lychnis cofccmato, Lobelta furinamenjb. , 
Chironia baccifera , Troltius afiaticus , Veronica decuf- 
fata , nebft den fchönften und zum Theil feiieifea Ane« 
vonlrij und Geranium in Menge. - i 



KLEINE SCHRIFTEN. 



tStscHicHTC. Ohne Dnickort: Kart I. König vonGrofthri- 
tannii^n und jLuäwi^ XVh Kihiig von Frankreich^ eine hiftori* 
fche Parnllüle, mit einer Nutzanwendung für die Freyheitsma»- 
ner iiiiferer Tapc begleitet. 1793. 3 Bo|r. g. — Eine Verglei- 
chun^ der Urfachen, die den Tod det auf dem Titel diefer Schrift 
genannten Prinzen bewirkten , und ihrer mehrem oder geifin- 
gern Schuld oder UnfchulB »x ift eiti Gegenfland • der auch für 
einen philofophifchen und uii^rrichteten Lefer intereifant abge« 
handelt werden könnte. Aber dem Vf. diefer BrofchUre fehlt e$ 
dazu stanz und gar an Fnhij^Xeit, und wie es' fcheint« auch an 
<iriilfsmttteln. Seine Behauptung, dafs bey Karl I. unendlich 
mehrere Gründe anzuführen find, die feine Hinrichtung recht- 
fcriigen können , als bey Ludwig XVI. ,* ift zwar' völlig richtig; 
aber er «hat weder die triflFtiglten dieferGründe aufgefunden» noch 
die; weiche er dafür anführt, in ein gehöriges Licht gefetzt. 
So find'et man hier des AngriflPs ded Königs Karls auf das £ige«- 
thum feiner fiatioh, der Arretlcung der YolksrepräCnitanten, 



der gewaltfamen Einführung der englifchen Lit»rgte in Schott- 
land mit keinem Worre gedachu Der Vf. meynt: Ludwig J^ Vf. 
fey zu jedem fehlerhaften Schritte von andern verleitet , Karl L ' 
habe hingegen alles filr fich' gethan. Aber ohne zu erwähnen, 
dafs diefer eine fehr unbedf utende Entfchuldigung für einen Kö- 
nig ift: fo kennt er auch Karls L Gefchtcbte nicht. Karls Kc^ 
wurde von feinem Vater und Buckfn^ham von Jugend auf mit 
übertriebaen ^griffen v^n königlicher Machtvollkommen- 
heit, und Unterwürfigkeit feiner Ünterthanen angefüllt. S'/i- 
ne kathölifche franzöfifche Gemahlin, (deren der Vf. ebea- 
falls nicht erwähnt,) Straffbrd, Laud, u. a.' erhielten ihn 
darin. Die literarifche Kenntnifs unfers' Hiftorikers kann mtü 
daraus bafurtbeilen , dafs er S. 31. zu dem, was ertvonCrora* 
well fehlerhaft genug erzahlt, hinzufejtzt: man Ihiifle der eng- 
Iffchen Biographie allein trauen , die übrigen geij^einen Schrift- 
fleller waren Tröfter.' — Seine Erinnerung an die Freylieks* 
mämier möchte woM we/iige bekehren. 
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ilRZNErCELilHRTHEir. 

Pavia , b. Galeazzi : Saggio fopra iiverfe MatattU 
croniche del Dottore E^ebio VcMi. 1792. 152 S. g^ 

Wir müiSeii ^fteheiftt dalsdie Betnühtzngea der Aerz- 
te noch nicht jenes Licht über die Natur der chro- 
fliTcbea Krankheiten verbrettet haben» das uns nöthig 
ffi, wenn wir ße glücklich heilen feilen^ Die-Beobacb- 
tangen , die uns dazu verhelfen könnten « liegen in den 
Schriften derfelben zerftreut, und müflen noch erft^e- 
flehtet, geordnet, unter gehörige Gefichtspuncte geftellt» 
uad Regeln daraus abilrahirt werden, die den Praktiker lei- 
ten können. Jeder Bey trag, der uns diefem Zwecke naher 
bringt, mufs uns willkoaimen feyn. In diefer Ruckficbt 
Ift das Unternehmen des Hn. V. febr zu loben ; nur wä- 
re zu wünfchen , dafs der Vf. lieh durch, etwas mehr, 
4tl|J>lofs durch den guten Willen > auszeichnete«. 

Auf die bekannte Aflimilations- und Animalifattons- 
theorie des Hilic (f. Ann. ä. Chenu Novemb. 1791. Hufe- 
Jkmds und GöttUngs Aufklar. 4« Arzne^wiiTenfchaft i B. 
•t St.) bant er feine eigene , über die Entfiehungsart der 
dtcmtCchen Krankheiten. Sie ift kürzlich folgende. Je- 
der Nerra ift mit einer ihm ganz eigenen Empfindlich- 
keit begabt» auf ihn wirken die umlaufenden Fluifigkei- 
<en , er wirkt wieder auf die Geßifse» die er beherrfcht, 
znruck, und fetzt fie in gleiche Stimmung mit fich. Da- 
durch erhalten fie das Vermögen, die Fltißigkeiten nach 
eigener Art zu modificiren. Wirklich haben die abge- 
foaderten Feuchtigkeiten fpecififche Charaktere, ja in ei- 
jugen derfelben entdeckt der Chemiker Beftandtheile» 
^ er in den Nahrungsmitteln oder im Blate vergebens 
fucht. • Verändert nun irgend einUmftand die Stimmung 
derNerren» fo wird zugleich auch das Abfonderuugs- 
gefchäft verändert. Diefe Veränderung, diefe Mitlei- 
denfchaft, äufsert fich zuweilen augenblicklich, durch 
die Abfondernng einer fcharfen » fogar giftartigen 9 Ma- 
terie, wie wir detvon in den Schriften der Aerzte un- 
zählige Bey^iele finden.. Diefe haben den Vf. auf die 
Idee gebracht, dafs die Schärften nicht im Blute, fondern 
in befondern Organen erzeugt und abgefoodert werden. 
Eintg^ diefer Schärfen mögen fchon völlig gebildet von 
den Ueinften Arterien geliefert werden ; andere hinge- 
gen bedürfen vielleicht noch einer andern Umarbeitung 
in den Orgiuien , welche zur Bearbeitung der Lymphe 
und der animalifcfaen Säfte beftimmt fiad. Er fpricht» 
mit einigen neueren Aeraten « 4ie Säfte von der Erzeu- 
gung der Erankheitsfiofie gänzlich frey» gibt alle Schuld 
der^onte der feftenThrile, glaube aber fiberdiefs, dafs 
fie eine ipecififcke Feuchtigkeit von eigner Art ausarbei- 
i A. u Z. V!9^ Zweifter Uamd. 



ten. — So weit feine .Theorie. Man fieht, dafs er mit 
allen den Schwierigkeiten zu kämpfen hat, die man der 
anriphiogiliifchen Chemie und der Nervenpathologie 
eiuk,weilen entgegen fetzt. Seine Abficht ift, nur im 
Allgemeinen von den chronifchea &ankheiten zu ban- 
deln , nicht aber ins Detail zu gehen» und fiir jede ein- 
zeln eine Kurart zu entwerfen. Vor allem wäre hiezu 
nochig gewefen, die Definition einer chronifchen Krank- 
htiit zu geben, und den Begriff feftzufetzen, den er da- 
mit verbinde ; denn der Lefer wird es wohl fchwerlich 
errathea können» Die Krankheiten , bey welchen er et- 
was langer vervveilt, und ihre Emftehung imch feiber 
Theorie zu erklären fich bemuht, find die Waffejfcheu, 
Gelbfucht, Ruhr, das fchwere Zahnen , Rachitis, Skro- 
pheln, Skqrbut, Gicht, von denen die deutschen Lefor 
aus den Schriften eines Vogler, StoU, Hufehind, Kämpf. 
Kortüm, Weber etc. längft beflTer unterrichtet find , und 
die fie heilen, ohne ihr Verfahren auf irgend eine Theorie, 
ab blofs auf die Beobachtung zu bauen, dep einzigen fi- 
c*ern Grund in derMedicm. ScharfBnn kann man dem 
Vf. nicht abfprechen ; auch zeigt er einige Belefenheit, 
wie man fie unter feinen Landsleuten nicht täglich an- 
trifft; aber das, was er vorbringt, gibt dem Arzt am 
Krankenbette nicht den geringften Leitungsbegriff, um 
welchen ihm doch einzig zu tbun ftyn mufs^ wenn er 
in der Heilung^ gedachter Krankheiten vorwärts gebe» > 
foll. Wir woÖen hier einigis Verfuche , Beobachtungen 
und Raifoiyiements des Vf. auszeichnen* — Einige ßey- 
fyiele TOD der Waflerfcheu . die nach dem Bifs gemar- 
terter oder erzürnter Thiere und Menfchen eutftanH, 
brachten ihn auf den Gedanken, ob man nicht eti^^a die 
ThierenachWillkührwafferfcheu ipachen könnte, wenn 
man fie martert und peinigt. Er reizte einten Kater zum 
Zorn, prügelte ihn, begofs ihn mit fiedendem Wafleri und 
als er aufgebracht^ vor Zorn wüthete. warf man ihm ein 
Hündchen vor. Aber der Kater hat es nicht angerührt, 
gleichfam als hätte er gewufst , dafs es nicht der Urhe- 
her feiner Leiden war. Nach einer Stunde Ruh fand 
der Vf. den Kater tod, die Kette, an der er gebunden 
ysK^r, feftum.den Hals gewickelt, und den Mund mit 
Schaum bedeckt. Diefen inocujirte er einem HündchtMi 
in die Hüfte. Anfangs zeigte das Thierteiqeüöbchag- 
lichkeit,. am pteuTag vcrricth es die hefttgften Schmer- 
zen ; aus der Wunde Hofs zwar wenig Eiter, aber von 
übler Befchaffenheit; es frafs wenig, trank hingegen um 
fo mehr, und ward nach iingef^Oir dritthaib Monaten 
vollkommen hergefteüt. Ei« anderer Kater, den er auf 
gleiche Art marterte, wollte durchaus nichts freflen. 
und ftarb nadi g Tagen Der Mund war mit einer Rin- 
de bedeckt, die einer Kohle glit*; der Speichel war nicht 
zu Iwkommen. Obj^leicfa es mitten in einem rauhen Win- 
Q ^ . ter 
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ttr war» To ging doch der Leichnam fchnell ia Fäulnifs 
über. Dnraus fchhel^r nun der Vf. » dafs der Speichel 
des erden Katers etwas giftartiges hatte , was aber Reo. 
nicht abfehen kann. Der Kater hat fich aller Wahrfchein- 
lichkeit nach erdroflelt. Die Symptomen» die man an 
dem Hündchen bemerkte, find die gewohnUcheh bey 
Wunden. Der heftige Schmerz , die Bösartigkeit des 
JEitcrs, können hier niclits bevveifen. Noch weniger be- 
weiil diefer ganze Verluch etwas für die Wafferfcheu } 
denn aufser dem, dafs beide Tbiere das WafTer i^cht ge* 
Tcheut haben , fo müfste auch noch genau erörtert und 
aafser allen Zweifel gefetzt werden, ob der Kater wirk- 
lich aus Zorn , oder aus einer andern Leidenfchaft , wü- 
thete? ein Uiuiland, der nach der Theorie des Vf. von 
äufserller Wichtii^keit feyn roafs. Der ate Märtyrer 
Ibrbnai TSraiid. Wacum hat der Vf. nicht verfucht, den 
Speichel eher zu erhalten, als nach dem Tode? Auch 
dies mufs ja fchon nach feiner Hypothefe einen Unter- 
fcliied machen. Er wilji dicfe Verfuche , die feiner Er- 
wartunjt nicht entfprachen, in einer,, wie er glaubt, der 
Hydrophobie günlligeren Jahrszeit, nemlich im heißen 
Soiiimer, wiederholen. 

Von der Gicht und Podagra heifst es S. 37* : „diefe 
zwcy Krankheiten find nicht , wie ehiige glauben , von 
duer und derfelben Natur. Die Gicht, die den Kranken 
einmal mi^ der gröfsten Heftigkeit befallen hat, befälU 
. ihn im ganzen Leben nicht wieder; indefs^e Anfälle 
von Podagra öfter zurückkehren, und ihn bis zumGra- 
i)e bei;leiten. Dies einzige wäre fchon genug, ihre yer- 
fchiedene Natur zu char^kterifiren ; allein fie find auch 
n';ch in Anfehung der Vorboten, des Verlaufs und des 
- A::Ä:^angs , verfchiedcn. Die Gicht befällt arbeitfame 
gerjeine Leute; da hingegen das Podagra der Antiieü 
vorn e!nner Leute ift, die im Mülsiggang, üeberflufsund 
in VVoIIüften leben. Die Gicht endlich weicht auf Mittel, 
aiif welche d'js Podagra uiclit weicht. Beide haben das 
F.i.';eoe, dafs fie fich nicht auf einmal auf einen gewilTea 
Thcil werfen , ohne vorher die Gegend gleichfam be- 
fücht zu haben. Auf diefe Art wird der KrankheitsftofF 
erft gebildet ; denn wenn er frhon vorhin in der ßlut- 
m-i(Te gewefen w:ire,'fo war ja nichts leichter, als dafs 
er das Gehirn , die Lunge, den Magen , oder andere 
Theile, bcjfallea hiitte. Man >ven Je mir nicht rin, dafs 
ditffe Theile nun keine Receptivitcit für die Einwirkung 
. ti;T q;ichiircben und podagrifcbcn Materie haben ; denn 
ifl d':^e einmal wiriUich ausgebildet; fo erregt i\ü oft in 
denifelben die furcht erlichlten Stürme. Je heftiger der 
Anfall der Gioht (ölfoaLich der Gicht? VViegrofs mufs 
denn der Anfall feyn , wenn die Gicht, wie oben zum 
Unterrchiede des Podagra gefaxt wird, nicht wiederkeh- 
re.:! füll?) je heftiger alfo der Aufall der Gichi and des 
•Pod,jgra war, je fpäter kehrt tr wiedei* zurück; das 
heifst , die von der Krankheit befallenen Theile bleiben 
nach einem fö lebhaften Eindruck in einem Zuilaude, in 
welchem fie nicht fähig find, die fpecififche Krankhelts- 
matcrie abzufondern/* Diefes .wird mit einem Beyfpiel 
belegt. Ein Mann in Sm^-rna hatte einen .^iufserft 
fchmerzhaft^n Anfall von Podagra überftanden. Um die- 
fen Preis blieb er , von einem zweyjen , viele Monate 
frey. Doch meldeten fich während diefer Zeit zwcy- 



mal die Vorboten des Anfalls. Die Nerven wigi'en nem- 
lich bereit , die Krankheit zu "erregen ; aber die Theik 
waren nicht ih der gehörigen Difpofinoa» die nothig ifl, 
die podagrifche Materie auszuarbeiten , und daher* konn- 
te die Krankheit nicht wirkhch entftehed. — «- So 
oberflächUch; fchieft falfch . nach Wilikühr und gegea 
alle Erfohrung, befchreitit Hr. F. auch die übrigen Krank- 
heiten, wirft ihre verfchiednen Perioden unter einander, 
verrückt die Heilanzeigen , und verläist befiandig den 
fiebern Weg der Beobaditung , auf dem , wir allein zur 
richtigen Erkenntnifs der Natur und der Krankheiten 'ge- 
langet können. Am Ende hat er mit feiner Theorie 
eben fo viel genutzt, als ehemals diejenigen , die alles 
nachmechanifchen oderchemifchenGrundfatzen lai krac- 
ken Körper erklärt haben. Wir find durch feine und 
ihre Erklärungen nicht einen Schritt vonyärts ge- 
komn^en. 

Roin, b. JVIonaldini : Detla China e deUe altre fue fpe- 
cie nuovamente fcoperte e defcritte da. D. IppoUto 
Ri$iz, primo botanico della Spedizione al Peru, ag- 
gregato al Real Giardino e Membro della Real Ac- 
cademia Medica di Maflrid. Prima Traduziooe daff 
Originale fpagnuola ftampato in Madrid. 1792. — 
1795, XXXII und 139 S. g. . . 
Der Vf. war Director einer botanifchen Expedition, 
die der König von Spanien .1777 nach Peru veranftalte- 
te , • und die Unter andern auch vorzüglich den Auftrag 
hatte, den Chinabaum näher zu unterfuchen. Beyge^ 
feilt waren unferm Vf. Hr. D. Jofeph Pavon; als Zeich- 
ner und ^bhler die HH. D. Ilidor Galvetz, undD. Jo- , 
feph firunete , zu welchem noch D. Dombey , ein ¥tai> 
zofe, kam, der aber Lhou 178+ • Gefundhdtsumftände 
halber, iiach Europa zurüclckehtte. Die Inftruction er^ 
hielt die Gefellfchaft von Hn. Cafimir GomezOrt:gaCair 
tedratico primario delJU'cU Orto, botanico di Bladrid, be- 
ftändigem Secretär der königl. Akademie derAerzte und 
Director de Real Giardino botanico. Eine Privarinftr*- | 
ction erhielt der Vf auch noch von feinem ehemaligen 
Lehrer, dem zweyten ßrofeffor der Botanik , Dr. Anton 
Palau. Bis 1789 verweilte er in Peru. Als f rucht fei- 
ner Reife wird er eine Flora pernviaTia et chüenßs mit 
1300 Abbildungen und 2500 BefcUreibungen herausge- 
•ben, di<5 aber noch viel reichhaltiger würde au^^eiallen 
fe>u, wenn nicht ein Schiff mit 36 Lagen lebendiger 
Piiaiizen, 54 Killen mit goo Zeichnungen, Skelcten, 
Saamen, Harzen, Baifamen , Conchilien, Thieren» Vö- 
geln, Fifchen, amerikanifchen Antiquitäten u. f. w. an 
derportugiefifcheu Külle zu Grunde gegangen w»ire. 
In i^e^enwf^tfrti^em Werkchen liefert er einige iurereiTan- 
te Beyträgc zur Gefchichte der Chinarinde. Der erfte 
Theil han^Jeh in ^Kapiteln: von der Entdi?ckung der 
Chiua ia Loxa , liuanco und andern Provinzen. Von 
dem Han'lel mit der China. - Von derVenlerbnifs der 
Chinawälder, und den Mitteln , denfefben vorzubeugen. 
— Von dem natürlichen Standorte der Chinabäume, und 
von der Voriicht, die bieym Sammeln der Rinde, beym 
Schneiden und Verfenden. nothig ift. — Von den Kenn- 
zeichen der heften Art China , — von feinen medicini- 
fchenKrä^Een^' und endlich von der Art^ wie man in den 
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Gebirgen von Hiianaco das Cliiiiaextiiict 4>ereitet. Dar 
Ste Th^ entbak die botanifchen Befchre^bimgen der 7 
Gatton^ea Chinabaume^'vou weichen die Riude genom- 
loen wird« Die Abbildungen davon werden in der Flor, 
pcruv. errcbeinen. Hier beruft er 'fich .einttweilen aaf 
das Manufcript, und führT'die dort gegebnen Ntoen an. 
I. Cinchona otF. Linn. Spec. Plant. 244. II. tenuis, IIL 
l^iabra, IV. purpurea, V. futefcons, VI. pallescens, VII. 
fufca. Noch belclireibt er drey andre Species, die er 
aber niemals botaaifch uncerfuchen konnte, weil er nichts 
als die Rinde zu fehen bekam. Dana folgen befondere 
Bemerkungen» cfaemifche Unterfuchungen, und ein 
ünhang. 

Die beße Kinde wird von Bäumen genommen , die 
aof den Gebirgen irou Xuaxa» Taraia, Ilui^naco» P^na- 
tahüBS 9 Huamalies » Caxamarca , Moy kbamDa » Cbacha- 



nicht getrockneten , Rimde erhält itian mit leid 
ein Tortrefliches Extract, das ftark aromatifch ri 
terer und' fauerlicher fchmeckt, und adftringin 
als jenes, das von trocknen alten Rinden gema< 
Die ausnehmend gute Wirkung, die es in verfd 
Krankheiten zeigt» unddergferingere Preis« um 
es haben kann — i Pfund in Europa koftet nw 
fo viel, als ein Piund der bellen Rinde ~ habei 
bewogen » die Anitalt zu treflen , dafs es nun ii 
rer Menge verfertigt» und nach Europa verfchii 
Wirklich vedcbreiben fchon die Aerzt& in Span 
Jract coYt, peruv. in Americ. jfaraL , und es ift 
fchen, dafs wir es auch bald in Deutfchland fo i 
ben könnten. Die Beforgnifs, welche befouder 
rifer Aerzte ehemals geätdscrt haben,, dafs es le 
fälfcht werden könnte , zeigt 4er Vf. als unge{ 
indem es fallch iil , wie man durchgehends in 



pryas, Loxa. , Jaen und Cuenca wachfen. Sie flehen in ' glaubt, dafs der Chinabaum abnimmt. Dies köni 



den Krümmungen und auf den Abhängen der Beisein 
feUichtem Boden zwifchen Gefträuchen und Moofen, 
^0 die Tage mäfsig warm, die Nächte aber kalt find, 
wo ftarke Winde wehen , öfter Regeii fallt , und Kalte 
and Hiizie abwechfeln. In fchattigcen Gegenden, die 
vor den Winden gefchützt find, ill die Rinde fchiecht. 
Coudamine hat fälfchlich behauptet, dafs. der Baum in 
warmen Gegenden am heften fortkoix)mt. Die Erfahrung 
lehrt gerade dasGegentheil, und daher glaubt unler V/., 
dafs man in Spanien , namentlich in Biscaja, und dem 
Innern von Andaiulien, ganz gewifs ähnliche Gegenden 
ßt^ea würde, in welchem man mit der Hoffnung eines 
guten Erfolgs die Anpflanzung des Chinabaoms verfu* 
dien könnte« Welchen Gewinn für Europa, dicfen 
Gefundheits T Baum eigen zubeßtzen! Nach den or- 
dentlichen Berechnungen in den Gebirgen Panatahuas 
/indfelbft in denn Jahren , als fich der Verfaifer in 
Peru aufhielt , 40,000 Arroben (10,000. Centner). Rin- 
de gefammelt worden.- In den Provinzen Tanna, 
Xuaxa und üuamalies werden jährlich 2 bis 3000 Ar- 
roben gefammelt. In Guito, Cuenca, Loxa und Ca- 
xamarca 4000 ein Jahr ins andre. Der Preis ilt zu ver- 
fchiedenen Zeiten verfchieden ; in den Jahren 1784 bis 
1733 ift er hoch geftiegeu, und da koftete in Lima eine 
Arrobe 9 — isPezzi.. Diefe ganze IVIenge China (12,000 
Pf. ausgenommen, die das fpaiiifche Amerika verbrauchr.) 
wird iuHuayaguil, Pa}ta und Caüao auF Schi4*i» gela- 
den, und nach Cadix gebracht. Viele Aaierika 11er glau- 
ben , wir brauchen fie zum Färben. WüDteu (ie, wie 
fahr bey uns die allgemeine Therapie, und insbefoudore 
die Therapie der Fieber, feit der Erfindunc: der China, 
vemachlüfsigt wird, wie fehr wir geneigt und, überall 
Fäiiluifs zu fehcu; die verminderte Lebenskraft wegen 
vernachlafsigtcr Leibesübuni.^en für eine Abnahme der 
Lebenskraft a^t halten, und die Krankheiten d^r Weiber 
faii durdligäll^nds mit fiarkenden Mitteln zu behanrif ]n ; 
wüfstea fie alUs das, fie würden dann leicht begr^iifon 
Lonuen, dafs von diefer ganzen Menge nicht ein Scaub- 
chea anders, als zum raedicinifchen Gebraurh, verwen- 
det, ja fogar nur in Städten und von höheren Stäaclen 
&& allein verbraucht wird. -* Aus der frifchen^ noch 



iiens nur von der Provinz Loxa gelten. ' Man 4i 
Ende des vorigen Jahrhunderts , wo die China i 
fucht worden , die Bäume fo ohne Schonung bc 
dafs auch andre Rinden von Macronecmum, 'Po 
Pfychotria in Handel kommen. In der Folge ei 
man den Baum in Uebcrüufs auch in atuleru Pn 
und weifs es nun zuverlafsig, dafs er fich bis ii 
12 Grad füdlicher Breite erlh'eckt. Es Fällt alfo 
meyntliche Nothwendigkeit weg, /ein Mittel fu 
mülfen , dafs uns die China auf den Fall erfet: 
wenn der Baum wirklich ausginge. Um dies zu 
dern, um den Baum möglichit zu fchonen, und < 
Rinde immer in mäfsigem Preis zu erhalten, ift < 
fertigung und der häufigere Gebrauch des am 
fchen Extracts gerade das fchicklichft* Mittel, 
bisher gewohnt gewefen, jene Rinde aufser den 
zu fetzen, die nicht gerne trocknet. Mehr als 2 1 
le gehen jährlich auf die Art verloren. Diefer 
würde dann prfpart werden, wenn man aus die 
de, die' in Rücklicht der Kräfte fehr gut ift, das 
verfertigte. — Der Vf. hält die Cinchona Caril 
quin, für eine Portlaudia; auch die C. Corirobyfi 
fter. bezweifelt er noch. In dcrVortede erwähl 
nes gcwiflen Hu. D. Jofeph Coeleftin Mutis, def 
Jahre in Peru aufgehalten, .und die China zum 
ftande feiner Beobachtungen gemacht hat^ Er ^ 
feine Ilandfchrifcen , und theilt hier die Kefult^ 
die Wirkungen der verfchiedenen Species derCL 
Er findet lie treßich, und preift die Welt glüclUii 
fie ihr mitgctheilt werden. Wie viel fleh der pr; 
Arzt davon zu verfprecl^en habe, mag folgende 
einanderftellung zeigen. D^r V. fagt S. 23. : A 
nnfpecies fiüd fiebervert reibend und faulnifswidf 
tis verachert Vorr. S. XXII. ,- dafs die pomeranz 
ge Rinde vory.ü{:lich auf das NVrvenfyftem , die rc 
das Muskelfyftem , die gclb< auf die Gefaf^e,* c 
fse auf di.VLingeweide^ wirke. Die erite heilte ki 
ber, die zweyte den Krebs, röd fchade beyEntJ 
gen , die dritte verdieue den Vorzug bey Entzüj 
fiebern u* fi w» 
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' ERBAaUNGS SCHRIFTEN. 



KoBURG, b. Alil : -Gäbete und Betrachtungen für chrijl- 
Ikhe Soldaten in Kriegs- uüd Friedenszeitea auf je- 
dea Tug in der Woche , von §. M. B. , Paftor zu 
J — tr — in in Grofspolen. 179 1- IS^ S. in g. 
(6gr0 
Eine Sammlang ckriftlicher Gebete und Betrachtun- 
gen für Soldaten ill defta annehmensvrerther, je weni- 
ger dergleichen TOrhanden lind 9 und je mehr Gutes fie 
ftiften können. Hr. B. hat dabey lauter Pfalmeozum 
tjriinde gelegt , und Seilers und Knapps Ueberfe- 
tzung» auch Kra^fms Betrachtungren und Gebete be- 
nutzt. Dies ift zwar an fich nicht zu tadeln» da diePfal- 
menfür diefe'Abficht fich noch am be&en bearbeiten laf- 
fea. Doch hattea auch wohl Stellen aus dem neuen Te- 



ftamente, z. £. Luc. S» 14« mit Nutzen gebraucht wer- 
den können. Die Materien find fehr zweckinäfsig ge- 
-Wählt : doch hätten billig einzelne Tugenden » als: Mä- 
fsigkeit, fieniigfamkeit^ Menfclienrchoniing, Keufchhefit 
u. d. gL, 'die nur heyläufig berührt werden , den tnhalC 
befonderer Betrachtungen ausmachen feilen. Die Eio- 
richtung der Betracl^juingen ift übrigens von der Art» 
dafs fie viel Nutzen ftiften können, und c!er Stil fehr 
plan und fafslich. Am Ende hat der Vt noch einige. 
Kriegs • und Friedenslieder hin^ugefetzc, die an fich nidit 
fchlecht find , aber mehr für Einwohner paffen , welche 
uater dem Druck des Kriegs leiden , als für Soldaten« 
welche davon wenig oder gar nichts empfinden. Lie- 
der auf befondere Fälle, z. E. vor der Schlacht, nacb 
erhaltenem Siege u« d« gU würden gewifs zweckmülsi- 
ger feyn» 



KLEINE SCHRIFTEN- 



ScHÖv« KiiffiTC* Bertm, in Comm. b. Maurer: Gedichte 
mit Mufik (es follte heifs^n : dreyfsig Gedichte, worunter drey 
mit Mufik lind, ^ dem Jiürgerlichen und häuslichen Glück, der 
liebenswürdigen Sittlichkeit und fchuldlofen Freude geheiligt, von 
JC. F. fViejiger. 1793. 70 S. g. — Der Vf. handelt in der 
Vorrede vt>n den Ge^enfUnden, womit Q/ch die PoeHe berchäfti- 

fen foll, und feine Mufe Geh wirklich befchüftigt. £r hak die 
)ichtkun(t für gefchickt, mif den Oeifl ganzer Völker zu wirken^ 
die Menfchen zu veredeln etc. Schon die Alten haben dicfes ge- 
glaubt. Durch die Macht der Leyer, lehrten fie alle;Torirch« 
wurden wilde Thiere zahm, und Steine folgfam, Ab^r fie fetz« 
ten voraus , dafs die Leyer von Meiderhänden gefpielt werde. 
Hr. W- ift nur ein Anfänger , und auch als folcher zeigt er io 
wenig Talent, dafis wir ihn nicht rathen können, diefe Kunft 
fortzutreiben. £r hat verfchiedene Tone angeftimmt, den ernft- 
kaften, den tändelnden, den klagenden; auch gemalt hat er hie 
und da ; alles, unterer Meynung nach, mit weni^ Glück. Ein 
»aar Stellen zum Be weife. Die zweyte Strophe im Lifde: D^ 
llwhfi» 8. Id., lautet fo X 

Dem greifen fiiclienbaum 
j^dil» um die wunde (7; Rinde 
Das Sfiel der rauktn JVinde 
Das Blatt mit gelbem Saum. 
£5 fchläft auf Pappelruthen 
Der Sperlings Lockgefang, 
ihr Sitbey geht der Fluum 
HttUnten fVogengang. « 

Die letzten zwc/ Verfe find kaum sn cnlräth&lji. rcrner wüU 
len rauhe Winde eben fo wenig, als üefpMen. 



Im fVsegeniiede am memt Imiita keißt «s> S. 47. : 

Weich iil Vaters Scboofo, 
Bald wirft du dmuf reiten, 
Hopfa» hopnach £enthen, 
Sdklaf dich nur hiibfch grofs. ^ 
Weich ift y^jnm Schopf 



Wobey der Vf. in einer Note uns räth , das Beuthtm ßmf helkhi- 
ge Art fUr mifere Gegenden ' abzuändern. In dem Liede in die 
Mädclien S. 31. eifect er wider die rttfeudwUde TaMzlt^ : 

Gegenwart und Vorzeit iagen. 

Welch ein Unheil es (diefes Ungethiim) umfliege 

Hat es nicht zu bangen Klagen 

Mütter aus dem Schlaf gewiegt ? 

Nun felblb die klägliche Gefichichte Hedewigs (Hedwigs) TonBSa- 
renftein : 

Von des frühen -Abendsrothe 

Tanzte fie zum Morgenlichc 

Warnend rief ihr SchutzgeUt : »»Tödte 

»Deines Lebens Blüthe nicht.«« «• 

Aber Schmeichler, 8dimeichleri»9en 
KifTen fie in ein Gewühl, 
Reizend für beraulchte Sinnen, 
Nicht für Hedewigs Gefühl* 

Nur aus freundfchaftlicher Schwache 
Tanzt ße fich — o welch Gericht, 
Das fich nie ^m Schuldner rächet 
Um' ihr blaues Augenlicht, 
Sie ward alCo blind? Nicht doch, weit ärger! denn 
Zwölfmal ging die Sonne nieder. 
Da verhaut ihr Odemiug, 

Und nan kehrt ße uns nie wieder, . 

Deren Herz der Freundfchaft fchlujg. 

Vereinigen fich untre Lefer noch nicht mit uns, Hn. J^. zu bj^, 
csn, fich ja künftig des Verfemachens zu enth|i^ten. Von den 
Melodien find die erßeund letzte von Seidel i rdie zweyte voa 
Schulz» und hätten» befonders die erfte, einen beiTem T^xt ver- 
dient.. Chodowiecki's Kupfer ift, wieforieieanderek feiner «uis 
unwerth. Es ftellt lauter Mücken vor. 
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Sonnabends^ den X2. April 1794. 



aOTTRSGELAüRTHElT. 

Leipzig» b. Barth : Verfuch über die Herabtaßung Got- 
tes in der chrifitichen Religion zu der Schwachheit 
der HfUfiffchen^ vonC. F. Senff. 1^92- 320 S« 8« 

In derEffi/rf^ng-bemühtficli der Vf.-— nach einer kur- 
zen Ausfuhrung des ßeweifes» dafs die heilige Schrift in 
der Tfaat nähere Offenbarung Gottes enthake, und wie fich 
die Menfchen von dem Ddfeyn derfelben überzeugen 
iLönnen — auch einer kurzen Betrachtung über denZu- 
ftand der chrißlichen Religion » von welcher er behaup- 
tet» dafs fie fich in unfern lagen in vorzüglichem Glän- 
ze zeige , und nachdem er dem mit eignen Worten der 
heiL Schrift auf eine fehr gefallige Art ausgedrückten 
wefentlichen Inbegriff diefer liebenswürdigen Religion 
mehrere den Glanz derfelben zu verdunkeln fcheinende 
Ausdrücke und Vorftellungen der beil. Schrift gegen- 
übergefteilt, und die Mifsdeutungen, welche davon ge- 
macht werden » gefchildert hat — zu zeigen , dafs Gott 
fich diefer Vorßellungen abfichtlich bedienet habe» und 
bedienen müjfen , um der Menfchen willen , für welche 
\enc Offenbarungen zunkchft beftimmt waren, — und 
daCs ^e Schwäche des menfchlichen Erkenntnifsver- 
mögeae überhaupt eine gewilTe Herablaifung des fich 
ihnen offenbarenden Gottes nothwendig erfodere. 

In der Schrift felhß handelt das erjle Capitet von 
' der Herabloffung Gottes in den Beweifen, dafs Jefus der 
MefEas fey , und zw^ar a) in Betracht der Beziehung, 
welche Jefus und feine Apoftel auf die Weisfagungen 
der Propheten des A. T. nehmen ; wo unter der allge- 
meinen Vorausfetzung, dafs es der Weisheit und Güte 
Gottes nicht unanftändig fey, der MefTias (hier hätte 
wohl eine Betrachtung, die Lehre vojm Meffias über- 
haupt betreffend, voraufgehen muffen,) durch vorläufi- 
ge Merkmale bezeichnen zu laffen , ( auf Prüfung der 
einzelnen Weiffagungen lafst der Vf. fich nicht ein) vor- 
treflich gezeigt;^ wird, dafs und u^i^ diefe Bezugnehmung 
för die Juden die ftärkile Beweiskraft gehabt habe. b)Ia 
Rfickficht auf die Vorbilder des A. T. wo , fehr richtig 
erinnert wird, dafs fie in Jefu Munde und in der Appo- 
ftel Schriften nichts anders find, als weife Anknüpfungen 
wichtiger Wahrheiten der cbriftlichen Religion an ge- 
wiffe altera Begebenheiten und Veranftaltungen Gottes, 
wodurch das jüdifche Volk geneigt gemacht werden 
Ibllen/ 4en damit in Verähnlichung gebrachten Lehren 
der Religion Jefu Aufmerk£»mkeit und BeyfaU zu fchen- 
ken, c) in Rückficht auf dje bey dem Eintritte Jefu ia 
die Welt erfolgten mehrern befondern Offenbarungen« 
da& Jeftts der verbeiffene Meffias fey« Hier heJ^uoH 

A. L Z«. i<^94. Zweiter Botut. 



man freylich, dafs der Vf. die mannichfaltigen Schwie- 
rigkeiten unberührt läfst, welche einem nachdenken- 
den Lefer bey diefer Muterie aufRoffen muffen. Indef- 
fen ift das Gefagte £ehr zweckmäfsig, hauptfachlich in 
[o ferne der Vf. zeigt, dafs diefe Offenbarungen fehr 
wichtig gewefen, die Aufmerkfamkcit des feinen Mef- 
fias erWjartenden jüdifchen Volks gerade auf Jefum z^ 
richten, d) in den Wundem Jefu. «Das zweute Caf» 
handelt von der HerablaiTung Gottes in Anpreiumg d^ 
Amts Jefu und feiner Verdienffe um die Menfchen« 
Hier zeigt der Vf. crfllich, dafs der Meffias fp darge- 
ilellt werden muffen, dafs fein Anfeben durchaus .gel- 
tend Wäre, und entwickelt darauf die Wichtigkeit und' 
Weisheit der götdichen Abfichtea , fowobl in den man- 
nichfaltigen Befchreibungto der Gröfse Jefu , als auch 
in der äufferlichen Niedrigkeit deffelben; in der Verfi- 
cherung feiner Fürbitte und in Atifftellung deffelben zum 
Mufter der Nachahmung. In dem Verfbhhungstode 
findet der Vf. gleichfalb blofs göttliche Herablaffung zju 
den Vorflellungen, fowobl der damaligen, als felbft vie« 
1er der jetzt lebenden Menfcben — „Ich verehre, fährt 
der Vf. , nach den hieber gehörigen Paragraphen , in ei- 
ner wahrhaft herzlichen Sprache fort, die Befbrglich^ 
keit derer aufrichtig, die fich dtr Erlöfungstod Jefu 
nicht als Herablaffung Gottes zu den fchwachen Vorfiel- 
lungen der Menfchen glauben denken zu dürfen , weil 
fie hieraus nichts geringers, als /eine wirkliche Herah^ 
Setzung des Ruhms befürchten, der Gott und dem Hei- 
lande von feinen Erlöfeten gebühret in Ewigkeit. Was 
mufs den rechtfchaffenen Chrifien theurer feyn, als die 
Verherrlichung Gottes aus der lierrlichften aller feiner 
Veranftaltungen auf Erden ? Und was mufs dem Ge- 
wiffenhaften fchätzbarer feyn, als, gewiffenhafte Fett- 
faakung an Wahrheit bey ündern zu bemerken , auch 
wo diefe nach feiner Einficht in der erften Ergreifung 
deffen, was ihnen Wahrheit ift, einen Fehlgriff gethan 
haben? Würde die Ehre des Ewigen und feines zum 
Heil der Menfchen hingegebenen Sohnes durch die Mey- 
nung, dafs es keines Opfers für die Sünde bedurft hätte» 
wenn die Beruhigung der zagenden Menfchen es nicht 
bedurfte (worin fich übrigens der Vf. wohl nitiit völlig 
deutlich ausdrückt.) , herabgefetzt, wahrlich, ich wür- 
de fie mit euch aufrichtigft verabfcheuen , Miichriften, 
die ihr fie für eine nachtheilige Geburt der zu fehr klü- 
gelnden Vernunft anfeht. Lange Jahre fiaad ich feft auf 
eurer Seite, lange hielt ich es für zu viel gewagt, von 
dem mir damals fo unleugbaren und dtirch das Anfeben 
iQ vieler Jahrhunderte beftätigten wörtlichen Sinne der 
Ausfprüche von Jefu Verföhnungstode abzugehen, und 
nichts hat nach langem Kampfe den Sieg über jenes An- 
feben Tei^jährter Bibeldeutung verfcbafft, als die ficb 
R jBir 
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mir aufdringende üeberzeugung, dafs Gott eben in die- 
Jet lierahtaffung zu dfen Menfcheii ficb* uftausfjpreehlich 
verherrliche; — ^ Deraungeachtet glaubt der Vf. dafs die 
Beybehallung d'er Verlohn ungsljehre noch lange Bedürf- 
nifs für die Menfchen bleiben werde. Wie Prediger 
iich ^u yerhalten haben , um beiden Theilen , denen, 
welche zu ihrer Beruhigung derVerföhnungslehre nicht 
entbehren können, und denen, welche hierin blofse 
Accoramodation finden , ein Genüge zu tliun, darüber 
wird viel Gutes gefagt^ doch hat es Rec. nicht ganz be- 
friedigt. Seiner Ueberzeugung nach mufs der Religions- 
Jehrer, wie überhaupt, fo auch in der Verföhnungslehre 
feine lautere Ueberzeugung vortragen mit möglichfter 
Schonung der entgegengefetzten Vorftellung, und unter 
gefchickterAöweifung, wie auch diefs zur Tugend und 
Beruhigung angewandt werden könne. Denn nur, was 
von Herzen kommt, kann wieder zu Herzen gehen, und 
mit dem unbeftimmten Drehen um die biblifchen Aus- 
drücke wird durchaus nichts ausgerichtet. Der V£ 
will aber auch vermuthlich die Regel: die iich auf den 
Kreuzestod Jefu fich beziehenden biblifchen Ausdrücke 
follcn beybehälten werden, nicht anders vcrftanden wif- 
fen als: es follte auch cfrr Prediger, welcher die Vor- 
ftellung des Todes Jefu, als eines Verlohn ungsf ödes, 
fiir blofse Accoramodation hält, die fich darsauf bezie- 
henden biblifchen Ausdrücke nicht aus feinen Vorträ- 
gen verbannen, fondern fie im Ganzen, mit Beyfeite- 
fetzung einer überflüfligen Speculation , fogar lleiffig 
benutzen; und darin ift Rec. mit dem Vf. völlig einver- 
ftanden — „Käme es nun aber, wider allen gegen- 
wärtigen Anfcheitl , nach Jahrhunderten ja dahin , daß 
jeder Chrift einfehen lernte, wie weit Gott über den 
gajizen fchwachen Menfchenfinn , und alfo auch über 
diefes Genugthuungfodem erhaben fey, f^>llre dann 
nun daraus wirklich ein fo grofser Nachtheil für die künf- 
tig? Zeit zu fürchten feyn? * Mujs denn nun mit diefem 
Nicheglauben an Verföhnung auch , fo wie es fich der. 
Anhänger an diefe Lehre vorftellt, Ruchlofigkeit im 
Sündigen entftehen? Sind (Ift) denn der (ganze) 
Schwärm von Jfterauf geklärten ^ die felbft nicht wiffen, 
was fie wollen, nnr es für das bequemfte halten, alle 
geoffenbarte M' ähAeken wegzuwerfen 9 und nur nach 
Gutdünken zu leben, der einzige Mafsflaab, nach wel- 
chem die alle leurtheilt werden müflen, die Gott in 
einem beflcrn I ichte, als nach menfchlichen Schwach- 
heiten, erkannt ttnd beurtheik wilTen wollen?" Rec. 
konnte nicht unhin, auch diefe Worte aus dem 35. §. 
abzufcbreiben , und fie, wo es nöthig ift, einer ernft 
liehen Beherzi. ong zu empfehlen. — Am Schluffe die- 
fes Ca p. komm der Vf. noch auf die Auferftehung, in 
welcher er gleichfalls göttliche Herablaflung bemerklich 
macht. Das ff itte dp. hat die Ueberfchrift : Von der 
Herablaflfung Gottes zu den Menfchen in allen übrigen 
Lehren, weltfae durch Jefura bekannt gemacht, oder in 
einem hellem Lichte argeftellt werden ; und es wird 
darin, nach einer allgemefnen Betrachtung über die V^^'eis- 
heit , mit welcher Jcfns und feine Apoftel zu dem Vef«- 
ftande Und Herzen ihrer. Zuhörer zu reden gewufst^ 
die Anwendung hierin auf die Vorftellung Gottes unter 
dem Bilde eines Vaters > a«if die ihm beyg^äegte Fr^de 



über die Bekehrung .der Sünder, auf die Gebetserhö 
rang, auf die Erwähnung der Engel zmn Dtenfte der 
Menfcben, ja felbft. auf die ErW4ihnuug der bbfen Gei- 
fter, auf den ynterricht von der Unfterblichkeit der 
Seele und^dcm ziiküriftigen Leben, auf dieBefchrei- 
bung des Weltgerichts, auf die Vorftellung der zukünf- 
tigen Seeligkeit und Verdamnifs, ingleichen auf die An- 
ordnung der Taufe und des Abendmals -angc^'andt. 
Darauf 'find von 55 67$. Betrachtungen unter der un- 
pafslichen Ueberfchrift Sctihtfsfolgen, angehängt! Die- 
fe .haben die Abficht, das Göttliche in der vorbefchriobc- 
nen (ich mufste ja wohl wiederholen göttlichen) Heföb- 
laflung, ihren Zufammenhang mit den Anordnungen und 
Oß*enbarungen Gottes im A T. die Verherrlichung Got- 
tes durch diefelbe, .den in der Chriftenheit aus einer Tsa 
rafchen Bemühung, die finnliche Einkleidung aus der 
Religion hinwegzulaffenen, entftan denen Nachtheile u.Jl 
w. ausfuhrlicher aus einander zu fetzeo — Die hiftori- 
fchen Berichte des A. T. von dem Umgänge Gottes mit 
frühern Menfchen , ingleichen die Nachrichten des N, 
T- von Engelerfchernungen nennt der Vf. buchftäblich. 

Die Lefer werden aus diefer Inhaltsanzeige , ohne i 
des Rec. weitere Erinnerung bemerken, dafs der Plan 1 
der Schrift geordneter feyn follte, und dafs der Vf. von 
der hiftorifchen Kritik gar keinen Gebrauch gemacht 
habe, üemungeachtet trägt Rec. kein Bedenken, das j 
Buch felbft, als fehr branchbar und lefenswerth zu em- 
pfehlen — befonders Predigern , welche darin bäußg 
fehr brauchbare Commentare über_ihre Texte ßndea j 
werden. J 

FHT SIR/ '} 

Breslau u. Hirschberg , b. Korn d. ä. : Ueber iis 
neuem Gegenflände der Chumie. Drittes Stück. Ent- ^ 
haltend den^ Verjuchdner Critik des antipU0gifiifcken 
Sißemes» nehfl einem Anhange, von Sf. B. Bichtetf 
d.W.W.D. 1793. 233 S. 8. 

• Nach mancherley Angriffen, womit bisher die Ver? 
fechter des Brenuftoffs das amiphiogiftifcheSyftemzube- 
ftreiten und umzufturzen verfucht haben, betritt nun 
hier ein, durch chemifche Kenn tnifTe undmathematifchen 
Scharffinn fich bereits vortheilhaft angekündigter. Ge- 
lehrter, zur Rettung des Phlogiftons, den Kamp^latz, 
Dcü Gang der Prüfung, den er gehet, ift aber ganz vcr- 
fchieden von der Art und Weife, wie diefer Streit voo 
den bisherigen Befchützern des BrennftoßsgelFuhrt wor- 
den ; wobey man fich mitunter Abfprechungen, Sophis- 
men, Abläugnungen uhläugbar^r Erfahrungen, und ähn- 
liche Angriffsmfttel , erlaubt hat ; dahingegen unferm V£ 
das Verdienft, feinen Gegenftand mit den rechtmäfsig- 
ften Waffen verfochten zu haben , nicht abgefprochen 
werltn kann. Zu feiner Abficht , fich zuförd'erft mit den 
Lehrfätzen des antiphlogiftifchenSyftems imZufammen- 
hange bekannt zu machen, — eine, obgleich nnablaffige, 
dennoch von manchem feynwollenden Beftreiter diefes' 
Syiiems nicht durchaus beobachtete, • Pflicht! haben 
ihm vornemlich Girtawners Anfangsgründe der antiphtth- 
giftifcheH Chemie geddent; daher er diefes Lehrbuch fft 

ftinem 
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feinem' Wetke 'überall zum Grunde gelegf, und darauf hiu- 
gevnefen bat : fo wie darin aus gleicher Urfache Hr. Gir- 
twner fiets, und auch da chirt wird , wo diefer oft nur 
iler Referent ift, und eigentlich J^uoifier, Fcmrcrojjj ■ und 
andere, an der Spitze des neuen dyftems flehende, Che- 
miker zu verftehen find. Nach Vergleichung der Lehr- 
f uze diefes Syfteros mit folchen , deren^ Wahrheit entwe- 
der a priori, oder doch ungezweifek durch Erfahrung, 
dargetban werden kann , hält er fich nun , durch fein 
Kadidenken cfarüber,' in den Stand gefetzt, von einigen 
dcrfelben <leo Uiigrund zu zeigen , andere hingegen mit 
nochevidentcrxfBeweifen zu verfehenundzubeftätigen; 
Hbeiall aber folgendes Refultat aufzullellen : ^ alle Erfah- 
rungen, welche die Vertheidiger des anfipblogiftifehen 
Sjitems anfßellen : find nicht nur nicht vermögend, den 
BrennfiofF aus dem Reiche der Realitäten zu verbannen, 
fondem fic tragen auch fogar dazu bey , dafs die Lehre 
von dem BrennftofFe in ein helleres Licht- gefetzt, der Be- 
griff deffelben berichtiget, ond als eine Materie anerkannt 
vreiüe , die eine Hauptrolle in den Erfcheinungen fpielet, 
D. f, w. Es iU aber das Phlogifton des Vf. nicht eigentlich 
Jdas Phlogißoa der Stahliouer, delVen Gegenwart durch Zu- 
nahiDe und Abnahme des Gewichts erkannt werden, und 
mit der brennbaren Luft einerley feyn füll; vielmehr 
gründet fich feine Theorie zum grofscn Theile felbft auf 
das Syftem der Antiphlogif^iker, — Ein Werk, wie die- 
fes, das Epoche zu machen beftrmmt ift, verdient fch^n 
einen etwas ausfiSfarircheru Auszug« . , 

lü der Einleitung wünfrht der Vf* für die , nur in 
gleichartige ßeicandtheile zerlegbare, Stoffe, anftatt der 
tinlogifchen Benennung einfadti^ Körper^ den Namen E/f- 
ffienu wieder eingeführt zu fehen ; denn unter einem Ele- 
mente verftanden die alten Naturforfcher ein Etwas, das 
£cb nicht weiter zerlegen läfst. Es ift daher von einem 
Elemente nur die Unzerlegbarkeit , nicht aber die Eia- 
fechheit, einPrädicat; woran* denn folgt, dafs diefer 
Käme den Körpern nur fo lange zukommt, als man fie 
nicht in heterogene Theile zerlegen kann. — Bey der 
Eimheilung derVerwandtfcbaft in die einfache und dop- 
pelte, fey die erfte noch vielem Zweifel unterworfen, 
da feft alle Zerlegungen , die w^ir kennen, fich in doppel- 
ter Verwandtfchaft zeigen; und wenn eine einfache Ver- 
Wandtfcbaft zuYeyn fcheine, fo fey noch immer die Fra- 
ge übrig, ob nicht noch e'mquavtnm gwfd vorhanden fey, 
aas wirklich thätig Ift, ohne dafs es mit den Sinnen 
wahrgenommen wird. Weiterhin erläutert der Vf. durch 
BeyfpFele, dafs, in vielen diefer Fälle, der Brennftoff 
diefe vierte lieterogene Materie ausmache. — Wenn die 
Antiphlogiftiker den WärmeftofF für eme undurchdring- 
Kche, aufferordentlfchelaftifche Fläfligkeit, welche gar 
keine Schwere zu' haben fcheint, zn erklären för noth- 
Wendig hielten r fo räumten fie damit zugleich den Satz 
cia: es find Materren mögfich, denen Dafeyn wh- nicht 
^urch dre Schwere wahrnehnren, folglich auch flicht aus 
dem Abgattge und Zuwachfe des Gewichtes fchliefsen kön- 
nen, fondern fre können auch ohne diefe Erfcbeiuungen 
Torfianden feyn,— woraus denn tveiter folge, dafs wenn 
andere EilicheiAtiogeBffir die Realität eiacF Materie fUm- 



men , man aus der nicht {vArgcnömmeiieo Veränderung 
des (leWichts keinen Schiufs ai5 das Nichtieyn der , ver- 
möge anderer Erfcheinuligen poftulirten, Materie ziehen 
könne. Diefes nun aufs Phlogifton angewendet, hält fich 
der Vf- berechtigt , alle aus der nicht wahrgenommenen 
Veränderung des Gewichts gegen . deflen Dafeyn zu 
machenden Einwürfe zum Voraus in ßefcblag zu neh- 
men. — Vorzüglich ift es das Licht , auf deffen Erfchei- 
nungen der Vf. das Dgfeyn und Wefen des Phlogiftons 
gründet. Licht fey nämlich überhaupt nichts anders, aU 
eine Auflofung des Phlogifions in dem IVärmeftoffe. Der ^ 
Erklärung der Helle oder des Lichts für den Eindruck des 
fich mit . außerordentlicher Gefchwindigkeit entwickeln- 
den oder entfernenden Wärmeftoffs ftehe eine Menge be- 
kannter Erfcheinungen in der Natur im Wege; wogegen 
die beiden Erfcheinungen , Wärme mit Licht, und Wär- 
me ohne Licht, vielmehr dem Phlogifiiker zur Behauptung 
des Brennftoffs zu Statten kämen. Da fich bey Mifchung 
der Körper mit einander, bisweilen fehr fchnell eine grofse 
Hirze^ aber kein Licht, und zuweilen Licht, aber keine 
Hitze , zeigt : fo könne dieUr%chedes Lichts nicht blpfs 
.in dem entw^elten WärmeftofF liegen , foudern diefe 
Urfache müfie void WärmeftofF noch verfchieden feyn» 
Auch könne die UrAiche des Lichts nicht in einem blofseu 
Ueberftrömen der durch den WärmeftofF in Bewegung 
gefetzten Theile des brennenden Körpers in einen Raum» 
der athmungsfahige Luft hat, herrühren; weilfonftim^ 
mer Licht entftehen müfste , wenn eine Gasart fich mit 
irtmosphärifcher Luft in Mifchung fetzt , welchem aber , 
die Erfahrung widerfpricht. lufofern nun nicht erwiefen 
werden könne, dafs Wärme und Licht einerley fey, wer- 
de dasjenige Unbekannte, was mit Wärme Licht hervor- 
zubringen im Stande ift, Brennftoff, Phlogifton, ge- 
nannt ; eben fo wie man das Unbekannte , was die Em- 
pfindung der Warme verur&cht, W^ärroeftofF nennt-—? 
Das Verbrennen fey die Wirkung einer doppelten Ver- 
wandtfchaft. Wenn z*B. Phosphor in reinem SauerftoflF 
gas verbrennt; fo tritt die Bafis (oder, nach dem 
Vf. das Subftrattm) der letztern mit der des Phosphors 
znfammen, und bildet Phosphorfäure; das Phlogifton des 
Phosphor» aber tritt mit dem WärraeftolF in Auflöfung, , 
und macht Licht, welches letztere eben fo wenig fchwer 
ift, al» jeder einzelne Beftandtheil deffelben , auch bey- 
nahe, wie der blofse WärmeftofF, imStande ift, in ande- 
re Körper einzudringen. — Das Liefet, welches ein Jiöf* 
per verfchluckt, werde.zerlegt, indem fich das Phlogiftoq 
entweder mit dem Körper verbindet , der es verfchluckt, 
oder a«ch fich mit der atmosphärifchenLuftiu Auflöfung 
fetzt* Je durchfichtiger ein Körper ift, defto weniger 
wird das Licht durch ihn aus feiner Mifchung gefetzt, und 
folglich defto weniger WärmeftofF frey. ~ Wenn man 
fich das Phlogifton und den WärmeftofF in einem folchen 
Verhfiltnifs , wo fie nicht Licht machen können , in der 
ganzen Natur, und folglich auch in der Himmelsluft ver- 
breitet, denkt, fo werde folgen, dafs nicht fowohl ein 
Lichtftrahl wegen der Durchfichtigkeit der Himmels^ 
lüftunermefsliche Entfernungen hinterlegen könne, ohne 
fidi zu zerlegen, fondern dafs es auch leuchtende Kör- 
per geben Jkönne , die ohne Aufhören , ohne dafs 'fie jsm 
R Ä ihrer 
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ihrer Maflb etWftS TarlkKn folltett,Ucht hervorbringen 
können, weil beid^ Stoffe, die zum Lichte gehören, (ich 
hnmer wieder Von einander trennen , und von den ohne 
Aufhören CelbßieuchtendeaKörpern aufs neue wieder an- 
gezogen werden können. (Eine fehr genugthuend fchei- 
nendfe Hypothefe zur Erklärung des ftets unveränder- 
lichen Aus&ufles des Lichts von der Sonne unddenSter- 
nenO — In dem Abfchnitte von der Zerlegung einiger 
Körper durch das Verbrennen und ihrer llerftellung« wer- 
den vt)rnehmlich folgende Sätze ausgeführt. Jeder ver- 
brecnliche Körper hat ein 5iiir/fra^tti«, welches mitBrenur 
ftöffe den verbrennlichi^n Körper, mit Lebensluftßoffe 
aber den veÄrannten Körper darfteilet. Das Subfirsitum 

< ift vor und nach dem Verbrennen eines Körpers immer 
daffelbige , nur entweder in Auflöfung mit Pblogifton, 
oder mk^auerßoff, oder mit beiden zugleich in verfehle* 
denen Theilen. Z. B. Phosphor ift die Auflöfung einer 
generifchen Materie mit Phlogifton , und Phosphorfäure 
m die Auflöfung ebenderfelben Materie in SauerftöfF, 
Die reine Kohle oder der KohleuftofF ift eine Auflöfung des 
Subftratum der Kohle mit Phlogifton, und die Luftfäure 
öder Kohlenfäure eine Auflöfung diefes Subftratum mit 
SauerftofF, welche letztere durch einen Theil d^s aus dem 
Sauerftoffgas fich entwickelnden Wärmeftoffs wieder in 
Gasgeftait verfetzt wird. Die durch die Verbrennung des 
Schwefels entftandene Säure ift eine Auflöfung ebes be* 
fondern Subftratum mit SauerftofF, und der Schwefel eine 
Auflöfung diefes Subftratum in Phlogifton. Daher find 
weder Phosphor, KohlenßofF und Schwefel, cochPhos- 
ühorfaure, Kohlenfäure und Vitriolfäure , als fogenannte 
einfache Körper mit einiger Gewifsheit anzunehmen. — 
Bisweilen entfteht durch Verbrennung eine Materie , die 
zwar faureEigenfcbaften zeigt, allein noch nicht fofauer 

' ift^ wie fie es noch werden kann, wenn ihr Sid>ftratum 
völlig vom Phlogifton frey und mit SauerftoflF aUqin in 
Auflöfung flehet. Der Körper, der durch die erften Grade 
der Säuerung entftanden ift, wird eine Halbfdure genannt. 
Im weifscn Arfenlk z. B. ift ein Theil des Subftratum mit 
Phlogifton, ein andererTheil hingegen mit SauerftofF, in 
Auflöfung, beide Auflöfungen machen eine dritte, näm- 
lich die Haibräure. Aber nicht alle Subfbrata find ßuerban 
Wena daher die durch Verbrennen entfiandenen Mate- 
rlen keine ffeiure BefchafFenheit zeigen : fo find fie nicht 
füglich mit dem Namen der Halbfäure zu belegen. Ver* 
fchiedene, und zwar die meiften , verbrannten Metalle 
find keine HalbfSuren, fondern fcWcklicher Erden zu 
tiennen ; eben b wenig , wie das aus dem SauerftoiFe und 
WafFerftoffc beftehende Wafler unter die Halbfänrea zu 
rechnen ift — Dafs das Sonnenlicht aus ungefärbter con- 
öentrirter Salpeterfäure die rothen Dämpfe weit gefcbwin- 
der entwickelt, als gleiche Wärme ohne Licht, föy ein 
Beweis, dafs das Licht den meiften BrennllofF habe. — 
Der Brennffoff des Lichts trete an das, in der farbenjofen 
SaWeterfäure befindliche SubftrBtum des SalpeteritolFes. 
und mache SalpeterftofF; allein diefer gehe jetzt nicht in 
Gasgeftait fort,, fondern bWbe in der Hüffigkeit aufee- 
löfet (daher die Entftandene Farbe) Weil er keinen War- 
meftofF vorflndet; denn der durch Zerlegung des Licfc- 
tes frey gevrordfcae WänneltoflF ttatc mit der entfa^tee- 
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ftoffeten Säure d. u mit dem SauerftoiFe« in Auflöfnng 
und mache Sauerftoflgas. Diefe Erfcheinung fey einer der 
ftärkften Be weife, dafs Licht und Wärmeftoft' fehr ver- 
fchieden find, und dafs durch das Licht ein Etwas an die 
Säure abgefetzt werdÄ .mülle , wodurch der Saueritaff 
frey wird ^ welches biofse Wärme in gleicher Stärke mit 
den Lichtftrahlen nicht im Stande fey. — Von der Er* 
ftfheinung, dafs die dephlogiftifirte Salzläure mit Luft- 
fäure (Kohleufaure) haltenden Alkalien nicht aufbraufe^ 
gibt der Vf. folgende Erklärung : diedephlogiftiiirtelSalz* 
föure ift im Wafler nicht vieUnebr auflöslich, als die Luft- 
fäure ; wenn nun ein mit erfterer Säure angefchwänger- 
tes Wafler auf Luftfäure haltende Alkalien gegoflen wird : 
fo wird zwar die Luftfäure entbunden, fie bleibt aber 
^röfstentheils in dem Wafler aufgelöfet., von welchem 
Torher die dephlogiftifirte Salzfäuife aufgelöfet war* DaGi 
die Luftfäure wirklich unverändert in der Mifchung vor- 
handen fey, erhellet aus der häufigen fixen Luft, welche 
fich entwickelt., wenn man die FUiiligkeit einer hohem 
Temperatur ausfetzt. — 

Diefer Auszug ifthoiFentlich hinreichend, um auf die 
gründliche Behandlung des Gegenftandes , wodurch fich 
der Vf. dief^Schutzfchrift für das Phlogifton fo rühmlich 
auszeichnet, aufmerkfam.zu machen. Sachkundige Le- 
fer , weldie mit Scheele* sTheone des Lichts und der War« 
me bekannt find , werden mit Vergnügen das nahe Zu- 
fammentrefien der Ideen diefes vortremichen chemifchen 
Geuie's mit denen des Ha. B. Richter ^ ohne des Rec. Er- 
innerung, bemerken ; welche Uebereinftimmung der Be- 
griffe , befonders in der Lehre von dem Liebt und dem 
Phlogifton, ^o grofs ift, dafs mau das vorliegende Werk 
des Hn. R. gleichfam. als eine, in mathematifcher Form 
abgefafste,Erläuterung und nähereAusführung des Scheel- 
fchen LehrbegrifFs betrachten könnte. Da nun diefe, • hier 
gleichfam wiederhergeftellte Sched'fche Theorie des Phlo- 
giftons, im Ganzen betrachtet, den Erfahrungslatzen, a^f 
denen das neue Syftem gebaut ift, nicht widerfpricht« 
vielmehr fich damit fehr gut vereinbart, ja fogar noch 
dazu dient, mehrere Lücken, welche letzteres in der Er- 
klärung vieler Erfcheinungen noch übrig gehiFen hat, 
auszufiUlen, und felbft nach den antiphlogiftlfchen Ldir- 
iatzen nur deutlicher zu machen : fo gehet nun desRec 
herzlicher Wunfeh dahin , dafs fie eine Annäherung bei> 
der Parteyen'zur Folge haben möge; und hiezu läfstes 
fich auch wirklich fchoa, felbft von Seiten einiger der 
bisherigen heftigften Gegner des neuen Syftems, unter 
günftigen Ausfichten an. 

In dem Anhange berichtigt derVf. theils einige feiner 
vormaligen Behauptungen , oder nimmt fie auch ganz 
zurück, theils vertheidigt er fich wider einige ^on Recen- 
feuten u. A. gemachte, Einwendungen. ^— Ungern fi^t 
man den Vf. ftets ,d<rr«r, denen^ vondenenvuL w. ftatt drr« 
djfif von den, fchreibea« — Die Ausdrucke: ge- oder en^- 
tehefuhtftfloffet, gehremhftoget^ gefauerßoffet u. f^w. fiil- 
len, der Neuheit wegen,- zwar noch auf; jedoch werdea 
wir uns endlidi fchon daran gewöhnen mülFen. ^ 'S. ga« 
bedarf es einer Berichtigung, dais dieirennbare Luft Budk 
Stickgas genannt werde» Glasa/rtig^ GltugefiaU (S«6* u« p^ 
it gasartige OasgeßtUi» üod DructefeÜar, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

^ AuesBUEG» b. Riegers S. : Die göttlkhe heiUge Schrift 
des, Mten und bieuen Teftamentes in Uteimfeher und 
deuifcher Sprache durchaus mit Erklärungen nach 
dem Siune der heil Rom. cathoUfchen Kirche 9 der 
heiUgen Kirchenvater und der hiruhmieften cathoU- 
fchtn Siiriftausleger nebft eigenen Bemerkungen er- 
täuiert von D\ Heinrich Braun. L Band» die Bü'- 
^ eher Genefis und Exodus. 1789. gr. g. 65s S« IL 
Ban$ly die Bucher Leviticus 9 Numeri undOeutero« 
aomium. l79o« 7268. III. Band, die Bücher Jo- 
(tia, der Richter, Ruth, die zwey erften Bücher der 
Könige., 1790. g02-S. IV. Band, die letzten zwey 
Bücher der Könige, und die zwey Bücher derChro^ 
ailu 1791. 7390. V. Band, das I. Buch E^dras, 
das Butb Nehemia , oder das IL Buch Esdras , das 
Bach Tobias, Judith, Eßher und Job. 1791. 7268* 
VLBand, das Buch der Pfalmen. 1793. 6498« 

\J\ ^QQ «ia Proteftant gleich bey dem erften Anblick 
y V der in diefen 6 Bauden enthaltenen Bücher ein 
iin|;a]iAiges Vorurtheil gegen diefes Werk fafifen Tollte, 
iB&m er mitten unter den Schriften , die er für kano- 
fiifcb iait , das Buch Tobias und Judith erblickt, in wel- 
dtCD manche romanhafte Erzählung vorkömmt: fo wür- 
dlc er fehr unbillig gegen den würdigen Ueberfetzer ver- 
fibren, der diefe Bücher, welche feine Kirche in den 
Kanon aufgenommen bat, und die doch auch mit Nutzen 
gelefen werden können , nicht unüberfetzt laiTen durf- 
te., and, wenn er diefs nicht gethan, oder in der Ein- 
leitqng dieMeynuug feiner Kirche befiritten hätte, felbft 
den Nützen , den fein Bibel werk bey feinen Glaubens 
genofTeo fiiften konnte, und gewils ftiften wird, ver 
^telt haben dürfte« Auch würde man Hn. B. Unrecht 
tbun , wenn man hieraus und aus dem Zufatz auf den 
Titel: durchaus mit Erklärungen nach dem Sinne der 
heü. röm, kathoUfchen Kdrche , der heiligen Kirchenväter 
find der beriSLhmteflen katholifchen Schriftausleger £ch\ö£sei 
dafs man in diefem Werke nichts, als Wiederholungen 
riter t in feiner Kirche verjährter, Erklärungen antref- 
fen würde. Nein , Hr. Br hat fich durch kein Vorurtheil 
abhalten laflen, die fcharffumigeu Bemerkungen der he- 
ften Ausleger' unter denProteft^en eben fowobl zu be- 
nutzen, als die brauchbaren Erklärungen feiner Glau- 
bensgenoffeu. Er hat auch beide nicht blofs ungenannt 
gebraucht» Davon kann man fich fchon überzeugen, 
W^nn mau nur die Einleitungen vor den einzelneu Bü- 
chern anfleht, die zugleich einen deudichen Beweis ge- 
ben, dafs er von allen Hülfsmitteln derAuslegungskunft, 
Auch von den neuen Reifebefchreibungen , ' einen ver< 
A. Li Z. X794.. Zwetfter Band. 



nünftigen Gebtauch gemacht h<ibe. Von Mpfe urthellt 
er fehr richtig alfo: £j tafstfich zwMr vermuthen^ dafs 
ein Mann von Geburt t Verfiand und Erziehung^ wie er, 
fich auch der mündlichen und fcknftlichen'Vri>ertieffrun^ 
gen feiner Vorältern^ der Gefchlechtregifter der Erzväter 
und ihrer Abkömmlinge f der iiffentUchm Denhnäler und 
Infchriften und dergUichen bey feiner Arbeit bedient ha- 
ben wird. Diefs konnte er aber auch • der göttlichsn Ein- 
gebung uhbefchadet^ thun. Die Schöpfungsgefchicbte 
yerfteht Hr. ß. hiftorifch, und weichet uqbefangeue Le- 
fer foUte ihm hierin nicht Recht geben ? Auch erwähnt 
er die neuen Entdeckungen, aus welchen man uacU 
phyfifchen und mathematifchen Gründen darthun zu köii- 
nen glaubt, dafs die Erde lange vor dey mofaifchcii' 
Zeitrechnung exiftirt^habe, und giebt zu, dafs dann das 
I. Cap. des i. B. Mof. von der UmfchaflFuDS der Erde 
verftanden werden müfle, zeigt auch» wie qiefe Hypo- 
thffe auf die 6 Schopfuogstage angewapdt werden kön^ 
ne , unterwirft iie aber dem Urtheiie der röm. katholi- 
fcben Kirche, die vermuthlich eben fo wpnig dawider 
haben wird, als Rec, fobald es entfchieden ift, dafs, 
die Beobachtungen der Naturforfcber wirklich das hohe 
Alter des Erdbodens erweifen , welches bis jetzt noch 
von einigen bezweifelt wird. Den einflchtsvoUen Ausr 
leger verräth auch die Ueberfetzung , fo , wie die dar- 
unter gefetzten Anmerkungen. Die Einrichtung diefes 
ganzen Bibelwerkes ift feiner Beftimmung durchgängig. 
gemäfs. Hr. B. giebt auf der. einen Columne die in fei-, 
ner Kirche eingeführte Vulgata , auf der zweyten abef 
eine von ihm ganz umgearbeitete deutfche Ueberfetzung,. 
die fich durch einen gröfsteutheils reinen uudgefcbmack- 
vollen f ja fogar in den biblifchcn Gedichten ziemlich 
poetifchen und numeröfen Ausdruck oft vor derMichac- 
hfifchen auszeichnet, nicht aber als Üeberfetzuqg des 
hebraifchen Originals » foiidern als Ueberfetzung der er- 
waiiucen lateipifchen IJeberfetzung angefehen werdeii 
mufs. ' Zur Probe kann folgende , profaifche Stelle aus 
I. B. Mof. C. it, dienep:.Dfr Herr hattp zu Abiaham 
gefprochen: Ziehe weg aus deinem Lande^ hinweg von, 
deiner Verwandtfchaft , von deines Vaters Haufe hinweg 
und in das Land Am,, .das ich dir zeigen werde. ^ Ich wiU 
dieh zu einem grofsen Volke machen; ich werdd dich feg- 
nen , deinen I^amen grofs mßchen und du follß gefeg$tet 
fetfn^ (oder, wJe^achHo-B. eigper Bemerkung im Ori- 
ginal fieht;) Dh follß ganz Segen feun, welcher Aus- 
druck ii| der That (lärker ift. In den liedern fuchfc er 
den poätifchen Ausdruck des Originals zu erreichen, wie 
z. B. 2 B. Mof. 15 , I. a. hoffet ^ uns den flerm jin^en; 
denn herrlich ^nd grofs iß er. Rofs und' Mann warf er 
ins Meer. llflei%te Stärket mein Lobgefang-iß der Herr. 
Er ward mein Heil. Mein Gott iß fr, undüh Wfyt ihn 
S* ' vtr- _ 
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verhtrrlit^ün Dit^M meimes Vattrs iß tr umd kh wert 
ifin erhAeH. Ak^ Aa die Pblmeii auch noch jetzi in 
dpr röniifcbeci Sitclie bey dem öffentlichen Qottesdienfte 
fö häufig: gebraust wefdeo, dafs derjenige » welcher 
den Geiftltchen und Layen* beiderley Gefchledits ein 
Hfdfsoiittel, in den ächten Sina dlefer Lieder defio de-, 
fer einzudringen, in die Hand giebt, fie zugleidi fähi- 
ger macht» die fioctheit auf eine würdigere Art zu eh- 
r^:. fo wird es uns erlaubt fejrns noch den X14 P£ als 
nebe herzftfetzei»: Bejfm Auszug Iftaets aus JegyptenJ 
Sacobs Haus von einem barbarifchen Volke weg. Da ward 
Sudäa fein Heiligthtnn. Ifrael fein Keich. Das HAeer 
J^*T und'fljh. Ver Jordan wkh aifirÄck. Berge hüpf" 
Ün^ wie Widder. Hügel; wie Junge Sdhaafe. Was war 
äif f Meer ; dafe du fi^Iiefl ? Was dir » ffordan , däfe du 
f^nfüchvicltß? Euch, Bergen^ dafs iltr hüpftet, wie Wid^- 
•der? ^Euch, Hügeln 9 dafs ihr fprangetf wie junge 
Sckaafe? Die Erde bebte vor des Herrn Antlitz, Vom 
(vor dem) AntUiz des Gottes Jacobs. -Der Felfen ver- 
wandelte in Wafftsrfeen. Kiefetßeine in Wafferqueilefu 
' Miete Ucberfetzung nimmt fich fehr gut aus , die beideü 
erlleii Zeilen ausgenommen, welche eine wörtliche^ und 
uoch dazu unrichtige, Oeberfetzung von diefen Worten 
öcT Viilgata: In exitu Ifrael de Aegypto^ domus ^acob 
äs poputo bärbaro: enthalten. Der Ueberfetzer hatte 
vor domus die Worte in exitü hi Gedanken wiederholen 
(ulleii: Be//m Ausgang des Gefchlechtes Jacobs aus dein 
fn-rJen Volke. ^ Die auch für einen Kenner der Latinität 
, riuicudicheii Ausdrücke der Vulgara find meiftentheils 
i^it deutiiAern vertaufcht ^^'ordfen. Diefs ift der Fall 
bey den Worten: Facta efl ^udaea fanctificatio ejus^ 
Tfrael foteßas ejus: Da ward Judaa lein Hefligthum, 
Ifrad f^fn Reich. Ueberal\ ift die Bemühung des U6be^ 
fttzers^die Dunkelheit (\es iateinirchen und heBräifcbar- 
f^gen Ausdrucks der Vulgata zu vermeidet! fichtbar. z, 
. B. i^ Mof. 2 , 29» Denn wie Adtiyn jedes lebendige Thier 
nennen würde ^ oifine tnim quod v^avit Adam änimae 
visoentisC'l^, 9. allerley Bäume , omne lignum. C.a^ ^t. 
Diejer war der erfte Harferi - "und CUherfchläger : ipje fuit 
päter l:aiientinm cithara et or^äno. V« 25/ Gott hat mir 
einen andern Sohn an des Abels Sletle befchert; poftdt 
«Sfrf dens fernen ntiud pro Abel. C. 44, 24. Wir gingen 
itmn satnickt nuum ergo adfcendijfemus. Rieht, t, 22« 
Audh das Haus fjofejßis nalm ei^ien Fetdzug gegen Be^ 
thtl tror, etdfeendU inBetlul. Pf. 11, 7. Glutwind, foi- 
ritiis procetlarwm. Zuweilen aber folgt Hr. B» doch aer 
Vui^ta zu f klavifch , wodurch feine Ucberfetzung un- 
rerftändlich , bisweilen auch öiatt wird, i. Mof. i, i6* 
ekt kleines Lrcht, das der Nacht vorfiände (praeeffet) 
V* 26* wir. wollen einen liflenfchen(hominem) machen, 
dÄdodh wfc V. 21. lehrt, mK hier collective genom- 
men Virdi wir wollen Menfchen fchafFen.. i. Mof. 2 »- 7. 
er Miefs ihm den Oden des Lebens ^fpiraculnyn vitae) ins 
A^gefkhtf «nftatt: er bHefs ihm einen belebenden Oden 
ein..C 2, S4, 6eide Werden ein Fleifch feyn et erunt 
duo in came una -d. i. beide werden gleichiam nur eine 
Perfi^-ausöradien. C. 4, 7. Wenn du^ Gutes thuft: fb 
wird dirs Vergolten; wo blcht, fo liegt -gleich die Sün- 
de vor dfeiner Thur — in forUms pe^atum odeijr. Pefi». 
iieirst hier dir Strafe der Siünden. €. 4,1^. & 



Bltt^tMiiie (vox fangmnis) deines Bruders Ichrrjr^ von 
der Erie ztti mir herauf, d.i. dasBM deines Brudein 
fodert ktfich zur Rache tiuf. C. 4, la Er wandt^fe ver 
Gott (ßmbuUvit cum deo) d. i. lebte dem Willen Gottes 
gemäfs. C. 16 • 2. der Herr hat mich verfchloffen (cen» 
slufit me) d. L er hat mich unfruchtbar gemacht. Hieb 
42, 5^ mein Ohr horte dich durchs Hürfn ^'^üuditu quris 
audiin te. .Pf. 10, 17. Ihre zubereiteten Herzen erhört 
dein Ohr, praeparaiionem covdis eorum audivit auvis tuo. 
Wer wirdinit diefen Worten den Sinn verbinden, iie^ 
Hr. B. ihnen in der Anmerkung mit Recht giebf. Das 
Flehn ihres Herzens erhört dein Ohr. Noch unverftünd- 
lieber ift Pf. 19, 13. überfetzt: und fchoue mit den frem- 
den deinen Diener. Diefs foll nach der richtigen Eirlüä- 
rung des Vf. heifsen: entferne von deinem Diener die 
Sünden abgottifcJier Völker. Pf. 30, 5. ift noch undeut- 
licher ausgedrückt, und giebt fall gar Keinen Sinn. Denn 
der Zorn liegt in feinem Unwillen (quoniam ira in indi- 
gnatione ejitf,) das Leben in feinem Wohlgefalle< Waa 
hielt Hn. ö» ab, die in der Anmerkung gegebnfe Ueber- 
fetzung: Sein Zorn währt einen Augenblick 9 fein Wohl- 
gefallen Lebenslange gleich id den Text zu fetzten. Und 
was zwang ihn, S. 190. im VI. B. die bebräifchartige 
Redensart exfpectans eijpectavi ganz undeutfch fo aus- 
zudrücken ; Ich wartete eines Wartens auf den Herrn. 
Pf. 47, 9. ift fehr matt fo überfetzt: Die mächtigen Göt- 
ter der Erde find (durch ihn) emporgehoben reckt fdxr 
(vehementer elevati funt.) V\arum nicht: jxüdkodi empeif* 
gehoben? 

Nur feiten hat fich der Ueberfetzer veraltete und im 
Hochdeutfchen ungewöhnliche Wörter und Redensar- 
ten, harte Verfetzungen und Eüfionenj^rlaübt. Z.B. 
verfchuf für verfchafFte, umi^angen für umringten» die 
Hahnen für Hähne , fpröfst für fprieftt, ZÖrnt tBr zürnt. 
Der EfÄot/ife für Erhöhte, Häjfertiljr Haffer, In den&-' 
tüßen feiner Seele, Ich bin von ihm als König gefetzt^ 
Ihn aitfgeflelU haft du über deiner Hände Werk, Verde- 
müthigung; fondre für fondre. .Was aufgebaut hajl 
felbfl du. Bewahren wirft uns du. AüfgaVn. Verlafs^n^ 
ein* (einen) evvigen Bund.*' Du rett*ß mich, zufumm* 
für zufammen, du richt^ft dich zu Grund, liegen, Nadi 
deines Rathfchlufs*s Höh» Dergleichen Elifionen erlaubt 
fich Hr. B. eben fowöhl in der Profa , als in der Poöfie» 

Die Anmerkungen , welche )inter der Ucberfetzung 
ftbhn, machen^auf den. Inhiilt 'auch in poctifchen Stellen 
auf die Schönheit derfelben (S.^PH g und lg.) und auf 
den Sinn des Originals aufmerkfam , fie find daher ein 
redender Beweis, dafs Hr. i3. mit den Erklärungen der 
heften' Ausleger vertraut, nach richtigen Grundfarzen 
erklärte, auch auf das hebräifche Original Rückficht 
nahm. Nur einige Beyfpiele- zur Ptpbe: f. Mof. 3, 21. 
Gott~mai:hte den Adam und fdner Frau Röcke von Fellen^ 
d. i. er» wies die Menfchen an , Thiere zu fcU^chten 
und fich mit ihren Feilen zu bekleiden. V. 22- Seht 
Adam ift wirklichf ^wie einer von \^ns. * Hier merkt er aa, 
dafs der Ton der Ironie des redenden Gottes unvvördi- 

fet fcy, als der Ton des Mitleids und erwähnt daher 
ie Schulzifrhe üeberfetzung: Er wollte werden , wie ei- 
ner vo^i «nj. Hr. ß. fihdei noch viele meßianifchc Weif- 
fajgOn^eoim iuT.^ vertheidigt Üe ;aber nicht mir deb' 

, • " ich war 



fchwacheii Grfindea , die mm ebedem zu Behauptung 
derfelhen varhrachte. Selbft i. Mof. 3» 15. fiudet er 
eine in den Worten : St$ wird dir den Kap/ zertnten und 
du ihr flach der Ferje traehten, d. i. Sie» die Mutter, 
wird dir durch ibr^ Sohn ((Hier Nachkonuuen,) oder 
er ibrSohn» (denn man überfetzt ipfa mid wfe,) derMeC- 
lias wird dir den Kopf zertreten , d. i, cien tödlichen 
Streich beybringen , dich überwältigen und du wirll ihr, 
oder vielmehr ihm , (wie man das Hebräifche nothwen- 
dig uberfetzen mufs , weiches Hr. B. wohl hätte erwäh- 
nen feilen, weil darinnen Telbft ein Beweis liegt, dafs 
hier von einem Kampfe die Rede fey , welcher nicht 
ZTvifchen der Eva, fondern zwifchen ihrem Nacfakom* 
men und dem Verfuhrer vorfallen werde) du wirft ihm 
nach der Ferfe trachten , d. i. immer zu fchaden fuchen. 
£r bemerkt , dafs man diefe Stelle um deswillen nicht 
Too der f eindfchaft der Menfchen gegen die Schlange 
verftehen könne, weil diefe nicht allgemein fey. Hin- 
gegen 2 Sam. 7, 12. verlieht Hr. ß. durch den Nach- 
kömmling Davids den Salomo imd V, 13. erklärt er nur 
zweifelhaft vom Reiche des Meffias. Denn, fagt er, daß 
dw Worte auf immer 9 oder eivig ttianrbmal fo viel, -als 
aufweine lange oder undniktichß Zeit , manchmal auch 
nur auf Lebenslang in der Schrift bedeuten, ift bekannt. 
Verftetit man aber das Wort ewig im cigendicheu Ver- 
ftande: fo fetzen dergleichen Verheifsungen die v. 11. 
eiTWähnte Bedingung voraus ; oder man verfteht unter 
dem ewigen Reiche Üavids das Reich des von ihm ab- 
JUammenden Meffias, defTign Vorbild er war und das auf 
ewig deuem wird. Hr. B. erklart alfo auch r. 14. fehr 
richtig \^m Salomo , obgleich diefe Steile in der Epiftel 
mn die Hebräer auf den Meffias gedeutet wird. Von ei- 
nem fo vodichtigen Auslf.g%r läfst es iich vermuthen, 
dafs er den Meflias in folchen Stellen nicht finden wer* 
de, in welchen nicht das geringfte Kennzeichen deßel- 
ben zu erblicken ift, wie z.B. im s Pf*» den er, der 
Anführung einer Stelle deflclben in der Ep. an die He- 
btaer ungeachtet, -vom Menfchen überhaupt erklärt 
Auch ftDt es ihm gar nicht ein , bey Erklärung des 19. 
Cap. Hiobs durch den Retter, den Meflias zuverftefau. 
Kein , durch den Retter rerfteht er Gott , der Hiob auf- 
erwecken wird. Denn er erklärt die. ganze Stelle mit 
Michaelis , Niemeyer und den Kirchen vätecn von der 
Auferftehunj;, und hat denSprachgebi-auch eben A> fehr 
für ficfa,.als die , wekhe die Stelle von Hiobs Wiederge- 
nefung auslegea. Frey lieh könnte man gegen feine Er- 
klärung einwenden , dafs damals die Lehre von derlJu- 
fterblichkest der Seele noch nicht bekannt gewefen fey. 
Allein das möchte Wohl kein wichtiger Einwurf wider den 
feyn, derfchon i. Mof, S>-24. Spuren von diefer Lehre 
findet. Alfb kann man auch nicht fagen» dafs Ilr. B. 
hierin den Alten blindlings gefolgt fey. Diefskana man 
ihm auch nicht bey Erklänuig derjenigen Pf. Schuld ge- 
beo, die cr_wir)clich vom Mefliäs verlieht. Denn er 
giebt davon Grunde an > die immer noch unfers Zeital- 
ters wörrfig iiod^ ^. die Anmerkungen zum 3ten, i6ten 
Uüd saften Pf- 

Dafs Hr. B. noch Wunder anqimmt, Jft xvohl nicht 
^ tadelo. Denn die Neuern ^ die de ganz wegexegiii- 
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ren , thun oft der Sprache Gewalt an ; «her ihre Bemer^ 
kungen.find doch n|ch't alle ungen'ündet, und hätten es 
doch verdient , dafs von ein^m Manne » der mit ihnen 
bekannt war, darauf mehr Rückficht genomipen worden 
wäre. Hr. B. nimmt z. B. an , die ScW^^?^ ^^ wirk- 
lich mft der Eva geredet, w\d verwirft gerade zu die 
Meynung derer, welche behaupten, Eva hätte.das blofs 
gedacht, was der Text die Schlange fj^rechen lüfsfc, 
nennt auch diefe Erklärung gezwungen. Alli^in da. man 
in der altern hebräifchen Sprache , in welcher diefe er-' 
ften Denkmäler gefchiieben find, nicht einmal ein Worf 
hatte, das denken hiefs, und daher ^ON erjpraeh^ an- 
ftatt er dachte tagen mufste: fo kann die Redensart ;- 
Die Sehtange fprach zu Eva wohl ohne Zwang fo ver^ 
ftanden werden : Sie .erweckte diefe oder jene Gedanken . 
in ihr. Und wie fie diefs bewirkt habe, wird fo^r t. 
Mof. 3 , 6. durch die Worte zu verftehn gegeben : !>!> ' 
Fraufahf dafs die Bavmfrucht gut zu effen war. Alfo 
fah fie, dafs die Schlange von der Frucht afs und fich 
wohl dabey befand. Zwar beruft fich Hr. B. ,' um uns 
zu überzeugen, dafs die Schlange gertdeit habe, auf 
Biieams Efel und legt uns die Frage vor : Hören T/uif- 
facken deswegen auf, hifiorifche Tliatfachen zufeyn^ weil 
ße außerordentlich find? Aber dafs diefs als Thätfache 
erzählt werde , wird ja eben bezweifelt , und in der ge- , 
genwärtigen Stelle erlaubt es fogar der Sprachgebrauch; 
Doch das Biieams Efel wirklich geredet habe, bewetft 
Hn B. 4. Mof. 22» 23- alfo: Die ganze Erzätitung ifi fa 
deutlich , dafs fie keiner ErUäYung bedarf, Nt«y Jcheint 
fie vielen anflöfsig zu feyn. Hat denn ab^r^npctit auch die 
Scidange im Paradies geredet? (Das ift doch wohl ein 
^rkel im Be weife ! ) UngUubiich iß alfo eine Ttiatfache 
fo lange nüht^ als fie nicht widerfprechend und unmiiglich 
ift. (Das kann auch eine Thdtfache nicht feyn ; aber ob 
hier eine folche Thätfache erzählt werde, das ift eben 
die Frage.) Dafs ipan diefe Gefchichte nidit für ein 
Traumgeficht halten dürfe, davon ift äuch^ec« «bejc- 
zeugt. Und die Redensart des 2g. v- Der Herr aber öff- 
nete den Mund der E/elt», kann nach dem Sprachge* 
brauch nichts anders ahzeigen , als dafs die Efefia ge- 
wiffe ungewöhnliche Laute von fich [gegeben habe» 
Rec, glaubt daher", dafs diefs bey diefer Efelin gefche- 
hen fey, was er an, einem Pferde bemerkt hat, d^fs fie 
nämlich, da der Prophet üe übermäfsig fchlug, einige 
ungewöhnliche Laute von fich gegeben, durch welche 
fie, eben weil fie ungewöhnlich wareu, dem Propheten" . 
ztt fragen fcbicu: IVas hob ich dir getJiaait Warum 
fchtdgftdu midi? Diefs könnte wohl Petrus in der 2. 
Ep. 2 , 15. fo ausdrücken. ,Dds ftumme Laßthitr redeH 
init Menjcbenftimnte » (gab Wider feine Gevjnohnhcit klöjc- 
liche Laute von fich, wie eia Menfch in einem ähaili- 
chen Falle) und widerfeizte fiih der Thorhevt des Piop/«?- ' 
tfv: Im 4. Mofi20, 8- owdbt Hr. B, diefe Anmerkung 
bey deiKWorteu:, Redete d^it Fetßn d».- Er f oll Woffer 
(oder/tf/n IVafftr) henorquellen fajjen. Aus den Worten 
fein Wafftr fchlieiTeu einige, dafs das Wafler «icht erft 
durch ein Wunder im Feife« darin hervorgebmcht^ fon-% 
decn fchon vorhet, wie vidfäitfg in den -feifigten Ge- 
birgen, darin gewefen ..fey« JJkdurch will man das 
Sä . W«nr 
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Wimrf^r wieder naturaHfireo. (Dies ift wohl nicht zu 
tadeln, wenn mau nur die Thatfache nicht leugnet.) Und 
die. Wahrheit verliert defto weniger , da auch bey die- 

fer Vorausfetzung das Zufammentreffen des zweyten ,_. 

Schlages init den^biircbbruche, welcher keine Wirkung das Lob verdient,' fein Thema mit guten Gründen und 
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für diefebedauern«wördigc Nation zu verbreitern danrit 

auch endlich auf fie die allgemeine Principien de'r Bru- 
derliebe und der Duldung angewendet werden mögen. 
So vortrefflich diefe Abficht ift und fo fehrauch der Vf. 



davon feyn kon;ite, uns dafür, Bürge ift, dafs diefs ein 
Werk der befondernVorfehung war. So bleibt auch der 
Jof.6.«rzahUeEinfturz der Mauern von Jericho ein Wun- 
der der Voffehuqg, wenn auch ein Erdbeben, oder .ein 
KrdfeU , der ebei» zu der feftgefetzten Zeit auf der ei- 
nen Seite der. Stadt erfolgte , die Urfach^ war. Ip den 
.Anmerkungen wird auch, oft angemerkt, wo die Les- 
art der Vulgata von des Lesart des hebräifchen Textes 
abweicht; doch wagte e$ Hr, B. nicht, zu entfcheiden, 
welche der andern vorzuziehen fey. Es lag diefs aber 
auch aufser dem Plane diefes Bibelwerkes; das den ver- 
nünftigen Gebrauch der Bibel in der römifchen katholi- 
fchen Kirche gewife befördern wird. Defto möhr ift es 
zu bedauern . dafs der würdige Vf. vor Vollendung def- 
felben der Welt eutriffen worden jft, Dioch verfichert 
der Verleger zum Trotte derBefitzer diefes Werkes, dafs 
die üeberfetzung der übrigen Theile von Hn. J3. bereits 
ausgearbeitet ift und nur noch der Ausfeilung bedarf, 
auch ein Mann, der fich nicht nur felbft durch Schriften 
bekannt gemacht , fondem auch als Freund des Seligen 
mit feiner Denkungsart vertraut geworden und feinen 
ganzen Büchervorrath an fich gebracht , diefes Werk zu 
vollenden übernommen hube* 

STJATSWISSENSCHAFTEK 

Wcai-ar: Ideen Hber die Behandlung der Süden in 

Detktfchlandf freymuthig entworfen von MarK Hrinr« 

' Fried. Pilger* Erftes Bändchen. 1791. i32S,,g. 

Durch eine lebhafte Schilderung der Bedrückungen^ und 

Verachtungf denen die Juden meift allenthalben Preis ge- 

•reben find^ durch Widerleg^ing der Ihnen in den Zeiten 

der ^[föbtten Barbajpey gemachten und j«tzt noch nach- 



frebetetenhartenBefchuldigungenu.f. w.fuchtderVf.das Wilden am Nordpol, wo ewiger Froft jeden Pulsfchlag 
Herz der Lefer zur gewinnen nnd mildere Qefionungeii möglichen Gefühls zu Eis er&rrt/' 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Physik. fVcimaw, b-IIoAnanns W,: üeberficht der wickr 
tigfltn EntdnkunfifH in der Chemie, vom Jltifanpr des I7/«I , bis 
ßegen das Endp des i%ten Jakrhsimderts , welche in Ä)phabetifcher 
Ordnung anzeigt: die gemachten Entdeckungen , die Namaft d^r 
Entdecker, und das Jahr der Entdückung, 2ujn Gebrauch an- 
gehender Chemiften und 'Apotheker. 1792. Tabelle von 1 Bogen. 
Von den hier aufgeführten, in etwa 180 Artikeln beftehendcn 
chemifchen Entdeckungen verdienen einig« eine gänzliche Aus* 
merzung, und mchtere ein« kritifcljc Beriphiigung, wenn die Aus* 
führun« der Ueberfchrift enf forecheii foll. Dergleichen Verfucher 
als; Afafoeiida auf naffrm JVege zu zerlegen; Bemoefiure, Neu* 
trat' und mHamfcke Mittelfälxe onzuferiigen ; die Auflösbarkeit der 
Mittelfahe im T'Veiugeifle zu befiimvten ; oito veFbeflerte Vorfchrif- 
ten, als: die eifenhaltigen Salmiakbimuen vwiheUhafier zu bereiten, 
-* welches Präparat, hier- beyläufiggefaft, Rec, nach der altern 
Vodchtift nocii inuner vorxiiglii)ier» obgleich in etwas geringe» 



nicht zu verkennender Sachkeantnifs ausgeführt zu ha- 
ben; fo wenig dürfen wir doch verbergen» dafs es uns 
noch langem nicht genügt» wenn er dabey flehen bleibt, 
die Fehler der Juden aus ihrem jetzigen Charakter und 
die Verderbtheit ihres Charakters aus dem Drucke herzu- 
leiten , welcher auf ihnen liegt. Bej dem Moraliften 
kommt es freylich fehr darauf an , wie ein Judividuum 
oder eine ganze Nation zu gewUTen charakteriftifchen 
Fehlern gekommen ift; den Staat aber geht diefes j in 
Rückßcht auf die Juden» wenn er Ce bisher nicht gedul- 
det hat 9 gar nich( an ; er braucht blofs die Fragen 2u er- 
örtern : darf einer Nation mit den anerkannten Fehlem 
auch alle bürgerliche Freybeit eingeräumt werden? wird 
de folche nicht zum Nachtheil der Eingebomen mifsbrau- 
chen? wird fie dagegen auch alle p£chten gerne über- 
nehmen wollen und können? Hat er die Juden aber im- 
mar unter den gewöhnlichen harten Einfchränkaagen 
geduldet und fich alfo felbft einen grofsenTheilder Ver- 
derbtheit ihres . moralifchen ChariJiters zuzufchreibea, 
findet er fich verpflichtet» diefes durch ausgedehntere 
Rechte wieder gut zu machen : fo mufs er fich vorher 
auch noch eine andre Frage beantworten : wie veredelt 
ipan den Charakter diefer Nation» damit die neuen Frev- 
faeitep ihr und dem Staate zum Beften* gereichen? Um 
fich hierüber noch vieles und intereffantes üfen 1ä(st: fo i 
Wäre zu wünfchen» dafs Hr. P. im zweyten Banddben» --^ i 
weun er anders feinen Plan nicht ganz aufgegeben hat, — 1 
Rückficht darduf nehme. Ajbich muffen ^ir ihm eine fe- 
ftere und befTereRechtfchrtfibung empfehlen und voi: den . 
Bombaft warnen , in den er immer geräth» Wenn er pa- 
thetisch werden will. Als : »»von den Barbaren unter 
den fengenden Zonen des Südlandes an» deren verbrann- 
tes Gehirn kaum einer Deokkraft khig ift» bis zu den 



ttr Menge, erhält» — u. f.w. rerdieneti» ihres eigenen Werthea 
unbefchadet, doch nicht das Prädicar der wichtigttenEncdecknii* 
gen. Wie lange ift nicht' Tchon Borax vafiinirt worden» ebeJI^ 
del davon fchrieb. Bernfieinfirnis war gleichfalls fchon vor <£ro- 
cAiirV3efchreibung, bekannt und im Gebrauch. An die ff^fi^ft/o- 
gifiifine Fitrolfiure, die doch nichts mehr und nichts weniger, 
als die gewöhnliche reine Saure ift; an Benzednapkta u, dgl. glau- 
ben ihre Erfinder wahrfcheinlicb jetit felbü nicht mabr. — Da« 
gegen fehlt eine Menge wirklich wichtiger Entdeckungen, aus 
der neiieiten fowohl » als der altern Periode ; aus letzterer z. Ik 
die Entdepkung der Bittepialzerde als einesBeftandtheils mehrer 
Steinarten, von Mar fr praf, u. d. m, — DieEnteündung des Schwe- 
fels mit Eifen, ein kuiiftlicher Vefuv? foll wohl heitsen VMant 
denn fünft könnte üe mit eben dem Rt^lite auch eia i u i n ftli dw 
Aetna heüsen, / « ' - 
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Viit%siags^ d$n 15. Afril 1794. 



PHILOSOPHIE. 

SvisBimo , b. Hei wmg : gfoft. GotH. LMenfroß , Med.- 
D. et P. P. O., CoiifeJJio quid futet perExferienHam 
didiciffe de Menie humana. 1793. $02 S. g. (i fl.) 

In der V^orrede erinnert der Vf., dafs ein Bekenntoils 
keine Demonftration fey , und dafs er fich von früh- ' 
fter Kipdheit au am liebften von Gott und feiner Seele 
unterhalten , auch alle feine Studien dahin gerichtet ha- 
be, um Gewifsheit bierin tji erlangen. Lateinifch habe 
er gefchrieben, we0 hierin die Worte beftimmter feyen, 
vhd nicht, wie^in den lebenden Sprachen» alle 10 Jahre 
ihren Sinn nach der Willkuhr der Schriftfteller änder- 
ten; — UbertatefH mentis^ quippe quae efl imagoDetfi- 
d»cüir ajfetuit fperans fabulam de medtanifino corporis, 
imnium nationum rectore, nunc täte et danunofe 
regnantem fotidis argumenüs refelliffe. 1 Cap. £mi- 
me allgemeine Vorerinnerungen. . Die Sefle des lündes 
verhake fich wie eine neue» noch unbefchriebene , Ta- 
fel, wie ein neu polirter Spiegel, in dem fich noch nie 
^em Bild zeigte. (Paffend fcbeint un3 dies Gleichnifs un|i 
fo venig:er. als eip Spiegel immer auf gleiche Art yoll- 
Ibommea oder unvoUItemmen das Qild 2uirückwirft.) --« 
Es gäbe |Leine augebomen Ideen ^ *--> fondern alle kom- 
00! durch die Sinne in den Verftand. — Simplieijftma 
iaec mentis potentiOf , quaeque Jota menti connata , et a 
Deo Creatore fradita eß , facultas aut vis numerandi, ^id 
eft^ vis phura in uno et unum in pluribus comprehendendi ea, 
(fmie non eadem funttamquam diver Ja concipiendi et plu^ 
ra, quae.ejusd^m generis funt , . in unüatem conciliandu 
(Dtefes ift der Hauptgedanke, um den fich alles übri- 

fe drehf , wie , wir niit einigen der vorzüglichßen 
telleii belegen 'werden. ) Die ältefte, und vielleicht 
nie genug verftandene, Meynung des Pythagoras : Men- 
tem humanam numerum eje, f^y die einzige wahre. 
Alfo auch Quo quis melius numerandi ufum exercet, eo 
magis eft rationalis u. tf. G(uo quis accuratius in omni 
re cakulüm ducit^ eo tutior eft a fallaciis- et error ibus. -- 
Wir mögen nachdenken, wie wir wollen : fo finden wir, 
. dals dieshöchftens ein Gleichnifs, aber keine Erklärung, 
ift. Wahrfcheinlich macht fich Hr. L bey diefen Re- 
densarten Vorfiellungen , die fchwerlich feine Abhand- 
lung gleic^mäfsig in andern erwecken wird. — Er lie- 
be nicht in Wiffenfchafteö die mathe^atifche Methode, 
weil, fobald ein Glied der Kette mangelhaft ift, der'g:an- 
ze Schlufs mangelhaft wird. 2 Cap. De Jenju hominis 
vitali. Er fey dreyfach;' man fühle i) feinen eignen Kör- 
per, ^) andere Körper au(^er fich, %) Senfus mentis ivfi- 
US in Je ipjam reflexus^ (Ift ifies wohl nicht zu metapno- 
rifch?) Zfi widerfpreche aller Erfahrung, dafs fich alle 
Seufationen auf den Tactus zurückbringen laflißa. Quid 
J. L- Z. 1704*. Zweiter Band. 



eft tamgere dolorem? fragt er — (Wollte mm fopkiftii: 
ren: fo könnte man antwon;efi : Tangere dolorem eft tan- 
gere orgam rem dolorem excitantem. Doch im Ernfter 
wer dachte fich bey der Zuruckfiihruag aller Sinite aufs 
Gefühl wohl etwas anders, als der Nerve der Zunge, 
der Nafe, des Ohrs, des Auges mufs von «dem Gegen- 
ftand fo berührt werden, wie die Fingerfpitze von ei-" 
nem fühlbaren Körper. So abfurd es freylich ift, zu fa- 
gen: ich höre denGeruclt, fo wenig fcheint es ungc- 
reimt, zu fagen: ich fühle den Gejckmack, ick fühle den' 
Geruch, ichfiMe den Svhall, ich fühle das Licht. Oder ift 
es nicht eiuerley in diefer Hinficht , ob ich meinen Fin- 
ger an einen Gegenftaud bringe, damit er berühre oder 
berührt w^rde und ob ich mein Auge öffjje, datpit 
es den Lichtftrahl berühre, und von dem Lichtftrahl be- 
rührt werde. — Die Empfindung^ des eigenen Körpers 
fcheine das Kind erft, wenn es auf die Welt gekommen 
ift, zu erhalten. 3 Cap. De Senfibus externis dictis: 
qua ratione exerceantur et fiant — Die Aitfinerkfäm- 
keit fey ßmptex numeratio earum pajjivarum mutatior 
num,squastuminorgatio vis externa producit, (qls Gleich- 
nifs könnte man dies gelten laffen ; aber als Erkläruaa ?) 
dies fey beym Gehör atSEsfer allem Zweifel (Wir dach- 
ten, Hall^ hätte die^lu|ilänglich widerlegt.) Auch Se- 
hen ift nichts anders , als pßrvutas mutationes organi a 
variis radiis productas numerare, numerosque perceptos, 
interfe conferre et ad cakulum dudere; fo auch fühlen 
öichts anders , als numerum parmUarum muiationum in 
cute factarum explorare et cum aliis in eodem organo fa- 
ctis mutationibus comparare. Geruch und Gefchmack 
njüfsten mehr nach chemifchen als mechanifcheö Qrund- 
fätzea (prindpiis) gefchätzt werden; jedoch fey Riechen' 
und Schmecken nichts anders , öls enumerare et ad cer- 
tum calculum reducere parvutas illas^utationes, in pa- 
pitlis fenforiis linguae et narium afolutione guftatorum 
factas. Nach diefer Rechnung urtheile die Seele, was 
fchädUch und nützlich fey. — Diefe Erklärung der Sen- 
fation durch eine Numeration fey nichts neue^ Nicht 
zu gedenken, dafs die Redu^ciruug allör fiaulichen Em- 
pfindungen auf ein Berechnen immer nur ein Gleichnifs 
•bleibt: fo mufs Hr. /L doch felbft, zugeben,- dafs bey je- 
der von diefen 5 Rechnungen, eine eigene, von den an- 
dern xfier verfchiedeae Senfation, als ^ahl, z. B. als 
Eins dient, und dies ift ja gerade das, was wir fucheii. 
- Es bleibt alfo noch immer die aemlicfae Fpiffe; Was 
ift eigentlich ein Gefchmack, ein Ton u. f. £ Worin 
ift der Gefchmack vom Ton in Rückficht der Veraude- 
rungj die im Nerven jenfeiu des Sinoorgftns erfok^, 
verfchieden? 

^ Angenommen alfo, dafe die Seele beym Fühlen, 
Schmecken u. Lf. rechnet: fehehst docb^vahrlich.dies 

'S. »«i/oht>a^ 
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nicbts weiter» uhbej iJIett diefen fiimlicheQ Empfiiidqa- 
gen rechnet die Seele. ~- Gewinnt dftditreb die Phyfio- 
logie uBfer^ Körpers dfls o^incfefte? Uod was ift detttt 
nun uns eigcntllcha Rechnen wenn Fühlen» Schmecken 
u. f. f. fcho^ Rechnen ift ? Riechen \ind fchmecken die 
Thiere nichc, oder wenn fie riechen und fchmecken^ zäk- 
ttn, und berechnen fie die 'kttinen Partikel- 
ehen auf den Wärzchen der Zunge ? Man fehe die «ben 
angeführten Worte des Hn. L. : olfacere et gußare , nil 
ettüui Mt/i inumeräre ei ad certum calcnlum redficere par- 
ffutas n^utationes in papiUis Linguae et Narium. Die Sen* 
lationes find nicht blofs för Pa0iones zu halten, fandern 
die Seele miUTe dabey handeln. Blofs das GefichtsOrgan 
Tey fo bekannt, dafs-, iüdem man es mit opiifchen Inf&u- 
fnenten vergleicht, man einige Kenntnifs von feinem Nu' 
izeohabe. Das Gehörorgan nonni/i leuibus iisque omnino 
incertis occafionem dedit. (Seit Comparetti*s Entdeckun- 
gen , Ausmeßimgen und Berechnungen find wir doch 
wohl fo weit in der Kenntnifs der Hörorgane als der 
üefichtsorgane. ^ Vom Gefühl» Geruch und Gefchmack 
^wüfsten wir nichts genau; Bedingungen und Hült^mit' 
tcl zu den Senfationen - 4 Cap. De formatiene Notio* 
nuM in genere. Die Notionea feyen entweder Jirn/iea- 
irs oder intelUctuaUs. — 5 Cap. De Notionibus fenf^ua- 
Ubus^ fiüe deimaginathnibuSf die man. auch Icanes, Phan- 
'tc^aef qenntv' Diefe Imagtnes würden im Organe, nicht 
im flime, gebildet» S. 55. er(ählt<er einen fehr merk- 
M üi'vJt^^en Faü. — Em Bliadgeborner , w« wahrfchein- 
iich die Mambrana pupitiaris dick und dunkel war, ward 
•im lyten Jahre nach eiuer hefeigen Augenentzünduug 
fchcnd ; diefer wollte fich anfangs gar nicht überreden 
lalTeti, dafs die Menfchen aufrecht gingen, foiidern glaub*' 
te^ die Köpfe der Menlchen feyen gegen die Föfse ge* 
^•ebrt; kurz, alla Gcgenftäade fah er verkehrt. Ehe er 
fthend ward, verglich er die Farben, von denen er hör« 
^t^ mit den Emptinrlmigen des Gefchmacks. (Diefes 
fdlieiiu uns die merkwürdigite Stelle im ganzen Buche.) 
Die imagines fenfnaUs find nicht blofs pofitiv , fondern 
apch negativ ; d. i.: von nicht exiftirendeä Sachen, z. 
& vom Schatten , Rnhe, Schlaf. Die Frage: ob voll- 
kommaere Thiere gleiche Imagines hatten, möchte er 
ver neinea. '6 Cap. De fermatione Notionüm intelleetwir 
Imw. Notio efl fujnma vet eomplexus fenfatisnum hahi- 
tavum; Jenfationei igitur etemetita netionum , fuemadmo- 
*dnin in Atitkmetica numeri fpecinleiß^nulfampti, tfß- 
ciwU fimmam. Die Notiones find aachi nun entweder po- 
ßtivae oder ncgativae. Ferner inferiorts et Juperioris 
frdinis (gemeiniglich abftracteBegriffe^ auch diefe ent- 
iVüiiden b notionibus intet fe catculo eollatiSf auch irre 
fichdieSede in diefer Rechnung (Catculo) leichter, qutm- 
adwodum arithmeticns etc. , fagt er S. 83- ausdrücklich. 
Das Bcwufstfeyn fey keine Senfation , fondern eine nch 
tiavera. 7 (^^> D« Notionüm fignis 9 atque de Doctri- 
na. -— Doctfina eft transmißio fignorum ex uno homine 
in alterum^ Gegen den Magnetismus geräth er in Eifer : 
nomßima makfica haee ars cum geßationibus ridiculis^ 
gta/ifiqu$ tt probo viro imiigniifiibMagnetifmi titiUo 
Junt reproductaet quaiesfaecutis proxime Juperioribus /fr- 
raetigne ex/Hrpare iion plane inpfle magiflratus Junt 
conati. ißjimiodifyef^/lfk^ 



ei pa^em pfjütk^m ÄfTÄW ßsknt. (Wwii^ Äefe Deda. 
Qwtion in einem philofopfaifchen Werk!) ^ St^?^ ^ 
CagiMationOi, Coigitatio efl fpecies ^fiMedam €akuk Ju- 
perioris ^- omiifiio impojfibile efiquad ars cogitandi in 
quodam muchanifmo cerebri kaereat» Ratio humana efl 
methodus calculum in notionibus per figna recta ducenäL 
— UJus rationis difcitur ^ ut aritkmetica difcitur etc. 
(Kamt man wohl diefe Rechnungsallegorie weiter trei- 
ben ?) Eingefchaltet find hier Betrachtungen über den 
Nachtheil der I(ioI(rfcUrta. yCap. DeMente humantu 
«!^ Plerique homines f inprimisaliquamin doctrinet Mir 
ßiana infiitutionem noctis pie creduni^ praeter corpus Ju- 
nmßbi meutern a Deo datam effe, per quam Devm agnqf- 
"^cercy et ex eo cogiiitione fibi hujus praejentis cömmoduet 
vitaefuturae mamra gaudiä cum certitudlne fperare po^ 
Junt. Wir dachten, Hr. L. wollte blofs Tagen: quid 
pulet per experientiam didicijfe de Mente humana. — In* 
ter phHofopitos autem quae omnia demonfirati^ defiderauU 
umtoque magis inter eos qtii de vera phüojophii nit n^ 
quiJquiUaSy (dergleichen Einfchiebfel, al^ wir fchon ein 
paar anflihrteu, und dergleichen wir noch ein paar an- 
führen werden, find in einer ConfeJJio alfo keine Qrtt/- 
quitiae?) nonmMasvdtit canis (! !) ex nilo hxußam aquam 
Juxeruntf reperi plures — qai de exißentfa meiUtsdubi- 
tarent etc. Er glaube , Leibnitz habe einmal zum Spafs 
von der Vis Inertiae gefprochen. Licht fey Kein Körper, 
Ändern eine vis JuJ^antialis motrix^ es dringe nickt 
itiirch Poren » fondern durch die Subftänz des Giftes. 
Die Natur felblt habe keinen fo vöükommeneo Spiegeh 
als die Menfchen erdacht haben. ( Ift denn die Oberftä- 
che von reinem Queckfilber nicht ein noch voUkomnme- 
Ter Spiegel^ alis alle künillichen; und was thul der 
Meufch, als nur die Oberfläche kaltbar machen ?) S. laU 
Natio gaUica faae regenerationis f ita enitn voeant, ini- 
tiumfecit per fittuojam etfumojam artem qua docuit per 
atremßne aus volare. (Wie kommt das in mne fo ^nVt- 
hiht Confeilio?) — . Menshumana eß visj^jiens a vi- 
ribus snotricibus diverja. — Conßat.ontnis in facuitatd 
numerandi. 10 Cap. Qiuaedam de Cerebro, et fuqd hoc 
neque fides mentis^ neque Jenjorium eommuiu ßU Platö*s 
vier anvmas glaubt er im Geficht des Propheten Eze* 
•chiers zu finden: Gegen Cartefius Sitz der Seele in der j 
2>irbel, und leibnitz Harmonia pratßabititi. Das Ge- 1 
hirn heifst S, 197. afylum ignorantiae. Der Geruchncf- j 
ve, der Sehnerve, det Hörnerve, härten keine Zeichen ' 
von Fibrofität. (In allen neuern befTern Neurolog;ie« 
ficht doch gerade das Gegentheil. Man fehe nur Lud- 
wigs CoUection. Scriptorum Neurologicorum minorum^ 
tfacfi.) Den Schmerz der Gefäfse und Membranen köö-' 
n$ ein praktifcher Arzt nicht läugnen, was auch dage- 
gen die mehr fchein baren als wahren HaDerifcheu undl' 
Zimmermantufchen Verfuche einwendeten. (So "wird 
man freylich gleich fertigj gerade als wenn' die \-oin 
VerfafTer angeführten Erfcheinuugen nicht Haller uad 
2liamiermann auch gefehen' und befriedigend erklärt 
hätten!) C'erebrüm ejfe radicem corporis animaUSf im 
qua omnes]epiii futurae partes non quidem actkaliter 
Jed potentiäliter tätatt , nemo it inficiiis. ( Wje fiehts 
denn aber mit Kindern aus , die kein Hirn hahen ? die 
dppk WücWeä^ ^ lehrten und i^|etf. ji «r QrvArifm • 
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1^^/mffi necf^pfotUmu^ ifgmi nStmAfum frapagm^ oicht nöthigi und «io Bttcb, vorin der erfte befte Vor- 
tor. .—.Longius a vero abgfnmf fiüJapietUimkmuim der Au oder eine Erläuterung in Fornr einer Frage gC' 
generis jmte brutis in forma etfigura txUma capitis et Siüt ift, auf welche tlerN«chiatz die Antwort tlbgibu ift 



cerebri inclufu aut in ftatwra Corporis- qtiaerwte, uut ana^ 
tomiam commrativam inter omimantia ad enmfcopuminßi* 
tuunt. Er lobe z vv^är deu Fleih des Unteriiichersraber oidil 
Ohae Intlignacion iefe er die Declamationen der Nachab- 
mec;. fionne ertctus> inirat bipes 4t^ßoUdns mnfor? Nom* 
«e — -*- propter meimam notatus^ßruthiö! — CarpuM 
hum^num ad mentis ouUuram confirts non ei mrts lav^ 
gumdot Jed potius mentcm impedi$ndB. Hi^ kommt eiii 
fehr heftiger Ausfäü gegen Lairater und feine Phyfio* 
gnoniik, gegen dfe er (Jchon ehedem fchrieb; lerneuot fie 
AaUakas facetiast und üher Lavaters Meynuu^, dafa 
im Menfchen nichts wiilkähFlich fey, quod irtationaU 
diaum^ ( Irrationale ift doch wohl gei»de das Dictuoi 
nicht, foaderu eher/uMiiii^ ratmnate^ oder, wenn mBu 
den Ausdruck brauchen darf, fnperrationate t*) ßmul cwm 
räiquis^ quarum reiks efl^ moMiati/iicis ineptiis ei oondo- 
nabit Dtjis mijericors. ii Cap. De Commereio mentis 
€t corporis, Nifi mens velit et agat^ mihi vifwn eft homi- 
mm continuo darmit^imam eßif et.Jwnnnm ejfe fiatum rc^ 
tione corporis maximenaturaltm» -> Diefes fey dasjenige, 
was er durch dle£rfahruug von dem Körper und von der 
Seele gelernt Habe ; — allein vieles fey noch übrig, was 
er durch die Erfahrung, ungeachtet feiner Aufmerkfam- 
keit, nicht gelernt habe. 12 Cap. De mente humana^ 
fttttenus a corpore Juofeparata eft. 8.270- finden wir 
noch folgende Stetle : Sanctiffima exempLa docent^ cum 
boitinih$s locutum et eonverfatum effeDeum %t plurimum 
'■^ ietrante fomno. -r Fdix experientiai ündfo fcbliefst 
et desQ auch die Abhandlung als ein gläubiger Chrift ! 
Ihm komme man und fage: dals die Arzneykunde die 
lieute zum Unglauben und zur Freydenkerey verleite! 



kein Katechismus. 

LITERARGESCmCHTE. 



flassLAu, b. Meyer: Verfuch eines Catechismns der 
allgemeinen Sittenlehre für die denkende fugend. 

Die gme Abficbl des 7£ ift nicht zu verl^nBen. Aber 
daüs es' ihm eben fo fehr an Bekanntfchafc mit der Lite- 
ratur dct MoraU ais an Ueberficht und Darfteilungs*- 
gabe fehlt, beweift jede Seite diefes Werkdfens. 
Einige Stehen zur Probe« Einl. S» 9. : „Die Weltweisi 
hdtift^tne Wiffeafchaä, die Glückfeligkeit der Men- 
fchen aus dem ganzen' Naturreich» fo viel als Menfctien- 
kräfte geftatten , zu erlangen und auszubreiten.^^ (1(1: 
darin wohl Sinn oder Verftand?) •,J)ie Urfache, 
warum man die Sitterieiure die allgemeine nennt, ift^ 
sral fie allen Menfchen ohne Unterfclded. zum Nu- 
tzen dient." S. 5. „Die Erde hat 54ix>^geogf. Meilen 
in ihrem Umkreile, welches £Qlcbe Messen und, davon 
25 auf einen Grad gehen, (wie deutlich J) mitbin der 
ganze Um^g in 360 Thefle« •— ge^heik wjrd.'l « St 50. 
keifst Gott ein ohne alle Granzen ausgedehntes Wefen, 
mid S. iig. wird monardtifche Regieruogsform erklärt 
durch atkin heherrfihende. Whr enthalten uns, mehrere 
Seyfpiele auszuziehen, vtm nicht für Spotter gehalten 
zu werden. Die denke'nde Jugend hat keinen Mangel 
an guten W^^en überMoral^ •einesluitechismus hat fie 



CoBüRo, b. Ahl: BeytragzwQAehrtengeJchichte. oder 
Nachrichten von ZogUngen des illoftren Chriftiatf« 
Emeftinifchen Gymnafiums zu Bayreuth* welche in 
iigend einer Periode ihres Lebei^s auf Ikiiverfitätenf 

' Gymnafien und berühmten Schulear Lehrer gewor- 
den find, aus achten Quellen gefchöpft* Hereusge-. 
geben von (horg Wolf gang jtugußin Filanfdur^ 
des philologifchen Seminariums zu Erlangen Mit- 
glied, 1793. Ohne Dedic. und Vorr. 477 S. g. 

Diefen Beytrag zur Gelehrtengefchichte bat man einer 
Rede zu danken, welche der Vf. 1791t da derfelhe noch 
auf dem Gymnailum zu Bayreuth iludierte , dafelbft mit 
Beyfall hielt, und die nachher deni Druck Übergeben 
wurde, worin er dasjenige nach Zeit und Umftänden' 
mir kürzlich berührte, was er jetzt dem Publicum vor« 
legt. Der Gedanke , fo vielen wackern Männern , die - 
auf dem gedachten, von dem Markgrafen Cfcr^ ton £rffi/f 
1664 geftifteten Gymnafium gebildet wurden , und die 
fich nachher wiederum um die Jugend auf höhern fowohl, 
als niedern , Schulen verdient zu machen fuchten , ein 
Denkmal zu fUftefts verdient mit Recht alle Billigung, 
zumal da der Vf. , ein junger hoffnungsvoller Gelehrter, 
der gegenwartig zu Eriaagen ftudiert , den -fichtbarAen 
Fleifsauf die Ausführung deflelben gewendet hat. Dafe 
er freylich nicht lauter folcbe Mimner aufführen 
l^onnte, die fich durch vorzügliche (Selefarfamkeit aua- 
zeichneten, ift leicht zu erachten, fo wie er billig genug 
ift, diefes folbll zu bekennen. Indeffen verdienten ße 
doch immer i feHte es auch nur für diejenige Gegea- 
4en , in welchen fie ehehin exiftiften , von etnigea Nu* 
tzen feyti , dafs iln* Andendien aef diefe Art wieder er- 
neuert \^iffde. Die Lebensumftände diefer Mäsaer find 
zwar kurz , doch ohne unvollftändig z« feyn , «us den 
heften Quellen, die der V£ überall anze^, erzählt. Auch 
ift bey jedem ein nach der Zeitordnung xuiammenge- 
fielltes Schrifteaverzetchnifs beygefügt. Da fich darua- 
ter bey n>anchem Gelehrten viele kleine, fich leicht ver- 
lierende , und doch oft nicht unwichtige Schriften und 
Schulprogrammen befinden , die mit grafser Mühe auf- 
gefucht werdien mufstea : fo verdient dier VC biSig al- ' 
lenDank, fo wie man von ihm,' bey einer fo Tunyerk^on^ 
baren Vorliebe für die Gelehrtengefchichte, »och manche 
nützliche Arbeiten erwarten kann. . Die fsraitlichen Ge- 
lehrten, 7g Ma der 2Sab1, von denen Nachrichtein ertheilt 
werden, namentlich anzuführen, würde zu weltlaufug 
feyn ; wir muffen es alfo hey der Anzeige einiger der 
wichtigften und x-orzüglichften bewenden laffea. ,§ön- 
ehim UrinVieh Hagen, Confiftorialrath und Prof. m dem 
Cynmafium zu Bayreuth. Ein Dichter und MaAenutti- 
kcr^ auch Mitglied der von IVeigel zu ^jma ^«fiiftetem 
Pythagorifcben Gefeiychi^ Ilie Hemata tciniger ieiner 
T A fgebabh 
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gjßtaltueÄ Trauen-edeu würrfea Jreyiich bept zu Tage, 
fy feb: Ihr Witz vielleidit za feiner Zeit liewuudcrt war* 
de, wenig Beyfnilmefar findoir z- B. di>«ttin allerbeßen 
Winterlager, abgewanderte Schwäibe ^ bey der Leiche, 
einer Frau, die Schufolbe hiefs. ^oJiann Friedrich Krebs, 
Profeffor und Prßdtger zu HMsbrijJk, ta^ch «ip Mitglied 
der Pytha^orifchen Gefellfcliaft zu ^ena. Ein fruchtba- 
ter Schriftfteller. Johann Georg LAyriZj Oberprediger 
und Genemlüiperii^tendent zu Weimc^r.- Qohann Chrir 
ftof^ LßyriZf Svperiatendent zu Wunfiedel; zwey be- 
pöhate und gelehrte Mäuo^^ IVolfg. Chriftoph BMheU 
SuperiQteudent zix Neuftadt an der ALfch, vo4 dem auch 
Hr> Schnitzer in feinen bel^onten Anzeigen Nactpridit 
gegeben hat; ei« abgeiagter Feind der Pieciften. . Ge- 
org Ludwig Qoldner,. der als 5ojabriger Reaor am Gy- 
mn^fium zu Qera ftarb. Sein Schi:if(en,verzeichuifs fCÜL- 
le,t beynabe il Bogen. Ihrer fmd gerade 300« Mehr 
l^öna.te man doch wohl nicht von ihm fodern ! Johann 
horßnz Flf!^cher» der als Profeffor der Rechte 1749 zo 
J^iinigiberg ftarb. ^ohwnn Gottfried von Mayem , be- 
kannt und berühmt durch die Acta petcis WeßphaUcae. 
^ohan» Adam Flejfa^ ein Müllersfohn aus dem Bayreu- 
thUicheOf bracht<^ j^ bjs zum Generalfuperintendentea 



der Grafitiiaft Oldesburg^ itnd Delmetthorft« German Amr 
gufi Eibrodf zuletzt GeiiftraUuperintendent zu Bayreuth, 
und vorher einer der erftef Profefforen der Theologie 
zu ££laagen.; auch ein gelehrter und fleifsiger Sehrift- 
ftelier. Paul Eugen LayriZt ein.gohn des obigen §o!i. 
Chriftofh LäyriZf ftarb als BifchofderevaQgelifcbenHru- 
dergemeine in Hermh»th. Johann FriediKit Hdhnl ehe- 
maliger Ab^. des Kloilers Bergen, und zuletzt Generalfu- 
perincendent zu Aurich in Oftfrieslaud/ Der berühmte 
Samuel IViUielm Oettet, Pfarrer zu Mark Erlbach, def- 
fen Leben auch fein Sohn befchrieben bat. Chriftoph 
Wilhelm ChriJHan Heerwagen, verdienter Rector zu Culm- 
bach» Georg Friedrich SeiUr, geheimer Kirchenratk 
und Profeffor zu Erlangen. Das V^rzeicbnifs der Schrif- 
ten dieTes verdienten llieologen ift fehr vollftändig, ua4 
enthält 137 gröfsere und kleinere Schriften. DaCs ver- 
Cchiedeoe derfelben mehrmals wieder aufgelegt wordeu 
find, ift bekannt. Die Religion der Unmütidiget^^ die 
auch in das Lateinifche, Hdlländifche, Dänifche, Unga- 
rifche und Böhmifche. überfeczt wurde , ift ismal in der 
Urfprache gedruckt worden. Chriftoph Friedrich Anh 
ufOH, Profeffor: der Theologie in Erlangen« nucbt dea 
Befchluls. 



KLEI NE SCHRIFTEN. 



' Sch5«£ I^üv^t*.' Tübingen, h. Cotu-: Hikr^ an Egle in 
B,.,U Eine freye und vermehrte Ueberfetzung avs dem Fran- 
siliHcheti des Pkvilton von Pfegjel 1792. 14 S. g, — BieCeskiei- 
tie Ldehrgedicht wäre werch , von allen jungen Frauenzimmerä 
WS gefittettn Standen auswendig gelernt zu werd^n^ Hier find 
einige Stellen daraus zur Probe, o. 6. : 

Das Leben, nabemstkt von fremden Backen, 

HindurehzufchleLchen, dtef«5 fchöne Laos 

StehtTiicht in deiner Macht. Die Reizen die dkh fchmücken, 
. • Verriedien dich felbit in dem dunkeln Schoofs 
' Des Endltbuchs d^ bunten Schmetterlingen, 

Dle,SyI|>hen gleich« dureb alle Ritzen dringen* 

'Nimm, Kgle, dich vtftr ihrem Schwärm in Axhtl 

Denn, wann dein Mund nicht gleich der Gecken laaht^ 

piQ fcech der Schönheit Thron uoiringen, 

60 wird dein Stojz« wenn er zuletzt erwacht, 

Sie dann fo leicht nicht mehr von deiner Seite' bringen. 

Vergeben« Üellet fich 4ein Auge grauiaiii an : 

So lang* dein Ohr gefällig höret, 

80 glaubt der fiKSie Herr, der deinen Eeiz verehret« 

D4& ~ernoch ^les hoffen kann. 

S. 7. fagt der Dichter eben fo wahr, ab fchön, von der 
F^eundfchaft: 

Ihr Name decket o& der Liebe iaKäie Flamme: 



O, darum traue felbft dem edlen Jüngling nicht, 

Weüa er mit dir zu. warm von feiner FreundCchaft 

fpricht, * 
Sie kann ihn felblt, de kann euch beide täuschen« 
Die Regang feiner Brufb kann rein. 
Auch dein Gefühl kann lauter feyn. 
Und doch zuletzt dein ^armesllerz zcrfl^ifchcn. 
£in Augenblick gebiert oft' grenzenlofe l'einl 
Der zärtlich bl<^^ Freund, zu fcheu die Hand zu KufSeo, 
Der blofii ein Icifer Druck crft feine GUith verräth, 
lit dir gefahrlicher, als der zu deinen Füssen 
w Dir feine Leiden klagt, und um Erfaörflng fleht» 

S. 10.: 

Was in der Tonkunft Harmonie 
Das ift im Denken und im Handel« 
Der Ordnung reizende Magie. 
Durch Reinhchkeit und Symmetrie 
Weifs üe das Hirten Dach zum Lultfchlofii umzuwandelii, 
* • Sie ift die HamsphUofophiB 

Des weilUiehen Verflands» durch fie 

Verftärkft du deine Kraft, Ferdoppelft du dein Leben, 

Und (ichrer als die Alchymie 

lUiia (ie sur Schülerin dee Uemes dich erhebeil. ^-^ 
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JJsiPziG, b. Dyck: Lebensbefchr^Hrnngen 9nerhüürdi- 
^tr deutfcUer Gelehrten und KMßter , befenders^ des 
berühmten Malers Lucas KratMchs. Nebft einigen 
AbhandluDgen über deucfche Literatur und Kunft 
heraasgegebeo von M. §(Aann Friedrich KöhUr^ 
Diacon. zu Taucba bey Leipzig«. Erßer TheiL 
1794.. 274 und 306 5. gr. g. 

£behda6£lbst , b. Ebend. : Beytrage zur Ergänzung 
der deutj^ien Literatur und hunfigejchichte heraus- 
gegebeo von M. Johann FriedrichlLiAUr. ^ Zwei- 
ter' Theü. 1794. 306 S- gr. 8- 

Das etfte von den eben angezeigte^ Büchern enthalt 
mdits anders , als den erßen iheit der im J. 1792 
lerfcbienenen 9 uud von uns in eben dem Jahre N. 216« 
angezeigten Bei/träge des Hn. K. , nebft dem zweytenf 
der in der^wvrigen MeflTe dazu gekommen ift , unter ei- 
nem neuen und veränderten Titel» welcher manchen zu 
.g^2niben venanhifien könnte« dafs diefes ein neues und 
von den Beytragen ganz verfchiedenes Werk des nemli- 
Aen V£ fey. Oierem Irthum vorzubeugen, wäre e^ 
vjelieicbt beffer gewefen , wenn d^r erfte Titel beji)C- 
fiiiiten, und beide Theile zufammen, als der erfte iand 
(nicht Theü) diefes literarifchen Werks in Umlauf ge* 
bradit worden v^äre; wenigftens hätte doch» in der, 
dem erften Theil der nun fogenannten Lehensbefehrei- 
iungen vorgefetzten Vorrede , eine kurze Anzeige von 
diefer Veränderung gemacht werden können. Doch Rec. 
will dMrOber weder mit Hn. K. noch mit cler Veriags- 
liandlung rechten, Tondern blos dasjenige, was man in 
dem xnveyten 'theü der Beyträge zu fuchen hat, anzei- 
gen, i) Johann ßSfehenfteins Verdienfte um die Wie- 
derherßeUung der hekräifchen Literatur in Deutfehtand. 
Ungeachtet der Titel diefes 'Aoffatzes mehr verfpricfat, 
als in demfeiben wirklich geleiftet wird , indenS uns Hf. 
K. mehr mit dem Leben und Schickfalen diefes zu fei- 
ner 2^it gewifs nicht unwichtigen Mannes, als mit den 
eigentlichen Verdienften deflelben um die bebräifche Li- 
teratur bekannt zu machen fucht :. fo wird man doch das, 
was man hier von demfeiben in gedrängter Kürze bey- 
fammen aatriffl:, gern lefen. Noch reichhaltiger aber 
trürde diefer Auffatz ausgefallen feyn , wenn Hr. K: das- 
jenige, was fchonßrttcftcr in dem Ekrentewpet S. 54U.f. 
nod Hr. ifÜl im i. Theit feines Nurnbergifehen gelehr- 
ten Lexicons S, 129 u. f. von dem Leben und Schriften 
diefes Mannes aus giiteti Quellen zuJämmengetragen ha- 
ben, benutzt hätte; andere Schriften, wo von demfei- 
ben beyläufig gehandelt worden 4ft, nicht zu gedenken. 
A, L. Z. 170^ Zweuterüand. 



Einige Zufiitze und Berichtigungen werden alfo Juer 
nicht am unrechten Orte flehen. Gleich bey dem Ein- 
fang da der V£ von dem eigentlichen Reilaurator der 
hebräifchen Literatur in Deutfchland , dem unfterblichen 
Keuchlin redet , hätten wohl Hn. Schnurrers biographi- 
fche Nachrichten von demfeiben benutzt werden follen, 
wenn fie anders dem Vf. nicht zu ipät bekannt wurden. 
Der S. 3. angeführte Brevilomius tJefTelben ift kein he- 
brdifcheSi fondern ein lateifAjches Wörterbuch. Dai's Bo- 
fche^ßeins Vater nicht, wie Hr. JL S. 5. fagt, .aus der 
Gegend der Stadt CoUenz am BJiein, fondern aus der 
Stadt Stein am BJiein unterhalb Coßnitz geburtig gewe- 
fen fey, fagt er felbft, in einer, unter dem Titel: Ain 
^Diemietige Verfprechung durch ^ofiann Bofchenßein^ ge- 
born von Chrifilichen oeltern u. f. w. an AndrecLS Oßan- 
der^ Predigern in Nürnberg gerichtete Schrift, in wel- 
cher er beweifet, dafs er kein^ geborner Jude gewefei^ 
fey — ein Vorwurf den man damals faft allen denen» 
die fich mit der hebräifchen Sprache abgaben , fchejqt 
gemacht zu haben, tbeüs weil mau nicht glaubte, daft 
man das Hebräifche verftehen könne, ohne ein Jude zu 
feyn, theils weil man den Juden feind war, und eben 
deswegen auch alle diejenigen anfeindete, die giinfti- 
gere Gefinnungen gege;i diefes Volk hatten, wie folcjies 
das Beyfpiei Keuchlins bezeugt Da S. £. der Dedica- 
tlon Maes Elementale gedacht worden ift : ib hätte dar- 
aus der Umftand bemerkt werden können , dafs fehs el- 
fter Lehrer in^ Hebräifghen Mofe Moellin ex Weijfenburg^ 
— vermuthlich ein Jude gewefen fey. Am meiften Im 
er freylich von Reuchlin — nemlich aus feinen Schriften 
gelernt. Denn tiur in foferne mag er ein Schüler deifei- 
ben heifsen. Dafs Böfchenfiein Lector oder Profeflbr der 
hebräifchen Sprache in Ingolftadt gewefen fey, bemerkt 
Hr. K. zwar S. 9. , aber wie es fcbeint, nicht in der ge* 
hörigen Zeitordnung. Denn fchon 1^5 kam er, nach 
Rotmars Annalen 9 in diefer Qualität nach Ingolßtadt. 
Ob er länge dafelbft gewefen fey, ift nngewifs. örucher 
behauptet, er habe noch 151 1 dafelbft die hebräifche 
Sprache gelehrt. Defto gewifter ift es, da(s er 15J4 
zu Augfpurg war, wo er Unterricht iq diefer Sprache 
gab , und fein erftes Buch , das obengedacbte Etemeu-. 
täte introductoriiim in hebraeas Ui^ras^ drncirea tiel^.^ 
Im J. 1518 \^Tirde er Profeffor der hebräifchen fipcacke 
zu Wittenbergs vermuthlich auf Luihurs EmpMxhmjg^ 
der in diefem Jahre zu Augfpurg war. Weuigfien% 
fchreibt Luther von Augfpurg aus an Sfolatirt (X«t/K 
Epp. T. f. /. 84.) dafs er ihm zu feiner Reife einiges 
Geld habe auszahlen laflen. Was Luther von ihm gev 
halten habe, das fmdet man in der eben angeführten 
Sammlung feiner Briefe T. L foL g5, und foj. loa b.> 
Scboü zil Anfang des h 1519 Verliefs er' Wittenberg 
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wieder, und f«ine Stelle dafelbfl etkitkJXLuOUmAdi^ 
von dem Hr. K. Vute I>^achrichten giebt. Die S- 



nus, , ^ 

15. angeführte Rede, die derfelbe noch zu Lüiven hielt, 
tiod hernach 1520 zu Wittenberg drucken liefs, hat der 
fei. Riederet im dritten Bmnti fdncK Nßcktichtfn S. 75 
u. f. >\ieder abdrucken la(Ten, und bey diefer Gelegen- 
heit <nu6führlich von demfelben gel^ndelt. Im !• 1520 
*wnr Bojchenftein wieder in Jli^gfjfurg; von da aus wur- 
de er 152X alsLelxrai^deir bc^bräiichen Sprache oachHH- 
deiberg berufen. Was er femer für Schickfale gebabj: 
habe, davon welfs Hr. K. keine weitere Auskunft zu 
geben, als dafs er herumgetrieben durch widrig^e Schick- 
fale, endlich als Privatmann in einem Aker von etlichen 
60 Jahren gcflorben fey. Rec. kaun noch hiuZufetzen, 
dafs er rclK>n 1533 feinen Aufenthalt wieder in Jugfpurg 
.f^ehabt habe. Denn die Zueignungsfchrift feinet üeber- 
fetzung des Salomonis an Cafpar Avnmon ift datirt: 
Augfpurg am XVL Tag Februarx Anno 1523. Ver- 
muthlich zog er nach der Zeit in die Schweiz^ wo Zwingti 
fein Schüler im HebräiCchen wurde. Ware die Vermu- 
thting des fei. Bawmgavten^ die derfelbe in feinen Nach- 
Hellten von merkwürdigen Büchern B. 3. S. iig. oey Ge- 
legenheit eines Buches von Bofchenftein , das. unter dem 
Titel: Introductio utilijßma iebraice dtfcere cupientibus 
noch 1539 zu Ciiln gedruckt worden ift, äufserte, ge- 
gründet : fo hätte er ftch zuletzt noch nach Cöln gewen- 
det, und fich dafelbft feyerlich zur römifchen Kirche 
bckännts Dafs n^an Böfchenftein auch zum Lelirer der 
hebräifchcn Sprache an dem Gymnaiio zu Nürnberg ge- 
macht habe, diefsXibeigeht Hr. K. ganz mit Stillfchwei- 
gen. Di^ferUmfbind hätte, wenn gleich die Sache fehr 
;iwe:fclbflft ift, doch berührt' werden follen. Nach Rec. 
Weynung; könnte BöJcÄtf»^«» wohl 1519 nach feinen Ab- 
znc^T yoQlViy;ßnberg eine Zeitlaug im Auguftincrkloller 
zu Nürnberg das Hebräifche gelehrt liaben. D^s Em- 
pfehlungsfchreiben Melcfnekthqns an Schinerln in Nürn- 
berg , dasHri Paft. Strobet im aten B. feiner Mifcetlaneen 
S. 64- abdrucken lalTen, fcheint diefe Venuuthung al- 
lerdings zu begünftigen. Das am Ende beygefügte 
-Schrifteliverzetchnifs könnte Reo., wenn es der Raum 
•gemattete ,, ziemlich vermehrep. Doch werden zu den 
' wirklich ' angiszeigten folgende wenige Anmerkungen 
»icht ttberflöfsig leyn. N.i und, 3. hätten nicht ge- 
-trennt Verden foUen. Denn das crfte ift die Zueignungs- 
irhrift zum zwcyt^n. N. 6. Rudimenta liebr. Mofche 
^Kimchi. iiagen 1519. An diefer Ausgabe hat Böjchenfiein 
' 'ficher. nicht den ^eringften Antheil gehabt. Rec. der fie 
• - fclbft befitzt, börfft dafür. N.'9. Pjalier des kbnigL Pr<h 
ipketen tUtvidss^ Diefe Ueberfetzung hat Cafpar Amman 
gemacht.'' EofchenfiAnj dem fie yJtwiJiön' dedicirte , hat 
. jie ntu« innuiigegeben , ond das N. 12. angeführte Ge- 
'^htt, ScAomenir\^\s Anbang bey gefügt. Zuverläffigerc 
^« Näcfariditea davon, Ib wie von N. g. hatte Hr. K. in 
-^Ifamzers Gefchithte der Augfpurg* Bibelausgal^n finden 
^ ^ könnetf^-^ Von ^dem in den Unfchutd. Nachr, befindli* 
; ^chen*. Bildnifs Böfchenfleins befttzt Ree. das Original von 
j 'Hopf er -«- ein tfeiRiches und feltedes Blatt ,. das in Br%- 
tl^j ^ßbrentempel eben&lls'copirt worden ift* d> Batv 
Kbolowötti Scher&us und dpJJknjeUene Ü^erkij, Zur JEWäti^ 
*" fmiiig d^tuibrmfciui^ md diutjchi^ Sfmhe^ Qiefer 



&ft vArgefibfM Maan war 1574 ztiFinflerwalda g^ren. 
Da er grofseu Fieifs auf die Erlernung der hehfäifchen 
Sprache gewendet Jiatte: fa war diefes immer fein 
Wunfeh, irgendwo als Lehrer derfelben angeftellt zu 
^werden. Die&r ging aber nie. in Erfüllung; vielmehr 
mufete er als Pfarjfer von einem Orte zum andern waib 
dern. Seine beiden beträchtlichften Schriften , von de- 
nen hier ausführliche Nachricht gegeben wird, find: 
ein hibräifches Lexicon über die Pfalmen^midj eine fo^ 
genannte geiftUdu, weltUche und häuslich^ Sprachen- 
fchule; jene^ für unfcre Zeiten ganz unbrauchbar ; «liefe 
ftber für den deutfcheo Sprachforfcher nicht ptnz uner- 
heblich. 3) lieber die Hrfprüngiiche Befch^^ßentieit der 
deutfcken Orthograpliie, nachVrkunden und andern fchrifi- 
liehen Denkmälern di^s Mittelalters Wie fcfiwankend die 
Orthographie des Mittelalters 'gewefen fey, beftätigt 
diefe Abhandlung ausführlich, durch viele ßeyfpiele, 
die der Vf. aus den Schriften diefes Zeitalters gefammelt 
hat. Wie konnte es aber auch wohl anders feyn , da 
noch keine Regeln fefi;gefetzit waren> da man,blpfs nach 
dem Gehör zu fchreiben genöthigt war , und jeder ficfi 
nach feinem eigenen Dialekt richtete? 4) Erziehungs- 
gejchickte des Herzogs Friedrich WiUielm zu Sachfen — 
zur nahern Kenntnifi der pddagogifchen Grundfatze des 
iSten Jahrhunderts. Ein für Pädagogen ungemein wich- 1 
tiger und lehrreicher Auffatz, befonders wegen der 
ganz abgedruckten luftrüction, nach welcher der dama- 
lige Priuz erzogen werden foUte. Man wird diefelbe 
fchwerlich lefen können, ohne über den Verfall unferer 
Zeiten ---' in Aufehung der Erziehnng nicht niir der , 
Grofsen , foudern auch anderer aus weit niedrigem ' 
Ständen — zufeufzen — Bejferungzu wünfchen — v^nd 
diefetbe thätig zu befördern. 3) Ezechiel Meth. Beijtrag 
zur Gtfchichte religiöfer Sehwärmer. Rec. wärÜe lieber 
gefagthaljen: Beutrag zur Gefchichte der Narrheit. Und 
gleich wie die Narren diefer Art raeiftens Wedeif tmt 
Streuge noch mit Gelindigkeit zu curir en find , fo wäre 
für diefen, eigentlich zu reden, kranken ßfhnn 9 eine 
fuhere Vctwahrung, damit er nicht auch andere hätte 
aaftecken können, das bcfte gewefen. Schon der erfte 
Satz, den Meth dem KirW:e»raefe zu Dr«rf<rn vorlegte. 
— Er, Ezeckiet Meth, feif.und heifse der GrofsfürftMir 
diael, fonji Gottes Wort genannt — qualificirte ihn dar 
zu auf das vo\lkommcnftc. 6). Bmige Nadirichten von 
d^s berühmten MMrs Luzas Rranadis Leben undKunfl- 
werjien. Hr. IL war zwar gefonncn i Kra^mchs Leber, 
umftändlich zu erzählen, uftd feine vorzügUchften Wer- 
ke der Zeit nach zu ordnen. Da er aber einige erwar- 
tete Nachrichten nicht erhielt: Hefa er es nur b^ der 
Darttellung einiger übergangenen, oder nicht allgcmei^ 
bekannter Üm(t4nde bewenden. Indeflen ift diefer Auf- 
fatz, befonders in Anfehuqg der Lebeusgefchicbte die- 
fes grofsen Küuftlers , fo reichhaltig ausgefallen , dais 
man fchwerlich eine merkliche Lücke in derfdben eul- 
decken wird. Nur bedai^ert Rec, dafs Hr. K. das Di- 
ctionnaire des Artißes des fei. üeineke nicht benutzt hat^ 
wodurch er in den Srand gefetzt worden wäre, das am 
Ende beygefügte Vferzelchnifs feiner Kuoftvt^erke, die er 
als Kupferftecher hinterkflen hat, betrachtlich zu ver- 
lH^e«^ ttime«cfa^t «lieh XU 4ciQ» w«s Htfin^k« «ngefilbrc 
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lut/ noch fliaodid Zofttze ganadit werden kdouteib 
Kec. Aelbft befitzt verfchledeoe Blätter,' die demfelbea 
«»l^ekaoiit geblicbeu find, und uatera andern Fdbiam 
^n /luerswald Ringeriunßf IVütenb. 1539 foh wozu 
Mraaach nicht nur des Verfafllers Eildnifs » fondern die 
Jauiimlichen 89 Vorftellungen gemacht hat, die darum 
^anz vorzüglich merkvFurdi^ find, weil von den bei- 
dt:n' Rint^eoden« der eine immer Auetswald ft^Ibft ift. 
Noch merkt Rec. an, da£» Kranachs wahrer Name aulser 
Zweifel Latcai Müller geWefen fey. Das bezeugt unter 
andern ein gleichzeitiges .latetnifches Gedicht , das ein, 
gewifles Georgius Sibutiu Darifinui auf ihn gemacht 
bat, welches in einem 1509 zu Leipzig, unter dem Ti*- 
M: Carmen de Mufca Chiüana gedruckten Gedichte zä 
finden i^ 9 wo e». unter andern heilst : 

i - • - inttr quoi gloria prima 
Ute vhfit Lucas noflro JuB ftrincip^ Möller 
^hi turpfnofhrof vitula decepU oc«": ;k 
Quam |M»ar/t etc. 

Dtefer Dichter ziehet ihn fogar Durern vor, deffen er 
gi«ch darauf gedenkt. 7) Der Erfinder des KaHberfia- 

. beu OieferAaflaUy der gföfstentiwils üüsDoppelmayrs 
Nacfcn von Nnrnb. Gekhrt Lexicou und Münstbeluft. ab- 
gefchrteben worden ift 9 und den ein "Nürrib, Gelehrter 

^dem Vf. zum Einrücken überfchickt hat, ftebet fchon 
beynahe wöirtlich in WaldaßCs Beutr. zur Gejchichte der 
Siadt Nmrnb. fi. 2. S. 5 u« f. Der Erfinder war ein 

(.K^umfcergf/lAepJMlathematicus und hiefs Gior^ Uartmavm. 
DieSteBe, wo Fronf per g die Ehre dieferErhndunj dem 
-^/cobiMf Tartateo (Tartaglia» und alfo nicht Tantalno, 
ynt in d/en Gi)ttii%gf Jnziig' ftehet) zufcfareibt, ift im 
I endrni TheU feinesiifiegsbttchs^ foL LXXXI. a. nebft der 
Abbildung des Vifirftabs befindlich. 8) Zufdtze' zts Andr. 
Bod^wßeifCs 'von Karlßads Leben u. f. w. S. 245. Gerbelü 
Brief an Metaäctititon fteht in Iie^;kelU manipulo Epifiolar, 
F* 8p* Uebrigens find diefe ZufÜtze fehr fchatzbar. 9) 
Unzeigt emiger Jettenen Schriften \des 15. und 16. ^ahr- 
Hunderts. Derfelben find ze}ien. Der Fortfetzung Hebt 
Rec. weiilgftens ipit Verlangen entgegen. Den Befcbluß 
anacht einbranchbares Regifter über, beide Tbeiie. 

^ TfiBiircKH, b. Cotta: V eher Ho fackers Lehen und Cha- 
rakter. Ein Denkmal für feine Freunde und eia 
Beytrag zur Gelehrtengefchichte. 1793. 134 S. g. 

Jiwh Biographie eines für die hohe Schule , auf wel* 
dier er lehrte , zu früh verftorbenen Rechrslehrcrs hat 
einen w^armen Freund «und Verehrer deilelben zum Vf.- 
Diefs Yerhältnifs bat aber, wie der Biograph veriicbert, 
auf die Glaubwürdinkeit feiner Erzählung keinen Ein- 
flufa. Voll von Enthufiasmus für das Genie und ciieVeiW 
dieofte feinea Freundes uahm er fich vor« das P-ublicum 
mit dem ganzen Lebensplau diefes ««weifen und edlen 
Maoüies'* bekannt zu' machen. Er fing damit an , clafs 
er die allmählige Biklong und Entwiiklnng eines Cha* 
Takters« fo wie dtefeVbe- durch feine Anlagen, Verhält-- 
nifTe, Schickfale und Handlungen heftimmt worden ifl-» 
zu fichildern fuchte. Dann befchrleb er in a weitern Ab* 
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«yhnitteii diefen Charakter felbft. ^Smlich den Geift ^. 
nach der gewöhnlichen Einthetittng der Seelenvermö- 
gen,, feine Kenntnifle» Meynun^en, fein Empfindungs- 
vermögen ^ feinen Willen und i^trper, und iodann die 
durch diefen ChaddLter erzeugte Lebens- und Handiunga«^ ' 
weife. Beide« Charalil^r und Handlungsweife werden 
theils überhaupt« theil» in H. rerfchiedenen Verhältnif- 
fen mit andern betrachtet. Ueberdiefs ift auch den Wir« 
kungen beider ein befonderer Abfchnitt gewidmet. Ob 
diefe Einrichtung einer Lebensbeichreibung für eine hi- 
ftorifcbe Compofition nicht allzu fteif fey , und zu fehr 
das Gepräge der Schule an fich trage , laffen wir dahii» 
geftellt feyn, Sie hat aber wenigftens auch bey aodi 
reichhaltigerem Stoffe die Unbequemlichkeit « dafs fie. 
Tautologieen in Menge herbeygefiihrt. Ein gut ge- 
fehriebner Anhang von einem andern Vf. betrachtet H^ 
als Rechtsgelehrten« eine Beziehung, in welcher er auch 
für andere ali feine Familie und Freunde merkwürdig 
ilt Pütter hatte aii der juriftifchen 'Entwicklung Hof- 
ackers einen fehr grofsen Antheil. Er war es, der durfh. 
feinen Qeiii cler Ordnung und leichten DarfteUung dem 
Geilt H. die nemliche Richtung gab , der ihn zur Lauf- 
bahn des akadcmifcben Leh/rers beftimmte, und ihm ^e 
Idee angab, InlUtutronen zu fchreiben, welche nichts Äla 
unvermifcbtes römifches Recht enthalten, , da bey aber 
auch die Elemente des ganzen römifchen' Privatrechts 
voUilandiger und planmafsiger darftelleu foUten « ab es 
weder im Texte der Inftitutionen« noch in irgend einem 
der bisherigen Lehrbücher gefchehen war, eme Idee, die ' 
Hofacker in feinem zweyten Vetfuche mit Hülfe eine* 
Gatuani, Averani und Änderer in Deutfchland damals 
wenig bekannten und benützten Commentatoren des rö- 
mifchen Rechts glücklich ausführte. Der Vf. findet d^s 
grQl$teVerdieuftdiei*er zweyten Bearbeitung der Inßitu^ 
tionen in einer fyftematifchen Darfteilung desGeiftes^der 
römifchen Gefetzgebuqg. Mit dem Naturrechte ging es H. 
wie den meiften Lehrern des pofitiven Rechts« die fleh 
gewöhnt haben , die Vernunft jeden ihrer Schritte am 
Stabe derGefchichte thun zu laffen. Er fuchte daffelbe,* 
fo wie feine Religionsgrundfatze, auf hiftorifche Data zii 
bauen- Für den akademifchen Lebt ftuhl feheint H. ei- 
gentlich gemacht gewefen zu feyn , wie fich aus folgen-* 
der Stelle urthcilen Idfet, die wir zum Schlufle noch 
beynigen wollen. Ein vortreffliches Gedachtnifs , ehie 
lebhafte Pbantafie und.doch zugleich die Gabe der Ord- 
nung in den Begrifrefl verband fich mit dem anziehen- 
den IVines gciftvollen fchöuen Gefichfs , mit dem Wohl- 
klani:^ feiner Stimme, uud mit der glücklichften Ücbung 
einer fich immer f;leichblt?ibenden , ermunternden^ aber 
nie ermüdenden Lebhaftigkeit der Darftellnng , der es 
vorzüglich in frühern Jahreu nie am Ausdruck einer wif- 
fenfchafilichen und zugleich, naturlichen Sprache fehlte» 
In feiner ganzen Haltunn: herrfchte eine gewiiTe Ruhe,' • 
in feinen Bewegungen. keine Heftigkeit; aber fein leb- 
Jjäftcs Auge bcgldrete beftandig mit dem beredten Aus- 
druck der geordneten Thati,?kfcit feiner Seelenkräfte den 
gleich fofslicben und zweckmÄfsigen Vortrag. Selbft -^ 
dem minder erheblichen gab er die Einkltidmig und das 
Int^reiTe des erheblichen; deiTfchwierigilen (^eoftän- 
U n dm 
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d'eii aber äieKte et noch «eben 4er wiAlidben DeutHdhi- 
keit feines Vortrags eine, folche überredende Airf^nfeit« 
(ierFafsllchkeit mit,,dflfs felbft der fchwäcbere Kopf, d#r 
ÜKi nicht faffeii Aoqute, .gerechtfectigt in der Meynuag 
nach Uaufe ging , er habe ihn gefef^L 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

^^iisTENSTEiN : Reichsritterfchaftliches Schemen Sk das 
Jahr 179J mt Kupfern in 12. 

Der Herausgeber -ift oin Hei:>r von Brandenßein , A9t 
auf feinem Rittergut Wüftepftein .unwek Bayreuth leblu 
Diefes Schema enthält i) ein geoealogifches V<erzeicbai£i 
der-vorfiehmften jetztlebcaden hohen Perfonen in Eu- 
ropa» {o wie es ip allen Almanachen befindlich -ift. a) 
Die von Rom- K^if* M»jeft»t .^lergaäcUgft heftaüjste Sft- 



tsuBgen des reidisadkidien FratdetnlKfies , htf dea 
reichsunmittelbaren fräuk. Bitterort Gebürg-; 3) eia Ver- 
zeichaifs iammtiicher dem fränk« Ritterort an der Alt* 
mühl incorporiiae und ioEunanncuIirte Mitglieder, 4) und 
dergleichen vom Kanton Gebürg, Schöawerra, Steiger- 
wald^ Baunach, Otteawald nebft dem KansleTperfouale, 
5^ eine Abhandlung vom Adel, mit eiiaem V^erzeichaifs 
lammtUc4ier bey den erften Thumier zu Magdeburg zu- 

fegen gewefenc Fürften., Grafen und Ritter, 4) «ein« 
reherficht der iMiök. adelicken Stifte, 7) zum SäMs 
jein Rittergedicht Neudeck am Brett betitelt, fehr elead 
aber ^lennech in Mufik geietzt. Hiebey find 5 fehr nüt- 
tehDäfsi|:e Paofpecte^ eine ritterfchaftKche Stffit^aw 
im Statuteohahit und des Stiftordeas Zeichen in Kupfer 
geftochen, auch illuminirt. Das ganze Schema bat siiäik 
auszMcImeades und enrpfehlendn. 
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• G»«OHiCHt«, frag: I.Ä^ IL^öpol^ IL des Triedenhtjm* 
gtrs^ bis auf filneKironung zumKönige vonBofteim, 1792- 4B. 8- 

2) TVUn : Biographie Kaifer I^eo^polds IL ,1792« 5R> S- 

3) G^rmamen: L^eopotd^ iini phihfophijche Mhapjodie vn 
BemKlioli 1792- aB- 8- . 

Nr. 1) tft kein Meifterwetk« VixCst Cich a4>er Jochim Gati- 
«en (ineUcberdruftlefen, »«d iftfelhft hin ^iiid wieder zvKeckr 
mäfeig. Am wemgften ift de? Schwall von Worten zu billigen» 
mit welchen der Vf. Leopold Joben zu .muffen ijlairh«. Man 
rühmt einen TVegenten.; fo wie jeden merkwürdigen Mann, am 
zweckmcifsigft^n , wenn man feine Thaten in ein folches Licht 
ftellt, dafs der Lefer ihrerj ganten Werth ficKtig beurtheileti 
kann. D^ 4er Vf diefes hm und wieder , und befonders in^ der 
Skizze von Leopolds toscanifrrher Kegicrung, reeht gut gechan , 
hat fo hätte er das überflufsige Wofüob gar wohl wegftreichen 
können. Mehr wäre demLefer damit gedient gewefen, wenn er 
fich bey Leopolds Antritt der Pveijieruiig der öltreichiCchen Staa- 
ten anf^ahaUrn , und die weif«m Maa&regeVn , durch welche -die^ 
ftrFuril dieWolkeu zerftreute, die damals den poliufchenilim-. 
mel fo drohend bedeckten, genauer auseinander gefeut hätte. 
Auch ift nicht alles dem Kaifer anheilte Lob gegründet. Wie 
Jtann z- B. der Vf. S.. 29. fagen: „Auch denDenuntianten kann 
LaötHÄd nicht vertragen, wenn er auch Recht hat" und S. aS- 
da& unter den erften £inrichtungeH des JCaifecs in feiner Mo- 
narchie hauptsächlich die Sperrung der J^enuntiationen gehöre. 



Jedermann weHs ja d^ G^enthell, nnd dab AnftelKing ^vm 
ßpionen ein Hauptfehler des Regierungsfyftems diefes Püx\{leB 
war, den auch JPranz Xr..rogleich verheuerte« . Die Sprache ia 
diefer Sishrift Ul recht gut« Auch mit dem erften Theile vm 
Kr. 2) hat manUrfache zufrieden zu feyn. Der Vf. führt darin 
die wichti^ften von den weifen Maafsregdn an, die Leopold traf, 
ixm feine toscani^en Staaten in Aufnahme zu bringen, zwar 
Jburz und ohne Worcaufwand « aber docli mit kleiden ßemer» 
kungen« welche« 'da wp es nicht v»n feliift auffällt • 6ie Npth- 
wendigkeft oder den Nutzen diofer Maa&regein zieige«. Dief^ 
gute und uirterrichrende Bahn verlaCst der Vf. plötzlich.» itntev« 
hält denLefer mit Hefuchca , die Leopold erhalten« und Relferv 
die er angeftellt hat, und. kehrt nie zu dem erlten Pfade wieder 
zurück. Denn Leopolds dftreichfche Regierung^ ift ^anz .4iiid • 
gar nicht auf eine tbiche Art erzahlt, dafe ihre ungemeine Wi(^ 
tigkeit* und das; was er für feine Staaten that» daraus .edtihaa 
werden kann. Sie tft faft durchaus eine Vergleich ung mitLe^. 
polds L Regierung , .mit der ßt auf keine Art verglichen wer^ 
den kann, fo wie ^ überhaupt Beleidigung für Leopold IL^Üj^ 
ihn mit diefem fcinau Xchwacnen ^amensgetiofifen zuCamiheiiftd- 
len zu wollen. Mann und Staat waren Himmelweit von einan« 
der verfchieden. Der Titel Biographie ift doch für di«fe kleine * 
Schrift, zu aomafsend. Leopolds Biographen. mülTcn Wir nocft 
erwarten. . 

Nr. 3) ift eine blofse Klage über Leopolds Tod • Ton der 
man, wie von fo vielen andern ^hriften« .die Ürlache der li** 
kaiuitmacfauiig nickt errathea kann. . 
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vom Anfange der Rec an gezählt: die Nenner A. Numer. Z. 15. wieder tt. wird. 2L 14. S__. Kati ^_. El>en diefes Summa- 

tlönRelchen mufs Z. 15. Aabt das Wurzclzeicheos gefetzt werden«' luid Z. 5. v^wn Eadc «rhebea ftatt erhoban. 
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NATURGESCHICHTE. 

Eftz^ANGEN» b- Palm: D. $oanni4 Dmmks Schofff 
Auguftiff. Regis Borirft ConfiL ^uL Coli, med» Oaold^ 
P»€fid.etc. Hifioriß Tefiudiw^ Icoaihu» riiu&SMU. 
fafcicuh^ IH et IV. cootiaeates Tabolas XI— XX 
ptplagulas E-rK-, 1793. > ~ • 

Ia diefon Heften wird die Befchrcibung der Teftudo 
rfa«/a, und die Gefchichte derfelbcn geeodigt. Der 
Vf. hatte 6 Exemplare ror üch, die unter einander dem 
Haaia» der Bildung und Farbe nach verglichen werden, 
worauf nach Edwards Befchreibung gezeigt wird, dafs 
h mit Unnees T. Carolina wie auch Grews Tefiudo vir- 
giaia, die Unne bey feiner T. pußta anfuhrt, einerjey 
%j Eine eben fo genaue Befchfeibung, wie von den 
hden beiden erften Heften gelieferten Arten, 1^ hier 
von der T. graeca gegeben, welche im füdlichen Europa 
i^Htufe, mit der T. terreßris vutgärts «^ü «inwley, 
und von de ta Cepedetxdt mehreren andern ErdfchildluB- 
te& aua aÜen Weltgegeöden unrichtig zu einpr Art zu- 
tomcngefdimolzen ift. Auch von ihr hatte der Vf. 6. un- 
tet »nander '^ergüchne Exemplare vor fich> und bemerkt. 
i^ man bereinigen 5, bey andern nur 4 Nägel an den 
Fuflen antrift; auch liefert er einen merkwürdigen Bey 
tme za ihrer Gefchichte, aus einem Briefe des Hrn. T^r- 
mMi TozzetH. Von der T. gfomrtWca ift blofs die 
SA^lm befdirieben. Unter dem Namen T. margtnata, 
be^eibtHr.S. eineTab.Xf. undTäb.XlI. fig.i. abge- 
»badete , ihm von Hn. Prof. Hrrm«»» in Strasbui^ mit- 
ledieilte , Schaale einer mit der T. graeca verwandten 
Schildkrotenart, welche detaCef€de für-die i.gra^a 
eehalten , befchrieben und abj^ebüdet hat , und Mtyfrs 
Ifuhl-ScWldkrote ift ; Ihre Kennzeichen beftimmt er fo : 
TeRa oblonga, gibba; laterib%s rehifa, ^rgine pofitco 

öTHeman» mitgetheilte Schaale von f^^^^^:^^^ 
bviata ift hier tab. XIII. und tab. XII. fig. 2. abgebildet 
und befchrieben, und ein ^junges aber voUflündigts 
E^plar derfelben tab. XIV. Der Vf. ftellt eine genaue 
VÄdeichungunter den verfchiednen Befchreibungen und 
Abbildungen derfelben vop Stobaus, WaObaum, Seba, 
«od GaulhUr mit den Exeiwlaren an, die «r vor Xich 
' hatte. Unter dem Namen T, Tm«p?* bat der Vf. eine 
Schaale befchrieben, irnd tab. XV. abbilden laffep . die et 
«IS Nordamerika, wo fie fich in Salxwaffer »*»fli«*; «»- 
ter dem Namen Ter^ifh unter welchem fie *« Philadci- 
oUa auf dbn Markt gebracfet wird, von einem Hn, UM- 
Wrrff «halten hat. Er ift zweifelhaft, ob fie mit Broun* 1 

Sd ito Ch^ Tirrapin, Tfc^'^'^^tJ^V^^ 
f^be oder ob fie eine neue Art fey. Jkre Kenpz^cbeii 
, A. l^ Z. 1794- ZweyUt Band. 



find: Tefta füpra dipreffa, fcuHlHs dorfi mntmar^mf 
earinatis, margine laterM cofiato, poflice crgnato. Die- 
ter folgt die Befchreibung und Bildung der T, Caretttx, 
und dasaaf eine nodi nicht geendigte Verglcichung der 
drey von Linne angegebnen Arten der Seefchildkrötea, 
T. imbrkata, T.Mijiar, und T.Caretta, deren wefent- 
lich&e ünterfcWedo der Vf. in der Figu^der Sthildef zu 
fetzen fcheint. Uro diefe Vergleichung defto belTer au- 
fteilen zn gönnen , ift eine Abbildung von einem jungen 
jeder Art tab. XVII. gegeben worden. Noch imdiabge- 
bildet, aber bis jetzt nicht befchrieben, Tab. XVür. A. 
B. T.iwbricata, Tab. XIX. T. feror Pennanti ; Tob. XX. 
T. roßrata Thukbergii, die vielleicht mit Blumenbachs 
t. membranaaa einerley ift. 



Nürnberg, b.Winterfchmidt: Des Herrn Ca/par^foJ^ 
natürliche und nach dem Leben gemalte ^6&iWtt*JffCH 
und Befcfire^ngen derCikaden und Ifanztn und an- 
direr damit verwandten Iitf^ten aus Europa, Afiou 
Africa , Amerioa. Aus dem Holländifchen überfetzt 
und mit den ndthigftea Anmerkungen verfehen. 
Mit fei« illuminirten Kupfertafeln 1781^ 4- ^^^ ^'' 
ften Abtheilung Text Bog. I— N. Tab, XX— XXIX. 
Zweyte Abcheilung» Text Bogen N-Q. Tab, 

< XXXm^XLI, 

Diefs ift nun das Ende eines Werks , deflen Einrich- 
tung wir in Nr. 122% der A. L.Z. von 179a yoi^elcgt 
haben. Wir wvnfditen bey diefer Gelegenheit ,^ wegeft 
der aus den verfcfaiedenen Abtheiluagen unter einander 

fcwörfenen Infekten diefer Ordiiung ein fyJjematifches 
Legifter, um der durch diefe Mifchung eptftandenen Uiv- 
bequemlichkeit in etwas abzuhelfen , und erkennen ea 
mit Dank, dafs folches wirklich geliefert worden. Es 
würde ein verdienftlichcs Werk des deutfcben Ueraos- 
gebecs und der Verlagshandlung feyo, wenn fie von Zeit 
zu Zeit Nachträge zu diefem Werke lieferten, woran es 
unmöglich fehlen kann, da fchondie Sammlung des R^c 
dazu Keine unwichtigen Bey trage hergeben kömnte« 

Gotha u. Halle, b, :Gebftuer: Dtr Botamkcr oder 
eompendiofe Bibliotkek altes Wiffenswürdigenausdeni 
Gebiete der Botanik. HeftI, $4 Bogen. 1793. 8'(6gr.) 

Eignes Verdtenft der feinern Compilation hat (ich der 
Vf. diefes Heftes nicht ervvoHien , (bndern nur aus deii 
Schriften von Batfek, -Götke, Schknhr uM HoffmavH 
merkwürdige Sätze undBetchreibuugen ausgehoben und 
n einander gereiht. Dafs ihm diele Aushebung gelun-. 

Sn fey , daran kann Rec. nicht zweifeln , um fo mehr, 
mit diefem Hefte die Datftellunfr all^s hauptf^chlich 
Merkwürdigen nidrtrbeendigt ift. Diejenigen, denen der 
X Inhalt 
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labaU «Uger Scbrifcen kern Aergernifs und kdne Tbor- 
hcictfl, dürften es daher gern fehen, dafe gegrünciete 
und braocbbare betrachtungen des^Pflanzenreicfaes auch 
auf diefein Wege mehr ausgebreitet Werden, fo wie hin- , 
gegen audrd über das Ausichreiben ron Ketzereycn und 
grundlüfeuMeyaungeulich ereifern dürften. Diefer er- 
i\e lieft cnthäH die £iuleicun.q: mit den verfchiednen Ab- 
thcilungen der Botanik als Wiffeiifcliaft , dann die Thy- 
fiologie lier Pflanzen, ihren innern Bau, und die Meta- 
mcrphofa, Charakteriitik der au&ern Theik « vud ihre 
Benennungen, CJaHificaticn der Gewäcbfe, Aufzahlung 
und Bezeichnung deutfcher Pflanzen aus den erften bei- 
den Linneifchen Clailen, unddiciiauptrubriken derprak* 
lifcl^n Botanik. ' 

Lripzic, b. Crufius: Kantae liclienofae ^ delineatae et 
deJcripiiU! a Georg. Franc. Hoffmann M. D. Vol. L 
Fafc. lih (Tab. Xill- XVHI. S. 65— 860 Fafc. IV. 
(Tab. XIX-XXIV. S. 87-104.) VoL IL Fafc. L 
{T. XXV XXX. S.i-2iO,7fl^."- (Tab. XXXI 
. -XXXVl. S.23-46.) Fafc.m. (^f ab. XXXV«- 
XLII. S. 47 62> I790-:I792. Fol. 

Tab. XIII. f. I. Piarisma perforatum. (Liehen perfo- 
rahisjacq, collect. I. 116. t.3.) £-2. Platismaampullaceum 
^Liehen ampullaceus), die Zeichnungen auf der Tafel 
' nach Jacquin , ^ie Befchreibuug nach Dilienius, mit eini- 
gen Zufattea nach der Natur vom Verfaffer. T. XIV. 
f. 2. PatcUaria a!bo- coerulefcens (Liehen aibo- coeru- 
kfcens Jacy. coli. iL 18+ 1. 15. f. u) ; f. i. Verruca ria pur- 
pur^frens (Lieben marmoreus Jacq. coli. IL t. X2. 1. 1.) 
Tab. XV. f. 2» Verrucacia albo- atra Hoffm. Tab. XVL f. i. 
Pfora muralis (Liehen murahs Scbreb. fpidleg. 130.) och- 
ntcl^ucus Jacq, coli. IL 192. 1. 13. f.. 4. a.), fig. a. Squa- 
maria centrifuga (Liehen ceutrifugus L.) Tab. XVIL f. i- 
Verrucaria rufefcens (Hoffm. obfcrv. bot. 49.), fig. 2. Pa- 
tellana rubra (Liehen pallidus Enum. lieh. 50. t. 3^. f. 2.) ; 
fig. 3. Pfora iaxicola (Liehen murorum Enum. lieb. 163« 
1.9. f. 2. Lieh, candclaris Jacq. coli. IIL p. 124. t. 6. f. I.)» 
fig. 4. Verrucaria atro- vireus (Liehen atrovirens L.) ; 
Tab.XVIIL f, 1.2. Platisma fraxineum (Lieheti fraxineus 
L.) - Tab. XIX. f. 1. Verrucaria confluens (Liehen con- 
äueus Web. Spicilcg. igo. T. i. f. 2.); ßg- 2. Patellaria 
6*lacfa (Liehen Oederi var. y. Weber SpeciL 183-); fiff- 
4. Verrucaria dendririca'. Tab. XX. fig. i. Patellaria fla- 
vo- virens (Liehen flavo- virens Jacq. coli. IL 230- 1. 13. 
fig.4.b.); fig. 2. Verrucaria ocellafa. Tab. XXL fig. i. 
Patellaria raufcoriim (Liehen mufcormn Enum. lieh. 41.); 
.flg. 2. Patellaria cpfalienfis (Liehen upfalienfisL.) Tab. 
XXII. £ I —4. Verrucaria contorta (Liehen rupicola Enum. 
Lich.i?3. t.6. fr3.) fig. 5. 6. Pfora teßacea. Tab.XXJIL 
fig. 1.2. Lepra iutefcens. (Enum. lieh. 3.); fig. 3. Patel- 
krlae^vcavata (Liehen excavatus Enum. lieh. 74. t.7* f. 4.); 
fig. 4. Parellada vTiriä (Liehen variusEhrh. plant. crjT)t. 
cxficc. Dec.7. 680 Tab. XXIV. fig. 1—7. Plati&macor- 
Bu damae (DilL t,29- f. 115.) Tab. XXV. fig. i. Cla- 
donia cornura CLichen comutus L.) ; fiß:* fl. Squamacia 
ftygia (Liehen ftvgtus L.)- Tab. XXVI. fig. i. T XXVIL, 
f. 2. Patellaria vic'ellina (Lieh, \ntellinus Ehrh. pL cfypt. 
«xficc. dcc. XVL) ; T. XXVIL f. a. Usaea achwjlcuca (li- 



ehen 'achroleucus^ Ehrli. Beyttägc 3. p. 82.) T. XXVL' 
f. 3. UmbiUcari« veHea (Liehen veHeus L. ?), T. XXVII. 
f. I. Verrucaria ventofii (Liehen ventofus L.). Tab. 
XXVIII. fig. 1. 2. T. XXIX. fig. 4. Umbilicaria puftulata 
(IJcheupufiulacusL.). T.XXIX. f. i — 3. Cladouia fubu- 
lifoiTnis (Lieb. fubt;^ormis Etirk Beytrage 3. p. 82.) T. 
XXX. fig. I. üsnea hirta (Lieben hirtus L.). fig. 2. Us- 
nea florida (Ischen fioridus) ; &^^ 3. Verrucaria-granulo- 
fa (Liehen granulofus Ehrh. plant, crypt. dcc. 15. 145.) — 
Tab.XXXJ. fig. I. Pladsma denudatum (Lichenis chry- * 
fophtbalmi varietas Jacq. collect. L 117. t. 3. f. 3. a. b.); ^ 
fig. z* Cpralloides globiferum (Liehen globiferus L). 
> Tab. XXXII. fig. I. Squamaria rubinar (Lichei^ rubiuus 
-Lemfirk); fig, 2. Squamaria pulla (Liehen pulius L.); 
fig- 3« Patellaria veficularisi (Kec. der diefe Flechte äuf- 
ferft häufig gefunden und beobachtet hM, bemerkte; 
wiewohl Seltner, diefe Ausbildung von ßlättehen andern' 
Rande, wodurch alfo die Art aufhört eine Parellafia zu 
feyn. Rec. ift vollkommen überzeugt , dafs dieÜnterab- 
-theilungen der Lichcnen fich nicht zu eignen Gattungen 
qualificireuda fich alles auf das relative Vcrbälcnifä der 
Fructification gegen Stängel und Blatt gründet ^ und eben 
diefes Verhaltuifs fowohl die Arten au'den Grenzen jener 
Abtheilungen unnierkltch verbindet, als m einzMneiT Arten 
durch Umftände verändert wird.) Tab. XXXIL f. i. Patel- 
laria cerina (Liehen cerinus Hedw. nfufc. fron. T. II. p.62 
t. 21. f. b.) ; fig. 2. Patdiaria Candida (Lieh, csndidds Web 

• Spicil. 249.) ; fig. 3. Coralloides fragile (Liehen IragiKs 
L.); Tab. XXIV. f. i. Cornicularia triftis (Liehen nVidu: 
L.); fig. 2. Cladoniütaurlca (Liehen lauricirs Wulfen jacq. 
ColL 2. 177. 1. 12. f. 2.) Tab. XXXV. fig. 1. Patellaria 
ferruginea (Liehen ferrugineus Hudf. angL d* 4^-) « %*. 
2. CeMema plkatum (Liehen tremelloides L.) Tab. XXXVl.' 
fig. I. Platisma armatum (DiU. mufc.74..' 1. 13. f-'i?-) ; fig. 

* 2. Squamaria Tahlunenfis (Liehen fahknenfis L.) — Tab. 
XXXVn. fig. I. Collema marginale (Lichen-roarginelliis 
Swartz prodrom. 147.); fig. 2. 3. Coilema vefpertilio (Dill, 
mufc. 138. 1. 19. f. 20. 21.) Tab. XXXVIII et XXXIX. 
fig..i. Tab.^LlI. f. I. Platisma caperatum (Liehen cape- 
ratus L.) T. XXXVIIL f. x 3. Platysma crocÄtum (Li- 
ehen crocatusL.) T. XXXIX, f. 2. Patellaria decoloraiis 
(von Iln. Perfotm) , fo wie die folgenden. T. XL. f.l. ■ 
Patellaria nebulofa ; f. 2^4. u. Ta$. XLIL f. 2. 3. Squa- 
maria ambigua (Liehen diffufus Web. fpre. ^53. Lichfu j 
anibiguus Wulfen Jacq. Coli. 4. 239. t. 4. f. 3,); Tab. j 
XLL f. I. Verrucaria fanguinaria (von Hn.Perfoon). Tab. 
XLL fig. 2-=- 4. Tab.XLII. fig« 4* 5* Peltigera crocca (Li- 
ehen croceus L.) _ ^ ^ 

' VOLKSSCHRIFTEN. 

GIESSEN : Der gemeinnützige Botke für Stadt- und 
Landle-ute. Zur Erbauung und Belßbrung.-" 1793. 

414- S. 8. ; ' , . 

So iehr die meifien der jetzt fo faüufigen M^elrlicben 
Volkslehrer in Anfehung der Lebrgegenrtande von ih- 
ren geirtlicben Cotlegen verfctiieden find : . folihnlkh £nd 
lie ihnen in folgendeaPunkten : 1) Kennen fie di^ \cah- 
ren BedürfniiTe derjeni«:en, die fie belehren 'wollen, gar 
ieken. ü) Haben fie noch feicener die Mittel» dief^ Be- 



Ob man dWen vermifchtcn Auflatzen gleich nicht 
durchaus die Z^cckinifsiekeil abfprechen kann: fo 

würden fie der Ablicht doch noch mehr endj^rochen haben, 
wenn llr. C. es lebhaft gcmig empfunden, oder immer be- 
dacht hätte, dafsman in Kinder -und Volksfchriften ßch 



i6S ttto. i^ APRIL 1794. ^66 

därfniflen abznb^lfeii« in ihrer Gewalt; und 3) machen chen, um Kindern eine Anweifunp zun! Briefifchrciben 
fie^fich ihr Gefchätt gemeiniglich fehr leicht, indem fie zu geben und 3) kleine Volksredeh, als a) zum G«^^f|^' 
aus hundert Buchern ihren Unterricht zuiammen fchrei- chederZimmerleute^ b)derIiocbzeUbilter9 c)beyUeber* 
ben, ohne iich fondcfrllch zu bekümmern, oh ihre ^u- brhi^ting des AemtekranZ^«' 
hörer oder Lefer ihn verlieben oder benutzen können. 
Diefes Fehlers macht fich auch der geineinnützige Bothe 
in einem ziemlich hohen Grade fchuldig , indem er oh- 
ne Plan und Ordnung bald eiu Vademecums-Hiftörchen, 

bald eine medicmifche oder ökonomiJche Vorfchrift ab- , 

fchreiM« wie fie ihm in die Hände gerathen , ohne fich ganz Vorzüglich der BdcfiUgkeit der Gedanken und Aus« 
zu «rinnern, dafs er fiif Haiidwerksleuie und Bauern drücke befleifligen muffe. iSinn hätte er gewifs nicht (wie 
fchreibe; würde er fonft wohl folgende und ahiiliche S.c?3) einen Vater, der den Hochedelgöbohtnen Herrn 
Ausdrücite gebraucht haben? „Clima — Corrofiv — Schbffer zu Gevatter. bittet, fchreiben laffen: „Meine 
Terrain Marieabad Satz - Epoche -^ archivi 
fche Urkunden etc? Würde er die Länge der R' 

nach Linien beilimmt, von verfchiede;ien Arten ,^ ^ ^ 

Unkraut eine t^i^tfn^iicÄ^ botantfclu! ßefcbreibung gegeben „f/tan der Obrigkeit^y etc. In den übrigen Gevatterbrie- 

' ' ' — - fen läfet er das Kind durch die Taufei"dem Gütigen em- 

.pifehlen, zur Hoffnung der Chriften einweihen, u. L 
w.; die craffe VorftcUung ,^um Chriflen madien** 
Tcheint alfo nur eine Wirkung der Variation zu feyn. 
Sodann flndlb^eingefchrankte Abfichteih d^gleicUen der 
Vater hier argiebt, warum er feinen Jungen zum Chri- 
!iicii niathen lallen will, der W^ürde des Chriftenthume» 
fü wenig, als dem Geilte deffelben artgemeffen. 




haben V libenib wenig zweckmäfsig ift in einem lüKhen 
Boche die Befchreibung von der Fructiucation derMoo- 
''" Obgleich Rec. lieh nicht anmafspt, iu Üingen, 



fc. 

welche in die Mcdicin cinfchlagen , eiu compeienter 
Richter ^u ie> n : fo zweifelt er doch felir , dafö es mit man- 
chen mediciniichen VoriclirifLcn feine Richtigkeit habe. 
So fiel ihm z. B. eine fulche Vorlchriu in Nor. Vi lehr 
aof. Wo esheifst; „Leute, die Arfenik gegeffen, werden 
„durch Weinefiigtrinken bald geheilet;'* indem ernicht 
einficht, wie ein fo fcharfes,, ätzendes Gift durch Wein- 
effig uawii'kfam gemacht werden folle. No. XXII. ift 
der Urfprung der Handwerker viel zu pedantifch und 
ffiikrolugifch erz^ibit^ als dafs ein Haudu erksgenoffe 



Berlin, a. K. d. Vf. u. in Com. b. Franke; Der recht- 

ßhagt'ne Handwerker , ein Buch für Handwerksbur- 
Jche f793- -160S. 12. 
_ . In 5 Kapiteln handelt der Vf. folgende für Hand- 

dadurdTer bauet oder belehret werden könnte. — Dafs werksburfche fehr wichtige Materieo ab, nebmlich 



Ät moialiichea Belehrungen, welche diefer Bothe über 
Wngt, flicht viel befferfeyn, als die naturhiftorifchen, 
ffledidsifchen und theologifchen , erhellet gleich aus 
•Na. J, worinn <r den Bürger Zufriedenheit mit feinem 
Zuflande lehren will; welches aber wahrhaftig damit 



l) Was hat der junge Handwerker zu thun vor feiner 
Wanderung? 2) Wie hat er fich auf der Wanderfchoft 
zu verhalten? 3) Von dem Verhalten unterwegs ih Ab- 
ficht der Sicherheit 4) Wie mufs fich der junge Hand- 
werker bey feinem ordentlichen Aufenthalte an einem 



nicht ausgerichtet ift, dafsman dogmarifch-entfcheidcnd ; Orte betragen? 5) Von Vergnügungen und Luftbarfcel 



.ausruft: „Joder Menfch kann glücklich feyn, <ias ifl 
H<me Wahrheit t die mir unuinfiofdich zu fetjn fchcinP* 
•„Nein, dip Vorficht (Vorfehung) will uns glücklich, 
\ßUe glücklich haben, fie hat uns die ganze Welt d?zu 
^eingegeben, hat uns, jeß viel er fähig ift, jedem fo viel 
\, Anlage mit getlieilt (welch ein Jargon!) als er zu feinem 
»Glücke braucht" 

Ualbeastadt, b. Grofs. E.: Vermifchte Auffdtze, als 

eine Anleitung für diejenigen die mit der geringem 

Volksktajfe zu reden oder ihr zu fchraiben haben , fo 

wie auch für den gemeinen Mann, der ohne Bey- 

hölfe anderer feine eigene Angelegenheiten felbft 

beforgen lernen will; von Theodor Wilh. Cranz, 

Prediger in Oftrau. 1793. 152S. 8* 

Diefe vermifchten Auffatze find; laut der Vorrede, 

vorzüglich den Schullehrern in kleinen Städten und auf- 

dem Lqnde gewidmet und enthaken in 3 Abtheilungen 

l) Briefe auf die gewöhnlichften Falle, hey deren An- 

lafe ein Scbulmeifter in kleinen Stadren und ^i:f dem 

Lande fchreiben mufs, als a) Gevaifer ^, b)IIocllzeit-, 

«od c)L6fchenbrie£e; ^) Briefe in der Schule zu gebrau- 



ten. — Diefe Gegenftande (welche übrigens nicht den 
ganzen Wirkungskreis eines Handwerksburfcheh um- 
faiTen) find in einer herzlichen " und fehr fafsMche» Spra- 
che 'a'bgehandek, fo dafs man wünl^rhen darf, dasBu* 
chelchen möchte in recht vieler Handwerk«buT(che Hän- 
de kommen und von ihnen beherziget werden — fiey- 
gefügt find noch einige Gebete und Lieder, wclche^ebenr 
falls niclu unzweckmäfsig find* 

AiJGSBüRG, b. Stage: Die gute Chrtftine, ^der tine 
(iifchichte für Dienftbothen, auch für Eltern uud 
'' Jitrrjchaften 1793. 196S. y^ ' 

In !o Kxiprtdn erzäMt der VI das Herkommen, die 
Erzithung und das Rencliinen Chiiftinen« während 
ihrer D}ei\üzeitr wo fich in den nietften Verhäituifl'eiw 
in die ein Dienftmadchen kommen kann, ab eine wah-: 
re Vernunft und Tugendheldinn betragen hat* Zu ly ün- 
fcben \fUve es, dals alle üienitmüdchen ♦ w<ldJe die 
Gefchichte diefer guten Chriltine etwn zm Geikhte he- 
k<;mn>en, fie mit mehr Nachahmungseifer lefen, als dSc 
die Ciefchichte der keufchen Siifanna und andere der- 
gleichen rührende Jüüoxlen la kfeD pflegen» Zu er- 

X a - war- 
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warten Ift e$-'a1ii!r feider itichc, di& viel Njutzen darav$ 
entftcbfln werde» fo lange d^ grölsteTheil desG9(],nde$ 
im ju^MRid^^Q ^ venu»(i&igeq) Üjnterncbta fo greulich 
jerwahrlofec 9 die metSea^IiimasyätW und Hau^mfluer 
durch unverzefWicbe Nfu^äffigMe das'Uefa^el noch äx- 
ger ; die Polizey aber durch ua veraniwardicbe Giekh- 
gülclgkeit oder ^r Verkehrtheit es yoUends uaheilbar 
oiacht 

Lbitzio» b* S|albrlg;i EfZßhlungefii lufliger und trau- 
rigor h^gAenih^Mn zur U%terhqltw%g^ Belehrung 
uni Warnung fUr diu B^itgerund lMn<hu^mh Nebft 



meinem medidBMcfaen Aphapg:« , ;4.er fi^r bewühlte 
Hausmittel in aÜedey gewöhnlichen und gefjüir^- 
eben Krankheiten enthalt.. 1793- 304 S. J. 

; Diefe Erzählifngen luftiger und trauriger Begeben- 
heiten '-- 37 an der 2iahl - find eigentlich eine un- 
verbelTerte Edition von Kalender - und Vademecumshi- 
fipri^n , die gleichwohl hier und da zur Verminderung 
abergläubifcher und thörichter Vorurtheile etwas bey- 
tragen können. Von deni auf dem Titel bemerkten m^ 
dicinirdieo Anhange fan4 Rec bey Teinem Exemplare 
oicbta. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Si^ÖiiE ZiltutB. ' 'n€gent1mr& t b. Montag u. Weift: Äit 
Grab ; aus dem Englifchen des Mohert Blair ; fiebll Grutfs Ele* 
cie au£ einem Derfkirchhof. 1793. g Bqr« ,kK 8* CSgr/) Bas 
hier iibtr fetzte Gediehe ^^ört nicht zu den neuem Producten 
,4er eniiliCchen Po^fie^ auch ift es nicht von dem berühmten 
Jai(Uichei& Redner , X)r, IMr, Der Vf. der Ueberfetziing hat- 
te dabey einen englifchen Abdruck Ton i7S5*.vor Geh, vermu- 
thet aber, dafs noch eine ältere Ausgabe da fe)^ lUc. hat einen 
Abdruck in Q^art davon in Händen, der fchon vom J. 17431 
und wahrfcheinlich der erfte ÜK l>es Gedicht Qdbft t(t in dem 
damidt beliebten IfoutigiCchen GeCchmack gefchrieben, und hat« 
Tu viel wir wilTeh« iii England nie' gro^e Senfation geniachu 
Auf i'^rveifV Lob hätte ßch der Ueberf, nickt berufen Collen; 
dennH* war felblt kein Schrif^fteller v^on achtem, einfachem 
Gefchmack ; und bey feiner Liebe zum Poipp und zum Dedama- 
torifchen des Styk konnte ihm leicht eiit Poet gefallen, dem die* 
Cr EigenCchaften gleich&Us eigen (lud. Mit dem Shakfpeari* 
fchen • AA^lches der Ueberf. in der Manier feines Origtnals zu 
finden glaubt» ift es auch wohl (b ganz richtig nicht; fhak* 
fpeariC6he Mangel findet man hier wohl * aber wenig oder gar 
l^ine fbakfpfanfch« Schönkeiten. Einzelne glückliche Gedan« 
ken-fifid Verfe laufen indeis mit unter; und folgende Stelle, 
' die wir tur probe Ausheben» gehört gewi(s nicht zu den fchled>- 
icllten \ 

Veath'tjhäftsflif thichi Hm fitth ths Village fwwn. 
Jnd thne his pamjp^/d LordI The Cup goes roimd; • 
And »ho/o artfiU asUpntithy? ^ 
*TiS lüngfince Diath had ihe M^criti^% 
Yßt ftrange / *he lÄving lay U not lo HemH. 
Seehvonder Mahn of the Pead Man't ßerf» 
The]SBet(m/ hoary-headed Chnmlcle, ^ 

K Ofkard lanneanißg Face, down whick ne'er ßol§ 
A gentle Teatx with maitock^ in kis Hand 
Digs tkrongh whot^ Hpws of Kindred tmd AefimMBce, 
B9 für. kii JunkHTS / Starte ^cnWt eafi' up 
Bitt'weU ke knew hU Owner» and cän teil 
. Same Pagdge of kii L^. Thmt Hand m Hand 
The So^ kas walk'd with Peath iwiee twenttf Yeart t 
Amd yet «eVr Jonker on the Green laugks lonäer, 
Or chbs a fimittier Tale: JV^ Drmtards meett 



L" 



None fingt a nierrter , Catch t er lendt a Hemd 

More wiHing to his Cup^ Poor ff^retch ! he mindf imi^ \ 

Thae foon fome trmfiy Brother of the Trade 

Shall do for kirn what he hai done for Hioufands. 

Aus der Verdeutfchung diefer Stelle wird fich ziemlich der W«^ 
der vorliegenden Ueberfetzung beurtheilen la(fön : < 

„Die Pfeile des Todes fliegen zahlreich. Hier fallt der jas- 
e Ihuernpurfchi und. iteben ihm fein wohlgenährter Junktf* 
)er Becher ffeht herum; und wer iH gefchickc genug, ihn mit 
ffMter Art bey Seite zu fetzen ? Schon leit fehr^langer Zeit bie« 
h<'ilc der Tod die Oberhand; und doch, fonderbar! nehmen die 
ßfenfchen es nicht zu Herzen. Siehft du dort )enen grankbpf- 
gen Todtengräber ? wie 'hart» wie ohne alle Tfaeilnahma tein i 
Geficht ift! Aus feinem Auge Aabl fich. nie eine Thräne. Er 
ift die Chronik feines Zeitalters; hat mit feiifem Grabfcheit fcho» 
ganze Reihen von Freunden und Verwandten begaben. Sr 
grabe feiten einen Todenfchädel aus, von dem er nicht den El« 
genchümer kannte, und irgend einen Zug aus fl^inem Leben et* 
eüblen könnte So treibt der ünempßndHt^w fein Gewerbe Jchmi' 
oierzig Jahre , iit fchon vierzig Jahre gieirli/aiy^ Hand in Haod 
mir dem Tode herumgewandelt: und doch iit kein Jüngünfi 
der bcym landlichen .Spiele lauter, mitlacht, und mit grÖ^ena 
Vergnügen irgend ein unflatiget Mährchen mit anhört. Bei« ' 
Sanjgelage ift keiner, der froher den Rundgeia;ig fingt» ui|dfreu»,| 
diger Becher ergreift» eis er. Der Arme bedenkt nicht, dafr ^ 
auch feiner das Grab wartet, dafs gar bald irgend einer feiate' 
Kamraden das Nähmliche für ihn tbun wird» was £r fchoo ^ 
Taufende that!«* 

■ ■ . i 

Die kleinen» doch nich^ fehr erheblichen» Abweichua^a | 
Ten dem eigentlichen Sinne des Originals in den äusgezeichBeica j 
Stellen ausgenommen , ift hier » und fo durchgängig die Uaber- ; 
fetzung ganz gut und verräth Nachdenken und Sorgfalt. Oft 
freylich wird die Ueberfetzunf faft zu fehr Umfckreibung» lind' 
frut eine ganze Periode in die Stelle von wenigen Wortes. 
Doch« in den meiften FaJlen hatte der UeberO il^bt, feaa 
verfiahren ; denn der Ausdruck des Engländers iil nfcbt feiten 
zu gedrängt, und, um verftäiidlicher zu werden» folch einer 
Eatwickelunff badürftig. - Als Anhang tft noch die bekannte 
öo«er/cÄe Ueberfetzung. odernelmehr Nachbildung, von Oraii'i 
berühmter Elegie, auf euicm I^erfkirciihefe f earkriebeii, b^- 
f efigt» 
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^ JP.ZNErQELAURTHEIT. 

Faju3, b. Buiflba: La MedictHS ectairee pur tes fdeft- 
US phiifiqucs ou Journal des Decouvertes relatives 
aiur differentes parties d$ Vart de guerir^ par Mr. 
FoÄ^croy T.I-II.I7JI, 38au.38S. 40S. T.UI— IV. 

Unter diefem Titel hat 1791. Hr. F, eineZeitfchnft m- 
ge£iiigea , die in jeder Rückiicfat eine Ausführliche 
Apzeige verdfent. Der Plan* welcher in der 47S^Un- 
ges Einleitong angegeben ift, uttifafst alles, was dem 
fusdbenden Arzte aus dem ganzen Um&nge der Nacur- 
ood Arzneykunde Neues und Wichtiges referirt werden 
iaün, da diefer dicht im Stande ift« alles aus den Quel* 
len felbft zu fcböpfen. Nach und nach hat fich jeder 
einzelne Zweig des den Aerzten urfprünglich eigenen 
Sta<Uums dec Natur zu einer befondern Wiflenfichaft^e- 
1>ildet» die ihren Mann erfiodert, wenn iie gründlich ftu- 
£n werdai /bU« und doch darf der Ärztin keiner die- 
fer eiazelneß Wiflenfchaften ganz fremd f^J^* n^nfs doch 
immer mit ihren Erweiterungen und neuen Entdeckungen 
bekannt bleiben ; alles neue felbft zu iefen, ift jetzt nicht 
einmal eines übrigens gefchäftlofen Mannes Arbeit. Sech- 
zehn Wiflenfchaften begreift alfo derHei^ttsg. in feinen 
Plan , deren Einflufs auf die ausübende Arzneykunde er 
in der Einleituag ganz bündig zeigt und anfserdem macht 
er fich aochTerbindlicfa , von der neneftenliteratur kur- 
ze Nachrichten zu geben. Dafs diefer Plan weit umfiif- 
lend genu^ ift« um einem Journale, das viel Gutes und 
Nütz&hes enthalten kann , eine dauerhafte Exiftenz zu 
gd>eB, aber auch viel zu weit umfaiTendt als dafs man 
das Verfprochene nur zur Hälfte erfüllt zu fehen erwar- 
ten dürfte, ift leicht vorher zu fehen » mit Recht gebührt 
aberHn. F. das Lob, dafs er mit einer feiner Kenntniflen 
ondTetnesRufd würdigen Auswahl diefem Journale einen 
Werth zu geben gewufst hat, der es faft über alle ühn- 
Bchc fehr weit erhebt. In jeder jener fechzebn Wiffen-. 
I<&iften enthalt er wichtige Abhandlungen und Nachrich- 
ten , die zum Theil hier zuerft erfcheinen , zum Theil 
•08 andiem Joumaleo vorzüglich aus den AnfialesdeChi»^ 
mu, London Medicäl 'Journal, Defauit Journal ^eChi- 
^^güe n. a. m. ausgezogen find. In uuferer ijinzeige wer- 
den wir uns begnügen mfiiTen, das diefem Journal ganz 
£ig;ene vorzüglich auszuzeichnen, ohne der aufgenomme- 
nen Abhandlungen zu erwähnen. Der literarifche Arti- 
kel ift derdfirftigfte, wie man das von firanzöfifchen 
Reconfenten erwarten kann. Ohne die mindefte Aus- 
vr^l nach der Wichtigkeit, werden eiuii^e Schriften ganz 
oberflächlich receniir^ und vorzüglich Namen ausländi- 
Odber Schriftfteller fo entftellt, dafs man Mühe hat» fie wie- 
A^ L. Z. 1794« ZwetjUr Band. 



der zu erkennen ; wir werden daher auch von diefem 
Artikel in der Folge nichts weiter erwähnen. Monatlich 
erlbheinen von diefem Journal 2 liefte, jeder 2 Bogen 
flark. In Deutfchland ift ein Theil diefer Abhandlungen 
fchon durch die Bcanühnngen derHu.Prof.ifM/^&uiiund 
Qottling in den Aufklärungen der Arzneywiirenfchaftetc. 
bekanntgeworden, die gröfstentheib aus diefem Journal 
öberfetzt find. Da diefelben bereits angezeigt worden : 
fo werden wir die in diefes deutfche Journal au^ieaomr^ 
mene Abhandlungen nur namentlich anfahren» 

I. B. 5avar^ würdigt nach eigenen Er&hnuigen die 
Ruprechtfche Erfindung der Reduction der Erden in me- 
tallifcbe Form und hält alle erhaltene Könige fQr pbos- 
phorfauresEifen, welches aus der Kohle und der zur Be* 
deckung der Tiegd genommenen Knocbenerde entflan»- 
dexi ift. Gegen die gefährlichen Ausdünftungen der Lei^ 
eben bey Sectionen wird dephlogiftifirteSalzfaurealsdas 
ficherfte Corrigens empfohfen. Seguin neue Beobach- 
tungen über die Refpiration und die thierifche Wärme iimt 
aus dem Hufeland -Gottlikg» Journale bekannt. DerJeU 
6^ über die vorzÖglichfteuErfcheinungen, welche von der 
Wirkung des WarmeftofTs abhangen ; eine fehrguteaus- 
fuhrliche Abhandlung über diefen Gegenftand « dÜe ons^ 
mit der neueften Theorie der Antiphlogiftiker bekannt 
macht, ift durch mehrere Nummern fbrtgefetzt, leidet 
aber hier keinen Auszug. Unter den -iieu entdeckte» 
Pflanzen intereiTiren AtractyUs gummifera aus dem Ge- 
biete von Al|ier, C(uercus BaÜota mit füfsen efsbarea 
Früchten und eine Befchreibung der Anpflanzungen voik. 
Arum ejadentwm und A. Tajoba^ welche beide auch im. 
(Bdlichen Frankreich fortkommen würden, den Diätetiken 
Chemifche Analyfe der CoralUnae' cßcinalis und des 
fnci Helminthochortos. Pafcat beobachtete bey einem ao- 
haltenden Fieber den Abgang von Hydatjden durchs den 
Stuhlgang und durch den Urin; eine, die durcbdeaUnn 
abgieng, war von der Grölse eines kleinen Hüfanereyes , 
und verurfachte auf einige Zeit Urinverhaltung^ Der 
Herausg. gibt dieHydatiden hier ohne weitere Einfchrän^ 
kung für Würmer aus , welches doch noch wohl einer 
näheren Unterfuchung bedürfte. Geoffröif gibt von Vier- 
teljahr zu Vierteljahr Nachricht von der epidemiCbhen 
Conftitutton in Paris. Befchreibung eines rhachitifchea 
Skelets einer achtmonatlichen Fru(±t. Erinnerung gei- 
gen das auch noch be^ uns nicht ungewöhnliche Vorur- 
theil : nur glühende Kohlen aus Meilem konnten in veo- 
fchloiTenen Zimmern fchädliche Wirkung hervorbringea;. 
jede glühende Kohle verändert den athembaren xheil 
der Luft in fixe Luft und verurfacht aUb in eingefchloife- 
nem Räume diefelben Nachtheile. Einefehrmerkwürd^ 
pathologtfche Beobachtung von Hn. VimeU. la^Se- 
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gend von Mcrfal hcrrfchtc 'eine bösartige VieUcwnkheit 
Mit Kai1)uiikelh » die bald in Brand übergingen ; in der- 
felben Zeit wurde er zu 3 Kraiiken gerufen , die naclt^ 
einem Infektenftich braAdigte Wunden hatten und wo- 
von der erfte den dritten Tag ftarb. Hr. V. vermuthet 
siicbt^ohneGrund^ dafs diefein Kranken jene Viehkraisk- 
heit durch Fliegen» die- vorhin ^uf den Karbunkeln des 
kranken Viehs gefeffen, xnöcuUrt fey. Doublet über 
Blindheit neugebohrner Kinder von venerifcher Augen- 
entzündung, in dem Vaugirard Hofpital, das zur Auf- 
nahme venerifcher neugeborner Kinder befiimmt ift» fand 
tt unle^ 76 Kindern 5 folche blinde. Hr. PeUetier fand 
in wefentlichem Pfeffermünzöl » das er zufällig» da 
4ieFIafche gebrochen war» über Heu defiiUirte, welches 
mntiemg in Gäbrung zugehen, eine grofse Menge Cryfial- 
len» weiche übrigens alle Eigenfchaften deswefentlichen 
Geis hatten. Orobanche virginiana wird als Pulver in 
Tirgidien mit glücklichem Erfolg auf bösartige felbil 
iurebfigt^ Gefchwüre geftreut. Hr.5a!7iant verfprichtda- 
init Verfuche zu n^achen, da er die trockne Pflanze er- 
lialten hat. Ideen über ein neues Mittel» die Natur der 
Krankheiten zu erforfchen. Man foU in. den Hofpitälern 
zugleich eiupbyfico-chemifches Laboratorium mit ganz 

' irollkommnen Apparat zurUuterfuchung'derExcretionen»^ 
Exhalationen, Wärme, Schwere u. f. w. der Kracfken an-^ 
legen » um die Pathologie nach und nach auf Hebere Grün- 
de der. — ^antiphlogiftifchen Chemie zu bauen» und dazu 
fey der jetzige Zeitpunkt in Frankreich der erwunfch- 
tefle, wo (ichfrankreidi regenerire, wotlic Volkskraft 

in grofser TTiätigkeit fey Nur Neigung zu Hypothe- 

fcn jeder Art konnten wohl den Vf. vergeffen macheu, 
was Frankreichs Könige für die Wiflenfchaften gethan und 
ibiche Erwartungen ihm einflöfsen. Pinel Beobachtun- 
gen über die Melancholie» welche zum Selbftmord leitet. 
Der Abbe Hauu hat an dem Bofaxfpath die elektrifchen 
Eigenfchaften des Tourmalins entdeckt. Portal über die 
verfchiedene Dauer derLungenfchwindfucht. Beyfpiele 

' Ton fehr fchnellem und fehrlangfamem Fortgange diefer 
Krankheit. Ein^ bejahrter ftarker Mann fpie nach zurück- 
g'etretnem Podagra und unterdrückten Hämorrhoiden Blut 
imd eiterartige Materi*:, wurde aber wieder faergellellt; 
thch 4 Jahren flarber an eiuer Leberkrankheit; manfan4 
bey der Oefnung des Körpers die Lunge in der rechten 
Srufthöhle ganz fehlend» der damit verbundene Aft der 
Luftröhre war verkoöchert und endigte fich in ein Liga- 
nient. Währfcheinlich hatte der Maun die 4 Jahre ohne 
die rechte Lunge gefund gekbt. Vnuqutlin fucht durch, 
Verfüchd zube.weifen, dafs das fchwcre Eifenerz derlnfel 
Elba nichts anders als Eifenfpath fey, der durch die Wir- 
kung des vulkanifchen Feuers feine fixe Luft verloren 
habe. Bittardiere befchreibt den Aftragalum gummife- 
rahi f welcher auf dem Libanon dfts Tragacant Gummi 
liefert, als eine neue Art, nebflderArt, diefes Gummi zu 
fammeln. Befchreibung eines anhaltenden Fiebers in 
Lönguedoc. Jlfidrada giebt 3 Pflanzen an , die in Brali- 
lien Ipecacuanha gen&nnt werden, und emetifche Kräfte 
haben» '^dfe Viola Ipecacuanha, Pfychotria herbacea und 
Caapia des Plfo. Sabatier über die gewöhnlichlien Ur- 
fachen der Urin verhaltung. Berrto/W beobachtet , dafs 
China den Brechweinftein und ätzenden Sublimat ge- 



schwinder und leichter niederfchlage» ajs fefbft Galläpfi^ 
aufgufe ; fie könne alfo mit Nutzen gegebenr weiden^ 
wo durch ein oder das andere diefer metallifchen Salze 
eine Vergiftung gefchehen fey ; vielleicht erhalte mjin 
durch {ie«us dem atzenden Sublimate einen milden brauch- 
baren Queckfilberniederfchlag» — Rhabarber, Senne unil 
wilde Cichorien fchlagen aus beiden Salzen nichts nieder 
und ftören ihre Wirkung gar nrcht. Die dephlogiftifirte 
Salzfaure wird nochmals zu anatomiJCcheu Gebrauch em- 
pfohlen, um weichen brey ichtcn Theileu, Gehirn, Kücken- 
mark u. f.w. mehr Härte und Coniiftenz zu geben. Ein 
menfchliches' Gehirn, g Stuiiden in dephlogiftifirte Salz* 
föure gelegt, und darin wiederholt mit kalten V^afler ab^ 
^ewafchen, war fo hart, al^ wenn es gekocht wäre und 
blieb fehr lange von Fäulung unangegriffen* Portat über 
den Confenfui^der obern Extremitäten mit derBrrrfthöh« 
le. Das ^^ellichte Gewebe, welches aus der Brufthöhle die 
grofsen Gefäfse und Nerven des Arms begleitet, bringt 
diefenConfenfum hervor» der bey Krankheiten oft von 
der gröfsten Wichtigkeit ift. . Sehr oft fieht man Krank*' 
heiten der Bruft durch Met$iftafen auf den Oberarm von 
der Natur heilen» und umgekehrt durch zurückgetriebene 
Krankheitsmaterien von Oberann Ebruftkrankheiten ent- 
fiehen. Hr. Portal zieht daraus für den praktifcheh Arzt 
fehr wichtige SchlülTe, fo dafs die Ai>haHdlung von jedem 
Arzt gelefen zu werden verdient, Hr. 5u;ft/faur will be» 
merkt haben , dafs auf dei^ innern Gebrauch des falpe- 
terfaiiren Silbers die ganze Haut fchwa'rz wurde. Cka- 
part befchreibt die tödlichen Folgen eines Infektenftichs 
bey einem Becker in Paris ; das Thier blieb ihm jedoch 
unbekannt. ^ 

II B. Pinet Betrachtimgen über das Bücken (buande- 
rie) und VVafchen in okonomifcher und diätetifcher Rück- 
ficht und Anwendung diefer Gruudfätze bey einer Anlage 
im Grofsen zu Seve , enthält wohl nicht fehr viel wichti- 
ges, befonders nicht für den Arzt. Seguin gibt ein neues 
Eudiometer an. Er beftirnmt aus der Menge in einem 
gegebenen, durch Queckfilber gefperrten, Lufträume ab- 
gebcannten Phosphor den Gehalt diefer Luft an Lebens- 
luft. Desdiamps über eingeklemmte Brüche. Vorzüglich, 
bey alten Brächen werde fehr oft der einklemmende Hals 
des Bruchfackes zugleich mit dem eing;eklenm]ten Darme 
reponirt, die Einklemmung bieii>e dann auch nach der 
Repofition und bey allem guten Aufchein fey der Tod un- 
vermeidlich. Er räth daher, in den meiffen Fällen fo 
früh wie möglich zurOperation zu fchreiten. ,ljaumonier 
über die vollkommne Verrenkung des Wirbelbeins (Afha- 
gali) und Ausziehung deffelben ohne Verluft des Fufses; 
2 fehr merkwürdige Beobachtungen.* D'Andrada bringt 
fehr gegründete Zweifel ^egen die von Swediaur er- 
neuerte Hypothefe bey, dafs der Amber ejn Excreroent 
des Wallfifches (Phyfete^ macrocephalus) fey^; höher als 
bis zum soften Grad werde kein Amber gefunden , da 
doch jener Wallfifch weit höher hinauf gehe; felbft in 
den wärmern Himmelsßrich^n' unter dem 2often Grade 
werde er nur in gewiflen Gegenden gefunden, meift treffe 
man ihn im Magen oder gar im Schlünde der WaUfifche, 
fchon erweicht im Darmcanale, er babie oft reguläre 
Schichten. In einem alten, portugiefifchen Manufcripte 
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dberilfe merkwOitlIgftte Sachea vois Brafillen habe er 
geitii]dett>^ dafs auf der Infel Taporica in der Bay aller 
^ Heiligeo eine Quelle fiey , aus welcher man bey fehr nie- 
driger £bbp den Amber hervorlliefsen fehe ; und fo ver- 
fichere dM^Simoneus de Vasafnalloss ein bralllianifcher 
Jefiiit, in feiner Chronik v. J. 1620. aufToparica werde 
ibffiks Amber gefunden; in derAnalyfe zeige er keihe 
Spur von anima^fchen Urfprunge, kein flüchtiges jLau«, 
genlä}zu.f. w. Er könne wohl oft von Wallfifchen l^er- 
Alüuckt werden, undfo könnten Schnäbel vomDiuten- 
fifchen u»d. g. mit hinein kommen, aber deswegen fey 
es kein Excrement vom Genufs der Diutenfifche ; an den 
Küfteo von Brafüien , wo der Amber fich* finde, feyen 
Dinteafifche fehr feiten ; der Vf. hält ihn für ein Erdharz, 
iteffen Quellen im Meeresgründe liegen. DonatUimsLctit 
EiBvrürfe dagegen. Sabatür über die geraden Bauchmus- 
keh. Nur bey Thieren, vorzüglich A0en und Hunden» 
üeigen fie höher am Bruübeine felbft bis an den untern 
Kand des S<^lü0elbein$ (bey Affen) hinauf, niebeyMen- 
fchen. ^ Cheinifche Astalyfe der rothen.China. Sie enthält 
mehr Harzftoff, als die von St. Domingo. Neue Art die. 
Liiftinverfchl|»ffenenTodtengrüften, Cloaken etc. durch 
dephlogüHürte Salziaure zu verbeiTem, welche durch 
Zduatfchang von gepulverten Braunftein und Vitriolfäu- 
re aus dem Küchenfalze entbunden wird. Vorfchlag, die 
' Gefangenen durch Anlegung und Betreibung von Hand- 
mühlea in den Gefängniflen gefunder zu crbahen, Beyer 
über eine Wunde der rechten Herzkammer. Der Verwun- 
dete Äarb erft den yteu Tag nach der Verwundung. 
Chappe zäg^dutch eine Folge von-Beobacbtungen an Sei- 
dem^upen, dafs die Electricität auf den Wachsthum des 
thienfchen Körpers keinen Eiufiufs habe. Vauq/felin 
Ajoalyfe der Kochenleber. AUe Amphibien ,. die unter 
\\Wer leben , habeq eine grofse dichte Leber, und auch 
ein ölichtes Gehirn ; ctiefes rühre von ihrer uuvollkomra- 
nen Refpiration her. Ingenhousz rühmt die grofte Wirt 
fifflkeit der Aquae mephiticae alcalinae (aufgelöfetes Ge- 
wächslaugenfalz mit fixer Luft überfättigt) ^cgen Stein- 
befcfawerden , aus eigener Erfahrung. Odier allgemeine 
Tabellen über die Mortalität in Genf v. 1560- 1760. 
Von jedem Jahrhundert wird die Zahl deröeborneii und 
die. Zahl der Ueberlebenden in jedem Jahr im erften De- 
cennie,. und dann von 10— 10 Jahren angegeben,' und 
a«s diefem die Wahrfcheinlichkeit zu leben und die mitt- 
lere Lebensdauer berechnet ; daraus ergibt fich , dafs im 
T6tea Jahrhundert die Wahrfcheinlichkeit zU leben für ejn 
nengebomes Kind war 4. Jahr 9 Monate, im I7ten Jahr- 
hBndett7Jahr 11 Monate und im igten Jahrhundert für 
einen Knaben ao Jahr 4 Monate, für em Mädchen 33 Jahr 
11 Monat. Wäre das blofs Folge der beflern phyfifchen 
Erziehung der Kinder, der Einimpfnng der Blattern und 
der beffern Behandlung der Kinderkrankheiten: fo könn- 
te wohl die Arzney künde keinen fchönern Triumph ha- 
beny Hr. Ovfa'er verfpricht diefe und die Mortalitätst^bel- 
leo von den letzten 30 Jahren mit Rückficht auf die In- 
oculation der Blattern, die in Genf fo allgemein eingeführt 
xft, in einem beCbndern Werke zu lieferit. Jeder den- 
kende Arzt, der dergleichen Erfahrungen im Grofsen zu 
fchätzen weifs, wird auf die Bekanntmachung diefed 



Werks begierig feyn. ^ttWMVr wilt eine, fehr fchncHe 
Vergiftung durch das Saugeq auF einen Halme vertrocfcr 
neten Rie^grafes (Jone) bemerkt haben; die darauf fol- 
gende den 3ten Tag tödtliclie Krankheit ift^rzählt , aber 
von der Ait des Gewächfes und von andern Nebenum- 
ftänden, die zu diefer fchädlicheu Wirkung hätten bevtra- 
gen können , ift zu wemg angegeben. Sehr detaiFllrt be- 
fdireibt Hr. Cliappe\ wie er aus der Seideumaterie , die 
er den Seidenwürmern kurz vor ihrem Einfpiimen ab- 
nimmt» dürchfichtige Häute und mit .Regenbogenfarben 
fpielende Blafen macht , die, ofk nicht grufser als andert- 
halb Zoll im DurchmefTer, als kleine Aeroftaten gebraucht 
werden können, lieber die Gasart, welche die Windko- 
lik hervorbringt, iß fchon aus dem Güttling- HufelaHd. 
Journal bekannt. Eine fehr wichtige Abhandlung ift die 
yon Sabatier über die Gefafsfifteln. Die Eintheiluug in 
Yollkommne und unvoUkommne fey in den meiften Fal- 
len verwerflich, da wohl faft ipimer eine Perforation de»' 
Maftdarms zugegen fey, die aber oft äufserfte Geduld er- 
fodere, um fie aufzufinden. Oft habe er 3 Wochen blofs, 
dazu angewandt • um durch oft wiederholte Ünterfuchun-' 
gen die Oeffnung in den Maßdarm zu finden. Wich*' 
tig, und oft.fchwer zu erkennen, fey der Unterfchied 
von Urin - und Kothfifteln. Die Kennzeichen, von bei- 
den werden fehr gut angegeben; die dreyerley bis- 
her bekannten Curarten durch Aetzmktel, Ünterbindea 
und durch den Schnitt werden durchgegangen und die. 
Vorzuge jeder einzelnen Methode nach den vorhande- 
nen Umftanden gewürdigt.. Im Ganzen fcheint der V£ 
der letzten Curart den Vorzug zu geben. Maudutjt über 
die Wirkungen der Elektricität auf Vegetation und tbie- 
rifchen Wachsthum. Das RefuUat davon ift: pofitive 
Elektricität befördert den Wachsthum der Pflanzen als , 
Reizmittel anfangs; die Pilanzen werden aber fchwä- 
qher.und nach einigen Wochen welk, negative Electri- 
citat fcheint diefe Wirkung weniger hervorzubringen, 
weil hier der elektrifchc Strohm fcbwacher ift, die» 
pflanze oder der Saame zieht die electrifche Flöfsigkeit , 
aus den benachbarten Körpern, der Luft, den Wanden» 
u.L w. nur langfam wieder an; übrigens ift wohl die 
Wirkung der pofitiren und negativen Electrieität auf 
die Vegatation diefelbe ; amwirkfamften fcheint die Eh^^k- 
tridtat auiP das Vy'achsthnm zu feyn, wenn fi^, mit der 
Flüfsigkeic womit die Pflanzen begofsen werden, ver- 
mifclit ift, weil fie dann das Auffaugen des Walfers in 
die Gefäfse der Pflanze befchleunigt; daher wirkt eio 
ftarkes Gewitter mit Regen verbundep fo fehr fchncll 
auf die Vegetation und immer in dem Verhälmifs ftär- 
ker, alsBlit7uud Donner heftiger find; hingegen ohne 
Regen wirken auch die ftärkften Gewitter faft gar nichts 
2ur Beförderung des Wachsthuras der Pflanzen. "Bey 
dem Ausfchliefen der bebrüteten Eyer konnte der V£ 
gar keinen Unterfchied bemerken, fie mochten pofitiv ^ 
oder negativ oder gar nicht elektrifirt feyn. Doublet ' 
Bericht über den gegenwärtigen Zuftand derGefängnifle 
in Paris, und über die Mittel , ihn zu verbeffern. Por- 
tal Chattdon über eine befondere Abweichung in der 
StruGtur der Nieren. Die rechte war in einen Eiterfack 
von der Gröise ein#$ Kinderkopfs verwandelt und die 
Ya linke 
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linke ganz voll von fteinigten Conerc^nen ;' rin Stein 
verfchlofs die obere Oefn nng des HamgangesvoINg; der 
Kranke, hatte keine Befcbwerde beym UnnUffen, liucb 
keinen Mangel ah diefcr Excretion« Noch die letzten 
Tage vor dem Tode , der aiif ein auszehrendes Fieber 
erfolgte, war der Urin beynahe gan^ naturlich« und 
nur Ib wie der Stuhlgang mit Eiter gemifcht. Ermina 
befchreibt eine neue Art Cryßalli&tion von Schwerfpat 
und Landriaui gibt Nachricht vpi4 der fternbergifchen 
neuen Methode, Diamanten zu verbrennen, die in der 
Chemie allerdings grofse Aufklarung geben und zu Ver- 
einigung der beiden kampfenden Partheyen viel bey- 
tragen kann. DatJfßnton über die Zitzen des Hengfte^; 
Ariftoteles Meynung, dafs nur einige Hengfte die .der 
ICIutter ähnlich find, Spuren von Zitzen auf d^m Hol- 
fter, (praefiUium) (niiht nuf der EicbeU wie im gmelin- 
fchen Naturfyftem angegeben ift) haben, wird beftätigt. 
Seanrci befchreibt die Leichenofnuujg emes Mannes, 
der feit mehreren Jahren an heftigen Herzklopfen ge- 
litten hatte Hnd endlich daran ftarb; der Fehler bg in 
den Lungen^ ß^o^roj von einem Lebergefchwür, deflen 
Eiter durch die Cungen ausgeworfen wurde; Derfelbe 
von einer Wafferfucht der Gebärmutter, die fich von 
Zeit ^u Zeil von fclbft ausleerte. HalU über die Animalifa- 
tlon undAflimilation der KfahrungSnrictel ; einefehr wichti- 
ge Abhandlung; die ausdemHtt/rfafid- Güttling, Journal- 
bereits bekannt ift^ — Geoffroy über dieKrebsknoten in den 
Brüften ; fehr richtig beftätigt auch diefer Arzt duich fehp 
^iele Fälle, dafenur da Heilung durch die Op^cratioh zu hof- 
fen fey, wenn Aer JCnoc^sn bey feiner erften Entftehung 
ansgelöfet wird; durch die Application de^ Cf^ufticums 
hat er fehr viel unglückliche Fälle, aber nur eine ein- 
zige anfcheinend glückliche Cur bewirken fehen, Det" 
Jslbe über eine fehr fchnelle Wirkung des Meerzwiebel- 
weines in der Wafferfucht; Her 60 jährijge Kranke licö^ 



nachdem er &s MiHd d Tage «hne Aeotltche Wirkung 
gebraucht, in einer Nacht foviel UrinTdafs erdavonoho- 
mäcbtig wurde und alle Gefchwuift des 'Unterleibes 
und der Beine gänzlich verleb wand. Dtrfdh$Gekhidir 
te einer Verhärtung des uacem Magenmundfes und da- 
durch entftandenen Rifles im fiSagen. Uasti Nacbrich-. 
ten von dem Hofpital zu Saragoflk Es febeint eiMs 
der grofsten und wohleingerichteften zn feyn« Ltmdit 
nimmt zur Bereitung der eifeafaaltigea SaUniakUamen 
nicht Eifenfeile, fondern Eifeniafcai)* fioy^ Beoiaach- 
Cnngen. über die Amptitadoa der mäimhchen Eatbe. 
Hey fcirrhofen Gefchwülften derfelben räth er die Un* 
terbindung der Geßifse ; . beym Brande hingegen kj 
die Comprelfion hintünglich. Voczüg^ch macht er aöf^ 
den Umftand aufmerkfam, dafs man einegcöf^reParthii- 
der Bedeckangen, ab des Körpers, amputiren muiSe^ 
damit dieler üdst nicht in die Bedeckungen zurudcziehi 
mid das Aufi^nden der Geftise vacfaindere; daher zieiit 
er die Bedecksngen beträchtlich vorwärts* In: aUea 
Fällen zieht er die Amputation der Unterbtndun^p oder . 
dem Aetzmitiel von Dtr/dbe Beobachtung einer Ze^ 
rei&ung des Knimdarins dnicb den Stofs mit einem 
ftumpfen Weikzeuge , ohne Verletzung der üufsem B^ 
deckungen des Unterleibes* Fourcroy über die heile 
Art, den Gehalt von SchwefeUebeduft in SchwdÜn 
wäiTern zu finden» Glötte« die keine fixe Luft enthaii; 
zerfetzt unter den Metellkalken die SchwefeUebertub 
um heften ; Schwefelgeift Ichlägt den Schwefel aus den 
WäiTern am heilen nieder^ beiTer jals rauchender Seti 
petergeift, den Bergmann dazu vorfchlug. lieber das^ 
Gummi kino. Säbafur über die hefte Methode, ver* 
fi:biedene* Arten vonGefchwnren, welche in der Gegend 
4es Gefäises entftehen , zu behandeln und zu ofiien. 

(Dir fi^hififo^t,) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Vir«. ScTfUTTTBif, B^i*i N*u§t mmUrhaUt^da Biü«*jfij^/ 
tuteh Devifen verfehiedenenhhMks, 1793- «-^•«^^•""»?ri?f^?7T 
IttfpidesikgtinderVarerinneniiif : «,6olan|[e eine Gefdlichaft Och 
sutilicher au untorhaltc^vw-eift, feciUrf ficktinef ßj^ejc« ; fofcaJd ße 
•ber y«r lieber langer Weüe *u allcrjey Thorfceiw oder wohl m 
xur Medifonflethrei2u9ucbit.niiiinitr fo ift diejenige Thorheit die 
ireringße und uafthujdifffte. daft fie irgend «in ßpiel zur ^and 
nimmt, wobey eß nichc nuf groö^ Gewinn und Verluit ankommt. 
Auf di# Art ift da» ^efenwartife ungerichtet; ;iuch tft « viel- 
leicht aniländifer und nüulicfcer, alt einige andere t»«««^ «- 
fchienenen Spiele, da es fich ayf Gefchichte. Kunde und Wif- 
fenfchÄften, Entdef klingen, Erfindungen, HandeJ und irewerb« 
, bezieht, und wobey dock auchxugWeh fiirZeitjrerteeihßndeAh^. 
Wechfelung-und für den «Leiz der £cw/M:iung im Gewinne ge- 
Iprgt ift, ohne daiä jemand wM dahey %u Tfrjiertn hefurcbttfi 



darf/' Rec. hat diefe» nldite weiter bey^ufügen, als daft die* 
(es Btlletfpial wie^n blofse^ Giücksfpiel eingerichtet ift» indett 
man dabe^ weiter gar nichts zu thun hatj^ als (o riel zu zithm 
cder zu bezahlen, als die Zahl anzeigt, die bey einem Buchiti- 
ben bder Worte fteht? und dafe er zweifialt, oh dicfes Bületr 
Mel, der Ingredienzien von Wi(Smfchafcen# Künft^« Erfi» 
düngt n etq. ungeachtet, ein wirksameres Mittel wider dU Ijinge- 
weile fey, als jene magiichen Blätter, welche mit den Büdem 
iron Herren« Damen und Thieren bemahlt find. AngehänA ift { 
jueh eine Betrachtung oder ein Unterriohi, wie mau. mit voi^ 
th^le in den Zaldenlotterien fpi<}en könne. Das fehlte nodi# ' 
dafs nun die Menge durch halb QiyftiCcben 4tnd halb verniinfu» 
gen Unterricht nodi tiefer ins Verderben zu ftürzenfucht, als fit | 
fchon durch ihren eigenen Uorerltand und dnrch die Sor|lofigfceiib 1 
^er iibelbi^ecbnet« Vorfi«ht attocber Rtgicmngen gnftuiac wiflL 
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ARZNETGEAHRTHEIT. 

• Paris, b. Buiifon: Iji Medicine eclairee pat (es feien- 
ces'phtißtjnes ou Journal des Decouvertes relatives 
aux differentes parties de Vart de guerir, p«r 'Mr. 
Fäurcroy. etc. 

Der HIB. enthält tn elgenthümlichen Beobachtung^ 
»US der praktifchen Arzneyküiide folgende: Buret^ 
der jüngere QberTerfchiedene Arten Carbuokeln. Verfchie- 
dene/ah der 7f. iin Departement du Var, die üngezwei- 
fdt von dem Biis einer giftigen Spinne entftanden und 
tödtilch-aUtefen ; das Infekt beftioimt der Vf. nicht. An- 
dere Tah er auch in gallicht faulen Fiebern entliehen. 
So zog fich der Lehrer der Anatomie iil Aix, M. Tour- 
catori» 3 folche fehr gefährliche Carbunkeln mit einem 
-heftigen Faulfieber durch die Section halbfbuler Leich- 
fiatme wi. Beobachtungen über das Blut dcfr Schwiiid- 
fochtigen von H. PoHol, ausgezogen auSdelTen Werke 
"aber die Schwindfucht, welches bald erfchdtnen foIL 
\>cr Y£. entfcheidet durchr feine vielßltige Erfahrungen 
Knoblodis» Lieutauds, und anderer Meynungen , dafs 
ia dem letzten Stadio der Schwindfucht die BlutmalTe 
immer mehr und mehr verringert werde, fo daß fie zu- 
letzt oft bejhahe ganz auf nichts gebracht werde ; nur 
im An£in§^e dar Schwindfucht könne durch unterdrück- 
te Blutausleerungen und durch das H^ndemi(s , welches 
der Circabtion in den Lungen felbft entgegen ftehe, 
eine aafcheinende Plethora im übrigen Körper ftatt ha- 
ben und nur dann könnten fehr vorfichtige Aderlafle 
vielleicht zuweilen von Nutzen feyn: Aus der.Phyfio- 
logic laffefich diefen Satz beynahe fchon a priori bewei- 
fen da die Lungen der vorzüglichfte Organ der Sangui- 
Hcatioa find. üeÜot und Bronquiart von einer Frau, 
die täglich 1—3 Eimer Waffer trinkt. Mar/iWox über die 
Wiriüin^ des'amerikanifchen Kampfers. Dacon über die 
Wirkfimifceft desgummöfen Opiums -Extracts in Krampf- 
"webeii. Nachwehen und Unterdrückung der Lochien 
durch Krämpfe. Pascmt heilte ein Gefchwür an der Bruft, 
das vöü% das Ahfehen eines Krebfes hatte, durch Ein- 
impfung der Krätze. Fatt^u^H» Von einem 5 jährigen 
•Kinde, das in. ?4 Stunden loPinten Waffer trinkt. Chauf- 
fier zeigt die ünwirkfamkeit des Ormskirkfchen Mittels 
geg:en die Wuth und gibt das Recept davon. Ein fehr 
wichtiger Auffatz ift von Mi«(i«f^ über die Wirkfamkeit 
der Elektricität bey^Krankheiten nach i6jährigen Ertah- 
rungen^ Züerft befchäfcigt er lieh' vorzüglich mit der 
Wirkfamkeit derfelben in Lähraungen theilt diefe gebö- 
rig ein und benimmt nach diefer Einthcilung die Hof- 
Jl. L. Z. 1794* ZweijUr Band. 



Äungen, die man fich von der Elektr!citä4: machen kön- 
ne., fehr richtig. Vorzüglich warnt er in deu meifte« 
Fällen gegen die Anwendung elektrifcher Schläge und . 
iieht clektrifche Bäder und Ausziehen der Funken vor. 
In allen Lähmungen, die von verfetzter Gicht undPodor 
gra herrühren, fey die Anwendung der Elektricita.t 
nicht ohne Gefahr. In unterdrückter Reinigung der' 
Frauenzimmer fey in den Fällen die Elektridtät immer 
eines der ficherßen und heften Heilmittel, wo die Üä- ^ 
terdrückung durcl^ äuffereUrfachenz.U.durdiGemäthjk^ 
bewegungen u.f.w. entftanden fey; mit mehr Vorficht 
muffe fie aber bey jungen Mädchen angewandt werden; 
bey welchen diefe Ausleerung entweder durch Krdmfife 
oder durch Plethora oder durdi allgemeinen Mangel der 
Lebenskraft über die gewöhnliche Zeit zurückgehalte» 
werde; hier muffen immer nach Indicationeu allgemeir ' 
ne krampfßillende Mittelf oder Aderlaffe und lauwarme ^ 
Halbbäder oder ftärkende Mittel der elektrifchen Cur- 
art vorhergehen. In alten Fällen der unterdrückte« 
Reinigung hält der Vf. die von Borthington vorgefchla- 
genc Methode, die Elektricität anzuwenden, für die he- 
fte. In Froftbeulen , fpwohl eiternden als entzündeten, . 
habe er die Elektricität faft immer von grofser Wirk? 
farakeit gefunden und er thut den frommen Wunfchr 
dafs öjffentliche Anftalten möditen errichtet werden, um 
Arme von diefem-befchwerlichen Uebel, das fie, fo oft 
auffer Stand fetzt, ihren Unterhalt durch Arbeit zu verr 
dienen, zu heilen. In Rheumatismen fey die Elektrir 
cität da mit Vorficht anzuwenden« wo Fieber und Ent* 
Zündung damit verbunden ift; i» allen rheumatifchen 
Schmeirzen, die man fich durch Erkältung zugezogen^ 
helfe fie ficher und fehr fchnell; bey Körpern, die zn 
Rheumatismen difponirt find, hebe fie oder erleichtere 
doch wenigftens die Anfälle ; nur mu(s fie in allen Fällen 
früh bey Entftehung des Uebels angewandt werden^ 
In Augenkrankheiten fowphl, hitzigen als chronifchen 
Augenentzündungen, aucti im fchwarzen Sta^r habe e» 
einigemal fehr glückliche Wirkungen 4er Elektricität 
gefehen und in letzterer Krankheit vorzüglich die Nach- 
richt von einer fehr glücklichen Cur von H. Sägffure er- 
haltea; doch feyen feine Erfahrungen noch nicht fo häufig 
als bey den vorgenannten4 Krankheiten. Ueber-die Wirkr. 
farakeit der Elektricität in den Scrofeln führt der VC 
hier die beiden Fälle an, die er fchon ehemals dem Öq. 
Bertholon de St. Lazare mitgetheilt hatte und die una 
aus diefer und der Kortnmfchen Schrift bereits be- 
kannt find und bedauert , dafs er noch keine Gelegen* 
heit gehabt hah^, feine Beobachtungen zu vervieUälti- 
gen. In Milch veVfetz untren habe er fehr vieliähige 
glückliche Erfahrun.G:en über Hie WirkHunkeit dcrElek- 
tricicar angeflellt wovo-^er eine (clir aJilallende erzählt. 

Z Alle - 
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Alle Arten von AüsfeerungÄit, felbft Erfefeche;i und Dw 
arrhoen einer ftuer riechenden, fagar mit käftcfatenBrocXejr 
/vcymifchten Peiiditlgliek; feyert durch die Elfettrfcität 
lierVofgebracbt. In Nerv enkrankheften habe er felbift kei- 
ne Erfahrungen ; durch andere Beabachtung^n und durch 
das Wenige^ wjas er felbfi: gefehen habe^ glaubt, er fich 
aber berechtigt , in der Katalepfie, dem Veitstanz und in 
. Nertei^iLuckungen, die Ton metaDifchen Di^mpfen her- 
rühren, die Elektrtcitäc im allgemeinen zu empfehlen^ 
hej der unvotlkompiijten Kenutnifs, die wir noch.vo^i 
Nervenkrankheiten liaben» im allgemeinen feft^ufetzen, 
fida&da die Efektrictt^t zuträglich (ey wo man Erfchlaf- 
iung; Atonie und Mangel der Irritabilität und Senfibili- 
tat zu vermuthen Urfach habe, in kalten Gefchwülftea 
iß'^e Etekiricität oft wichtige Dienfte^ wovon ein Bey- 
l^iel beygebrau:ht wirS; in Taubheit habe; er unter 46 
aur a gelieitt^ af^r mehrere erleichtert; ergtaube fleh 
'4i$i Wirkung davon verfprechen zu können wenn An- 
drang der Säfte ^ Metaftafen u. C w. die Taubheit ver- 
«r&cbeit. * Bey Erfchlaff^ng der Gelenkbänder nach 
A^rreiikiingen tr. fl w. %• die^Erektridiat von grofeer 
Wirkung. In den Krankheiten, worin derVf.dieElektri- 
Hirn von jgär keiner Wir/tfaipkeit glaubt ^ . wollen .wir 
ihm nicht fo ausführlich folgen- Sehr richtig widerlegt 
«r die Idee: elektrifch^ Materie fey ein Beftaudtheit 
nnfera Körpers; voi* ihrem Mangel oder Ueberfluf* 
tilbren die meijften Krankheiten herr und nach dtefen 
Ifidicatiapen fey die pofitlve oder negative Efektrxx:ität 
anzuwenden* Er betrachtet fie miVRecbr .btp& ats Reiz<* 
Mtttef ; nur da könne man! Ocb Wirkanjgp davoit ver* 
fyrecheit^ wa, man einen fetir dfircfadring^i^en Raiz 
fiöthig habe. Epilej^e r fcirrböfe Gefchwülfte^ Anchy/ , 
Idfott Nacbtrijpper und unwUlkuhrlicher Abgang desSaa- 
tnen» nach Onanie» Impotenz» Mianie und Melancholie, 
oiidi kalte Fieber zählt er unter die durch Elcktificität 
«ithe9bareiCr^n)Lhe|t^. Aus andern ^Schriften fxnd vo|i pe- 
rfodifchen Ablßtndfunrenbier Ciberietzt odercil^edjruckt r 
€lmrke ober das; Kindbetterinnenfieber aus; den Medicai 
Comittemaries. und Cr4a{f(^if ü^ die Wirkfamkeit deir 
Barytes muriatica aus ^ex^ mc^i^icat Comiii^mcatiQns,^. 

Zur ChkwgU gfih&rent Lcur^ 
Operation eines^ großen^ Lippetikrebfe»«. wo -die ganze 
Unterfippe mit dei^ Bedl^ckung de» Kinna.und ein Theil 
ier Ob<*rlipp^ mußte w^ggenofüicieii warden und wo- 
fcey di^ tutit unter dem Hälfe zur Bedeckung: deaf^ Un- 
terkiefers Wieder angrewaurft wutie. Mit glucklichem 
Ey&tge w^urdfiT hier die iWenfchannath apptlcirt^ .die 
Lonbr WieÜle Mutige N^ebev, Operationen grofeer 
]&eb9ge{<:hwfil^e, icrfehr tadele Sabatier einige Bemer-' 
t^ng^ävhtt den Steinfchnitt* Ein Patient, der durcit 
deii tpparanno lateraleni operirt wurden hatte einen fo^ 
gmj&en Stein, dais maii dcnfelben nicht ausziehen konn- 
te'; man bracbt<^ ihn wieder zu Bett otid woHte den an- 
Äerö JTag^ den apparatum afeum applicfren;: die Natur 
ftieft aber den 9 Unzeit fchweren Stein felbUr heraus* 
Ber Vf. räih, in folchön. Fällen nfer die zweyte Operation 
«her auf die i^fte folgeri zu laflenr bfe dfe Zufalle der 
erftcir vor iiber find* Pirut über Dotez des organlfirendca 
E^hem* Ihrez, w;albe esp wie e» fich^^u eineio 



Charlatan erwarten läßt, der Ünterfuchung der medici- 
nifchen oder chirurgifcben Akademie nicht unt^ri^n^rfcn, 
wozu ihn der Vf. auftdderte r fondern pdfaunte es hi 
Cefa in manchem Journal aus* Hier find zweyFäUei wo 
es. (ehr nachtheilige Folgen hatte. Defckamps über Wan- 
den der Arterien. Er zieht die Unterbindung der Com« 
preflivn Vor und erzählt verfchiedene glückliche Curen. 
Er bediente /ich dabey eines eigenen hier abgebildeten 
Inßruments» welches aus einer filbernen Platte mit ei« 
ncm Stiel befteht} die filberne Plattehat 2 Löcher, durch 
welche ein breites Bändchen unter der Arterie hei^gezo- 
g^i^wirdf im- Stiel ift ein Oehr, durch welches: diefes 
liandchen doppelt gezogch und fo in einer Spalte oben 
^ain Stiel feftgebunden wird, Diefesinftrument läist der 
Vf. in der Wände liegen und erhält dadurch dea Vor' 
theiU da(s er die Unterbindung nachziehen und feiler 
Ichurzen ksBiniir weim der Knoten nacUa&t;, laiimanier 
Beobachtung über dieliecrofe» Er fand in dem beraas- 
^genen K|iibd!ien daaMark noch, ganz^gefui^d , aUb ein 
Beweis wider TrojaV Meynungv dafs alle Ne<;rofe9 .v()n 
der Oeiftruotion d^e& Marks herrührefi* Sgibati^ beobach- 
tete eme Verwundung der Galfenblafe mit einer todiir 
che» Ergieilbng der Galle in den Unterleib. Piiiel über 
den Mechanismus der Luxatipn des Unterkielers^ Botftr 
ijtbev die Hämorrhagicinr die während der. Stclnoperaüos 
zu entliehen pflegen. Man XoU fich durch diefelbeu likbt 
abhalten hi0en, den Stein herauszuziehen- Aus den 
T.eiüvv'andten II ülfswiirenA.haften können wir nuc e^ige 
der wichtigilea Abbandlungen nameAtlich an^e^en. Exr, 
ne fehr wichtige Abhandlung iil von.H». Fo^i^fray über 
den Sali» aus: welchen das elaftiiehe.Ha^z; b^pertet wird« 
Der Saft ift miichicht weifsf aus ihm iUieidet &€h durch 
Zutritt der Luft und nicht blofs durch Abdampf/i^n diele 
ekftifche Materie ab. Scguin über, die. einfaugende;it 
und aushauchenden Gefafse». ein Auszug einer gcdl^ern 
der Akademie des WÜIenlchafte^ . vofgetqrtf^ . j^ 
bajftdluDg« 

IVB^Zuerft w:erden ron Hn. Lofiiari emige neue 
FAamen und Thier^ befchrleb^n. Alimpfa^liqu^ 
. Vaiita p ea . parrx^ofar ^ l)rape;^e^ Kiuscqfns f C^tofiia 
<^thrata^ Unia granoA und Anodpntites crispa^« Famr 
(;r^V fehr fcfaätzbarer, Abhanfllung über d^ GebcMicii 
der verfchiedenen Arten der Laugenfalze inderArzney 
ondüber die Nothwendfgkeit, daAelbcyelii and^iipiDer 
gleichartige zu bereiten, iß aus dem tiufelfmdft (x^^mg* 
Journale bekenn t.^ Defchapipj beobacbter^,.b^y.>^ii|^ 
ilojährigen M^fchen einen Bruch« der irf:fanc^/iia<;h:. ef 
nem Sprunge entfiand und alFe.Eigenfabafteo eiiies Jugt- 

febornen Bruchs hatte. Der Darm war in die3cheidcn' 
aut gefallen. . Der Vfl vermuthett dais ein unn^erklicbitf 
Waiferbrucb dazu Veranlaffung gegeben habe» Laumo- 
«iiVr befcbreibteine merkwürdige, glücklieb, verriciitetey 
Amputation einer umgekehrten Gebärmutter, und gibt 
bey diefer Gelegenheit die Kennzeichen, wodurch lieb 
ein Mutterpolyp, von einer umgekehrten Gebärmatter 
anterfcheidet^ fehr gut an* In einpm Briefe des Hn.A- 
arfi^an Hn^Hafienfracz wardc von den vereinigten Be- 
liiübungea des Hu. lourcTovi Vauquelin^ Silvellre und 
Brpgnjartf die DecompoCtion der tixen Luft betfeifend, 

merk* 



m 



% 13a- APRIL I7J14. 



m 



Aerkwürd^e'Nacbnchteii gieg^iH-dje uds groAe Au^- 
fchlüffe in dlefer ^laterie hoffen laufen. Dufnas befcbrei bt 
eiae Frucht in- den Fallopiapifchen Müttertrpmpetc^ 
welche ^o Jfthr darin gelegen; es fanden fich (pviel 
Haare als von eine^ erwachfenen Menfchen Kopfei die 
untere Kinnlade mit einigen Zahnen, völlig fo grofa 
ab von erwachfenen Menfchen; ein Zahn war cariöa 
ond ein Stück Fleifch ohne deutliche Bildung; das übri- 

fe war in dne Chocolate ähnliche Jauche aufgelöft. 
'altfs BeobachtUQgen über die thlerifche Elelg^ricitat 
Imd fchoii au^ mehreren Scl^riften in Deutschland b^ 
kännt. Slargueron chemifcbe Analjfe der Flülligkeit, 
Welche durch blafenziehende Mittel ausgeleert wird, ift 
a'u£ den^ Huftland- Göttting. Jeumale bekannt» Lti^iUa^ 
belehrcibt; eine partielle Auiputaiioii de» Fufses«. und die 
Operation einer doppelte^ Hafenfchsirte.. Tourcrou über 
die Natur des Pe& aus dep Saain^n des chineiuiqheQ 
Ta%baui|is(Croton.febiferun)} un^Vßuqmtv^ über di^ 
BeftiUatiQn des Orangenbljlthenwairers find ausd^m Hk- 
fiüMnd' Gof^tng^. Journale bekannt, fo wie auch die wich- 
tige Abhandlung von Xh(mret über dieOefnung von 
Tpdtengrüften ia Arles. woriii im J. 1720 Peftleichea 
begraben lind. Lamark beCchreibt neue Pflanzen» Mii- 
moia het(erQphyIla, Pinguiculacappanuläta und H^r- 
dr^pbyllum Magelhmicun),. Ventfnat über die Fructin* 
cidonstheile der Moofe, Er glaqbt : die Büchien (capi- 
tula ) eothakea die männlichen und weiblichen FructL- 
ficatjonstheile zugleich* Bqsü befchreibt ;eine neue Co- 
libriArt, Trochilus Smaragdalos. Brugniire eine Schild« 
kfdtenart T^udo M^taipaca und.Ü/i>fVr 9lnfecten £la- 
ter mucronatus, farin^fus, aeneicolfis und interruptus» Tro* 
C<oSua cyliqdrica , Ips Gigas , Lycus ftrjatus, Scarabaeus 
entdios und eine Bombixart, alis patentibus cinereis, 
ftt^ alba» anticis macula feneftrafi, pofticis ocello ma- 
jor/ nigro « . eine der gröfsten der Art* — Daub^nton 
über die Spiralgefafse d^r Pflanzen. £r hat fie an Ei- 
chen» auch in der Riiide beobachtet* Va4iquelin hat 
dje Benzoeiaure im Zimiptwaflfer gefunden und vermU' 
thet diefelbe unverändert iipZioimt^ Mmrguifw ch<- 
nitfche.Uoterfchung des GliedwafTprs. FowfcrQyl^er 
'/direibung der Len Jennerven» ift. durch mehrere Hefte 
fongefetzt*. Perolk über ^en Abgang einer hautigen 
Sobfianz b^y^fchmerzhafter Gebnrtsreinigu^gbe/« einem 
anfruchtbaren Frauenzimmer» wodurch die Denmanfche 
£r&hrung^ beftatigt wird. Dejfdben Gefchichte^ ein^ 
fehr fchnell tödlichen Scorbuts. VauqfuUn^ujiid Bouyifir 
über die deplogiftifirte Vitriplßlure (acide^ falphurjque 
fnroxtgin^). Giobert^ dephlc^iftifirte Vitriollaure fey 
Jikhts anders als in Vitriolflüure aufgclöfeter Braunfl^in» 
der noch {eine dephlogiilifirte Luft behalten habe» weh 
che mit fehr überzeugenden Verfuchen bewiefen wird. 
Diefe fehr fchatzbare Abhandlung ift au Ai in das Hufehnd' 
Gbttling, Journal aufgenommen. Marckant faiid in der 
LelTer einc^ })<ngen Frauenzimmers ». das nach mancher- 
iey Zufallen» die mehrcremgle ggnz geheilc. fchienen^ 
fiarb, eine Nehnadel» weU* he ganz vcrroftetwar; die 
Leber war fcirrhos und die Lungen voll Eiter. Laizon 
zwcy Beobachtungen von der guten W'irkui>g der fixen 
Luft gegen Steinbefchvverden. Halle gibt einen Plan 
einer ausführlichen Behandlung der Gefundheitslehre* 



Der verftorbene. l^Herükr erzähk- cine.merkwur/iigc 
Beobachtung einer Trennung des Hüftbeins von UeiH- 
genbein (diarthröiis facro iliaca) ohne vorhe'rgegangene 
äufsere Gewall. Wahrfcheinlich war eine Anch)lofi^ 
des Schenkels mit dem Hüftbifme die Urfache davon; 
durch eine fchicküche hier beichricbene Bandage wurd^ 
das üebel fehr gemindert! Chemifche Analyfe des Ta- 
baf hirs. FouK^roy über die Structur des'zwölften Paari 
der Rückennerv€;n und derjenigen l^crven, weicht 
fich Zwilchen die verfchiedenen Lagen der Bauchmus- 
keln verbreiien. Por^ai über einige Bewegungen» wel* 
che man im obern Theile des Rückenmaikis beobachtea 
kann. Der Vf. beobachtete fie an einem Kinde, das mit 
gefpaltenen Rückgrath im obern Theile der Rückgraths- 
faule gebpren war, auf eben die Art wie die Bewt?gung 
des Gehirns an der Fontanelle neugebomer Kinder nach. 
Trepanationen und Kopfwunden u. f. w. beobachtet 
wird; fie war» wiediefe» in veri^ehnem Verhältnifs mit 
den Bewegungen der Bruühöle und ift alfl) denfelben 
Ur&chen zuzufchreiben» die jene den Phyfiologen fq 
lange dunkelgebliebene Bewegung des Gehirns veran* 
lafl]en» Sie hat nur in. dem obern Theile des Rückgratl^ 
fiatt.'Weil dinier durch die vierte Ilirnböle und durcl| 
die Blutgefäfae mit dem Gehirne felbft jiocb in genauerer 
Veisbindung fteht, und wahrfcheinlich dauert diefe Jfe; 
wegung beftändig fort, da der Canal des Rückgraths ei- 
nen viel gröfsern Durchmefler hat» als das Rückenmark» 
hingegen die.Liüle des Hirnfchädels» wenn die Knocbca 
ver^'achfen find, von dem Gehirn galiz. ausgefüllt wird^ 
vielleicht, fohützt alsdann diefe. Andehnung de» oberi^ 
Thfsils de* Rückenmarks das Gehirn felbft gegen den 
Druck der von. dem Auifchw eilen der^Gefafse bey dem 
Ausaihmen entihehen mu£a; vielleicht entftehen aiic}> 
nun daher im. AkerhÄußge Schlagflüfle, weif die ücr 
hirnfubitan» alsdann dichner ift aind der Riickflufs der 
Säftr gegen, den. oben Theil des Rückenmarks dadurcl^ 
gelun<l<?« wird , wodurch dann die üefafse im Gehirn 
felbft aMfl'djtweütnt dicGobirnfubilanz drücken und end-, 
licU '4crfp«i)gen. müfl"en. Coquereau über den Gebrauch 
der. kuampfilülenden: und hefänftjgenden Mittel in kal^ 
ten FiQboi:*!. Ber Vf. hatte fehr häufig Geleg:enhcit, 
dißfelbpn bey.Arwen in derVorftadt bt. Marccau zu 
bebflnde:ln. Nach gehörigen ausleerenden Mitteln, wenn 
die materielle ürfach weggefchaflFt ift» lieht er das Fieber 
al^ Nervenfieber im, wobey entweder Atouie oder zu 
grqfse Reia;barkeit ift^ im erften Fall gab er kurz voc 
dmi Anfall: eine Alikocbnng von etwas Cremor Tarrari 
mit römifchcn, Champmillen- Blumen und eine Infußpn 
von 2 JOrachmen bia zait Unze Paßinakenfaamen in ein 
Glafe heiftua Wein» beides fo warm, "wie möglich, ge- 
nommen immer mit dem glücklichften Erfolg; im zwey- 
ten Fall gibt er lUmpfer mit Salpeter, oft erftern bis 
zu I Drachme; während der Remiflion aber ftarke Gaben 
Naphta, Ueber die «r^ndfchSden. Die verfchiedenen, 
Mit:el gegen folche werden auf ihre richtige Indicatio- 
nen zurückgebracht und verfchiedcne wichtige Talle als 
Beyfpiele erzahlt. Pascal über den Nutzen der Oari- 
fchen- Methode, das verfüfste Queckfilber einzureiben iJl, 
fo.wie iWawdfc//^ über den Schlaf nicht von Wichtig- ^ 
keir. Dcfclumps erzähk die glückliche Onetaticn < incc 
^'^2 . ' . SchhZ' 
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Sditagadergefcbwülft an der Arteria poplitca mit allge- 
jnerneii Bemerkungen über diefe Krankheit, ^eanrpi 
(iefchidite einer Frau, die nach einem leichten VVochen- 
befte an verfcbiedcncn Theilen des Körpers AbfceflTe 
bekam, welche von einer allgemeinen kachektifchen Di- 
fpofition zu 'entliehen fchienen und endlich durch den 
Gebrauch der China unjd antifcorbutifcher Mittel geheilt 
wurde. Pafcal erzählt mehrere Fälle von glücklicher 
Anwendung ,der Mona in bösartigen Gefchwüreh. Beym 
Schiurse diefcs Bandes fchen whr, dafsder gelehrte Hier« 
ausgeber aufhört , diefe Schrift in der Form eines Jour- 
nals herauszugeben ; er verfpriclitaber yon Zeit !ßu Zeit 
«tozeine Bände ähnlicher Be(3baghtangen zu liefern, 

Pa;u$ : Table indicativi des matieres et table des au- 
teurs pQur les L%V* fr emiers votumes du Journal d$ 
Mediane par M. ff, g. U Roux des Tillets. j7Jj{, 4, 
Wir holen die Anzeige diefes nü6:lichen Werks, wo- 
durch eiusdcr Jlteften und gefchätzteften medidnifcben 
Journale fehran allgemeiner Brauchbarkeit gewinnt» auch 
noch Tpat nachp In der Einleitung wird eine Gefchichte 
des Journals de Medicine gegeben. Es wurde im Julius 
175^ unter dem Titel Recueü periodiqtie d*ObfervAtions 
de medicine angefangen und von 1756 bis 1762 beforgte 
Vandermonde die Herausgabe deflelbeo ; nach defleu To- 
de übernahm die Redaction le Roux, der 1776 ftarb, von 
welcher Zeit an fie deu.Hn. Dumaiifhin und Bacher ao«^ 
Tertraut wurde. Bis 1776 war das Privilegium eiuem 
Buchhändler gegeben, der dem Redacteur fehr oft unange- 
nehme Schwierigkeiten in Rückficht der Auswahl der Ma- 
terien und der Correctur des Styls in den Weg legte ; 
und diefen Schwierigkeiten ift es zuzufchreiben , wenn 
man bis zu diefer Zjeit fowohl in den Abhandlungen als 
Recenfionen oft den ^lehrten gefchmackvollen üerausg. 
nicht erkennt. Wer mit der Arbeit von Regifiern über 
Werke von-fo verfchiedenen Inhalt , als das gegen wärt!«' 
ge , nur etwas bekannt ift , oder beym Gebrauch derfel- 
ben nur etwas nachgedacht hat,' wijrd einfeben, dafs^es 
eine fehr -fc^were Sache ift, diefelben- ganz brauchbar 
eiozuricbten. £ia:blofs alphabetifches Yerzeichnirs der 
abgehandelten Materien^wäre freylich das kürzefle und 
cinfachfte; aber es mufs bey einem" folchen Werke ent- 
weder fehr unvoUftändig oder fehr weidäuftig mit män- 
.nichfaltigen Wiederholungen ausfallen, die bey einem 
fyftematifchen vermieden werden können. Letztere Me- 
thode haben die Herausg. gewählt , undRec. mufsbeken- 
nen , dafs er die Difpofition alsMufier aller ähnlichen Ar- 
beiten ^empfehlen möchte. Voran geht ein allgemeiner 
Confpectus der Difpofition der verfchiedencn Materien, fo 
find z. B, unter Phyfiologie alle allgemeine Titel, die dahin 
gehören, angegeben , Cicculation des Bluts , Digeftion, ' 
Generation, Irritabilität., Nutrition, Offification, Refpi- 
ration , Secretionem , Senfibilität ü. f. w- Jeder diefer 
Artikel hat feine Unterabtheilungen , z.B. Circulationdes 
Bluts, Organen die dazu dienen, Blut, Circulation in 



Herzen, in den Arterien, in den Haargefifscn, in den 
Veneii u.f. w- Nach diefer aUgemeincn Tabdle.kann 
man nun den x\bllhiritt auiTucheu , von welchem man Be- 
obachtungen zu lefen wünfcht. So ftehen unter Materia 
medica alle Mineralwäffer und Btider nach alphabetlfcher 
Ordnung, von denen im Werke felbß Erwähnung ge- 
fchieht, alle einzelne Beobachtungen und Abhandlungen 
unter jeder Hauptrubrik find mit fortlaufenden Zahlen be- 
- zeichnet und fo ift das Zurückweifen aufdiefelben^ Wenn 
fie unter andern Titeln vorkommen erleichtert, z, B. 
Bahis V. Coavalcfcence i, Cephalalgie r, Enfantemem 
3S5- 454- Eßflure i. (ievre 104. leo u. f. w. Baffin (liixa- 
tion du) V. Os (raaladies des) 161. Durch diefe Einrich- 
tung erhält der Realindex eine mufterhafte Kürze und VoB- 
ftandigkeit. Demfelben folgt ein Regifter der Schriftftei- 
1er, zuerft ihre Abhandluugeu im Journal de Medicine, 
dann ihre Bücher, wobey durch A. bezeichnet ift, dcA 
der Titel blofs angezeigt, durch N. dafs eine allgemeioe 
Notiz davon gegeben und durch E. dafs fie im Journd 
im Auszüge mitgetheilt find. Das Ganze befchliefst ein 
Lexicon der neueften Kunftfprache der antiphlogiftiftbe» 
Chemie rcducirt auf die Ältere bekannte Sprache. Druck- . 
fehler konnten bey einem Wecke ^on folchei^ Umfange, 
das meift aus Zahlen befteht , nicht vermieden werden-j 
aber feine alpha betifche Angabe derfelben fiebert deuG^ 
brauch diefer höchft fchätzbaren Arbeit. 

PHILOLOGIE. 

. Leipzig, b. Seh Wickert: Lucians Todtenge/präcA^ 
Griechifch. Mit philolog. und krit. Atimerkungea 
und giiecLifchdeutfchem Wortregifter herausgege- 
ben von §oh. Chrifl&ph Bremer, ijgi. isa S, A. 
(mit Regilter.) . 

Bey diefer Ausgabe hat Hr. B. dcnfdben Plan befolgt; 
welchen er bey feiner frühem Edition der Lncianfcben 
Güttergefpräche zum Grunde legte. Die (deutfchen) 
Anmerkungen erlaulern fchivere Steilen, nach den Von^ 
g)ange älterer Commematoren des Lucian , und deffeA 
neueren Ueberfetzers Wiehind. In der Kritik hat uns 
Hr. B. weniger genügt. Finden fich Beyfpirfe, dafa 
die Alten bey der Anführung einer Dichterftke A«« 
hmzufetzen? S. 9; Note 5, wo die Verbefferung von 
Hemfterhuis etwas zu^dreift verworfen wirfl. Der Tc« 
ift, befonders in Accenten, nicht ganz fehlerfrey. 
Nur ein Wort haben wir über das Regifter noch zu «^ 
innem. Wortregifter zu dergleichen Abdrucken fcU- 
ten durchaus nur die fchwerften Wörter enthalten , im 
Fall fie nicht, wie die bey den Fifchcrfchen Ausgaben, 
ziigleich yoHftändigc C^raraentare find. Zu 65 SeiteA 
Text ift. hier ein Tlegifter von 53 gegeben worden, wd- 
rin jede Partikel zo finden ift. Sollte der Jinglirig, mit 
dem Lucians .Werke geiefen werden, nicht wiflfen , >as 
xcu TotvTct, oder Had'arsp heifst? 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN: 

1 Berlin^ b. Franke : Leviatkafh oder Über Religion in 
. ^Rücificht des ^udefUhnms. Herausgegeben von 5« 
JSchar. 1792. 346 S« 8* 

In einem Zeitpunkt« wo Her Geift der Frerheit die 
menfchlicheu Kräfte gegen einasder gewatet habe» 
will Hr. A, wie in er d^rDedication an den iiegierenden 
König, von Preufsen erklart « feine Nation auf die Syin- 
ptomen • ^Ite einem folchea «««n Geheim*^ um fich grei- 
fenden Uebel vorher^ugeben pflegen, aufmerkfam mar, 
dun. £r glaubt dabey » auf die Gnade und den Beyfatl 
mes Monarchen recbneo zu dürfen » der feine nl^Mhe^ 
Bod Kräfte ,,anfb%eUy^* um jenes Uebel von der Menfch- 
iidt mit der Wur2el auszujäten. — Ohne zu widea, 
woher der Hecausg. fich des Beyfiüls feines Souverains 
fogewiis veriichert halten konnte,, als uns die Haupt- 
idee feiner Schrift diefen zu verdienen fcheint, betrachr 
tet Rec^ den Leviathan nach feiner innem Stärke. 

Der Inhalt zerfaflt in 3 Theile. Durch phalofopbs- 
fche Unterfuchungen über Religion überhaupt, will ficfa 
4et \f., welchen der Herausg. von fich unterfcheiden 
viU, za philofo];^fch - hiftorifcheii Entwicklungen 
aber das Wefistitliche des Judenthums den Weg bahnen^ 
«ffl Meraus zuletzt eine LoMtemng des Judenthums ab 
pakitea , welche er ausdrücklich von allen andern, be> 
Anders den Mendekfohnfchen , Verfucbjen, das Juden- 
thum zu verbeflem, iinterfcheidet. Er tritt auf, weil 
oian die Acten über eine reelle Verheflening feiner Na- 
tion ^Uzufräfae für gefchlo(ien halte. Verbeflern nennt 
er blolse Flickerey. Um reel zu verbeßern , müife man 
Fttiit gefunden und ^ren Augen bis auf den Grund 
tlei' Sache fehen. KWiie Parthey, welche bisher förodet 
wider das Judenthum Theorien über daffelbe aufftellte, 
kabe dafielbe a» und ftir fich, nach feinen höchften Prin- 
dpien, zu entwickeln verfucht. IHanmüfle zeigen, was 
^Judendium^ unter allen Umftandeo feyn könne, nicht 
ia fo fem es von Cultur, Induftrie, Sitten Veränderung 
and Handlungsart abhänge, fohdem info fern esBedürf- 
m& fey , nm den notfnvendigen Bedingungen der me^fchr 
UehenPenlmrt fubftUuirtwerdeniukönnen, welches doch 
HgenOkher Zweck einer jeden ReUgion fetf. 

Man fieht, dafs-der Vf. nichts gememes verfpripht; 
•beraoeht dafser — nicht nach der Weife Mendelsfohns 
and feiner Schule» wohl aber nach dem Mufter einiger 
andfrn, welche unter feinen Volksverwaudten neuerlich 
luphilofophirenadfiengen, — da, wo es zur Hauptfache 
kommt, iaeine barbanfche Sprache fich verhilllt, deren 
Ceheimnifle fchwer zu entrathfeln find, tiotkwendigen 
^küwamgen der menf Micken Denkart kanncffenbar nichts 
A. L. Z» 1794. Zwe^ BanA 



fnhftiinirt werden. An die Stelle nathwBndiger Bedtn- 

Sngen eines Gegenfiands läfst fich, wenn der Gegen- 
nd nicht felbft aufhören foll, zu feyn, Was erift, nichts 
fetzen. Am aUerwenigften kann für diejenigen Bedin- 
gungen der menfchlichen Denkart, welche ihr nqtfiwen- ' ^ 
dif find, ohne welche alfo die menfchliche Denkart felbft ^ 
nicht,feyq kann , etwas verfchiedenes gefetzt werdeö, 
das die Stelle des Nothwendigen ausfüllen foUte oder 
könnte. Da der Vf. S. 14. fagt : das Judenthum ift ei- 
ne Religion, und daher ebcÄfails ein Mittel, in ktw die- 
jenige Lücke ausznßaien, die wir nwr mü Miihe durch 
Specutation oder{?) Diatectik erfetzen können: fo fthei.. 
nen feine obigen, äufserft unbeftimmten, Ausdrücke über 
den Zweck in der Religion etwa fo überfebbar zu feyn : 
Zweck einer jeden Religion ift, dem Menfchen über 
die nothwendigen Grunde feines Glaubens und Haadelas 
als Subfiitut feines eigenen Nachdenkens zu 41caep, ihm 
alfo, in der Form einer äufsern Belehrung,, das zu crfe« 
tzen, worauf ihn fein Nachdenken ,' wenn es fcharf und ' 
geübt genug wäre, felbft leiten müfste. 

Der Vf. onterfcheidet natürliche, geofFenbarte und 
Vernuoftreligion, Jenen Namen legt er, nach'/ri/urw^ 
Sprachgebrauch , der Religion bey , wo die Anericen • , ' 
nung und Verehrung eines höchften VVefens gpsBfetracIi- 
tung der Natur abgeleitet wird. Dies gibt er als das 
Charakteriftifche der heidnifchen Religionen an , welche 
die ganze Natur zu einem Olymp', zum Schauplatz der 
handelnden Gottheiten, fich umgefchaftlen hatten, und in 
allen die Gottheit hörten und fiihen. Sehr unhiftprifch "^ 
aber ift es , wenn der V£ diefer Natufreligion das Lob 
beylegt, dafs ihre Bekenner der Gottheit alle Pftichten 
geleiftet zu haben geglaubt hätten, wenn fie dem Zwecke 
der Natur Genüge ieifleten,' und dafs dies der alleinige - 
Zweck ihres ganzen Lebens gewefen fey , den Göttern 
gleich werden. Nur der Götterdienft im Ardinghello hat-^ 
dies reizende Colorit; aber nicht der wirkliche Götter- 
dienft der Griechen , Römer etc. Geoflenbarte Religion / - 
nennt der Vf. diejenige« wo fich die Anerkennung des 
höchften Wefens auf Begebenheiten concentrire, welche 
denen in der Natur, (dies heifst denn wohl : denen, u-el- 
che man zur Natur zu rechnen gewohnt ift?) an Ener- 
gie und Gröfte aberiegea find. Auf diefe beiden Claffen 
der Religionen pafst nun ohne Zweifel der obige Zweck, 
dafs fie hey den Menfchen unt^r der Fona von äufscrm 
Unterricht d|is erfetzen , was fein cii^enes Nachdenken 
über die Gründe feines Glaubens und Han Iclns felbft auf- 
finden fqll. Da aber der Vf. auch eine Vernunftfeligibn 
a&uimmt, welche den Grund zu Anerkennung eines höch- 
ften Wefens im Menfchen felbß ^de , fo kann offenbar 
jener Zweck der beiden orft genannten Arten von Reli- 

A a V ^ • gionen» 
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gioiico, Subftitut des eigenen zur Selbftbeftimmung nö- 
thigen Nachdenkens zu feyn, au^dte dritte nichit« folg- 
lich nicht anfjede Art von Religion ausgedehot werden; 
Denn Verpunftreligjon enthäU nicht em Subftitut von 
dem, wozu eigenes Nachdenken notbwendig wäre, fon- 
dt^rn grändet ßch auf dies Nachdenken und die daraus' 
fliefsende Ueberzeugung felbft. Da überhaupt Zweck 
jeder Religion Beförderung der autouomifchen Recht- 
fcbaffenheit ift: fo find diejenigen Religionen, welche 
über Gott und unfer Verhaltnifs zu ihm ein Subftitut des 
eigenen Nachdenkens geben, zwar dem Zweck gemäfs ; 
ihr eigentlicher* und letzter Zweck aber ift diefe Hülfiei- 
ftung für Nichtdenkende nicht 

Auf eben diefe Weife würde feft jede philofophifche 
Idee , \Velche der Vf. zur Grundlegung feiner weitern 
Auf fehl ülTe in feinem erften Buch aufltellt, erft genauere 
ßellimmungen, Einfchränkungen und Entwicklungen be- 
dürfen, ehe von ihr ein lieberer Gebrauch gemacht wer- 
den kann. Wie unrichtig z. B., wenn S. 36. behauptet : 
die geotVenbarte Religion (überhaupt) entwickle lieh 
nicht, fondern werde gegeben, • Dalier gebe es in einer 
GeJcUJchaft , welcher geoßenbarte Religion gegeben wer- 
de, keine Kiinßler ^ keine Gefetzgeber , keine Denker und 
keinen gemeinen Alan». Ein jedtr belüge fich mit dem^ 
was ihm gegeben^ cAs Grdnze angewiesen feij. Als ob dem 
Menfchen fetvvas gegeben werden tonnte, dafs er nicht, 
wirtentlich oder unwüTend , ^ ,fich felbft gibt! Auch, in- 
dem dem Menfchen irgend geoftenbarte Religion gege- 
ben wird, d.h.* indem er fie er wiffe oder, wilfe nicht 
was er felbft dabey thut nimmt und fich felbft gibt, 
entwickelt er fich felbft und feine Kräfte im Gefchäft des 
Denkens, und felbft in der Folge für Werke der Kunft, 
nur unter cifr Form, dafs er die Wirkfamkcit feiucr Kräf- 
te ganz oder zum Theil nicht gerade fich felbft iziütraut 
und zufchreibt. (Exod. 31, 3. 6.) 

Richtiger ift die Hauptfache, dafs der Glaube entwe- 
der t/ötfrt. als blolTserGegenftand der Anerkennung, oder 
rcgulirt^ das ift, Regulativ einer religiöfen Gefellfchaft, 
•der endlich conflituirt feyn könne, indem er einen 
Theil der Conftitution (äufsern Verfaflung) einer gewif- 
fen Gefellfchaft ausowcht , alfo für diefe Gefellfchaft ver- 
faffungsmäfsig fey. Zu dem Glauben wird S. 59. fehr 
gut gerechnet : i) das Princip der Religion , als Object 
für die Vernunft. 2) Lehre, als Verftandsobject. In dem 
gani:.n inliglichen Umfang einer Religion erfcheint aber 
auch die Möglichkeit , dafs felbft die ganze Verfaflung 
ß'mes Volks auf einen aus Priocip und Lehre beftehen- 
den Glauben gegründet ift. Dies nennt der Vf. , frei- 
lich wieder fehr dunkel , Conflitution der Religion: Er 
unterfcheidet alfo conftituirten Glauben , d. u die Reli- 
gion, iif fo fern fie einen Theil der Verfaflung ausmacht, 
von der conftituirten Rdigion , welche ihm daraus ent- 
' fteht, wenn die ganze Volksverfaflung auf dem confti- 
tuirten Glauben beruht. Dies wird fie 3) durch üefetz, 
als Object für die Sinnlichkeit. Indem der Vf. hier Ge- 
fetz von dem Wefentlieheu der Religion , ihrem Princip 
(dem Glauben an GottS.ji.,) und von den fpeculativen 
Forfchungen des Verftanaes über theoretifche und prak- 
rrfcbc Religionsgegenitände , welche unter der Lehre zu 



▼erftehen find, unterfcheidet r^ bahnte er zur Beurthef 
hmg des Jüdenthums einen Weg, welcher, lichtvoller 
gezeigt , auch dem Rec. der einzig hiftorifch und philo* 
fophilch richtige fcheint. Nur das Princip der Religion, 
Glaube an Gott, und die Lehre oder die aus dem Prin- 
cip gefolgerten, praktifchen Ibwohl als theoretifcben, Re- 
ligionsfätze macheu , wenn fie von einer Gefellichaft zu 
ihrer Verfaflung gerechnet werden, die Conftitution der 
Religion unter diefer Gefellfchaft aus. Die Religion ift 
conliituirt, wenn diefer Glaube , um mit dem Vf. zu re- 
den, conftituirt ift, wie Glaube an Gott und eine geulfle 
Lehre über ihn und das Verhaltnifs der Menfchen ge- 
gen ihn von einer Gefellfchaft, als etwas zu ihrer Verfaf- 
fung gehöriges , angenommen find. Dazu gehöre aller- 
dings das dritte, dasQefetz, gar nicht notbwendig. Ei- 
'ne Religion ift in die Veriaflung aulgenommen, und folg- 
lich verfaflungsmäfsig (conftituirt), auch, wenn dieübrir 
ge Conftitution des Volks nicht nach diefer Religion ge- 
formt, und alfo nicht gerade eine auf die angenomuM- 
ne Religion gebaute Volkseiurichtung zum Gefetz der 
ganzen übrigen äufeern Lage des Volks ijemacht ilt Das 
letztere wurde erft feit der Mofaifchen Gefetzgebung 
bey der jüdifcheu Religion der Fall. Vorderfelbeu w«S:, 
wenn wir uns das Ganze gefchichtmäfsig entwickeln, das 
Princip der auf die Juden nun verer1>ten Religion,^ Glau- 
be an den höchften, mächtigften Gott, den Gott Him- 
^mels und der Erde, im Gegenfatz gegen das Vertrauen 
anderer* Vülkerfchaften auf minder mächtige Geifter als 
ihre Schutzgotter , an denen Abrahams Voräitern auch 
gehangen hatten. Jofua 24, 2. Abraham, (einer der ganz 
ungewöhnlichen Menfchen,) fühlte fich felbft (o grofs, 
edel und erhaben, dafs er fich zum Gott über alles, als 
zu feinem Schutzgott, auffchwang. Qenef. 14, 22. Was 
nun Abraham von den Eigenfchaften diefes feines höGhften^ 
Schutzgottes (z. B. Genef. ig, £5., dafs er Richter der gan- 
zen Erde fey, u. dgl. m.,) und von feinen Geboten glaubte, 
dies machte Abrahams Religionsie^re aus. Da* Abrahams Fa- 
milie und Nachkommenfchaft gerade diefen von Abraham 
geglaubten Gott, nach Abrahams Lehre und Vorftelluugs- 
art von ihm, als Regulativ ihrer Gefellichaft ;annahm« 
ward, — nach des Vfr Ausdrückeij zu fprechen — der^ 
Glaube diefer Hebräer, welcher aber nun felbft ihre gan- 
ze Religion ift, regulirt, oder deutlicher: er war als Re- 
gulativ ihrer Gefellfchaft, als praktifche Vorfchrift dcr- 
felben> angenommen. Abrahams NachkommenfchaTt war 
dadurch, dafs fie nur Abrahams Gott zum Gegenftand 
ihrer Verehrung zu machen fich entfchlofe , eine religio- 
fe Gefellfchaft. Sobald aber in der Folge eben diefe an- 
genommene Religionslehre Abrahams auch in das ihrige 
äufsere Retragen der GefeHfchaft, als Gefellfcliaft,- einen 
beftimmenden Einflüfs bekam, und alfo diefe Religion 
die Gefellfchaft felbft modificirte, ward fie ein Theil ih- 
rer gefellfchaftlichen Verfafl'ung. Dies war der Fall, 
feit die Abrahamiden die Hoftnung gefafst hatten • dafs 
Abrahams Gott ihnen ein gewifles Land, zur Bildung 
einec.Nation und eigenen Verfaflung, geben werde. Seit 
. dieferr^iftorifch nicht genau zu beftimmenden, aber vor- 
mofaifchen, Zeit machte jene abrabamidifche Religion 
felbft einen Theil von der gefellfchaftlichen Exiftenz, und 
. alfo von der Verfafiunj^ der Abrahamiden aus , .welche 
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durch diekn Gedanken fleh zu einem Volk yereioigt fan- 
den, öle hauen aber alsdann doch noch nicht mehr, als 
Crincip und Lehre. Hierauf folgte erft das Qejetz. Es war 
etwas diefer Nation vorzüglich Eigenthümliches , dafs 
felbit ihre ganze Vcrfaffung durch Mofe von ihrer , ror 
ihm coiiiiituirten (in die VerfaiTuQg fchon aufgenomme- 
nen) Kelr£>ion abhängig gemacht ward. Dies hng an, da 
die Nation unter Voraus fetzuiig ihres coodituirteu Reli- 
gionsgjaubens , den höcl^ften Gott als. ihren Schutzgott 
SU verehren, üch Exod. 19, 3 9^ von Moi'e bewegen 
liefs , itatt eines iichtbaren Königs eben difefea Schutz- 
gott als König anzuerkennen , von ihm alfo , aber nicht 
in io fern er Goit über alles, ^derihr befonderer «Sc/m^^- 
ott war, fondern in fo fem fie ihn als Staatsobetiiaupt 
ick gewählt hiittcn ( Deut. 33, 5. ) auch alle äulsere , /d- 
coky individualei, temporäre Vorfchrüten ihrer Gerichts- 
Staats - und Hofverfallung üch durch Mofe's Mund vor- 
zeichuen und beilimmen zu laden. Dies war alsdann 
das Gefitz; es war eine äufsere, mit beftaudiger Rück- 
licht auf die vorher conilituirten reli^iofen Ideen der he- 
bräifdien Nation aufgeitilke, von Gott aU Natioualkö- 
nig abhängige, Volksverfaflung, uieeben deswegen nichts 
jjs Verordnungen für das Volk , in io fern es dies Volk, 
in dtefem Lande und unter den von Mofe bea blich tig- 
Ua Umftänden war, enthielt. Diefe mofaifche Gefetz- 
l^ebung- war alfo eine'Ausdehnung der Religion , einer 
innem Angelegenheit der Vernunft und des Verilandes, 
.auch auf ullts Aeufsere und Bürgerliche; nicht aber ein 
Theil der hebräifchen Religion. Hätte die hebr. Nution 
etwa fogleich nach dem Vorgang Exod. 19. oder irgend 

, 4»a& erklärt» chifs ße zwar fortfahre, den Gott Abrabams, 

den. Gott über alles, als ihren Schutzgott zu verehren, 

ßod ihm alle Wohlthdten, die fie als Nation geniefse, zu 

daoJi^n, dafs de aber ihren Vorfatz, ihn auch als ibren 

iui£ditbaren Oberkönig, Gesetzgeber und Gefetzverwal- 

>r, zu acceptiren, zurücknähme, oder ihn als etwas von 

der Gottheit zurückgewiesenes^ anfehen mülTe: fo hatte 

fie immer eine con/Htuirte Religion gehabt, ohne ein Ge- 

fetz, oder eine aus der Religion abgeleitete Gefetzver- 

fedung , zu haben. Sehr richtig hat deswegen fchon 

rabbinifchgelehrte Apoftel, Paulus« eingefehen, dafs 

Gefetz die Religion des hebräifchen Volks nicht aus- 

_ chen helfe , dafe vielmehr diefe Gefetzverfaflung eril 

♦ neben der Religion unter dies Volk gekommen fey (ta- 
^i(7yik'9e Reim. 5, 20. GaL 2, 4.) Sehr confequent , hi- 
ftorifch und.philofophifch richtig war eb^-n deswegen 
deiTelben Behauptung , dafs das Gefetz Müfe'3 von der 
Religion des Juden fich gar wohl wieder abfondern Jaf- 
fe, ivenn diefer auf den Glauben Abrahams und der übri- 
gen Väter des Volks zurückgehe; ja dafs das Gefetz als 

•etwas für eine beilimmte äufsere Lage der Nation cal- 
culirtes deswegen nothwendig von dem alten, wefentli- 
chen Glauben der, auch von Paulus fo fehr verehrten, 
Väter feiner Nation getrennt, und nun unterlalfcn wer- 
den müfle , weil fich offenbar fchon zu feiner Zeit die 
ganze Nation in einer ganz an4ern T^oc4lität befand, als 
diejenige, war , aui welche dhj mofaifche Gefetisverfaf- 
fung berechnet war, unä uelche Mofe noch zum Theil 
etftdmdi feine Ge/etxe bilden und hervorbringen wollte. ' 



lauu 



Die Tahnudifcfaen Traditioüsvorfchriften find fpätere 
Verfuche, durch welche theils Uuge, theib pedantifche, 
. Lehrer und Häupter der Nation die mofaifche Gefetzg^e- 
bung ihren Zeiten aufs neue angemeflenef zu machen 
verfuchten , gerade aber hiez\i oft die unfchicklichften 
Mittel, UeberLdung von kleinlichen Vorfchriften etc. 
wählten. Auch diefe Traditionsgefetze fchliefsen fich an 
die Rehgion des Hebräers an , aber fie machen fie eben 
fo wenig aus, als die mofaifche Gefetzverfaflung die con- 
ftituirte Religion des hebräifchen Volks felbft war. D% 
die Talmudifchen Vorichriften fich ganz an die mofai- 
fche Gefetzverfaffung anfchliefsen, und nichts als nähnr 
re Beilimmung und Deutung derfelben feyn wollen: fo 
dünkt es uns unnöthig, fie eine zweyte veränderte Con- 
flitution der Religion zu nennen. Rec. fieht die mofai- 
fche Gefetzverfaffung als eine auf die verfaffungsmäfsi- 
ge Religion gegründete VeVfaJfung der Nation an. Schon 
die Talmudißcn glaubten, diefe Nationalverfaffung mo- 
diucireu zu mäffen, ohne eine andere Religion dadurch 
in die Verfaffung einzuführen. Die nemlichen Gründe, 
welche einen unbefangenen Juden überzeugen muffen, 
dafs die rabbinifchen Vorfchriften nicht zu feiner Religion 
gehören, muffen ihn auch überführen, dafs die mofai- 
fche Gefetzverfaffung für ihn nicht mehr bindend ift,* Es 
find blofs Gründe aus der Natur der Sache, Die Reli- 
gion des Hebräers war vor/ und bleibt ohne das mofai- 
fche Gefetz, was fie ift — Abrahams Glaube an und über 
Gott, d. h. Abrahams Religionsprincip und Religionslehre 
nach ihrer Beziehung auf den Glauben von Gottes Ei- 
genfchafteu und Verhältniffen gegen den Menfchen und 
von dem Verhaken des' Menfchen gegen ihn, als Gott 
und als Schutzgott der Abraharoiden. Aber alles, was 
. von dem Begriff abhängt, dafs eben diefer Gott König", 
Landesöberherr diefes Volks , Geber und Erhalter einer 
auf ein gewiffcs Land calculirten Staatsverfaffung fey — * 
alles dies hört vernünftiger Weife auf, fobald jener Gott 
gefchehen läfst, dafs dies Volk diefes Land, nach allen 
denen von Mofe beabfichtigten Umftänden , nicht mehr 
befitzt. Dies eben ift die laute Stimme der Gottheit in 
der Gefchichte, welche das.finaitifche Gefetz lauter und 
allgemeiner aufhebt, als die Donnerftimmen auf Sinai daf- 
felbe gegeben hatten. Alle die dort vorausgefetzten üm- 
fiände find, unter Gottes Vorfehung, lange nicht .mehr, 
und könnten felbft durch eine Wiedereroberung Can;a- 
ans nicht mehr eintreten , weil indefs alle andere Volks- 
verfaffüugen fo äufserft' verfchieden worden find. Aflb ift 
auch, nachdem Willeb diefes Gottes, das nicht mehr, was 
in Rücklicht auf jene Umftände alleingegeben undfeftgc- 
fetzt war ; fo gewifs , als man jetzt von Pulver und Ka- 
nonen nicht mehr zu Pfeilen und ßalliften zurückkom- 
men wird. Dadurch, aber hört der Jude bey weitem 
noch nicht auf, Jude zu feyji. Er bleibt, (wenn er nicht 
andere Gründe daei^egen hat,) bey der Religion der Va- 
ter; abt.^r er vermengt diefe nicht mit dem, was fpäter 
war» und nir local feyn konnte, mit feiner ehemaligen 
' lociil ' religiüfen Stuatsverfajfung* 

% Auch Rec. hat alfo nichts weniger im Sinn, als den 

Juden zum Chriften zu machen, oder zu irgend einer an- 
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dem Religion z» ^bekehren, wenn er,r nacfi deu Klaren 
Angaben der hebräifchen Gefchichteqift dem Vf. nicht 
Wafs die talmudifche Tradition , fondern eben fo wenig 
die mofaifche.QcfetzVerfairang zur jüdifchea Religion 
reebnen kann. Darüber bedauert aber Rec. feine jödi- 
fchcn MitMenfchen fclur, wenn ihre aufsere Volks vqj- 
beflerung, welche abermals und immer local und von 
Umftänden abhängige nicht aber Sache ihrer Religion 
feyn mafs, durch da^ Vorurtheil gehemmt werden follte, 
ab ob alle jene localen Gefetze Mofe's oder derer, die 
auf feinem Stuhle fafsen , ohne Aufhebung ihrer Religion 
and des heiligen Glaubens der Väter nicht aufhören dürf- 
ten. Zugleich fleht Jeder, den diefe für Taufende fo 

. wichtige Frage intereUirtt aus dem bisherigen von felbft, 
warum Rec andere Vorfchläge für eben fo inconf^quent, 
als wenig hinreichend halten mufs , welche die ganze 
Verbefferung der jüdifchen Nation auf Losfagung von 
den talmudifchen Vorfchriften gründen • die mofiiifche 
VcrjEatTung aber, als Qefetz, ayit bleibenden Offenbarung 
der Nation rechnen wollen/ Auiph Mofe's Verfaffung, 
w:enn fic ewig feyn foU, macht eine ewige Trennung 

. ewifchen feinen und andern Völkern . weil fie auf ein 
durch natürliche Grenzen von Gebirgen und Flüffen ge- 
fchütrtes Land calculirt war, ausweichen, wie Mofe 
wünfchte, die Ifraelitcn fleh ni^, nicht einmal durch Han- 
del und Siege, entferpen foUten. Diefe Trennung aber 
macht, fo lange fie Religionsfache feyn foll, das unver- 
beiTerliche Unglück der nun ganz anders ütuirten Natio- 
nen. > Sie ift die Scheidewand, durch welche die Nation 
im Ganzen — bey aller Verbefferung weniger Einzelnen 
-^hinter die herrfchenden , uii folglich cultivirteren, 
Nationen zurück gedrängt, zum Neid und Innern Hafs 
gereizt i von herzlicher und voller äufserer Theilneh- 
mung an einem anders begründeten Staat entfernt, und 
fo, nach vielen Wirkungen und Gegenwirkungen diefer 
Urfachen, in ihrem bisherigen Unglück feftgehalten wird. 

Das Einzige, worinn wir in dem, was den Haüpt- 
puoct ftiner Schrift betrifft, Vom Vf. abgehen, ift; daß 
Wir nlcl^fagen möchten; durch die mofaifchen Gefetze 
ward eigentlich das gudenthum coqftituirt. S. 165* Hin- 
ge das Judenthum von diefen Gefetzen ab : fo müfste 
ja der Jude, welcher fie aufgibt, Jude (in der Religion) 
ztt'feja aofhören. t)orck Mofe*6 Gefetzverfaffun^ ward 



vielmehr die Nation za.ei»er äckerbaucndeii, . und ia ej- 
nem feften Bezirk Viehzucht treibendeiv, Nariou coufti-* 
tuirti und erhielt eine ändere, als ihre Torhergeheadfc 
nur nomadifch - gefellfchaftliche Volks verftffung. Wie > 
Mofe diefe aufhob: fo heben die Umftäude, (Gottes 
Stimme im Ganzen des Wcltlaufs !) jene, die mofaifche, 
G^fetzv«rftffung z\x(. Klug aber wäre es allerdings; 
wenn die Nation aus -diefer fo vieles, als mit ihren ver* 
änderten äufsern Umftänden übereinkommt, in eine neue 
Verfaffung herüber nehmen könnte, das, nicht gerade, 
weil es Mofe einft verordnet hatte, fondern weil nach 
der jetzigen^ Volfcsla^e die gefetzgeberifche Klugheit es 
paffend fände, ieine Gültigkeit, ohne Anftofs, behau- 
pten würde. Dafs deswegen der Vf. Sabbatfa, und (elbft 
Befchneidung S. 238* >n feiner Glaubensförm beybehal- 
ten will, möchte Billigung verdienen, wenn nur feine 
Volksgenoffen fähig find , diefe Ceremonien im Geifte 
Abrahams und der Hebräer vor der Gcfetzgebung , za 
betrachten, und fich von dem pharifäifchen Eigendün- 
kel zu entfernen , ab. ob fie durch blofse aufsere Thar- 
handlungenGottes Lieblinge werden könnten. Auf alte^ 
Fälle aber find die Fefte, welche er auch dahia zählt, 
blofs mofaifch, und völlig für Canaan local. Dafs er eben- 
dafelbft Nr. 10. Erlöfung durch den Aleffias aach zur 
hltibtMen hebräifchen Nation rechnet, wundert uns des- 
wegen, weil alle Ausfichten des A. Ts. auf mefllanifche 
Zeiten erft eine poftmofaifche Erweiterung der Religi- 
onslehre Abrahams und der Väter gewefen^find , da die 
heften Hoffnun]g:en 'Abrahams fich nach der (je£ddchtn 
damit bekränzten und fcl)|ofl[en, dafs fein Schurz]gort 
feine Familie, als wahre Gottesverehrer, zu ^mem Cplit 
zahlreichen, glücklichen Volke vermehren v^e^de. Doch! 
dies würde in der Hauptfache wenig ändern. Wirwüa- 
fchen fehr , dafs die Hauptidee des Vf. genau verfiach 
den , und vou den Seinigen beherzigt werden niocfate.' 
Schade, dafs hiezu fein Vortrag nicht das hefte Vehikel 
ift. Aber die Sache felbft verdient es äu(serft , dafs die 
Denker feiner Nation fich über die Schwierigkeit hia- 
wegfetzen; noch mehr, dafs fie fich, als Ächte Weifen, 
hüten , nicht durch das perlbnliche Anfchen , welches 
Mendelsfohn, übrigens mit fo vielem Recht, unter ihnea 
hat, gegen die wahren Hauptiatze des I^viathans » fe<^- 
tenartig, voreingenommen zu feyn. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



MatbskATXK. SehUtwig u. I^ipjUg, b. Boie^, Moitam- 
iijckä UehuMgen des Wttzet und lioekdenketiu yn, O, XroynuiiM, 
xweytcm Lehrer der Eckernförder Sudtlkhttla. ipl. T8 S. g. — 
Diefe kleine Schrift ift ein Rechfiungf - Exempelbuch. Sia fangt 
mit tiiimn M'ut»-»Cy€ wicht- und Maa£ivtrzeichnifii ron Alton*. 
8dütswig undHoluein und vielen andern Indern und Oertern, 
am Hierauf folffen ^n^iaar Sitte aus der «latbematifchen Gee- 
graphie^ die ab« weder etwas Ganati sedi Ualbas daron en^ 



halt^. Nun die Hauptbegriff^ Y^m Ntuneriren und den Eedi- 
nvngsarten, die feneine Bruchrechnung und Regd Detri, neÜt 
Kettenregel » a]lea ohne die gewöhnlichen B^weife. Am Ende 
allerhand Aufgaben, zum Theil blofs zur Beluflig^ng» jnii Xn* 
-abe des Facit, aber ohne Anleitung, wie man die Au(l<kung 
nden. und diefe etwa in andern Falleip gleichMs outNtuzcK 
anwenden könne. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Sonnabends^ den ,19. April 1794. 



GESCHICHTE. 

^HBrrziG, in der WeidtnanBifchcn. Buchhandlung : Bt- 
Uiotheca hißorica t inftructa a b, Burcardo Gotthilf 
StmviQ^ nucta a b.CJiriJHanoGottl^iehBudeiOf nunc 
, v^ro a Joanne Georgia Mt^ußlio ica digcfta , ampli- 
ficata et emendata, ut paene uovum opus videri 
poflit. Votuminis. Jexti Pars prima* 1793» 
VIII. lobaltsverEeichnifs , 512 S. das Werk gr. g. 

Was dem zweycen Theile des filnften Bandes t den 
llec. in Nuro. 354. der -A. L. Z. v. J. 1793 be- 
Icbriehen, an Bogenzahl, nicht on Reichhaltigkeit ^a^ 
ging, das ift bey dem jetzt anzuzeigenden» der allein 
mit Spanien iich befchafcigt, in aller Maafse reichlich 
wieder eingebracht« Die überaus zahlreichen Schriftilel- 
Jernachricfaten find auch hier^ freylich zwar nur bey den 
wenig-fien Werken aus eigener Einficht, was z. B. in 
den Halierfchen Bibliotheken in vielen Fallen gefchieht« 
aber doch aus den fogenannten Nationalbibliothekaren 
iiod nadern hift^rifch-literartfchen Werken, aus rafon- 
nirendea ßucherver^eichniiTcu « Katalogen (die von der 
BiVAioüiek des Dtt&ofJ und ftrmfa» find namentlich auge^ 
fuhrt} und periodii'chen Schriften , mit immer fich gleidi 
Ueihendem Fleüse» gri^fstentheils guter Auswahl und In 
dironologifcher Ordnung zufammengetragen« Aufser* 
4eu Sekaimten altern Bdchern des iiicotas Jntonia^ 
des dt FranckenaUf Lenktet nnd andern, deren 
Notizen bisweilen noch durch die Bemerkungen der 
-Neuern hier berichtigt werden (vergleiche z.*B. S. 6o. 
in der Anmerkung, S. .285. bey: Galerati^ u. f. w.)f 
find auch drey neuere fpanifche Literatoren zum Be* 
bof flur diefen Band von dem Vf. eigenhändig excecpirt, 
pemlich die: Efcritores dei Regno de Valencia durch 
Vicenta Xitn^n^., die: BikHoteca VaUntina durch 
^ofßfRodriguezvtndlgnacioSaV'alls und der: 
Enjayo de una Bib^ioteca EJpanola des Sempert y 
Qwar%nos;\^\e handfchriftlichen Nachriehten ron 
PZvfr, die dem Vf. noch befoaders mitgetheilt waren 
(Sl 22.) , fand er zu feinem Endzwecke nicht braudbbar. 
Man erCchrickt in der That nicht wenig vor der Anzahl der 
grofseti Uißoriadores und königlichen Chr^niftas^ unter 
dedea dp^h vielleicht ke^a einziger Oefi er i fich befin- 
det, und die nicht andersals in bändereichen FoHaaten 
und Qiiartnaten die Leben und Thaten ihrer Helden 
fidireib»! könnten i Antonio zählte bis 1 672. 2807 blos 
Ittfiorifclie SchriftfteBer , und Fran^kena^ filhrt allein 
?90gene«lnf(ifche, und von diefen 1489 genealogifcbe 
Welke auf; der fpMter erfchienenen zu ge&hweigen« 
Dennoch yi\xA man unter diefer gewaltigen Menge 
leidit «SU , nur einigermafsen eifeeUicfaes W«kj 



unangeffihrt, oder defien V£ onbezeichBet fehea. Be^ 
den Hauptautoren, die ohnedem gewöhnlich Wiederher« 
fteller der iliehenden Winenfchaften waren, erlaubt ficÜ 
der Vf. , uniireitig zum Vortheil dei^ Lefer, eine etwas 
ausführlichere Darftelluug ihrer Lebensumftährle, ihrek 
Gelehrfamkeit und des EiniluiTes, den fie auf die allge* 
meine Geiftescultur der Nation geaufsert haben , wie z» 
B. bey Nicolas Antonio S. 4ff., bey dem wreuiget 
bekannten Lucius Marineus S. 36 if. , bey Gero* 
nymo Curita S. 175 n. f.w. Uebrigens füllt das gan* 
ze Buch allein dasCeput IL , wenn wir es fagen dürfen« 
nicht ohne einen kleinen Üebelftand, der veritiiedeo 
w^orden wäre , wenn der Vf. gleich anfangs das Capita 
genannt hatte , was er jetzt Sectiones heifst , und dage- 
gen die Schrift ßeller jedes Reiches unter eine befoudere 
Section gebracht worden wären. Nun zu den Zufötzen 
und Erinnerungen , wozu uns diefes wictttige Hauptftück 
Veraniafluug giebt* 

.& 23 und 24. bedauern wir, dafs bey. des An^ 
dris de Po^a fcltenem und intereffanteiii Buche: d§ 
ta anti(rna lenfrua, pobtadones^ ij cbmarcas de hs Efpa\ 
fias , en que de pafo Je tocan algunas cofas de la Canta^ 
bria keine beftioinite Notiz gegeben ift , was nnd wi$ 
viel eigentlich zur Gefchichte und Kenntnifs von Bi^ 
fcaya (Cantabria) darin enthalten fey; da attchdf Po^t» 
noch vor dem Ver&fler de«*: Averiguacionäs de tos Anti^ 
guedades de Cantabria (Solamanca, jögff.),. deihi S. -s^ 
f. recenfirten: Gabriel de HenaVf feine Uiiterfit«' 
chungen angeft^that: fo bedürfen diev Tom letzteis 
Sr a6- gebrauchten Wortet ^neminem hahmty tujus ■ 
9fVeftigia legere in' hoc atgumenio potneri^ 
nothwendig einiger Eii^cfaränkung; > Vielleicht gelingt' 
es übrigens dem Vf. , ^on dem Werke des d^ Pd^a fut 
die Supplemente noch eine nähere Nachricht eitxxuzie^ 
hen. — Das S. 37. abgeführte Werk des Lucius Ma^ 
r ine US de Aragoniae regibus etc. , das eigentlich zu S.^ 
172. gehört f haben wir auch unter folgender Au ffchrift,' 
mit Gothifchen Bi;^chftaben gedruckt : Opus de genealogiOi 
RegwmAragouum, 4n Cefar augufta (^ärngoffa) inclyta,, 
1509 • klein Folio. *--_S. 42. ift das: Atlas geografica- 
del h^gno de Efjpaffu y Islas adjacentes etc, vom J. 1737 
ia i2mo von Thomas Lopez^ aoa den Göttiugifrijen» 
Zeitungen gedacht; die: Bflapa generat de ^fpaiui divi- 
dida enjus actuales provüicias vom J. 1770, föl. durch 
eben diefen Verfafiec ift aber vergefleu ;. wahi^fthcinlidi. 
ift letztere die weitere AusBfihrung von jenem Haudbu^ 
che^~ Die geographlfchihii Werke de^ Tofi^t^ Efpi- 
natt if Garcia und Nif,o find S. 43. nidht genauer 
cfaarakterifirt. — Der dritte §* der zweyten Section erit- 
hält von S. 43 -^ 72 ein überans AitiMg gearbeitetes , för 
den Geographen und GMchkhdidireiber gleich brattck- 
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keitcn von ijftenrerclifcher und fzjih^ofrfi^iierSdte» des 
fpaöHcb-öftcrrtichifcheoiErbfol^ekneg« und desUetredv^ 
ter Friedensgefchäftes erfchi^nencn Schriften aufmerk- 
fam machen ; in Betracht des I«t2tern ift S- 330 twd 31. 
^ermerkwürflige: Reffortdes Robert IValrpoUf und 
der noch merkwürdigere: P%ocefo criminal widex die 
Franiöfirihgeüauten am fpanifchen Hofe befonders zu 
gedenkött. — S. 34?* D«« Räthfel/wie Joannes 
ScLfHbncMS (ungarifch; Sßmboktf) von Leuglet un- 
ter die Ld)enshöfchreiber des Kardinal Ximeaes habe 
gerechnet werden können, hätte Hr. M., ohne fich des-, 
halb durch Nachfchlagen des'Horatiyi zu beonihen, fich 
felbft iöfen können, wenn er an diefer Stelle desjenigen 
<*ingedeuk gewefeti wäre, was er S. 106. felbft über den 
dritten Tom ron den ScviptwibusUtfpanicis durch Sam- 
bucüserinnerthätte. — Auf den: D'amianus a Goes^ 
dem der Vf. S. 367. die Ahfaffung der crftcn fpanifchen 
Statiftik zuerkennt , hätten wir zunächft den ungenann- 
ten Verfaffer einer RelatiSne et Sonmario delV hifioHe an- 
tklie et moderne iliS^yagna folgen laffen, die in dem un- 
geftiein frfteneu : Teforo Pohtico^ in cui fi contengono 
lißtaUMi, Iftruttimi, TtattaH, et mrij Difcorß, fer- 
tinenti alta yerfttta inteUigefiz» delta Ragion diStato etc. 
Vicenza i6o3. per Giorgo Greco, 3 Vol. gr. 12. im i. 
Tom V. S. 45 u. f. befindlich ift. Aus einer S. 67- des 
belagten Teioro vorkommenden Jahrzahl, fo wie aus 
andern, hier nicht ausführbaren Angaben ift übrigens 
zur Guü^e erfichtlich, dafs die nadigewefene Relation • 
zum Jahre 1588 gdiört Es käme auf eine ünterfuchung 
an, ob die Relation vielleicht aus dem Werke des Da- 
mian a Goes endehnt, oder tur Erläuterung deflelben 
ätigefafst fey; erfteres dünkt uns wenigftens, fo viel 
wir vor den Augenblick wahrnehmen kdnned, nicht 
\iTihrfcheinlfch. — S. 377' Hätten hier nicht auch die 
Auffätze; die in Döhms Materialien für die Statfßik 
(l. Lieferung, S.* 41 3 ff«) vorliegen, eine Nachweifung 
yerdi^ot, o^leich fle zaöi Theil nur ans dem üftarrZf 
den ne^oires de la Co«y d^Ejfo^e u. f. w. entlehnt find ? 
1— Von S. 383 ^ 399* ^'^'^^^^ ^'"® trcfliche Lifte zur 
Kenntnifs der Qefchlechts- und Familienbücher des fpa- 
liifchen Adels, die von fo wichtigem Gebranch in der 
Landesgefchichte find. Von den vorzügHth berühmten 
TÜobiKärio geneatogico des Ltfpez de Hara^ das, um 
reiner fchferhaften Befcbaffenhelt Willen, jetzt keine Be- 
weisknlß mehr in Spanien hat , wi» Rec doch noch be- 
merken ♦ dafs unter andern auch der franzöfifche Ge- 
rchichtskundige und Genealog Sainte Mmrtke (Sam- 
marthaüus) eben die Fehler und Unrichtigkeiten jfenes 
Verfaffers zum Gegenftand feiner kritifirhen Unterfucbun- 
gen gemacht, die aber von ih» wedeir !b gehörige Form 
«bracht, noA öffeirtlich hpekatmt gewiarden find-, Bcy 
dem S. iQV angcffihrten Weife den JianJ^ Cari«© 
ffi anzuö^rke«, Jdaft es ^j ^ Tikdtouspb^ ^ 



Origen de Us dignidaäes fightiet ^erCäfiiUäfUon des 
Saiazar de Mendofa vom J.i6ig^ die Iir.M.^beil 
S. 169. namhaft gemacht, tfad die Reo. gebraucht« nicht 
mit befindlich üL In Anfehung der S. 395 ff; befchrie^ 
benen genealogifchen Arbeiten des Im - Hjo/ findet Eec 
nöthig zu bemerken, dafs die' Glaubwürdigkeit und 
der Werth dertelben fchon durch den nicht fehr bekann- 
ten, aber fo gut als ausgemachten, Umfiand beftatiget 
wird, dafs Im -Hof, bey der Ausarbeitung derfelben, 
d^r Unterilützuug ^es ofttriefifchen Kanzlers Greifenkrauz 
geuoffen, der zu. Paris diö vortrefiichen handfchriftli- 
chen Sammlungen des grofsen Genealogen §ean de Both 
dtet zu feinem Gebrauch zu verwenden Gelegenheit 
hatte. Ueber den S. 398. zu kurz angeführten : Difcur- 
Jo ßbre la Rica - Hombna durch DonSluaoz giebt der 
Vf. vielleicht in den Supplementen auch einige Nach» 
richten. - S. J43 ff. fteht eine ziemlich ausführliche No* 
tiz von der bekanntlich in Spanien nicht fonderlicb ge* 
achteten: Hiftbria Literaric^de Efpaha durch die beidea 
Patres Rafaet und Pedro Mohedano^ die bereits 
bis zum 9ten Bande angewachfen und doch noch nicht 
über das erfte Jahrhundert nach Chrifti Geburt fortgefetzl 
ift. Da Hr. M. bey dergleichen Werken die Gegner «nd 
Kritiker , die fie im Laude ihrer Geburt iich zugezogen 
haben, immer anzuführen und ihre Wichtigkeit oder Un« 
Wichtigkeit nach Maafsgabe davon urtheilender periodt 
Icher Schriften zu beftimmen pflegt: fo venniflen wir 
an diefer Stelle gar. fehr die Anzeige einer fcharftn, aber 
wie es uns vorkommt, verdienten und fehr hnmorifti* 
fchen Kritik, die der verlarvte ^uccalaureus Gil Pqt'* 
ras de Machuca (in feiner Carta CriHca /«bve la im^ 
fioria Uteraria que publicam hs RR. PP. SUhgdamos , Ea 
Madrid, ea la Imprente Real de 1» Qazeta aüo dt 
MÜCCLXXXI. in 4t.) über diefe wdtausfehende Com- 
pihuion hat ergehen laflen ; der Vf. diefer 105 Quartfeken 
parken Addrefle , vielleicht gar dtx durch ähnliche wiih 
ckere Uebungsftücke bekannte C ende de Lumiarei» 
^eigt darin befonders die^ groben Irrthfimer und Misdeu« 
bingen jener Lkeratoren in den alten Schriftfieilem und 
in der alten Gefchichte, ihrer mit viel Confidenz und 
wenig Kenntnifs der Sache hingeworfenen Räfonnemenis 
und Behauptungen und dtn^ affecdrten und fchüleiiiaf- 
ten Tadel, den diefe Männer, gerade nach der Art «nn- 
eher ungebetenen Wortführer unter den jetzigen^ deut« 
fchen Humaniften, an den viel gründlicher gelehrMn 
ültern Verfiltern, einem Curia» Mariana, Moodejar, 
Vetaiquez , v. f. w. tamquam t» foortno Uone auszuSbeo 
die Keckheit hab^n. Es erweckt ebeo kein gänfiigea 
Vorurtheil für jend Lie^rargefehichte, wenü der Bacct* 
laurens fiii einer Stdle feiner Kritik feofzen muls: Le^ 
mentabte ju^>entud , que aprenda eri^tca an. ta Hißma Ute- 
. fttrta €afm de wmomper tos mas fiMdos i^tgmim 
(Ihrßeftifhfifoige,) 



101 



Nnmero i35- 
■ t ■ ■ 



Ms 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sonnabends^, 4in 19. Aftil^iT^^^^ 



GESCHICHTE. 

L4K1PZXC, in der Weirlmanu Buchh. : BWlioiheea h%]t(h 
rica, inibructa a b. Burcardo Gotthelf Struuio-^ au- 
cta a II Ckrißiano Gettlieb Sndere , nunc vero a 
§fonnne Giorgio Meufelio ita digefta» ainplificata 
et emeadata« ut paeue aOFum opus rideri pof- 
fit. etc. 

(Mtfekinft d» imfrigeu Stütkt uhgebfßheaäm Bßunßmu) 

Ü Atigens fcheint uns der Paragraph über die Serif to- 
nsde re lüeraria rerhältaifsmafsig zu kurz; die 
S. 443. geführte ^ntfchuldigung, daCs hier mehr auf fit- 
jlorio eivüis gefehen werden müHe , ^ kommt uns nicht 
ganz triftig vor'; denn dlefemnach hätte z. B. im t tea 
1^ Tlleile des 5ten Bandes die ganze Excurfion über dteMö- 
fogethifche Sprache wegbleiben müden. Beyläufig wel- 
len wir nur erinnern ,n dafs auch des fonlt fchon durch 
andere Verdienfte bekannten fpanifchen Jefuiten ^uan 
Enfibio Nieremberg Corona virtuofa Merkwür- 
digkeiten ron fpanifcheo Gelehrten und zum Behuf der 
(ptaKdien Literatur zu enthalten fcheinen ^ wenigfteai 
MiliefseD oder veruiuthen wir diefes aus mancherley uns 
be]r Ldbag fpanifcber Schriften vorgekommenen An- 
Sprüngen. — S. 453 fF. handelt <ler lote §. der oten Se- 
ttion Ton den Schriftftellern vom fpanifchen ftfünzwe» 
^ fen. Zu dieCen wollen wir noch cUe TOn dem Vf. un- 
tedaflene» und zu S. 457. gehörige > Anzeige- von des 
Ambro fio de Mo rat es Averigftacion del verdadero 
Vaiar del Slaravedi antiguo de CafiiUo hinzufetzen ; ei- 
ne kleine Abhandlung über den altpn Wertfa des Alara- 
redi« die (ich feiten gemacht hatte, und die der1)eröhm- 
te Henriaue Florez dem Viage des Ambrofio deMo- 
reies ron S. 316 S. beydrucken laiTen. Vielleicht hät- 
ten mit den Schriftfteliern vom fpanifchen Münzwefen 
auch die Schriftfteller vom Bergwefen, in fo fern fie fai- 
Aorifcbe und ttterarifche Nachrichtcy enthalten, verbun- 
den werden könnet^; dergleichen ift z. B. des Don 
Atonfo Carillo La//o , voto dem Hr. JJf. S. 38«. ein 
andres Werk namhaft gemacht» Tractat de losantiffoas 
minas de Efpaiia. . £n Cordova , por Salvador de Uea« 
tfol. 4. Auch Bowtes hätte hier vielLefcht befier fei- 
■e Stelle erhalten. — Bej den Schrifcftellera de re mi- 
Utari im xiten §. find aadi ein paar Nach weifungen, das 
Seewefeia betreffend. Wir müifcn noch folgende , aus 
Rödings allgemeiner Literatur der Marine uns bekannt 
tewordene, Werke namhaft machen» die die künigr^ 
^ dien» das Seewefeo angehenden ^ V^sfrd^ungen eathal« 
t^ ; Ordenanzas de Sn Mageßadf naia 4I Goviemo W- 
Mor, VötUieco y &ofioffttco deju Jrfioia wmlU f • r- 
AlmZ. i7S4: Zwejfier BoiHk 



ie nriflntra^ qwe contiene tos ,Affmnv^ perteneaentee 
eU Cuerpo general de. la Armada^ 453 5. — Parte Js- 
gunda, qüe contiene tos Jjfumptos vertenecientes aio$ 
cuerpos miUtares du la Armada. £n Madrid: en la loa- 
premta de Juan de Zuniga. 4(9 S. 174^ gt. 4. Eine 
Sammlung der Artiketsbriefe der fpanifchaa Kriegsfld^ 
ten. Die andere Sammlung ift von dem berühmten Ihm . 
Antonio de Ca^pnany-f und .Ar Utel folgenden 
Ordenanzas de las Armadas Navales de la Corona deAre^ 

Jon 9 avprobadas p9r et Jiey Don Pedra IV» Afio de 
ICCC.LlV, i/an aocompanadas de varios Edkeasy A^f - 
lamentos promulgados por et mifmo tUyJobre el apreßa 
U aliftamiento de ^rmamentos Reales y de partieulares^ 
fahre las faMtates dJ Almirante^ y otros pnntos retati' 
VQS a la nAvegacion mercantü en tiempo de GnerrOs Co^ 
piados por D. Antonio de Caphany. Con Orden d$ 
Sta Mageßiid del Archivo del Maefire Kacionat de Catm- 
tufia jf del Real y General de Corona de Aragon^ jf var- 
tidas Ifteral- y fivlmente por et m^mo del iditma UJtina 9 
lemofino » ( wie Ae in den Ausgaben des Confulado del 
Mare oder Seeconfulats ftehen») al cafiellano » eon tf|/Mr- 
cion de los refpeetivas trxtos originales de cada imfism- 
mento. Madrid» en la luprenta Real » 1787. 2500. 4, 
Nach Hn. Rödings Verficherung kommen in der Appemr 
dix diefes Werks intereffante Nachrichten au^ gedr udc- 
t«n Urkunden "vor» welche zur Erklärung des Seekriegs 
and der Ausrüftung der Galeeren its XIV» XV u. XVl 
Jahrhunderts » (und folglich auch zum beflem VeriUUtd- - 
nlfs der Gefchichtfchreiber diefer Zeiten) daeoea, Nodh 
wollen* wir nicht unbemerkt laffen^ daCs von Su 399 bis 
432. ein alpbabetifdi geordnetes SchriftfteUerverzeich- 
nifs über beynahe 100 adeliche QeftUediter. 10 Spadieb 
vorkommt » wozu Nicolas Antonie und de Franckeaan 
den hauptiScUidifteB Stoff hergegeben haben ; in fe)U^ 
^em ift S. 404. noch eine Nachricht ober die Familie Aeti 
^»iNfiii/a in Portugal» als ein Nachtrag zum % Theil4es 
5 Bandes eingefc£dtet; das ohne Jabrzahl gelaüene: 
Rfjtfon/orffiffi des Lorenzo Craffo S.407. aber wird 
wohl ungefiihr mit der Jahrzahl 1670 zu bezeichnen 
feyn. Eben (9 nutdich ift das von S. 435 -* 442 einge- • 
fuckte Verzeichnifs von Schriften über die fpanifchen 
Ritterorden» und S. 486 — ^492* ein anderes von Scbrifteii 
über t6 Erzbifchpfthümer undBisthümer. Auch därfeA 
wir nicht vergejTen» anzuzeigen» dafs S. 471 — 4g^ die 
detaillirte Inhaltsanzeige von dem grofsen Werke dar: / 
Efpanä fagrada durch den verdienten Henrique.Piih 
rez und delTen Fortfetzer vom 29 Bande an» den En^fOr 
Huel Ri/co iiufbefaalten ift. Die Inhaltsanzeige davoa 
geht bis zum 35 Bande des Werks» defien Contenta 
noch angegeben find« Aufserdeih jGad noch einige Nach* 
tsige zu MA fröhena BXadea der BiUlothek an bequ^ 
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' nen Orten emg:elcli&ket» z. B. & z6s- eioigM zum VI 
Cap. des 2 Theils desV Bandet nbißx dieGefchichtrchrei- 
her der Gothen ; fo ift auch S. 366 und 367. die ganze 
Sectio VIll eigentlich aur ein Nachtrag zu dem U und 
III Bande der Bibliotheca biftorica« 

' lieber einige Verfafler und deren Schriften find Hn. 
M. Zwehfel geblieben » und wir zeigen diefe för die Vff. 
gelehrter Wörterbücher zuf Auflöfung hier an / da wir 
fie felhd nicht beantworten können. So ift ihm S. 279* 
»ttbekanut, wer der Ho raff uj liucula gewefen fey. 
S. 143, ift ilim ein andrer Verfaffer, Philippus Phi- 
tantius^ fremd geblieben. Sollte über den letztern 
und des Toppi Blblioteca Napolitana oder den Addizio* 
oi des Nicodemo nkht Auskunft zu erhahen feyu ? S. 
', ig5 und ig6. wird eine Notiz von Aeni AniuUes deAr' 
rugw des de Saijas Rabanera y Ortuhia^ £a 
Zaragoza, 166&» und von des Dir g-o ^ofepk Dor- 
mtr ProgreJJos de ta Hifioria gewünfcht. Sehr un« 
gern' v^erden es wahrfcheinlich mehrere Gefchichts- 
freunde fehen, dals S. 314. von den neueften Thei- 
ten deS' treflichen Gefchiditswerks des Conte Ot" 
tierit woraus politifeh - gelehrte und raflinirende Com-' 
pendienfcbreiber guten Moft holen können, keine aus- 
luhrlicfae Nachficht ertheilt worden ; der erfle , fch^n 
1728 hervorgetretene, TheH des Werks übrigens ift, fo 
viel dem Rec. bekannt, und fo viei er aus feinem eige-- 
nen Exemplar zu urtheilen vermag , mit den t»euerlich 
hinzugekommenen Bonden nicht wiederholt, foadern, fo 
wie er war, geblieben, -r- 

« Nach diefen fo offenherzig, und aus viel früherer 
Bekanntfchaft, als \yozu uns etwa btofs RerMfToncn ver- 
anlallen, oritgetheilten Zufätzen wird uns wohj der ver- 
diente Verfafler noch die Mittheilung einiger Wunfche 
gern erlauben, wozu uns die fernere Einrichtung feiner 
Arbeit veranlaßt, und die kelnesweges aus Jadelfucht 
cwler andern unrühmtichen Urfachen , wie die fchlecht- 
denkenden Leumundmacher nach der Moral Siris Her- 
zens Vorausfetzen, efWachfen find« 

Zuerft alfo über den Umfang des Werks. Bald ift 
die' Bibliothek zu dem XII Bande (denn die Partes fiud 
ja doch und bleiben Volumina,) angewachfen, und noch 
find wir erft bey Spanien. Den literarifchen Yorrath, 
den Hr. M. aufgefpart hat» ungebraucht zu fehen, kann 
niemand im Ernfte wünfchen ; aber eine verhältnifsmä- 
ftsige Einfchränkung und beftimmte Kürze in Anfehung 
der detaillirten Inhaltsangaben auch bey wichtige« Wer- 
ken. — Diefe wünfcht Rec. felbft fehulichft. Der Vf. 
müfste lieh demnach, ohne Abweichung^ nur auf folche 
Angaben einblTen, die der Gefchichte and dem Gefchicbts^ 
forfcher zu feiner Keiuitüils^wefentlich nothwendig find. 
Dahin gehört aber z. B. gleich die S* 255. 2S<- «"» Dra- 
kenborcks Vorrede zum Livius der Länge nach uipd wört- 
lich abgedruckte Nachricht von den grammatifchenZän- 
kereyen des F actus und Laur. Vatla »her des letzr 
• tern Bücher de Vita Ferdinmndi, gewifslich nicht; zji 
gefchweigen, dafs noch dazu die Hauptfache,, die durch 
die Anführung diefer langen Stelle erwiefen werden foÜ, 
ganz unrichtig vorgeftellt ift;' denn nicht : ^Jfuipquar 
ginta vitia,'* wie hier gedruckt ift» waren es, die 
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maq dem VaQa vorwarf» foadern» wie andl im^Drakon- 
borck und m der Schrift dea Valla deutlich zu^lefen ift: 
9^qHingenta.^* Dann könnte 2), wo fchon der Lefcr durch 
die Ausführlichkeit der abgedruckten Titel der Bücher 
Licht genug hat, dergleichea Nacherinperungen, wieS, 
97. : ^yargumenta mt^oris momenti , de quibus auctar Ur 
fyponit, titulus indicatf^'odet S. 104.: „Qiiajpo*! 
t^tißinfum res hicai^tor ad obfervandum ßbtjamferit op^ 
„rtj epigraphe docef* gänzlich unterbleiben. 3)1 
Wo Capitel, Briefe^ Abtbeilungen eines Werits angeführt 1 
werden Außen,, da würden Ziffern ftatt der ganz undl 
namentlich ausgedrückten Zahlen , „prima, /tfcicnda, viA 
cejima fecunda u. f. w.» wie S. 9g ff. imiper eineErfpa^l 
uifs geben. 4} Urtheile, woraus dem Lefer der BJolio-l 
thek gar kein Nutzen erwächft, follten billig ganz weg- 1 
fallen; eins dergleichen dünkt uns das S. 166^ ^7-1 
Müldeners Specimen fei nuinariaebe&ndllche: »»Sht^l 
„dium auctoris doctum circa numos iftos %on oninta, 9»« j 
„in iisvijüntur, explicarf potuit,'* 5} Die Anz 
fchlechter, oder jetzt ganz unbrauchbarer, Bücher, wi^l 
z. B. S. 74, 80, 147, 143 u. f. w. folken gletchermafscnl 
gänzlich wegfallen. Am meiften aber würde 6} auf je-l 
den Fall .gewonnen werden, wenn Hr. M. derWeit-| 
fchwcifigkeit derer» denen er in Beurtheilung der Bu 
eher zu folgen genöthigt ift, durch die» der gedrängten 
Kürze fo ungemein fähige, Latinität forgfäkig abhelfes 
wollte. Die Darftellungen in den lateinifchen Actis £ru-l 
ditorum find diefer Reform zumTheil techt fehr bedarf- j 
tig ; nicht weniger die wortreichen und fechenleeren, ! 
und noch dabey fuffiCanten, deutfcheuReceafiooen auia- 
eher gelehrten Anzeigen. 

Das zwe7te2 was wir wünfchen , da die Bibliothek 1 
nicht blofs für das gegenwärtige unlateinifche Jahrze- 
hend, fondern auch für die hofientUch lateinifcbereZo» 
kunft gefchrieben wird, ift etwas mehr Sorgfalt für den | 
richtigen , adäquaten und anftandigen lateinifcheo Aus- 
druck. Manchmal klang unferm Ohr der Vortrag gaa% 1 
fpanifch; z.B. S. 121. vom Florian de Q^ampoil 
t.Verat hiftoriae bono S^^ninilkrofianarum^hoe^ 
efianiliumfdbularum^vana commijcuitgvan'a, quas 
(nemlich: fabulas) quidem ad Deum Fabulinum retegaw 
,4cLS nondwn pcUam decreverat criticorum Senatus^*^\ 
Hiefse dies nicht kürzer und römifcher: nVerishifioriisl 
t^ßbularum €o%mnentaadntifcens?** OderS. 175. vom Ge- 
ron-ymo Curiia: ^Veramillam, quai ex optimis uA 
^erarum fludüsy gtoriae Jegetem mndißme awhi 
Mptexum Juiffe oportet eunij qui quwm ad opus accinxi^- 
»Je, talem virum oflendity cujus in relictisupidique moni- \ 
^jmefUis commendatio in fafiigio laudis, ^"imfenfu omni- 
,4MH tarn iiviumquam exterorum, coUocata eß.** Mit wie 
wenig Worten und. wie kräftig und deutlich Jiatte dies 
im Latein gefegt werden können! Um den ConJtraft zu 
fühlen , le(e naan zuir Probe einmal die S. 344. beygc^ 
brachteStelledesvortreflichenGofnf 2; de Caßronach. 
Wieder einen andern Typam haben die aus deutlchea 
Recenfionen lateinifch it^itgetheilten Epikrifto, worüber 
wir ui;^s der Beyfpiele enthahen. Wie leicht haue lieh 
' auch z, B. S. 272. ftatt: »,te« ex ItaUa fugientiSi** 
0eno er flieht nicht naehr) Itaiia profugi ; oder juqy» 
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Aatt : t^mmgfiö i^euhrmm fumiu,*' jußo ^ethoßus o. dgL 
AgeA Uifleii. Das uaoöthige : „Noßery** Prudentius n o^ 
ßeT9 muctar noßer u. dgl. wüAfchea Avir auch über-v 
an iKreg; denn^ ganz etwas anders ift doch das Cicero^ 
nianifche: „noßer üU Jfricanus** u. f. w.. So "oft: »»m 
tucem fublicam prodiü^* fteht , könnte prodiit u. dgl. die 
Stcüe recht gut allein vertreten : der Körner kennt kei- 
ne andre lux, als publicum. 

Die Anordnung und Stellung leidcif wie es fcheint, 
keine ganz ftrengeu Gefetze. Sonft könnte z. B. die S. 
^ ff. g^ebene* Anzeige von der Sammlung des ^lo- 
rez^ fo wie die römifchen Infchriftenfammlung durch, 
$oJeph Fineßres y Monfatvo, von der S. 32. 
^. gdiandelt ift, vielleicht fchicklicber zu deaa Capitel: de 
^« VeßigHs antifjuitatum Romanarum in Hijpaniaf gezogen 
fejiL Auch fchiiinen uns in der II Section unter den 
Smpioribus de geographia et hißoria Uifpaniae antiqua 
eiiiige Schriften aidgenommen zu feyn , die nicht' ei- 
'l gemlich unter diefe Rubrik gehören. Bey wenigen ift 
^Vf. in Jbiiefaung dar SteUung felbft zweifelhaft, weil 
iha eine genauere Nachricht über ihren Inhalt abging. 
Des Salazar Inventaire general des plus eurieujes re* 
durckis des royaumes d*£jfjpagne ron dem er S. 40« 
fragt: ^hune fortaffe hüte tibro locus tribuendus^ ift 
unftreitig die: Almoneda general de las mutf curio/as 
Bxcopüaunanes de tasJ^ynosdeEfpana^ und fcheintmehr 
^ zu der erßenSection zu rechnen zu feyn. La Stano- 
Ja, deßea erft S. 456 Erwähnung gefchiebt, hätte S. 24* 
s^ iwifcben Atdrete iind del Olmo gehört. Von die- 
feffl Sc&rifcfteller finden wir äbrigens in unrern band- 
IcVmftUchen Sammlungen eine Ausgabe verzeichnet, die 
ein Jahr früher, als die hier vQn Hu. M. namhaft gemach- 
te» uud. von Huefca ift. 

Druckfehler und Uurichtigkeken haben wir bey» 
&bniich diefes Bandes in grdfserer Anzahl gefunden, 
als uns bey den frühem vorgekommen flud. Mehreret 
hat Hr. M. in den : Corrigendis bemerkt. S. 6. Z. 4. v. 
11. foll wohlftehn: ^^de ^ficina erigenda eogitavit.'* & 
^. Z. 5. V. li. mufs ftehn: j^DiverJus eß is.** S. 259. 
Dttfs die SteUe des Antonius Gryphius über Bartholo- 
maei Facii Buch gegen das Ende mangelhaft abgefchrie- 
lenfeyn, auch, ftatt: j.fuißetf üb latus,*' wohl Jubla- 
tums gelefea werden. S. 268. oben wird es beifseu.fol- 
len: ^Conceptum Ferdinand o\* — f9aßignat** S. 322. 
Terfiehen wir das : gfücceperat** nicht ; vielleicht excepe- 
rati aucfr fteht das: „cmjiw** qnrichtig, wenn ealich» wie 
es der Zufammenhang erfodert, auf: „aacfor" bezieht. 
S.346wWjrd zu lefen feyn: ,^jm eonfilio^** S. 349. 
Äufe nach : „ßadtüf* das runctum weg, und : Jiune*'* ge- 
fstzt wenden. S. 396.: „Rtfwjn^ro." Andere , das Le- 
fen Dicht weniger unangenehm. hindernde, Fehler über-, 
gehen wir. In fpauifchen Wöftern find die Unriclitigr 
keiten weit fekener, als man vermuthen feilte. S. 131. 
•beo müfka die Worte ; „Tazonluego** getrennt, und fo 
gedruckt feyn; Tazon tuego. S. 169. unten ift ftatt: 
C«e/aiwiViitor*ziilefen: Cafi^nientos. 

^ S. 6i- ttdek Hr. M. den Clement und Denis, dafs 

V» fa deafpaniictieA Autor Gtl Gonzeklez bey dem letz* 



ten Namen t und nicht Avita nennen. NfcfU anders als 
beide citiren ihn indeß felbft fpanffche Schriftfieller, z- 
B. Flor§z und andre. S.271. ift mit wenigen, hier nicht' 
einmal ganz fchicklichen , Worten ein Ridicöle auf den 
bekannten Adam Eb'ert geworfen, wodurch wir doch 
das vorzügliche Gute und den eindringenden Geid diefes, 
um weniger Befonderheiten willen ja nichtdeniSpottePrels ' 
zu gebenden, Mannes nicht in Übeln Verdacht bringgu 
hflen möchten. Rec. fcbämt fich nicht , zu geftehen, 
dafs er in den oft rätbfelhaften Schriften diefes Mannes 
Merkmale eines Kopfes wahrgenommen , der eher Ver- 
ehrung, als Perfiflage, verdient, und er fand zwifchen 
ihm und dem nicht genug bekannten Axtelmeijer^ ^ne 
eben fo fonderbare ZufammeniUmmung als Anwendung 
von Geifteskräften und Scharffinn* 

Vtövia : Briefe des ewigen ^uden über die denkwüt- . 
digflen Begebenheüen Jeiner Zeit, i Theil. i Alph* . 
I öog. 2 TheiL i Alph. 2 B. 179t. ». , 

Man hat in Deutfchlaud fchon mehrere Verfuche ge^ 
macht, die Begebenheiten der Vorvveh zu vergegenwär- 
tigen , und dadurch aufchaulicher zu machen. Sie find 
aber (ammtlich verunglückt, und diefes ift kein Wunder* 
Denn es gehört dazu ein Schrifeßeller, der ungemeinen 
Witz und eine fehr lebhafte Einbildungskraft, mit der 
vertrauteften Bekatintfchaft der Gefchichte, der Regie-* 
rongsform, der Sitten und Gewohnheiten, desUeblichen 
und de« Locale der Nationen verbindet. Durch die er- 
ften mufs er fich ftets in diefelben hinein verfetzeu, mid 
unter ihnen denken, handeln und leben, und die andern 
mäßen ihn die Nuancen lehren, unter welchen dem leben- 
den Beobachter die Nationen e/fcheinen, w^enn lie den- 
ken , handeln und leben. Das ift kein Qefchaft für ef- 
nen mittelmiifsigen Schrifrftetter , und ein foTcher, der 
&itk Gefchicklichkeiten beföfse, hat fich in Deutfchland 
noch nicht damit' brfbfst, wohl aber in Frarikreich. Den« 
Bartheiemi s Reifen des jungen Anacharfis haben auf die 
bekannte raeTfterhaße Art diefe Fictfon ausgeführt. Diefe 
Briefe des. ewigen Juden find hingegen ein febr unbe- 
deutendes 'Mathwerk. Uns vergieng fchon alle Hoff- 
nung einer guten Ausführung, als wir auf demTitel.als 
Druckort ütopia, und in der Vorrede, die Hr.M. Wilb» 
Fr. Heller ünterfchrieben hat f lafen , dafs man aus dem - 
Buche lernen könne , die Begebenheiten krkifch zu be- 
handeln. In der That ift es weiter nichts, als eine Compi- . 
latian einer allgemeinen Gefchichte, von dem gew^öhn- 
liehen Schlage der Bücher, die diefen* Namen fuhreur . 
und -die ihre Verfafler für die grofse Lefewelt beftimmt 
haben. Grofsen Aufwand von hiftorifcher und äftheti* .. 
ieher Kunft mufs man alfo in diefen Briefen nicht fu- ^ 
chen. Unterdefien find die Begebenheiten , die er auf- 
genommen hat , unterhaltend und angenehm genug er- 
zählt « luttd die Schieibart ift rein und munter, fo dafs, 
Leute, die keine reellere Befchäftigungen haben, wohl ein 
paar Stunden dftbeytödten können. Freylich wird a))er^ 
derjenige, dem derAnwachs des hiftorifchen Studiums im 
uuferm Vaterlande am Herzen liegt, bedauern , dafs wir 
noch erafthaft gefchriebene hiftoriföhe Budier von Uto ^ 
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l&a dftdrM^ «ntarddlea der pmg^ Anadiarlis in Frank- 
reich edcbeint» ^ Wir fcheinen in der Gefchkhte n^h 
fehr \i^eit von dfim Zeitpunkte jentfernt zu feyu, wo wir 
dsLS Schöne mit dem Erafthafcen yecbindeju können. 



HATüRaESCBICkTK 

W«ivAR« im Verlag ies Induftne ' Comtoirs: Dar 

ieutfche Obrßgärtner ^ ^der gemeinnütziges Magazin 
des OJfftbaues, m Deutfihlands fdmmtlichen Kruißn, 
\ TerfafTet voq einigen praktifchen Freunden derObft- 
cidtury und herausgegeben von ^. V. SickUr, Er- 
fter Baad. Mit ausgemahlten und fchwarzen Ku- 
pfern. Erftes Stück, gg S. Text. XYI S. Anseiger. 
3 fchwarze u. i ill. Kup£ 1794. g. 
. Es beginnt hier «in Werk übet einen Theil der eko- 
tfsmiiehen Botanik ntid des Landbaues, welches die Fü- 
derung^etn heider fo fehr mit Erfahrung suiammenhän- 
gender Wißenfchaf^^n befriedigen 9 und , da es Ele- 
ganz , Leichtigkeit und Gründlichkeit mit Gemeinnü- 
tzigkeit verbindet, feine Vorgänger übertreffen wird. 
Der eine Zweck deff€|Ibefl ift eine geläuterre Pomo- 
logiet gerade auf dem rechten Wege, weder durch 
'ganz empirifche Annahme, noch durdi ungefchmeidige 
Svftemfucht» fondera^urch Sammlung reiner, von Kri- 
(tiKuaterfücbter, Erfahrungen f nach und nach aufzuftel- 
UtL In der eril^ Abtheilung des erden Stücks findet 
man eige fchöne Philofophiam botanicam der P.omologie,'' 
clie ehe« fo befriedigend für den Kenner, als belehrend 
und fafidich für den blofsen Liebhaber und Pfleger der 
ObftbSnme ausgefallen ift Man wird fiberail finden, 
dafs di(s Beftimmumg mitten zwifchen den oben ange- 
zeigten Klippe durchgeht,, und die Erfahrung immer 
2:ur Seite hat: Did aUgemelnen Eudeitungea zur Kennt- 
i^tfs der Obftarten werden durch drey F^rmentafeln 
{lUFxücbteund Baumwuchs erläutert* fo wie die Probe 



vonBefchseibangderTehannislnm, nnd der kleinen Mus« 
katellerbirn durch zwey- illumlnirte Tafehi anfchaulich 
gemaclät« Diefe letztem Tafeln enthalten in natürlicher 
Gröfse die Abbildung der Frucht, eines Zweiges und ei- 
nes Blatts, und find mit derDellatteiTe behandelt, die ia 
dergleichen Abbildungen, wo die Form altein nicht 
immer hinreichen will, nothwendig ifl. In der zwey- 
ten Abtheilung, welche vermifchte Abhandlungen ent- 
hält, (i'ndetman Lfur dasBaumfchulenwefen, einen Auf 
fatz vt>n Hn. Sic^r : Von Anregung und Behandlung dfg 
Bäumf^^hulen, befonders in ihrer Entflehun^ aus fteifem, 
die aus Kernen und Steinen gezogen worden, oder von 
der Keri^fchule- IL Bericfitigungent Beobachtungen^ 
»ndu Yorfchtäge zu helTerer Verbindung des pomologi- 
fcheu Publicums , und zu fefterer Gründung der Keant- 
nifs beiümmt. i) Auszug eines Schreibens des Ho. 
Hofr. D. Diel (an der Lahn) an den Herausgeber. Ue- 
her die VerbelTerung der Nomenclatur. 2 ) Vorfchlag^ 
das Stehlen der Obftbäume in Gärten and Feldern t$ 
yerhüten. Vo« Hn. S. 

Der andre Zweck dicfes nützlichen Werkes, m 
Deutfchland mehr Sinn für die fo ergiebige und ange- 
nehme, oft mit weniger Anftrengung zu betreibende, GM- 
cultur zu erregen V wird wahrfcheinlich , fo viel es nur 
durch eine folche Bemühung r möglich ifl, erreicht wer« 
den. Der Geifl, der in diefer Schrift herrfcht, dieFafs* 
lichkeit und Nutzbarkeit des Vorgetragenen , die lange 
Erfahrung des Herausgebers , (Pfarrers zu Kleinfahnera 
bey Gotha , wofelbfi fleh die fchon lange beftenendea 
votreflichen v. Seebachifchen Pflanzungen beßadea,) und 
felbfl die Leichtigkeit, fich das Werk nach und nach 
anzufichaffen« worden hoffentlich nicht nur die Luft zu 
diefem Zweige der Landiifrthfchaft verbreiten,^ föndem 
auch überhaupt die Neigung, vernunftig, im Zufäni- 
menhange, und mit Anwendung vielfeitig^r Kenatnifie 
über Gegenftände der Pflaazencultur nachsuitoidiLeAy «^ 
wecken« 



ILE TN E SCHRIFTEN. 



VeRWIcbo^ ScmitwvMK» Ztzeft , b. 4. Bucheranftalt : 
BSthJel für Denker und Minfchen^ tob M. Joh. O^org PiUipjp 
7%iel9, 1793. 72 S. 13. — Wenn gute R&^fel wahre, natürh* 
die« (und wenn mau wiU« audi interefiante,) aber nidit von 
ledennann bemerkte EifenCchaften uad Beziehaneen eines Ge* 
ge«^ndes enthalten, uad, (ijaoL Fall fie in Reime rebricht find,} 
wie läle kleine Gefischte Torziiglich leicht und Hiefsend verfifi. 
-cijt fejr« -foUen : fo können äi% meiften dtefer Rächfei nicht wohl 
zu den guten ^ezÜdt werden , weil fie riel gekUnfteltes entiiat- 
«•a., und in ziemHeh liolperichten Verfen TOrgetragen lind. J^ 
^och gibt es auch einige MTere damntet^ wie das achte auf eiiia 
Leichenpredigt: 

Muh zMtf wan feien meine Lüge, 

Die keiner gUmht, der keiner widerfpridiL 

Angehängt und .noch ein paar Spielereyen, die «oetifthe Mülit« 
f tication und die erfte ZahlenklaiTe » die nach Hn. X eigenem 
AiisffrttdM kiüdifcli «nd« mö^mv: in d^eiiUn Agt s 



Würfel zwey firUkt etkt 
Kindifch iß die Jagd 
Nach des fVitxes Flitter etc. 
«nd^n gereimtes Wdt ABO, defleabefte StdUen folgäadafioi: 
Des Jdleri und des Ahtes Sucht 
Jft NichtsthuH, Herrfchen» Hauben^ 
Der nährt fuk eon des Schwachem Flnchf^ 
Der «WM des Frommen Ghnhen* 

Der Mten Edler wae ein HM 
Von Biedertreu und Bhrei * 
Beut.ifit ein Mann non feiner WpÄ 
Von Uime^wnd ßettteU^Leire i|||» 
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RECHTS GELAHRTUEIT. 

Altona 17. LsiPziG , b. Kaven : Setecta capita doctri- 
nae de Fid^icominißis Fmiliarum nobüium ex jure Sie- 

fupolitano et Slssvico- Hotfatico illuitraca a ^oh, 
)ieL Mstimunzt L Y. D- et P. P. 0. in Acad. Kilon, 
ibique Ordiais Ictof um feniore et h. t. Decano , In- 
ftituti cegii hiftorici Göttiogenfis Sodali. 1793. 
2918. g. 

Der Vf. macht (ich anheirchig t Teine Lefer mit aiiser- 
lefenen Bemerkungen über F^milienfideicommKTe 
2es Adels aus dem Schleswigholfteinifchen und Meklen- 
bargifchen Rechte zu unterhalten. Das Werckchen 
theilt fich in 2 Ahfchnitte, einen theoretifchen und ei- 
nen praktifcben. In jenem nimmt eine Prorectoratan- 
trittsrede die erften Blatter ein, von der dann freylich 
das meifle auch nicht die entfernrefte Beziehung auf das 
Uaupttfaamft hat. Es wird nebenher vieles bekannte 
über die fogcnannten Familienfideicommifle des deut- 
fchen Adels überhaupt , ihre Natur und Verfchiedenheit 
.\on tömifchen FideicommüTen , liberallinit Hinweifung 
"auf d\c.darüber vorhandenen Schriften angeführt, gegen 
Rcmianiftifche Gerraaniften und Publiciften heftig poie- 
"mifirf, und über den Streit zwifchen den cinbeimifchen 
nnd fremden Rechten eine lange Betrachtung angeftellt, 
bis endlich der Vf. S. 16 dem eigentlichen Hauptgegen- 
üandder Schrift näherkommt. Er bemerkt hier zuerft, 
das römifche Recht habe auch die adelichon Güter in Hol- 
ftein und Mecklenburg im 16 Jahrhundert und früher 
um ihre ake und urfprüngliche Eigenfchaft deutfcher 
5tammgüter, befonders ihre ünvcräuirerlichkeitj^ebracht ; 
in der Folge feyn jedoch dergleichen Statnmgüter durch 
einfeitige Dispoiitlonen und Verträge wieder aufijekom- 
men; diefs fey im Mecklönburgifchen auch häufig bey 
naregelmäilsigen Lehen gefchehen,- ohne dafs es dabey 
einer landesherrfchaftlichen Bcftätigung bedurft hätte. 
S. 44 folg. wird aus andern die Aehnlichkeit des Hol- 
fteinifcbftn und Bremifchen. Ritter rechts, befonders in 
Hinficht auf die gewöhnliche Allodialeigenfcha-ft der 
Rittergüter beider Provinzen bemerkt, um diefelbe in 
der Folge zur Grundlage analogifcher Schjüfle zu raa- 
ehen, z.B. um dem Gofchlechtsabtrieb , den der Vf. 
vom Vorkaufsrecht und Revocationsrecht nicht gehörig 
unterfcbeidet» auch bey den Holileinifchen Rittergütern 
Eingang zu verfchaffen. S. 49. f* zeigt der Vf. dui:ch 
Beyfpiele, dafs feit dem 16 Jahrhunder auch in Holllein, 
wo fich immer einige Spuren des deutfchen Gefammt- 
eigenihums bey den Rittergütern erhalfen haben, durch 
rideicoramiflarifche Dispofitionen Stammgüter wieder 
häufiger geworden feyeii. Nach S.53 f. ift weder in 
ttr»mpn noch in Holftein zur Gültierkeit eines Familien- 



fideicommiffes landesherrliche Beftätigung nöthig. Nur 
können wir dem analogifchen Grunde, der von ähnli- 
chen Difpolitionen der Unmittelbaren hergenommen wird, ' 
keine Beweiskraft zugeftehen. Bey diefer Gelegen- 
heit hat der Vf. für gut gefunden, nach feiner Gewöhn- 
heit ein raar Epifoden über die Rechtsanalogie und die 
Entbehrlichkeit der kaiferlichen Belläciguug bey Fami- 
lien -upd Erb vertragen des unmittelbaren Adels einzu- 
fcbaltcn. S.65 ftellt der Vf. den Grundfatz auf, dafs 
die Form ( die Errichtungsart) eines Familienfideicom- 
milTes nach dem römifchen und kanonifchen Rechte, dio 
Materie (der Inhalt) deflelben hingegen nach dem alten 
deutAhen Rechte und befonders in Holftein nach dem 
alten fuchfifchen Recht zu beurtheilen fey, und beruft 
fleh dabey auf Pütter. Man fleht wohl, dafs diefer 
Grundfatz eben fo cum grano fatis zu nehmen ift, wit 
die S. 94 davon abgeleitete Folgerung, dafs, wo die 
Wirklichkeit eines FamilienfideicommiiTes zu erweifen 
oder der Sinn deflelben auszulegen fey, die Gründe nicht 
aus den fremden Rechten, fondern lediglich aus den 
Grundfätzcn der Analogie, der Autonomie des deutfchen 
Adels und des deutfchen Gefammteigenthums herzuneh- 
men feyn. S. 90 behauptet der Vf. richtig, dafe Agna- 
ten, die zur Zeit der VeräufTerung noch ungeboren Wa-' 
ren, kein Näherrecht oder Revocationsrecht haben 
Diefs find ungefähr die Hauptmomente des theoretifchen 
Theils diefer Schrift. Man fleht, dafs des Neuen und 
Eigenen in derfelben nur fehr wenig ift. Deßo häufi- 
ger hat der Vf. heterogene Betrachtungen. Gemein- 
plätze und Stellen ausClaffikern eingeftreut Befonders 
auffallend aber ift die polemifche Seite diefes Abfchuitts. 
Der Vf. fcheint nämlich Sachwalter eines H. v. Brock- 
dorf zu feyn , und nimmt in diefer Eigenfchaft fehw 
häufig Gelegenheit, dem anonymifchen Vf. der für die 
Gegnerin feines Clienten ans Licht getretenen Schriften 
fehr unhöfliche Seitenhiebe zu ertheilen. Der 2te Ab- 
fchnitt befteht aus einer Reihe von iJeductionen' von 
denen die beiden erften die Gültigkeit eines Familien- 
fideicommifles der Grafen von Bothmer in Mecklenburg 
betreßten, und zu Beleuchtung des 7 und 10 ^en des 
erften Abfchnitts dienen, die übrigen hingegen die 
Stammsqualität von Rohtsdorf, einem Holfteinifchen 
Rittergut der Familie von Brockdorf zum Vortheü eines 
in W irtembergifchen Dienften ftehenden H. v B ins 
Licht fetzen, und zugleich den übrigen Theilder Theo 
rie beleuchten ft)llen. Eine der letztern ift aus Hn 
M'j. Feder und enthält fo ziemlich alles, was an dem 
theoretifchen TheUc wcfentlich, und dem Zwecke d^r 
Schrift angemeflen ift. , ^wecxe der 

Nürnberg , b. Grattenauer .: Von der Infeß^iterbfolfr^ 
nüu:h ien¥rovinzuLwreehtendfsVi2^a^4.i, a . ^. 
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Ein Verfucfa des Regierangsadvocateo^o&ami HWn- ' 
. rieh huz^ zu Ueideaheitn. 1793. 190 o. g. 
W^il die bisherigen SchrifteH über die änsbacbtfche 
Starutarerbfolge theiis nichr die ganze Materie umfalTen, 
theils der Faffüng5kraft der üntArichter nicht angcmef- 
fen find : fo glaubt der Vf. eine Lücke in der jurifti- 
fchen Literatur feinte Vaterlandes auszufüllen, indem er 
jene Lehre nach dem Vorbilde der bekannten Sieben- 

. keefifchcn Schrift von der Inteftaterbfolge nach Nürn- 
b^jrgifchen Rechten in ein fyftematifches Ganze zufam- 
nenordoet. Die Schrift befteht , die Einleitung abge- 
rechnet» die von den Quellen der sAnsbachifchen Inte- 
ftaterbfolge überhaupt und dtr Gmndlage der ehlichen 
itisbefondere handelt» aus 3 Abfcbnitten, wovon der 
ite, (der drey Vierthciie des Ganzen einnimmt)» die In- 
teftaterbfolge» wo ein überlebender Ehegatte vorhanden 
ift» der 2t6 die Inteftaterbfolge s wo kein überlebender 
Ehegatte vorhanden ift, und der gte die Inteftaterbfolge 
QufTer den VerW/andten zum Gegenftand hat. In Rück* 
ficht auf deutliche und ziemlich voUftändige Auseinan- 
derfetzung der m^lichen Fälle hat der Vf. fein Mufter 
erreicht; auch, finden wir die Haupteintheiiung, zur Er- 
leichterung der Ueberficht» fehr bequem. Nur können 
wir (Jon Vf. von dem Fehler der Weitfeh weifigkeit nicht 
ganz freyfprechen. Wir hätten die ganze Unterfuchung 
über die Verzichtleiftung der Afcendentcn auf ihr Erb- 
recht mit dem fich darauf beziehenden Facultätsgutach- 
tcn weggewünfcht. Hin und wieder ftölst man auch 
«uf gewagte Hypothefen« In der Einleitung z. B. fucht 

' der Vf. gegen die gewöhnliche Meynung zu Zeigen» dafs 
nicht die allgemeine Gütergemeinfchaft» fondern die 
(remeinfchaft des Errungenen die Grundlage der Ansbach!* 
fch^n Erbfolge unter den Eheleuten fey. Allein die 
Gründe^ die er der gemeinen Meynun^ entgegenfetzf» 
habep uns nicht bwiedigend geichienen. Befonders 
ktoneii wir uns nicht überzeugen , dafs das Edia von 
1690 die Meynang» als gelte in Ermanglung det Ehe- 

Ccten Communio bonqtum univerfalis^ für irrig und d^ 
indesgefetzen entgegen laufend erkläre» wie der Vf. 
S. 39 glaubt. Vielmehr beftätigt jenes Edict die Wirk- 
lichkeit diefer Gemeinfchaft; nur verwirft es die daraus 
gezogene Confequenz» dafe der überlebende Ehegatte 
«len-Verfiorbenen ohne Unterfchie4 erbe. Wenn fich in 
neuere Landesgefetze Beftimmungen eingefchllchen ha- 
ben, die mit der befondern Gütergemeinfchaft verein- 
barer find, als mit der allgemeinen; fo folgt nicht, dals 
eben damit das ganze Rechtainftitnt mit feinen übrigen 
Wirkungen au%ehoben» und eine Errungenfchaftsge- 
memfcbaft eingeführt fey. Auf jene Frage kommt der 
Vf. im erften AbfchnitC bey Beftimmung des Begriffs 
«Iner bedingten Elü^ zurück» und behauptet» dafs nach 
4en TorINtgenden Verordnungen fchon die Entftehung 
einer allgemeineaGütergenieinfch^» nicht blofs» wie 
wir dafür halten» die AusfchÜeftung der Afcendenten 
einen befondern Ehevertrag erfodere. Um überhaupt 
die Gefetze feiner Acqueftshypothefe naher zu bringen, 
ftellt der Vf. hie und da Meynungen ad(» denen es 
ganz and gehörigen Beweife fehlt. So behauptet er 
z. B. 9, 66 bey der Errungenfchaftsgemeinfchaft hafte 
der gemeinfchaftliche Erwerb für jede vor oder während 
def Ehe entftandene Schuld eines Ehegatten. S, ^ die 



C. hoc edictali C. defec. nnpt. habe aacV ft«f die Hälfte 
der Erningenfchaft Einflufs. S. ii6. f. behauptet der 
Vf. der ausdrücklichen Beftimmung der A. O. zuwider, 
Enkel fuccediren*' nicht in die Haupter, fondern nach 
Stämmen , fobald ein Ehegarte concurif re. Man fieht»^ 
dafs der Vf. von feinen Vorgängern gern abweichte 
Diefs gefchieht zuweilen auch ausguten Gründen. S. i6| 
wird z.'B. gegen Schott richtig behauptet, daß di« 
Kinder vollbüniger Gefchwifter auch dann zur Erbfolge^ 
gelangen» wenn fie ohne leibliche Gefchwifter des Ycr- 
ftorbeaen mit den Afcendenten concurriren. 

LITERARGESCBICÜTE. 

Flohenz, b. Camblagi: Catatogus Codicum Saee^ 
XV, impiejforum qui in publica Bibliotheca Mag- 
liabechiana Floreatiae adftlrvantur auctqre Feräi- 
nando F0//10, * ciusdem Bibliothecae Praefccto. 
Tomut printus. Praefidum permiflu. A. II. & 
MDCCLXXXXIIL Ohne Dedication und VorreJe 
gl2 Columnen fol. 

Abermals ein wichtiger Beytrag zur altera Lirera- 
tur und ' Bücherkunde, abermals ein ) aofehnlrches Ge- 
fchcnk» das dem Literator. um fo mehr willkommen- 
feyn mufs» da es aus einer Gegend komme» nut 
welcher» befonders der Deutfche, nur fo feiten in 
näherer Verbindung fteht» und alfo auch febcn flö- 
ten» oder wohl gar nicht Gelegenheit bat» die dafelbft 
verwahrten Schätze diefer Art zu benutzen. Es ift be- 
kannt genug, dafs die alten Drucke überhaupt» (or den 
gröfsten TUeii der Gelehrten» fo gut als vcrlohreo fikd« 
da diefelben entweder in grö&ere» meiftens unzogan^ 
liehe, Bibliotheken gewandert» oder» hin und wieder, 
in Klöftern verfteckt find. Wie wäre esalfo woMmög- 
. lieb • zur nähern Kcnntnifs derfelben zu gdangen , oder 
die Jahrbücher der Druckerkunft der VoUftändigkeit sa^ 
herzu bringen, wenn ficST nicht ftd^kundige Männer 
gefunden hätten» und noch immer fanden, die Luft und- 
Zeit haben» ihre ganze Aufmerkfamkeit auf einen, fof 
alle Fächer der Gelehrfaipkeit (b wichtigen Gegenftand 
zu richten und theils einzelne Stücke, die ihnen der 
Zufall oft in die Hände liefert, theils ganze Sammlun- 
gen hinlänglich und ausfuhrlich zu befchreiben? £s ift 
Ehre für unfer Deutfchland, dafs verfchiedene würdige 
Männer den VTünfchen fo mancher Freunde der Ge- 
lehrtengefchichte» auch in diefer Rückficht» zu entfpre- 
. chen gefucht Imbcn r- es ift Ehre für fie» dafs fie auch 
im Auslande,, nicht mir gekannt und gefchätzt werden» 
fondern auch dafelbft fichtbare Nacheiferung erweckt 
haben. Einen neuen Beweis davon 'gibt das gegenwär- 
tig» ungemein prächtig ge(l.ruj:ktc Werk, welches Rec- 
mit Vergnügen anzeigt. Der Name eines Magliabrchi 
der fich vom Goldfchmidsjangen zum grosherzogllcben 
Bibliothekar zu Florenz , ja , zum gröfsten Literator fei- 
tter Zeit empor zu arbeiten gewufsthat, ift bekannt ge- 
nug, und wird wohl nie vergeffen werden. Er hat 
fich aber auch dadurch ein ewig dauerndes AtMleiiken 
zu ftiften gefucht» dafs er feine gefammelce Bibliocln^k, 
kurz vor feinem, i. J. 1714. erfolgten 'i'ode, dem Publi- 
kum zum Gefchenke gemacht, auch fein übriges Ver- 
mögen tur Vermehrung derfelben H>eltiiumt hat* Da- 
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€wrd^ nldii aar« toniem «oeh dorcli den Zqw^cIi^ des 
diefeibe, darcb verfchiedene andere Jübliorbeken , und 
^rcii die GeA:henke der Gro&herzoge erbielt» ift fie 
liegen wävrig zu ekier fokben lirüfi^e gadttihen « dafs fie 
den gT^fsten BibUotbeken Europens den Raiigltreitig 
aiacben kann. Es ift alfo leicht zu ei^achteo» dafs dicfe 
'Bibliothek die herrlichiieu Schätz^ beiitzen mtilTe, aus 
denen nun Hr. Fo/>i die gedruckten Codices aus dem I5ten 
Jahiiiiinden ausgehoben, und dadurch die BibliothelL 
Jeibft, wenigiiensin Anfebung diefer Art von Schriften, 
in dem gegenwärtigen Werke, zum aUgemeinen Ge- 
Vaacb gleichfam zu erofhen gefucht hat. In Anfebung 
der Einrichtung deflelben fcbeiut iich Hr. Fojst den 
Apptndicem des Catatogi Codic. MJc. BMioth. S. Michme- 
Us Vcnetiar, des Müt^reUi zum Mufter genommen 
tu haben. Er ordu et nämlich die vorhandenen alten 
Drucke nach dem Alpnabet, oder nach den Namen der 
^.Ver^ifser, und wenn diefe unbekannt find« nach den 
Uaupcwörtern der Titel der zu befchreibenden ßücher. 
Wenn daher verfchiedene VerfaiTer an einem und eben 
demfelben Werke Tbeil haben, oder mehrere Werke 
verfchiedene Verfafler beyfammeo find, fo kommen die- 
' /eiben immer wieder unter dem Namen eines jeden, 
aber nur ganz kurz zum Vorfchein. Diefer erfie Theil, 
dem der xweyte nuchftens nachfolgen wird, gehet von 
A — U. DieBefchreibungen felbft lind äu&erit genau, 
ausfuhrlich un4 mit diplomattfcher Richtigkeit gemacht. 
Ueberall find die Unter- und Endfdiriften voUüändig 
MDgezeigt und die nötbigen Notizen, befonders aus den 
VbxT^den und Zueignungsfchriften, beigefügt, manche^ 
derfeiben auch ganz abgedruckt worden. Auch durch* 
kvze Lcbensbdchreibuagen ^der Verfafser aus guten 
landen bat Hr. Fofsi feinem Werke einen Vorzug zu 
gcbea gefucht. Da diefe Sammlung in I^ait^a, und 
awar von einem groisen Literator gemacht worden ift : 
tb ift leicht zu erachten , dafs wenig alltagliches ( der- 
^eicfacn nran meiftens in den gewöhnlichen Klofterbi- 
hiietbeken findet) vorkommen werde und dafs man 
die beträchtlichilen Werke, deren gröfste Menge wir 
' «Torznglich den Städten ItalicTiS', wo die Druckkunft am 
[ crften ausgeübet wurde, und die damals der eigentliche 
^ Sitz dier achten Gelehrfamkeit wUren, verdanken, in 
} diefem Verzeichnifs zu fuchen habe. Rec. würde die- 
i ^ durch eine ausführliche Anzeige der fchätzbarelten 
.'Denlunaler jenes Zeitalters. beweifen können, er mufs 
i CS. aber nur bey einigen bewenden lafTen, die er kurz 
anfuhren will. Jnthologia , Flor. . 1494. Apollonii Ar- 
g<maMt. Flor. 1496. Utter. quadr, beide auf Pergament. 
jrifloph. of. Aid. ij^<)%. foU Arißotelis opp. Voll V.Ald. 
BeUina fnanU Janto , Flor. 1477. Das erlle Buch mit 
In Kupfer geftochenen Tafeln ; auch die zweyte Ausgabe 
Fhr» 1 491. mit Holzfchnitten. hMia hebraic. Soncin. 
1488- BMiaiat. Moguni. 1462. Scriptor. rei rußtcRs- 
gn 14S2.' Catull. Tibull. Propert. Venet. 1472. Cff//W, 
Flor. 1478- Ciceron. epiß. ad famiL Venet. 14^.^, lidBrnt^ 
Venet. I470- Und verfchiedene an4ere Original- Ausga- 
ben, von Ciceronis Werken. Durathti ratiunat. Mögunt. 
1459. auf Pergani. How^r. gr. Fitr. i^g}^. Die meiiten 
Original- Ausgaben von Boccaz und pante,' Befoütlers 
merkwürdig iii die toi. 127. angezeigte M'iijlanfhfine 
Ausgabe des Apicius von 1498* 4« die von der, v^^kiie 



Rec. kennt, in einigen Stdcken abzuweichen fcBeint» wo- 
von an einem andern Orte Nachricht gegeben wenden 
fpll. Die 148g. zu Prag gedruckte böbmifche Bibel iil 
erli vor kurzem vom Qrosherzog diefer Sammlung ein- 
verleibt worden. Auch beiitzt fie ein Exemplahr von 
der, im j>ten Theil der Panzerifchen- Annaten p. 192.^. 
270. angezeigten und zu Bafel gedruckten lateinifchen 
Bibel, zum Beweis, dafs beide Thefle, ob fie glefch von 
verfchiedenen Druckern find, zufammen geboren. Hr. 
Foßi hat von beiden Theüen in Kupfer geftochene Schrift- 
proben beyfügen laiTen. Noch müflen wir eine$, ver- 
muthltch um 1470 zu Meifina, unter dem Titel Fion 
di virtu gedruckten Buches gedenken. Die Drucker 
waren, wie gewöhnlich, Deutfche und gaben fichaufden, 
am Ende befindlichen beidep Druckeritöcken zu erken- 
nen. Diefelben beliehen in einer Rundung , in deren 
Mitte ein doppeltes Kreuz ifi. Die eine hat die Um- 
fchrift: MA16TER« JOHAN • SCHADE« DE MES- 
SHEÜE. Diefer Schade ift als Drucker, fp viel 
Kec. weifs » bisher noch nicht bekannt gewefen. Die 
zweyte hat folgende ümfchrift IVIAISTER RIGQS FOR- 
TU DES ISERLON. Ohne Zweifel ift diefes Maftro 
Rigo dalamania (Henricus Alding) der 1473. zu Meflinä 
druckte. Zum Befchlufs mulis Rec. noch bemerken, 
dafs er fich das Vergnügen gemacht habe, diefen erflen 
Theil, mit dem erßen Band der Panzer iJchen'Annalen 
zu vergleichen , in der Holfnung , eine reiche Ausbeute 
für denfelben darin anzutreffen. Er fand aber nicht mehr, 
als folgende Artikel, die Hn. Panzer unbekannt geblie- 
ben find: Benedicti Alexandri Medüatio - vitae Oiriflü 
Florent. per Jer Francejco Bonaccorfi 1487 foU Auctoris 
iatum vartqr. Philojophor. Über, Bonon.opera ^Pasquini 
cognomento de Fontanefis I4S8.4* G»^' Barlettae Ser- , 
mones defanctis^ Brix. c. goc. Britannia 149g. 4. Bar^ 
tkot. Super ff. Bonon. opera Dominici a LsMs 1477- fok 
Feo Belcari Tütpprefentatione di Abramo, Flor. 1490. 4. 
Phil. Beroaldi oraU proyerbiaL Bonon. mp. Bened HetCtO" 
rü isoa 4« Ljndov. Boldgnini Sylogianthon. Bonon. ner 
Ugon. Ruger. S. a. fol. Calßerini Comment. in Sylv. StOr 
tu Brix. per Henric. de Colonia 1476. fol. In den Anna- 
len iit aus C(uirini und Denis eine Ausgabe von 1473, ' 
angezeigt , vielleicht ift es die nemliche. Mich. Duraz^ 
zini praedicationum ac coUation. opus. Florent ^ pir 
Francijc. Bonaccurf. 1490.. 4. Epiflole etEvangelie in vul- 
gare, Florent. 145^5. /oi. Noch mufs Rea bemerken, 
dais.dem Vf. auch die meillen neueften literarifcbcfn 
Sohriften der Deutfchen bekannt gewefen find , die er 
auch mit guten Nutzem gebraucht hat. 

LwiKöPiNG, b. Londicer n. Björkegrfeiis W.: UnU- 

pings Bibliotlteks Uandlingar. Förfia D#fc7|. (Lin- 

köpings Blbliotheks Nachrichten.) 1793. i AipSu 

3. Bog. 8- 

. Der lieruusg. und gröfstcntheils Vf. di^er Nachrichten 

der ift jetzige BifchofzuLinkoping, Hr. D. L»«d^k)fn, der 

auch darin in die Fufstapfen feiner Vorgänger , eines Er. 

Benzelius, Rhyzelius, Filcnius und Troils tritt, iafs er tLffi 

um die dertige Bibliothek, Ib wie fie, verdient zu machen 

fücht. In der Vorrede lieft man einen Entwurf der G^ 

f. hidne diefer Bibliothek, die auÜBer vielen Üandfchrif- 

ten auch eine auiehniiche Sanamlung isläudifcher Bücher» 
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viele alte Drucke und Schriften aus der fchwcdi- 
fchen Hiftorie und Literatur enthält. In dem Buche 
felbft findet man von ded darin beündHclMn Merk- 
würdigkeiten eine nähere Nachricht, Und zwar i.hi- 
öorifche Nachrichten von den Handfchriften dlefer Biblio- 
thek n vom rerftorbetfen Kylander aufg^efetzt , von S. 
I — I40.>i. Hier nur noch die Befchreibung der in Folio, 
i« allen 56 Suück , und zwar nicht blofs eine Anzeige des 
T\tt\s und der äufserlicheu BefchafFenheit fondern auch 
des Inhalts derfelben. Sie fiod theils hiftorifch, wie ver- 
ithiedene Abfchriften Yon OlaiPetri fchwedifcher Reichs- 
chronik, nait der König Giiflav doch gar nicht zufrieden 
war, weil er^bubt^, dafs die Uutertbancn darin gegen 
ihre Obrigkeit aufgehetzt würden; eine alte und feltene 
Chronik der Regierung K. Gufiav I, die von allen übri- 
gen Chroniken über diefe Regierung ganz verfchieden iil 
^Vegel hat fie doch fchon in feiner Qefchichte Gujiav L 
gebraucht), von dem was 1613 und i6i4i»it denEin\yoh- 
ncrn Dalecarliens vorgefallen ift, u. f.w. Andere lind 

- literarifch-theologifch, als Bazii Cotlectanea tkeotogica 
€t hiflorica ad ntemoriam faluandam confcripta; Litterae 
fundatianis Ptacbendarum quaruitäam ; und viele Schrif- 
ten, die bekannten liturgifchen Streitigkeiten, die Ver- 
beiTcruog der fchwedifchen Bibeiüberfetzung und Kir- 
chauordnung, den fchwedifchen Catcthismus , die Dip- 
pelifchen Streitigkeiten, das Upfalifche Concilium 1693. 
die Ehe in zu naher Verwandtfchaft, betreffend. Ferner 
ein Codex monafleriiiyazftengnßs; eine Kriegshiftorie Kö- 
nig Erich XIV (da fie fonft nirrrends gedruckt ift, fo ift 
fie hier von S.47 bis 61. gaiu eingerückt worden; ver- 
muthlich ift es das WS. eines anonymifcben Schriftftcl- 
lers, dAsWarmhoiz im 6 Th. feiner Bt6to^/ifca hiflor. un- 
ter N. 3097 angeführt hat.) Aus Klints Befchreibung des 
römifchen ßottesdicnftcs, di« mit vieler Leichtgläubig- 
keit und Bitterkeit gegen die Katholiken gefchrieben ift, 
ift der luhalt deffen , was Schweden befonders angeht, 
auszugsweifc mitgethcilt worden ; es find ein paar Ur- 
kunden mit abgedruckt. Auch lieft man den Inhalt von 
einem Regißr. Ecäefiae cathedr, Lincopienfis, worin 79- 
dahin gehörige Actenftucke vorkommen; fo wie von 
Lö'nfrfrga Kirchenbuch, von 1596 bis 1692 u.d.m. «.Ei- 
ne Sammlung von Briefen des in der fchwedifchen Ge- 
fchichte und Kirchcnhiftorie fo bekannten Bifchofs Hans 
Brajk zuLinköping, ind. J. 1523 bis 1527, von S. 141 y 
207,' worunter auch einige zwifchen ihm und König 

' Guftav gewechfelte Briefe befindlich find, in allen 28- 
Die Folge diefer Briefe findet fich im Königl. Reichsärchi v. 
In dem 27ften Brief erklärt fich der König noch ftark ge- 
gen jene Lehre dorHufsiten, die ein gewifferWarhiiLi*-. 
Ifter zur Störung der Ruhe der gemeinen chriftlichen Ord- 
nung wieder aufgebracht habe, und verbietet feine Bücher 
bey Verluft der Güter %nd des Lebens. 3. Verzeichnifs 
alter, theüs in der Bibliothek des Gyronafiüms zuLinkö- 
ping, theils im Wadftcna-Hofpitab- Archiv befindhchen 
Urkunden; auch vom Paftor Kglaiufor aufgefetzt, von 
5. «08 -«53 • w allen iio, worunter ein Kaufbrief v.J. 
144B für eins der älteften, auf Papier gefchriebenen Do- 
cwn^ttte in Schweden gehalten wird. In einem Urthels- 
fpnich von 1373 wird der Gotfesritter in Schweden ge- 
dacht. Sollten darunter die Tempelherren verftanden 
werden ; fo würde dadurch Lagerhrings Vermuthung bc- 
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liabt habe. Doch dr deriUbe fchott 1312 mlifig;elldb^ 
war ; fo müfsten wohl hier die Johanniterritter, denen ihre 
Güter gröfstentheils zufielen, unter den Gottesrittern zu 
verftehen fey n. -^ Von Ebendemjelben und 4 ,ia einem Aa- 
faange, noch einige alte die Kirche zu Asby betreffende 
Urkunden geliefert worden. 5. Calendarium oeeonomic 
cum aus einem alten Hau^haltungsbuch Bifcho^ Brafi 
auf der Lincöpingifchen Bibliothek abgefchrieben S. s6i -^ 
274. £s dient mehr zur Kenntnifs der Oekonomie und 
Lebensart der damaligen Zeit , als es für den Gefchichl- 
forfcher wichtig ift. Es ift auch nur eigentlich eine Vor- 
fchrift für die Hausbedienung des Bifchois, wie es mit den 
Speifen und andern ökoaomifchen Dingen gehalten wer- 
den folle. — 6. Bedenken der Prieiterfchaft über einige 
Exörciften, i. J. 1620. Diefe Exorciitcn waren einige 
eintaltige Leute, die mit gewifien Befchwörungsform^ 
vergrabene Schätze heben wollten. Die Prieiterfchaft er- 
kannte ihnen doch nur Geld- und Gefangnifsftrafe zu, 
\\ <-lrhos der Köuii^ aber für zu gelind anfah. 7. Vcf- 
zeichuifs der in der Liuköpiugfchen Bibliothek befinde 
eben Münzen. Bey jeder iMünze ilt am Rande bemerke, 
wie man fie in Barchs Befchreibung fchwedifcher Mün- 
zen, Upfala. 1773. in fchwedifcher Sprache, befcfarieben 
findet« Verfchiedene find doch hier , die man bey Berch 
nicht antrifft. Von K. Guftav IIL findet man hierfieben 
Schaumünzen, ohne die andern Münzen, angeiührt. {. 
AiisLÜu^c aus den Anecdotis Benzelianis S. 303 312« Es 
find zum Tbeil merkwürdige hiftorifche Anmerkungen 
des verftorbenenErzbifchofsr Er«t7i BenzeliuSy zur hifto* 
rifchen Erläuterung einiger zu Ende des ymgen und An- 
fang des jetzigen Jahrhunderts vorgeüiUenen Dinge. 
Man ficht daraus , z. £. dafs Carl Guftav fich verfduede- 
ner Perlonen bediente , die Königin Qiriftina zur Abdan- 
kung zu überreden. Als er zu feiner Krönung abreifete, 
fagte er zu MÖrnem : „Entweder eine halbe Elle hoher 
'(nämlich mit der Krone auf dem Kopf) oderfo viel niedri* 
ger, ehe ich diefen Weg wieder zurückreife.** — König 
Karl XI konnte, als er König ward, keine gefcliriebene 
Schrift lefen , und lernte es erft im erften Krie^^e tak 
Dännenark. — Es war viel gewagt von König Karl XiA 
dafs er unvermuthet König Auguft in Dresden befiidite; 
er war aber doch fo vorfichtig , ihn beftändig mit Spre- 
chen zu unterhalten , fo dafs jfuguft keine Gelegenheit 
fand, jemanden einige Befehle zu geben,, nud fo bald 
K. KaW merkte, dafs folcher mit Hn. Spielet redete, nahai 
er ^Äbfi hied und ritt weg. Bemeldeter Spiegel bekam 
wirklich Befehl, der VtTache anzubefehlen, die Thore zu- 
zumachen, wie es hernach Major Nurot/t 'erzählte. Drcy 
Tage darauf kam der Gen. Flfmnimf nach Leipzig, wo er 
Stratenheim antraf, der etwas mit den Miniftern absn* 
machen hatte. Mein Hr. Bruder, I fagte folcher zu Flcm- 
ming, was machen fie Gutes in Dresden? Sie divertiren 
fich, antwortete Flemming^ fonft nichts befonders. Ey, cy ! 
fagte Stratenheim f ich weifs wohl, was fie machen, fie 
deliberiren, was fie vorgcftern hätten thnn foUen. (Es ift 
aber doch kaum glaublich, dafa K. Auguft damals fo et- 
was würde gewagt haben.) 9. Nachricht von den der 
Bibliothek zu Linköping feit 1783 gemachten Gefdienken 
an Büchern, von S. 312—337. Sie find zum Theü fehr 
wichtig und zahlreich, befonders von Oäencranz, Bilchof 
C. 3. Bvizelius, D.Atlf, Prof. Uden, Erzbifcbof Trau 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

Dienstags» den 22. Afri$ ifsi- 



. ^ ' GofTESaEL'JHRTHElT. 

AirnrcH^ b. Winter; Beyträge zur Jushreitung des 
, waiiren Lichts der Bibel , oder der Erkenntnifi der 
ifahrhrit zur Gottfeligkeit auf Hoffnung ^ des ewigen 
Lebens^ Erfter B. ites QuarraL 1792. t4S S. g« 

Üeber den Plan diefer Zcitfcbrift erklären fich die 
Vf. wörtlich folgen dermafeen : „Diefe Bey träge rol- 
len befteheu.ia einzelnen kurzer Abliaiidluugen über 
dte Göttlichkeit und den unendlichen Werth der Bi- 
bel ^- ia Erklärungen, wie auch Betrachtuusren eini- 
ger Sreilen derfelben — in einfachen deutlichen Dar- 
legungen ihrer rornehmften Wahrheiten — in einzel- 
nen Reden und Predigten, welche darüber gehalten wur- 
den — m Erzählungen wahrhafter davon gemachter Er- 
fahrungen. Barunter wird man geilUiche Lieder ubd 
Verfe zu mifchen fuchen. Auch wird man es lieh erlau- 
ben, eine und andere befonders licht- und kraftvolle 
Stelle aas Luthers » Speners und mehrerer theurer (iot- 
tesmäaaec Schriften — um fie der Vergieflenheit zu ent- 
Xeißea -— zwifchen einzuführen.'* 

Bas vor uns liegende Quartal enthält folgende Auf- 

fiitze: i> Wollen wir glückfelig feyn, fo können wir 

soire Bibel nicht miflen. 2 ) Betrachtung . über Matth. 

IX, 25 — 30. S^} I<> Rückficht auf die vorhergehende 

Betrachtung a) ein Wort von denen» welche die wahre 

Gotcbeit Jefu nicht glauben mögen» ihn aber doch für 

den befien IVIenfchen halten, b) eine kurze Bitte an die, 

weldie die wahre üottheit Jefn. glauben und für wahr 

balten , aber an ihn nicht glauben wollen. 4) Rede über 

Spruch w. 14, 34» 5) Ermirhterung zur Bube. 6) £t* 

was von der Seligkeit rechtfchaflfener Chriften. 

Rec.wüfete, aufser der redlichen Abficht der Vf.» 
welche freylich auf jeder Seite hervorleuchtet , nichts, 
was er an diefen Bey trägen mit*Grunde rühmen könnte. 
pie Vf. fcheinen gegen die Philofophic mistrauifch zu 
fcyn und ihrer entbehren zu können. Dafür rächt fich 
Hber diefe an ihnen* dadurch, däfs fie fie hergebrachtes 
kirchliches Syftem und Chriftenthum, Declamation und 
Gründlichkeit für gleichbedeutend halten läfst. Die Er- 
jnunternng zur Bufee ift das elendefte Reünwerk , das 
fich denken läfst. 

Eine Periode aus dem Vorbericht i^ur Probe der in 
diefem Werke herrfcheoden Schreibart: v,Die Sonne am 
Mlümmel ift «war fchon ziemlich alt,*« (Wem entfährt 
Uebey wohl nicht ein unwiUkührliches Qa wohl! mit 
einedi eben fo unwiUkührlicben Lachein verbunden?) 
Mimd hat d^ Körperwelt bald fecbstaufend Jahr« ( viel- 
l^fMl gar fchöu länger) „mit deiii Glänz ihres Lkhta ge- 
il. L. Z. 1794* ZweyHr BaifdL 
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dient : — dennoch aber halten wir fie nicht ftir enftefar- 
lich^'fo lange es uns lieb ift, dafs unfre Erde erleucfa« 
tet , erwärmet und befruchtet wird««« 

Leipzig , in d. Gräff. Buchfa. : Conyers Middteton*s vet- 
mijchte Abhandlungen über einige wichtige tluologi- 
fche Gegenßände. Aus dem Englifchen überfetzt 
und mit einigen Zufatzen begleitet. 1793. ig Bog. 
p- 8' (18 gr.) 

Tenn Rec» fich weniger bey diefen Abhandlungen 
felbft, als bey den Zufatzen des Ueberfetzers » aufhält: 
fo geCchieht es nicht aus Geringfehätzung gegen den 
Vf. , deilen Verdienfle er fiets dankbar anerkannt hat, 
und deden hier in einem deutfchen Gewände erfchfene* 
ne Abhandlungen fchon vor einigen. 20 Jahren feine 
Aufmerkfamkeit an fich zogen; fondern weil unfre Deut- . 
fchen feit MidcUetons Zeit , fouderlich in den nächfiver- 
flofsnen Jahren , in den Unterfuchungen über die Einge^ 
bung der heil. Schrift viel weiter fortgerückt find , und 
es daher genug fcheint, überhaupt das Andenken einea 
gelehrten Mannes zu erneuern, der uns, wie feine Landa« 
kute in mehrern theblogifchen Unterfuchungen , mit auf 
die Spur geholfen hat. Die :^ letzten hier überfetzteaAuf*^ 
fatze : über die Gefchichte oder vieknehr über das Mähr- 
chen von dem Vorfall zwifchen dem Apoilel Johannes 
und dem Ketzer Cerinthus, und: den Verfuch über die 
allegorifche und buchftäbliche Auslegung der Schöpfung 
und des Sündenfalls der erften Menfchen, übejrgehejf 
wir ganz ; jenen , weil er zu unbeträchtlich und ohne 
Zufatz des Ueberfetzers ift, diefen, weil er nichts naher 
aufklärt und meiftens nur eine Sammlung von Stellen 
der Alten ift« aus welchen man die Schwäche einer Ver« 
theidigung des eigentlichen , und die Unfchuld eines al- 
legorifchen Sinnes beider Mofaifchen Urkunden abfe- 
hen kann. 

Der erfle Auffatz in diefer Sammlung, oder einige 
beyläufige Betrachtungen Über den Streit oder die Unei- 
nigkeit^ die fich zuAniiocUia zwifchen den Ap,oftein Petrus 
und Paulus ereignete 9 wendet diefen Zwift gedachter 
Apoftel au , die gewöhnlichen Begriffe von der göttli- 
chen Infpiration und der Unfehlbarkeit der Apoftel zu 
beftreiten. DerUeberfetzer vertheidigt in einem Zufatz 
hinter diefer Abhandlung mit grofsem Rechte die gute 
Sacbe des Apoftels Paulus, dem Middleton Unrecht ge- 
geben hatte, und zeigt, dafs die bekannten Fälle« wor- 
aus man gefchloflen hat , Paulus habe fich und feinem 
Eifer wicbr das Judenthum durch manche Bej'fpiele' fei- 
ner Nachgiebigkeit widerfprochen , fich recht fehr gut^ 
retten laflea; benutzt auch diefe Gefchichte der Uneinig- 
keit zweyer:Apoftel , um daraus die Aufrichtigkeit und 
davon abhängende Glaubwürdigkeit derfelben darzuthux^ 
Et Eben 
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Eben fo bcgkitel er den zweytenAnff^tz oder MiddU- 
tons Gedanken über die Abivfichuag^'n oder IVider/pructu, 
die man wt^er den EvnngdiJleA in ihren verfchiedenen Er- 
zählungen der nämlichen Begebenheiten findet , und wel- 
che M, ebenfalls zu der fchon- erwähnten Beftreitung 
<ler Infpiratiouslehre anwendet, mit einem lefenswer- 
thenlZufatz, aus dem man wohl fieht, da{s er die 
Schwierigkeiten bey diefer Lehre und bey ihrcniBewei- 
, fe, gefühlt und über dietiberzeugendileArt, den Beweis 
lies göttlichen Ürfprungs xler chriftlichen Lehre zu füh- 
ren , nachgedacht hat. Eine Hmnittelbar von Gotr her- 
rührende Mittheilung jener Lehre zu 'beweifen , die er 
a,ber wirk\ich auf die wejentlichen TMtüs derfelben einr 
fchränkt, d. i. auf die, weiche aufVahreBelterung und 
Beruhigung ^bzwecken, bezieht -er fich auf den Plan ^es 
Stifters des Chrlftenthums , der deilen Charakter und 
Werk als ganr aufserordentlich und göttlich auszeiclv- 
net ; wes\vegen der Vf. auf die bekannte Aeinhardifche 
Schrift verweifet; dem zufolge wir uns die Verbindung 
und das Verhältnifs , worin Jefus mit Gott ftand, fo cr- 
liaben und fo herrlich denkeit können, dafs dadurch die 
Von ihm gelehrte Religion die heiligfte göttliche Sanction 
erhalte. Alsdann^ komme es nur noch darauf an^ ob 
^iofe Lehren Jefu %t>n feinen erften Schülern richtig aüf- 
gefafst worden. Daran fey kein Zweifel, weil Jefus fie 
fo.oft uud fo deutlich vorgetragen, feine Schüler aber 
Jalire \äu^ mit, ihm umgegangen, und fie feine tJnter- 
^^'eifnng l'o äufserft wichtig gefunden hatten, dafs fle 
"nur durch eine gewiflenhafte Ueberlieferung derfelbeti 
feinen Auftrag, dadurch die Menfchcn zur Seligkeit zu 
führen, hätten gehörig ausrichten können; woraus fleh 
. dann mit. Recht auf einen aufserordeutllchen göttlichen 
Beyftaod bey Abfaflung. ihrer Nachrichten von ihm und 
feiner Lehre in der Uauptfache Xchliefsen lalTe ; zumal 
da ^'ir In ihren UrkundeoT den ganz göttlichen Charakter 
jefu und feiner Xehreu vor uns finden , und fie uumög'- 
)ich , fonderlich da ihrer^Mehrere einzelne Zöge zu die- 
sem Charakter liefern , fo etwas zeichnen konnten, Dhne 
diefes Original wirklich vor Augen zu haben. Wollte 
miau denn etwa denken, dafs fie vielleicht manches nicht 
Tichtig gefaf^t» oder nicht fb ganz genau in diö <ron ih- 
nen gebraacbte Sprache übergetragen haben möchten : 
Ib könne man zwar fo wenig Wort- als Sinuesinfpira- 
lion annehmen , aber die Hauptfache leide dach damn- 
ler nicht, und wenigflens gingen alle vonM. zufammen- 
getragene Beyfpiele diefe nicht an. (Alles fehr wahr! 
nur wünfchteö wir^der würdfge Vf. mochte tiefes deut- 
Ircbar, beltintimter und nnumwundener vorgetragen 
haben; tmd wir furchten, man machte Ihm ähnliche 
Vorwürfe, wie er dem Verfaffer der merkwürdigen Schrift 
Hber Offenbarung n ^udenihwn und €hriflenthum 9 ma- 
chen. Wir ehren feine Vorficht in dem Vortrag feiner 
Gedanken, feine Befcheidenheit, und die geHrfTentlichl^ 
moglichftc Vermeidung alles defTen , was \\armen Ver- 
ehrern des Chriftentbams anilöfsig werden konnte , um 
fo mehr, da dIefe Tugenden unter denen, die die Sach^ 
ides Chriftentlmms aufielaren wollen, nur zu feiten wer- 
den. Aber eine gewiffe Schüchternheit auf einer, und 
Zuverfichtlicfakeft in Herleitnng der Refulrate und dem 
fo ricbttg üeÜBgtw |^^5£ find^m ^eitei jQeh& (}em Ire*- 



fländigen Gebrauch der 'Wörter und Redensarten: 
fserordentLichuud wunderbar, goidich^BeyftuTui^ wenä 
Gott je mit einem Menfchen und durch ihn ge^virkt ba^ 
fo iit er init Jefu gewefen und hat durch ihn gewirkt cl 
dgl. die dem Begriffe einer unmittelbaren Oßenbarung, 
als fynonymifch untergelegt werden, und doch nichts 
weniger als ganz fynonymifch find, dürfte fchwerlich 
bey manchen die gewünfchte Wirkung haben, noch fir 
für den Glauben an eine unwiUtlbare Offenbarung eta 
nehmen«) Den Einwurf, welchen M. von den Citatio^ 
nftn der Stelleu Alten Tcllaments im Neuen hernimrat« 
um die Fehlbarkeit der Verfalfer des letztem zu b^-ei- 
fen, fucht der Vf. dadurch zu beben, dafs er die ganze 
jüdifche Religionsverfafluug , foferu ße in dem Cfefeue 
und in den Propheten beiteht« als eine Grundlage und 
Vorberei^tung auf eine vollkommnere Verfaffung anfiehc, 
dieChrilius eingeführt habe; und iil daher auch fehr ge- 
neigt, weuu es von Jefu heifst: er habe den nacli Em* 
maiis gehenden Jüngern öUfe Schrift von ihm erklart, 
dies nicht fowohl von einzelnen Stellen zu verftehen, 
die auf feine Perfou und Schi^kfale fleh deuten liefsea, 
fondern fo, dafs efr ihnen aus einer Vorftellung van dem 
allgemeinen Iiilrelt und Ablicht der mofaifchen Religio!]!' 
veriäflung begreiflich zu machen verfucht habe, wie 
feine vollkommuefe Religion vollkommen rfas leide, 
worauf Mofes und die Propheten eingeleitet und vorbe- 
reitet hätten. (So würde er dann mehr aus dem Geili 
als aus deili Buchßabeh des A. T. difputirt haben ; und 
dafs auch die Apoltel, Paulus wenigtlcns, da wo et 
als jüdilcher Gelehrter fchreiben wollte, aus die^ 
fem Geficbtspunct difputiren, ift aus dem Biieferan ät^ 
Ilebrüec offenbar. Da aber Jefus und feine Schüler auch 
einzelne Stellen des A. T. wirklich zum Beweife oder 
zur Betätigung desjenigen , was lie behaupten « anfuhr 
reo , ohne fleh *uf den Qeiji oder die vorbereitende Ab» 
-ficht des A* T. zu berufen , und dSefc Stellen doch oft 
von ganz etwas Anderem reden, als wohin fie-^iinN.T. 
•gezogen werden: fo mufs man nothwendig i^orausfe- 
tzen , dafs fie entweder e conceßis , d. i. aus einem unter 
tlen Juden fchon gangbaren Deutung folcher Stellen ar* 
^;um.entirea, otfer in einem fokheis AnTeheu^ls Schriftr 
verfländige bey ihren Zuhörern t>de|rLefern bereits San* 
äen , dafs diefe dergleichen Accommodationen auf ihr 
Wort als einen hohem Sinn annahmen. Man wird aucb 
diefe Difputirmethode nicht mit dem Vf. unfchjcklicb 
finden» wenn man bedßi»kt, dafs freylich clieHermene» 
tik und Logik 6er Juden ganz eine andere iil, als die 
unfrige, und dafs Jefus mit feinen Apofle In fich vernunf^ 
tigerweife au j^ne ihre Zeit- und .GlaubensgenofTeii 
mehr als an unfre aofchliefsen mufste.) , 

In dem 21ufatze zur dritten Abhaodfüng Middleton^' 
über di'w Gabe der Sprachen^ worin diefer eigentlich nicht* 
weiter zeigen will, als: dafs diefe den Apqfteln , nicht 
für immer, täder um m fremden Sprachen auslandifchen 
Zuhörern das Chriftenthüm zu predigen, ertheik woc 
den fey, fondern nur, iim bey einigen feyerlich^n öe* 
legeüheiten fich durch diefe wunderfam'e Gabe ali gött- 
liche Gefandteri zu beweifen, giebt dei- difatfche Heraus^ 
geber ihmBeyfall, ^und erinnert hernach ans i,Korintb. 
Ij^ verfchiednes |e|en Hn. Hofrath Eichhorn, detr vfvb 
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xnabt das tmltt» yX^&nm^ ,' nicht rem reriländli- 
eben Reden io fremden Spra^üieo, fond^ru von uuarti- 
ct^irten mk befondern Geberden begleiteten Tönen er- 
Jüerc faae. Ungegrändet fcheinen uiis diefe Erinnerun- 
•^gsn nicht ; aber wir J^ö^nen fie bief eben fo we^ig auf- 
vcahkn ^ als uns auf eine Prüfung des Vorfcbkigs eiulaf* 



Menfcfaen zu gi^fiiiden» auflatt fie auf unumfcbränkteAcfa'* 
turrg gegen das Gefetz zurück zu führen ; wie der all- 
gemeine Trieb zur Glückfeligkeit damit gar wohl ver- 
einbar fey; wie die Verbiadung beider auf den BegrrflT 
von Gott und feiner Regierung führe , und Glauben mk 
Tugend unzeirtreunlich .an einander knüpfe; ^nd wie 



p fts» den'derVf. zurMilderungder EkhhornifchenMey- mk allem diefen die c^riillicheäitteulehre zufammentref- 



ttttdg thut. Man könnte nemlich, wie er meyut, die 
fcs kx?Lsiv y>.»7(TciiS von einer Fertigkeit verliehen , in 
emer faoheii poerifcheo Sprache zu reden , , von einem 
Hm magna Janante. Darauf liefse fleh denn wohl alles 
tt i.Kor. 14. ziehen , und nur das einzige nicht abfehcn, 
wie Paulus einen folchen begeifterten poetifchen Vor- 
lag für ein Zekhen ,' nicht für Gläubige • fondern nur 
ür Ungläubige 9 habe ausgeben köunen. (Eine gröfsere 
Scfairierigfceit wäre wohl die , wie diefe Idee von hö- 
licrer DichtkunH in dem Ausdruck A. yKwtFinxtQ liegen 
tenne?) 



fe; welehes dann angewendet wird zu zergen, wk vo» 
chriftlichen Religionslehrern Tugend m^HTe eingefchärf^ 
Iverden. (Alles recht gut gelägt, fofern dadurch de» 
Unfug, der mit der Glückfeligkeitslehre getrreben wird, 
und der Gr\indung der Sittlichkeit auf dkfe^ letztere, 
cntgegengeapbeitet werden fofl. Aber überJlüfsig wäre 
es nicht gewefen , wenn Hr. M. diefen Auffatz , den er 
liicht für Philofophen, fondern für an^heudeRelfgions- 
lehrer fchreiben wollte , zugleich zur iJeftreitung eints 
andern Mifsverllandes und lUnfugs angewendet hätttv 
der von manchen, felbft fogeuaunten Religionslehrew^' 
mit. jenem, aligemeinen Sittettgefetz /.um Nachtheil des- ^ 
Duisburg a. Rh. I in d, Helvviirg. Univerfitätsbuchh.: (freylich damit allezeit einlUmmigeu) Willens Gottes- 
Zur Beförderung der Nutzbarkeit des Predigtamts getrieben und dadurch Krfigfo» aus den öffentlichen Vor- 
und des theologifcken Studiums^ von Anton IVilh. trägen verdräugt wird, wenigllens aus ütlvecftiu^ teicbt 

verdrängt werden möchte.) 

Wie Rdigionsvorträgen Reiz der Nenhertr "und da^ 
diircH grüfseres Interejfe zu erthälenfrj? — ' — dies zi 
zeigen, ift die Abliebt eines dritten Auffatzes , 'S. 1^:8 f^ 
Eine fehr wichtige Kunfl, an der es tfen ffllerHieifteit 
Lehrern nur gar zu fehr fehlt, ohne welche cUr im^er 
mehr überhand nehmenden Gleichgültigkeit gfegWi d^a 
offeötlicheB Gottesdlenii nicht gefteuret , noch der wirk- 
Ikhe Eindruck der Predigten befördert werden kann*. 
Es kxfst ficb auch in Predigten vrel iNews^ und Vreleä^. 
neu fageo. fettes — ohne dafs ma» ganz fremd<nrtige 
" '^ ' auf dteKan- 



P^ferMüifcr, Doct. und Prof. der Theologie auf dec 
K. T. Univeriltät zu Duisburg. Erßcr Band. 1793. 
16 Bog. gr.8- (16 gr.) 

Hr. M. hai,hauptfächllch für angehende Refigionslehrer, 
.^ejts^mjnltfng von eignen, in der Folge rielieicht auch 
von Anderer^ Auffatzen, zu einem Repertorium beilimmt, 
woduriA manche der Aufmerkfamkeit würdige Gedanken, 
WiLafche und Vorfchlage zur Beförderung des auf dem 
*£i|e\ angegebenen -Zwecks mehr empfohlen und in bef- 
fem Umlauf gebrach t werden follei> — Dernr/^eAnfTatz 
ift; über einige der vor Jiehmflen Hinderniffe eines zweck 



wem» 



mdfsigen iheotogijchen Studiums. 2irr ieUhrung und Sachen , die gar die Rehgion^nichte angebn,^^^^^ 
wiJung für angehende Theologen. Diefe HindemFffe ^el zu brmgen hatte - wurde «efch^^^^ 
Hegen tUls in iewifleir mizweckm&fsigen Ernrichtun.' "^"? jS?^.' 'f^' ^T^^^Kr'!! «IV^e"?««^«'*.^^^ ^,^* 
\ ^. befonders4n noch fo manchen Fehlem nnfrerGym^ Hf»/f ^,«d« V*^«^ ^'^'^'^ bEebe, fondem «^ehr in das 

, in dem Studieren falcher, die dizu ^""^f ^'^l^i^li'IT ^"^^^''T'-^'^V'^^^'^ P'*?''*"^ 

StudiiM» der Bibel vortreffliche Dienfte thun wurde, und 

dazu befondersdie fo fruchtbare biblifche Gefchicbte be- 

nutzte ;.weun man in Fredigten mehr ( zweckmäfsfge > 



Naturbetrachtungen anflellte ; wenn man den reichhal- 
tigen Umfang, der chrlftlf eben Moral, die noch viel za 
wenig cultivirte Äfcetik oder Lehre von den Befferungs- 



'. nafieD und SbhuFen , 

' kein^ wahren Bemf haben , in dem zu frohen Eilen tu 
\ und von deii Uni verfitäten, dem zo frühen Predigen und 
^ den noch fehr unzweckmäfsigen Prüfungen der Qmdr- 
1 daten; theils in gewiflen^ zu voreilig aufgenommenen, 
\ Maximen unfrerZeit, namentlich der Geringfehätzung 

theologifcher Gelehrfamkeit und mancher einzelnen theo- ^^S ^"«^yirye ^iceiu. oaer ^nre von a 
^^Sn Wiffenfchaften, der falfchen Anwendung des .»^^ Tugendmitteln , den grofsen Reichthum von fnSft- 
. KchiedszwifchenReligion und Theologie, unJdem «ndBeruhigungsgmnden der Rehgion. zu diefem Zweck 
' &raus entfiandnen iudifcreten Dringen auf GemeinxKi- 
\ itigkeit und populären Vortrag aller WilTenft:hafreö,efld-" ^* 
f Ikh ia der herrfshenden Sucht der Vielleferey und Viel- 

wifTerey , hebft der fieh immer mehr verbreitenden Uep- 

pigkeit, Zcrftreoungsfiicht, Gleicbgülti|keit gegen Re- 

ligloo und ÄÄdera Modefehlern unfrer Zeit, ^ ^ 



mehr verwendete. Aber auch das den Zuhörern fchom 
QekdiiiHe .w<lrde man in einer neuen Geßalt dörftellem 
können , wenn der Prediger den Vortrag cnebr an ge^ 
wiffe 2^iäimftände, Jahreswechiel , Aerndte, Todes- 
ßlle u. dgl. anknüpft«, Rückficbt auf die 21eitbedtirrnir- 
fer auf (fife Bedürfniffe und Vorfälle in feiner GemeiAe/ 
nähme , uikI feine Zuhörer gewöhnte , alle Vorfälle auf 
üeber die Darßeltwng der Bewegungsgrnnde zmm die ReBgiDn zurück zuiuhren^ wenn er felWt feine je- 
Guten, im Religionsunterrieht , erftreckt fich der zweyte desroaliger befondere Gemüthslage und Stimmung dazu 
Aufblz; worin auf eine faTsKche und einleuchtende Art, bratkhte/ gerade dtfs vorzutragen, wovon er zu der 
aaoh Kants Vorgang, gezeigt wird: wie unzulängKch Zeit am vc^ftea ift. Alles dies fiihrt Hr. M, weiter aus 
«tid der SittCchkeit aachtheilig es fey, diefe auf dje vob und giebt die vornefimJfte& Kegela/ao, die dazu.'behülf- 
Aasübuog der Pflichtaa abhängige Glückfeligkeit des fich fey o könntest , 



Der vierte Auflatz befrifift die zunehmende' Qering- 
fchätzung des Abendmahls. Die Quellen derfelben find 
gchertich: falfche, angftÜche und überfpanntc Begriffe 
von diefer fo herzerhebenden Handlung und die grofse 
Lauigkeit in der Religion (nebft der Gleichgültigkeit ge- 
gen ihr öffentliches Bekenntnifs ). ^ Hr. M*^ empfiehlt da- 
gegen: b&ffere Belehrungen und fruchtbarere Beti^ch- 

.tungen über das AbendniahMn öffentlichen Vorträgen,« 

^fonders vor und bey der Conimunion, und im käte« 
chetifchen Unterricht; beffere liturgifche Formulare, und 
beffere äufscrliche Einrichtungen, z. B. dafs di^ Gemeine 
dabey zufaramenbliebe, wodurch die Handlung mehr 
Feyerrichkcj»: bekäme. — Da das hier und in den an- 
dern Auflatzen Gefagte nicht unbekannt und oft fchon 
TOn andern gefagt ifi, bedarf es keiner nähern Anzeige. 
Aber man kann es nicht oft genug wiederholen, und Hr. 
M. hat es fo gut gefagt , dafs es Lefern , denen nichts 
gleichgültig ift , was irgend etwas zur Beförderung der 
Religion beytragen kann, iingenehm feyn wird, es bey 

"ihm felbft nachzulefen. Etwas mehr Ausführung des 
Gefagten wird man bisweilen wünfchea , und dazu hat 

>der Vf. in der Fortfetzung (fiefer Sammlung, die er ver- 
fftficht, noch Gelegenheit genug. 

RIGHTS GELAHRTHEIT. 

Stralsund, b. Struck: Abhandlung mn KirtheAmOr 
tricidn^ wie' folche nach denen (den) ergangenen 
* Vorfchriften im Herzogtl^um Pommern und Fürften. 
thum Rügen abzufaffen fmd. Entworfen von Gm- 
ftav von Klinkowßröm, des KönigU Schwedifch- 
Pommerfchen Hö^erichts in Greifswald würklichen 
Beyfitzer. 1792. 312 S. 4. Nebft einem Afütang 
verfchiedener Ijindefsverordnungen und gerichtli- 
cher Erkenntniffe , worauf in vorftehender'Abfiand- 
lung von Kirchenmatriculn Rückficht genommen 
worden. 304 S. 4. obne Regifter. 
Pie nächfte Veranlaffung zu diefer Schrift gab das von 
der kööigl. Landesregierung dem Vf. derfelben übejtra- 
gene Vifitationsgefchäft verfchiedener Kirchen und Pfar- 
rer. Et legte zwar bey dem Gefchäft den Tractat des 
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t- Balthafar (fc librtsf,' mürkulif eccteßafiicis 1748 .zum 
,Grunde , mufete aber daneben eine Men^e neuerer Ver- 
wdnungen gebrauchen , die nicht alle in Dähnerf$ 
Samml. pommerfcher Landesurkunden , Gefetze €tc. fte^ 
l^in , fondÄfn zum Theil bald an die Genera^üperinren. 
tienten, bald an die Präpofitos, einige auch befonders an 
die Kirchenvifitatoren erlaffen, nicl^t überall bekannt 
gemacht, zum Theil nur der Geiftlichkeit auf dem Lao- 
^e commuaicirt,. von vielen ^^rfelben jedoch nicht auf- 
gezeichnet worden* Er entfchtofs fich daher, vorli«. 
gendes Werk durch den Druck bekannt zu machen«, Bh 
Grtindlag* ift «ine deutfche ü^eberfetzung des genanntoi 
V. Balthiifar'feheu Tractats r jedoch mit V^Teglaffung dd 
Ten , was nicht fo fehr bey AbfeiTüng der Matrikeln am. 
weudbar, als vielmehr überhaupt in das ganze Kirche^ 
wefen einzufchlagen fchien. Der Afäiang eüüMt die^za 
jeder Materie gehörigen neuen Verordnungen, auch ei' 
nige Entwürfe der kön. Regierung zu Verordauogc^ 
welthe aber nicht puWicirt worden fmd, z.B. einR^ 
^ment wegen derLeichenaccidentien v. 26Jun. 1726 wl 
die 1742 projectirteKirchenvifitationsinftniclion. -r- Wn 
zweifeln nicht, dafs die Arbeit des Vf. dea Dank feiner 
Landsleute erhalten werde, und dafs manche Anord- 
nung, welche darin enthalten ift, auch in andern Läa- 
dern mit Nutzen nachgeahmt werden könne. 

GIESSEN, b. Krieger: SuccJ^ 'ab irUeflato chiUs k 
Juas.dajfes nova methodo redaeta et variis Mrertä- 
tionibits itlufiraia a D. Soft. Chrifieph Koch, Set. , 
' Haff. Landgr. a Confiliis intimis , Academiae Gieif. i 
Cancell. et Jur. Profeff. prim. Coro. pal. caef. EA ' 
VII. denuo aucta. 1790. 996 S. g. :;r 

Ein ,.fo viel wir gefunden haben, ganz unverändcc» 
ter Abdruck der. vorigen Ausgabe. Die fcheinbare Y» }■■ 
fchiedenheit in der Anzahl der Seiten röhrt von ein^ j 
in d« VIten Auflage durch einen Druckfehler entflande- J 
neu Sprunge von io2 auf 107 hen In einem zweyt^kl 
Tom will der Vf. mehrere fchon gedruckte kleinere Al^ 
bandlungen anderer Gelehrten , die iti diefe Materie «o- 1 
fcblagen , mit Ann^iKrkungen von ihm begleitet, abdm^ ' 
cken laffen, ' ^ 
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Mathematik, Sckwirin, b. BMren«^ning! Bfimwt€nm0 
zwciftr Stromcharten Mecitlenburgt. i703» 4S. g- (7gr.) — Diefe 
fogeiiannteErlffuteTung fagt ha«ptrachiicb\nur» dats von d«n hei- 
den heyliegenden Karten in {hieevfcüo die ^Jfe Mecklenburgs grofe. 
tcn Landfee, die Miiriu, nebft andern, die damit ztifammdnbän- 
jf en » die zweyte den Lauf der £lde von Plan bis Lnbz darftellc» 
und die näher« Erläuterang in der Mamtiidifcif^« ^im ußd für 



Meklenhwrg, October 1791, in finden fey. ©1 di« hier «teidi» ! 
neten Gewäffer, nebft den *twanigen Vorfchlageti »u» Verbeüe» I 
mng ihres I^üfe^, allem Anfeben nabh, auch für auswärtige 
Hvdroiechniker fehr lehrreich feyn iftögen ; fo wäre woW xu ^ 
wnnfchen, dafs man einen 2 weck'mä&igen Auszug aus ienerMe^ 
UtofchriÄ bey^edruckt hatte. 
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1/lUtwochs, den 13. Jprü i794* 



KRIEGSWlßSEN SCHÄFTEN. 

V iiMiirosrsK, b.Helwins: Handbuch für Offieure in den 

nnw^ndbnren Theikn der Ktiegswiffenfchaften. Drü^ 

tet Theil von der Taktik^ worina you den Waffen^ 

der Stellung und den Beweg:uogfen der Cavalerie 

. iiind [n&ncerie,. von dem Verfatlten derfelfoen in 

. Actionen elp. gehandelt wird* von G. Schamhorß^ 

.: Lieutenant im KönigL und ChurjEtirfil ArtiUeriere* 

giiueat und Lehrer an der Miiitairfchule zu Hanno* 

^. ver. 1790* 349 s. g. sK. nebä vielen zwifchen den 

Text eiogedrackten Figuren, 

Dkß Auswahl der Gegenfiände ift fehr gut geratben ; 
auch das Hiitorifche kaiui dem Lefer nicht anders 
als angenehm- fcyn» indem man »da die Verfahrangsat 
aus verschiedenen Dienften beyfanHBea findet. Die 
* Ausführung ili aber öfters (bwohl in Anfehung des Aus- 
iracks • als auch in Rückficiu auf die Gegenftände^ver* 
! nacUaiTiget. Der i Abfchnitt. enthält die Einrichtung 
; ifit Waffen; Eigentlich der Gewehre; denn nur der 
: ¥mizofe nennt alles Waffen 9 weil er kein W*ort für 
i ßew^ bat. Diefer Abfchnitt enthält einen fehr aus- 



jfikdichen Unterricht über die verfchiedenen Eigenfchaf- 

£f der Schiefs - und Seitengewehre. Doch könnte das 
[cte eine mehr nathematifche Behandlung ertragen. 
Jftqr Gelegenheit des iten Abfcknitts, welcher die Tak- 
4k der lufimterie enthalt, wird lieh unfere obige Ue- 
liaaptung leicht erweifen laiTen. So weifs man z. B. 
nicht, was man aus des Vf. Erklärung vom Schwenken 
machen ToU, wenn er fjigt: das» was man bey einzel- 
nen Männern Wendung nennt, heifsc bey einem 
Trupp Schwenkung. Wer nicht vorher weifs» was 
Schwenken ift, der wird durch diefe Erklärung veran* 
labt werden zu glauben, dafe-man es. eine W^endung 
nenne, wenn ein einzelner Mann rechts oder links um 
mache; hingegen eine Schwenkung» wenn ein ganzer 
Trupp rechts' oder links um macfal. Wenigftens gibt 
diefe Erklärung nur einen fehr dunkehi BegrilF von der 
Sache, wenn man fie auch in dem Sinne nimmt. In 
weldiem Ce der Vf. niedergefchrieben hat. Was er noch 
zur Erläuterung diefer Stelle biuzufetzt : die Schwen- 
kungen werden alfö mit einem ganzen Theile durch aV 
ie Glieder gemacht, ift völlig unverftändlich» Man 
' kann ferner nicht fagen ; beym Schwenken bleibe der 
äne Flügel ftehen ; es ift^ ja nur ein Fljigelmann, der 
^ ftelen bleibt, und dad( nicht einmal, wenn man um e^ 
hea entfernten |*unkt fehwenkt. Sehr ungeometrifcli 
ligt der Vt : das zweite Glied bildet keinen vollkommen 
Ben Radius, indem es nicht bis aln den Mittelpunkt reicht» 
& hat i^dmehr nicht die ^ringfte Eigenfcbaft etne^ 
A^ tk Z« I79f. Zvbiyteir Band: 



Radii. Oft reicht das erfte Glied auch nicht bis an de« 
Mittelpunkt; von diefem könnte nun alsdama fagen: 
CS bilde keinen voUkommenen Radius. Der Ausdruck 
das Rott, itatt die Rotte, Ift wahrfcheinlich ein Provin» 
zialismus.. Es ift unrichtig, dais in fig. 25 die Linie d 
f auf das Dritttel von g B falle ; fie fchnetdet ^ von g B 
ab ; esi ift unrichtig dafs fie bey 28 Rotten auf die 6re 
Rotte treffe,' dieis wäre ja auch nicht dai Qrittheil; £\4 
fehneidet 8 Rotten ab. Man würde alfo fchön mich des 
Vf. Berechnung toanoeuvriren. Der Abmarfch $ {{6. ift 
kein Rottenab^rfch; man marfcfairt ja mit Zögen vor^ 
wärtt. Wenn man § 5^. den Fetnd in der linken Flan- 
ke vermuthet': ao marfchirt man nicht links, fondern 
rechts ab. Es giebt noch mehrSreUea, wo die \^'örtef 
rechts und links aus Unachtfamkeic verwechfdt find« 
wo(i|irch wenigftens der Anfanger in Verlegenheit ge- 
fetzt wird. Die Beftimmung der Gefchwtndigkeit der 
Schritte ift in der Note zu $ loi ganz unrichtig. Die 
Zahl 75 ift hier nur eine Verhättnifszahl, die nicht mit 
emer abfolutea GröCse zufammengefetzt werden kann.^ 
Hätt« der Vf. einen Zug von 24 Rotten genommen : fo 
würde er ein ganz anderes Verhültntls erhalten haben. 
Das Verhältnid» i zu i i als Verhältnift des Radii zum 
Quadranten ift fehr. unrichtig; anftatt 112 Schritte bat* 
te der Vf. iig Schritte nach dem beflern Verbältnifs 7: 
II erhalten, wodurch das Verhähniß hn Ganzen auch 
merklich anders ausgcfUlen wäre. Man mufs feinen 
Schülern nicht eine Sache dadurch leichter machen- wol- 
len , dafs man ihnen gewUIie mathematifche Kenntnifte 
tu erfparen fucht» ohne welche fie nur euf Abwege ge- 
rathen. IJie Beilimmung der Veriängerung des Radii 
in §. 102 ift auch unrichtig. Man fchwenkt nicht, mit 
geöhieten Gliedern , fondem mit gefchlofienen , und da 
beträgt die Tiefe nicht 6 Schritte. In der 15 Fig. PI. 
IV verlieren die Züge ihre Diftanzen. In $. 107 ift 
das Schliaffen der BataiOooe ein ginz unnothiger Zeit-; 
verluft; geöfheteCoIonnen verwechfeln ihrePliitze fehr 
leicht >ohne diefen. Die vierte Art des Flügel vorztehens 
ift ganz und gar untauglich; dns AufTchlieflen übel an* 
gebradit, die Züge hindern fich dadurch im Fianken-< 
marfch, oder wecdeazu gfx>fsen Umwegen genöthigf.> 
Sah Hr. Seh. nicht aueh efa • dafs die Flügel der Züga 
v«rwechielt wer4efl(, und die Flugelmäoner insCentnmv. 
komifienf Et bemerkt frey lieh, dais f hm. einer feiner 
Schüler diefes M^oeuive angegeten habe ; alleitf ein- 
Lehrer foUte es nicht Idded., dafs f^pe Schüler fo un-> 
gefchickt manoeuvriren. Man müfete hier die Züge; 
Weehfekweife den eine« mit reeb(s,4en anderili mit links; 
dm aus. der offenen Colonne vorwärts; oder rückwärts! 
iparfchiren ififlen; dfinn hatten fie zur Verlanget ung im 
Rottenmarfch doppelte .Diftmu^ea tot üch» und kämen: 
Ff ' . 
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kl gehöriger Oräaung an iliren Orf; Iii f. 113 Icönnen 
dUe Züge oicht inrch den obUquei>Marfthf aufmtrfchiren^ 
wen« 4 ftehenj)leibt. . So.Migjen attch:die Zuge in 
Fig. 6. rl. V ina nerolichen Fall nicht Torgehen. Die 
Benennung deplojiren aus *iter ^offenen Colonne, pafst 
bier gar nicht. Das Manoeuvre» das in der Berlinfcben 
milit. Monatsfchrift vorgefcblagen und* hier S. 257. bey- 
gebracbt ift» taugt auf dem Papier nichu ; gefch weige denn 
aufdero Felde. Vortrefflich aber ift das> was Hr. S. von 
den verfchiedehen Arten zu feuerii, ' und dem Verhalten 
der Infanterie in Actionen in diefero, und vom Ver- 
Jftdiiten der Cavalerie im folgenden 3 Afofchnttt, welcher 
die Cavflderie Taktik enthält, bey bringt Nirgends find 
diefeGegenftände lo lehrreich behandelt als hier. We- 
niger Toilfländig ift der 4te AbrcbnitC rom Ueberflügeln. 
Friedrich IL kann das, was hier gemeldet ift, nicht ge- 
ikgt haben : dafs er bev Leuthen den Angrif en echeUon 
gebraucht, weil erbey noisbachgefehen habe, dafs in vol- 
les fchJrager Linie der rordere Theil den repuiHrten 
gleich mit in die Attaque verwickele-; dehn es ift be- 
kannt, dafs bey Rofdrach von der ganzen Preuflifchen 
ln£raterie nur 4 bis 5 Bataillone ins Treffen gekommen 
find. Eher könnte fich das, was bey Collin vorgefallen 
ift, hieher beziehen; und doch kann man auch hier 
den Verlud der Schlacht nicht dem Umfiand zufchrei- 
ben, Jdais man den Angriff nicht en EcheHons gemacht. 
Der königliche Plan wurde durch die kaiferliche Refer- 
ve vereitelt, welche man während dcim Anmarfch der 
Preufien , zur Deckung der rechten Flanke, vorfchob, 
und fo wärde wahrfcheinlich die Schlacht auf PreuiTi- 
fcher Seite verloren gegangen feyn, wenn £cfa auch der 
zonickhaltende Flügel nicht mit dem Feuide eingelaffen 
hätte. • / 

iiAitNOV£R, b. Helwing; Müüimfches' Tafchenbuch 
zum Gebrauch ifn Felde» Von ScharrAorft , Haupt- 
mann beymKönigL Grofsbritt. Chttr*Braunlchweig, 
Artillerie- Regiment und Lehrer beyderMüitärfchule 
in Hannover. ZweyteAuüage. 175^. 5^7 S. g.m.g 
Kupf. (aRtWr. i2gn) . 

Der fieifsige Vf. diefes Tafchenbuchs eigrüF zur Aus- 
gabe deifelben einen Zeitpunkt, der fowohl dem Militär 
als ihmr einen beträchtlichen Nutz:en gewähren konnte, 
nenrlich d^n Anfang eines Kriegs , deffen -Ende lieh noch 
nicht abfehen läfst. Der Abfatz war auch fo fiark, dafs 
mau fogleich zur sten Ausgabe fchreiten mufste, die 
vermutlich beynahe wiecler vergriffe» ift; Diefen ftar* 
ken Abgang bey einem durch die Buchhändler oft fehr 
erhöheten Preife,' kann man immer als einen Beweis von 
dem Werthe des Buches aufehen. Es begreift auch in 
der That iii feigen 4 Abtheiluagen und dem Anhang al- 
les , was dem Offider von unten hisauf bis zum Regi« 
mefitscommaddanten in der au^benden Kriegskunft zu 
wiiTen - nöthig ift* IMe» i fte Abtbeilung enthäit den n5tbi- 
gen Uiiterricfit für den mk Cavalerie' und Infanterie de-' 
fafchirten Officier, in Abfkbt auf das>P«troullireii, die 
Märfche, Ueberfalle, FeldwlKheii; undPikets; dasV^- 
halten in CantottirungsquartiereHv wean idan den^Peibd 
«ufTucht, reccqg;nofdiv, in Act96fleii, teyZu&hfenu.f. W. 
Dj^ verfchiedenea FsUle, tfk Jhiebey tyrJ^^QiP^^ k9niiei»r 



find fehr genau auseinander gefetzt V die Regefai 
ziemlich yoUftändig^ gründlich und mit w«hlgewäbl- 
ten Beyfpielen aus den letzten Kriegen erläutei^t. Der 
Plan von der Gegend von Freyberg könnte mit mehr 
Genauigkeit copirt feyn. 'Die Ai^be von Warnen 
S. 2lg gehört nicht zu der Sehlacht von > Breslau, 
fondern zu der von Prag. ^ Wenn der Vf. .mit an- 
dern bey mehr als einem Bataillon, aus jedem ein be- 
fonderes Quarr6 formiren wül : fö mochte diefs wohl f&r 
den erften Anlauf gut feyn, weil man iich auf diefe Art 
am gefchwindeften im VeVtheidigungsfbind befindet ; wir 
würden fie aber, fobald wie möglich, in ein acfatectig* 
tes Quarr6 zufammenziehen , um eine fiurcfatbarere und 
wirkendereMaflc zu bilden, auch um überall gleich ftatk 
zu feyn; denn was nützt es den Flanken, weon man 
6 bis 8 Bataillone ibrk ift , und aus jedem -Bataillon em 
befonderes Quarre fbrmirt ? Ueber diefes ift das Gefchüu 
-bey den viereckigten QuarrQS immer in einer ungefchick- 
ten Lage. Die 4 Quarre*s des Grafen von Schaumboif 
Ibrmiren zwar auch auf eine gev(4ffeArtein acbceckigm 
Quarrt, aber die ionem Seiten find dabey unnütz; £e 
beengen den Raum , unterbrechen die Gemeinfc'hafr, und ' 
könnten in der Fronte mit mehr Nutzen gebraucht wer- 
den. In der iKen Abtbeilung, welche den Unterricht fac 
den mit Artillerie detafchirten Oflicier enthält, t|aPder 
Vf* ein Verzeichnifs von allen Erfftrdemiflen beygebracht, 
welches BeyfaU verdient. Aufser einem ' folchea V«^ 
zeicbnifs ift man gar zu leicht in Gefahr, eins oder dus an- 
dere Stück zu vergeffeo. Der Unterricht in derFeldbe- 
feftigung, welcher die 3te Abtheilung ausmaebr, iRgleiciiw 
feUs fehr zweckmässig bearbeitet. Doch mufste wohl die 
Lehre von den Profilen etwas zueingefchränkt vorgetnr^ 
gen feyn, wie man es beynahe in den mehrftenWcrkca 
von der Feldbefeftigung mehr oder weniger wahrmmoBl. 
Diefs kommt ohne Zweifel daher, dafs man die Kriees- 
baukunft in 2 VYiiTenfchaften , den Feftungsbau und me 
Feldbefeftigung, abtheilt, und der letzteren, um fie von 
der erftefn deudich zu nnterfcheidcn, zu enge Grenzen ' 
anweift , wo die Natur der Sffche eigenelich gar keine 
Grenzen bat. So fchreibt Ht.5cA.: Iu der Ebene macht 
man die Bruftwehr, wemi man kann, fieben, jedesmal 
aber 6iFufs hoch. Soilteman nicht glauben, Heben iey 
das non plus ulbra in der Feldbefeßigung ? und doct ift 
nichts gewiffer, als dafs der 9 Fufs hohen Bruftwehr der . 
Vorzug vor der 7 Fufs hohen , fo wie der 12 Fufs hohen 
der Vorzug vor der 9 Fufs hoben gebiäirt. Jedermann 
war derMeynung, dafs die Verfchanzung um OiTel bey 
Maynz blofs durch eine förmliche Belagerung bezwungen 
werden ki>nnte, und doch unterfchied fie fich aufser 
dem fleifsigen und regelroäTsigen Bauj von anderaFeld- 
fchanzen nur dadurch, dafs ße aus eineir ungefähr i% 
Fufs hoiien Brjuftwehr beftand. Nur Hp. Möllers Ver- 
fchanzungskunft auf Winterpoftirungen macht von dem 
Gefagten eine Ausnahme; denn da findet raao aucJiPro^ 
file von 12 Fufs hohen Bruft wehren. Die 4te Aitheilung 
gibt zuerft einen kurzen BegriflF von den Theüen feiner 
Feftung/ dem Qebrauch des Gefchötzels und der Minen; 
f^nn behandelt der Vf. den Angriff und die Yertheidi- 
güijg' der Feftungcn dem Zweck diefes Tafchenbuchs ge- 
laaff. ^ Der Anhang enthalt '^ine Sinus- und Tagentei^ 
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ttbelld T^ii i'o wlclliDifte; Tabellen TOoMcilett ond 
FufeBMaßen^ GettaidemaaC»^ Münzen und Oewifltt, 
«duift- aad Wurfweiten TOn Teri€hiedene»Gefchttueii, 

IsMUi«« b« Guflcha Krth/cft« B^feucftiiifig der it«- 
4eiia«f/cftMBeMerik«M^m «6fr ilte hiäiere pm^sifclie 
\ Taktik ^ TOB Jhguft WÜheim von Leipziger, KönigL 

I yreufsifchcn Lieutenant im Regiment von Wolfframs- 

*>rff: IThcil. 1793- ftog S. g. u. 1 6 K. (r Rtbk* i gr.) 
Obgleidi fcfaon mehrere Sdiriftfteüer die Linde nau- 
fÄttA.Beiiiedtnngen gepcuft und ihre Refultate der Welt> 
^bekannt gemacht haben : fo hlieb dem gelehrten Vf« doch 
andi nocb eine Nachlefe zur Belehrung des militärifchen 
Pabürums übrig. Die Einleitung bat es mit dem Begriff 
der Taktik au thun. Der V£ bringt in diefer Rückficht 
<ije Erklärungen von verfchiedenen SchrlftfteHcrn bey, 
iroiaus Geh ergibt, dafs die Lindenauifche Erklärung da- 
I Ton ahwekhej und in fich felbft widerfprechend fey. 
[ Jkn Begriff, den, der Vf. von der TAtik gibt*, ^üfste 
l pan nocb dahin erweitern, dafs er auch das Gefcbütz und 
FcWgepäck umfafste; denti wton mau umct Truppen 
i cioc Anzahl Leute verfteht , die zum Fechten beftimmt 
/ find; fo ift das Gefchütz und Feldgepäck nicht darunter 
▼erftanden , und diefs will doch auch in Ordnung ge- 
fteUt und bewegt feyn ; es hat alfo auch feine Taktik. 
Bec Vf. theilt ferner dife Taktik in eine niedere, mittlere 
•«i<U>oäefe Äin, und. gibt ypn jedem Tbeile eipe Brklä- 
^aog. Wenn er aber biuzuletzt, man begreißlB die bei- 
^ des erften Abtfaeilungen unter dem Namen der- reuien 
Taktik : fo ift diefs theils zu viel , theüs zu wenig ge- 
[ fegL 'Die reine Taktik betrac|>tet die Stellungen undBe-, 
w^ungen der Truppen » des Gefchutz^ und Feldge- 
mtAs m Abilcht auf Zeit und Raum ; die angewandte 
; m Röckficht auf den Gebrauch des Gefchützes , der Ge- 
i wehre und Waffen. Rechnet daher der Yf. alle Bewe* 
JCungen des einietaen Soldaten überhaupt in allen Zwei- 
I igen der Kricgskunft zur niedem Taktik: fo iß diefs fchon 
f zu vielfdr die reine Taktik; denn die Uebungen aait dem 
Gewehr gehören in die angewandte. Rechnet der Vf. 
, feraef die Bewegungen der Bataillons und Corps unver- 
i toifcht un4 ohne Beziehung auf das Terrain zur mittlem 
' Taktik; fo ift ditfs zu wenig für die reine, denn diefe 
nimmt auch das Terrain mit in Betrachtung, in fo fern 
r es eiöe Beziehung auf Zeh und Raum hat; fo auch die 
Vermifchung oder Zufammenfetzung der Truppen, lieber 
' das Manouvriren hat der Vf. manches Gute mit Ueberle- 
«ttheit gegen den Hn. v. UndetMu gefegt; darin 
können wir ihm aber nicht beyftimmen , wenn er be- 
iauptet: man muffe die Kriegskunft zuvor praktifch er- 
lernen , Manöuvres und Evolutionen mitmachen, und 
^ dann erft das Handwerk als Wiffenfchaft treiben, weü 
i man ohöe^ Erfahrung ni Gefahr ftebe, irgend eine un- 
ausführbare Idee eines ^lerphmten Manaes für gut und 
richtig, zu halten , die es nicht fey. Um zu fehen, mufs 
man Auge» haben ^ und diefe gibt nur die Theorie; ge- 
fetzt diefe fey auch noch hier und da mit unfichtigeö 
Ideen vermifcht: fo laffen fie fich durch die Erfahrung 
berichtigen, und fomit auch die Theorie. Auf de/ ^n* 
^em Seite würde man erft viele Zeit verlieren, bis man 



jnir iehen lernte j und dann ift man dabey -garni^cfat vor 
krthümism gefiebert, die fich theils durch Mifsverrtand 
.des Gefehenen , theils durch die Ausfprüche anderer ein- 
fcblaichen; und wer nicht von Jugend auf gewohnt ill, 
den Wiffeafchaften obzutiegen, der kommt in fp«ltern 
Jahr^ nur mit Mühe dazu, und felbß; bey den gröf^teu 
Talenten , nie ohne betrachtliche Lücken, Bey der For« 
mirung der Quarr6s mülTen wir bemerken, däfs zwcy 
Methoden des Hn. v. Lindenau fehr nahe an einen rieh- ' 
tigen und allgemeinen Grundfatz reichen , den der Vly 
wahricbeinlich felbft nicht kannte; fonft würde er! de** 
Ziel erreicht haben, und feine Formirung allgemein ge- 
worden feyn* In Vergleichung mit der preufsifchen Me- 
thode der Formurung aus der Colonne» m^cbt ihm Hr. v- 
Leipziger mit Unrecht den Vorwurf, dafs dabey keine 
Rückficht auf das Gepäck genommen fey; denn diciea 
■ ift bey der letzten auch der Fall. Die beiden vorzüg- 
lichen Methoden fig.4 und 5. können dem Hn. v. UnJe- 
nau mcht eigentlich als Preufsifche eutgegengefetzt wer- 
den;^ denn wabrfcheinlich ift der Vf., wie derRec. felbll,^ 
^rftaus Veranlaffung der v. Liudenaulchen Kritik darauf 
gekommen. Wenn man diefe teiden Methoden fo kurz 
als die,v. Lindenaufche machen will: fo darf man fich 
nur von beiden Enden gegen die Mitte zufauinieu ziehen. 
Die preufsifchen Methoden fig. 13. und 14. find ziemlich 
verworren , auch keinesweges die kürzeften. Hey der ^ 
Millerfchen Methode fig, 15 deployirt wahrfcheiulich die 
zweyte Abtheilung deswegen, um den Contreawrfch zu 
vermeiden^ der fonft nöthig wäre, wenn man die Züge 
der rechten Flanke in ihrer gewöhnlichen Ordnung haben 
wollte. Rec. findet diefes Manöuvre auch uberflüfsig. Die 
Formirung in der 22 fig. ift den gröfsten Utaregelniäfsig- ' 
keiten ausgefetzt; 21 braucht bey nahe doppelt fo viel 
-Zeit ab die Millerfche fig. 22 i und mehr als doppelt fo ' 
viel, wenn man bey der letzten nicht mit dem erften 
Glied Fronte machen will. In der ig Figur hat Hr. von 
Jii«!«»» allerdings kein Meifterftück gemacht ; hingegen 
kann man auch nicht fagen, dafs das Quarre fig. 33 um 
12 Schritt eher formirt fey, als das entgeginfetzte ; denn 
bey jenem werden die Flügel weit mehr, als 12 Schritt 
betragen, durch die Abtheilungen, wekhe vor ihnen mit 
Rotten fcbwenken , aufgehalten. Am Ende njacht das 
Dndenaufche Quanr^ mit dem erften Glied rückwärts 
Fronte , welches Ihm , wenn alles übrige gleich ift, zum 
Vorzug gereicht. Es kffcn fich aber auch noch Verbef- 
ferungen dabey anbringen. Bey der Methode fig. 24 
wird ohne Zweifel defswegen mit Zügen rückwärts ge- 
fchwenkt, um das Langweilige der fucceffiven Schwen- 
kungen mit Rotten zu vermeiden , und mit dem erfteö 
Gliede rückwärts Fronte zu machen.' Der Grundfatz : die 
•Flanken fo kurz wie möglich zu machen ^ um der Wir- 
kung des Kanonenfouers in etwas zu entgehen » worauf 
der Vf. fein Quarrt en Creroailleres bauet, durfte ftarken 
Widerfprücheri ausgefetzt feyu ; denn es ift wohl nicht 
zu läugnen, dafs eine Flanke von 2 Zügen, weniger 
dem Kanonenfeuer ausgefetzt ift, als 2 Flanken von i 
Zug; I Flanke ift nicht fo leicht zu treffen, als 2* Ge- 
gen 1 Flanke k'artn man nichf fo Vld Qefcfaütz aufführen 
als gegen 2i auch iü bey 1 Flonke von 2 Zügen der eine 
durch den andern gedeckt; denn eine Kanonenkugel 
F f 2 kann 
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Kann nicht dorjh einen Zup geheh» t)biie dafstiithtihre 
Gefchwindigkeit vernichtet oder ihreDirelrtion yertfndeit 
wird. Befchiefs^t der Feind das laeckigte Quarrt fchief; 
ro durchfchneidet dieZietfiachedaflelbe in 6 Linien, das 
geckigte nur ip 4. Die Betracfitnngen des Vf. üher dia 
Defileemärfrhe find fehr lefenswärdig*; die Berechnun- 
gen gehen aber doch nicht hinlänglich , weder £ier noch 
aii andern Orten , in das Eigenthümliche der Bewegung 
gen. Er behauptet, das von ihm S. 102 angegebetie Ma- 
piiuvre laflfe fich im De^oyirfchritt ausfuhren» das linder 
naufche nicht , und doch ift es gerade das GegentheO. 
BermdirecCen Au^oiarfch,' worauf fidi des Lindeoaufche 
Manouvre gründet, hätte man noch den Vortheü, dala 
man tun einen eatfemten Pimlu fchwenken könnte; 
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wenn « anders tey ememfoidiMi ftumpftn Winkel nöb» 
thig wäre; beym indirectenAufittarJEch aber^ <Kler beyai 
.Anfmacfch Unter den Zug, gibt ea kein Mittel, dieVer- 
längerung zu ^verbäten, felbft wenn man nur jjnu ge- 
wöhnlichen Schritt märfchirt. Man jmufs daher bey der 
4nfiint^ie diefen Aufmirfch, woiMgiTch, zsveiiiieftleo 
fachen ; Key der Caval^e geht diefes nicht fo lekbt an, 
und fo mag er alfo immer den Namen Mufiirenaufmarfcfa, 
den man ihm in neuern Zeiten iieygekgt hat, fahrea, 
ob er gleich älter iß^ ab Tier Name Hufar.^ Wlawiib- 
-fchen fehr, dafs der Vf. fortfahren möge, uns fetneüehr- 1 
reichen Bemerkungen äher das Undeamfdie WeckiM»« 
weiter «kamheaeii, . 



KLEIN« .SC HRI F T E N. 



Oct<SHicltTi. Kei» b. Mohr: K<mi den täten Hmhri* 
ff^iin nnd ßickfifckeu Eidesgerichten überhaupt nndvgnrder dithmar' 
fifchen Nemede Inshefondre von J. C. F. Heinxelmann 1793. 36 S. g, 
Diefe kleine Schrift, welche fich vorher in dem 2ten Htftc VII 
Jahrg. der Schleswig «Holftetnifehen Pro vinziäl berichte befand» 
Ift wirklich fo intereflant, daft fie durch einen befond^rn Ah«- 
dracfc bekannter zu werden Terdieute. Die deucfthen GeCecse 
waren mir \n wenigen Fällen mit dem blo&en Eide des Klagers 
oder Beklagten zufrieden , und federten oder erlaubten daher 
mehrere Mitfchwörcnde, welche Sabramcnralea u. f. f. in Nie» 
derfächf. ffemede d. i. Ernannte hiefeen. Der laceinifche Aus* 
druck war : jurare feptifra, dnodecima etc, manui der dentfche: 
felbßebne fchwore/i. Es iil richtig, da& zu dem Selbfiebnen nur 
techs Mi tfchworer gehörten, indem diefeptima mahus die Haupt* 
perfen war; aber manus bedeutet nicht den Eid, wie der Vf. 
Meinet, ?ondern die Handp indem die conjuratores wirklich zu- 
(iimmenrchwuren uttd das Selbfleben oder Septimanus dadurch 
«ntlland» dfitfs alle Heben die /-echte Hand zufammenlegten und 
fo ein Eid gefch^^'oren ward, welches gewöhnlich durch dieHiupt- 
perfon gefchah , die allein, den Eid nachfprach : f. vorzügl. Lh, 
Alcm. VI. 7. ^^^ Vf. geht gleich S. <f. auf feinen tigentiichen 
Zweck, das Zwölfmann^rgericht der Gothifchen und Cimbri- 
fchen Völker , über. Diefe Zwölf Männer wareu entweder be- 
Itandig oder nur temporär für einzelne Fälle. Wir finden diefe 
Zahl bey fehr vielen Gerichten , wie bey der Jury in England. 
Wir bemerken hiebey, daf» in den mitlern Zeiten die mefareften 
Krofsen Städte in ihren Gertchien il. Beyfiuer hauen. Daft 
'die Eidgcrichte etwas ganz anders find, als das Zwölfmänner- 
ffericht, ift gewifs, dafs fie after ron diefen herüammen» kön* 
neu wir uns nicht überzeugen, da der Urfprun^ derfelben wohl 
in dem Zufammcnhalten der Familien lag, Ireundfchaft und 
Fcindfchaft gemeinfchafi liehe Sache war, was eilt Glied traf, 
für alle gehörte. Erlt nach und nach beltimmten die GeTeta« ia 
einzelnen Fällen die Zahl der Conjuratoren und dann , wenn 
die Familie üe flicht AeUcn konnte; dann ergab ßch felbtt die 
Erlaübnifs, dafsFtrtnde, biedere Leute, hinzueefugi werden 
durften. Der Vf. pUübt «war das Gegeiuheil, hak diefo Mit- 
fchwörer. nicht für Zeugen, fondern für ein «iedergefetztes Ge- 
richt, das. ein Gutachten ausfteUen mufete; wenn er fiiA aber 
auf ein Sutui der Spidi Ripen beruft : fo fuhren wir zu uufem 
Gcwährsmännerp das Sächlifche^, Bairfdie u. a. Geietze den 
Sachfcnfpiegcl an. Die eigentliche Nemade ift gMz v^rfcbiei' 
den- rmTürtheiltcund der Richter hörte ihr« MLevnunf. fo wie 
es noch jetzt bey den mehreilen Gerichten Sitte ift, wir wür- 
de« zu wei^ufug werden» wenn wir ans üefor treSicben Ab- 



handlung hey ihrer gedräftgtsn l^ürse Bodi mehr anfuhr«« wal- 
ten. Wir empfehlen (ie allen Liebhabern varerländifcher Rechle 
und Sitten, und erinnern nur Aoch, dafs die Dithmafifcb« G<« 
fchlechtsnemede tn^t den an&'ngltcKen Confacvamentalen der Steh« 
-fen etc. einin Urfj^ttng gehabt habetf mü^ 



finBAitiniioiiCHAimii. ' Stun^rtt b. Cotta : Morgen --mA 
•Mendr O^ef eines Chrijien , in einem kleinen Gehe§^ ßutklein fi^ 
^'S*ndenndnndre Perfonen. 179a. 139 S.. g. (4 gr.; Bey fo i|M<i* 
chen geiftvoUen Gebetbüchern , die wir feit einiger Zeit erhailiai 
haben , ilt es eine foaderbare Empfindung« wenn man hey eiAep 
neuern Product, wie hier, fich auf einmal wieder 'in dtealteiizS* 
Un rerfetet ficht. Man detike fich- nur eine lange R^ihe von Sca- 
len aus. den PCalmenf in dunkeln orienuliichen Ausdrücken/. «MUe 
Gedanken in einem wäflerigen Styl und oft imLehrton TWfetie- 
gen, veralterte Vorttellungsarten und verjährte Vorurtheil« ohne 
Kraft undLeben : fo kennt man den Gehalt diefer Gebete. Eine 
Probe fey aus dem OebHum denSchntz derheiiigen £ii^«l,a. 12^ 
l-a«s deine hetU Erigelbcy mir feyn, wie bey &m Jacob und £!»• 
■U; lafii fie mich hegleiteit» wie den Tobiam; lad fie mie^ «og 
der Gefahr trweckeu wie den Petrum, erretten wie den Dani«2. 
vor dem Ungliick verwarnen wife dem Loth, und dcreinll meine 
Seele in deinen Schoofs hinüber trägen." Will der Vf. er- 
haben ftirechen, fo gefchieht H auf folgende WetlTe* O 
Jieilige Gouheit! O währ« Menfchheitl heilige Dreyfaitt&itaiL 
unzertheiltft Einigkeit l O du ewige Allmächtigkeit I O du 
unerfchopfiiche Weisheit! begleite mich heut, und allezeit« 
und führe mich auf dem richtigen Wege zur ewigen Selig- 
keit.« /Ifnrichtigktiten in der deutfchen Sprach« findetmjni 
-auch nicht (feiten, z. E. Wrthe, Liecht^ dieKrdfften, die Ö^ 
Muiften, die Fruchten, daCs ich immer m^^^rr geneigt bin, dnem 
ft. üen , jijr ü. vor, meinem Beruge getreulich abwarten. In der 
Vorrede eifert der Vf. fehr darüber, dafs bey vielen B«tcnd^ fich 
die Stellung und Gifacrdeii des Körpers weit weniger ändern als 
wenn fie mit einem ihrer üntergebeneii oder ihres Gleichen ta» 
chen, da doch Gott die höchileMajeftät, eiknerzekrend Feuer ^eo^ 
fey und.das Gebet ernftlich feyn müfle. Ifirael, lagt er, fiegte nur 
fo lang, als Mofe feine Hände aufhub, Abraham hat durch fein 
demitthfgesiiebet die denhi Sodomitem dicttrte Straße bis auf ein 
^^'2?^ Ä**^f»r gehindelt. Warum übrigens das GebccbücMcis 
htrBäifende feyn foU, fieht mm nicht^ein.j denn m ßud aw s 
/Gebete f«^ Reifend^e darin befindSch. 
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PHILOLOßlE. 

BsRLffK, ind. Buchb. d. ligL Realfchule: Bemerkun- 

?en und Vorßhläge zu Berichtigung der deutfchen 
Sprache und des deutfchen Styls. Von G. F. HiU- 
mgr^ K, P. Geh. R. 1793. 74 Bog. u. i Bog. Titel 
u. Vorr. g. 

Der Vf. bietet» da fich jetzt das fo oft unterbrochne 
Werk der völligeti Ausbildung der deutfchea Spra- 
•he der „Vollendung** (! \) zu nähern fcheint , diefe Be- 
merkungea, die eigentUcfa einen Theil der von ihm ehe- 
mals zu einem gröfsern Werke gefammelten Materialien 
«usoMchen » als .«,<* in Paar Armevoü vorrothiger Steine^** 
an , um fein Scherflein zu dem grofsen Bau beyzutragea ; 
ift aber z.ufnedea » wenn das, was fich unlMrauchbares 
darunter findet, auch. nur als Schutt dieat (Vorrede S. 
IVO und da wir Deutfchen feit einiger Zeit (S. 15.) fehr 
gtfchäfdg ßnii unfer Land zu arrondiren^ anzubauen, 
die Säntpfe aosputrocknen und zn befäen: foh^ter, weil 
€S doch auch'^iHti^ tft, die fchon angebacken Peltidr. 
Toa dem nech aüzuliäufigen. Unkraut. zu reinigen» fich 
Ider einen kleinen Bezirk zum jäten [Jäten] ausgefucht, 
W^*nn 9t fich ufihewufst (Vorr. S. V.) etwas von andern 
Ichon eben fo gut oder befler gefagtes eingemifcht hat: 
Jv- rechnet er es zu 4em Unbrauch]^area und bittet um 
Vergebung, wenn er aus Verfehen oder Uuwiflenheit 
(S^ i6*) nhie und da eine gute Pßanze als Unkraut aus- 
geriffen."* Nun wird > wie wir hoffen , kein Baufchrei- 
her fo ungerecht feyn , den ganzen, zugetragnen Arm- 
ToU Steine unter den Schutti* werfen zu lafTen ;>ob aber 
4er Gartenaußeher nicht über den Jäter Tchelten wird 
dafs diefer — ungerechnet * wie viel, er ia feinem B*- 
ssrft Unkraut überfah -^ . manch fchuld-und wurmlofes 

.pflanzchen ausgerauft, und dem Boden dalpr'ein min- 
der nut2i)ares, wenigftens minder gefalliges aufgedrun- 
gen^ das ift eine andere Frage. — Sollten Anmerkun- 

. gen, wie die hier folgenden, wirklich noch nie ge- 
macht feyn? (S.19.) „WercAbeybehält, dermufeeswe- 
„aigftens nicht unmittelbar nach einem Confonant ge- 
,,brauchen, wie noch häufig gefchiehet. Er fchreibe 
^tock , Hecke , nicht aber U^erck, duncket. Eben diefes 
^It auch vom tz. Nicht llertz\ fondern Herz.** (Eb. 
M^laf;) ,Xinige fchreiben vornehmlich ^ andre irortiäfn- 
Jdch. Welches ift recht? Nach der Etymologie unftrei- 
„tig' das Erfte." u. f. w. (S. 39.) t^ohne mi:h ift unilrei- 
HÜg beifer, als ohne mir** [wer mag das wohl läugnen^ 
,«folgiich. auch oftn^üe/jr befler , als ohnedem.**^ (S.4I0 
,»Wir ffhechen Ortlwgraphifch , Technifch ; warum alf^ 
Mn^cht auch GramnuUifch, PfiijJ\fch** [fpricht denn nie- 
Biand fo?X*«*und fo auflalleud es auch fcbeinen mag, 
A* L* Z. moÄß . Zivetiter Band. 



f^Mufifehl*^ Aber wie zwifchen pht/fifch und phtffxkBh 
l\fch ein Unterfchied ift, fo würde auch mufifch und 
mufikaUJch nicht einerley feyn. Andre Beyfpiele die- 
fer Art ilncf : Dürft fiir Dürftigkeit, Widerwart f. Wi- 
derwärtigkeit^ Fürmund f. Vormund, dem ungefclta- 
det oder diefes Unbefchadet f. demunbefchadet , meiner- 
feite und allerfeite f. meinerfeits, allerfeits, Bedi^- ' 
ßeter oder Bedienfler f. Bedienten leslich f. leferlich u. ä. 
m. Hingegen möchten folgende Vorfchläge wohl ander- 
weitigen gegründeten Widerfpruch finden: Erwidern 
fcheine richtiger als erwiedkrn (S. 20.); vor und vor (S. 
24.) als für und für: wahrend meinen Befuch (S.28.),* 
als währendmeines Befuchs ; des Herzen (S, 31.) , als Her- 
zens. Femer wider Wiffen und ^Wollen**, mit ,,dem*^ ^ 
Tode abgehen, wiederholtlich [warum nicht blofs wieder- 
holt, wie gute Schriftileller ftatt uHederholentlick längft 
fchreiben, fo wie unterfch;iedtich, das der' Vf. als neu 
vörfchlägt, Attttunterfchiedentlich,} ungeldlich {welches 
ches er, wie es fcheint, von unentgeltlich untcrfchie- 
den ^gfffen will], einem den Krieg macften [welches we- 
nigftens beffer fey, als einen mit Krieg überziehen ;] fich 
zwetfcn, oder fich enteinen u. d. gl. Mehrere Beyfpiele 
van Hyperkritik findet man durchs Ganze allenthalben. 
Glßcklicher ift Hr. H., wenn er über. einige franzöfUche 
Ausdrücke fpottet, 2. B. (S.53.) je ferzl eimpoßbU, wie 
denn übethaupt eine gute Kenntnifs des Franzöfifchen 
(und Englifchen) bey ihm nicht zu verkennen ift. Nicht 
völlig fo verhält fichs mit dem Latelnifchen und Grlechi- 
fchen, ungeachtet es fcheint, dafs er auch hierin gültiger 
Richterfeyn wolle. So fagt z. B. derGrieche nicht Mx^ksiv 
ri rm, fo zuverfichtlich es auch hier S. 30 behauptet 
wird XOffenb. Job. lU 14. nach Bengels und Griesbachs 
Ausgabe macht keiaen Einwurf); (I>oßoZ'j.xi mit dem Ac- 
cufativ bedeutet nicht (8.27.) für einen fürchten, der 
Stelle Gar. IV, 1 1. ungeachtet. Ift es Latein (S. 27,), ex 
hoc videre .eft, (S.49.) apud aniniiim iuducere?. L^fst 
fich die deutfche Redensart ein Haus über Hen Hiufen / 
werfen dadurch lächerlich manchen, wehn man fie (S. 30.) 
überfetzt, domum fuprä acervum jacere? Heifseq inäi- 
cere und inficere (S.gö.) wirkUch nicht fagen, nicht mä- 
chen, i»i/?ot^>w wirklich allzumächtig? Nennt Lucan 
(S. 16.) die Schrift überhaupt manfizra rudibiis ^vok fig- 
nata figuris, oder geht nicht vielmehr rudibus figmrfi 
figuns auf-die erftcn rohen Buchftabenzeichen der Ph^ 
nizier(f. Lucanlfl, aio.^iai.J? fndefien findet man in 
diefer Schrift auch verfcfaiedebe nicht zu verachtende 
Bemerkungen. Befonders ift ^ gut, dafs der Vf. die 
Jeefcn und vmümgen Wörter, wovon voraehmüch un- 
fer Gefchäftsftyl wimmelt, in ihrer Lächerlichkeit dar- 
,• li* ^*?,S;49- SO., und den in vielen infrer gewöha- 
lichlten Redensarten li<$ettden ünfinu aufdeckt, wie 
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5.58.62.72, auch Stellen aus Schriftftellera, jedoch 
inehretitbeils mit Unterdrückung ihres Namens, zum 
Belag feines Tadels abführt. Denn ungeachtet auch hie- 
rin oft etwas* hyperkriiifches mit unterläuft : fo fchar- 
feu doch- dergleichen Anzeigen die Aufmerkfanikeit auf 
Sprachrichtigkeit überhaupt, und in diefer Rückficht 
(oder Hinficktl S. 52^.) würde eine Fortfetzung nicht un- 
wilikommeu feyn. 

* 
Berlin, in d. Voff. Buchh. : ^ohantf Chrißoph Ade- 
hLHgs deutjche. Spraehlekfe für Sdiulen, Zweite 
verme}itte und verbefferte Auflage. 179a. 535 S. 
8- (18 gr.) . 

Ein jedes Lehrbuch )SThält durch nähere Beftimmung 
und wirklichen Gebrauch zum Unrerricht der Jugend 
befondere Wichtigkeitni indem es zur Bildung der her- 
anw^chfendeu Nachwelt ftärker und allgemeiner wirkt, 
als die gröfseren Werke und einzelnen Beyträge, wel- 
che fonft eigentlich den Fortfehritt der Wiflenfchaft zur 
Vollkommenheit ausmachen, follen. ^^Diefe Betrachtung 
mufs vorzüglich in fo gemeinnützigen Kenntniflen, als die 
Richtigkeit der Mutterfprache, einem vielgebrauchten 
. Schulbuche defto mehr Aufmerkfamkeit verfchafFen, wenn 
es zugleich feibft von einem foichen noch höher ver- 
-dienten und nleifterhäf^en Kenner mit widerhohltem 
Fleifs bearbeitet wird. Hr. A. hat in der Vorrede feine 
Terbeflerungen bey diefer neuen Auflage fehr befcheidea 
angemeldet, und eine forgfaltige Vergleichung mit der 
crften von 1781« ergibt fie weit beträchtlicher. Er hat 
den Qegenfland feit dem mehrmals fowohl imZufam- 
ipenhaög dei Ganzen , als nach den einzelnen Theilen, 
durchgearbeitet und daher überall viele Zufätze und Be- 
richtigungen angebracht, fo dafs wenige Seiten ganz 
unverändert geblieben find. Auch hat ei feibft im Groiseu 
manches beiTer eingerichter. Vornehmlich iSt von dem 
Adverbium vor dem Adjectiv und von der Zufammen- 
.fctzung der Wörter gleich bey ihrer Bildung, in der 
Syntax deutlicher von der Wortfolge und ihren verfchie- 
denen Arten gehandelt, und ein Hauptftück von den Pe- 
rioden hinzu gekommen; dagegen aber manches nicht 
fowohl nutzbare als gelehrte , wie vom ürfprung 
und der Gefchichte unferer Sprache , weggelaflen 
uiid zufaronvsngezogen. Alles diefcs lautet nun weuig- 
üens, und ift auch wirklich viel beffer, als wenn vor- 
nuhls Gottfched in den Vorreden zu neuen Auflagen fei- 
ner Sprachkunft mit vielen und grofsen VerbeHerungcn 
prahlte und denn doch plump ruhmredig hiuzufetzte, 
dafs er in Hauptflücken, Grundfatzen und Regeln nichts 
zu verändern nöthig gefunden hätte, wie etwan der 
feindfelige Tadlcr Ueinze, der ihörige Wende Popo- 
witfch und der nur aus Geldbegierde fchreibende Magi- 
ftcr Junker verlangten , welche ihm doch an feiner Be- 
»rth^jlung vsFeit überlegen waren. Die faß unzähligen 
Verbeflerungen , welche Hr. A.« wirklich an feinem 
Buche gema<:ht hat , können unmöglich in dem Raum 
einer Anzeige bemerkt werden. Selbft nur eine Anzahl 
einzelner Beyfpiele davon würde unnütz feyn ; denn 
feine fpätercu Werke find fchon eben fo allgemera be- 
kannt mid beliebt, j» das Gute, Wahre und Gründliche 



ift überhaupt von ihm zn' gewöhnlich » als dafi^ es noch 
ausgezeichnet zu werden bedürfte* Nützlicher fcheinen 
vielmehr einige Erinnerungen über fo]^he Stellen zafeyn, 
wo Hr. A. fich gegründetem Ti^dcl ausgefetzt haben möch- ' 
te. Denn obgleich fchwer zu hoffen ift, dafs er feibft 
noch von dem abzubringen feyn follte, was Nachden- 
ken , Fettigkeit des Lehrgebäudes uild überlegenes An- 
fehn ihm und vielen feiner Nachfolger fei( langen Jahren 
als richtig dargeftellt haben : fo kann doch wenigftens 
für andere der Vortheil daraus entliehen, fie für/die Wahr- 
heit defto unbefangener zu erhalten und der aus IVlifs ver- 
fiahd der Beftimmung desWillkührlichen in der Sprache 
fo leicht folgenden blinden Anhänglichkeit für das Ein- 
förmige entgegen zu arbeiten. In diefer Abficfat nur 
allein ift es zu verfteh(ßn» dafs aus einem fo überwiegend 
guten und vortrefllichen Buche, hier blofs- einige kleine 
Unrichtigkeiten und Mängel bemerkt werden, fö wie fie 
- bey der Durchficht aufgefallen find. S. 5 u. 6. wird die 
Hochdeutjche Schriftfpra€lu crft richtig allen Oftfr- uai 
NiVi^rifett^cÄm Mundarten entgegen gefetzt, auch ifa 
Urfprung aus dem Zufammenllufs und der Anhahme des 
Beften derfelben bey der Verfeinerung erklärt, hernach 
aber doch §. la feibft eine Mundart genannt, welche vor- 
züglich nach deutlichen Grundfatzen erlernet zu werden* 
verdiene. Das ift wiederfprechend, und mufs den Lehr- 
ling irre machen. Sonft immer z. B. im Griechifchen oder 
Franzöfifchen wird er zhr gemeinen Sprache angeführt 
und feibft im Deutfchen oft vor Fehlern und Abweichun- 
gen der Mundarten getvamt. Hier aber (oD er doch wie- 
der nur eine Mundart lernen und wird alfo verleicer, 
fölfchlich zu glauben, als.fey üufere Mutterfprache fchkech- 
ter, und beftehe nur aus Mundarten, ohne dieUeberein- 
Äimmung einer gebildeten allgemeinen Schriftfprache zh 
haben , welches doch gar nicht der Fall i{J. S. *45 f. ift 
Hr. A. zu freygebig mit dem von ihm fo benannten mU* 
dernden.e. Üeberhaupt kann das e in Barde, Heide, 
Junge,' Skalde, Waife, Gebäude, Gefilde, u.d.g. eben 
fowold ciiie Nachfylbe feyn als in den S. 36 aufgeführ- 
ten Fliefe, Blafe, Geraählde. Für B^feg"^ im Rechnung«- 
wefen und Befcfiläge z. B.'eine^ Thür fagt man richtiger 
Belag und Befchlag , für Früdc und Glaube beffer Ftl^' 
den und Glauben. W-oiwode ift von dem SlaWifcben 
Wohvoda^ Vagabunde von Vagjtbundai und beide hüben 
alfo das e als verfchluckte Endung. George ift eine wi* 
derliche Verlängerung für Gcoi'g, fo wie man auch Horaz, 
Virgil oderLactan» abkürzt. Studiofe ift- gar kein dem- 
fches Wort. Die Imperative liebe , frage^ zeihe, u. d.g. 
haben das e auch nicht eigentlich zur Milderung der Aus- 
fprache, fondern als Biegungsfylbe, fo wie tappe, mache, 
reite, u. d. g. Das Reh , die Rah oder Raa im SdiifFbau, 
das Weh und früh find einfj^lbig wohl richtiger , denn 
man ftgt in der mchrern Zahl, die Rehe, die Wehe; 
(z. B. in der Offenbarung Johannis ; ein anders find die 
Wehen der Geburt, welche auch in. der einfachen Zahl die 
Wehe haben) undiöderZufammenretzüng,Rchfufs,Rah- 
fegel, Wehntage , frühmorgens , frühreif. S. ^2 wird dem 
unbetonten e in den Biegungs- und Ableitungsfvlben eine 
gedoppelte Ausfprache zugefchrieben- Es foll nämlich 
hoch latiten, wenn es für fich allein oder am Ende der 
Sylbe Jfteht, wie in Ließe oder gelielk, aberiief, vrenri 
^ . • noch 
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noch ein anderer Mitlaut darauf folget, wie in Gotteh Rath- 
JfL Diefer Unterfchied ift überfein, und erkünftelr. 
Ein hohes e, wie das erfte in Cedei:, £he,. u. d. g. wel- 
ches die franzöfifchen Sprachlehrer das gefchtqffene nen- 
nen i fowöhl als das tiefe oder ofFene wie ä laufend«, 
z. ß. in Degen, Feder, fetzt allezeit die Dehnung vor- 
aus; und das kurze oder ftumme ift eine dritte Art, 
iW)rauf jene Eintheilung gar nicht paffet. Selbft in den 
'mit dem Ton verfchcn^n, aber nicht gedehnten, erilen 
Svlben der Wörter, Becken, Becher, beffer, kann das 
e'mcht tief genannt werden , indem es kurz ift. Auch 
möchten lln. A's. Beftimmungen, wie das gedehnte e 
im Hochdeutfcben laute ,. manchen Wideripruch linden, 
ayimahl nach feinem Grundfatz von den Vorzügen der 
oberfachfifchen Mundart. Denn in diefer lautet es z. B. 
in£eere, befchercn, drehen, EJcel, Elend, und erft gc- 
fddoffen, welches bey dem letztem auch- der Abftaui- 
mung von eher gemäfs ift. S. 104. ift der Satz nicht 
allgemein , dafs die Hauptwörter auf ung nur von thati- 
g^n Zeitwörtern gebildet werden - können, nicht at)er 
vonNeutris. Ausartung, Dämmerung, Eiterung, Gra- 
fung, u. a. find unftreftige Beyfpiele dagegen. S.103. 
und 144. wird von andern Redetheilen, welche als 
Hauptwörter gebracht ^werden ♦ behauptet, dafs fie als- 
dann keiner Declination fähig find. Sie werden aber 
oetauch in diefem Fall wirklich declinirt, z. B. ich 
bin mich meines Ichs deutlich bewufst, deines Achs we- 
,^n k^na icb^^s Recht -nicht beugen, deines Abers we- 
«XI die wohl überlegten Maaferegeln nicht ändern. S. 
J56w and 161. ift der Eifer wider die deutfche Beugung 
lateinifcher Wörter und Namen übertrieben. Der Ge- 
niiW des Verbums ind der Plural die Myliufe ift voll- 
kommen richtig, im gemeinen Leben überall üblich, 
ai2<;b fchon durch den Gebrauch der heften Schrift Iteller 
j«recbtfertiget , und mit dem. Ausruf: wie barbarifch ! 
wird sdfo nichts dagegen erwiefen. Einem Römer wür- 
de CS fi-eylich fo klingen; aber das kann uns nichts an- 
flehen , da es dem Bau unfercr Sprache gemäfs ift und 
jeder von. lateinifchcm Schulwitz unbefangene JDeutfche 
nach der Aehnlichkeit fo fprechen w ird. Bey den eige- 
nen Namen fowohl , als Hauptwörtern , die Perfonen an- 
zeigen, ift von Hr. A. fowohl als andern Sprachlehrern 
eioe befonders im gemeinen Leben übliche Bildungsart 
msbemerkt geblieben. Man fagt z.B. ich habe Müllers 
hcat^ früh befui?ht und bey HofFmanns den Mittag ge- 
gefleo, wo auch Hofräths beide j (4as heifst der Hof- 
ratb, und dieHofräthin), mit waren, und mufs darun- 
ter Familie, L|ute oder fo etwas als ausgelaflen yer- 
ftehen. S. 194. follte das Zahlwort eilf doch wohl end- 
lich anter die veralteten oberdeutfchen Bildungsorten ge- 
rechnetund dafür elf g^fchrieben werden, indem jeder- 
Bland längft fchon immer fo fpricht, wie Hr. A. in fei- 
nem "Wörtei-buche felbft angemerkt hat. Eben fo ift S. 
50a dritthaib, zwanzigfthalb für drittehalb u.f. yr. nicht 
Bur zu hart und wider die.'Ausfpracbe, fondecn auch wi- 
der die Ableitung, indem es foviel heifst als das dritte 
halb. S.Äio ift der Genitiv von ße in der einfachen Zahl 
des weiblichen Gefchlechts niemals i/ir fondern immer ih- 
rer, auch iftunfer^y und eur^r der Aehnlichkeit mit mei- 
neir und deiner fiatt 4es veralteten mein und dein gemäfs 
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and in Vielen Fällen fAr üblich z. B. Wieviel find eurer; 
es find unferer zehn S. 233. find die Plurale reife fufswt 
Früchte, fchone grün«», Gräfer, fchöne grofs^ Käufer 
. anftölsig uad wieder den Sprachgebr3uch, weit die meh- 
reren Beywörter doch keine Beftimmung ausmachen, 
V* eiche allein das nerfodert; und daher find die gemach- 
ten Ausnahmen ganze lange Tage, fchwere volle Becher 
u. d. gl. vielmehr der rRegcl nach gebildet. S. 238« fehlet 
bey ielbft anrffy, felbft drit<<?, die nöthige Beftimmung; es 
mufs alfo felbft anderer dpiuerheifsen für felbft als drittel:, 
und düsanderer fürzweyter bleibt immernoch tadelbafr, 
S. 263. imd 303. ift das logenannte Participium Panivum 
oder Futuri zu 2o6^nd auch aufser den Titehi wohl nicht 
fo ganz verwerflich z. B. anzuführende Gründe, und 
kann befonders gereichtfertiget werden , indem man es 
^für ein Bey wort annimmt. Dos Participium W^^nd kann 
freylich durch Vorfatz des zu keine leidende Bedeutung 
erhalten , aber' davon ift- es auch nicht herzuleiten, fon- * 
dem von dem fogenannten Supinum zu loben ^ wekht's 
als ein ^dverbium gebraucht wird, er ift zu loben , und 
woraus denn auch das Bey wort der zu lobende mit Ein- 
fchiebung des Wohlklangs d,^ eben fo wie lebend ig von 
leben, vorder von vor, und^ ordentlich von Ordnung 
gebildet \A'^rden kann. S.272 — ^^279. fmd bey den un- 
regehnafsigen Zeitwortern manche veraltete Bildungen 
noch als gut anerkannt. Dahin gehört ich gönnte und 
gegönnt für d^s regelmafsige gönnte und gegönnet, du 
halft für hältett, das niedcrlachfifche, kneipen für knei- 
fen, fchneyen,. gijchnien 9 fchnie beffer g^Jchneyet^ 
Jchneijete, fiür das ganz analogifche ^fchneen , fclincete, 
gefchneet wie regen, hageln; gebollen, billt für Mas re-' 
gelniäfsige gebelh uijd belir, g«-oc/*««f ür gerägher. Auch 
hatte bey Jchlaffen bemerkt werden- foUen, dafs veir- 
fchaften regelmäfsig gehet , hingegen bereiten^ ein Pferd 
oder die Gränzen , folget dem einfachen reiten und das 
regelmafsige bereiten , zubereiten ift ein ganz anderes 
Wort. S. 2^^* find die Participia fahrende Habe, fallende 
Sucht und reitende Poft vollkommei^ analogifch für die 
Habe, welche fährt pder bewegt wird, die Sucht, wel- 
che die Menfchen befallt, die Poft, welche reitet, und 
alfo untadclbaft,* eben fo auch, die Redensart reifsend 
abgehen, ab wenn es fich fclöft wegriffe. S. 329. fehlt 
unter dem Empfindungswörtern ey , ie und pft> ß ^her^ 
ift eigentlich nicht deutfch fondern franzöfifch S. 350. 
wird die Redensart des gemeinen Lebens ein Stücker 
zehn , ein Jahrer vier' durch ein Jahr oder u. f. W- er- 
kläret ; diefe Ableitung verftöfst aber gar zu fehf \^ ider 
■den wahren Sinn. Denn wer die Zahl auch nur unge- 
fähr angeben will, ift doch nicht fo ungewifs, dafs er 
glauben könnte, es /ey vielleicht nur ein- Stück. Das 
angehängte er mufs alfo vielmehr eine befoni^-re Art. 
von nachgefetztem Artikel ausmachen. S. 355. ift die 
Frau Wolf für Wolfin dem Franzöfifchen nech^ahmt; 
der deutfche Sprachgebrauch e^fodert bey weiblichen 
Namen allezeit die Gefchlechtsf\ ibfe. S.361. wird he- 
Jiauptet, dafs für den.Geiaitiv der beiden Proriomin um re-, 
lativorura welcher nnd der nur deflen und deren ge- 
bVau cht "werde; man kann aber fehr gut auch fagen, 
Ihre Güte, der ich kaum würdig bin, die Beleidigun- 
gen, welcher ich mich erinnere. 5*383* ^d die beiden 
Gsr ft Redens- .. 
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Redensarten tteutigcs Tages uiid morgendes Tages völlig 
auf gleiche Art gebildet und zum Nachdruck gebräuch- 
lich; alfo \k auch kein Grund, die letzte zu verwerfen. 
S. 506 ift 'die Lehre vom Unterfcheide des f, fs, und 
ffiwar mit Recht nur kurz berührt ^ weil bey der Aus- 
fprache fcban davon gehandelt war; erift aber bey dc^n 
Abdruck der Sprachlehre felbft nicht überall genau beo- 
bachtet, fo wie auf dem Titel fogar Vofcifche Buchland; 
lung für Voöifche ftehet, und S. 30. beiffen, weiffen 
und heifien gefchrieben wird, die doch, wie aufser, 
ein fs haben folken. 8.510. verftöfstdas tzin inreitzen 
.wider die Aehnlichfccit, iÄdem es nur nach einem kur- 
zen Selbftlaut hörbar werden kann. Auch möchte die 
Abtheilung era-piinden und em-pfehlen keinen Bey- 
fall verdienen, weildas emp aus ent gemacht ilt und alfo 
das p doch zu der Vorfylbe näher als zu dem f gehöret. 

KINDERSCHRIFTEN. 

ßuDissiN, b. Brettkopf: Prjenfche Roswuczenje we 
BJfchezijanßwi fei [>zjecii,wot D. ^ana §urja Ro- 
fenrnükrja Profefzarja a Superndenta w Lipfka^ 






Schtworte— Wohndawuje. DofzerfkejeRycijö 

. pfchelozene wot Chr. GotdolhHänicka^ Kapiona w« 

Nefzwaviidii. 1790. logS. u.6S. Vorr. (4gr.) 

Hr. H. bat durch die üeberfetzung diefes KofenmiU'^ 
terifchen erften Unterrichts in der Religion für Kinderi 
wirklich ein khr verdienfilicb^s Werk unternömmea^ 
da die Wenden in der Oberiaufltz nur wenige vemünF^ 
tige Unterrichtshucher befitzen, unter denen das 1778* 
erlchienene Hörne ;5'.uiizcke fzerfzae Schulknifchki bis^ 
her noch das beße war. £r ward daza durch einen 
derKoUatoren veranlafst. Wir dürfen Hn. H.dasZeu^nifii 
geben ,- dafs diefe Üeberfetzung fehr gut gerathen fey 
nur wiffcn wir nicht, warum^r S.99. einige Mooai 
wörtlich überfetzt hat; wenigftens hätten fie jnk 
den Wenden bekanntern Mamen gegeben werden ki 
nen. Das den Wenden unbekannte Wort^ Infeki 
bat er fehr gut durch ll^aki, Muchi, Würmer und F1ie-| 
gen umfchrifeben ; allein er hätte die wendifche Spracül 
mit diefem fremden Worte das andre europäifchen Sp^ 1 
chen nicht vcrfchmähten , wohl bereichern könneia,! 
Aurh die Lieder lind recht gut in wendifche V^e gtA 
bracht worden. 



KLEINE SCHRIFTEN- 



RftGMTSoeLAiinTHBrr. Frankfitn a. d, Oder ^ b. Kunze: 
■Joannes Chrißianns Ftiedricns Meifler , Anteceflbr Viadrinus, 
, de jintonino Crracalla vero civitatit per orbem Romanum propa* 
gatore,' ProSpanhemioBuriuannoque» contra Mafaiieruni et Ei* 
fenhartum. 1792. XII u. 54 S. 4. Ein Werk , de tacitis fidei^ 
conAniffis tum lUith tum Uiicitis , welches nächflens erfcheinen 
foil, hat dem Vf. Anlafs Eur Unter fuch 11 nt; gegeben, ob die Er* 
iheilung des rÖmifchen Bürgerrechts an alle Bewohner der ver- 
fchiedenen Provinzen durch Caracalla, oder den Marcus Ante* 
fiifMXs gefchebeo fc/. Er behauptet mit allen altern das erÜere 
und foviel will der crwas dunkle Tiiel fagfn. Weil -aber ror» 
züglich H. Mahner die letztere Meynung annahm, und zur Un- 
ttüczung derfelben riele Scheingründe und Stellen der Alten an- 
führte; fo' unter fucht U. M, die Sache nochmals und entfchei* 
det für den Kaifer Caracalla^ Die ganze Sacbe ftützt ilch auf 
2 Sfelleu : eine des Ulpianus in 1. 17. D. de fiat. hom, ex JL, 
XX Li ßd edkium, „In orbe liomano qui funt, ex coufiitutione 
Imperator is Antonini cives Romani eßecti funt etc. Diefe 
Stelle nebit den weitern Worten des Gefeues wendet der Ex- 
cerpuir des Dio CafTius im Leben des Caracalla auf diefen Kai- 
fer an» und beltürktiiadurch, was fchon slms UlpiansVVorten 
klar wäre. Denn diefer Rechts^ele)irte , welcher unter dem 
Caracalla lebte, gebraucht den Titel Imperator, welches erbe/ 
einem fchou verltorbeneRcgentem nicht thur, und läftt dasJ^Vort 
Divus weg, welcheä er bey altern Fürfieo bcyfügt. Dafs $e- 
verus und nach ihm fein Sohn Caracalla den Familien Namen 
Anloiitnus annahmen, um fich grölsere Achtung zu verfchaffen, 
ilt au? der Gefchichte bekannt genug. Die Beweife^ welche U. 
jMal.^^ aus mi'hrern Schriftftellem und vorzüglich aus derRe- 
fie a.«b Aelius ArilUdeü in Komam vom Gegentheil anführt, zei- 
gen bloi'»* dafä man fcnun vorhin wenig Schwierigkeiten in £r- 
theiliuii (les romifchen Bürgerrecht* machte. — Die g^nze 
Abhandlung »^^ übrigens völlig in der Form eines Prozeflies ge- 
gen ilt. iVia/mer abgefafst, dellenScharffinn und wirklich grofte 
ßeidtinheitauch llr. Ai. nicht verkennt. Da» Lacein kann fluia 
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zwar nicht clalTifch, aber auch nicht fchlecht nennen; nur ii< 
Vorrede ih der er (ich wegen feines Styls durch WM^Uetene 
entfchuldtgt , wird zu fchwerfiOlig. 

Speier ^ b. lUuth :- Jhhqudtumgmon dem VnUmeSumm^ 
recht des PVittwenftuMs' zweier oder folgender Sk€n am Jflß'', 
hinteriaffenen Vermögen des verflorbeme» Ehegatten nekmii€m 
Ehe. Vf. von Max. Arü. Fabricimr , lUthsfchraber ^ 
felbfl-. 1791. 44S.S. Der Vf. wollte im Allfpemeinen mß. 
gen, dafe nach den Rechten der ReichsRadt Speter die Nntil^ 
nieOung, die dem überlebenden Ehegatun «n den liegende* 
Güfcrii d^Verftorbenen zukommt, nicht auf den WictwenftnlA 
erfter Ehe einzufch ranken, fond^rn auf den überi^nden £kc^ 
galten zweyter od«r weiterer Eh^n auszudehnen fey, füllt abei^ 
vermuthlich weil diefe Frage to gar nicht unter die ret akiorik 
indaginis gehört , den gröfsten Thcil' feiner Schrift mit chellt : 
abgefchmackten, theils triviale«, theili ganz heterogenen B^ "" 
merkungen über fogenannte Stieffchafc, Wittweoftukl trCUr 
Ehe und Verruckung deflelben an. _ • 

Lemgo, b, Meyer: Verfuck einer Erörterung der Trafen 

j der leztlebende Ehepatie nut der mit Jemen KSmden 

foHgefttzten Güter gemeinjchaft wiltkührlich auttreltenj SiÜ 
Programm, wodurch zur eriteu VeHammlung der Faderbdrsb 
fchen Lefegefellfchafc im Jahre 1792 als decretair deHcIbef 
einladet Fried. JVilh. Kosmann b. K. D. des hochfürtti« 
weltlichen Hof -und Provinzialgerichu Aßeflbr, und der.K. c«iy 
refpond. lirterar. Gefellfch. in Mainz ord. Mitgl. 179a. iiS. 4« 
Der Vf. verneint diefe Frage mit Lange, Meyer u. a. «ad be- 
hauptet in befonderer Hinßcht auf die Rechte des Hochfttfts 
Paderborn, dafs die fbrrgefetzte Gütergemeinfchaft nach derNa^ 
tur einer gefetzlichen Gefellfchaft nur in dem doppelten Falle 
aufgehoben werden könne, wenn der leztlebende zur zweytea 
Ehe fchreitet, oder eine Zerfplittemng desGefitmcroralgefls mM 
Grunde zu befürchten iit. ^ - 
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SCHONE KÜNSTE. 

Besun» b. Vieweg d. ä.: Spiele des WiJt%es uni dar 
l^ntafie, von t. L. W. Meyer. 1793, 205 S. J. 

Eine Samiiilutie: kleiaer« grofstentheils gereimter Ge- 
dichte über Gemeinörter der Liebe und Gftlanterie» 
dk man , dem gröfsten Theil nach, fcbon in dem Gdt- 
luigifcben Mnfenalmanacb gelefen hat. Mehr als die 
Hälfte derfelben ift aasUindifchea Dichtem nadigeabmt, 
die bisweilen« doch nicht immer, genanntiilid. Esfehk 
dem Vf. weder anGefchmack, noch an Fertigkek in) Me- 
chanischen der Poefie ; defto mehr aber an Imagination, 
ungezwungenem Witz itad wahren und warmen GefühL 
Sein Ausdruck fft nicht feiten froftlg und gefucht. Vor- 
züglich Ift das in feinen eignen , nicht nachgeahmten, 
Stücken derTall, die fich durch eine gewifle Schwerfäl- 
ligkeit und mjftifche Dunkelheit von den andern unter- 
icheiden. Oft fcheint diefe Dunkelheit eine Folge von 
Jln/pieliuigen, und nur halb angedeuteten Ideen zu feyri, 
die den Perfonen , für welche diefe Gedichte urfprüng- 
lieh beftimmt waren, vollkommen verftändlich feyn 
motten ; allein Jokhe Gefellfchafts - und Gelegenheits- 
Toefien gehören nicht für das gröfsere Publicum. Wer 
entrathfelt S. 103» 130 und andere mehr? Eines zwey« 
tea Druckes waren kaum ein Dutzend von allen werth, 
(unter diefe beflern rechnen wir : S. 7» 46» S9« lo6^\^099 
143* I8i» I8&f) die übrigen mochten dem Vf. zu ihrer 
Zeit und an ihrem Orte gedient, auch wohl auf die Eh- 
re der ZuIaiTung in einem AlmanachAnfpruch gehabt ha< 
ben — mit einer ganzen Sammlung aber durfte er fich 
wenig Dank von unferm reimfatten Publicum verfpreChcn. 
VITenn man des Vf. Nachahmungen ausländifcher' Ge- 
dichte mit den frühern Verfuchen anderer deutfcher 
Dichter an denfelben Sujets vergleicht: fo findet er feiten 
ferne Rechnung dabey. Man halte z.B. S.26. die Ycrfe 
an Agiae (nach VoHairp) neben Götzens Traum I. I3I« 
— S. 3X. den erllen Trieb (nadi Zappi) neben die Nach- 
ahmung von GleifH* — S. 16. die Strafe der Liebe ne- 
henGotUrs beftraften Amor. Aus den beiden letzten 
liihren wir ein paar Stellen zum Beweis an, wie vermäf- 
fen das Wagftäcfc des Yf. war« mit Dichti^rti diefesRan- 
ges um den Kranz zu ringen« 

Hr- Meyers 

TheßytSt «rhnb Tich wüthend : 
^J^ih mir Blitze, Jionncrgott, 
,»I>a& ieh Amors Woinicchöre , 
J>afe ich feine Fette ftöre, 
„Und ihm lohne Spott mit Spott. 

J. L. Z. 1794. ZtvetftßrBand. 



„WafFite mich mit deiner Keulc^ 
mO Alcid^ und deiner Kraft! 
„Leiht mir Fackeln» Eumeniden» 
•;6e?en den, der i^len Frhden 
iMeiutr nrmen SeeC ^traßi^ m. t *• 

GoUets Gedichte IB. S. 

Zevs rufte mich mit deinen Wetten^ 
Rief Lydia, von Zorn entbraimt« 
Um jeneil Tempel zu zerfchnetten^ 
Wo icfc zutrit den Amor faadl 

Warum hab* ich Alcidens WaJte«» 
Und feine« Arme« Stärke nicht. 
Der Erde Rach# zu verfchaflw 
An diefem Holzen Böfewicht^? ^ 

'O war" ich an den Zaubereye* 
Des Orkus» wie Medel^ reich,. 
Ihm ^U' ich einen Becher weihen 
Dem :^auberkelch der liebe gleich! u. 
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„Verruchter Frevler hätt' ich dich!" fahrt Lydia hep 
G. fort: 

„Hier ift er. Nymphe, dem du fiuchell 1-« • 

Sprach Amor fchnell und zeigte ßch , 

,^ut KUhne, wag es, -dich zu rächen !•' ' ^ ^ 

Hr. M. läfst feiner TheftyUs den Amor ganz anders ecr 
fcheincn: er flürzt ihr in die Arm, und fleht wie 
ein frommer Schulknabe: JUlir gejchehß wte du wiUtVf 
Thelhrlis drohte ihm nur mit einer &ofet dk üe in ih- 
ren Händ^ hatte, und: 

• er.!>^^, aus Furcht vor Schmertea, 

Dicht ßch hin zu ihrem Herzen <- 

Und ihr Bnfen über ihn. 

Welch eine Gruppe! Amor unter dem Bnfen.det fith 
Ser i Jfr^^^ / Hätte Hr. M. tolcher Stellen wl in fei- 
nem Büchelchen: f^^örden ^^r *hr unr^^^^^ 
tiAhPn ihm Qefckmack zuzufchreiben. Die Stachel der 
sSngÄeÄ^ Folgendes (ke* 

Örieinal,) ift vielleicht das hefte daraater ; : • 

Jier TkammeHirg. 

Zu dem GÄndtehi Gottes kateenk 
In^ frommer Zuverfdit, die Blinden uftd d^e Lal^men.. 
Kleingläubiger^ rerhiÄ«fi.wa. auf fein ^ort gefehah: 

Der Blinde ging, der Lahme fah. 

Wm. r^i»» Geduld nrüfen will, der fantc das 24 Seiten 

üh . 
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tava odir das Lud vom Greife (S. 154.) zu lefeu an, und 
rerfttche es» wie w?it er kommen kann ! 

Parka, b. Bodoni; Britannia, Lathmony vilta Brom-, 
hamenfis. " Mit folgendem erläuternden zweyten Ti- 
tel in lapidarifchem Stil : 

' Britannißi Lathmon^ — vilta Bromhamenfis — poema- 
tia — Robertiy Vicecomitis de Hampden — ad ho- 
ras fubciß vas leni^das — olim confcripta — infra an- 
nosi76i et 1776 - nunc primum curaute filio — 0o- 
^ hanne Trevor — pfUris et ejusmet amicorum in gra- 
tiam — edita/ , Acceffit opeci — typorum Bodonia- 
norum — fplendor.et elegantia — > quod fuaferat lo- 
corum vicinitas — dum munere publico — fungere- ' 
tur ad aulamTaurinenrem — leg§tus — ab opti- 
nio principe ^-— Georgio tertio Magnae Britan- 
nia< — Rege*. 1792. 331 S. gr. fbl. Velinpapier; 
mit Hambdens Bildn. 

Wenn die glänzende AufsenfeitedieCes Werks, (cHeal- 
.les bisherige Schön^. feiner Art weit hinter fich läfst,) der 
einzige , oder auch nur der Hauptvorzug diefer Gedich- 
te wäre: fo würde fich Rec. eher dadurch abhalten, als 
anreizen lafTen, feine Meynung über diefe Hterarifche 
Erfcheinung zu äufsern, oder wenigftens fein Lob auf 
das typographifche Vercfienfrderfelben einfchränken. So 
aber freut er fich, hier mit Grund fageu zu können: 
materie Juperatiur Ofus. Auch in dem fchlechteften Ge- 
wände werden diefe Gedichte immer Beweife eines 
, guten Gefchmacks und eines duriäi. fleifsiges Lefen der 
Alten gebildeten dichterifthen Genies, bleiben; ob fie 
gleich hi« und da durch Fehler wider ß.echtfchreibung 
und Profodie, ~wider Sprachrichtigkeit und Sprachge- 
brauch entftellt werden. Solche Fehler, die bey einem 
fchlechtern, bey einem gewöhnlichen Druck nicht fofehr 
anflFalten würden, mulTenhier, bey der typographifchen 
Prätenfion desGu< hs, (wenn m^n fo fagen darf,) defio mehr 
in dieAugen ftlleo, und deftp forgfältiger bemerkt und an • 
gezdgt werden, 3^ mehr fie mit der übrigen Vollkommen- 
heit abftechen. So findet man;Z. B. erentptum (It ere- 
ptHifi), chrtfflallo, aetkeraea^ aJiaefieuSf Georgius, (jpaffirn). 
In folgeuder Stelle ift entweder ein grober Druckfehler 
•der Solöcisnius^ 

j Hm: item^cMHct'is famHtis Jeeutus^ 
Non I)si cultor piger , infrcqueiuveg 
Dejfror JuppUXi ^notiV/ recurnmi 
Sahbata facre, , 

4doeh f ZU dem eigentlichen Inhalt ! Das Buch enthält 3 
Gedichte; die er&n beiden in Hexametern, das dritte 
im fappbifclien Sylbenmaafs. i. Britannia, oder ein Lob- 
gedieht auf Grofsbdtannien in 2 Theiten ; 

Hinc cehbrare tuas, dis eara Britannh, laudier, 

Zj&ngmn opus ! aggredior ; ««c me labor, ifie grmrahH . ' 

IkgHiUo patriae percufSum pe^tus, umora. 

Der Inhalt des erften Theils der Britännla Wird im Ein- 
gänge deszweyten vom Vf. felbft noch eiiimal angezeigt. 



Hier ift er: (nian vergleiche damit -den £ingang des er-, 
ften Theils.) 

Madfenus uberibks rid^nUs meffibus agros , . 
X^mperl&n coeli nuüo non fidere blandam 
Lanig^fosqae greges^ et equum eertamine primum, 
Pugnas, quas animae ^enerofae prodigus ales^ 
Et quos ambith cieat privata tumuttusi 
^ Ncc ttoH vhigeno certantia pocula fucco, , 
Et nusq:tam celebruta pari Spectacläm Uixfi, 
Cumqne Jalutiferis majores foutibus amnes, 
Merccsque» et variis opfiratas artibus urbes : 
Dein nitidas viUas, hortisqne fimiUimamra 
' Forte nimts cecini, fiudto fallente laborem. 
Nunc age (und diefes ü^ der Jnliak des zweyten Theils}rt^ 
ctantem fibi vindicat incota Mufam : *• 

NoM Veneri proles» non gnttior altera Marti, 

Ke Befchreibung des Pferderennens, als eine der fcUo" 
ften , verdient hier eipe Stelle- (Rec, bemerkt hejüt 
fig, dafsder Vf. in.diefem Gedichte Virgfls Gepr^ 
wie in feinem Lathmon die Aeneide, und in feiner ViAi 
Bromhamenfis den Horaz zum Hauptmufter genomaiei^ 
und fie bisweilen zu wörtlich nachgeahmt hat. 

Hie et aluntnr eqni, fuperant qtd eurfibus auraf. 
ly pete phtiitiem, quam Ditis nomine (the DeviCs ditckj dicta 
Fojfa fecati cttrtoque viret qua cespite campusi . 
Ecce diito fignojonipes, jam carccre miffus,^ 
Cid nitide tunicaias eques , teve pondust inhaeret» 
Devoret ut campum , neque fummas atterat herbaf» 
Oryor accipitris , vfil hirundinit ocyor ata I 
Üt ßadio extr^mOr cum jam rivalibus it^ät, 
Praecipitet fefe ; viresqiie acquirat etmdo ! » 

Tarn neque pulmoni , neque nervo parcitwr tdli : » 

Venfre putes modo rädere humum, modo tabier mwra^ 
Permißus fudore cruor fluit undique eofiis i 
Zjabra madent fpumis , et gutiwe captat hiaxte 
Ftamina ; finguHim dum naribus exit anhelit 
FumuSi et infiatae turgent per corpora yenae. 
Tarn magis aique magis ferit ungula crebriar herbami 
Emicat accenfus patmae propioris amore ; 
Exfiätansque animi, mixe hunc, nunc praeterit iUum : 
Ingemtat clamor^ue virüm clangorque flagrorum : 
JMetaqiie victorem tota cervice jatetwr s 
Nee mora » laetus kerus munus regale ( the kingf piate) r#- 

portat. 



, Man fieht aus diefer Stelle, dafs der Dichter auch die nadh 
ahmenden .mahlenden Verfe liebt , wovon häufige Bey-' 
fpiele angeführt werden könnten. Nur einige : 

.. «^ Jam firepitat citq rheda ; gemum jam immania pba^f^ 
^ ,,,Tamefin...(fluvium) 
Hui tectut denfo arctarum nemore antennarum^ 
' .— Aft oiUs alte Ubratur malleus Ugens 

in numexumi tunfoque tenax calci anchora ferro. 

Was aber den vcirziiglichften Werth des zweyten Theils 
der Pritannia ausmacht tfcheint Rec. die treffende cfaa- 

raktcri' 
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^wAterJftifeheBcfthfeibuflg der ältcm ufl8 ueuern fcleht- 
S^reh Britten za fcyn, 

. JVIilrons ^ ., 

^on prius ttuJtta pugnas Miltämt (adempta 
JLumina cui Uraniae luce interiore repcndit) 
CatllcolHiH celebrare tnba , : nvmerifqHV folnth 
Jußt, et aetherea dctrufos arce rebeüvf. 
Serpentisqne doloSi et morte piabiie pomum ; 
Maeonidae Spirans g^avitatem, artemque Maronis. 

Popcfls rämiDtliche Werke fmd auf das geiraucfte aiige- 
r' geben: ' - . 

f Te quoque, Pope (ttiQ propijr 1^« alter Homero) 

Nem memorare nefas ; tu dictat carrnfnis artemt 
\ ^ Doctor et exemplar; tu ckaHis qutcquid ineptis 

Scrihitur^ irrides Vemufino urhanitis ipfo\ 
i Tu verum exploras Coro Subtillns ipfo^ 

\ ■ Dogmata meUißua pnmens abflrufa camoeHa^ 

:■ Siiakefpeare wird alfo äagefedet und charakterifirt 1 

\ T«, pater MgUaci, at decüs immortale thcatrU 

lafiar avis ßne lege melos , Jed du!ce canentiti 
Natura usque duce, at gemö, Jeltclter audet4 

GarriK: 

Gäf^icvi« egregiae votit # vultusque magtfieri 

Ipje uiec iitf»l/Mt judexi nee dramatis auciofi v 

Lock«: 

tocitus kic, audaü in fe defceiidete, pritrmt 
{haxta fit infam is docnit penteria mentis i 
\ . Uitde idejrttm tarn Varia qrceßia fupeUex .• 

Qms Cohihenda fides, (fohibenda JtierMa ntet'Uß 
Et ratio firmam qua fabricet arte catenam. 

- FraakLn: . 

guemque finu natura diu eelaverat imo 
JmpUms 'haud potis efl eleetrUks ignis acum^n 
' ' FaUere Franelmhmi aetkeream quin ferrea ßammam, 

\ ' Jnuocuas in liumo vires deponere ^uffam 

\- yirga regat j gracilique domentur julgura ßh* 

Y Endlich Newton: 

r H*^ generk decus humani, j^tutonus in aequa 
I JJbravit fvkm , famulosque bäance plan^as, 

l ■ ^uaeque regat motum fiatuit lex quaeque quietetHi 

f Sülarique meros haußi de fönte colores ; 

l \ SuhtUes retegeus legesque^.tMdoique videudL 

hOoch, Rcc. mufs'fich zwingen , nicht weiter abzufchrci- 
bcn; fo angenehm ift ihm hief didfes Gefchäft* 

BeyBeurtheilung der beiden übrigen Gedicfat« nimmt 
. er fich dagegen vor, dcfto kürzer zu feyn. 

II. Lathtnon ift eine freye poetifche Ueberfetzung 
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diefe Aehnlichkcit, wenn der Ausdruck deir tärtlicheii 
Freundfchaft zwifchen Fiugars und Morni's Sohn j:wi- 
fchen Offian und Gaul, in fchönen lateinifchen Verfen 
enthalten IfL Gaiil fpricht : •. 

Mene referre pedem fperas , carijjime , fpav/um 
Caedetua? neue Offiano fuperejfe perempto ? 
Fingalluf, canusque pater, nühi irede, finißre 
Exciperent reducem, et digitis monßr^rer In urbe : 
Mic vir, hio eß» mtdia qui caede reliqidt amicim. 

Magnaninam Offianns dictis his mulcet amicum. 
Care comes, quaecunque manent nos fata; parentes 
Natorum aut aucta gaudebnnt laude fuorum, 
Aut referent noßrae Jaltim kaec folatia mortis \ 
Nou turpl cecidiffe fuga , non vutuere inulto. 

Vielleicht ift Lathmon unter diefen dreyen Gedichten das 
mittelmäfsigfte ; vielleicht /c/zmt es aber auch Rec. des- 
wegen nur fo, weil das abgedruckte englifche (Origi- 
nal?) weit kürzer und gedrängter ift. 

Afufscrft intereffant , befo'hders für .den , der das 
Landleben liebt, und fich in die Stelle des gUickhchea 
Bafitzers eines ftillen Landguts vcrfetzen kann , ift die 
VilM ßromharaenfi«, ganz in des Engländers Qraij, des 
Frailiofen Greffet, des Deutfchcn Matihiffon Gefchmacfc; 
lauter kleine unbedeutende Gemälde, aber mit fo vieler 
Wärme und Empfindung und Wahrheit dargeftellt, fQ 
fchön ausgemalt^ dafs man alles zu fchen und mit zu ge- 
ttiefsen glaubt. Der Vf,, Viscount Hampdcn, nachdem 
er eine grofse Rolle, als Gefandter im Haag, als Gene- 
ralregifleur ( Cowwtf/Tidtter of Güßoms) in Irland, aU Ge- 
neralpoftmeiftcr in England, gefpiclt, hat fich ÄUf fernen 
Landfitz begeben, und fingt s 

Profiä ß quid (perkgte, domique , ^ 

Haud piger quondttin) patriae, ac eo)r^Uae\ • 

Jure privatus rog^ nunc lateutit 
Otia vitaek 



Hie piter luß calidus Jmventa , 
Hic qm^s nittrit viridem f^nectam*. 
Hie fruat paucit, mihi qui Juperfint, 
Sobrius annis^ 

Sol, dies Judos» plactäasque, fommet 
Praebeas noctes, facilique vergam 
dd'Yogum cli^* nihil efl quoi ultra 
Anxius orem* 



Lofd Ti'evot, Sohn des Vf., ift der Herattageber diefcr 
Gedichtfe, und vetfchenkt fie nur an feine Freunde und 
Bekannte» Dies macht ihren Befitz äüfserft feUen, uod 
x.^ c.^..^..^t^«..B erregt den Wunfeh, dafs fich bald in Deutfchlaüd em 
einer* de7fchönften Stücke des Offian. Wenn man fchon Verieger finden möge , der einen wohlfeilen und corr^ 
her Durchlefoij^ ^es Originals an die Epiföde des Nifus ' cten Abdhick beforge. Seine Mühe würde ihm DanJt 
md Euryalus im Virgil lebhaft erinnert wird, wie viel verdienen, und feine Auslage gewila flicht verloren 
lelAafter wird nicit diefe Erinaerungi wie viel gröfser feyn* u. 

H h d •' •*-**^ 



^ 
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VERMtSCHTE SCHRIFTEN. 



STOCKHOLiff, 1). Carlbohm : Handlingar rörande Sven- 
fka Acüdemiens Högtidsdag et XX. Dec. BflDCCXClL 
(Schriften der fchviedifcheo Akadeoiie au ihrem 
Süftungsugden aoftcn Dec 17^2.) 1793. lol Bo- 
gen gr. 4, , 

Diesmal nicht fo ftark als fonft, weil kein Preis in der 
-' Beredfamkeitauszutheilen war, indem Wofs eine einzige 
Schrift über die darin aufgegebene Materie war. Sehr 
artig, fagt der derzeitige Kanzler der Akademie, Graf 
Gyllenborg, bey ^röflfnung dec Sitzung in Gegenwart 
des jungen Kdnigs darunter: die Beredfamkeit ift dies- 
mal ausgeblieben , Ci6 fcfaehic fich am Grabe des Königs, 
dem lie ihren vornehmften Gianz zu danken hatte , in 
Sorgen vertieft niedergefetzt zu haben ; möchte lie fich 
wieder aufraffen, feine Ehre zu dollmetfchen! Nur 
in derPoefie waren ig Schriften eingeUufen. Der Preis 
in derfelben, war fchon feit S Jahren von dem verewig- 
ten Könige felbft auf die hefte Epiftel an diejenigen, 
die fich einen unfterblichen Namen erwerben wollen» 
gefetzt. ' Dem Un. Secretair f/aaik Reinhold Blom ward 
diesmal der verdoppelte Preis xuerkannt* Er fchildert 
fehr lebhaft zu Anfang die Eitelkeit derer, die nach ei- 
nem unfterblichen Namen ftreben , befinnt fich aber, da 
er Guftav Wafa erblickt, und fpricht die ünßerblichkeit 
nur denen zu, welche Aufklärung und Frieden befor- 
dern. Nur der Tugendhafte verdient diefen Namen, 
ücr frey mit Bcfinnung' und grofs mit Menfcblichkeit 
^u fcyn weifs, der das Recht der Nationen und die Pflich- 
ten der Könige zu behaupten weifs, nicht mit dem Arm 
des Aufruhrs, fondern mit der Stärke der Vernunft, und 
der warm dus fiefi^ des Herzens, nicht vom Raufch 
einer Partfccy, in der Ruhe der Wdt eine Frucht des ihr 
«ufgcgapg^en Lichts erblicken will. Rouffeau ift ihm 
' ein folcherManp, «n delfen Grabe er zuletzt ftehen 

Einen zweyten grofsen einfachen Preis über 4iefe 
Materie erhielt der königi. Hofjunker und KanzUft des 
Ritteihaufes. Hr. Axd Gabrid Süfverßolpe , der fchon 
vormals in der Beredfamkeit den Preis davon getragen 
hatte Sein Gedicht ift nicht völlig fo poetilch . als das 
aes Hn. Blom, laber lielcbrender, ^nd bleibt mehr bey 



dem Häuptthema. Nach ihm rerdtent nur der, weldier 
tugendhaft ift, und recht thut, einen unfterblichen Na- 
men. Gefühl für Wahrheit und Vaterland reden aus ihm, 

In der Beredfamkeit ward für das folgende^ahr wie^. 
der der Preis auf ein Denkmal desReichmarfchBlls, Gt^i^ 
Pontus de la Gardief und in derPoefie auf das hefte Ga- 
dicht auf die Schlacht bey Sveufkfund d. 9. Jui. 1799^ 
gefetzte 

Die Akademie hatte nach Gewohnheit auch diesmal 
eine Münze auf einen «verdienten Schweden , und zwar 
auf den Feldnuufchall , Frhn. Simon Gründet HdmfddU 
fchlagen laflfen. Auf der rechten Seite dcflea Bruftbild« 
auf der andern eine Frauensperfon m kurzer Kleidung^ 
die in der eiuen Hand das Bild des Steges (VictorioUjr 
in der andern das fcfawedifche Panier trägt, mit der Ue- 
berfchrift r Opetam victorm finis , und der Uuterfckrift: 
Vovam Rege pmgnans occubuit ad L^iidscronam 1677. 
Diefe Denkmünze ward dem Könige äberreicht und lus- 
getheilt, und Hr. C. G. Nordin veiias darauf Heimfeldb 
von ihm mit hiftorifcher Feder entworfene Lebeo^ 
fchichte. Helmfeldc hatte unter Torftenfou und )^ntb 
gel im dreyfsigjährigen Kriege gedient, ward bey der 
Fortiiication und Artillerie angeftellt , vertheidigte Riga 
mit vielem Muth gegen Rursland und Polen als General- 
Major, und ward von K. Carl Guftav zum Gen. Gouver* 
neur über Narva und lagermanland verordnet. Carl XI 
machte ihn ziun Reirhsrath, und fchickte ihn nach Pom« 
mern, bis zu Wrangeis Ankunft das Commando zu füh 
ren. Die Danen ftellte;i ihm in Hamburg fehr nach ; er 
entkam jedoch nach England, ging von da wieder nqcU 
Schweden, commandirte unter K. Carl in der fiegretchen 
Schlacht bey Halmftad« Lund und Landscrona , und eri 
hielt in letzterer, als er die zurückweichenden Truppai 
wieder an den Feind führte , einen Schufs in die Brufl» 
woran er den Tod eines Schwerins ftarb. HelmfeUc 
war ein Sohn des Bürgermeifter Grundel ^n Stockbo/io. 
Er war anftinglich Cauzlift bey dem Reftdenten Sllfvet 
crona Im Haag, und ging hernach in Kciegsdjenfte. Drey 
feiner Söhne ftarben an derPeft inRig«, und einer wan 
AiTeifor am Tribunal zu Wismar. Von feinem Verdd 
gen bekam nach dem Tode feiner Gemahlin die Akade* 
mie zu Upfala 20*000 Rthlr.; wovon 17000 Rthlr. 
Helmfeldtifchen Stipendium verwandt werden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



• •VotxfJiCÄRtrt'E«. M«>i/!#r, h.Thcifeing: Newahrsgffchenk 
fiy Dienfibw 4x^4 «fai Vah^ 1793. Nach einer altern ßchnft 
QffigtarbeUec nnd vcermehrt. Auch unter folf endem Titel : 

Oefchfnkfür Dienftbottn. Zu üirer Erbautinf gefchntben. 
1793) 61 Ä- f- O P'O An^ üiibekanntichaft mit dar (auf dem 
Titel erwähnten) Altern öchrift kann Rec über die damit w>r- 
ecnommcue ümaTbeitntig nicht urtheilen. X)ie Brofchiire felblt 
aerfölJt in 2 Hälften, Werfte <S. i— 3i.> enthält eine Auffqde- 
runf an die Uienftbotcn, ihren Pflichten, 4ie hier m gedräng- 
ter Kürze; aber doch «icmlidi volllländig 1, ihnen ans Herz ge- 
le§t werden, Genüge zu ieille«. inhalt und Sprach« aeugen 



s 



ven einem aufgeklärten und gut meynenden Gelffllchen der ro 
mifchen Kirche. Dello mehr fticht (S. 31— 61) das Eta'ag ai 
dem JLfiben der fniten ArmelU, dagegen ab. Die Gefebichte die 
ler wahren Anachoreten - Heldin unierfcheidet iich von dett ge< 
wohnlichen Legenden nur durch ^en benern, unferm 2ettal«Ql 
«ngemesfl^ern, Stil ; übrigens enthält Ae. wie jene-, nur £rzil> 
langen von Kämpfen und Y etfachungen > M'elche diefe Perf4M 
bey ihrem Streben nach einem hohen Gra4 chriftlicher Ttiged 
zu erdulden hatee • und Schildermig^ der SelbtUerleugnung wd 
Jhtödtufig ihrer felbft, worin diefe heilige Pienfiioagd fich 
•zeich netf. 
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Son^abendi^ den s^. Aprit ijfp^ 



GESCHICHTE. 

losöRG , b. AU : Johann Gerhard Gruners ktßorifch" 
ßat^jUfche Befchreibung des Fürftenthüms Koburg S^ 
Sr.alfMifcben AntheiU, Mit bericbtigendeu Zufat- 
z<fii, einigen Abhandlungen und einer Sammlung 
kobiirgifchcr Lamlesgefetze aufs neue herausgegeben 
von Johann Ernfl Gniner^ Herzogl. Sachf. Ko- 
burg. Halb und Amtmann zuNeulladt an derHeyde. 
I -- IL Tb. srg u. lyi S. m - IV. Tb* 1793. 149 
u. 1748- 4. 

l^ie beiden crften Tbeüc kamen 1783 — 84 heraus; 
« ^ und erfcbeinen jetzt nur mit einem neuen Titel ver- 
.fehcß. Der 3 u. 4teTheU enthalten Zufätze und Berich- 
tigungen, von Hn. Ratb und Amtmann (J. E. ) Grüner^ 
einem Bnidcrsfohne des verftorbenen Verfaffers, des 
- geb. Ratbs fi. Sie werden hier, der Vorrede zufolge, 
befonders abg-edruckt, um nicht durch eine neue Ausga- 
. be die ältere unbrauchbar zu machen. Der 3te Theil 
cji-r/ij/c befonders die Verbeflerungen und Berichügungen. 
S:e beftehen meiftens nur aus wenigen Zeilen, woraus 
, ican auf ihre Menge fchliefsen kann, S. 54. fchreibt Hr. 
'G.'von den (i Stunde Wegs von der Stadt Koburg ge- 
legenen) Dorf Triebsdorf 9 dafs, yngeachtet diefer Ort 
' nach den vorhandenen RecefTen und Grenzbeziehungen 
An S. Kobürgifchen Gebiet liege, gleichVvohl dasK. und 
fi. Karoraergericht wegen derBeßeurung deflelben im J. 
.jTj^; ein Mandat zu Qunften desHochßift Bamberg ge- 
gen S. Saalf. Koburg erlaffen habe. Rec. fetzet hinzu, 
dafs am 23. Jun. 1762 eine Paritoria in der Sache ergangen 
und darin dem Hochftift Bamberg das Beßeurungsrecht zu 
Triebsdorf zuerkannt worden ift; wie aus CramersWetz-^ 
\ lar. 'Nebenfi. XXXIV. Tb. S. itS- zu erfeheu. In welcher 
Lage fich die Sache gegenwärtig' befindet, ift Rec. iin- 
bekaxint. S. 82 u. f. kommt eine umftändliche Nach- 
richt von dem Ort Liebat% , einem in den S. Saalfeld-Kö- 
.burgifcbcn Amt Neuftadt gelegenen, adelichen, nicht- 
Ijbubarcn, oder frey - eigenthümlicheu , uncentbaren 
.'Öörfchen , von fieben Häufern , vor. Der färßl. Inha- 
Lber-des Amts Neuftjidt, das herzogl. Haus S. Saalf. Ko- 
^ biirg",' ift im ruhigen, nicht zu widerfprechenden, Befitz 
der Lancicsboheit über diefen Ort. In Kefsler.von 
Sprengseyfen*s fränkifchen Magazin für Statißik aber ift 
eines üngeijannten : Hiflorifch topogrnphifche BffcJireu 
' hung des kaiferU freyeigenthüintichen' Ritterguts — Lie- 
bau. abgedrückt, in welcher dem fürßl. Haufe Sachfen 
die Hoheit über diefesLiebauabgefprochen, und behaup- 
tet wird, dafs felbigcs rcichsunmittelbar fey. Die Grun- 
de des Ungenannten , welche Hr. G. hier widerlegt , find 
" frey lieh febr fcfawach ; z.B. weil er freyeigenthümlich ge- 
jil L. Z. 1794.* Zweyter Band. 



nannt werde. Als wenn es im S. Koburgifchen , to yrit 
in allen deutfcheu Reichslanden , nicht .genug Orte und 
Güter gäbe, welche freyeigenthümlich, d. u nicht — 
lehnbar , und gleichwohl landfafsig / find, -r- S. 92. lie- 
fert Hr. G. eine ausführliche Nachricht von d;em 1791 . 
über den Ort Mupperg abgefchlofferien Vergleich des 
herzogl. Haufes S. Saalf. Koburg mit dem Ritterort Bau- 
nach und den adelicben Befitzern von Mupperg; wor- 
über, wie bekannt, ehedem befchwerlich^ Streitigket- 
ten , vor dem kaiferl. Reichshofrath anhänaig waren. *« 
S:' 103. fagt Hr. G. von den Dorffcbaften Ober- , Mittel- 
und ünterwafungen: „Invder neuen Ausgabe von jHü««x 
f^Koburg. Chronik fowobl, als in ffl6^rj Nachrichten vom 
„Amte Sonnenteid S. 223. 224. befinden fich irrige Nach- 
^richteu m egen diefer drcy Wafungen in Anfehung ih- 
„rer Lagen. Diefe befindet fich ganz unftreitig in dem 
»,Antt Neußadt. Das Koburgif<£e Erbbuch beßätigec 
„dies, und das in den Faberifchen Nachrichten 5:^09. 
„befindliche Verzeichnifs des Klofter Sonnefeld liegeu- 
„den Grund an Aeckem , ^Wiefen , Deichen , Gehölzen* 
,,u. f. w. vom Jahr 1539 pflichtet diefem vollkommen 
«bey; denn nach diefem Verzeichnifs liegt Obcrwafna- 
„gen , Mitrelwafungen und Niecferwafungen im Gericht 
„Neußadt.** Rec. bemerkt hier nur fo viel, dafs in dem 
S. 209 u. f. der Faberifchen Nachrichten vorkommenden 
Verzeichnifs der liegenden Gründe an Jeckern^ Wiefen 
ü.f. w. des "Klofter Sonnefeld davon, dafsdicfe direy Wa- 
fungen in dem Gericht Neußadt liegen , weder etwas 
vorkommt, noch vorkommen konnte. Unter den S. 222. 
der Faberifchen Nathriclden folgenden, aus dem Son- 
nenfelder Erbbuch abgedruckten, von dem Vf. überfe- 
henen, Vtrzeichniffen der Dörfer und Ui%terfajjeit^ wefr ' 
che dem Klofter Sonnenfeld i ganz oder zum 1 heil ^ ge- 
hörig münden fich die drey ll^fiMtgen zwar mit demZu- 
fatz, im Gericht Netiftadt, AUein bey den Souuenfeldi- 
fchen , zu dem Amt Sonnenfeld ganz gehörigen , Ort- 
fchaften Hofftetten , Biberbach , Fronlach , Eberidorf u. 
f.w. findet fich gleichfalls derZufatz: In der Zent Neu- 
ßadt und Geftingshaufsen. Niemand bar aber deswegen 
behauptet, dafs diefe Ortfchaften noch gegenwärtig zu 
den Centen oder Geri<:hten Neußadt und Geftingsbaufsen 
gehören. Auf folcbe Art gehörte dös ganze Amt Son- 
nenfeld noch jetzt zu den erft gedachten Gerichten. Hr. 
G. fährt fort: „In dem" ßecefs yom 23.Ju!. 1705 (durch 
welchen das Amt Sonnenfeld an den gegenwärtigen 
fürßlichen Inhaber iß überlaflen utid abgetreten worden) 
„wird ausdrücklich beftimmt, dafs S.Hildburg häufen das- 
„j^tge zu feiner Abfinr'bng (von den fürßl. Albertinifck- 
„Koburgi chenVirlafTcnfthaft) erbalten foll, was den 
9,Portionsbüchern nach zum Amt Sonncnfeld gehöret. 
,^Nacb dem PortuDusanfcblsg gehöret aber nichts, a\$ 
I i .4ie 
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„dieLehnfcbaft'zumKlofteramt Sonnenfeld, die Gerichts- 
„barkext hingegcii liehet beyiu Amte Koburg, und vor- 
„züglich beyin Gericht Neuftadt in Anfchiag.** Wie kann 
der Vf. aber Tagen^dafs nach dein Portionsarrfcfalag nichts 
als die I^elvifchaft zum Klofteramt Sonnenfeld , entweder 
überhaupt oder in den drcy Wafting^en gebore. Die Per- 
tionsanfchläge ( auf welche fo vieles in dem Staatsrecht 
des furftl; S. Emeftimfchen Gefammthaufes ankommt) 
ttud keine. Lehnbucher ; föudern es kommen dazu alle 
jährliche, aus zwölfjährigen Rechnungen gezogene, auf 
ein gemein. Jahr ausgefchlagene, von den fürßlichen 
{Kammern zu beziehende ( die Steuern find regelmäfsig 
In diefen Anfchlägen nicht enthalten) beftändige fowohl . 
-ahfteigende und fallende. Einkünfte und^ Nutzungen 
(nicht etwa blos Lehnfcbaften oder Lehnsgefalle ) vor. 
Von der GÄrichtsbarkeit , fo wie von den übrigen Ge- 
lechtlamen der Aeuiter enthalten die Portionsanfchläge 
gar nichts f daher in dem Portionsanfchlag des Amts Neu- 
fiadt und Koburg von der Gerichtsbarkeit über die dney 
Wafungen fo wenig, ajs in dem Anfchlag des Kloßer- 
' amts Sonaenfeld vorkommen kann« Man fehe zum Be-^ 
weife nach in dem gedruckten P. Anfchlage des Amts 
Sonnenfeld, Nr. i. der Bey lagen entdeckten wahren Gc-, 
fialt der fogenannten Sonne nfetdifchen Uebermafse^ wel-' 
^he 174J im Druck erlchienen ift.. Die Gerechtfame der 
"Aemter finden fich in den Erbbuchernf aber picht in den 
. Portionsanfchragen verzeichnet. In deil^ Rrbbuch des 
Amts und Klojler Sonnefeldt^ vom §ahr^ 1584- aber 
findet man umter der Rubrik von GericJUen: Unfcre gne- 
dige Fürften vnd Hern^ die Hertzogenn zu Sächjfenn ha- 
penn zu Sannefeldt eiw eigen Iletßgericht , daran man 
vmh Schulde y Erhfchafft^ Lekenfchafft vnnd was des 
Amfts Eigenthümb, auch Vnderüianen berurt, zu ver* 
helfen hatt. '- Diefetbigen verordnete Gerichte Jeindt des 
Cloßers Vndsrthaneii ^ als Hofßedten — — Obe^r-, 
Kfttet vnd Vnderwajingenetc.fdtuldig zu befw 
ikenn. So aber iemandts der verordenten Gerichte nicht 
erwarten ko^ndte, dem magk ein beßmder GericIUe, auf 
fein eigen Koße vnd Verlege nidergefetzt und befielt wer- 
den, (In der Folge wird da gcmekiet, dafs die Appel- 
' Wionen von diefem Gericht «n den Landesfurßen oder 
die Verordneten zu Koburg ergehe.) Alfo bat das Amt 
Sonnenfeld, nicht Neuftadt oder Koburg, die Gerichts- 
barkeit über di« Sonnenfeldifchen Unterthanen der drey 
Wäfongen in feinem Erbbucfa. Dem gegenwärtigen 
fürß). Inhaber des Amts Soonenfeld ift auch durch den 
Vertrag v, J. 1705 dÄ.s Amt Sonnenfeld mit aller Tcrri- 
tcrialhoheit in weltlichen und Kirchenfachen 9 über des 
Amts Unterthanen (dergleichen es nach der angezogenen 
Stelle des Erbbuchs aiKjfr .in den drey Wafungen hat) 
übcrhfren, wie derV^'^S. 103. felbft anführt. Die hohe 
- und niedere Cent über die Sonnenfeldifchen Untertha- 
nen hat fonft nach Neuftadt und K«burg gehört ; ift ^ber 
durch den Recefs von 1705 aufgehoben worden. S. 105. 
Kefet man , dafs & Saalfeld in den Recefs vom 25. Jul. 
.J705 niemals gewilliget habe. Es Kegt aafser den Gren- 
zen 'einefRecenfion, die Gegengründe iu wiederholen," 
die det Argumentation des Vf. chtpgengefetzt zu wer*, 
den pflegen. S. 122 u.f. kommt em Unterricht von den 
Vagtcyen und Erhgericbfen im Fürftenthum Koburg vor. 



Der Vf. nennt Vogteij^ Vogtetftichbeit^ diejenige Gerichts- 
barkeit de^ Lebufeerrn , welche die fbgen^mnten geria- 
gen Brüche nicht mit begreifen. ObncZweifef begrrift 
aber das Wort Vogteij^ oder Vogteylicbkeitt in derPfle- ^ 
ge Koburg zugleich die Gerichtsbarkelt fn den geringcfa 
Frevel» und Verbrechen in ficb, niid dafs in dieferMe- 
ge den Lehnherrn die Vogtey nur allein auf centfreyen , 
Lciien, auf centbaren aber nur die Vogtey, Vogtetflid^ 
keit inljshen-y Erb- undSchuld-^ oder den beut suTa; 
fogfnunnten bürgerlichen Sachen zu. 

Der 4te Tbeil enthält tiüc Abhandlung vtm ^kmAb- 
zuggetd in dem Fürßenthum Koburg 9 S. Saaifetdifcke% 
Antheils, Das Abzuggelderrecht wird in der Pflege Ko- 
burg, wie in mehren a ade rn Landern, fiir ein demLto* 
desfürften allein zuitehendes, oder Hoheitsrecbt, geacb- 
tet/ Jedoch ift das Recht ia dem Koburgifcfaen erft. ge- 
gen dasEnde des i6ten Jahrhunderts au%ekommea- Die 
Erbböcher der furftl. Siichfifcheil Aemter , und die üge^ 
nannten Portionsaufchläge, welche 1572 gefertijjc wir- 
den, enthalten nichts von diefer Art Iteigender uud U- 
lender Nutzung, welche man Abzuggeld nennt. 4b 
gegen das Ende des I6tcu Jahrhunderts, die Fürfti»- 
fchöfe von Bamberg undVt^ürzburg in -ihren Ländern zu 
refonniren anfingen, verllerseu viele proteilantifc he Un- 
terthanen diefer Hochftifter ihr Vaterland , unJ wende- 
ten ficb insKoburgifche. Weil nun dfcfen Hoch ßiftB&m- 
bergifchen und Würzburgifchen Unterthanen ihr mif^ru- 
nebmeudes Vermögen nicht ohne Abzuggefd xerabfolgt 
wurde: fo veranlafste fokbes den Herzog Johann CaÄ- 
mir zu S. Koburg, das Abzuggeld in feinen Laaden durcb 
ein am 3. Juii. i597erlafrenes Refcript gleichfalls emzuffib* 
ren, Dafs das AbzuggeMerrecht den Ständen und V^afallci 
damals nicht ziiibnd (ob^rleith einige Städte es zxi dieft^ 
Zeit fchou ausübten) erp^iebt fiJi fchon daraus, dals «i 
denErbbücheru uudPoruonsanfchlägen nichts davon ent- 
halten ift; und die Stande über ihre ÜnterfaiTen ond 
LehnTeute nicht folche Gerechtfame, welche bey de« 
fürftlichen Aratslehuleuteu u;id Unterthanen felbft nocfc 
nicht aufgekommen waren, haben konnten. Das Ah- 
znggeld in den Koburgifchen Landen wurde , wie ati$ 
den obgedachten llefcript erhellet, afe Pvetornon, '^ 
ein Vergeltungsrecht, eingeführt. Wenn daher ein Kxf 
burgifcber Unterthan aus dem furftl. Koburgifcbea, ia; 
-fremde I^ande ziehet, fo achtet man wegen derProcentt' 
ficb nach denjenigen, welche in diefen Ländern entwi^ 
der überhaupt, oder von demjenigen Vermögen, wct 
ehes in das furftl. Koburgifche exportirt wiihI, geuoflir 
men werden. Das ffirftl. Haus S. Saalfeld- Koburg heul 
mit mehrern Herrfcbaften Verträge gefchloflen, durch 1 
welche das Abzuggeld wechfejfeitig ganz aufgehoben "] 
worden; z. E. mit Braunfchweig Lüneburg, Meckleü- 1 
bürg Schwerin u. m. a. Das fürllL Sachf. Enseßinifche i 
Gefammthaus hat 1772 fich dahin vereiniget , dafs alle ! 
fürftLSächfifche geiiiiiche imd weltb'rhe Diener , welche ' 
aus einem fiicftl. S. Erneftinifchen Landesauiheil in den 
andern ziehen , vop allem Abzuggeld befreyet feyrt und 
bleiben foUen. Die furftl. S. Saalfeld - Kobm^ifche Land- 
fchaft hat, befonders 1757 auszuführen fich hcuiühet, 
d^fs iliren Mitgliedern das AbzuggeJderrecht über ihre 
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Leben oodLebenleate «feftelie, und um Verftatfung def- 
felbeii bcy ihrer- fürftlichfeit Land esherrfchaft geheteir; 
am 16- Febr. 1735 aber eine abfchlägHrhc Landesfürftl. 
Refolutiod erhalten. EinzeUien Landftändcu und BeQ* 
tzern roü Lehenfchaften ift es aber durch fürßltchc Pri- 
vilegien udd Conceffiönen, nnter gewilTen Einfthran- 
ktzngen, verliehen Worden; z. E. den Ktöilern Lang- 
heioS und Bauz, den adel. Befitzem der Rittergüter 
Ahorü -und Unterfiemau. Es ift auffallend , dafs ein S. 
S. Koburgifcher Untqnhän, welcher aus dem Koburj^i- 
fcben in das ßraunfchweig-Lünebufgirche, oder Meck- 
lenburg- Schwerinifche ziehet; dafs ein Braunfchweig- 
Läneburgifchtr nntl Mecklenburg- Schwerinifcher Unter- 
ll£aa, welcher in dem Kobur gifchen Erbfchaften erhebet 
und exportirt , kcin'Abzuggeki bezahku ; dagegen aber 
ein Koburgifcher Untertbanf welcher aus einem fürill. 
S. Ernefiinifchen Lande in das andere, oder nur von ei- 
nem Lehen auf dos andere 9 z. E. von Amts- und eini- 
gen adelichen Lehen auf Ratbslehen ziebet» Abzug ent- 
richten mufs* Fremde Unterthanen find auf folchc Art 
mehr begiinftigeti ala die Eingebornen. liec, iil indef* 
fen bekannt, dafs folche» der Fall in mehrem Landcni 
ift. Früher, üIs die Landesherrfchaft felbft, übten die 
- Koburgifcheu Städte dasAbzugpclierrecht aus. Jedoch 
l .ftehet- ihnen nicht zu« fulches von ibren, aufserhalb dl'S 
Weichbilds liegenden Lehen zu erheben , wie die unter 
den 45. ßeylagen drcfer Abhandlung .befindliche fürdl. 
ttibuigifrhe, gegen den Stadtrjth zu Kobürg erlaiTene 
leücripte hefagen. S. 10. kommt unter denjenigen Le- 
.'benherreD und Mitgliedern der fürftl. Saalf. Koburgi* 
Uko Liindfchaft» welchen man das' Abznggeld nicht 
'vcifiattet und iie mit ihrem Gefuchen abgewiefen habe, 
dii Amt Sonnenfeld vor. Das Amt Sonnenfeld , oder 
deriurßttche Inhaber de/TelbeQ find aber keine S. S. Ko" 
httrgifche LandfalTein und haben von ihren in den Saalf« 
Kobürpichen DorfTchaften gelegenen. Lehen um Geßat- 
(BDg de» Abzugsgelds niemals , wie Rec. gcwffs weifs, 
9Mchgefiicfü.9 oder wacA/uche» > mithin auch üicht abge- 
wiefen werden köuficd. 

II. £it]€ ebenfalls von Hn. (7. herrührende Ab- 
landlang: Ueber das Lehengeld in dem FürfiaUhum 
Ibburg S. Saalfetdijchen AntlieHs. Der Titel folke 
eigentlich lauten: USer die von den adelidten Lehen des 
fürflenthums S. S. K, zu entrichtende Lehenwahre oder 
Lekengetd; weil von diefe^, nicht aber von den fürüli- 
ehen Amtslehei^ (bey welchen man fich verfchiedentlich 
fl^ch ganz andern Gnindfatzen, als bey- den adelicbeii 
Lehen, in Anfebong der Lehenwahre zu achten hat) in 
itr Abhandlung die Rede ift. Die Fälle ] in welchen 
Lehengeld von den adelichen Lehen gefodert werden 
kann, find in dem Landtag^abfchied Herzogs Johann 
Caiimir zuS.Koborg vom J. 161 3 C^'elcher aber auf die 
färfih Amtslehen nicht angewendet werden kann) eat- 
Wtcn, Nach diefcm Abfchied foll, z.B. wenn derEr- 
^n nur einer wäre , welchem die ganze Erb/chaft ge- 
tehrte» dem Lebnhcrrn kein Lehengeld gezahlt werden; 
welches a^r g^eriwärtig nur allein von folchen Erben, 
welche Deficendenten find, verftanden wird. .Wenn 
Afcesdentea oder SeiteBV«r\vamlte den verftoibenen ^ 



ganz und allein beerben, fo foflert der Leinherr Lehn- 
gehl, weil der Erbe (welchen Grund man in vielen 
fnrftHchen und andern» für dieLehenlierren erfrangcnen 
Refcripten angeführt findet) nicht in der erlleu luveiti- 
tur begriffep fey, Rec- bekennt, dafs er foKhcs nicht 
begreifen kaim. Er will gegenwärtig nur folgendes er- 
rnnern. Wenu jemaÄdeu ein eigentlich fo^nanut- lie- 
hen oder Fe^Uiium für fich (den Vafallcn) uud feine Er- 
ben verliehen wird: fo und unter den letztern, oder 
den Erben desVafalleu, nur allein Delcendenteu ; aber 
nicht dclTelbenAfceudenten und Seireuverwandte zu vcr- • 
ftehen. Aus diefem Grund , und weil diefe Alt « ndenr^Mi 
und Seitenverwandte desVafallen in der laveUiciir niibt 
begriffen find, haben diefe kein Erbrecht auf da^ Lehn, 
Die adelich-lchnbaren Güter und Stücke des Fürflcnf hmns 
Koburg find aber keine fewda, und keine fokhc Güter, 
In welchen nur diejenigen, welche von dem crltcu Kr- 
Werber abftammen, fuccediren. Afcendcnten und Sei- 
tenverwandte des erften Erwerbers erben dergleichen 
Güter fo gut, als die Defcendenten defTellyen. Wenn 
alfo der Lehnherr denLchnmauu mit einem dergleichen 
Lehn für fich und dcßelben Erben belehnt, fo verfteht 
das letztere fich nicht weniger von Afcendentcn und 
Settenverwandten, als von Defcendenten. Mirhin wJ- 
rcn jene fo gut in der InveiVuur beg;rinVa, als die h in- 
tern. Was Rec. hier erinnert , bemerkt auch fchoa 
Fratitzkius in feinem Tractat : De laiyjevvis. Der Rey- 
lagen zu diefer Abhandlung ( gröisteutheib S. Saalf. Ko- 
burgifchc landesförftlichc oder Rcgieriingsrefcripte und 
Refolutionen ) find 42- 

III. Haue Beyträge zu der Sammlung d^r (S. Saal- 
feld-.) KohuvgifcUen Landes gefetze. Hr. G. trinneri m 
der diefenBcytrcfgcn vonmsgcfchickten, 15 Seiten iiar- 
kcn Vorrede, dafs er felbige tiÄtt« Bej trüge nennen, Weil 
man fchon \ier Nachträge zu der im Furflenthum ho- 
burg, Saalfeldifchen Ahtheils, recipirten Landesordnung 
(es ift die alte fSrftl. SächfifcheLandesordnung vom^ J. 
1556) habe. Er hat mit diefer neuem Sammlung den 
Gcfchaftsmännern und dem Publicum überhaupt einen 
nicht unerheblichen Dienft geleiftet. Der Couftitutioaen> 
welche in derfelben geliefert werden, find in. Es be- 
finden fich jedoch darunter mehrere , welche den Na- 
men der Landesgefetze nicht führen können, z.B. Nr. 4. 
9- 13- 33- 34- landesgefetze kann man nur folche Ver- 
ordnungen nennen, welche in dem Römifchen Recht 
Edikte hcKstn ^ und in das Land , durch fogenannte Ge- 
neralien , oder doch allen denjenigen , welche tierglei- 
chen Verordnungen angeben und künftig verbinden fal- 
len, publicift worden find. Sokhe Verordnun;;eii, wel- 
che in dem Titel der Pandecten : De Confiittiiion. P/in- 
cip. RcfcrJpte und Decrete genannt werden, gelten nur 
in gewlffen Fallen bIs allgemein verbindliche Laudesge- 
fetze. Wer da weifs, wie ea bey den LandescoTlcgica 
zuweilen mit FafTung der Refcripte und Decrete zugeht^ 
wird billig Bedenken tragen , allen und jeden derglei- 
chen Verordnungen die -Kraft und Verbindlichkeit der 
Landesgefetze znzufchreiben. Rec. wurde nlfo diefen 
Bey trag lieber eine Sandmlung S. SaalfelJ-Koburgifther 
Conßitutionen (welches der allgemeine, in dem ange- 
\ li 2 führcea 



^35 



Avt. Z. APRIL 1794. 



«6 



fülirtcn Titel der Psnd^cten vorkommende Name ift) 
aeuannt haben. - Zuweilen ttimmt die Aufft4irift nicht 
raiiZ nüt d'em Inhalt der Conftituüon übereiu. So lau- 
U't z. B. die Auffchrift veu Nr. 4. 5. Rffcriptum Sere- 
n ;>T?n', dafs dem Schuldner intra aitnum Saxonicum die 

" Rdaitiun des verkauf tek Guts fretßehet. In dem Refcript 
fclfilt aber, wtkhes Nr. 5. vorkommt, kann nur von 
d"eiui<nit;cu Fatt die Rede feyn, da fich kein Licitant, 

l aiifser d'em Gläubiger felbft, ia der Subhaftationsfrift 
jrefundonhat, und das fubhaftirtc Gut oder Grundftück 
dorn (iliiubigcn für fein Gebot hat überlalTeu- und adju- 
diclrt werde^i itiülTcn (S. Gothaifche-, in S. Saalf. Ko- 
liurn- recipirte Proc. Ordii. I. 17- II.)- Beide Numern 
wären auch beffer weggeblieben; da aus Nr. 4. ohne 
den Acten, welche die, Vcranlaming gegeben haben, 
rar nicht zu erfehen ift, \vovoii die Rede feyn folK aud 
Nr «^ nicht das mindefte neue, fondern diefes allein 

'' enchaUcn ift, dafs dem in den Refmpt vorkommenden 
und grenannteu Glaubiger die in der angeführten Frocefs- 
' ordnuu«' rorbebalteue Wiei^ereiiJöfuug nacbgelafien 
blo'bc °^Bey einigen Conftitutionrn ift der Sinn Zweifel- 
baft, weil man die Falle, welche fie veranlafst haben, 
nicht kennt. Äo fcheint z. B. Nr. 6 und?.. dfn Kircheu, 
Schulen und milden Stiftungen alles ftillfchwei}. ende Un- 
terpfand in den Gütern und Vermögen ihrer Debitoren 
abrufprechen. Es wird darin gefagt, dafs ihnen der^ 
«rieichen Unterpfand und felbft das fogenannie Pri^t/e- 
friumpeyfomk in den S/S. Kob. Landen nirgends zugc- 
ftniideli fev. Es gelten aber in diefem furftlichen Lan- 
J ttieifdie. ge'me^n.B Rechte. (f>^^S. Knlurg 
Hijt. S. 152. ^oh. Gerh.ßruners Htfi. Stat. BefiJir. des 



Türfienth Koburg etc. S. Sr.) nacli welcben eben To wie ' 
nachi der gemeinen Meynung der Rechtsgelehrten der 
Kirchen und milden Stiftungen zwar kein ftillfchweigen- 
des oder gefetzliches Unterpfand, wegen folcher Fode* 
rungen » welche aus einem Contract entftanden find« < 
aber gleichwohl in andern Fällen , als wenn z. £. eine 
"Kirche gegen ^einen Verwalter ihrer Güter , oder aus ei- 
nem Teftarocnt klagte, zuftehet. (}Haber in PraelicU 
§ur. Cio. L. XX. Tu. IL 5.) S. 147. 148. ift ein Ver^ 
zeichnifs S. Saal. Koburg Coußitutionea 9 als Nachtrag 1 
2u dlefer Sammlung, enthalten. 

IV. Vrey ReceJJe zu^ifchen S. (Saalfeld) Koburg wd 
den KiÖftern Banz und Langenheim^ datirt vom 3. -May 
1740. IT. Sept. 1741 und 3ii* Jul. 1758- Diefe beict 
KlöÜer beiitzen viele Güte^ undGerechtiäme, alsLeben- 
fchaften, Vogteyen, Dor feher rfchaften, Gülten, Zm- 
fen , Jagden u. f. w. ixi dem Fürltenthum Koburg- S. 
Saalfeldiichen Antheils* Wegen diefer Gerecht faoie der 
beiden KJöller gab es viele Jahre befchwerlirl^e Stwtf^- 
keiten zwifchen der furftlichen I^nd&sberrfchaft xai 
den fürftlirhen A-emtern feines , und den gedachten KÄ- 
ftern pn^iern Theils ; welche diirch diefe, einen wicbM- 
gen Theil der S. Saalf. KoburgiCrhen LandesverfefTuiig 
a^usmachendeRecefle nach und nach find verglichen ood 
befeitiget worden. Diefer letzte Theil bette auch- dca 
befondern Titel. 

Ebcndaf. : lieber das Abzug- und I^kngstd in dm 
Türflenthum Koburg* S. Saalfeldifchen Antheils. Nebft 
einer Sammlung Koburgifcher Landsgefet2e, von ^oh. 
Ernfl Grüner^ I79i* 4- . . ^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RrcH«oct.AHnT«iT. . Gottingen . ^' P'^I^'t: ßi^Zt' 
.iioHslihelt,.in Sachen des teem^nden Httm Grafen vonBenthttm- 

Cüvwier - Jnwald Intervementen, jetzt >piKaiaten; betreffend 

GHhn ^%/p»Kiri von Nuenar «hörigeOuter; abgefafet von 1). 

fall kommt es haupt^ichJich auf die frage an: ob diellerrfchaft 
BedburTwekhe von Kur-KoUn zu Lehn geht, «n gleich durch- 
«hend^; Mann - und Weiber-Lehn feyn?^ Der AppellantiCchc 
^ ffi behauptet Solches aus dem erßen Lehnbrief von 1291 wo 
^s heifet: X& die Kinder beiderlei^^ Oejchlethts JUxvnne^ folgen 
Tolleii - vnd aus verfchiedenen feitdem rofgekommener; Suc 
?H;ansfane^ So war diefes Lehn aus dem Reiferfcheid.fehen 
HairTirchlleirath Ao. 1403 «n einen G«ifen von Limburg, 
iiauic "i*'.^" "^YV^__ 1^ 7.^c a« das Gräfl. Nuenarifcbe Haus 
r-V^men A Sf verft^^^^^^ Hermann ron Nuenar mit 
fSS/clHef^^^^^^ die auch mit emem 

Kn Adolph von Nuenar vermählt war »».«Me'^^'»» "?J 
G^afe \VarSer von Salm in Streit, der das nachfte Erbrecht 
«eSam h^^ woUtü. und xwar damals unterlag aber 

nndi erfoJ^r Religionsvcränderung des Erxbifchofe Gebhardt 



2U Colin mit welchem es Adolph von Nuenar hi^, bey 
neuen Kurfürften, Ernft von Baiern es dahin brachte / da6-- 
HerrfcKaft eingezogen und ihm Aö. 15^8 ex nova gratis vÄiia^. 
henward. Nach Graf Adolphs Tode erkannt« jedoch deriJ^ 
fiirft das der Gemahlin deflelben zugefügte Unrecht; erthciltc jto;« 
auch wiederum die Lehn Ao. 1598» Sie konnte aber nur «"..« 
im JiUichifchen gelegenen Gütern gelangen. Sie ftarb dari^ 
und ferzte in ihrem Aö. 1594 errichteten Teftament, ihren N* 
fen, Grafen Adolph v. Ber^theim, zum Erben aller ihrer ▼«• 
Kur- Colin zu Lehn gehenden Güter ein. Das Haus Beiithe«*[ 
ward durch verfchiedene Umftände , befonders durch de« dref* 
fcigjährigen Krieg, an der Ausführung feines ererbten Rechtt 
gehindert, und klagte erft Ao. 1661 gegen die Enkd gedai^ttl 
Gr. V.Salm, auf die Abtretung von Bedbur und einiger andtfo 
Nuenarfchen Gilttr, bey dem Hofräths-Dicafterio zu Boxw. 
Nach 130 Jahren (am 22. May 1792) erfolgte endlich ein Urthd^i 
welches aber die Sache nicht entfcheidet, fondtrn auf beffere 
Einlafiung und Inftruirung der Sache erkennt; und von '^«l* 
ehern daher der klagende Theil an das Reichskammergericht uck; 
berufen hat. Diefer Appelladonslibell zeichnet fich durch vor-* 
zügliche Ordnung und bündige Deutlichkeit d«s Vortrags au^ j 
und verdiente daher , als ^nMuRer diefer Arl roö Arbeit, dtar«* ^ 
den Druck bekannt gemacht zu werden. 
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Sonnabends, den 26* Afril 1794* 



GOTTESGELAHRTHEIT. 

\ D^7i58uiCo a. Rh. in der Helwing. Univerfitätsbuchh. : 
D. H. A, Grimm Exegetifche Jlfifjktze zur Aufklärung 
Jchwieriger Stellen der Schrift, Erlies Bäadcheii. 
1793. II Bügen in g. (12 gr.) ^ 

Fäa n kfü rt u. Lei pzic : Beytrag zur Dämonologie oder 
Widerlegung der exegetifdien Auffätze des Herrn Prof 
GrtffUfi von einem Geifilichen, 1793.' 11 Bogen in )j» 

In den bisherigen Beytragen» diedr.G. zur Aufklärung 
der beil. Schrrft gegeben hat, zeige er fo gute Bekannt- 
itbaft mit ihren heften Auslegern, fo vieles Gefühl für den 
oatärlichen , d. i. auf ihren Sprachgebrauch und Kenntnifs 
des eigeuthümlichen Charakters jener alten Schriften ge- 
, gründeten Sinn derfelben, eine fo gute Gabe, diefendar« 
zo&irllen und begreiflich zu macheu« und bey allen Uu- 
ttt&chungen fo viele Befcheidenheit , dafs Leier » die 
Laft zu lernen haben und Ueberzeugung fuchi>n , auch 
P die gegenwartigen Aüffatze mit Dank aufnehmen wer- 
4eiL Sind fie fchon mit den heften Auslegern bekannt: 
fo werden üe es um fo lieber fehen, wenn der Vf. künf- 
^%% bey der Fortfetzung diefer.Auffatze, alles, was fchon 
vofl aodem Auslegern gefagt und gut ausgeführt ift, mit 
VerweiTung auffie, öbergeht, und uns nur das ihm Eigne 
nwdiWIt, allenfalls noch das nachholt, was er einleuch- 
teoder oder zu mehrerer Beitätigung ihrer Gedanken fa- 
fea zu können glaubt, weil fie dann hoffen dürfen, hku- 
^ereAuffchlüiTe^von^ihm zubekonraien, und die bey 
4er Menge jetzt ^rfcheinender Schriften immer koftbarer 
; werdende Zeit zu fparen. 

' Das gegenwärtige Bändchen enthält nur 3 Auflatze. 

Dpr eine iö eine Erkfärung der Stelle Daniel XIl, i— 3, 

.Hr. Q. tritt mit Recht den Auslegern bey, welche diefe 

- Verfe noch zu den vorigen oder auf die Bedrückungen 

der Juden von dem fyrifchen König AntiochusEpiphanes 

ziehen , uiid die hier erwähate Auferftehung uneigentlich 

I nehmen. Er geht nur darin von einigen ab , dafs er un- 

I ter dem Bilde Michaels die hier blofs perfonifidrte gött- 

I lict^ Vorfehung Hind unter den in dem Buche angefchriebe- 

l «TH die Lebenden verfieht ; von allen aber entferne er firh 

\ dadurch^ dafs ihm die im Staube der Erde fchtaf enden wirk- 

^ fich V^rftorbene find, dafs das Ermichen zu einem fort- 

krtemden Leben, fo von einigen unter ihnen gefagt wird, 

' tuf dad bleibende ruhmvolle Andenken derer geht, die in 

der Verfolgung ftandhaft geblieben waren, im Gegenfatz 

gegen die immerwährende Verachtung der Abtrünnigen, 

und dafs anter den Lehrern, die wie der Glanz des Hirn- 

^ts, leuchten füllen, diejenigen gemeyntflnd, die .fich 

iiet Rel^ioa gegen die fjrrifche Tyranney eifrigft ange- 



npmmen tatten ; oder vielmehr ift ihm die beflere Beftäii- 
gütig dlefes Sinnes, nämlich der Erweis eigen , dafs das 
fortdauernde Leben, wozu jene erwachen folten, von dem 
Heibendeu Andenken derfelben zu verftehen fey. Diefs 
ii\ hier aus dem morgeuländifchen Sprachgebrauch wohl 
erwiefen ; nur fcheint es etwas hart , das Schlafen im 
Staube der Erde eigentlich, nnd das Erwachen uneigent- 
lich zu nehmen, und diefs würde gemildert werden, wenn 
man jenes auch uneigentlich nähme. -- Der zweyte Auf- 
fatz : über das an den beiden Gadarenern verrichtete Wun- 
der Jefu Matth. 8. 28— 34«nd in den Parallelftellen, recht- 
fertigt die Meynung derer, die hier eine natürliche Krank- 
heit finden, aus dem Sprachgebrauch, und beantwortet 
die bekannten Einwürfe gegen dIefe Meynnng und die 
Schwierigkeiten bey diefer ganzen Gefchichte. Er hat 
weaigfteus das Verdienft einer fehr einleuchtenden Dar- 
fteilung desjenigen , was fich zur Ablehnung jc^er Ein- 
wendungen fagen läfst ; etwas Neues kann mau hier kaum 
erwarten. Den Schaden, welchen Jefus den Bewohnern 
jeuer Gegend, die der Vf. fürHeyden hält, durch ihre er- 
tränkte Herde that, erklärt er für wohhhätig aus der Ab- 
ficht Jefu, fie auf feine PerConaufmerkfam zu machen und 
fie dadurch zur Aunahme der ihnen in der Folge zu ver- 
kündigenden Reli|ioa Jefu vorzubereiten ; das Stürzen 
dcfr Herde in die See aber leitet er von einerti eigentlichen 
Wunder Jefu her, wovon er dfe, welche jene Herde 
durch die Dämonifchen felbft in die See jagen laiTen, durch 
die angeführten Gründe fchwerlich überzeugen vi ird. 

Gegen den ruhigen, fich immer gleichen, befcheide- 
nenTon, der in Hn. Grimmj Auffätzea durchaus hsrrfchf, 
fticht nun derjenige fehr auffallend ab , den fich der Vf! 
des Beytrags Zur Uämonologie erlaubt hat. Hr. G. hatte 
ta ein paar Stellen die eigentliche Auferftehung und teu- 
felifche Wirkungen nicht yi»id(rn können ; daher gibt ihm 
fein Gegner auf den Kopf fchuld : „er leugne die Aufer- 
fiehung felbft und die Exiftenz des Teufels , und fo ift er 
(S. 21) ganz natürlich „ein 5od«ca^r, und eben fo natür^ 
lieh glaubt er keinen Gott und hafst die Wahrheit. Sein 
Buch ift einer auswendig geputzten pharifäifchen Schüf- 
fei gleich ; das Aeufaere dedelben ift voll Wahrheit und 
Lichts, das Inwendige voll RoM&^j, weil er fagt^, was 
fchon andere gefagt halben, und voUFinfternifs; er hat 
das Brandmahl einer freventlichen Unterdrückung eigner 
Ueberzeugung feiner Seele eingebrannt; den IVafmJinn 
des Befeffenen meifterlich nachgeahmt , begeht eine g»ff- 
tofe Unverfchämthetf' da er fich das Sturzen der Herde 
Schweine in den See nicht anders als durch ein Wunder 
zu erklären weifs , \velches denn , nach den Begriffen 
feines Gegners anders nichts ift, als Irrthum und Lüge 
durch ein IV^nder beftätigen. Wetm Hr. G. nur zu fchein - 
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bare Einwurfe derDeiften gegen gcx>riffe Stellen der Bibel 
eutKraften will, um fie fürs Chriftenthuni zu gewinnen : 
fe ruft er ihm zu: ,yWar'üm.beweifstnian nichtauch» die 
Bibel lehre, es fey kein Gott! dann könnten ja auch die 
Atheiilen daran glauben ? und warum erklärt man nicht 
alles, was das N.T. vonjefu erzählt, vonMahomet, itm 
der Türken wiüen ? " Wenn gleich Hr. G. (S. 97 feiner 
SchrfftJ ausdrücklich fagt : „bey den Juden bedeutet ^fn^n 
Dämon haben und wahnjinnig feyn, eius.f' und (S. 105^ 
,*dte Juden leiten gewifle/on(iei-&af-^ Krankheiten von der 
Einwirkung der Dämonen her:*' fo gibt ihm fein Gegner 
Schuld : eine Krankheit und einen Teufel haben, gebe er 
im N.T. für eiuerley aus, und beweifet, woran niemand 
gezweifelt hat, (S. 70), dafs bey manchen Krankheiten 
im N.T. kein Teufel erwähnt werde, und (S. g2) aber- 
mals , dafs die Evangeliilen von Krankheiten (wo die 
Juden , wie z. B. bcym Ausfatz, kein Dämonium annah- 
men) andre Namen brauchen, als bey den Damouifcheu. 
Sägt Hr. G. (S, 118) • »Jefus habe lieh nachfichtsvoH ge- 
gen das herrfchendeYorurtheil vondertVdJ^c/zfnGlückftJ- 
Iigkeit des i;neflianifchen Reichs bewiefen und oft ganz in 
jüdifchen Bildern (alfo wie von einem /rdi/c/wn Reich) von 
der Glückfeligkeit feines Reichs geredet, und doch wäre 
diefes (nämlich dafs es ein irdifches fey und die Seinen 
gute Tage zu erwarten hätten)^ ein Vorurtheil gewefen, 
das mit feinem ganzen Plan (ein geißiges Reich zu errich- . 
teu) im Widerspruch geftanden hätte: fo fchreyt fein 
Gegner (S, 119) lautauf: „Himmelreich! ein Vorurtheil Z 
das mit feinem ganzen Plan im Widerfpruch ftaud ? die 
wiederholtefte Hauptfache aller Propheten « Evangeiifteo 
lind Apoftel ein Vorurtheil ? und' fo geht die ganze De- 
ckimation ein paar Seiten fort. Wemi, nach Hn. G., 
J'ciüs fleh zu den Vorprtheilen der Pharifäer herabläfst: 
fo iti diefs , (um nocix aus S. 94 eine kleine Probe von der 
Urbanität feines Gegners zu geben) eben fo , als ob er 
,ein Profeflor gewefen wäre , der auf eine niedrige Weife 
um den Beyfall einer verwahrlofeten unddaher gröfsten- 
theils abjekteu Menfchenklaffe hätte buhlen müflen, wie 
die Prefefforen des XVIII Jahrhunderts, die um des lie- 
ben Geldes oder um der lieben Ehre willen, um ein Vivat 
^erPereat der Leute auf den Gaffen zu erhalten oder zu 
meideur fo manches thun müilen u. f. w.*' — Wir find es 
herzlich fatt, weiter Etwas von dergleichen Gewäfche ab- 
zufchrciben. Ein Mann , der fo vom Affect übernommeo 
ift, dafs er davor das , was er beurtheilen. will, nicht 
einmal lefen, noch weniger verftehe« kann,. wenn man 
es ihm auch noch fo deutlich und beftimmt vorfagt; der, 
anfiatt blofs Wahrheit, ohne perfönliche Rückficht, zu 
unterfuchen, fleh nicht entblödet, den guten Ruf und 
Namen würdiger Männer und gelegentlich ganzer ach- 
tungs\*'erthen Corporum , öffentlich anzugreifen — wie 
diefer Verfafler hier mehrmahls , namentlich in feiner Zu- 
eignungsfchrifi, gegen die Univerfität zu Duisburg gethaa 
liai; — der,, felbft als Prediger, feine Sitten noch fp we- 
nig abgefchliffen hat , dafs er felbft von Sachen, die ihm 
ehrwürdig find oder feyn follten, .in einem wahren Re- 
uommiften - Tön fpricht : ein folcher Mann kann eigentlich 
im Publicum keine Stimme haben > und verdirbt durch 
fein Poltern die hefte Sache, die er verdieidigen will. 
Ehiem folchen SchriftfteUer, der noch aicht einmal das 



auffallend Ungefittete in feinem Betragen ffihlt, etwas 
von chriftlicherSanftmuth vorfageü zu wollen, oderfich 
mit ihm auf Unterfuchungen einzulaflen, ~- v^-ozuerGe* 
legenheit genug durch feine Behauptungen gegeben hat: 
dafs die Juden nach ihrer Zurückkunft aus Babyion voa- 
fremden Völkern in ihre Angelologie nfcAijaufgenoaimea^ 
(S.41 f.) ; dafs die Jünger Jefu nur Einer Belehrung aosi 
feinem Munde bedurft hätten, um ihre Vorurtheile (auck' 
von einer irdifchen Herrfchaft Jefu ?) fahren zu lafica. 
(S. 115); dafs die Lehre vom Satan (auch von feiner kör» 
perlichen Beützung derMenfchenV) eine Hauptjache utxi^ 
Uauptlehi^e der heil. Schrift, und des Verfi*ffers Idee nm 
einer göttlichen Entwickehmg des MenfchengefckUdUr 
durch den Satan eine lichtvolle und vieles erhellende Idee 
fey (S. 158) — diefs würde eine ganz vergebliche Ai^ 
beit feyn. 

Leipzig , b. Schneidern : Pafloratanwe\fiing für o- 
gehende -Geißiche. 1793. £728. g. 

Der ungenannte Vf. fagt in der Vorrede: diefePaito- 
ralanwcifung fey eine ganz umgearbeitete und febr ver- 
mehrte Ausgabe der 1786. bey Crufius herausgekoame- 
uea Paftoraiklugheiteic Aber der Titel lä(st weit mehr 
erwarten , als man im Buche findet. Es ift keine voll-. 
ftändigcPaftoralanweifung, fondern nur ein Bm/irag zur 
Paßoral; , auch nicht für Geiftüche in jedem Evangeli- 
fchen.Lande , fondern nur in Kurfachfen brauchbar. Da- 
mit angehende Prediger wiflen, was fieln diefemBacbe. 
zu fudhen haben , fo wollen wir die Inhaltsanzeige her-^ J 
fetzen :. i) Vom Beichtßuhl, 2) Von der Taufe. 3)Voml 
heiL Abendmahl. 4) Von Ehefachcn. 5) Von Begräbt 1 
niflen und Leithenbeftattuugen. 6) Den öffentlichea 
Gottesdienft oder die Liturgie betreffend, t) Von Ver- 
kifung der Kirclienftühle. (Ein Auszug aus 'Stöffcls Ai» 
handlung.) g) Von Kirchrechnungen, ^ 9) Von aUerief 
VerhaltnüTen , in die ein Prediger vermöge feines Amtes 
mit andern Petfonen gefetzt wird. Als Anhang findet 
man : V^fchrift wegen des Exaitjinis der Candidatea, 
bey dem Kurfürßl. Sachf. Hochpreifsl. Oberconfiftorio; 
ingleichen: Oberconfißorial Verordnung an die Superia*^ 
tendenten* Mau findet zwar in diefem Buch fehr weaie, 
was nicht iu andern Büchern diefer Art gefagt worden. 
wäre , (einige neuere Confiftorialverordnungen ausge^ 
nommen): indeflen wird es . angehenden Geifilichcn in 
Kurfachfeu gute Dlenfte leiden. 

RECHTSGELjJHRTHEIT. 

NüRNBEBO u. Jewa, in CoiTimiflF. b. Schneider :' ^t- 
handlung vom letzten Witten, ntcii gemeinen und 
^ümbergijchen Rechten. Von D. §oh. Chrifiian 
Siebenkeest Prof. d. R. zu Ahdörf. 1792, 287 S. g. 

Die Erfahrung lehrt, dafs der Grund einer ungpfchick- 
ten Faffung der Teftament«, und P» mancher Fehler in 
Form und Inhalt derfelbeii häufig in einer unrichiieen 
und un^'ollßändigen Kentnrfs der Rechtstheorie vom 
letzten V\ aien liegt, und dafs manche lange und koliba- 
te Proceffe wegfellea würden, w^üin disjenigen» die 
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ten braucht, yon den Recbtsgrundfötzen • die debey 
eiBtrecen, befTer unterrichtet wären. Schlechte Formu« 
tare pflanzen (ich durch fchriftliche Tradition fort und 
werden mit ihren ung^ereimten Cbufeln auf jeden vor* 
kommenden Fall ohne Rückücht auf die Umßände an* 
geu'^ndet. Djefe Beobachtung^ fcheiut den Vf. z.n die* 
fer Schrift veranlafet zu haben.- Disrr Gegenftand ift z.u- 
nichft in Hinficht auf Nürnberg und die Rechte diefer 
Keichsiladt bearbeitet. Die Beitimmungen des gemei* 
nen Rechts pflegt der Vf^ nur dann anzuführen wenn 
£e das Nürnbergifche Recht ergänzen» oder dunklet 
Stellen delTeUien erläutern. Aus gleichem Gru^ide wer- 
den mehrere Materien, die dem Nürubergifchen Rechte 
ganz fremd flnd, z. B. der falcidiiche und trebellianifche 
Viertheil, die querela inofficiofi der Gefchwifter u* a. nur 
obenhin berührt. Die fehr beilrittene Lehre von gegen- 
fettigen Teftamenten der Eheleute wird von dem Vf. et- 
w^is irmftändllcher auseinander gefetzt. Er fucht die 
Mittelßrafse zwifchen denen zu halten, welche die Wi- 
derruflichkeit diefer Teftamcnte beynahe uneinge- * 
fchränkt annehmen , und denen , welche fie ohne alle 
Einfchränkung verwerfen. Man foUte glauben, der Vf. 
finde diefe Gattung von Teßamenten nur da, wo di^ 
Eheleute einander ^u Erben einfetzcn. Die hiergebrach- 
leDifUnction zwifchen reiciprocirlichen und correspecti' 
Ttn Teftamenten wird gar nicht berührt; eine Diftin* 
topn, der es doch« nicht ganz an praktifchemMomen- 
ttUbk. Bej der BeurtheUung der Widerruflichkeit 
lüoiDiiit es nach der Meynung des Vf. &2p7 f* ganz al- 
W auf Abficht und Willen der Eheleute, ihr Teila- 
WBM nicht zu widerrufen, an ( nicht auch zugleich auf 
Actf^tBiofi?) Kann doch die fogenannte derogatori- 
Iche Qaofel an und für fich keinen Theii hindern , ein« 
itiüg wieder abzugehen. Ueberhaupt ilnd alle derglei- 
€bea letzte W^illensverordnungen , als Teftamente be- 
lichtet, widerruflich, und nur in fo fem fie die £i» 
{eafchaft von Erbrer^rägen annehmen, keinem einfei* 
tigen W'iderruffe unterworfea WirTehen nicht ein, wie 
es iich mit der im Ganzen genommen richtigeu Theorie 
des Vf< in Ueb^einftimmung bringen lafle, wenn er 
&207 von den reciproclrlichenTeftiEunenteii der Eheleu- 
te fagt^ „Jeder hat fein Teftament mit Rückficht auf 
fas andern Teflament errichtet, und denkt fich das 
Teftament des andern ab noch,beAehend, fo lange er von 
keiner Abänderung weifs. Derjenige Ehegatte, welcher 
ehue Mitwiflenfchaft des andern heimlich feinen letzten 
Willen ündert, ladet den Verdaciit auf fich, dafs er ei- 
aen Betrug zu fpielen die Abficht habe, und macht fick 
der ehlichen Erbfcbaft unwürdig.'* Er lenkt freylich 
in der Folge wieA^r ein wenig ein ; doch nimmt er für 
heftiramt an, es werde nicht leicht der Fall feya , dafs 
reciprocirlicheTeftamente gar keine folche Beziehungauf-, 
einander" haben. Ob bey einem Fideicommifs überdas, 
V3S nach des ztiletzdebenden Tode übrig feyn wird, 
der überlebende über ^rcy Viertheile der Verla'lTenfchaft 
fowobr unter Lebendigen als mif den Todesfidl gültig 
difponiren könne, wie der V£ S. 216 glaubt, zweifeln 
iffir. Uebrigens wird diefe iäcbrift nicht nur für dieje* 



nige, die im Nümbergifchen Teftamente zu verfiaflen 
haben, bcfonders auch wegen der gutgefafsten Forrau- 
lare, die derfelben angehängt find, vorzüglich brauch- 
bar feyn , fondern auch*ausWärtigen Urtheisverfaffern, 
welche .Streitigkeiten über Nürnbergifche Teftain^ente* 
zu beurtheilen haben, zur Belehrung dienen können. 

Halle , b. fHemmerde , u. Schwetfchke : Grun4ßtze 
des allgemeinen EJierechts der deutfchen Chriften, ^ 
von D. Clir^opk Chrifiian Dabtlow. 1792. 206 S. g. 

So unerwartet auch ein neues Lehrbuch über das 
Eherecht nach Lobethan's und infonderheic Schort's Be- 
mühungen erfcheint; fo kann man doch das gegenwär- 
tige nicht. für überflüflig erklären, da es zunächft für 
den Lehrvortrag des Vf. beftimmt ift, und fich fouohl 
durch Stellung der Materien , als durch den Inli^ilt felbft 
von feinen Vorgängern unterfcheidet. Den Titel wähl* 
te der Vf., weil er v^eder von der Ehe der Juden, noch 
der aufser Deutfchknd befindlichen Chriften, han- 
deln, fondern fich blofs auf die Ehe der Chriften in 
Dcutfchland einfchränken wölke. In Anfehung des Iit- 
halis hat er eines Iheüs die juriftifchen Lehren von den 
in die Pofizey wiflenfchaft gehörigen ftrenger, ills Schott 
gethan hatte, abgefondert, und l'elbft von den Rechts- 
Wahrheiten nur 'diejenigen, wekhe eigentlich die Ehe 
betreffen, abgehandelt, daher die Lehren von der vä- ^ 
terlichen (ievyolt, rechtiuafsiger Geburt, Einkindfchaft • 
f. f. hier weggelaffen, und in diePrivatrechtsgrlahnheit 
verwiefen ilnd, andern Theils hat er, was leine Vor- 
gänger nicht gethan liatten, die Falle mitsänge"- 
bracht, wo die gemeinen Grundfatze in Anwendung 
auf erlauchte Pcrfonen eine Abänderung leiden, und 
zugleich, auf Verlajigen des Verlegers, das allgemeine Ge- 
. fetzbuch für die Preuffifchen Staaten benutzt- Dje Rechts- 
wahrheiten in Abficht der Ehe find in allgemeine und 
befondere abgetheilt. Die allgemeinen handeln vom Be- 
griif der Ehe, von den verfchiedenen Eiurheilungen 
derfelben , von Ehelachen , deren Gerichtsharjveit und 
dem Recht, die Ehe ai?gehende Verordnungen zu ma- 
chen, und von einigen andern die Ehe angehenden all- 
gemeinen Gegenftänden z. E. ob es heut zu Tage allge- 
meine Ehebeförderungsgefetze gebe. Die befondern be- 
treffen, nach der bisher üblichen Abtbeilung, die Schlief- 
fung der Ehe, die gefchloffene und noch beftehende 
Ehe und dje Trennung der Ehe. Die erftern derfelben 
find theils folche, \vekhe fich auf die Frage bezichen, 
iver eincEhc gültig eingehen könne, < hauptiiichlich 
von den Eheliindcrniflen ) theils folche» welche die Fra- , 
ge, wie eine Ehe gültig abgefcldoffea werde, hetref- , 
fen, nämlich Eheveriöbniffe , Aufgebot, priefterliche 
Einfegnung und einige andere bey Schlieffung der Ehe 
vorkommende Handlungen.' Die mittlem handeln theils 
von den iu den Gefetzen gegründeten, theils von den 
xius hinzukommenen Verti-ägen entfpringeiKien ^^ irkun- 
gen der Ehe. Die letztern gehen fowobl ^uf die ver- 
fchiedenen Arten -der Trennung, nls nuf die Folgen der- 
felben. Diefer Plan, deffen Grundlinien wir hier nur 
angeben können ^ ift in feinen einzelnen Theilcn- mit. 

lik Ä ijftema- 
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fvftematifcher Strenge durchgeführt. Nur glauben Wir, 
"dafs die Abtheüungen hie und da ohne Noth verviel- 
fältigt lind , z. R wenn die EhehinderniiTe 5n folche, 
welche die verbotenen Grade betreffen, und folche, wel- 
'^che die verbatenen Grade nicht betrefFen, abgetheilt 
werden. Neue .Auffchlüfle erwartet man in einem fol- 
chen Buche nicht t fondern die Faffung und üarftellung 
der Begriffe und Wahrheiten ift die Hauptfachev welche 
in Betrachtung kommt. In diefer Hinficht find die hier 
Vorgetragenen Sätze fäft durchgehends bediromt und 
für den Lehrvortrag bequem gefafst. Nur hie und da 
wünfchten wir noch mehr Beftimmtheit. So will uns 
gleich §.3. dieDefiuition^derE/z« der dc?ntfchen Chriften, 
dafs fie „eine nacli der, "den pofitiven, die deutfchen 



bend^Prediger beftlmmt, ^le Sey tweifelhaften Ehefalktf 
leicht in Verlegenheit gerathen; aiid fiir diefe^kann fia 
allerdings Nutzen haben. Dafs üe aber, wie'«s in dct 
Vorr.beifst, alle intricate Taile enthalt«, ift zuviel gA 
fagt, indem nicht allein mehrere verwickelte Fälle^ haup«»^ 
fachlich bcy einem häufigem Gebrauch neuerer jurifti*' 
fcher Schriften, ficb'auffijQden lafTen, fondern 'auch nuui» 
che hier vorgd^e Frage nicht wohl intricat genannt 
werden kann, z. B. Ob eine Perfon, die in ihrer Mi» 
derjährigkeit gelobet, Gott folle ße ftraten, wo fie fiel 
jemals verheirathcn wurde, dieies Gelübde zu hahei^ 
habe? Ob ein abgedrungenes. Ehe verlöbnifs, wenn ei 
mit einem Eide beftatigt worden , gelten müfle ? Kaiat 
man gezwungen werden , eine verfprochene Ehe 



Qhriften verbindenden Gefetzen, vorgefchriebenen Form, halten? Ob im Scherz errichtete, Ehe verfprechea gd» 



eingegangene efieliche Gefellfchaft des Naturrechts fey, 
weder der Sache lioch der Faflbrfg nach gefallen, indem der 
zum Begriff diefer Gefellfchaft gehörige Zweck darin 
nicht aus|:edrückt, fondern Wofs auf das Nacurrecht, 
wo die Meynungcn hierüber bekanntlich getheilt find, 
vervviefen worden ift. §.22 war es nicht hinreichehd, 
zu beiuerken, dafs das Recht, Ehe Verordnungen zu 
machen, in der R.kathol. Kirche ftreitigfey, desgleichen 
§^46 dafs über das Recht, aufhebende Ehehindernifse 
feft ^ufetzen,-geft ritten werde, fondern der Vf. raufste 
feine Meynung darübe/" erklären: §.86. muffte wohl 
über die tlmtheilung In fponfaliadk praefenti und de fu- 
' turo nicht allein zum Verftändnifs des Kan. Rechts, fon- 
dern auch zu richtiger Beürtheiluiig der Art, wie man 
diefelbe oft irrig anzuwenden gefacht hat, mehr gefagt 
feyn, als hier gefchehen ift. Bey §.250. verdient noch 
bemerkt zu werden, dafs die Gütergeraeinfchaft un- 
ter den Eheleuten entweder zugleich auf die Proprie- 
tät, oder i;iur auf den Niefsbrauch geht. — Die Litera- 
tur iil bey^einjelnen Lehren ziemlich vollftändig bey- 
gefügc. - Von den Quellen desEberechts ift deshalb nicht 
gebandelt, weil der Vf. das Eherecht in Verbindung mit 
einem llaupttheile der Jurisprudenz lehrt, in deflen 
Vorbereitungslehrcn überhaupt von den Quellen gehan- 
delt wird. — Der Vf. verfpricht^ noch ein vottfiändi- 
gß.s Eherecht nach einen verbeffertfen Phin zu liefern. 

Nürnberg u. Altdorp, b. Monath u.Kufsler: Da$ 
froteflantifche Bierecht. In einer Reihe theologi- 
fcher und juriftifcher Bedenken. Von Bofiann 
WiUie\m Loif, evangelifchem Prediger in der Reichs- 
ftadt Leutkirch. Erfier Theilf ;i793. 432 S. gr.g. 

Kein Syftem des prot^ftantifchcn Efaerechta, fondern 
eine Reihe von Fragen, die aus altern und neuern Schrif- 
ten der Theologen und Rechtsgelebnen , mesftentbeils 
nur kurz, beantwortet find. Die Arbeit ift für ange- 



tig find? welche in&gefammt leicht verneinet werdem«^ 
Mehrere aufgelöfte Fragen find gar keine 2l«cA^jr/ra^ 
wie man doch nach dem Titel erwartete, z. B. Ob 
Ehen glücklicher feyn würden,, wenn jedel^ mispMi; 
gnügte Gatte die Freyheit hätte, fich abzufonddft ' 
und, fo oft es ihm gehel, eine andere Perfon zu bA^ 
rathen? Ob einer feiner armen Verwandten halber ü^d^ 
digfey, fich des Eheftandes zu enthalten? Was vo< 
Cülibat, nioralifcb und politifch betrachtet, zu habe« 
fey? — Am wentgftens erwartet man im fro$eßmh> 
tijchen Eherecht die Fragen : Ift die Polygamie ^iicfa im 
Naturgefetz verboten? Ift die Polygamie den Juden im 
A.-r. von Gott erlaubrr' oder blofs nächgefehea wor» 
den? Sind in einem chriftitcben Staart BordeUe\2a 4ui'^ 
den?— ünjuriftifch find die F»g€A beäntwoitct^ 
Ob der, welcher eine Jungfrau geüchwiuigert hst , 
heirathen müfte? welche Schlechterdings bejaht wisM- 
und wobey die nähere Beftimmung der churllchC, ligji 
fetze beygefügt ift. Ob es rechtmäfsig fey, dä& «i|i 
brecherifche PerfoAen nach dem Tod^ ihrer '^beideiMI' 
tigen Ehegatten einander heirathen dürfen? — B^ 
nactS. I. d'te Ehe kein blöCs bürgerlicher Vertcag, fo» 
dem ein gemifchtes Gefchäft fey, ift nach unferm pofi« 
tiven Recht unitreitig; dafe fie aber fchon ihrer Naoitf 
nach als ein folches betrachtet werden muffe, mochr^jj 
wir mit den Gründen des Vf. nicht behaupten ; dal^J 
nach S. 1S4. heimliche Verlobung allein ein hi^-eiclieat: 
der Grund, die elterliche Einwilligung zu verweigera^i 
fey, daran läfst fich nach dem gemeinen Recht fehrft' 
zweifeln. — Die Ordnung, welche 4er Vf. gewähli 
hat, ift folgende.* i. Ehe überhaupt, deoeir Zwed» 
Dauer, Feyerlichkeit und Freyheit, 2* EhehtndemÜI^ 
3. Form der Ehe , Aufgebot , Trauung , Hochzeit^. 
Teyer und emige befondere Arten der Ehe, nebil de^ 
Wirkungen; fodannim künftigen «ic^ei^ni Theil 4. £h^ \ 
fcheidung und Trennung von Tifch und Bette. 
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^^ iMniQ , b. Hüfcher : Ha?w»ttcft Ar Pfcgfi* für Äcje- 
nigen, wekhe Freunde der Natur find, ohne jedoch 
Gelehrte zu fe>n, von Chriftian Schulz. 4 B* mvK- 

:|r^er Vf- handelt in diefßoi ,4tcp Bande nach feiner fchoq 
mJ bekannten phyfico-theplogifchep Methode i) von 
deü aflgemeinen %\set>U:bß£ißn der Luft ^nfersDunftkrei- 
fes und zeigt ditfs xUefe x^ch^ hinUliglich itod, ;aUe darin 
^orkomcnendenErfcfaeinung^n, z. B. das Verbrennen» zu 
eftlären. Er niitfm^ desh^Jib Gclegeiibeit ron den yer- 
IcMedenen kfidftUcfaen Luftarteo ^twas zu erwähnen» 
tmd aircn Nutzen z» zeigep. pr fcbeint d^be jr dasjeui- 
^ was in Aer LichieohergifcbeD peueften Au«g«be der 
Endebenfdieü Kjiturlehre hieoiber vorkommt vor Augett 
^h^t zu haben; hat aber hin pnd wieder ßwb^ noch et- 
^$ fflUeibfliersen ia0en^ was jnaii dort nicht findet upd 
^iacb täer hat» we^eiben toVi^ z. B. dafs nach S. 6 iu 
itt ateofpfaärifchen Luft 1^ fixe Luft und ;iac]^ S. i3> tv 
&von, ziÄ" Viwhötuag der Fäujnifs yorh^ndeii fey, Maa 
tk ]etzt febr Amn /einverftanden, dai^ die in der At- 
ttt^Uie TorJ^oinmendeLulträureodi^ fiye Jljift ^ur zu- 
fiffigermfe, wenn z. B, andiefein oder jeja^« Ort« flar- 
fk Verbrenjwmjgen vorgegangen ßiid , in ihr enthalten 
asd fiberhaupt von fehr wenige» Belange feV;. Pa fie 
iuch eigenthämli€h fchwf r/er als diu gemeine Luft jft, & 
fliAoit fie tmrocr die ntedrigfte Schicht in derfelbcii ein. 
fiod wird wahrfchBinlich, lo wie fie erzeugt wprdeo ift, 
audi r^eicfi wieder zufli Wacjis^hmn der Pflanzen, Bil- 
'dtinc des rohen KaU^ u, f. vr, verwendet, Vi>n der de- 
^WogiMfirten Luft fegt der Vf. fie fey dem änfecrn An- 
^'then nach ein erdigtcs Wefcn von weifsert)der grauer 
?Mba, rermifche fich nicht niit den» Wäffer , wohl aber 
mät dem Brennbaren — , auf phlogiftHche und ^ntipbJo- 
glftifcfae Theorie hat er fich gar nicht eipgelaffen. S- lo 
Ift eine Note beygefügt , wo es heifst : A*ali Pder Lau- 
»«niälze find weifs nnd haben ieinen }>reQnenden Oe- 
/dunack, verfliegen in Feuer und v3Brdunften allmlUich 
In der Luft— die Bereitungsart wird nach HaJIfts natür- 
licher Magie gelehrt und voo dem pncvmatifch-chemi- 
fchcn Apparat gar nichts jerwahn t. Die Salpeterluft folle 
di€ reine in fich ziehen'—; fie wird nicht cingezogent 
fbndem zerfetzt. ^) Vom Auffleigen der Dnnftc und 
Dämpfe in der Loft^ von Nebel und Tljian i £influfa-die- 
fer Meteore auf die Fruchtbarkeit» auch gelegen^h 
^om Honig- oder MejbOd^au, %) Von W.oJKen , Rcgen^ 
Wo&eid>ffuch, WaffeAofwi. mit Abbildnngi Wnndjer- 
regctt. 4) üeber die Natur des Waflerziehc^is und des 
- ' retts und der damit verwandten WettergaUe. 



Uebergang zu anderp glänzenden Met^reb; Irilichtent, 
Vfie diefe entlttehei^ und durcli die Jiupft nachzuahmen 
ftnd^ 5t-8-) Von den übrigen feurigeo Meteoren. Eine 
kurze Gefchichte d^rElektrijpitfit, etwas von der WiJRü- 
fchaft felbft mit Äuwendangeniiüf dieGetvitter. S. roo 
fa^t der Vf- die heftige ZufamniJ^hfchlaguflg der Wolken, 
wodurch die falzigtenTheiie iiufgelöil würden, fey die 
Urt'ache von den unter dem Namen Kaftor und Ppllut 
zur j^eit eines Sturms fich zeigenden Flämmchen ; und 
gleich darauf, fetzt ^t biuzu ; „von diefer Art fi)llen auch 
die kleinen Flapmien feyn , die Zuweilen an d^n Spitzen 
boherThürme zur ^eit des Sturms wahrgenommen wer«^ 
den, — Sollen fcier ^twa auch falzigte Thcije der Luft 
ron zufammenfchlagenden Winden aufgelöft worden 
feyn? Da man diefe Erffcheinuogen im kleine« mittrfft 
der Elekttjfirmafchine Ib fprecb^end nachahmen kann ; So 
mufs es wirklich b^ftemdeu, dafs 'fie der Vf. noch auf 
eine fe unnatürliche Art erklart. Aber es fchejnt über- 
haupt alsob der Vf, vom neuieften Zuftand^ der Elektrici- 
tttsiebre nml den oeueften Verfuchen mit kühftiicben 
jLuftarten, picht Zum heften unterrichtet wäre ; fo fagt er z, 
P, „diefe?, (nep*ch daf^ alle elektrifche Erfcheinungen 
durch den Uehergang einer eignen Materie «u;s dem einen 
Körper in den andern entftehen)fljdeurtich,_ ja fogar aus- 
|;emacbt giewifs ; woher aber das Zuröckßofsen der Kör- 
per bejr diefem Uebergange der elektrifchen Materie aus 
dem emcn in den andern ^tftehe , das ift eine Sache die 
noch vielen Zweifel naterworfen ift." Seine auf der 
Kupfertafel abgebijdetef Gewitterwolke fbU eine folche 
feyn, die befonders viel falzigte und wäfsrichte Düofte. 
in fich entbiält. Von Aei:ß urfprüoglichen BH.t;E, der ehet 
trifcber Natur ift, uoterfcheidetderVf.den fortgefetzted 
der wahrfchcinHch aus eutzündeten Dünßen bffteheJ 
Eine folche Entz^üadung entftphe durch das Reiben faurer 
und brennbarer Düofte uneinander, 9) Nothige Vor- 
fichtsregeln heym G^witter^ jLTeher den Schall uncT wa$ 
damit in Verbinduiigftebt; von Echo» Sprachgewölbe, 
Sprach nnd llprrohre auch etwas von der Mufik. Bey 
letzterer maflTon ^9 Begriifc des Vf. eben&lls eti;\ as be- 
richtigt werd^. Pr fagt S. 197 „kann nian die Schwin- 
gung^n ;5weyer$aiien die beide zufammenKKugen* deut- 
lich unterfcheiden : fo empfindet man darüber ein .Ver- 
gnügen und dcfr Klang beider Saiten wird uns angenehm.": 
und etwas fpäter : >,bey den Confonanzen uuterfcheidett. 
wie m/in annieamt, die Seele die Schwingungen der zu- 
fammen angefchhigenen Saiten deutlich von einander^ 
denn ihre Schwingungen find nicht fehr von einander 
unterfchieden ; bey den OMTonanzen kann fie aber dieies 
nicht fagut. weil das Verhältnifs der Anzahl ihrer Seh v^'in- 
gungen gar zu fehr unteffchieden ift.«* Wenn die Seele 
die Schwingungen deadich un^erfcfaeidea foUte« fo müfs- 
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leitet:, keineswfe]5es Ift. — ' Da$ WprK zerßfljt in 3 A"b^ 
theilangen , als : i Betrachtung der Eigeufchaften $les 
Qüeckmbers felbft* 2^ Betrachtung der Veränderungen, 
welch« da'» Qttcckfilber durch verfchiedene andere Ütof- 
fe erleidet. 3. Vom Queckfilber in der Natur, der Ge- 
winnung, Reinigung, uhdBedut^ufigdeflelben« ^ Hey 
der altern üefchlcbte des Queckfilbi^rs tot fich der Vf. 
nur ganz kurz gefafst. Den von Beaumi v^ranl^fs* 

ten- Streit , ob der reine rothe Queckfilberkalch in der 
Hitze fich fuHimirö, "würde Rec. folgendergeftalt ent- 
fcheiden zu Jcönnen glauben, Uas Queckiilber ftcigt 
nicht als fertiger Kalch, fondern im metaUifchen Zuitan* ' 
de, in die Höhe, und wird erlt au der Stelle • wp es 
fich angelegt hat, verkalcht^ indem feine Anziehungs« 
kraft zum Saujerfioffe eben durch diefe Auflöfung in 
Dampf verftärckt Wird, ^ In dem Citate S. 83. au$ 
Erxlehens Natiirlehre; 'dafs das Terpentinöl ferit bey 
dem 560 Grad(^ des Fahr Thermometers — alfo fpäter 
alsfdbft das Vitriolöl, - fiedfe, liegt ein Irrthum, def- 
fen Berichtigung man bisher überfehen bat, ~ -In den 
Verwandfchaftsgraden der SJiuren mit dem Queckiilber 
räumt dtfT'Vf. zufolge feiner Erfahrung, die'prfte Stelle 
der Pliospkorfä^re ein. — Da der Vi, bey S4ie*s Mar- 
curttti nt^rq/kj die Beft{mmun|f vermifst , pb, Mud wie- 
Vid , die Säure gewäffert feyn fojl , ehe die Auflöfung 
gefcbiebet, fo verweilJBt Rec. auf die beftinamtere Vör- 
fiphrift zur Ausfertigung diefes Mittels; jpti RUmer^ß Phar- 
nicu:op,- fßftrens, baruß'. EdituU. nach wplcher man die^ 

.fe 'Auflöfung von einem fteqs gl eicb^O Gehalte an me- 
taltifcben^Theilea erhält. — . Wenn Hr, H, (S. 177.) 
wider Bergw!Äii'5 Behauptung, verfichert, dafs fteye 
Vitriolfäure das Queckfilber aus der Saipeterfäure ivicht 
getbf fondjem ft^eii/}, fället, fo fti/bmt folcties, tvenig^ 
ftens was die* foiltbereitete Queckfilbprau/Jöfung betrjft, 

. mit Bec ErfehruiJg überiein. ^— - ßey Jinnke^s und 
Bould9c'ß Bereitungsjurten des ätzenden Queckfilberiublr- 
itfats : daa Queckfilber mit gleichviel Vitriolöl zur weif- 
fen.SalzmafliB zu kochen, und diefe iQ^t gtejudiv Jel Koch- 
fal2 zu fttblimireh« ift 4as Verhältnjfs des Vitnolols zu 
geringe: das Queckfilber /erhält njcht jgenugfamen\Sau- 
«rftoff; welches die Folge hat, 4afs 4er Aarnjit ^lereitete 
Sublimat verjüfstes ^ueckfitb^eniü^Uu Hievon^dinn maij 
fich überzeugen , und die Menge des iletztern auifmdenj 
wem! n>in den erhaltenen SubUxnat in W^ffipr oder 
Weingeift .auflöfet, wobey das verfüfste, Queckfilber^ 

. ab unauflöslich, zurückbleibt- Zwey bis dri|tehalb Thci- 
le Vitriolöl find zu einem Theile Queckfijber ;iöthig, 
um, nach diefer Methode, ein^n vojMfinilgeu ützjnideh 
Sublimat zu erhalten. — S.it^g.u. f. ^^rz^hlf, Hr. H. 
mehrere Verfuche, welche er anfiellte, um Schwefel, 
durch Kochen mit Salpeterföure, fn Vitriolöl zü srerwun- 
dein; wovon aber der Erfolg feiner, auf S(heeU\s Ver- 
ficherung fich gründenden Erwartung nicht entfprechen 
i^oUte; denn bey keiaem feiner Verfuche konnte er den 
mindeften Abgang am Schwefel besicr^es^ {laerkUr- 
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{ich tft diefer Mangel des^rfojgs dem Kec, nW velcU* 

nicht Einmal, fonderp öfters, £efen Verfuph ugeftpil^ 
und VQ^ jpO Theilen SphwefeJ, vermittelft öfters darü- 
ber Abgezogener, zwar fiarker', jedoch nicht rauchen- 
der, Salpeterßure, bis 250 Theite^ und dartUl>er^. coa- 
centrirtes Vitriolöl erhalten hat. ^ Auch kann Rec. 
dem Vf. in der Meynung, 'dafe der Zihsnpber das Queck- 
filber ßis Metall enthalte» nicht beitreten, pnd && gp^ 
niigt ihm der davon angegcbeneiSrund nicht; dafs, w^ij 
gebrannter Kalch und fixe Laugenfalze das Queckfilber 
^us dem Zinnober meMUfch fcheiden, es auch als Me^ 
fall darin befindlich feyn müfie; denn, d^r z^r Z^r 
fe(2^ung des 2^innobers auf jcrocknem Wege erfoderllche 
ftarke Feuergrad ift ja fchon ßuuiul ßir fiph hinlänglid^^ 
einen jeden Queckfilberkalch hertufiellen. Schon die» 
bey Ekreitung jdes Mphrs zujn Zinnober, vorgehend« 
Entzündung der Mjfchung dient zur Anzeige, dals eine 
Säuerui^ oder Verkalchung, des Queckiilbers vorgehe. I 
Die vom Vi. a* a. O. angezeigte Erfahrung, d#fs rotto \ 
Quepkfilberk^Jcb niit Schwefel, gemengt durch die SuWi- i 
naation keinen Zinnober gibt , liebet dem nicht in Wfr- 
ge, und beweift nichts weiter, als dafs das Queckfilber, 
um diefe Verbindung einzugehen, mit dem Sauerfio& 
nicht bis zu diefem äufl*erften Grade gefattijgt feyn muf- 
fe, - Bergmann's Behauptung, 4afs der Zinnober in 
achtfacher Meng,e Königs waffer deffen vierter Theil ia 
Salzfäure beftehct, verleget werde , nnd denj5chwef<d 
liegen lafle, wjderfprichfc Hr. H. und verfichert, bey 
der Nacharbeitung diefes Verfuchs gar keinen JLäckJiand 
erhaken zu haben. Allein, Hr. H.nat rancheHJeSäuisvk M 
dazu angewendet, welche ^ber Bergmann nicht iror-^ 
fchreibt; und dlinn ift es freyiich nicht zu verwuniderD, 1 
da(s kein körperlicher 3cbwefel zurückgeblieben, foor * 
dern er fich, bey feinem, im, Zinnobej: febr fein xer: 
liiejlten Zufi^nde , gänzjich in^hwefelfäure verwandet 
hat. Angenieirener ift indeflen ein, aus 3 Theilen Salz- 
fäure, -iun^ % Thei)e ^^Ipeterföure ;zufamnienge(€txtfi| 
Könjigswafler, welches der Vf dazu £^pfieh]c Ka4l 
Rec. Arlabriing« gelin|rtAber diefe ^erle^ung ^m beßea, 
lind ;&w|ir in wenigen Mjnuten, wenn i Theil Zjnnpba 
mit 5 Theilen mä&ig ft^rker^ pbglelchniicht rauchendec^ 
Salziaure übergpfien, gelinde erwärmt, und alsdünfrnut 
I Theile reiner, nicht rauchender, Saipeterfäure nach 
und nach ii^erfetzt wird. — Wenn Hr, H. lagt: äßsGoH 
werde AuSjdemKönlgsw^fTer durch das Queckfilber picht 
fl\s Metall, /bndern ajs Kalch gefallet, fo behauptet Rec. 
aus Erfahrung das Gegentiieil. Vielleicht lag bey dem Vf« i 
die Urfache ebenfalls darin ,, dafs fein ^önigswafler au| ^ 
gleiten Theilen rauchßnder Salpeter - und Koctäalzfiiure ^ 
zutupmenjgrefetzt war. — ^ Rec. fchnieicbelt fich,, dafe 
feine gute Abficht, durch djefe fiesnerkangen vielleicht 
e.tw^ zur.mehrern Vollkommenheit diefes Werks bey- 
^üträgen« von dem Vfc nj.cht werde verkannt werden; 
im FaU es ihm einft gefiillig feyjn Tollte, das Publioifli 
l&it einer neuen Ausgabe zu befcheoken. 



373 



^ IT u xn e r o 144. 

■ ■ . I H I ' 



«74 



A.LLGEMEINE LITERATÜR-ZEITÜNÖ 



Dißnstags, fifin 29. JpriLjy^^ 



ERDBESCHREIBUNG. 

ZfiucH, b. Orell u. C: P. Hieronymus Jjobo's, eines 

^ portugiefifchcnjefuiten, Reif e nach Habe ffinien und 
zu (hn Quellen des Nüs. Aus Aem Traazörifchen. 
Mit einer Einleijtuug, Annierkuugen , Zufätzen, 
7Avey fachen Anhange ♦ und eijaer Beibhreibung von 
Habeßinieni vermehrt und herausgegeben yonTluo- 
phil Frifdriqh Ehrm^nn, L Theil mit i Kärtchen. 
X793. XXn. 303S. JI. Theil. 1794. 342 S. g*. 

Die unläugbarienVerdienftc, welche Hr. E/rt^wann fich 
um ^e Erdbefchreibung -erworbcjQ hat , w :crdep 
durch gegenwärtiges Werk aufs »eäe vermehrt, und 
wir bcdauren, dafs ein 'Mann, der fo vielen Eifer, v/er- 
bunden mit gründlichen Kenutoiden , für ein in anfern 
Zeiten allgemein gefchätztes Studium zeiget« noch im- 
mer über feine ungünftige Ijig^ Wagen mufs, auf wel- 
che er feiiie Kec. Ruckücht zu nehmen bittet^ Ilec. i& 
ficb öbrigejis nicht hewufst, dafs in fein güoIHges Uf- 
Ifieii aber den Vf. irgend eine Be/nftleidung, die er nicht 
{em den 5udlem fchenken mag« einen Einflufs gehabt 
habe. In der Vorrede ift eine fcfaarf0 Rüge des Bnice'' 
fchcn Werkes , und eine Vertheidigung des P^ Lobp ge- 
gen die Anfalle des Schottifchen Ritters. Letztere ift 
^ffl Vf. yonreiflich gerathen , und es ift gewifs . d^fe 
Jhice nie mehr Blöfse zeigt, als wenn erLobo herab- 
würdiget. In der Einleitung wird zuerft ein raConni- 
rendes Verzeichnifs^ aller Schriften über Habeffinien ge- 
geben , S. 3 - ^6. das aus den Zulatzen JS. ;297 - 302. 
und noch mehr aus den im ^. Th. S. 305 313- z" «r- 

'gänzen ift. Der Vf. hat Le Qrawfs Ausgabe der Relf^ 
idesP. Lobo unter die üeberfetzungen der por^ugielifchen 
1659 zJi Coimbra herausgekommejien Gefchichte von 
Aethtopien von Lobo gef/etzl« da er doch fejbft geftehit, 
dafs Cß Grand nicht die gedruckte Ausgabe gekannt« 

'foodern handfchriftliche Nachrichten der Jefuiten . gc- 
«lutzt habe. Das portugiefifche Werk weicht gewifs von 
Le Gtand fehr ab , wenn die von Hn. E. angeführte 
Short retationofthe River Nile^ London 1673» neu aufge- 
legt 1791 9 aus Jenem genommen ift. Doch daran kann 
auch gezweifelt werden, weil in dem Vorbericht zur 
Short relation etc. gefagt wird, dafs fie dieÜeberfetzung 
eines portugiefchen Manufcripts fey. Kurz, über die 
portngiefifchcn Originalwerke des r. FetUz und Lobo er- 
warten wir von einem Geographen , der der portugiefi- 
fchen Sprache kundig ift, und diefe äufserft feltenen Wer- 
ke benutzen, kann, eine jähere ii^d unhandlichere Aus* 
koii^ als die füogftea Bearbeiter derGeopaphie ^on 
Habeflinien Ehrminn und Brani haben geben können. 
— Die Hoffnung, welche Hr. El' hatte, Eiw. Brownes 
4. 1j'^. t<7öa- Zweider Band» 



Travdsetc zu erhalten, S. ig- fcheint vereitelt ^zu fern, 
weil das Buch nachher nicht wieder angeßihrt wird' 
Rec. erinnert fich, in den Hamburg, jiddrßjscomtoir Nach^ 
richten um die Jahre 1790 oder 1791 einen Auszug dar- 
aus gelefen zu haben , der in Ermangelung des Buches 
felblt nachgelefen zu werden verdiente. — Jn dem Han- 
noverfchen Magazin 1776. 1777 find Abhandlungen über 
Habeffinien , vermqchlich von dem in Königsberg ver- 
doxhetkeuViederichs, die Hr. E nicht zu kennen fcheint. 
Wir machen ihn auch auf Carli der nach Venedig über- 
brachte Mohr etc, Au^b. 1692, verfchiedeneAuffätze in 
Ramufio's Sammlung, und ^fiatic rejtarches Tom.I. die 
Blumenbach in der Vorrede zu Bruce excerpirt hat, Hr. 
£. aber nicht citirt, aufmcrkfam. Auf das Vcrzeichnifs 
folgt üeberficht der Gefchichte der Kunde von Habeffi- 
nien und der merkwürdig fteu Reifen dahin. Von dem 
Rofmas Indicoyleußes und dem durch ißn auf bew^ahrten 
monwmnto Adi4itano, S. 35. 40. 41. 303. «mheilt Hr 
£. nicht vortheilhjaft. Rec. ift anderer Meynung, und 
jgiaubt , dafe es jaus. 4er neuem Geographie erläutert zu 
werden verdiene. Aus ihm lernt man z. E. dafs Axume^ 
jTchon eine Stadt zu den Zeiten der Ptoiemäer war, denn 
iauf dem iStuhle des Monuments liefet man oA^ onrxya^a 
«To Aiüktif; ei(^ ASwfiTf}^ Hr.£. hat alfoUnrejcht, wenn 
<ßr.S. 35. behauptet, dafs der Name der jStadt Axume 
vor demKofmographenPtolemäus nicht exiftire. Lobo's 
von ihm fejbft beftluriebene Reife ift zur bequemem Ue- 
berfidit des Inhalts von dem deutfchen Ueber/etzcr in 
Abfcbnitte abgetheilt. Sie höret auf mit der 222ften Seite 
des |ten Theils des franzöfffchen Originals ; denn das 
übrige in dem i. Jh. nebft dem ganzen 2. Th. ift ün- 
^berfetzt geblieben , weil alles diefes entvi*eder Srreiei*»-- 
keiten mit Ludolf enthält oder yon Bruce fchou feiner 
Reife einverleibet ift. Einige Excerpte hätten wohl eine 
Stelle in dem svon Hn. £. angelegten Magazin fiir Ha- 
beffinien verdient. Das Origiaal ift hin und wieder ab- 
gekürzt* vornämlic^ gegen Ende von S. 173. des Ori- 
jgmals , wo die Suite de la relation anfängt. Die Ueber- 
fetzung ift in einem flieffenden Stil gefchrieben , und 
kann im Ganzen für eine getreue DarftcHung des Origi- 
4ials angefefaen w:erden, wenn fie gleich bisweilen in 
Auslaffungen und yeräudercer Stellung der Gedanken 
fich zu viele Frcyl^eit etiaubt, z. E. S. 49. ift der Tag 
der Abreife nicht angezeigt, S. 50. die namentliche ße- 
Äimmung der Küften und Budit weggeUrffen. Hier ift 
eine Probe» wie H. E. dem guten Pater einen luftigen 
Einfall untergefchob^ hat , der ihm , wenn noch ein 
Jefuitccorden exSftIrte, von feinen Ordensgenoflcn fehr 
.Übel geynommen werden könnte. S. 69. ift von 4 Mif- 
fionarieii die Rede, die zu Mazna auf dem Wege nach* 
Habeffinien aogekraimeo waren. Le Bacha de Mazfta ne 
vß. m «</v<../«.^ 
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Toulut point tesjaißiir pajfer^ que Vempereur ne Ud e%t 
unvoye nn Zeura ou äne JauvagCp C^^ anifnat eftj^rt grand 
etiVnne bemite .merveiUeujfe et.ks plus beaiix ne Je fron- 
vijit qne dttns VAtHJDinie. Zwar hatte fie det Tififfa, von 
Siaßuah angehalten und dem Eaißy wiffign iajfefif et 
wMeße nicht anders als gegen em Zebra — : alfo gegen 
einen wilden Efet — auslief em; aber dikfem ward ^td 
abgeholfen. Der Bafja bekam den Efd und der Kaifer 
' Äe 4 ^efuiten. — S. 76. werden die Zubereitungen der 
l^eiffe m der üebcrfetzöng^ zu fehr abgekürzt. — S. 75}. 
wir waren immer in Befchäftigung Hl nicht deutlich ge- 
nug » wenn ipaa das frafizö/ifchc nicht daiirft verglercht 
\^etoit pour nousun exercice continuel que de nous chaujfer 
et dechauffer. Die Ueberfetzung ift durch kurze und 
zweckmäisige Anmerkungen erläutert'. — Peter Hey- 
lings Reife nach Habeflinien 1634, gehört ^^^^ ^^^ <^^ 
Literatur- ond Mißionsgerchichte als in eine Sämmluiig 
, geographifcher Abhandlungen , und hätte ahne Verlutt 
für die Geographie voa llabeiTinien ganz wegbleiben 
können. DaiTelbe kann auch von der kürzen Nachricht 
vonAbbaGregorius undAkalexus, 2 HabefTinem, gefagt 
werden. Am Ende ßehenZufätze zu derLitecatuir und 
. den Anmerkungen zu Lobo's Reifebefchreibung. Die 
Karte von den Quellen des Nüs ift aus einem deutfchen 
Auszuge aus Lobo Reifebefchreibung Nürnberg 1670 
genommen, S-299. » und kömmt mit der voiiLudolf ge- 
zeichneten, die :ßch nicht allein bey der Quartausgabc 
des Lobb , fondern auch bey der in Octavo befindet, bis 
auf einige Kleinigkeiten überein. Obiger Auszug fft 
übrigens eine Ueberfetzung der von Hn. Bruns bey dem 
2. Tb. der fyftemätifchen Erdbefchreibung von Afrika 
benutzten ßtort relation of the river Nile 9 die Hr. £. nur 
dem Titel nach kennt, und von der er S. 59; verfi- 
chert, dafs fie 1669 zum erftenmal gedruckt ift; wie aus 
der Uebereinftimmung dei' Inhaltsanzeige auf dem Titel 
. des deuifchen Buchs mit den Rubriken der Abfchnitte in 
Jhort retatian fehr wahrfcfaeinlicb wird^ 

ILTheil. I. Befchreibung vonHabeflinfen, wobey 
JLi4do(/i Werk zum Grunde gelegt ift; Alvarez, GoeSf 
Bermudes^ Lobo^ Poncet und andre zu Rathe gezogen, 
•und mk Bruce verglichen find. Wir geben die Titel 
6er Abfchpitte mit einigen Bemerkungen i) allgemeine 
llcberficbt, Lage, Grenzen und Gröfse« 2) Naturliche 
BefchafFenheit, ' 3) Klima. 4) Producte, Mineralien 
und P^anzen ; fehr genau und ausfuhrlich angezeigt. 5) 
Zahme und wilde Thiere, Vögel, Amphibien, Ungezie- 
fer, Fifche. S) GcograpbifcheBefchreibttiig deremzel- 
nen Länder und Provinzen , giebt alle beym Ludolf vor- 
> kommenden Namen , und pafst alfo mdbr auf alte als 
neue Zeiten. 7) Einwohner überhaupt und Eintheilung 
dlsrfi^lben in Hinficht auf Abftammutig , Sprache, Le^ 
besfarbe u. f. g) Habeffinier. Ihr Urfprung , körperli- 
che Geftalt und moralifcher Charakter. 9) Sprachen. 
10) Lebensart, Nahrung, Speife und Getränke, Klei- 
tfong und Wohnung. 11) Eheftand, Geburt, Erzie- 
hung, Ergözlichkeiten, Kratikheiten, Tod undBegräb- 
nifs. ij8) Künfte, Gewerbe, Handel, Reifen, Wiflen- 
fchäften. 13) Religionsfcbriften , Tempel, PricÄer und 
Munchc, 6oue$dienft und Reltgionsgebräathe , Kirchen- 



fefle und Zeiti'cchftuirg. 14) Staats v er faflTung, Thron- 
/olge* kjönigUche Gewalt» HoCttaat, CeremonieL 15) 
Beamte, Juftizwefenr Strafe». ^6) KömglicneEir 
künfte , Kriegswefen , Kriegs/hacht. 17 ) üebri<re Eia- 
wohner von Habeflinicn, Agaus^ Juden und GaUaer. 
Ig) Shangallaer. Der. Vf. hat fich offenbar am meiileo 
an Lircfe// gehalten," feine Ordnung gar oft befolgt. Hm 
überfetzt, oder in Auszug gebracbr , und in den^-Notea 
mit Bruce uad andern vcrgUcheo. Z. E*.fein I2ter Ab- 
fchnitt enthält was Ludolf L,. IV. c. 5^ 6. 7. *tfc artibus «w- 
cliqnicis^ et de opificiis^ de itineribus et profecti(>niby,s « de 
fftertaiurahiu So gar die Anekdote von den uacbRoni' 
kommenden Habefliäcrnr,. die von einem Gaftwirth ein- 
geladen, und wider ihr Vermuthen nachher zur Bezah- 
lung der T^che angehalten würden, S. 116. iftans Lu- 
dolf öberfetzt. Von dem letzten Kapitel Ludolfe gebt 
Hr. £. zurück zu dem 2cen des 4« Buchs, und überfettf 
es ganz mit WeglalTTiiig der Auszöge aus HaheflimfdiaQr 
Büchern. Seine Befchrcibung' von Habeffmreii ift alfo 
gröfstentheils der verdeutfchte, in eijüe andere Ordnung 
gebrachte , erweitene , oder welches viel öfter der FiM 
ift, ins Enge gezogene Ludolf, dem Erläuterungen aus 
den vorher angeführten Quellen, vorzügh'ch aus Bruce, 
beygefüjjt Tind. In der Schflderuug' der heidnifchen 
Nationen, dfe bey Ludolf fehr kurz iil, ift Bruce drr fsft 
einzige Führer, dem Ilr. £. folget* Die Habefllnifchen 
Annalen nehmen nur g Seiten ein, können aber dem Ge- 
fchichtforfcher nützlich feyn. Der Anhang enthält i) Bö- * 
rattiReife nach HabeJJinien 1655 '" einem Auszüge. Dies i 
Buch verdiente kaum die darauf gewandte MöIie, da cs^ 
•wichtigere, wenig bekamite kleine Reifen uadKachri 
ten giebt, die einer Aufbewahrung undEroeuerung mete 
wehh find. 2) Poncet Reife 16^^ — 1700. DiefeRdft 
ift viel merkwürdiger; fie ift aber von Schad und Rd»*' 
chärd vor kurzem überfetzt worden. 3 ) M Matrtä 
'Nachrichten von Habeßnien , gcfchrieben 1435 und v<m 
Rink zuerft arabifch und lateinifch herausgegeben. Bcf« 
läufig bemerkt Rec. für die Kenner der arabifchön LitÄj 
ratur, dafs Titel von arabifchen Mfcrpt. ober Aethii^ 
pien und Nubien , die in Conftantinopel befipdFich feyt 
foUen, aus Hadfcki Clialiplia, einem durch Herbt^Ulk 
Reiske und Köhler bekannt g^wordencu Schriftßell< 
citirt werden in Ludovici du Tqur de Longerue dijft 
' tione de variis^ epochis et anni forma veterum Oric 
*liumy Lipf. 1750'. p. 321. Endlich kommt ein NachL 
worin Zufätze, Anmerkungen und Verbeflerungen zi' 
den beiden Theilen vorkommen, und des Hn. Prot 
Bruns Bcfchreibung von Habcflinien , die dem Vf. n _ 
Abfaflung der feinigen zu Ciefichte kam, mit grofseijr 
Lobe angeführt wird. Ein vierfaches Regifter befchliefsl 
das Ganze, und^erhöhet den Werth deffelben. Der VI 
macht zu einem 3. Bande, der Alvarez und BemtudeSu 
für die Geographie und Gefchichte Habe/Tmiens \^ichtk« 
Autoren, enthalten foU, und zu einer neuen Karte vqö 
HabeflTinicQ Hoffnung. Wir wünfchen, dafs 'fie erfulir" 
werde. , 

X'H.ittia , b. Heinfius d. j. ; Handbuch einer voltßaw 
digeti Erdbefchreibung und Gefchichte PotyneßenS 
oder des fßpften Erdtheils. Zwiy Bände n^bft ei^ 
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tfer Karte vod ^äh^mfi Traugott Pläitt: Erft«r 
Banif. Weft.Polyn«f!en. 1793. XLIV u. 640 S. g. 
Der Vf. nkmnt Po^nefien iu eiuem weicehi Sinne, 
als irgend cixser uos bekanntezik Geographen vor ihm ge- 
tiu» hat. Deoa diefe pflege» die eihvärts von den Mo- 
•JuUfcbeo lafelir g«leg-j»aen Länder bi» an die Küfte 
Ton Amerika ait diefena NaiaeD zu bek^gen. Ihn> ge- 
fiEBt es aber , von Süoiami und den umherllegeBdeni hi- 
kh anzufangen. Wir woika es nicht unierPucben, ob 
ttad ia wieiem es recht fey* die vielen Infelff, die man 
Vi^er zu Afien gesLOgen hat, weil fie nicht weit davon 
entfernt » von da aus gre&tentheih bevölkert find» und 
mit deo aiiacifchcni Nationen 1d einem beftändigen Ver- 
kehr Jt eben, davon zu trennen, und mk lüudern, ge- 
gen die fie in io maacber Röckficht heterogen ünd^ zu 
veii^ioden. I>ds iü aber einleuchtend , daH» derYf. nicht 
ikge» folke, es fey dtefer Erdtheil »ie wirieHfchaftlich 
and fyftematifch bearbeitet; er nehme ia den Lehrbü- 
chera nureimge Seiten ein, mache eii>en nmgpyn und 
. arrafeligeo Anhang aus u. d. m. Dachte er bey diefen 
.%agen nicht daran, daf:» /rm Poiynefien ein ganz an- 
dSeres Diiig' foy^als das- in den bisherigen Geographieen ? 
vod wenn ihmt nicht mehr als ein Lehrbuch eii>gefai]eu 
[ . ift , auf weiche fein Tadel nicht palTet : ft> rathen wir 
^ jhn>. Beb noch beller mit ihnen bekannt zu machen, ehe 
, er in einem unbefcheidenen und declauKttorirchen Ton 
:' . &ber fie abfpncht. Die Anzeige der benutzten Quellen 
[ undHa^siOittel hätte einem je^n Kapitel vor angefcbickt 
werden /bUeoufie wird aber erft am Ende nachfolgen. 
yodäti&g verfiebert der VC, einen grof»en Tbeil Weft- 
.polyoefieas« beftmders die Staatenlwnde' der Moiucken- 
.«{ehi aus den vortreflichen Handfchriften feiner Freun- 
ile, Un. nJller und WiUmannf^ Oberkauilcute auf Java, 
Ankbof nä und Malaya, entworfen zuhaben. Wir wönfch-' 
. ieUfderVS. hätte noch genauer angezeigr^waa eigentlich 
roa ihnen herrühre und was für neue Nachrichten oder 
BenchllguDgen durch fie ertheilt find. Verhörgen di«fe 
Herren ficb etwa für die WeiOagung S;.22I«» dafs die 
Holländer den AHeinhandel mit uewürzen bald verlie- 
fen vrerdeis oder für die unfrerMeynung nach überirie- 
^benea Nachrichten von der fchleehfcen BefcbafFenheit der 
^GudlUichkeit und des Militärs auf den hoUendifchen Be- 
&xangen? & 142. 144^ Die von dem Mutterlande nach 
Batavia 1791 gefchjckte Commißion zur Ablleilung der 
jöügetüTenen Misbräücbe und Erweiterung desCcMnaier- 
^es» ift mit keiner &y)be erwähnt. Mk>cbtea doch die 
jpprrefpondenten des Vf. ihm darüber etwas, berichtet he- 
j^en ! Unter den & XXX. angeführten Karten Polyne- 
ßieus ift keine nach den Zeiten Cook*s entworfene, nicht 
tArrowfmith's ailgemeine. Weltkarte, noch viel weniger 
f fiLobeitfon's Karte von dem chinefifchen Meere, oder 
andere Specialkarten. Da es^ aber der Vf^r für nuthig 
^,1xalt, der Karten zu gedenken, warum wurden hier, 
■ wo von Polynefien üfborhanipt die Rede ift , oder nach- 
her bey Weftpolynefiea die Bücher gan2 übergangen? 
Von den Engländern wird S. LVL behauptet, dafs fie 
Ton Polyneiien nur einen Antheil an Sumatra, die In- 
tel Bunwut nebft einem ziemHch goren Handel und Bo- 
tanybay befitaen. Die Ini^l Bunwut wird auch daher 



S. 514 7-^516- als-eiae Befitzung der Engländer .an 'd^r ^ 
Kulte vo» Magiadanao befchriebeu. Allein'das crffe 
Haus, dafs Forreft 1775 hier baaete, ift aller Wahr- 
fcheinlichkeit nach ichon Icinge wieder verfallen, oad 
wenn hier eii>e Befitzuug oder Nieclerlairuiig ftatt ge- 
fuxKien jKitte : Fo würden wir jetzt fchon wliren, niobt 
.erft, wie der YL vermuthet, in xier Folge belehrt u:er- 
den^ wie fie die Infel anbauen und benutzen. GrofW 
und kleine geographifche Werke, die vor kurzem m 
^QglatKl herausgekommen find, wiffeu nichts von einer 
fokhen Befitzungr anderer Gründe nicht zu gedenken. 
Wichtiger und gewiffer ift die Anlegung einer Kolonie 
auf Norfolksinfel, an die der Vf. nicht gedacht hat. Ein 
Verzeichnifs der in dem i. B. b^fchriebenen lufela zeigf 
zugleich au, was der Vf, zu Weftpolyneficn rechnet 1). 
Sumatra. 2) Java. 3) Die Sund-. '4) Die Moluck^ 
fchen oder Gewürziufeln* 5) Cclebes, und die nahlie- 
genden kleinen Infein. 6)Bon>eoa.f. 7} Suluhinroln. 
-g) Magindanao* 9) Die Manilifchen In teln nebft Luzon. 
Von allen diefen Infein gehört, nach dem gewöhnlichen 
Begriffö, nicht eine einzige zum fünften Wettthcrle. In 
der altgemeinen Landeskunde wird die Lage; Grcifse, 
GewäßTer, Borge, Klima, Boden, Producte, Einwob-: 
»er, Gefchichtey in der befondern das Land nach den 
Eintheiiuugen befchrieben. Rec* ift weit davon entfernt« - 
den Fleif? de« Vf- zu verkennen , und er gefteht, dafa 
feine Geographie, durch fchickliche Anlage, ordnungs- 
UKifsige Stellung der Materien, gme Auswahl. der he* 
merkung&wenben Gegenftäade und einen lebhaften nnd 
bfiweifseaden Stil fich über viele, wohl gar über die 
roeiften Bücher diefer Art, erhebe» Allein er fieht feine 
Erwartung, die durch den Vorbericbt gefpannt war, 
nicht befriediget^ Für eine wifienfchaftHcfa und fyfte- 
matifch behaiKleke Erdbefchfeibung kann diefe fchv%''ep» 
lieh gehalten WCT^en. Die fo felteneu Naturprodncte 
fitid nicht nach dentf Linueifchen Syftem^ foudem mit 
den gewöhnlichen, zum Theil fchwankendea und dun* 
kein* Namen benannt. Nur den Mufcatmrfs- . Gewürz- 
nelken - und Sagobaum hat der Vf. genau befchrieben. 
Auf Sumatra helfet es S. ^i. find viele Farbe-' %ni Arz- 
neykränter^ Warum werden diefe nicht genannt ? Der 
Giftbaum in ßantam wird S« l6g* dafmit kurz abgefertf- 
ect, dafe die Unterfuohungsreife des Iln. Weber neu- 
fich bewiefen habe, dafs man mit dem Mährchen dfe 
Europäer von dem Eindringen ins Land abhalten \volle. ^ 
Wer in de!f Befchreibung^ von Borneo noch Nachrichfen 
von Drang ütangs uiid andern Affenart^ fucht,-v.ird • 
fich fehr getäufcht ^ndeu , wenn er S* 400. nur liefet, 
dasThUrteich liefert — Affen vietefletj Arten , bejoviders 
jfchneeweifse und pechfcktvarze ^ aueh Orang-Utangs oder ^ 
wikie IValdmenfchen. Sollte der Vf. nicht wiflen, dafs der 
Orang-JJtang allein auf Borneo zu Haufe ift? und wenn 
er.diefes weifs, wie konnte er fo Ichreiben? Das ganze - 
Verzeichnifs' der Producte von Borneo ift unvollftjhidig. 
Von' den Monföons S. g, fagt er bJofs, dafs fie halbjäh- 
rig abwecbfelod vom öctober bis März von Morgen, 
und die übrigen Monate vom Abend Wehen. R^c. erin- 
nert fich flicht, dafs der Vf. diefe für die phyfifcheGeO' 
graphie und Schiffahrt fo wichtige Mdterii; an einer an- 
Mm z ^^^^' 
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dprn Stelle ausführlich abgehandelt hätte. Unter die 
Urfachen des Verfalls Her iolländifchen Oftiiidifchen 
Cömpagnie wird S. i66l gezahlt, dafs die andern tmo- 
ftaiJchenStixatm den indifcfien Händel frepgaben, Jo dafi 
nun einzelne Handel. Leute die Waaren Aßens außaufen 
und mit reichen Ladungen nach Europa zi^rückkehren 
Iconnten. Was für Staaten haben diefes gethan ? Rec. 
wünftht y dafs lie geiTänüt wären. Dafs der Vf. v^n den 
Abhandlungen der gelehrten Societät in Batavia uor den 
ins dcutfche überfetzteü eriten Theil zu kennen fchcint, S. 
i«^ ill zu bedauern, weil diefes wrenigitcns zu 4 Thei- 
len angewaiAfene W^rk «ue Hauptquelle för die Kunde 
der Infein auf äem indifchen Meere oder des yf. Weil- 
polynefien ift. Seine ühbekanmfchaft mit diefem Wer- 
ke wird aas.S. 357- «och gewiffer, wo er Wagt, daft 
die HoUäuder die Entdetkungcn in dem Innern von C#- 
lebes verheimliclien; iind keine nieue richtige Karte d4- 
von vorhanden fey. Den Vorwurf würde er d^n Hol- 
ländmi wohl nicht gemacht haben , wenn er Raderma- 
ckernndDuhr über dielfe Infel in den ged^dije« Abhand- 
lungen oder den daraus gemachten Auszug in Spren- 
gel und Forjler N. Betjtr. zur Länder- und Völkerk. t. 
Th. gelfefen hirtte. Von Cdebes hat man auch 2 neue 
Karten . die eine in den ä.B. <üe andere , eine viel rich- 
gere, in ßruns und Zvmn^9nanfiS%epofitor: ^ Bande. 
Ob wir gleich vorher den ^ten Stil des Vf. gerütunt 
haben: fo ift doch niAt zu iäu^nen, dafs er bisweilen 
durch fch^le Witz;eleyeii yerunftaltftc wird^ 2. £• yon 
den Frauzofen, die nur einen kleinen Häiidel nach Ba- 
jta-via undBorneo treiben S.24. ^uf diejen reichen fnfelr 
meeren fpieten fie die p,otte'eines Mofes, der nw an das 
aetobte Land ro^ aber nicht hineinkam. S. isg. y<on dem 
Gouverneur in Batavia: it^cnn ßr ausfährt, gehen vor 
ihm her zwnj Trowipeter zu Pferde^ dif von Zeit zu Zeit 
tin Kcce in die Trompete ßofsen, ijmen folget ein reich- 
gekteid^es .europäifches Rennthier oder Läufer, ß. 205; 
taiifendhändige Holländer. Es ift auch fehr unrichtig, 
weM er S. 406. und fo^ft , Jslams ^Is fynonymifch für 
Mohammedaner gebraucht. , ^ . ^ ^ ^ . 

Die Karte ift io wenig, als dasBudr,nadi den üeuc^ 
ften bekannt gewordenen Entdeckungen entworfen. Pa- 
pua oder Neuguinea erfcheint hier noch als rcin zufrm- 
meubängendes Land. Es hefteht aber eigentlich aus 3 
lufeln , die auch , anderer Karten nicht zu gedenken^ 
'Klinger auf feiner Erdkugel, >?üj:nberg ^^92^ gichtig 
angegeben hat. - ^ 

Hamburg ,'h.*Bohn: Kapitän Thomas TorreftsJLeifen, 

zwetfter Theil, enthaltend deffen fleifen nach dem 

3Ur(rui Arddpelagus an der Ofifeite der Ba« von 

Bengal, nebft einer Befchreibung der Iiifrtn Pjfjfon 

Seilang, Pulo Pinang, des Jiafe^s fw» £(mda und 

des gegenwärtigenZuft(^d^s des Staats Mf€hi% Wie 

' auch neuern Nachrichten von 4ferJ»/riC«fIrt*j. Ein 

Auszug ^us dem Englifchcn. JVlit Karten, i^a S. -g. 

Das OriginaU ein V^erk eines Seefthrers, xler «ich 3J 

Jahre in Oftindien aufgehalten, und ,<ibcr^o«eercife^ 

in den indifchen Gewaffern gethan hat, ift durch dieRe- 
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cenfion in Zimmermann Annalen der geograph. undJUr 
tifi. Wijfenfch. B- 2, S, 450. und durch den Auszug ia 
Bruns und Zimmermann Repoßtor.- für die neueßeGeogr, 
B. 2. 1792. S. 281 ^ 341. in Dcutfchland bekaooc Die 
gegenwärtige Ueberfetzung hat zwar das Original weni- 
ger abgekürzt, als derZimmermanuifcheAuszug; Re ent- 
hält z.E. S. 100.' ein malaifches Lied, S. loi— ii:i. dk 
Fahrt längft den Küften von Sumatra , S, 145. bis zoEo-V 
de: yon den Monfunen u. f. w. nebft manchen atKiefB. 
yoTZüglich hikorifche;! Bemerkungen , welche* in dem 
gedachten frühern Auszng^insgeÄmmtweggelaflea TunI. 
Dagegen ift die han^burgifche Ueberfetzung viel fchlectK 
ter gerathen, und ^hneAnmerliungen , jene Jiher durch 

S^elehne Noten von Hn. Zimmenmann erläutert. ErTtütk 
iud die Namen der Lander u. f. weil der Ueberfetzer fie 
durchgehend^ nach der deutfchen^Ausfprache fchreilM 
Wolke, gemeiniglich /b verft4?llt, dafs man Mühe b^ 
wird, iie auf Karten und in andern Bürhetn wiederjü 
finden. Das auf dem Titel erwähnte DCjan Seiltmg H 
Jan Sylan, und Atfcbin, Atcheen wie Forreft fcfafdte, 
oder nach der gewöhnlichen Schreibart Achitti. S. % 
lefen whr v-on Tfchulifchen Klingen, Forreft fpricht vm ., 
naohrlfchen Fahrzeuge» » die in der Landesiprache Chii-^ 
liä Cliug heifsen. — ö. 141 u. f. wird für Stwa , Schua, 
und S. 141. 143. für iientoos, Dfdtentue gefchnehea. 
Der Ueberfetzer fcbr^ibt3uch5/i»«!/tfii, Sfinefifck. — S. 
7. Z. 9. ift ein grober Druckfehler Zucker in Beng^äek, 
Man lefe t» Bencaien nämlich auf Sumatra. Kocji fcbUOh 
mer ift es, da{& «n/in mehrraateh auf undeutfciie und un- 
richtig, oder undeutlich überfetzte ßtelten Äöfst. S. 
Frifclitparadies, tollte £eyn Paradies fßir tropifche trncl 
S. Ig. nfovan der Ahfatz^ wohl nie geßapft war. S. M, 
liegt der Fluß Prei, Länder liegexi , «her nüffc fli*': 
i*en. S. 52. Ich nahm einige Beutel mit.Saamen naid 
J^ngal mits aber fie liefen nicht auf. Wurden db 
j^eutel gepflanzt? .S.29. pflanzte »langoflsinei /oUfefi^ 
]Knne vom Mangobaum. S. 64. Landfährzeuge, rief " 
ger einheimifehe Schiffe. S. 77. Aufsengerüfie un T 
Rec. giauht^ der richtige Ausdruck ift Ausleger^ ou* 
gtrs. 5. JI.8- ^w« fieineme Anlande für einenVamm^ 
ßns Meet geht. S. 141. Fürß der unter h(Alandifchem 
fiuffefldtt. 5. 155. vollgepüanzte Schiffe. S.56. ft 
i& nur ein Druckfehler (ürPrauen, das fonft vorko.., 
ZAmtXkeriXmui überfetzt Prahmen. Es werden Kähne 
«neynt n. f. ;S. 48. i& Dammer durch Erdpech überfi 
Pa man ^cht weifs was für ein Harz darunter zü 
ftehen fey, £0 hätte jenes Wort hey behalten wt* 
Itönnen. Ahejr warum gebraucht nicht der UeherfetzcR 
fpanif che Röhre für Hottings und wird ein Lefcr bey A^' 
JiflßnaAen errathen, dafs les Maßen von fVo»- , oder, hadk ] 
4er deutfdien Ausfpracbe vom Pnnbaum find ? Wer bey ' 
Aen Zinnffräbem S.6i.* fich etwas gedenken wilU muls ' 
4iodiwendig die Ueberfetzung im Repofitorium S, 309. ! 
ta Rathe ziehen. Die helden Karten empfehlen fich 
^icht dnrch ejnen fchöQcn und faubern Stich ; wir neh 
men fie aber als leinen wichugen Beytragfzur Erdkunde 
:Bit Dank «n. 
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fiTAiL«:. fc. (iebauer: WühdmFriednchHmts, FtirftL 
Heff. Qeb.R.R.u.f. w., Aügemeine Nominal - For- 
mmlehre der hebrdifchen Sprache zur ßidierung und 
Erkkkterung dUfes JSprachßudiums, 1793. 320 S. 
g. (i Rchlr.^ 

lOjDch diefesWer): erfiHkHr. H. die aogvnehnieHoff. 
niuig» welche er den Freunden -der hebräifchea 
»räche bereits in feiner aii3ftihrlichenliebräirchen Sprach* 
e machte.. Wir haben hier idfo ein Buch , welches» 
lieh der Abficht feines Vf., für unfer Zeitalter das feyn 
ifcU, wvt& Simonis Arcanum formarum für das feinige 
!^,; ein Buch, in welchem man die-Bildang und dea 
^en Bau der verfchiedenen hebräifchea Stfimmwör« 
eiuwjckelt üodet Die Urfiiche , weswegen dies mit 
«iaem glücklichern Erfolge gefchehen könne, fcheintder 
Vf. vorzüglich darinn zu finden, dafs man die verichie- 
'. denen Formen der fegenannten Conjugationen, von weU 
eben die Nennwörter abzuleiten feyn, gründlicher, als 
jriilkiDals kenne. Detni auf diefe Ableitung fchränkt iich 
dk vof uns liegende Nominalformeiiilehre faft gänzlich 
^; weniger ift auf das Verh^ltnifs Rückiichf genom- 
men, wckhes dasNenjQW^rt gegen fein Stammwort ver- 
jage der Form (erhält; eine Unterfuchung, wodurch 
<fefe Arbeit erft ganz zwecJlunäfsig und fruchtbar ge- 
-r^rden feyn würde. Der Gang« welchen der V£ nimmt, 
iff folgender: Alje Nennwörter ftamme^ von Zeitwör- 
tern ab , und haben ihre Bildung und Bedeutung aus ir- 
g;enit einer ihrer vielen Formen .oder fogenanuten Con- 
jugationen, und zwar entweder aus ihrem Infinitiv, oder 
oem Participio,. oder aus dem Futuro. Nun aber nimmt 
'iei Vf. von jeder Conjugatloo und von jedem Tempe- 
re mehrere, oft fehr viele rormen an, von welchen man-» 
the iich nur in einem oder dem andern Yerbo imperfec- 
tb,, bisweilen gar nur noch in einem andern J)ialect, 
finden. ' Man kennt fchon die Grundfatze und die Me- 
Aode des Vf. in diefem Punkt faiüläjaglich aus deflenaus- 
fahrltcher hehr. Sprachlehr^e. Hier aber wird die Gram- 
matik noch mit mehr Formen bereichert, und fe iil eiiijB 
fehr reichhaltige Quelle geöffnet, um aus derfelben die 
manoichfaltigen Formen der Nennwörter zu fchöpfen^ 
Die meiften derfelben werden vom Infinitiv abgeleitet, 
und blofs-zur erften Conjugatio;j rechnet der Vf. folgen- 
de Formen, welche Rec. jetzt nicht blofs durch die 

drey Wurzelbuchlh^hen Ssp, wie der V£, fondern, der 

Kürze wegen » ibgleich durch ein wirklich exißiremies 
Wort anfchaulich machen wHI. Urfprüngliche Infinitive 
^er erlten Conjugationi nennt alSo der Vf. die Formea 
A, Im Zs i'j^ Zweyter Bimcf.' 



i!er Wörter: nlas^ijn "^la^. ^Sp. njT. 3rj?'*f^l?* 

•^P ttod Q3«i. 'tJT^ °*ft n^O. Hyg ««d ^15. (Rec ^ 

würde auch r^w hieher gerechnet haben ; denn dafs der " 

crfte Wurzelbuchßab ein lOmiez hat , rührt doch blois von ' 
dem zufälligen Umftande her, dafs ein lautbares Vau darauf 
folgt) ferner: nP*^» w«4chcs freylicfa keiüeeigae Form 

ift , aber deswegen befonders aufgeführt wird , weil es 
uj^mögtlch zu fagen ift| ob fie jedesmal aus ^3p odei; 
^3|5-X)der ^^p «nd S^j? cftttondeo ift; ferner -^-jj, - 
njgn. ^vq. -DT; hwü_» n^J^ «^d -j^yo. dann die weib^ 
liehen Formeo nutn#m Ende, wie rnöp. n^CV. 
?\3DÄ nSsHt wozu noch die Formen mit der Endung 
|\ ri^ n1 ^^^r^ konnnen. Daim folgen die Formen mit 

Q vor dem erften Stammbuchftaben, ftir welche der YL 
•ine eigne Form des Jnfiuitiv's der erften Conjugation 
mit U) vor dem erftea Wurzeibuchilaben annimmt , weU 
eher fich freylich als InßniUv ux der hebräifchen Bibel 
nicht findet, aber im .Sjrifichen und Chal4äifchen die or^ 
dentliche Form des Infinitivs der erfl'en Conjugation ift. 
Nach diefer Voraiisfetzuog idib fiad Wörter , wie ^^QjnOß 

•^1«Jn3. WpSo. 3DÖP» T?PP» nVl\Öe. dcr^eicli^ 

Infinitive, doch fo, dafs der Vocal des' O zufällig nnji 
gleichgültig ift, hingegen der Vocal desmktdfieuStafinm^ 
huchfiabens charakteriflifch« auf den es hier ^igentlic6 
ankommt» Dann folgen die Infinitive mit vor^efetzteiQ 
N» wie yr^jN, ]ry^H. DDN ^^ endlich die'mit ange- 
hängtem Nun, wie l^-^g.. ^IpN^ ynVtJy y- Bielie^ 

deutungen diefer Formen find unter die 7 Fächer ge^ 
bracht, welche auch fchon Simonis annahm , nemiich i) 
Handlung odc^ Leiden, Qualität, Zuftand, Amt. »)äub» 
ject. 3) Object 4) Effect. 5) Inftrum^nt oder Mit^ 
tei. 6) Zeit, und 7) Ort. . Zu jedem Fach werden faft 
von jeder Form eine Menge Beyfpieie angeführt ; und 
das Refultat, welches man aus diefer auf ^45 Seiten M^ 
geftellten Unterfuchung natürlicher Weife ziehen mufs, 
ift, daüs man aus allen den verfchiedeiien Formen der 
aus Infinitirea entfprung^nen Nenjpwörter nicht auf ihr 
re urfprüagliche Bedeutung fcbllefsen darf. Denn jede 
Form hat diefe Bedeutungen faft zufammen^ Darauf 
werden die Formen betrachtet , welche vom Futuro abr 
ftiammen: i)mit jp vor demerftenStammbuchftab^nund - 
örtlipJier Bedeutung« welches aus dem abgekürzten ^q 

oder HD ^^ ^^^ EUipfe Sy dem Vf; entflaaden zu feyn 
Nh ' tcheint; 
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Neüiiwörte^ mit & odet "^^ am Epds^ J)en Befdiluis^ 
macht endlich ein nach dea SläoMiwüiteMI geocdneie^ ^ 
Ri^giftör auf 60 Seiten, Termktelft<le(fell «fao bey jedem : 
etilzeiden tn diefem Werk vtNPkomiteeiidea Wort äusfin-^ 
dig machen kaiia^ WofaeiP def Vf« ddßelbe digeleitet bat. ] 
tleci gljfübt den Weg^ welchen defVf. betreosil hat, -und i 
das Eigüö und Neue diefes Werk^» fö vid e$ in derKu^« 
äte refcheketi koddCe i hiuläbglich be^eicboet 2u kabea, 
und bat fich mit Bedacht aller Aeuiseruiiged von Zwei- 
fehl» W02U maü hie^ freylich feichiiche VeranialTuag^ üa- 
d^ir edthälteb, ^eil wirklich ok m diefanFach nur roH 



fcheipti 1« ä. t6ail fagt^ ttr^fäügMeli^ äSlih ^ <bV)^ l^i^ 2^5^i kui^ tYtflnümeilge&ise« Danü fidgen tidcll die 

ode^ ilSU>^. hb<SV) Mr^mantUgtid^B Uf^* Bft- 

tc# und daraus wtitde oltA durch fthneUe Ausfpfich^ 
apv^i Dafüf findet dir VC fliKh mehr BeftHtigotir it^ 

einiget Wörtet^n mH ilttt dupj^elteil 1^ Ivie fr}12D0 

gieicliraito m Tvyoxff^ ^^ feieichfiliii ^^r^jä-^) 

mit detü tiitbeäüdeHdeH & tl B. irttT 10 &IV) ^^bi^, 
odcV Uid «s fchWäft^iti feyll pflögt 1 die DÄnt^rtfywng. 
ir«ÜD* 3) Mit Jdd tof dem erften StamaJbttchftÄbeil, 

.'-,*, i. r" ^ H^i^^^ j^ 1.' * i^ 4^^ -i-H< Mögtichkeir, odef vielmehr von gröftefef und ger>nge* 

aus def dritten nemhcli^d P^öü d«s l-utun, Wkf y)^ fet WahrfcheinUchkelt dU RedeTöyrt kann, wdbey « 
fimüt^ yiyi -JÖ^ *ow /nil* *SlBni «««dtojpl von jj^jclt daiü auf das Syfteiii der Grammatik ankoanmc, 
<i>tor1 Hi6ii^« ai«, glaubt de^ Vf.* fey das absgelaflte- 
toe •^({jy zu fiil^plirenj ttf^pj n*?^ U>tl€het niul^Mh L 

i(< 4tttfpj4 ' 4) Alle Nennwöifteif ntit f\ ^ot denk «ffteä 
Stammbuchftabett leitet -deif Vf; von delP dritten 4if«frK- 
«ft^ft^Peffon des Puturi abi gleichfalls mit det EUipfid 
*^^^j^» ä, B. nl\n iWN **^« wt^* ndar UMichtft^ davon 
^ ft^if^ toftj fo hält. df^'\rfi auch rt^fih nuÄ ijiB3jrj «öt- 

ftandett. Von rJ^haücheH^ duften, rjWh 1\tfS Was 

düftW» etwas dufUmUsi ein ^a/W; AndeW öratortiÄtli* 
ktti auch Simonis» leiten diele Fofmeji von Hithpail 
her; dei" V^fucht ahef darin ainenVbraug» fia alte von 
def ft. Fl»*- /tm. heJriuleiten. . 8ö üttgiJt^VelfcU gdwifa 
Icheiat dies dem Rec doch niclit. ttöd e^ ift nicht abrn- 
leben, wafum in ferfchledenen Aulen nicht beides waht 
ftyn kötitite} t* B* n«7;£fi und farff^ fcheinen doch 

ifehf natärlithvon Hithijaä hWiukOmmcn, da djefe Wöl?- 
ter nut in diefeif Coüjugation die Bedeutung Von büteiü 
^diekeH heben. Dafauf folgendie Formen^ Welche uir* 

?>^üttffllcfa pdf tidpiftlifch find, nach den veiffchledeneÄ 
ormett de* Partidpä det etften Conjugatiön» .Wia 
U def Vfi annimmt* z* ÖvSjhiJi* Sji* yp?* ^^^ 
öteP. Hgji^lSA Ih9» H^ "»n^^ r3\3. von welchen 
mattchft iwaf völlig dem ädTsehi Anfehen nach mit d^n 
Srom Infinitiv abgeicftetenWöttem überelnkt^mmen, aber 
^ch fieberet auÄ diefet Öttclle hariulellett feyn möch* 
ieb. Auch hält der Vf. dt« aus det ei-ßett Conjügatipn 
abftammctaden Nenfiwörtei* mit vorgcfetztem ö vt)n in- 
fifiinuniale¥ Bödeötüttg füif Fafticipa der efften Conjii- 
aratiotti böd nimmt tu dem Ende in derfelben ein fol- 
äle^ Particin an, l^ie im AJabifchen. welche» er vom Fa* 
^uWableHötj Beyfpiele ^^n diefet QaUufag von Wör^ 
Wn mit veHciitedened Puüeten des mttteUten Stamm- 
imchfiaben find : o^tn?» p^^ "101» \ÖO^^Ö* D«** 
Beßhliifs &Ü& diefer Cbn jbgation öiÄ^h^ft dieFbrmed dei 
larticips PaÄnt ühd Pahil ^ Eb*n töfitiA auch dk von 
tfer, Cnbjügatioü PAet öbftcleiketen Wöfter vbn 5* 21?. 
bis aäs düi^cho^göngen ; die Fötmett ^ber, welche von 
'lleö Infinitivi^n* Fiilurfe und den Paifitebicn tfeMbrt 
«tt Coöjugati«nen (naeh Angibt def Äusluhrticheh He«. 
Mürben SirttKrkleliri) kbgeicltet würden^ find vtDn 6* 23j 



Welche^ mad für das richtigere halt , und oft auch auf 
iddividuelle Vorftelladgsarc. Nur das mufs Re<?. noch 
ei4nnerni dafs man in dieiem Theil der Üebtälfcb^a 
SpracMehlfe ittt^uiebt alles i;oifoiMi^ glaube/ welchesifef 
Vfi felbft nicht will. Sebif bfauchbuf wiifd dies Buck 
Immei^ für jeden bleiben« de^ über diefe Materie webst 
nachzudenken Lnß hat« Und dies Nachdenket] wkd 
fich auch gewifs noch i^ichlich beiahnen. Denn tat 
gellorigen Beftimmung derurrprunglich^n Bedeutung 
Jedeir Form* und wasMetaphef und andre in atteti Sptar 
chen^ gewöhnliche Erfcheinungen « * iüt Abvi'eicb&ngca 
von derfelben erzeugt haben, muffen noch manche Bev- 
t«äge geliefert Werden, ehe diefer Theil der O^nidMtik ^ 
fidi einiger Vollkommenheit rühmen kami. 

J 

U^^i ^^ A^^ abdem. ßuehh.: Praktifckts lAandimOl 
der arofnäifchen 1 tdef fiffifck - clialdäifch - J^iinnft^a* j 
Htfchen Spradt^k Des pfaktifchen Unterrichts d^ . 
(VftitfyO gerammten drientalircheu ^rächen UITh^ \ 
von U.$oh. Gotlfr. ttäffe ^ kön* preufs. Conf* S» j 
der TheoL tt. morgenL Sprächen zu Königsbcig 
{Hoi ordine!} Ot»dendicben Profcffot, auch Rectoi^. 
an det Cathedmlfcbule im Kneiphof dafelbA« i'Jgh; 
203 S. gr. g. 

bricht mebf, auch nicht gefade Weniger, ala eins g^ 
wüliiilicha) aufser dals freylich Kenntniflb, auf die maii; 
ohnehin nut fparfamZeit und Kofien verwendet, durd| 
jeden Schritt^ durch Welchen fie nicht vorwärts kodH^ 
metti im Qanzen rückwärts kommen müflen. Der V& 
hat in der Tbat nichts gethan, als dafs er die bekannte«^ 
ften fyrlfchen , chalclutfchen und famaritauifdlen Oiatn» 
matiken abgekürzt in Eine zuranTnenfcbmelzte. Mehr. 
Uls durch «Tiefes Beyeittanrlerfeyu die Adalügle und 
Hannöuie dct aramäifrhen D'Atcte^ und daun Mjeder 
die Verfchiedenheit jedes Dialects für (ich von fclbll zeigt* 
Ift hier zu diefem Behuf nicht gcleiftet» Praktifch oenit 
der Vf. feinen ITnterrlchti weil et hie und da Stellen ana^ 
lyiirtk Auch hierind aber behalt er, felbdjn den utfpaA 
fcudften Ausdrucken^ deii gewöhulicben SJdendrialk 
Vofcale Werjeb auth bey ihth iDeriauJcht , rücken jvorjA^ 
dgl;, wie wenn di«: Sprachen duh^ Aiis]^feicbuu^enund 
Cömtoahci^ fich pobildet bötreö. / öer Ai^sdrurk des V£l 
hat überhaupt feine eigUeh Mdchläfli^keiten uud Sondcf- 
barkeitett. §• j)% »Ür(p>ünglirh hatten dtefeSp,nicheö - . 

>»to*n# 
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JieiHi Vocakmkm edet Pwikttf r. W^A ikcr Vocak. . • 
^e Fq0Uc wi^r$H dfe drsy Bochftibi-o n-^l^.** Dief« 
Buchfiabeti waren aber «Isdaaii ge^Ue mkkt die Vecaki 
(oadertf die VöeälMc^n. * Detia (fie Vocak wwreii frcjrr 
Heb immer, auch phoe die Vocalieicbea y^ji^, Ernennt 
fisrmdK 1^3 sUir Büdiaiig einer Wnrtfofio gehört; aber 
fofmaÜs uiidi^riiiana ift ja nicht einerley; Praflm n)I^ 
Su£SjCbn vefbondeil, nennt §444« auiäinaiengefecJtl^Par- 
tüceki. 1^ keinem Sp^chlehre verfieht fnan dies unter 
den PafciGulis« Wenn S« 94« ..lOlaa) analifift wird» fo 
foU das o daiuHfdüH Heteiu Der Vf/ weUs jft A^lbft 

I recht gut ($« 42.)« ^^^ >^ui> Jedermann weifsi chfa o? 

«iidc^ zweyefley verfchi^ene FciMni üikL üie 

zwcyttfAbtheilung gibt' als Anleitung tn einer gtimnem 

' Kamioifs dicfer Sprachen den Grundrifs ihrei^ G^chich-» 

r te. Ein gater und nothiger Vorfatz» Aber ia der Aus- 

/ubrmigfiod ci viele Worte und weuig Inhalt« Vorzug* 

itch fehlt es immer an Beftimiutheit iti den Angaben und 

.ao GMauigkeit in den Bevveifen« Für Anfänger niur$ 

nidii» bkiis hingeworfen U'efden* Nachlärsiglleiten die* 

Ser Art laflen &h nicht darch eine Kraftrprache crfeuen, 

die nirgends Wunderbarer, als in einer Grammatik* Uingt. 

Z. ß^ ^^e Öißalten der Worte . • belebe Eine Seele, efae 

Äur^Uraft; viele Worte find veYnlUrt da, etfrijchi 

dvrt. 1 B. Mot ^t, 47. foll noch keine Spur von 

cineoiO&ataisäirchenDialect feyn künfitn, fondern Jegar 

fclialiaduta wohl ein fpäteres Einfchiebfel van einer Zeit 

g0g^ik das babylonifcben E^il hin feyn« Wie viele Jabr- 

tuutderte und denn aber nothigi bis in dem £ineU Dia* 

led^diefeSf in dem andern ein anderes Wort das gewöhu* 

ttcbetc wird 9 B^y te^^Ä© S. i6Jm das der Vf. fco- 

loff« gf«^ ibtrietzt, tind deis LöbeserMungen aufHei^ 

tige bediacet» fetzt er hinzu t »»Wer denkt uicht'an die 

ni^Ö?I •iMd öd«' St^enlkder Pf. lao — 135 ?" Wer 

ieoki Tiehnehr bey diefen.kebräifchen Liedern noch an 

Sh4^% üHd nicht Tiehuehr tu TlSy ftftta«/ (nach Jeru^ 

• faSem) tei/fH» wO^u niemand Stufen oder Scalas brauch^ 
te n^Q ^ ft>ennn. partidp. Hiph. bedeutet t ttwas^ 

4ar SIS mkl ^y lirm Uina^ttifen mufmnntirt. Der Inhalt 
'|eö«r Liader ielbft hnt iliefe ihre Beftimmung längil er- 

V^tiMlSCBTE SCHRITTEN. 

ItsftiiH» h.ft9iiJtei Bodegetik f4r das Unit/tyfitatp^ 

' ßudiuil^ in aUenFcuulHUen. Von Erdvin ^ul. Koch 

Frediger zu Stralan > berafenen Diakon, su St» Ma* 

jien, und Ortl. Lehrer der Griech. und Latein. Lite^- 

ratur auf dem köoigL Pädagogium der Realfchuie« 

'175a* i^Ä imd XIV S, gi . 

OaB eigentliche Motto für djefe Schrift iVarei Ampho- 

^m cf^epitinjtit^i^ cafrcnU tota cur urcens vxitt Nicht 

bar das gän/.e Buch ift un\-ollendet^ fondern felbft jed^T 

ainzeine Theil dt-flelben» Manches ift zwar uiuthlg und 

♦ul abgefangen, aber fchr nachläfsie fortgefetxt, mvA gar 

tticht» oder ft> gut als nicht dttn^effihrt. 0er5.4^p« 



dargelegte Plan lä&t yiel Gutes erwarten» ,\ingeachtet 
felbft in diefem fcbön ein eilendes HinwerJfen der Mate- 
rialien iichtbar ift^ wobey denn fehr natnrlich gegen die 
Qefetze c^er Sparfattikeit und g:uten Ordnung oft verfto-^ 
fsen wird« Der Vf. theilt den ^weck der Uni verfitateu ein ; 
in Bildung zu einem brauchbaren GefJiäftSfiiUinnt und 
Bildung zum Menfchen. Sollen aber die Univeriitäten 
nicht auch Gelehrte « Univeriitätsgelehrte zu bilden ^n-, 
fangen? S* 6« will, der VfL felbft Vorlefungen für ge- 
khrte Thtohgeiu Und wer wird diefa GefchaftfmikniKf 
nennen? Dodi es fey einmal um. dies unrichtig gevväbV 
te Wort. Der Entwurf an iicb ift doch gut :* Erzie- 
iuing zu den gemeinnützigen Fertigkelten uocl Keant- 
nilfen des Menfchen und zu den theoretifchen Keuntuif- > 
fen , welche der Praxis gawUTer Fächer vorausgehen 
müflen» za unterfcheiden , und als Zweck der Univerli- 
tacen vofzuzeichnen« Auf jenen Theil des Plans, wie 
Univerßtaten Zi Bildung -des Ue^fchen wirken foHeo, 
ift man ohne Zweifel um fo begierigeri weil man ge** 
wohnlich, theiis mit Rec^it, theilsaus Ünkenhtnifs über 
die iufsern Umftändet an diafen öfFentlkhen AnlUltcn 
tadelt» dafs (ie über dem Gelehrten 'denMenft:hen im Srur 
direnden vemacbläfsigen. Man fucht fchneli nach der 
Ausfül^rung, weuigfteas nachBeyträgen zu diefemPldn, 
da fuf die gelehrten Zwedke. der Univer/itaten nach al- 
len ihren Facultäten utid fächern ohnehin in eiqem 
Buch von niclit 200 Saiten Wenig voUft^udiges.zu .err'< 
warten ili Allein — heic urceus txit», Auf^der letzten 
Seite conCentrirt fich der ^nze Zweyte und eigentliche 
Haupttheil des Buchs in die Worte: ,>Zweyte ;Uu tef ab- 
theilung, Bildung des Menfdfln» f. die Skizze diefes 
Abfchnitts 5. 7—9. «^Ü — Deftö zufammeuhängeiider 
und eigenthümlicher wird alfo wohl dei" erfte Theil über 
akademifche Bildung zum nutzbaren OdehrtcHt (denn die^ 
ferfiegriif mufs'hieranftattt GefdiÜfumanii« ftehen») be- 
arbeitet feyn ? — Der Entwurf rerfpridit & 6. die Fol- 
fe der Vorlefungen anzugeben: für »%) Gelehrte« ßß) 
^aßofal* Theologt^ Das letztere ^äre abermals etwas, 
wobey man ein eigenthümliches Verdienft (Selbftver- 
dienftiichkeit fpricht Hr« K«,) zeigen konhre ; fo unbe- 
fiimmt und uadeutfchauch der dabey gewählte Ausdruck s 
Pa/iruttheolojr ift. Man fchlägt nach* S. S9.„Speciel- 
iere Plane fürPacultätswifienfchaftenh Aber bis dahin 
hat der Vf. feine Paftoraltheologett fchon lange vergef- 
fen« Für fie insbefondere auch nicht eb Wort j yiel- 
mehr macht er S« 169*^ Uebungen im Predigen blofs zu 
einem Theil des akademifchen Privatftudiums » und die 
Anweirung dazu füllt - nicht einmal Eine Scffte. V^t- 
fflutfalich weil Verzeichnungen, des richtigen Gangs der 
Priva^Uiiun der entbehrlichere Theil einer Uodeeer^k 
Üxt das Univerlitätsftüdium find?? Der S. 59» tvirklich 
gegebene Plan ^ur.Wahl t^ologtfchen Vorlefnngen ift 
aber audi nicht einmal heiljmmt für gelehrte Theologen» 
fondern ein blofs hingeworfenes Gemifcb» welches ge- 
rade, weil es nichts ^Ib und nldits ganz macht » nßBuOi^ 
gemeine Geüoflen'* (S«\s20 iit je(üem P^che herviMrbrin^ 
genmufs.^ Gerad^darinbieftehtja der utterfetzliche Vor-^ . 
theil des Sonderns in dielen Planen» dafs der zum ge- , 
lehrten Theologen ücli bildende manches dem känftigen 
Ma j^ Predt^ 
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Predig:er unentbehrliclie nidit liören, ut)d daför zu deoif 
r was dem Gelebrteu nothig ift, Zeit gewiuueii kaan» und 
umgekehrt. Noch vujangcnehmeCjWir könnefi Avahl Tagen, 
ärgcrlither* war uns dledrttte Täufchung. -Im Entwurfs, 
6* verfpricht der Vf. „detaiUirtc üeberfijcbt der propädeuti- 
„fchen Vorlefungen auf der Unirerfität Halie *) der phü 
»slologifchen des. Prof. IVolf, ß) der philofophifchen des 
„Prof. Eberhard, y) der tbeoiogifcheu der DD. Nü/f<f/t 
„und Knapp." Riec, mufs geliehen, dafs er deoj Vf, für 
eben fü zweckmäfsige uwd unterrichtende Ueberfichteu 
^ von Bberhyards , NölTelts und Knapps .Voriefuugen , als 
die S- 64 — 98- fki'-zirte Ueberficht von Wolfs phiiolo- 
gifcher Eucyklopüdie ift, den gröfstenTheil feiiier gan- 
zen Schrift zurirckgegcben hatte. Aber hält man Verr 
fprechen uud Erfüllung zufaminea» fo findet uian voa 
Eberhard und NöflkJt — gar nichts, von Kuappifcheo 
VorleÜJOge» blofs eine Skizze der Einleitung ins Neue 
Teftament, in welcher gerade das Eigenthüujliche auf 
keine Art herausgehoben i/t Der Vf. wird fich wohl 
niclit d^mit eutfchuldiecen : dafs er nicht gebe , was er 
nicht habe. Ein kluger Mann, der ein Haus bauen wiM, 
faijt das Evangelium, fitzet zuvor^ und rechnet, was er 
vermöge. V?9r der Vf., nach feinem Poftfcript, auf 12 
Bogen Fon feinem Vjerleger eingefchränkt, fo hätte er 
auch, was/«n Raum zu fallen vermöge, berechnen, uqd 
da un flicht in der hödiften Ungleichformigkeit das näch- 
fte b^lW hinwerfen müflen. Aliein auch im Efnzelaea 
bleibt der Vf.^ch gleich, und immer hinter feinem Vor- 
fotz zurück, und dies fogleich von vorn herein. Er will 
S. !!• um %;eine generelle! Ueberficht der Literatur fei- 
„nes Gegenftandes zu geben nur diejenigen Werke au- 
fführen iind charakterijiren;'' (das Hofse Anfuhren war 
frcvüch hier fehr ujinntz,) „wdche die drey grofseu 
„Hauptrubriken und deren Haupttheüe umfaffen." Aber 
die neuRen Encyklopädien und Methodplogieeo der 
UechtswiflinfGhaft find fogleich S. 15. nicht mehr dtarfik- 
terißrt , und was auch vor und nach , vermutMich um 
ru charakterifireii, abgegeben ift, betrifft dann doch faft 
nichts, jals Uterarnotizen vom Verhältnifs der zweyten 
Ausgabe gc^en die erfte etc. Auf gleiche Weife könnte 
Rec. gar leicht durch das Buch hindurch zeigen, dafs ea 
' in vielen Stücken im Zuftand dcsEmbrj'ons fteht, wäh- 
rend es in andern die „VölUgkeit , '• wie der Vf. fpricht 
~- eines Erwachfenen, noch öfter aber die üeberröUig- 
keit eines Ausgewachfenen hat. Zu den ßchöupflä- 
fterchfn dieTer Figur gehören alsda^in noch die un- 
förmlichen Ausdrücke, womit der Vf. doch wohl nicht 
„den Jbihmenten deutfcher Gelehrtenfchulca" Rein- 
heit und Einfacbheit des Ausdrudis, gieichfam durch 
den Contraft empfehlen wojlte ; wie z. B. S. 38- nach 
ihr Tahlatur S. 45. iö mir, als Lerner — ß.47. Treuer- 
thwmswipnfchaften etc. Nach S. 58- hat der Vf. viele 
Vorlefu;igen angeführt, die ^^nur in feiner hoffenden S tele 
bald gelefcn werden möchten.** Und überhaupt nach 
folchen „Operationen" einer eigenen SprachkunÄ „mu- 
het fich" Hr. K. zur „Veraafchaulichung" in feinem 
„Wortftil*' jand „Wdbrheitsvof trag** 0» fe*P „Ejnpfto- 



dungs - 6aases<^in|9 attf-'.tDlicretfttt^ or „cxpOKitftii.'« 
Nach allem diefeni« was nicht da ift, da es cb feyn (bll- 
te, und was ttberhttopt nie im Buch eines Sprachkundig 
gen da feyn folite, jft d^s übrige, waa wirklich da ift, 
grofsen'theils deswegei» weniger werth, als es hätte werik 
werden können, weil eine verhäkmfsmäfsige VollUäm- 
digkeit die unerfafsliche Bedingung feines Werths ift. 
Dies gilt nicht nur von der häufig, aber nf> gewählt und 
genau genug angebrachten Literatur, foodera auch vott 
vielen ganz wahren, aber auchgßnz trivialen. Regeln 
des Studirei^s , welche zwar in dem Ganzen einer l^t 
eben Hodegetik immer ihren Phit/; habeq , aber ip einer 
kurzen SlU^ze neuen oder weniger bekannten Winkeo 
nicht den Raum wegnehmen (biiteii. Zu djeo beiies 
voa der letztern Art gehört der VorfchlagS. 125.. ^a Gc- 
fellfchafteu unter den Studenten, worin iie, um fich «1 
Uebungen des Stils durch beUimmte aufsere Veranlafloa«^ 
gen zu gewöhnen, Auflatze, ^ie fie der Vf. aadfeutaC 
einander voriefcn follteu. Aiieiu aujch hier hält iichdbr* 
' felbe bey der fcbönwifTenfchaftiichen Ciafie fo lan^e aol^ 
dafs ^r für die nöthigeren , für Bearbeitung hiilorifdttf 
und phiiofophifcher Alaterien keinen Raum hat , iXTBka- 
fcheinlich doch, Weiler dazu nicht gerade vorgearbeite- 
te Materialien vorrätfaig hatte. Denn dafs das Ganz^ aas- 
vorhandenen, nicht gleichartig ausgearbeiteten, Bruch- 
ftücken zufammengefügt fey, iftfkhtb^r die fpoftre Ur* 
fache feiner jetzigen Geftalt und iunem Befchaffeohei^ 
In welcher es auf keine Art za einem Lehrbuch , wozu 
es Hr. K. wenigftei^s f^rfich beftimint haben will, bnuck- 
bar feyn kjann , wenn gleich der Vfi mit einer ei^aea 
Befchcidcnheit „feine Beurtheüer^' verfichen, dafsesfüd 
ihn und für die Seinigen feine BraucbbärUeit iewahw^ 
und dafs „er/o wenig für die Emgkeit^ als für die Wdi, 
gefchrieben habe." Wieder für die Welt^ noch furiO*. 
nen Einzeben , kann es z» B. feyn , daf« nach S. ^ 
man „nur 3 CoUegien, wenn man fie fut nutzen w^mi 
zugleich höreu könne, und dafs doch, wenige Setal 
xj^chber, dem Theologen, wenn mau die ihni S. S2,'^3 

rnJg. 
^. ^ ^^wg«- 

£chrieben werden. , Wenn dies jStudienplane angebea 
heifst, fo braucht mau nichts als folclie Lectiquskatalo- 
gen, wie alle jetzige bereits find; da Rec hingegen zur 
Beflerui^g vor diefeu fcbon oft bejr fich ^evvyo/cht bar,.' 
dafs fie nicht nach den Namen und der Rangordaiio^ 
der Lehrer, fondern bey jeder WiTfif^fcbaft nachidea 
afcademiichen halbjährigen Ffiften geordnet fevu,, und 
alfo das, viejeu unglau^fich Unvorbereiteten nothwendijvn. 
fte anzeigen möchten ; welche CoUegien für den Anfao. 
ger gehören, oder, von Lehrern feJbft zur Fa/sUcLkett 
für Anfänger heruntergeftiranit , gelefen werden Mtir- 
den ; welche fchon gehörte oder fquft erworbene Kennt- 
öäffeL vom Lehrer bey Collegien höherer Cte (Ten und fpä- 
ter üniverfitätsfriften nothwendi^ vorausge&tzt te^u 
IL' dgl. fia defxderia mehr ! 
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Wuni » b, Kimbeck : tlifuralogifche Bemerkungen^ v(m 
den Karpa^kenf ron geh. Ehrenreich von Fichtel, 
kaif. kon. Gubernialrathe und Bankalgefallendirektor, 
vcrfch. gel, Gefel)fcb, Mitgüede. Zwejr Thcile. 1791. 
730S. g, 

ffl Vörbericbte betnerkt der Vf. dafs nipmand eine voU- 
J ftäadige Befcbreibuog der Karpathen von ibm erwarten 
koaaie^ indem eine ^rfchöpfende Refcbreibun^ dieres» 
oboe zwej 50 Meilen lange Seitenzüg^ t 940 Meilen ii| 
ibe Lauge betragenden Gebirgs keiii Uegenftand für die 
Xräfte eines einzigep Meufcben fey. Er that pigeDtUch 
nur ein^ Gefchaftsreife in Gräniai^gekgenbeiten, upd be- 
nutzte diefell^e p^benher zu den mineralogifcbeq Bepb- 
achiupgen » d^ er hier ipittbeilt, Dabey erinnert er noch« 
dafs «r (ich der icbteo litbplpgifcbenT^'rniinologie eines 
Linne, Waljei?us» Crpnftedt, Born und Ferber bedient 
hätte» und will lieber von folchen gar nicht gelefen feyn« 
deuen fdiefe mifsl^llt« Ob fich wohl i^inige Urbertreir 
Vungea in der neuern Komenclatur uipbt leugnen lafTep, 
nid viele einflchtsvoile JVlanner dadurch gereizt worden 
fkad : fo ze)gt diefs doch w|rKUch eine Äbpeigupg vor 
ffeaiidtten VerbeiTerupgeti« die paag ^inen M^nne, wie 
Ho. r. jF. , kaum zutrauen foUte ; Cronftedt und fiimnit- 
Ijche oben angeführten berühmien Männer w^irden fich 
gewifs über manche Berichtigung fe^bft freuen« d^e päd) 
I jhrer Zeit gemacht wiifd^. 

Nach einer oäb^ru gepgrapbifchep B/aftirnyoung top 

; der Lage und den Urninge des ganzen karpatbifchen 

l Gebirgs führt e^ rpn depi Qebirge Tatra an, dafs es e)- 

Lgeaciicfa das karpathifth^ Gebirge im engerp Sinne upd 

\ das höcbfte in allen pfterr^jchifch^n Staraten fey , ipdem 

leine Höbe rpm Spiegel derDopau an auf aooo Klaftern 

^aagenommep werden konnte» wobey e$g Meilen iq die 

Lamge betrßge, Et^ gebdrt gröfsteptbeils zp Hungarp upd 

^ befkehet ^us mehricrn Abarten vpn Gi;^nit. Die höcbfte 

' -Xappe deflelbep hei&t Kriwao; Hier, find yiele Schluch- 

leo mit immerwährenden Schnee und Eis bedeckt $ und 

dennoch ift hier obep poch ein Bergwerk* wo gediegen 

<iold in Quarz eingeiprengt , gewonnep wird* Von die* 

iem Gebirge erblickte der Vf. eme Landflädie » die 14 

Ortfchaften fafste, wo er an vielen Stellen Rauch auflliei- 

gen fahe. Bey pähererUpterfucbung fanclfich, dafs da* 

felbft Torf- Moore brannten, die immer, nurmebr oder 

»iader, fortbrenpen ioQen, diefes Ereignifs benutzen 

jedoch die dortigen Landleute , ipdeai fie durch die da* 

her entßehende Afche den Qoden rerbeflern« Vom Fufse 

des Tatra hinweg verbreitet Schein unaberfehbareaSaod* 

Zäfmtter Bafuk 



fteingebirge, irt)n go Meilen Läpge und 12 bis 20 Meilen 
Breite , worin Krakau upd Padgorze liegen, ' Hinter letz- 
ferm Orte erheben fich zwey Kalkberge, wovon der eine 
kugelförmige, der andere aber äIRge corallenförmige 
Feuerfteipe in fich fchliefst , in welchen die veriieintep 
geekörper wo uicbt fo häufig, doch eben fo rein und 
deutlich wie im KalfcfteJo fei bft vorkommen. Drey 5tun- 
den von hier liegt W^irlicxka. Ein Gefchütte von Sand, 
^lergeU Tbon etc. erfüllt diefe Gegend auf 30 Klaftern 
tief, und bedeckt die oberften Steifijalzmafieti. Hierun- 
ter liegt ein ähnliches Gefchütte van 34 Klaftern» worun- 
ter eine reinere, einige Klafternhohe, Salzfchiibt ange- 
trofiep wird, Hierunter Hegt noch ein Scfaöttwerk, und 
wieder 6teii)falz, wodurch gWchfara 3 Etagen entftehen. 
Hr. V. F. glaubt , di^fs diefes Steinfalz mit dem Sieben- 
börglfchen zufammcnbängt. Uebrlgens bemerkt er noch 
von jpper ermu4enden Sandebene, dafs am Fufse des 
Tatra, Felfen von einem aked Kalk angetroffen wurdep, 
welche auch ip dep deutfcbep Gebirgen immer häufiger 
entdeckt werden. Das alte förftliche Rakotzifche Schlofs 
ßcharofch fteht auf einem fehr hohen ifolirten Vulkrra, 
dem^ocb g ähnliche , und viel kleine zur Seite flehen, 
3ie beftehen fömratlich aus grfinlichter und röthlichier 
compacter Lava mit upgemein vielen fchwarzen prisma- 
tifchep $chM (Hornblende), Vop hier bis gallizifch Prze- 
mifl trug der 21 Meilen weite Weg »uf lauter Sandftein 
fiber die hier hohen und mächtigen Karpathen. Hier er- 
reichen die Gebirge Ihr Ende upd die gallizifche Flache, 
durch die er 26 Meilen reifep mufste, und die eine meift 
ftndigeErde hat, nimmt ihren Anfang. Nur bey Lera- 
berg und Brody befinden fich niedrige Kalk und Saad- 
fteinhügel mit Verfteinerungen. Er kehrte wieder nach 
^orpiarpik zurück und verfolgte von hier den weitern 
Zug der Karpatben gegen Often , wo er 7 Meilen weit bis 
Virava nichts als Sandftein antraf, der noch x Meilen weit 
bis über Ungh war hinaus. fortfetzt, ob diefe Gegend^leich 
zu den höchftep Gipfeln der Karpathen gebort. Mit 
Grunde legt er diefem Sandftein ein weit höheres Alter 
bey, als (\em gemeinen Flö:zfandftein ; er unt^^rfcheidet 
fich auch in mehrerer Ruckficht, befonders aber durch 
feine grofse Härte von demfelben. 

An die Thurotzer und Liptauer Gebirge fehl iefsen fich 
die niedefhupgarifchen Bergwerke an; fobald die .bey 
Schempitz vom Tatri abftämmenden Gebirge aufhören, 
find aHe über Krepinitz« Schemnitz und Bugganz ftrei« 
chepde Gebirge vulkantfcfa. Nur einen Gucufs - und 
einen Kalkberg fiiad der Vf. in dtefen Gegenden , alles 
übrige war porphyrartige Lava, Bafalt, uud Saxum me- 
talltferum oder Graaftein, den er mit unter die vulfcaui- 
fchen Auageburtefi rechnet» worüber er fich w^'eiter unter 
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7u erktoten vcrfpricht. Sowohl wü emem Krenanitzef 
aU von eiuem ScbemiiiiÄ«jr Gai^c. erhidt er veftieiiite • 
Conchilieiu Der Kürte wf^e» belegt er akta, Ichiefet- 
und t»Iaticofünnig brechende Steinarten, als Thonfchie- 
toFt Vineufsr Gli'nmwrfchiet*^ etc. mit dem Namen Schie- 
.ferfob.« Ein fpiches Gebirge fpringt vom Tatra -ab bis 
Rolena)! , und en^^^iält die vielen oberÄuhgarircheii Kupfer- 
Riten- wie auch einige Zinnober- uttd Kob^ltcrze,« wo- 
\ on efh kurzes Verieicünifs bey gefügt ift. Unweit Epe- 
'rie» liegt Schowar, wo bis 1750 auf Steinfaiz gebaut 
V, urde. Nachdem aber diefes Werk erfofl , Hede t nvm 
jetzt Soole, die aus Lava^^ebirge hervortritt, welche^ 
auch das ehemals bebauete bteinfalz i» fich fchliefst« Ob- 
fidiane und Pechfteine (halb Opale) finden fich in diefer 
Gegend Telir mannichfalcig, und Cfcncrweuitza , wo be- 
kannfcrmafscn die edlen. Opale brechen, gehört mit zu 
derfclbcii. Die bekannten matoarofcher Steine brechen 
.isi Külkfpathklöften der dortigen Schieferfelskette. In 
der marmorofcher Gefpanfchaft bey Rusca-Pojana über- 
flieg er die Karpathen, und fand auf ihrer höchften Kup- 
pe grobe von Schiefer- und QuarzgelGhieben zufammeu- 
geferzte Breccien. Er berechnet ihre Höhe von der Fläche 
des fcbwarzen xMeeres über 2000 Klaftern , und behaup- 
tet : diefe Brcccjen hätten unmögÜGh da oben zufammeu- 
gefchlämmt werden köbn^n, foiKlern diefes in der Vor- 
zeit hl der Tiefe gefchehcn leyn müfst« , aus welcher de 
hernach fa hoch empor gehoben wordÄi- BeydemDorfe 
Borfcha ftöfst die dreyfoche Gränze von Hungern , Sie- 

. benbürgen und der Buckowinezufammen. Von hier wen- 
det fich der Zug der Karpathen von Norden nach Süden, 
' der Hungarn von Siebenbürgen fchcidot. Er ift einer 
der merk lyürdigften, indem fich in Ihm fowohl die zu 
Nagybahya gehörigen Ilungarifcheu, als auch die Sieben- 
burgifchen Berg - und Steinfolzwerke befinden. Mit Ein- 
fcbliift des . Grauftcins ift da meiftens alle« vulkanifch. 
Auf der hungarifchen Seite diefes Gebirgszugs liegt aber- 

- mals in vulkanifcfaer Nachbarfchaft ein Salzftock, wel- 
ches 'bey Scutgatak mit vielem Vortheil bebauet wird. 
^Tier Meilen vonKapnik bey dem Dorf^ Treftya fetzt ein 
Bach fchönen faphyrblauen Cbalcedon in nierenförmiger 
unr\ kry ilallifirter Geftalt ab. Der Vf. befchreibt diefs fehr 
w eitlauftig, um diefe Thotfache vor Zweifeln zu fchützcn, 
die dawider aufgebracht werden könnten , indem , wie 
er Wnziifetzt , diefen Chälcedon das ungünftige Schick fal 
rrfife , nicht in jenem Lande geboren zu feyn, wo allein 
Milch and Honig für die Mineralogen flOfse. In den letz- 
tem* Abfällen des oberwehnten Gebirgszuges und fchon 
in den Hügeln des platten leides wird an 4 Orten auf 
Steinfaiz gebauet , welches doch in keiner ßemeinfchaft 
init vulkanifchen Materien ftehet , fondera mit Lagen von 
Sand, Thon, Mergel etc. bedeckt ift. Durch diefen Um- 
ftand foll* man fich doch nicht verleiten laflcn , de^ Salz- 

, ftock felbft für eine neuere Entftehung zu halten — die 
Decke wäre diefes, aber nicht der unermefsliche uralte 
Sakkörpcr, worüber er fich in der Folge (S, 177) naher 
erklären würde. — Der grofse in diefer Gegend befind- 
liche Kalkfels, Thorda Hafchadek ift ganz von einem 
fchon grünen Serpentinftein mit hochrothen Flecken be- 
dtckf. Von den eigentlichen fiebenbürgifchen Erzgebür- 
' geführt er 'wenig a», Weil fehon einige davon gofchrie- 






ben haben, unidBec. übergehet hier auch einige nicht ao^ 
imereOante Stellen , utn für nrocir wichtigere Kainu m 

^ behalten/ - ^ - .• 

Bey Tfaorezko fiiiigt ein üran&ngüches Kalk^^bicge 
an, das an einer Stelle quordurph geborften ift* Zwi- 
fehen dielen beiden , wie,abgefägten, Wänden, detem 
Höhe bis icx3 klaftern, der Kaum dazwifch^n aber iwr 
einige Klaftern beträgt, gehet eine Straße nädi dem ge- 

, nannten Marktßeck, Der .Vf. nimmt liier Geleg^uhat«, 
ctwai genauer von der Natur der Kalkgebirge zu bandeln,] 
erklärt d$c Idee, dafs aller Kalk von Mufchelfcbalen ^-i 
ftanden feyn foll, wie billig für eins der aUeriäclierlC^ 
ften PbsMitome, worauf mau habe verfalleil könoeji, und' 
trifft auch diejenigen Mineralogen mit,' welche bebaiipfeii, 
aller dichte KaJkfteiufey Flötzkalk — ein Irrthuin, der 
nicht kräftig genug unterdrückt werden kano, wfcil er 
eine Rt^ihe anderer Irrthümer nach fich ziehet. Er nijun^ 
eine dreyfacheKalkformation'an, und theiit eile Kauer- 
ten in urfprÜBgliche , miitelz^tige und neue ein, dicq^ 
S. iig fehr genau charakterilirt. Von'OfFeubauj-a niA 
YöröXIchpatack/aud er gröfstentherls Glimmerfchiefer mit 
Granaten, oderMurkftein, weiterhin aber den conifchcö 
Vulkan Rotundo, der aus röthlich brauner poröfer Lan^a 
beftund, cUe vielen Feldfpath enthielt. Die Bergwerke 
diefer und der Fatzebayfcheuetc. Gegend berührt er nur 
kurz, da fie bereits von andern befchrieben worden. 
Alle Gold - und Silbergänge ,des fiebenbürgifcheii Erzge- 
birgs, nur fehr wenige ausgehou^men, ftreichen iu Grau- 
ftein, der bisweilen über die Oberfläche her\-or/rirr, öf- 
ter aber mit Sandftein, Kalkftein, neuem Tlioafchief er ^"^ 
und Breccien bedeckt ift, 3isweilcn wird er fo compact 
dafs er deii Trapp nahe kömmt. In diefem Falle erma«- 
gelt ihm der Glimmer und fc'ne Subftanz wird t^inegrön- 
lichtgraue bafahnnige Maffe, mit decomponirtea Fekt- 
fpath. Diefes Gebirge endigt fich zu Kifcb - MuntfclieUl 
v/o es , wie bey feinem Anfange , aus Glimmerfchiefet 
beftehet, weiterhin fich aber mit dem Bannater-Gebi _ 
vereinigt. Von den verlaflenen nördlichen G^^endt^ 
holt er noch nach, dafs bey Atfchutza die Gebirge aas 
grauer Lava mit verJwitterteÄ Feldfpathkörneru beftehet*-. 
Darin ftreichen bis 5 Zoll weite Klüfte, die einen hodi^; 
rotheh Pechftein, der eben fo gut auch Camiol gcnj 
werden könnte enthalten. Gemeiniglich wird er von l 
hochgrünen Streifen eingefafst, und durch grüne oiid 
blaue Punkte geziert. Seltener kommt diefes elegante li 
FolTil tropffteinartig und kugelförmig vor» Bey Ober 
Watza ftehet eine dunkelbraune Lava mit runden Kalk-" 
körnern , oder ein Maudelftein an, worin die mehrefien 
Kalkkügelchen in einer Rinde von Kupfci^rün liegec. 
Rec. ziehet diefes darum aus, uih zu zeigen, dafs der 
Vf. auch den Mandelftein unter iVie Laven rechneti wel- 
ches bis jetzt noch wenig' Vulkanlften gethan haben. 
Unter vielen andern vulkanifchen Bergen, die er noch 
anzeigt , befindet fich auch der ifolirte Berg, auf welchem 
das Schlofs Deva ftehet. Der Vf. gehet wieder nach Bori 
fcha zfu der angezeigten dreyfachen Gräazfcheiditiig 
zurück ♦ und verfolgt von %la aus die ficbenbürgifch- moi- 
dauifchcn Gr^nzkarpathen , mit deiien fii;h der Petrofch 
verbindet und die weiter gegen Südoft mit dem mächti- 
gen Zuge Kel^ttien - Ha wafch zufami^enhängen. Sie find 
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fifer fo hrdt, <fsds 6 Tagereifen nöthig find, um von der 
Flache des diefTeidgen E.acheo Landes in die. jeafcitigo 
xn koimnen , überhaupt aber inarhen ße nachftebeode 7 
txebfirge aus: i) Piatfa^^biului, tfuf deutfch das Küb- 
born* £s \^ird für eins der höcbßej;i gehalten, und fal^ 
-Äuf femer gröfetenHohe cntfprmgt der Flufs Iswar; def 
ficfa über kahle Felfen herabflürzt. Seine' Gebirgsarten 
üad'GhiBaericfaiefer und Kalk, iuixrelchemJ^tztecn edle 
Gänge bebauet werden. 2) Kukuraila, beliebet aus Sand- 
fieio. 3) Mogurft Kaluluj , befiehet aus vulkanifcher 
Afche. 4)Tfcbetroaira, bat unten Bafalt, obcnafchgrau6 
Lava mitSchörL 5} Dragdjafla, bat oben dichten Kalk- 
fteio, in der Mitte verhärtete vulkanifche Afche mit GUm- 
mec und Feldfpath -^ am Fufse Sandftein* 6) Tfchika — 
obeä Lara • in der Mitte Sandftein und unten ziegelrotbe 
; fehr poröfe Lav:a, 7) Fetrill-Rofch — oben eben£alls 
Lara, in der Mitte und am Fu($ gmue Lava mit Feld- 
fpaA. Nebit einigen SaTzqueUen an der Bukkowiuer 
Seite dfefes Gebirgs fetzt auch eine reines Auri} igment 
in mehHchter Geftalt fo bäußg ab, dafs es jetzt zum Com- 
merzartikel gevrordeo ift. Sie fyU aus vulkauifcheu Ge- 
birge hervorkommen. 

Die meiiien Jener vulkanifchen Gebirge hält er für 
glelcltzemg mit der UmQaltung: Jer Erdoberfläche, äker 
als die-Flöae, ja bisweilen älter nls einige fogeuannte 
Gauggebirge. In den unendlicben Waldern des dortigen 
aus decompoüirten Laven belebenden Gebirgs fand er 
einen (>anzen Klotz des fdgenannten iJolzopals* --- Der 
Borfecker Sfluerbrunn als einer der vorzüglichften , die 
e^iVireu , quillt ebenfalls iii diefem Gabirge , und zwar 
aus Saodftein hervor. Die Gebirge de$ Paffes Tfrhik- 
Gynielch beßeh^n aus Kalkfteim Dicjörgao wirdeben- 
ÜBs von diefen Karpathen eiogefchlofien. Bey dem Paffe 
Ojtofch befindet fich der noch brennende Vulkan Bü- 
dofchhegy (ftinkendc Berg) auf dem fich mehrerley La- 
ven, Bimftexne, 'Schwefel und Alaun finden, welchem 
j lecztern aber wegen rf6r Hitze und den erfückendeu Dam- 
' pfen kaum beyzukommen ift. Zwey Grotten nahe am 
L Crater find wahre-Mofeten. » Üebrigeus ifi. diefer Berg als 
r das Ende der ungeheuren fiebenbürgifch- moldauiftben 
]f vulkanifchen Kette zu betrachten. Aufvielen diefer Ber- 
|- ge finden fich alle Stufenfolgen von der evidenteften und 
L einfochflen vulkanifchen Afche bis ztim Anerporphyr, 
" Granftein, Bafalt und Trapp , daher er diefe Steine unter 
fich für MofseModificationcn anfleht. Der Umftand, dafs 
die meiften fiebenburgiichen Salzquellen und Sakfiöcke, 
von denen fich einer heyParagd zu einem mächtigen Fei- ^ 
Ten erhebt, durchgängig in Vulkanen und in vulkanifcher • 
Nachbarfchiift befinden, verßnlafst den Vf. auf eine Ge- 
meinfchaft des Feuers mit dem Salze zu fchliefsen. • Bey 
diefer Gelegenheit th^ilt er auch feine Gründe über das 
Alter des fiebenbürgifchen Salxllocks mit, welches er, Jo 
wie 'den Sandflein' der Karpathen ui die erÄe Entßehungs- 
"jeriode der Erde ziirückfetzt. Bey dem Paffe ytofi^U 
' quillt ein fch warzbraunes Ecdöl, welches befonders die 
Einwohner von HerTchan gut benutzen , indem fie es 
zum Gerben des Leders, zu Wagenfchmiere , zum Kal- 
fatern der Schiffe etc. verkauiFen. Aua der ThonfchicHt 



über dem Steihfalze kann man dergleichen Gel beytoahc 
mit den Händen ausprelfen^ fo wie man es dort allemal 
mit dem Salze antrifiV. Der Vf. hat Grund zu vermutben, 
dafs beide, Salz und OeL und der dabey befindlicbe Gips 
ein und ebendicfelbe und zwar fehr alte Entftt^uug^pe- 
riode haben. S. 210 wiederholt er nochiuals, ' dafs er, re-. 
loiiv auf alle G<}birgc, zwey uranfäugliche Grundgebir^ 
ge, Granit und Kalk, atinehme, ausweichen aili' übri- 
gen durch WaDTer - und Feuerrevulutionen entilandeu 
waren. , ' * 

Das Fogarafchcr Gebirge kaiin dem Tatra an die 
Seite gefetzt werden. Es ziehet fich von Tcr/-burg g 
Meilen weit bis an den in der Wallachey autüicf: en- 
den Altfiufs. Es ift hier augenfcheinlicb , dafs die 1 lüf- 
fe dife vom Rücken auslaufenden paralelkn 'ihalcr bil-; 
detcn. Im Ganzen genomo^en, beliebet es aus fchiefe- 
rigen Gebirgsarten, in welchen auch falinifcher Mariuor 
augetroffen wird. Unter vielen jt Itenen Follilien difcfes 
Gebirgs werden auch Zeolitharten von SchebefcU ange- 
zeigt, die im falinifcbeu Kalk brechen, und diwon be- 
hauptet« dafs fie eben das wären, was man hernach 1 r«- 
molit getauft hätte.' Bey dem Paffe Roihenthurai tiuid 
er in einer Höbe von goo- Klaftern eine Grotte i«i Kolk- 
flein, die bis 2 Schuh dick mit Mondrailcb überklfidec 
WUT S. 234 bis 289. erklärt der V£ lieh wci.Uuiliij 
über die von ihm fogenannten Schicfe^^felbarten > ujid 
verfetzt den neuern Mineralogen hier und da eins theiU 
mit Recht, theils- auch ohne Grund, wie dies im ganzen , 
Werke öfter vorkommt, ^worauf er denn in Bolchr&i- 
bung des Fogarafchen und einiger andern GebiigsMge ' 
fortfährt^ Das Liegende der Baniiater Gänge, das man 
bisher für Granit erkannt hat, erklärter für Graiiitein^ 
und glaubt, dals fdbft an dem faliuifchen Kalke, der in . 
jenen Gegenden das Hangende ousn>acht, das vulkani* 
fche Feuer Antheil habe. Hier an den Ufern der Donau 
befchliefst er feine Befchreibung der Karpathen, und lie- 
fert zur Vorbereitung auf den zweyten Theil noch vie- 
le wichtige Nachrichten von den vulkanifchen fich auf 
12 Meilen weit erftrcckenden Gebirgszuge von Eperies 
bis Tokay, den er das Telkebanyec Gebirge nennt, 
nebil einer fauberli Karre, die auf dem Titel nicht n.it 
auge7-eigr ift. Um aber diefe Anzeige nfcht über die 
Gebühr auszudehnen, liefert Rec. von dielen merkwür- 
digen viilkanifchen (fegenden , von den der Vf. ver- 
fichert, dafs er darin nicht einen einzigen cvidei\f unvnl- 
kanifcben' D-jrg angetroffen, habe, keinen Auszug. In 
der erflen Abrheilung des Uten Theils liefert der Vf. 
allgemeine Bemerkungen von der Enrfrehurg der Kor- 
pathifchcn Vulkane, und ihrer ProcTuae, wobey er /i«.b 
auf die im erJlen Thciie aufgeftcllren Reebne hfiiüpön . 
Und Thatfachen bezieliet.. Er theilt fie in fcidic. 'die 
ohn Eruption nur ^ehobön , und in folche, die dunh 
offene Craters ausgeworfen und angehäuft wercien. Die 
Zahl der erllern Übertrift die let7.tern bey weirem; wo- 
bey er behauptet, dafs durch Hebung alle Berge der 
Erdoberfläche, die Flgtz und die durch Craters ausge- 
worfenen vulkanifchen Berge ausgenommen, zum Vor- 
fcl?ein gekommen , und cjafs dadurch auch die meiften 
Gärige, fonlti;*e Gcbirgsfpaftungcn und Verküppungcn 
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(i«rnebirg5ifcbichten ehtftan^len wären. Die beym Aus- 
irocknen der Gebirge angenommene Zufammeaziehungs- 
hypothcfe fey daher fehr dürftig und lafle fich wohl von 
einer Köthmafle, nicht /icr von uncrmefslichen Gebir- 
gen denken ctc, Rec. pflichtet hierin den Vf. nicht nur 
vollkommen bey, fondern fetzt auch noch einen grofsen 
Theil der Flötzq:ebirge unter die durch innere Kraft 
gehpbenea, weil fich die häufigen Verküppungen ihrer 
.Schichten, die fogenanntenFlotzrückens und leere Spal- 
tuncren fo wie bisweilen ihre ifoUrte Stellung durch kei- 
ne äufecrtf Kraft erklären laffen, Bey der nähera Be- 
ftimmung der Maffcn die nur gehoben, und derer, die 
wirklich ausgeworfen worden, wird behauptet, dafs fie, 
den Bimftei« ausgenommen, ^nz und gar einerley 
feven , und Hr. v. F. benutzt diefen Umftan4 zu dem 
^BeweU» dafs die Subftanzen, die nicht ausgeworfen 
worden, eben fo gut vulkanifcherEntftehung lind, als 
die wirkUch ausgeworfenen^ fobald (ie in ein und ebep- 
demfelben Gebirgen und unter einerley Uiuftänden an- 
ffeiroffen werden. Hierauf be weift er die vulkanlfche 
Entftehung des Graufteins, des Mandelfteins, Porphyrs, 
Bafalcs des Trapps und. des Zeoliths^ in fo fern let^e- 
rer^ wie in Uungarn; ganze Gebirge ausmacht. Die 
nnbexwctfelten gemeinen Laven, das Lavenglas und 
den Bimftein übergehet er „weil diejenigen Herren 
,Sond'erlinge, die bey folcben Foffilien eine heifse Ent- 
*'ftehung zu bezweifeln belieben » bey ihm in keine 

' "^Rechnung faUen" Einer der Beweifc für die Vulka- 
nirät des Graiifteins iß folgender. Er fand ihn jnit fpcjis- 
fciriff tafelartig crjftallHirtem GlimmTcr auf verfchlede- 
ncn unbezweifelten Vulkanen als wahre Lava, und oh- 
ne die minderte Abänderung auch in den Gegenden, in 
denesrüergbau getrieben wird. Er traf ihn in leichten 
noV^en vulkanifchen Tuff und auch in den fefte» B^feJt 
und Trapp übergehend an , und diefe Uiußändp verei- 
nigt mit noch andern, veranlaffen ihn zu der Frpge: 
0)11 er hier vom Feuer dort aber vom Waffer faervorge- 

* bracht feyn? Den iecbsfeitigtgfelartig cr^rftalüfirtc» 



Glimmer nimmt erfOrein cfuHrakteriftilchesKenn^eiche» 
der ächten Laven an, und bezweifelt deffen £xiftenz 
%n un vulkanifchen Gebirgsarten, worin er fich jedoch 
irrt, iiulem auffer andern Glimmercryfi^ifalitiQn^ g^nze 
Hrufen des fchönften fechsfeitigtafelartigen Glimmen 
von den Zinngangen ziiZinnw^lde keine gro^e^elten- 
beiten tp^hr und* / 

S. 513-525. liefert er feine Oiiffication 4^r VuIkaA- 
produkte in tabeliarifcher Ordnung, nachdem er vor- 
her den Herren Neptuniften noch einiges ^u bedenken 
gegeben hat, und geht fpdpnn jedes Gefchlecht der ia 
der Tabelle angeführten Producte noch einmal umftänd- 
lich durch» bey wacher Gelegenheit er noch viel wict 
cige Erfahrungen und Nachrichten niittheilt. S. 671. 
liefert er eine Skizze zu einer ntethodifchen J^intheilui^ 
der Gebirgsarten, in Gefchlechter, Gattungen und Arren. 
Er theilt iie nach oryktognoltjfchen Grundfatzen ein, ia- 
dem er fie ncicb ihrem Innern Gebält ordnet, und mirer 
folgende 7 Gefchlechter bringt, als: Granit, SchieHetfds, 
Kalkfel^, Talk, ßerpentin und Speckfteinfeis , Jaspis 
und ilomfteinfeb, ^ufainmengeleimte pebfteine aoA 
viilkaiiifche Felsanen. Auf diefe Skizze folgt ein Ve» 
zeichniij» der Gebii-gsarten , welche vor dcfp Lfifbrohre 
unbezwinglichfind, und fdlchef, die ftir fich Uiefsen. Zum 
Schi üils geht er noch einige Folii{ien, uls: Chalkolidu 
Thumerßein,Stralfiein,Schieferfpatb,Braunfp|ith,Ghloric 
Kyanit etc. kritifch durch, und klagt über die Zadring^ 
lichkeit der Heformatoren ier Mineroloj^ip in Ruckficht 
de;: neuern Nprnei^l|itur. 

)lec. fchliefst diefe Anzeige rn|t d9P WunTche, daljff 
inanirhi; Mineralogen nicht den Vorüitz gefaCb^t habof; 
möchten, luchts mehr ^p Ißten ^ djiis wrnigfiens did» 
Buch Jtoch recht flejfftg gelefen werden piociite. Mtf{^ 
wird darin noch yielmerkwürdi|:es i^nd bl^hrendesaiii» 
treffen ,~w;is hjer nicht berührt werden konnte, uodfioll* 
te der Ilr* Vf. ji.uch hier und da irren, fo wird^dies iodk, 
yon 4^m jinbe^wejfelt Wahrej» Wjeit überwogen. 
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Sta ATfWi88ii9«cif ArT«?7. Ptonifurt u. Ltipztg: TaMlen 
^f,J Rpfuttate aus den StuHparttr Kirchenre^iflern gezogen; als 
nJ.tVJaUen zur politifchen JriihmHik% jrerfafet ron K, 1793.36 
foUne die Tabellen. 8- In diefer aus dem Schwäbifrhen Ar- 
rhive>bcfonderf abgedruckten Schrift werden «u« den jährlich im 
Tv..rir«rfch€incndenStuUiftrterKirch€nreRiflern von 1700 -1720 
?^r,7^o.iW über das VerhHJmifc der Gebohrnen zu den fee. 
-önrholen ind die Sierblichkeit in diefer Sudt, ibwoW «her- 
?..^r a^^n^^^^^^ •»^" Krtnkheiceii und den Jehr»«^eiten. 

T\^2\L Ehen, die eheliche f ruchibarheit und die Ordnung der- 

l^n nach den J.hrszeiten, auch über die Sterblich heu der 
w He" ^iergifchen Geiitlichke l Refu hate pezo^en und den Sufs- 

•1 ur i .r«n die Seile «flellr. Wir zeichnen nur einiges be- 
""'^^^fcJulrthe aur^D^^^ beftimmt die BerÄkerung von 

"^^^^VX^ der ohnehin nun au%ehobe.e« Akt- 

^•m^ richtieer. wie uns dünkt, al^ m Retfebefchreibungen . AI- 
^T!^w u d IT auf 19-00. Die Sierblichkeit von 1770- i79o 
Ta^aufc^Äd^^ beträchllich gröflir als in 



den zwey orflen Jahrzeheii^ei? diefes Jahrhuniierts, (ohne Zwei- 
fel defswegeo« weil der gejfHegene J^uxus die UindemÜTe dflt 
^hen, der «hlicKen Fruchtbarkeit und der Zeugung gefun^tr 
Kinder fehr vermehrt hat.^ Es wurden auch zu Stuttgart jähr^ 
lieh im Durch fchiiiite weit wenieer £hen gefchloflen , als nach 
tTiirsmilch in andern Städten von gleifh.er unjd verfchiedaMr 
Gröfle. PefTen ungeachtet übertraf die jährliche An^hl. dar 
Gehörnen die der Geftorhdneii uiQ a2. aiich nimiat der Vf. die 
Sterblichkeit aron 1770* 1790 zu /« aifo geringer an» alsSii&milch 
bey den gröflern Städten Peutfchlauds. 3efonder/s findet er die 
Sterblichkeit der Gebarerinnen ^^erklich geringer • als in den 
von Süfsmilch anifeführten deutfcheh Städten. Februar und 
März find am meiden , der Jujius hingegep aqi mindeftev ge» 
fäbrlidi» und> für die Kindeneugung iliid Junuar, Deccmber 
und November am meinen, der September am wertigflen giin- 
ftig. Boerhaaves Bemerkung finden wir nicht hfllätigt» dafi^e 
3 erfteii Monate des Jahrs die gcfundcften Kinder lietm» 
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hlATURGESCHICETE. 

WisH, b. '^Samroer u. C. : 4f>iidu%gen inr ußd aus- 
landijchtr Bät»me, weiche in Oejlrtick tHisdaurdn, 
fubß einer v« Ußändig gegrfLndeten AnweiJung^ wie 
Mefe Gewßckfe anzuffia^zen find, damit der Forß- 
imun, Landwirth^ j« auch der Gartenliebhaber, nicht 
wnrjetbß feinen 0arfsn auf ßUß.und jede mögliche 
.Art zieren» Jondem auch daraus allen piuglichen 
Nutzen ziehen könne. 1794* fgh I — 5. Heft, jedes 
Vit 70 illumiairceo Kapf., 

f^s ift ^e ;9uira1leQde, obwofi! nidit feltene, Erfcfaei- 
<f. mmgf dafs ficfa eia Compxlator , oft gar aiß gßnzer 
(ampiUtDrepklubb biafeuc, aus guten uud fchlecjiten 
Bfichem« lak und obne WäU^ em neues Buch zufap- 
meafioppelt» es feil bietet, uud auch wirklich zu ver- 
/ jtaM&i2 ^as Glfick bat, mit dem fouderbaren Umftande« 
4a£i oicfae eia einziges Mitglied 4.er £pmo}ittee das al-^ 
Idiüiadeüe von dfim jQege^^fta^de veriteht^ iibef wel- 
udlkeo es fo dbea.elaBuch herausgeben will, Wenn die- 
fax Fall ireejpdvrp auf eine unverkennbare Art eintritt : 
fD ift es.oeym vorliegendem W^e, das dock i^icbts 
gcebtgens zur Abliebt Qihft 9 aM ;den Gartn^ , den Forft- 
4paaofl ond den Laadwirth über 4ie Ba^mcuhur zu beleh- 
,wtiL, Die Vf. hätten eben fo gut über Afcetik, .oder 
.'JMofldkarten, o4er über ^ßtx Daiai-Lama eine Quartal- 
'fchij^* j^h^ici^ie^ können ; aber der in Dentfchland , fon- 
Lde^Udi in Wien , überhandnehmepde Gefcbmack für die 
jgärten, lenkte ihre wohlwei^e Wahl auf diefen Lieb- 
\ J^gsgegeal^d der herrfchendeo Mode ; die im Ueber- 
i jji/y TOrfaaodenen Materialien wurden zu K^fae gezo- 
l^gsß, und al^ es nup an das Anordnen^ ßefchreiben, 
CT mtftinanderfetzen u. f. w. ankam , da Wjpjr der Ausgang 
[^mgefäbr der, wie ;iiit je;aex Infchrift in HerkulaAum, 
V der Entdecker ^efer Lapid^r.i(;cfaen Sekeuheir^ die 
lazenea Lettern aus xlem Marmatr herausmeifselte, und 
ohne Orduung , ^iiber mit der Verficherung dem An- 
ü^uar übergab: dafsßeda allebeyfammen wäreo. Schon 
■jBx. Hofe Beckmami bat das Publicum in 17. Bände fei- 
*&a Phjfik-Oekon. Bibl. 8.451. vor diefem .Werke mit 
jtea Worten gewaraet : dafs der Name Naclufruck noch 
%m gut dafür feyn dfirfte, dexm gieich das ^fte Heft ifi 
lieyiifthe ganz der rühmlich bannten peßreichifchen 
ßauinzuchi Mon Schmidt ipachgeftachc^ ^ ja die Abbildun- 
gen find ganz fo, nur umge^lkehrt, un4 durch die ^aod 
elender Mnfiler entfteBt. Nur der Text gehöx;t dea^ 
Form aacb,^ den Verfafler,a feibft, ift'.aher.4b höchft 
'icUechtund unverdauet zufammeogetnigea • die Spra- 
che i^ verworren • dafs man oft keinen Sinn heraiis- 
'j^nngt. Di^k und Papier find fiufserft.aHtteloiiirsig und 
^Jj L. Zw TTo^ Zuieiitef Btwd. 



des Textes vollkommen werth. * Rec. übergeht die 
feichte und völlig unveriländliche Vorrede, d^pn von 
dem , was die Vf, eigeptlich fagpn ^^ ollen , ift es nicht 
möglich dem Publicqm Recfaenfchaft zu geben» 

Bey A^^ pfeudoplatanus T. L wird das, was Krü- 
mtz vonPlatanus in derEnc^dop. fagt, den er bekannt- 
lich Ahorn nenn^, vop diefein B^ume wiederholt und 
Griechenland, als fein Vatertand apgegebep^ vpp da er 
jjach Qeftreich etc. überfetzt worden feyn foH. Die Fi- 
gur ift aus Scbpidt umgewandt nachgeftochen. Bev der 
Alieikigten Abart diefesfi^umes, ebenfalls einNachftich 
aqs vorerwähnten Werke , wird dicfe Abändermig der 
Farben der Blätter als eine Krankheit angegeben. Eini-' 
ge Zeilen weiter. heifst-as: dafs diefe Spielart , Vielehe 
durch das P^op&p juif den gemeinen Ahorn vermehrt 
werde» eben fo wenig von einer Kran^eit des Baumes 
jentftehe, a]^ diefes bey Nelken d^r Fall iih Wie un- 
richtig, wie widerfprechend mif ÜA felbik ift dieiSe Con- 
fequenzmacherey? und de;: ^^iprn der bekamitlicb nur 
jgeäugelt wird, foU gepepsit ^werden! A.jplatanoides foi] 
in 8 bis lo^ahrin (J) Ceineu vollkommenen Wachsrbum 
erlangen, und dpch ift feine mehr als go und icojahri- 
ge Dauer und Entwickelung fo bekannt. Auch dhife 
gefch^ckte Varietät ift von jeper aus Schmidt entlehnt. 
Bey Zuckerabprp T* S. ift der Saame der Lenne als der 
.de| 4« fachar. angegeben« Wenn alfo ein deutfcher 
Forftmann fich ZuckerahQrnf)ia.men , der von dem der 
i^ne fo ganz ver/)E:h^dep ift, aus England oder Aroe- 
rika verfchrieb, und fein Commiftionar ihn den äch<eu 
Saamen übennachte: fo würde er fich getäufcht glau* 
ben , feinem Gefchaftsmann die aus diefem Werke ent- 
lehnte Abbildung des A. platanoides atsMufter fchicken, 
den Lennefaamen jfur fein fchweres Qeld , von dem, fei- 
ße Einfalt beUi€benden Engländer , erkaufen , und eine 
Baumfcbule von Zuckerahom davon zu erziehen wäh- 
iuen. Bey ^. rubrum T- jß. 9 der einem verunglückten 
Holzfchnitte gleicht, wird die Zeitigung des Saamens 
am Ende des Septembers angegeben. Da würde man 
diefeja $ bekanntlich i^ ft/lfty fchon reifen Saamen wohl 
verg.ebens fuchei^, . 4Agegep kam pia^ fchon zu Ende 
Septembers von heurigen Saamen acht Zoll lange ,Bäum- 
chen haben. Bevn geftreiften Ahorn T. 7. foUcn die 
weifsen ^Striche der Rinde an den zweyjährigen Aeften 
verinchwind^n, da dodi gerade nach dem zweyten Jahre, ^ 
MPd fpäterhin, diefes fchöne Upterfcheidungszeicben am 
fichtbarft^ ift. Was bey A. pe^fplvanicum , A. negända 
$nc^ f^/d<f9i. über diefe Bäume, oefonders. über den an- 
geblich voltkoiqmenen Saamen fragenden if. neg. was 
gefagt wird, ift keines Auszug;» weder fähig, noch werth. 
A. camptjßre foU so Schuh hoch werden ; bald darauf 
heifac es , dafs es viebndir «tir eine Staude fey. A. ere- * 
*' *Po * ticum 
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tkmn Uftd Mühspejfutairuin Gml mit .einander ofTenbar 
AcrvvcchlVlC. Bey.i^. TtXrtaricuh ift die» m Schmidt 
abgcbihlete rofcnfatbl^e Fracht, als ?:eltig<!r Saame an- 
gegeben. • Warum entlehnten die Compilntoren, den 
auf eboi dcrfelben Platte befindlichen , wirklich reifen 
Saauien? I^er aus Schmidt nacbcreRocheue A. tacinia^ 
' tum Tr 15. crCdaeiut hier mit einer I.ennenfaamcn* 
JSckotMf Vlie fich d!e Vf. ausdrücken. T. 16. 17. lg. 
^AefctUus hipfocaflanunt^ Für 24 Grofchen erholten hier 



Ar caerulea. T. $6. .A. tetragona^ T. 37. A. hypnoiths. 
T. 33* A^ cclffcuUttü* T. J^. A. innriana, Bey dtcfcn 
elenden *\hbildirtigcn fteigt der Unv» ille gegen die fchAnir 
lofe Gcldfchneiderey und Taufchung des betroffenen Pi^ 
blicums auf das ilüchfte. Diefe Carricaturcn find theib 
noch jtrücknen Exemplaren ,_theils nach der Fl. Däuica 
und I.app. abgepinfelt. Die inOeltreich eiaheimifchej. 
pntifolia hat die Blätter des Ledtan palvjlre^ und ift m- 
geblich nur im mitternachtlichen Europa und in der 






die Kaufer auf der erften Tafd ein^ tlend abgebildete ' ichweiz zuHanfe. j1. a^borea, paniculata^ auVf.gtiteü^ 

Btöihe uetift Saaroen; auf der 7.weytcn eui einzelnes -* ''—'' '"* ij-t_i__£j r. ...i-r, az ^1 

Ulatt, und auf d^r dritten ein gelbgeßreiftes Blatt ron 

einem der gemeinftetf Bäume. Die verunßaltetc Frucht 

gleicht dQt von Datura fifamonium. Ae.pav'iiifl. ritbro 

T. ly. Toll in Bfafilien tu Haufe feyn, kann aber doch, 

wenn fie gröfser wird , ohne alle Bedeckung durchwintert 

werden. Wie grundfalfch, wie widerfprechend mit der 

Erfahrung lbwohl,als mit den ausgedrhriebeueo befferen 

Schrift ftellern ! Aef. p. jL luteo Tab. 20. heilst, wie die 

vorhergehende AeJ. {?arfa, und füll an Dauerhaftigkeit 

und Grofse der nachllvorhefgebeiideh gleich ftyn , da 

iic doch bekanntlich beide fo fehf fibertrifft. Die üeben- 

ftehenden Früchte diefer beiden Arten könnien eben fo 

gut für Eicheln , Oder Dolichos • Saamen , oder für was 

fond immer gelten, nur nicht fürSaamen den Aef. vav. 

T. 21 und 22. Die Amorpha frutkoja erfcheint biet 

zwevmal, suieriEl unter ihren eigenen Namen, uftd dann 

als Jlih. arborea. Weil die Blattftielc und Endungen 

ilieles Strauches in der Jugend haarig find, bey 2unefa- 

raetiden* Alter aber glatt werden , mufste eine neue Art 

daraus gemocht werden. T. 23. Amygdalus commnnis, 

'W 24. Am. c. fot. varieg. T. 25. Am^ fl. pleno. Das 

Horazifchc pMtHtae pnrcere chartae macht es überflü- 

fsig, und der dichtgedrängte Ünfinn unmöglich, einen 

Auszuij aus dirfcn BefchreibUngen zu liefern; man lefc 

fie feJbft, wenn man es über fich gewinnen kann. Von 

Amijgd. nana T« 26. heifst ^s, dafs er, <eina Sibirifcbe 

Stcppeupfla»ze) a« Bachen oder kleinen WafTerbehäl- 

tern „denen Sinnen freudig entgegeuwächft, wozu ihm 

feine landliche Natur ruft ! ! " Amijgd. puftiila T. 27. 
"heifst Zwerg- Pferfichfirauch und wird mit dn Hamels 

piche nain verwechfelt. Mflnchhaufeft und du Roi ha- 

"ben diefem Strauche fchon längft feinen wahren deut- 
' fchen- Namen angewiefen. Lefenswerth ift die empfind- 

fame Tiradc bey der Befchreibung diefer Strauchatt. 

Amugd. perf. fl. fimpt. und pleno T. ö8 Qöd 29. Die 

Mandel foll ein wilder Pferfich fcyn etc. T. 30 und 31. 
y^Cytifus iMbumum und JE. alpinuS heifsen hier, welches 

derLefer kaum glauben wird, Anagyrh faetida und ere- 

lica, und find aus Weimanos elender Phytantofa icoHO* 

graphia Tab, lög« entwendet, wo diefe beide fo bekann- 
ten Hölzer unter Jetten Namen vorkommen , demunge- 
' dchtet v^fichertt uns die iF^abrikanten, fie der Natur treu 

nachgebildet zu Habcnj Die einzige iiuag/^rii des Linty6 

wird felbft in England bekanntlich in Glashäufern durch- 
wintert , hier aber giebt man diefelbe als fehr dauerhaft 

an, und will fie mit Syfinga aulgatis in Verbihdung 

fetzen, welches Frey Heb mit d6B tuvorerwähnten Bol^ 

aenbQumen ganz gut angeht. T. 32. Andromeda arho- 

rta.^ T. a^ A. panieulaUk. ?• 34. A. folifolia. T. 35. 



i.iii m^Tn'anh, [fid-caroUnifchcSumpfgexächfc, die icad 
fetbit intern ungleich milderen Engtand kaum iui Schat- 
ten, und mit forgftiUiger Bedeckung durchwintert, wer* 
den, als im Frey^n in Oeftreich aiisdauread vorgcfpo- 
gelt) und fehr empfohlen«'^, caendea^ tetragona, «si 
hypnoides , die gewf fs aufserhalb den Alpen des Eispds 
nie in Europa gefehen wurden , werden ebenfalls als 10 
Privatgärten Wiens befindlich, befchriebcn ; dabey mdt- 
ten fich die Unternehmer die Arbeit leicht, fie gähn 
fammtiicben Blüthen durchaus eine blofse Grasfarbe^da 
wenn nicht jeder Aufanger wüfste, und in den bckaiia- 
teften Werken finden kömite, wie die erwähnten Bio* 
men durch alle Schatürungen von helirothen , zum M*d- 
fsen abwechfeln. T. 40 iu 47. Annona trlbola. Dief^ 
Carolinifche , nach du Rois bekannten Verftichen aB 
Deutfchlands Klima nicht zu gewöhnende Baum, deo die 
Vf. lelbft, auch im höheren Altet im Winter einzubin- 
den anrathen , wird als ein nü^liches Holz empfohlen«' 
wann .es efft in 'gehöriger Menge v^rbaäden wÄre» Ai 
gtabra T. 42. 43. Erftere ift die fchuppigtcFrucht d\( 
fes Baumes, die Blätter find die der Ann /quanioja 
quinSy die Blüthen aber ausCatesby atenBand Tab» 
fo wie die Frucht endehnt; nichts defto weniger 
die Scriblcr dreift genug zu beliaapten , fie hätten 
Figuren in einem Garten !n Wien , welchen zu ne 
fie die Stirne haben , nach der Natur abgebildet. T. i 
Aratia fpinofa. T. 45. Ar. rcusemofa. Die Befchreil 
überrafcht auch nach allem , was man an den Vf. Sk 
gewohnt ift, durch ihre Originarität. ^ Hr. Dr. Kopp 
Iprach den Vf. einige von ihm über'diefen krautart^ 
Strauch gemachte Verfuche lu feineu Forftwifienfcba 
chen Briefen 1»ekannt zu machen. Wir haben alfoÜi 
nung, die Sache möge ausfallen wie fie wolle, wei 
ftens einen Mittirbeiter diefer iguorantjen Qefellfchaft 
nen t\i lernen. T. 46. Arbutus Vnedo , arb. Ändra^^nH^ 
Der in der onomatr bot. i. Bd« S. 707. gegebene lUdli 
dtu Erdbeerbaum im April oder Sept, zu verfetten , ift 
hier abgefchrieben , und gefagt : bey uns werden <dHi 
Frvkhte von den läfteme^i Kindern gegeffen. Rac 
Wünfcht ztt wiffen, in Welchen Gärten zu Wien derEnl^ 
beerbaum doch wohl reife Früchte Ib häufig zu trageii ' 
pflege?^ Er erinnert fich fehr lebhaft,' dafs er meift tol 
Wien einen hohen Erdbeerbaum in den hehsen GlashSo» ! 
fem des Schönbruliiier Gartens, iin Lölie neben ZimmeN 
bäumen und StetcuWen eingegraben Tab, und d^s war 
freylich arg ge»ag, aber er' zweifelt mit Becbt^.dafs 
diefer fo wid^rfinnlg gemifsbandelte Bewoincr derApl- 
triniTchen; Bergrücken, unter diefen Cmftanden reife 
Frücble ßetrageii höbe, oder auch mir mit dem. Leben 
davon j^ekomnen fey. Jrh Andrachne wächft* id'J^ 
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^ PfOviotJSa^fia, tm i€tetigeö^fhifche nähere Be* 

. jEwfnung- txißa die Scribler bitten möchte. T. 49. Uva 

, %rß foil zu einer sfchüfaigea Höhe gebogen , und wird 

r tlsnar ia Amerika imd 'den Haiiövrifcheü ond Carpari- 

fcfaeo Oebir^en einfaeiinifcb angegeben.; indefs kein Halh- 

ifauch in Oeifarekh fo gemein ift, als diefer, felbft auf 

; rfen-Gebirgei) um Wien. T. 49 u. 50. Arißolodiia fipho. 

'— Gt*\vifs der Lefer wird nicht weniger als derRec. la- 

. fen : o^ir jam jatisl aber der Pränumerant ift fchlimmcr 

; daran als beide« Diofs ihn zu Gefallen, ift diefeRecen- 

I iaioa fo auafübrlich ausgefallen, denn noch' neuerlich. ha- 

i ben die Herausgeber dieUnverfchämtheit gehabt, durch 

L die Re^ensburget' oder HambuiTger Zeitung das Pbbli- 

küm nochmals einzuladen , auf diefes elende Machwerk 

zu präAiilneriren« Wer öhMgeos dennoch Ürfache ha- 

.fem itoag , ßch bey der Erfcheinuni; diefes Werkes zu 

^ freseB} das find unter den Wiener VcrfafTem der LibrO'- 

nM bbfcutorum iHrjrum im Natarfache Hr, Spalowsky 

imd der Pomologe Hr. Kraft » denn hier erfchien endlich 

«cimBal ein Buch, das doch unleugbar nodi elender ift, 

als ihre refpectiven Qeifiesproducte. 

VBRMtSCüTU SCHRITTEN. 

^ 13t^ai*a , b. Edmanns W. : Not;a Jc$a Regiae 5»ö«V* 
ULtis Scuntiarufh Üffalicitfu. VoL V* 1793. Ä Alpb* 
m 4« mit 6 Kupf* ' 

Yonm <&e Oefchichtie diefer aefeilfchafb AU aufser 

, der fibrigen betjffibten Lage , u^orin fich Schweden be^ 

L-€|Adi wie Karl XIL in Bender war, im J. 1710 audi die 

^'Veftaach Upfaia kam, die Studierende von da Ter* 

-ftKiieuchte«.uiid dieProfelToren alfo gute Mufle hatten; 

^Ü fbUa; der damalige Bibliothekar « der. hernach fo ver- 

|7f4te^ Erzbifchof, Erich Beijzelius, vor« wöchentlich 

\ «Jak einigen gelehrten Freundeti auf der Bibliothek zu- 

ybmmen zu kommen, nnd.fich dort TOa gelehrten Sa^ 

hNchea 7.« miterreden. Die Gefellfchaft nannte iicb Co/fe- 

r#Hftfii 'Cim^oriiifi« Sie ftand mit Polhamiuar (heri^ch 

[r^lhefli> uad Swedberg (hernach Swedenborg)» dW 

^damab noch nicht auf fdine nachherige TräutDQ uadVi- 

|&>neii rerfallen war, in Briefwechfel , und des letztem 

WOaedaUks hifprrboreus ^ der 1716* 1717 u»i7ig in 6Bän- 

f.Üen erfchien , enthalt manche der Arbeiten diefer Gefell- 

[ Cdiaft , die befonders die Mathematik, Phyiik, ABrOuo* 

^*»ie und Oekenomie^ betrafen« Im J. 171 9 ward diefe 

[^^Mellfchaft ufiti^r deito Ndinen einer Gerehften GefeU- 

•'^fchaft {BokvettS'GiUe) erneuert und nahm fleh befon- 

Inders Tor, nadh Art der Jctorum Eruditorum Ltpfien- 

-!^(iiff^ eine gelehrte Zeitfchrift üiiter dem I^amei), jicta 

Uteraria S'nmo^, zu fchreiben, die auch in 2 Bänden 

•von 1720 bis 1730 vierteljährig erfchien. Die ßeMi- 

Tchaft wählte den Reictisfath, Grafen Arvid Hern, zu • 

ibreoft PraCes, und bek^m 172S deh.Titel einer Soaela- 

-Hs Ilegiae Lüterorriae et Scmitiarnttu Die Acta wurden 

oiit^ einiger Teraitderung ibrtgefeiat , hörten aber mk 

dem 5. B. 1751 ^^ lange Zeit auf. Auch die darauf er- 

{bbeinenden lidningfvr of» de Lärdas Arteten ( Zeitun- 

Jen von gelehrten ^chen) dauerten nur ein Jahr. Ia 
. 1766 erhielte die ^peder auflebende GefeÜfcbaft, de^ 



jetzigen Herzog Regenten , Kai^l, ^um^ Befcfautzer und 
hat feit der Zeit diefe NoiKt Acta zu ichreiben angefaxi' 
gen , wovon hier der fünfte Band^vor uns liegt. 

Diefer Band enthält folgende Abhandlungen , (leren 
Titel wir blofs anführen, wo lie.nicht füglich eines Aus- 
zug» .filhig fiud^ i) Disqu\fatio de tlieoria caloris corvo- 
tumfvecifici a §ohaim (ladolin^ Prof. Aboenfu Hr. 
Pr. Wilcke in Stockholm hatte im i. Quart, der Abb. der , 
Schwed. Akad. der W ürenfchafteu vom J. 178I über die 
^igentbüm liehe Wärme Verfuche angeftellt. Seine, Blaks ^ 
und anderer Naturkundiger Verfuche brachten Irwine 
dabin, die Reg^n derfelbeu genauer zu unterfuchen und 
zu beftimmen , um daraus auch die VerhältuifTe der ab- 
fohlten Wärme herleiten zu können. Crawford in fei- 
nem Ejfay on animBl hetit, Lond. I7gg hat fich desfalls 
viele Mühe gegebea , ynd befonders^ die Phänomene 
des Feuers und der thierifcheu Warme daraus zu erkla- 
ren gefucht, wobey er die neueften Entdeckungen eines 
Scheele , l'riefiley u» a. zu Rathe ^ezo^en hat. Hr. G. 
hat hier darüber neue Verfuche , befonders mit Schnee , 
nnd WaiTer und dem ZerfiielTen des erftern angeftellt. 
-Nach feinen Refultaten pafst die bisherige Theorie der 
cigeuthümlichea WärmCi» doch keii^esweges auf alle 
'Phänomene der Wärme» fondern letztere. wiederfpre- 
^ eben derfeiben oft fogar« 2 ) Spedmen Ornithologiae 
JVermdaenfis ex obfervationibus prapriis a Sam, Oed- 
9ft ann, 5. iL 5« Upf. Sodedi^ Die Infeln, welche in 
-demKirchfpielWermdi liegen, liefern eine reiche Aemd- 
te für die Naturgefchichte» Der Vf. ift hier be^ der Vö- . 
-gelgefchichte ftehen geblieben ,« die dort noch bisher am 
wenigften genau unterfucht worden. Er hat aus allen 
Ordnungen und Gattungen des Linneifchen Syftema an 
140 Arten befchrieben, und fich nicht bey der blofsen 
Ndmenclatur verweilt, fondem zugleich die Sitten, 
Oekonomic , das Ausbrüten » den Nutzen und Schaden; 
flen beftöudigen oder veränderlichen Auffeothalt diefer 
-Vögel, nach vieljährigen Erfahrungen angegebeu. 3) 
Defcriptiones Inßctorum Sueeicoruffi a C. P. Thun- ' 
berg^ Entomologen, denen die genaue Kcnnmifs vater- 
läadHcher Infekten 3» Herzen gelegen, haben ftch nicht 
mit den bloßen Charakteren und der Synonyiuie derfei- 
ben begnüget^ fondern auch -richtige Und genaue Be- 
fchreibungön derfeiben geliefert , und diefe find von ei- 
liem JTatürforrcheri wie Hr. Tk, ift, um fo vollkomm« 
ner. Er hat 56 Arten derfeiben mit Hin weifung auf das 
Linneifche Syftem dir Natur nach ihrer Gröfse, nach 
allen ihren Theilen und übrigen Merkmalen genau be- 
fchrieben. Zur Probe nur hier eine der klein ften Be- 
.fchreibungen 45. Altica puticarta: elytris nigris: 
apioe macala ohcordata flava ^ thorace nigro. 

- £jnn, Snß. S^ät p, Q^ ChritforniU pulkaria 
Corpus magnitudtne puUcir vvtttnm, 
Kiaput wigntm. 

=■ jintenn « e nigrae hafi pdl^jdb«. 

- Thorax ronueocns ni^er* - • *^ 

* Eliftm mmßinutm» MfTTüy, ioiu/ia.-^qitg firmst ^prope •aplctm 
mactda obcordata» ßaPa, pellucida, 
t4h4oin£n *et pectus nigrch. 
PcJ>es itigrJ /dnoif^ibus poflich «cr^j, 
DiftinTta wäatia «MrdOUt wec rotundL 

Bpz 4) B«^ 
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^ Batjchia novum planiae geniis^ nuper Aetictum 0t 
iejcriftwm a Dom, §of. CeU Mutis^ per calidiorgs amg- 
t'iCae flagds peregrinatore itlußri in RtUvis daüs ad Z), 
Pkü/» Thunberg dejciription^f et icones conmunicantem. 
Diefe neue Gattung^ kouimc im Linn« Syftetn inDioecia 
flonadelphia zwitchen.Triandr. und Trigyn, vor 
^uniperus zu ftetien. Der Charakter ift: CaUx triphtfl- 
lui. äorolla tripHata. Stamina tria caflrata, Dru- 
pa coriacea. Man findet ihre Arten in Amerika mn den 
Aequator. Plantae funtfcandentes. Folia altema, 
petioUta^ ovata^ acuia, inUgra^ ftJfatidulata^^tinervi» 
glabra mit Zeichnung. O In ova qwudam aborpivd ob- 
XgYvationes exhibitae ab Adalpho ilnrray. Es find 
6 dergleichen ova abortiva in Kupfer gefbochen abgebil- 
det, und genau befchf leben* Indem beigefügten Kom- 
mentar handelt der Vf. von äex ünbeßäHdigkeit einiger 
Zeichen der Empfangnifs und von dem unfichern Grun- 
lle, worauf die^ angenommenen Gefetz« vom Wach^- 
thum des foetiis gebauet find. Man könne alfo nicht aus 
deren Gröfse ficher auf ihr Alter rchliefeen^undd^s ovmn 
könne noch wachfen* wenn der foetuf fchon tod Cey. 
j^ine nyola fey ejusmodi Ovum ä* exiub§rante ptacentn, 
foetu tnortuo , in cameam rniaffam eonverfum. 6) De n€- 
gatione quantitatumGe^metricmmm aFrider. Mali et. 
Die negativen Gröfsen haben den GeAffietem inun^ 
Mühe gemachte und d'Alembert hat v^fchiedefie Zwei- 
fel über die Negation cenftruirter Linien gemacht, die 
. der Vf. hier zu heben fucht, p Expeditiffima Meihodus 
Locum Planetae vel CometMe lieliocenjtficum ex dato g€^ 
centrico inveniendi^ loco nodi fit indinatione ^bitae co- 
gnitis, ei vicijjm If9cum gäocentricum eruendi^ datis-rm- 
dio Victore et tongitüdine heüounttita in^rbitafitudata, 
a Zach, tiordmark. D. Brevißma, ratio amümaliam veram 
Cometag in hypothefi Paraidica directe inveniendi^ cum 
ititexta'^fintul nova et vatde expedita aequatiouis . cubicael 






cnrii tt Solis d, 4» May 4> 1716 obJervoM:, Von Ehe- 
dem f. 11) Qbferüationes m Linguam ^aponicam ii€. 
PrlTkunberg; ne find, alle granunaticalifch, und inadna 
mit einer, fo wenig bekannten Spi^ache naher bekannt 
13) Triga Jupplementorum ad Mnographiam Sueogo- 
thipim^mna cum preoemio de prefenti ^us facitt aucten 
.Fahle Burman, Hffi. Doff. et EL S, 4dj, Der Vf. 
handelt i) von dem Ursprung der Runen und wann el^ 
man angefangen , fie in Steine zu fchneiden. Nach ihm 
fiammen fie weder von den {lömern noch AngelfaihTea 
ab • noch feyn Gfi AUemapnifcjien Urfprungs. ^£r (tent. 
vielmehr eioe YiBrgleichung von larömifchen, griecht* 
-Tcheu, phönicifchen und hetrurifcheu Buchßahen an, 
und hält fogar das runifche darunter für das Origigalai- 
phabet. Otfain foU fie mit fii^h gebracht habeii , fie fal- 
len fchon yor Einföhrung des Chrifienthuo^ gebraut 
lieh gewcfen feyn «. d» m. wogegen ficfa noch viei^ 
mit Grunde einwenden UMst* ^) Von der Wiederbeift^ 
lung^der ruoifchen Literatur durch Joh« Tbpm. B] 
.und deflen Verdieoitea uib .dlefellie. 3) BifchreUit 
erklärt er felbft noch 60 Runeaiafcfariften , die Burusf 
zwar bemerkt hat;, die aber bisher nicht befcbrieb«! 
worden. Am jSchlufle erklärt «r eine 1739 vok etaat 
Bauern bey Sigtuna im Acker gefundene ulbere Mnnze 
jmit RuneuinfchrjA • die er K. Erich ArßUl ziifchreAti 
i^) De initits monetae Arabicae Sdudiafma OL Gif, 
Ty c hjjs n Der Vf glaubt» die l^eyiigkeit und der Fa^ 
xachronismns der ai;abiicbew Schriftfieller über den An- 
fang der arabifchen Münzen ', könne dadurch .ge^tol 
'Werdeü , wenn man annimmt » die erfien Mfinz^p Ij^fj 
zwa^: zu Dflmafcus j^i Syrie#i vom Abdalmalek, 'W* 
Jahre uachhe/r fey« ober auch zu W^et in In^ Mfi 
Hedsjada andere 'gefchbgeA werden. 15) yita Arnika 
Btrch ^urispr. Oec. et Commercißrum in Acnd» I7j| 
Prof. de in Ejusd. Acad. ^uaeßjms^ txpdt^ mrcttoi 
ffafaei, 16) l^ita Paroli A Linnt^ M. D. Med. et] 






per arcus eircutares fotuiione ; von £bendeoifdben. 9) . , 

methodus ioca in terrae fuperficie ex effectibus paraUoi^i^^ Prof. Upf Archia^. Reg. et ^qv* au/r. de StcUa 

iiir-lranfitu planetarum Jub f^le, pendentia^ expedite de- Zuletzt das VerzeieJinifs der Mil^eder der l^wkL J 

terminandi^ auctore Andr. PI an man Phijf. Prof, in cietät der Wiflenfchaften zu Upfala , unter dem Scha 

Acad. Aboenfi «tc. 10) Tentamma pro ^ittermuando des Herzogs Kai46 von ^Söd^rmannland, ^^dleA %S 

nodoMexiurii ab Er. Profp^rin. h) Dißantia^Mßr- ^iid> u^d pfi Attswuriigen Mitgliedern 
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GFSCuicHTt. München, b. Lin^auer: Bütm^iMmigJin vUr 
Ludwig den IWandenbvrgeri Ute am X7«burcs£ffte Seiner Churf. 
DurcW. Karl Theodor lAfV^enz fVeßenrieder. 1793. 36 S. und IX 
Beylaf^en. 4. — Mit Vergnügen maehen wir unlre Lefer aaf 
diefe kleine Schrift, als einen tr^flichen 3eytrag xar Braiicleti-* 
burjjifchen rTcfchichte. auftnerjkfam. Ihr Gegcnftand ift Htrxog 
Ludwig \»on Baiern. genannt der BraBdenrburger, {ölceüerSohn 
Kaifers T.v<lwie de» BaierSr) welcher das KiiriurHenUnini JBrAMft 
deiiburtj nach Erlöfchung des Afcaniüchen Regemeaftaa^pMfi, ver- 
möue der von feinem Vater mit Jßinttimmung des Reichs ihm.ao 
theiltcn Relehnung bis 1351 beCife, wo «r feinem Brndar ]Lad- 
wig dem Körner denBefitz der Mark, jedoch nicht die Branden- 
burgiCch« KurwMrde abtrat. Gewölultob itriid diefe Füvft rait 



'•netiftrn,>bero«der^Branda»b|ttgiftih«4i6chriftftcdleraj tiMt^wi 
fefchild^rt; aueh Hr. Ilpfr. 6<H^id zu Wien ia^t €s tt' 
i.ndenken empfinden • daft er und fein kaUerJiaher Viter 
.des Hanfes Oeitreioh Waren- Hr.* fV* uacernimmt es hin$e|f«i^] 
den Herzog in i^len Vor fallen feines Lebens als einen eilubcne% 
Itlugen und mpfern Fürften^ oder wie. ^ne atte Chronik ilvi.' 
pennt, 4s ^neu virum fir^nunm, htUicrfwm jf% Uffum datzuftellen« 
Wenn gleich hie und da Baierfehe VattrlandsTiebe dem Vf. «m< 
gefarbte«>N Aufrenglas vorhielt : fo ift es demLefer doch lahrreicJ^ 
ihm in Unterfuchungen zu folgen, wo die Atigabefi mit. la iritlufi 
«clehrfuDkeic ans äckteh Quefien ge<Üiöpftt m^ mSii^ Migrfi 
Aflwiftr Iritik.^earbactat find* 



305 



Numero i^ö- 



so4 



ALLGEMEINE LITERATUR ^ ZEITUNG 



■i»¥" 



FreytagSp den st* M^p I794* 



mm 



GESCHICHTE. 

SrccltHoi.ift b. CarlboM: ßvea Rikes Hißorid under 
Kowfmg Qufiaf 4dolf den Stores Ktgering lll Bai^- 
det\ (Gcfchtchte des Reichs Schweden unter derRe- 
neniag Köqig Guftav Adoljpbs de^ Qrorsea. III. 
land.) 1793- 478 5* ß- 

T^ erften beiden Bände diefer von dem jetzigen 
r AArchwedifchcn J^eichshiftoriographen , Hr. Hailenr 
''leTg, ausgearbeiteten Gefchichte König Guftay Adolphs 
f^ in N. 45. der A. L, Z, 1791. mit verdienten» Bejr- 
i. ^ angezeigt worden. Gleiche Sprgfalt, GenavigMit 
• «xd muhfam gEofseatheils aus Ardiiven uqd brieflichen 
! fjrkandea ma^fiichte , crwiefene hi&orifche Wahrheit 
benfchtaüdximer, uqd man Geht, dafs es dem Vf. dar- 
r fun md>c ats ua den Glanz und die Lebhaftigkeit der 
Schreibart oad dea. Witzes zm thun i$, die.mao in Tei- 
^ pet AUmäaaa Hiftoiria bemerkte. Eben weil die Upter- 
Acbangep oft ins Detail gehen, fchcinen fie bisweilen, 
foodcrs dem Ausländer, .etwas trocken , fipd aber für 
$diweden in mancter Hinficht immer von grof&er 
^Ihchtielüeit. Diefer Band bat 0ur 4 Cap. , u^d rückt 
^ den» Fqedeq mit Dänemark zu Anfang des J. 1613 
üNf den Friedea mit Rufsland 1616 fort. Cap, XV. 
r Adolph war den harten Frieden zu S jöröd 
.gegangen, um den Krieg mit Polen und Rufsland de- 
nachti&Scklicher fortfetzen zu köpoe^. pazu fii&etß 
fich auch nun aus allen Kräften. Es fehlte an allem, 
ift an guten Officiers, daher die Obr;ften die Macht 
Jelteo, ungeschickte Of&ciers abzufetzen, und iinder^ 
ihrer Stelle zu verordoen. J£in Obr ifter bekam da- 
monatUch soo Gl.' Auf jede Wmpöpgnie Soldaten, 
US 300 Mann beftand, bekam der Hauptmann im 
rbo Rthjr., ein Lieutenant erhielt 30» «io Fähn- 
40 Thaler n. f. w, Pi^ Re«e Uerjjog Carl PfeilippJ 
u Wiborg 5rard ji^mer aufgefchpbep , fo fehr auph 
RufiTea aus Nowgorod» die ihn. zum Grpfefürftep be- 
erten , darauf drangen. Seine Mutter , die verWAtt- 
re Königin Chriftina, war im Anfang fehr daf«r, v^r- 
lc«c aber hernach diefe Reife, 4ind man fieht deuj- 
dals C. A. lieber felbft imBefitz von Nowgorod ge- 
if^SL wäre. Es kann feyn,' dafs, wie tier Vfc S. iß: ^^ 
, es zi4ci2t jG. A* vjojler Ernft gewefep. feinep 
nach R^ufslaad zu fchkkep, und die Unterhand- 
aeen mit jd^n iüiffen fortzufetzen. Ood^ fch^iot qr 
iWy immer fem clgepei nnd 4es Reichsintiereffe mehr 
feines Bruders Tjor Augen gehabt ^u haben* Yiel- 
*ht iahe er auch fcbon iroraus, dafs doch ßns 4ein An- 
beten derRnffen, den Herzog zum Gro&fflrften zuha- 
mchu werden dürfte. Er traute überhaupt, imd 



4as nicht ohne Grund» den Ruflen wenig f über deren 
damalige barbarifche L^chtfinnigkeit und plumpen Hoch- 
fnuth er fich oft in^Briefei? aq feinen dprt commandiren- 
den Feldherm, De la Gardie, beklagt. Die Foderungen 
fax die. Ruflen wirren aucfauuemlich itark, als z. £• fo lan- 
ge der Herzog fich in Finnland aufhielt, bis er zur Re- 
^erung über ganz Rufslapd gelaugte, follten diekuflen 
jährlich an Schweden 100,000 Rubel bezahlen ; zur Er- 
fetzupg der grpfsen Kof^en in dem ruflifchen Kriege foH- 
ten fie nicl^t nur vierfchi^^depe Oerter auf ewig an Schwe- 
den abtreten, fondern noch überdem 10 Tonnen Goldes " 
bezahlep; nur den Schweden allein fpllte der Handel 
P9ch I^ufslaad erlaubt feyp ; wenigfteps foUte .Rufsland 
(wangrod, Jama, Augdow, Koporie, Npteborg, Ladoga, 
Kolhus, Soma, 3oiQftsvit und Tichwin, ipit allem dar- 
in befindlichen Kriegsvorrath .abtreten^ ^ De la Gardie 
brachte auch die Npwgoroder dabin, Ihre Verbindungen 
fchriftlid^ zu ^rueuerp, wodurch fie fowohl den König alr 
den Herzog Karl Philipp für ihre ßeherrfc)ier erkannten. 
Wäre letzterer, 9o wie die Nowgoroden bäte«, ypn 
Wiborg pach Nowgorod oder nur nach Ipvßyigorod ge« 
gangen, um die ihm angebotene Regierung anzunehmen ; 
fp glaubt der Vf. mit Leve^que, es piö^Jjtte hernach fcb wer 
gewefen feyn, ihn rpp da zu vertreiben. Dock geftehc 
ßr S. 52. fejbft, dafs die Ünterband}ungen ^\x Nowgorod 
Schweden fchwerlich wirkliche päd d^nerhafte Vorthei- 
je yerfchaflTt halben werden, wenn auch Herzog Carl Phi- 
lipp , ehe dje Ruffep fich bekapntern^afs^n /einen andern 
GroCsfürften gewählt hatten , nach Wiborg gekommen 
wäre, upd diefe Vermuthppgfcheint allen UmlüLnden und 
dem pharak.ter der Nowgorpden, völlig gemafs. S. 97. 
fieht man, Jafs die Tprnehmep fchwed^fchen von Adel 
fich damals, gleich 4en fürfilicben Perfonen, IVir, nann- 
^en. Cap. %VL Nachdem G. A.. mit Polen auf einige 
Mopate StiUiland gefchjoflen hatte: hielt er 1614 einen 
Reichstagen Örebro. Die darauf vorgekommenen Be- 
rathfchjagungen mit der verwjttweten Königin , Herzog 
Johann und de^ Reici^ftanden betrafen vorzüglich dieVer- 
befieriMig ides JutUzwisfens im Reich, deilen Einrichturig 
bisher fo befcfaaffen $yiir, data fie nichts als Unordnung 
nach fich ziehen konnte, Priel^er und Bürger , ja Per- 
fonen, iiie weder }efen poch fchreiben konnreu, verwal- 
teten bisweilen d^ Richteramt. Die grofsed Herrn, wel- 
che jdie eigentliche richterliche fiefoldung vom Lande 
zogep, varprdpeten andere in ihre Stelle, :und auch die 
mufste 4as Land bezahleii. Die Reichsräthe und Ober- 
lichter waren .oft zugleich .Unterrichter. Aber auch alle 
wandten fich bisweilen in ganz geringen Sach en gerade 
an den König felb^, und das oft, ohne^ irgend einige Be- 
weife beyzubringen. König G.^ A. iiefs nun ei ue ordent- 
liebe^Procefsordnung machen , und verordne te, da er 
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nicht immer fclbft derg^leicheii Sachen pcrfonlich ent- 
Rhcideii konnte , ei« beftündiges' IIoij[2:ericJit zu Stock- 
hohn von 14 P^rfonen , aus oem Reirhsdroft als Präfi- 
(Ventep» vier Ucicb^rathca , eiuem Viceprafideiiten von 
Adol nebit noch vier adeljcheu und vier andern gelehr- 
^ ren und rechtscrfahrucn Mitgliedern, die m de€ Köni^ 
Nacnen und Abvvefenheit dieSachcu entfcheiden follt^n. 
Vor dicfcuiRichterftahl füllte nicht anders als gegen Er- 
legi^Dg von looRthlr. Siiccumben^gclder appellirt wer- 
den. Auch wurden nranche gute Änftalten zur Beförde- 
rung dfts Handels , drr Schiffahrt und der Staatsökono- 
mie gemacht. Nach dem Reichstag trat G. A. feinen er- 
ften F^dzug nach Rufsland an. Auch hier fleht man S. 
177. aus den noch mit den Nowgorodern gepflogenen ün- 
Verhandlungen, dafs der K. es gern gefehen, wenn fie 
fich unmittelbar inner Schweden geben wollen , wozu 
fip doch keine Luft hatten. Den Schweden fehlte es an 
Mannfchaft, Geld und Lebensmitteln. Eine Tonne Ge- 
tränk koftete 10 Thaler, und war doch kaum zu haben ; 
doch wufst^ der König Rath zu fchaffen , und eroberte 
Augdow. Er fchlofs mit Polen einen neuen Stillftand. 
Dänenjtark , England und Holland boten nun dem Könt« 
ge ihre Vermittlung an. Auch erhielt er Briefe von den 
proteftantifchen Fürften in Deutfchland, die ihn um Hül- 
fe baten, und den Rath Job. Zobler an ihn abfchickten, 
dem 1er aber bey damaligen Umftänden noch nichts ver- 
fprechen konnte. Gern hätte Rec. hier etwa« ausführli- 
cheres, von diefen Anträgen gelefen. Cap. XVII. Hier 
wird zuerftrvoii d^rLiebesgefehichte des Königs mit der 
Ebba Brahe Nachricht gegeben, welqhe durch au%efun- 
dene Originalbriefe des Königs beftätiget wird. DU ver- 
wittwete Königen war doch fehr dawider, und verhei- 
*rathete folche mit dem Feldherrn Jacob de la Gärdie. — 
Obgleich jetzt das neue Hofgericht eingerichtet war:,fo 
ging man doch noch oft an den König felbft » und we* 
der der König ,. noch das Höfgericht felbft, vcrwiefen 
die Sachen immer an den gehörigen Rij:hterftuhl, man 
W4r vielmehr oft deswegen ungewifs, der König ur- 
theilte felbft , änderte auch wohl gar bisweilen das ür- 
theldes Hofgerichts , und Herzog Johann fchärfte die 
auf Verbrechen gegen das fechfte Gebot feftgefetzte Stra- 
fen fogirr in feinem Fürftenthum auf Verluft der Nafe, 
der Ohren, und Abfcheereo des Haars, ja des Lebens 
Jfelbft. — 1615 verheirathete der König leine Hälbfchw.e- 
fier Catharina an den Ffalzgrafen Johann Cafimir. Bey 
der Vermählu^lg ging es nach damaliger Gewohnheit feht 
prächtig zu , und binnen etwa g Monaten verzehrte der 
IloFftaat der Neuvermählten >ku WefterSs 51 il Tonnen 
ftark Bier, 196 Lispf. Butter, über 22 Schifl^f. Fleifch 
ohne 106 Ochfön , 4go Schaafe u. f. w. Cap. XVIIL 
Per Köni^ konnte die Vermählungsfeyerlichkei^n nicht 
abwarten , fondern begab iich nach Lieiiand » uod eröff- 
nete de^ zweyten Fel^zug gegen Rufsland mit der Be- 
lagerui^ Plescows, dife doch nicht glückte, wiewohl der 
JCönig me Miene annahm, als ob er jGe blofs auf Anhal- 
ten des vermittehiden englifchen €kfandten , Merith, 
aufhöbe. Die von letzterm geführte Mediation und die 
wechfelfeirigen Intriguen» Vorfchläge und* Anerbietun- 
gen find hier ausführlich befclirieben. Kennte, man nicht 
die dumalige Lage der Sachen in Schweden; manmüfs- 



Heldeu wundern, 
nnd M^ch jnebr 
Endlich kam roagi 



te.fich über die Geduld des jungen 
da die RiilTen fa uhbeftandig waren , 
ruflifch ^Is fchvredifch gcfmnt war. 
dabin übercin, Ilufslaiid follte Kexholm uud Noteborgf 
Lehn an Schweden abtreten, und 20»ooo Rubel bezahl 
len. Schwede» hätte vielleicht noch etwas mehr erhatj 
ten können ; allein Plescöw ward von den Ruffen beb? 
gcrt, man mufsre neue Ajii^ille vou Polen bei urchtaii 
die fch%\"^difchen Feftangen v^aren mit Nothwcndii|kei 
tcn fchlecht vcrfehen ; die Truppen, bcfonders die deul 
fcjben Volker, Waren geneigt zum Aufruhr, fo dafs et 
den Polen leicht geworden feyn würde, vorzirdringtay 
und Eroberungen zu' machen.,. Und fo v.-ard enditdl 
diefer lojährige Krieg mit Rufsland geendiget. 

Stockholm, b. Carlbphm: Süenßa Fotkets llißark 
efter ßma uvflagornn är denna Okad och- forhät-y 
.tradt Andra hxxndct, (Gefchichte der fchw^f&te.- 
Natiou. Verbeirerte and vermehrte Auflage. % 
ßand.) 1792. 301 S. gr. g. 

Dem Plan uud der Ausführung ndch im eig-entliche|; 
Verftande mehr eine jpefchichr«« derfchwedifchen Naiiwi; 
als der Könige , deren Gefchichte man noch fo oft fi* 
Landes- uud Volksgcfchichte auszugeben pflegt. Ret* 
hat fich über diefen PltHi und deflep Ausführung fchof 
bey der Anzeige des I Bandes in Nl X58. der A. L. 2^ 
1791 geäufsert. Jener enthielt die drey erften votL < 
Vf., ^em verftorbenen Kammcrratb Botin 9 Bng€a0mi 
hen Perioden der fchwedifchf^n Gefchichte nem\icji < 
heidnifche Zeit, die im Grunde noch fehr wenig bU 
w^ar. Mehr hiftorifcheGcwifsheit findet nunfchonii^^ 
hiejr gielieferten 4ten Periode von 1061 -^1250 ilatt« i 
welcher Zeit verfchiedene Häufer, das j5tcnkiiiche~Sv 
kerfche und Erichfche abwechfelnd auf dem fehl? 
fchen Thion f^fsen. In der vorigen Ausgabe v. J. i*] 
nahm diefclDe nur 5 Bogen in 12 mit grofser Sclinfc ^ 
jetzt' aber in diefer neuen beträgt fie 19 Bogf. in g^\ 
mit kleiilerer Schrift. Die Ordnung ^er Kapitel ift f 
blieben; übrigens alles fo umgearbeitet, vernaeiut 
erweitert, dafs fie als .ein neties- Werk angefefaeii 
den kann. Auch hat die Gefchichte durch . 
aller Quellen, die bey der -elften Au^be ganz fefe 
an GlaubvvÄrdigkeit gewonnen. Freylich ift derVc 
des Vf., der vorher Öufserft zufammengcdräfiigt»i 
oft witiig^ war, durch diefe Genauigkeit und Aus __ 
lichlieit etwas trockener geworden; - darüber, wird al 
ein ächter Hiftoriker nicht zürnen«, DieGelcbijclue 
Ter ganzen Periode ift bisher voller Fehler, Mangel 
Verwirrung gewefen, und obgleich die wenigen 
magern von dem Vf. angegebenen Nachrichten, 
man fie fchöpfen kann, noch lange zu einer vollftai 
gen und zuverläfsigenfliftorie nicht zureichend jßnd: 
dienen fie d9ch dazu, manches Unriditige zn verbelTe 
das Dunkle zu erheOen , und das Streitige ^auseinaade^ 
zu fetzen. Die Legenden und Gefcfaichten der Heill^eai^ 
enthalten zwargrofsentheils elende Sagen von den W^ui»» 
dem, Offenbarungen und WeHfagungen^depfclben. I>»; 
fie aber doch dazu dienen , die^iefchaffenheit dierS^e^ 
'gion, der Sitten und Denkungsart di^r damaligen 2^< 
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IftVaüs tu er^ieunea f iki^ bts weilen Mt der Laodesge* 
ficbi^te , Z^eitrechnong und Geographie feJbft Licht ge- 
i>eo: fokaoD man ße uicbc gauz vcrv^'erfeu. Drey alt« 
giKiru€|Lte Chroniken diefer Zeit, von. den «rßen cbrtft- 
liehen • Königen bis auf Jobann Sx'^rkerflou, von den 
weftgotbifchen Bifchöfcn , vom H. Sigfrid an bis Ste- 
nar , und von den Lagmännern in Wellgothland , von 
Lund bis Folke, find zwar kurz, und ohne Jabrzabl ge* 
fchrieben, geben aber doch von den darin vorkoranien« 
den Perfonen gute und ^uverläfsiga Nacbrichtcn. Hie- 
zu kommt die Kouunga Längd (geilealogifches Verzeich- 
iiü^s dßT Könige) ins Lateiuifcbe 100 J^br nachher über- 
feut, und bis 1300 fortgeführt; das von Celfios 1705 
\ierausgegebene Chronicon Wadftenenfe von 11 60 bis 
1320 xies Norwegifchen Gefchicbtfchreiber, Sturlefons 
Nadwichten können hier; gleichfalls bisweilen ticht ge- 
beu. Auch in der Langebeckifched Sammlung kommt 
manches vor, Vas genutzt werden kann. Und endlich 
gehören 'auch das Chronic&i^ Rtr. Dan. et Suec. ab anno 
910 ad annum 1263 $ das Termuthlich in der Mitte des 
I3ten Jahrhunderts gefchrieben iil, debil der Sammlung 
pabftücher Bullen, die man bey Baluzius, und befonders 
4n dem^ von Oernhjelm gefammeken grofsen und im Air- 
_ ^quitatsarcbiv fchriftÜch aufbewahrten Bullarium findet, 
hieher. Dergleichen llülftmittel find in einer Zeitperio- 
^ , wo alle kirchlichen Verordnungen mit dem wehli- 
»eben Regiment in fo genauer Verbindung ilanden, b^ 
fonder^' brauchbar-— Unter KSverkers Regierung wur- 
ie der Mächt des Königs, und der Freyheit des Volks 
4urcb die Verordnungen des päbiUichen Legaten und 
Cardin^. Nicolaus Breakfpeare, von feinem Bisthum AI- 
' ba, auch AlbanenGs genannt, ein grofser Stofs verfetzt. 
Diefer war der Sohn eines Bettlers in England^ bettel- 
te erft felbft, bis fer als Aufwärter bey jemand in Dien- 
te trat, .darauf Mönch, Abt, Cardinal, und endlich an- 
ter dem Namen Adrian IV ibgar Pabft w^rd, und mit fo 
viel Stolz den Kaifer Friedrich Bar^ar^iTa nöthigte^ dem 
Pabft den Steigbügel zu halten. K. Sverker war, wie 
"^ mehrere Könige der,- Zeit, von «Qiner ftUlen und fropi- 
meix Gemüthsart, der weniger Unrecht that, als Unrecht 
- doklet^..' Ohne. Stärke des Verftandes, ohne JWuth im 
r Herzen, konnte er weder fein Volk noch Qefetz und 
Recht i«gi?ren, noch fein Reich mit Muth Und 'Waffen 
fehützen. Er war fchvvach und ohne Aofehen. Um fo mehx 
wurde er von den QeiftUchen beherrfcht. Seine ganze Re- 
gierung war nichts als eiq Zufaihmenhang vonfpgenann- 
teo guten Werken und Andachtsübungen. Er war in fei- 
' ncr Religion fo vertieft, lind Rom fo untcrthänig, dafs 
er feine Rechte vergab , und feine Pflichten vernachläf- 
£g(e. Dies eine kleine Probe der Charakterfchiiderüng 
eines damaligen Regenten. Sverkers Sohn , Jöhanu, 
war ein wilder, unbändiger. Prinz. Er Verliebte fich zu* 
gleich in zwey fehr fchöne Fraucnsperfonen, davon die 
i^ne vcrheirathet, die andere Wittvve war, die eine die 
Frau , und die andere die Schweßer des Landshaupt- 
- manns zu Halm tladr das damals Dänemark gehörte. Wäh- 
rend der Mann der crftern und der Bruder der letztern 
»bwefend war, bemächtigte eis fich ihrer niit Gewalt, 
fahrte fie ui>er die Grenze nach Schweden, vermählte 



fich mit ihnen flac|i aUer nordifcher Weife , und fdilief 
die eine Nacht um die andere bey beiden. Diefer Wci- 
befraub konnte von dänifcher Seite nufc* durch einen Krieg 
mit Schweden' ve^fohnt werden, obgleich Sver^er bei- 
de Frauenzimmer zunickfandte , und Johann bald dar- 
auf in einem Auflauf ums Leben kam. -^ Zur heid- 
nifchen Zeit kannte jeder feine Leibeigenen verkaufen 
wie Hund und Katze, d. i. ohne alle Zeugen, die doch 
zu einem vollgültigen Pferdekauf erfodert wurden. In 
diefer Periode abc^ wurden auch zum Verk^auf-eines Leib- 
eigenen Zeugen irfodert, und er galt gemeiglichfo viel, 
als ein gutes Pferd. ' Die Probe des glühenden Eifens 
gefcbah entweder durch TnigsJHrn , da der Angeklagte 
ein glühendes Eifen in einem Ab^land von 12 Schritt in 
einen Trog werfen , , und das wiederholen mufste , bis 
das Eifen in den Trog fiel ; oder Skutsjärn , da er das 
glühentfe Eifen 9 Scl^itt foirttragen, und fo wegwerfen' 
mufste. Wer diefe Probe übernahm, mufste 3 Tage vor- 
her fallen, und fich in Wolle kleiden. Wahrend dep 
Meile ward das Eifen von dem Bifchof oder Priefter 
durch ein befonderes Gebet geheiligt, und ins Feuer ge- 
legt ; wilhrend dafs es glühend wawl, WAirden Bufspfal- 
men und die. Litauey gefungen. Wenn der Angeklag- 
te dann noch auf feine Unfchuld beftand : fo^ emp^n^ 
er das Abendmal, dann ward das Eifen aus dem Feuer 
genommen, aufs neue mit Gebet ei hgeA?gnet, Weih- 
rauch darauf geftreut, und Weih wafler darauf gefprengt, . 
das Zeichen des Kreuzes darüber gemacht, undLwährend 
dafs der Priefter das Heilig, Heilig, Heilig etc. fang, 
mufste der Angeklagte das glühende Eifen nehmen, und 
die Probe beftehen. — Statt defieri, dafs die alte perfi- 
.fchc Religion es als ein Verdienft bey Gott anrechnete, 
*wexyi einer einen Baum zum Nutzen der J^achkomaieh 
pflanzte , ein unfruchtbares Feld für künftige Mitbürger 
anbaute , oder ein Vater wohlerzogener Kinder ward s , 
fp fuchte vielmehr die in diefer Periode anfkoromende 
n^ue päbftifche Lehre ftatt deflen durch Allmöfen die 
Faulheit zu begünftigen , ftatt nützlicher Anbauung des 
Landes unnütze« und die Volksmenge zerftörende, KlÖ* 
fter anzulegen^ und in den unyerheiratheten Stand eine 
eingebildete Heiligkeit zu fetzen. Pabft Alexander III 
fchrieb an K. Carl Sverkerfon zur Empfehlung des Ze? 
henden unter andtern: „Gott, derfich ganz für uns da; 
hin gegeben , will doch mit dem Zehenden zufrieden 
feyn, nicht zu feinem, fondern zu unferm Nutzen. — 
Es iil Gottes gerechter Gebrauch, dafs die , welche den 
Zehenden nicht redlich gieben, fo weit gebracht wer(;{en 
follen , dafs fi^ felbft nicht den zehnten Theil ibres Ei- 
genthums behalten. W^ollt ihr alfo Gottes Gnade und 
Vergebung. der Sünden haben; fo gebt die Zehenden 
und feyd zufrieden, dafs ihr bey dem 2^endcn an Allmö- 
fen „neun Zehntel zu eurem Nutzen übrig behaltet." — 
Der Cenfus Petri betfug nach dem Vf. nur einen Pfen- 
nig von jeder Haushaltung. Keufchheit ward nicht al- 
lein als eine Tugend, fondern als eine Heiligkeit, ange- 
fehen , und die fich dagegen verfündigten , wurden oft 
unmenfchlich beftraft. Die dänifche Prinzeflin Chriftina, 
die (Ich Von dem fchwedifchen Prinzen Burisleffchwän- 
gern liefs, wi^e mit Ruthen zu Tode gepeitfcht, und 
Qq a der 



der Prios mufste bis an Teinen X^.in Ketten aod Ban* 
den iitzen. Nicht allein KircheuV foadern auch Brü- 
cken za bauen, war einSeligkeit5miUelu.r. w. Und dies 
nur ein paar Proben von der Schilderung der damaligen 
Zeit und Denkungsart p wo^u man hier e^ae AIeng;e Bey« 
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rtägp endet, Ree, w&rfchte,, dafs der Vf. aiieh die aa- 
dera beiden folp:endeq , vpa ihm befchdebenen , Perio- 
den noch auf gleiche Art bearbeitet hlnterialTen hatte» 
und dafs dann jemand das Üanre bis auf neuere' Zeiiiq 
ft)rtfetBeil flwchte, Dies müfste aber auch ein Botin fey n; 



KLEINE SCHUIFTEN, 



Rkchtsocx^hutheit. Ohne Drtickort : üeber die Jmfiiz^ 
gtwalt der Reichs • Ferwefer In ihrCm eigenen Sachen. Ein Ver- 
Rich YOiVZ). F. Leypold. 1792. log S» g. f <j p-,; Dicfe Ab- 
' tiandlung ward durch- die Brmgniik im Zwilchen - Reiche ron 
1790 reranlaTst, da das rheinirche Vicariataerichc in der 6ayn- 
Hachenburgifchen Sache erkeauen wollte, Kiirmainz aber die 
Acunauslieferuiif verweigerte» weil Kurpfalz als Lehnherr da<- 
- bey intereiUtt fey. " Der Vf. betrachtet zuerft die Juflizgewal( 
desKaiCers, theils als i(ific/z»>6crlkzMp»jund Oberlehnsherrn, theils 
. als Reichshüri^trf, fiaph allen fieiiMtn hier eintretenden Verhältntf» 
fen, und naühc fodanii die Anwendung auf die JB.eichsv^erwefer, 
Pas EefuUac feiner Unterfuchung ift foli^eudes: i) Weder Kai« 
fer noch Reichsverwefer können aus richterlicher Macht Reche 
fprechen, oder durch deji Reichshofrath und die Vicariatsgericlr- 
ce fprechen laden, wenn ein von ihneui, aUJi^chen, at^geff roche- 
fies Recht von deo Standen widerlpropheo wird; Ge können ab«r 
kl Fällen, in weichen ihre Rechte -^ feyeA es n^n l^ehns *• oder 
andere Rechte — unwiderfprocheu (Ind. und nur vsn einzelnen 
Ständen böslicher Weife verletzt werden, fiscaiifch Droce<iiren. 
2) In Sachen, welche denliaifer nach feitien übrigen Verhaltnif« 
fco angehen, ift er ^war, als Reichsbiirger ^ der Gerichtsbarkeit 
beider höchften R.Gerichte ui)t«rworfen : der R.Wofrath kann 
aber wegen .feiner Abhäjigigkeit von Kaifer in dergleichaueinr 
zelnen Fällen recuOret werden. Eben fo dnd zwar die Vicari- 
atsgerichte im Allgemeinen fähig. Recht zu fprechen, in Sacken,, 
welche die Reichsverwefer in ihren übrigen Verhaltnifien bew 
trefifen, ob ihnen dies gleich mit weit mehrerem Grunde, als dem 
. K.Hofrstb« abgefpcocheo werden Jcöunte , weil übc;rhaupt ypn 
der JuftizgeMraltdeS Kaifersfich nichtgeradezu auf die der Reichs», 
irerwefer fchliefsen Iä(st, und die befondere BefchajjTenheit der 
R.Vicariatsfferichte, ihre^ kurze Dauer« vod die perföniiche Abf^. 
Uingigkeic der meiften Mitglieder dcrfelben« das Yertrauen ge-i 
gen äbige >rermiiid.ert« 3ie können daher aus^tioch viel ikür- 
keren Gründen« als der Reichshofrath, in einzelnen fallen re* 
eufiret werden. Ein« für die R^Verwefer Iti^itende O.bfervanz 
ift Glicht erweislich ; «nd wenn glcick ctine Partlvey -ilch in. foj-. 
ehern FaJl den Rechtsfpruch der Reichsverwefer gefallen i^n; 
fo verbindet tjoch* folches andere Partheyen nicht. Auch jiip 
Analogie des Territorialftaatsrechts lafst düi dageg'en nicht an- 
führen : denn das Reckt der l«andesherren , ihre .Ünterthaneo 
vor eigenen Gerichten zu belangen, .nimmt feinien Urfpritng /us; 
d^r AufträgalverfafTilng ; es ift auch gewöhnlich die ActenVer» 
fendung und weitere Berufung damit rcrbunden , welches alles 
bey den Vicariatsgarichten nicht itatt findet« — j<^uleut mache 
der Vf. nodi ainige praktifche Bemerkungen : wie. fieh f^r^. 
theyen g^g^ das Vjerfahren der Flcariatsgericht^ in derjglmch^, 
Sachen ficher fMlen , und ihre JEtechte felbfl »erfolgen künnen 7 — 
Diefe Cautden beftefaeu darin : i) das Geoichc als verdachtig xu 
recufiren » . und fich an den Reichstag zu wenden > 3) j>ey allen. 
Sachen die Actcnauslieferung zu verhindern » 3^ wenn die Pac- 
they felbft die Sache fort2^u&uen wiinfoht, fich au das Kammer* 
gcricht zu wenden. Weil es aber damit nicht ^rtgehen. wür- 
de : fo'räih der Vf., lieber iich zu gedulden,' bis der R.Uolrath 
wieder im Gang« fey. Einige xWmlich gewagte ßntndfitaa» die 
in praxi fekwerllch Bey fall finden dür^n, w^en. ganz gut 
vartheidi^tt nemlicJi a> dafe 4as KJUMcif «ridK nickt rtrbuii- 



d^n fey, in einem fojchen Fall, auf die voHledfe Praercatiee 
der Sache bey dem R,Uofrath Ruckficht zu nehmen ; b ) dafc 
man dtfu ganze«. R.IIofrath , und fo auch dir Vicariatt^tieii(a 
recufiren dürfe; und, da(s c) alsdann der an den Retcbsug ge* 
iiommene Recurs die fufpeuürr Wirkung habe. Uebrigens en- 
pfiehlt QipU die Sphrift 4urph Peuüichk^t und YolUbiadigiaf 
des Vortrags, 



SüHÖRB XÜHSTB. herün : BnvonrtMer der Prwmften U^ 
Feidzug wider die Franzofen, Von Eckhardt. 1793. 4g S. g. — 
Wie das Buch in ünfere Hände fiel, ^fo war uns fchou derÜ- 
tel: Brayourjieder, anftöfirig, und wir nahmen uns vor, ika g« 
adeln. Als wir «iber die gewaffnete Vorrede: Jk 4^ koekge^ 
ßrengen Kunfiricktert Jafen^ wurden wir, wie nati^rliclw fchüdi« 
iern und furchtfam gemacht^ Wenn ein AutOr fchon-^-or d« 
Recenfjon fo iibel auf uns zu fprechen iR, wie wird «r arft nack 
«er Recenaofi rsfen und toben ? Indeflen find wir fioA eb^i d' 
gut zum Keceniireni als er zum Schreiben, herecblwt. W^ ti 
^Ifo EU ihun ? Wir lafftn wei^r, jiind fand«» jeden Zweifel durck 
die Gedichte felbft gehohen. Hr. £, mujb nicht Jtriiifirt wer-i 
dem Einige Stellen werden unfere L«(ier roÜkamaieiK davot 
überzeugen. Schon der Anfang küntfti 4m Takm- 4«a Vf. am ' 

Wohlan ihr Preulsen, zuin G:^fe^t 

Mit Galliens üeMin/ 
Tod und Verdarban dem Oefcbi^tfit 

J}ßtUtnkßr^^nhI'(}e/eUn/ 

jlangfra^ fiiiropa*} fleht euch-aai , 

.i Befreyt mich von der Peft ! 
J^uch jedem dautfchen Waifenauilfv 
J)er /aijPh P>n' ILettung läftt. 

Kier ift gurppfi grofsf «druckt^ jun^ Äi% lehrrtichsNot« bevaa- 
fugt : finr^tpawird hekmmtUch vo^ 4e» OeograpHen emf derl^* 
^rtfi als einß fiifenjde Jnngfrttp porg^ftetlt, S. 19, KeHat es ; 

Dochj <eh heginp' /iicht unte F«ft 
Bis wir 4ureh PVeift^ttchiÜMfi * 
«bereinigt von Frans^ifeHfeft 

jDi« v«iarll»d'fthei-u£t,. 

Nur no$ch «iae Strppha S. ;tg .; . 
Doch bicht genug, Kamraden] Ce/n 

Die Horde Mordgefellu 
jius Deutfchlands weitem Herrfcherkrtia 

Wie F.üchfe /oru»prcr//a. - * •< 

iZtt iSnde red«t der Vf. von einen Pendant^ der «nter dem *tu ^ 
tel : Mardi gras für die JNeufranken Pairs und Baron'4, zu Knde 
July herauskonuaefi hll$ and wia wir hdren» foidor ^mtugt^ 
itojnmen ift» ' 
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GESCHICHTE. 

ÜOTHA, b, Perthefi^ N/*roto^ Äuf das Jahr 1791; «öt- 
haitend Nachrichten TOD dem Leben merkwürdiger 
in di^em Jahre verftorbcner Perfonen ; gefiun- 
melt von Friedrich SchUchtegrolL Zweiter Jiihr- 

gang. II Band. 388 S. 8- 1793- auf das Jahr 

X792 Dritter Jahrgang. I Band, 368S, 3. 1793. 

Was fidi bcy der Anlage dicfes Nekrolog« leicht wir- 
aus fehcn licfs, dafs die 2 Bände j edes Jahrs ichwer- 
lich ktncdchesd feyn würden , die nicht kurzen Le- 
bensbeTc^teibui^en auch nur der merkwürdigften in 
Einttn Jähre verftorbnen Männer zu £siffen , ift fogleich 
beym «weiten JArgange der Fall geworden. Von dem 
Jahre 1791 find z. ß* noch Michaelis, Schvbart^ die 
Karjcfcin. Dartfi, u. a. zurück, deren Biographien erfi 
in dem künftigen Nachtrage erfchcin^ werden. Man 
wird daher es fehr billigen ♦ dafs der Herausg. , anftatt 
feine biographifcben Erzählungen abzukürzen , und Ae 
in trockne Nacliricht«n ä ia Niceron zu ve^andein, 
lieber fich immer mehr — wir möchten rächen, durch- 
aus — auf merkwürdige deutfche V^ftorhene einfchrän- 
keo, und unter diefen befonders auf diejenigen achten 
wiS, die ohne diefes Inftitut gar nicht, oder doch nicht 
ansrebrettet genug, gekannt und gefchajtzf werden wür- 
ien. VöHftändigkeit im ftrengften Verftande wird in- 
djeb hier Niemand fodcrn, noch enVatten; vielleicht 
iü>er wär^s doch gut, und ftir den kündigen literanfchen 
f • Gebrauch noch beffer geforgt , wenn jedem Jahrgange 
^ no^^votyimdigss Verzcichmfs der übrigen während 4ea 
Jahrs ycrftorbenen irgend denkwürdigen Männer ange- 
fmai^gr wurde» deren ansführüche Lebensbefobreibong 
cter Nekrolog nicht geliefert hätte. Von ihnen dürfte 
dann nur ganzfunamarifch das Merkwürdigfte angeführt 
.werden. ZumTheil ift diefcr Wunfeh indefc.hier fchon 

Den Anfang des erften hier anzuzeigenden Bandea, 
vrdcher der vierte der ganzen Sammlung ift, macht 
aie Biographie eines vorzüglich denkwürdigen tindver- 
^enftv^dlen Mannes, des berühmten hallifchen Theo- 
logen^ Seham Smlmon Ssmler. Den Stoff dazu gab 
«heils feine bekannte eigne Ldbensbefchreibung, tbeils 

\das, -WAS nach feinem Tode einige würdige oind mit 
ihm Yorttautgewefene Männer, Wolf, I^iemeyer, Schütz 
und f}6ffdt. von ihm aufgezeichnet batten. Diefer 

. Stoff ift nuh hier ineiqen fehr iniereflanten Auffatz ver- 
arbeitet, der vordem Abdrucke noch von einigen ver- 
C^ttten Freunden des fei. S. geprüft und berichtigt ift. 
Seiir treffend wird er als Gelehrter, als öffentlicher L^rer, 
^ SdiriftßeHer, und als ein höchftedjsjr liebenswürdiger 



hannes Chryfofiowius Wolf gang GoUtieb Mozart. Diefet 
berühmte praktifche Tonkünltler und Komponifl^ erhält 
hier ein feiner, würdiges Ehrengedächtnifs. Man weib, 
wje früh und wunderahulich fidi die orighialen Talente 
diefes grofsen Künftler^ entwickelten; traurig njur, dafi 
ffftn Leben fo kurz war, und dafs die Geichichjte feinet 
Kindheit und Jugend £Eift die Gefichicbte feinjös ganzen 
Lebens ifti So^ wie übrigens diefer feltene Menfch frük 
fchon in feiner Kunft Mann wurde : fo blieb er ^'nge* 
gen fiift in atien übrigen Verhälmiffen beftändig Kind; \ 
war immer zerftreut^ immer tändelnd; nur fcfaien ek 
«in höheres We£en zu werden ^ tö baid er fich ans Khu ^ 
vier fetzte. HL Sofepb Freiherr van Sferges» HofratH 
n. geh. Staats-Official bey dem ltaliäni£cben Departement 
zu Wien, und Präfes der dortigen Akademie der bilden- 
den Künftfi ; ein Mann der feine vielfachen Kenntnifle 
in den WUTenfchaften, denen er inuner ergeben blilb^ 
zu defto glückücherer Betreibung feiner öffentlichen fie- 
fchäfte nutzte, und während Therefiens, und befonders ' 
Jofeph*s Regierung fich durch feinie Euifichteenundklu- 
^e$ Benehmen fehr verdient machte. Unter feinen Wer- 
ken ift die Tycoiifche Bergwerksgefchidite das merk- 
würdigfte; auch find feine lateinifchen Briefe und In- - 
fchriften , in welchen letztem er fehr jglücklich ^ ai^ar, 
nach feinem lode im Drnck edchienen. IV. Eberliard 
Friedrich Freiherr 9Mn Gemmingen , faerzqgl. Wiirtemh. 
Geheimercaih nnd Regiernngspträfident Bej der hier 
von ihm gegebnen Lebensbefcfaretbung liegen Katz- 
ner*s Materialien zu einem Denkmal Qemimngens, ia 
dem Journal von nnd flr Deutfchland v. J. 1792 ^ SL 
!X. zum Grunde, ä war gleich hochachtungswüirtig 
als Minifter, als fielehcter, als Freund, und als Haus- 
vater. Auch war er eifriger Freund und Beförderer 
der fchönen Künfte. Uebecaua fchön i& die Grabfchrif);, 
die er fich felbft entwarft ' 

^ahete, offa vicinm 

Cuiutcunqite fitUi 

Juxta rtquiejcam ptacidei 

ß^vens enim amictu ^ram 

yi^iKo omni, 
V. ^oh. ÜeinK ^mß. Koffm. Mit Vieler TheilneV 
mung las Rec. lUe hier gelieferte &ch3dening diefes tref- ' 
liehen nnd sdchmackvoUen Philologen, deffen frisier 
Tod für die Vierbreitung des zweckmäfsig gerichteten 
Studiums der clafCfehen Literatur in Deutfchland wahr- 
lich kein geringer Verltift war. Einer feiner ehemali- 
gen Schüler, der Prediger Süßermann im Hildesheimi- ' 
S:hen, lieferte feine B^graphie, die hier zum Grunde 
liegt. Auch von Seiten fernes moralifchen Giaraktters 
war K. ein liebenswürdiger, tugendhafter Mann, ohne 
irgend einen herrfchenden Fehler. VI. Daniel Nett^ 
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Terfität» und crfter Lehrer der Rechte auf dcrfetben, 
der um die VerbeiTcKung und pbüofophifehe Bearbei- 
tung der Rechtswiirenfchüfteii Heb fehc verdient machtet 
nnd bis an feinen Tod ein^ ausgezeichneten Beifalls als 
akademifcber Lehrer genois. PlL ^oh. Efaias Sübey- 
fchhg, K* PreuiT. Oberconfißorialrath und Oberbaurath 
zujBerHn, Seine hier gelieferte Biographie ift zum 
Tbeit i>ach den von dem Verftorbeneo felbft aufgefetz- 
. ten'Nachricbten bearbeitet. £r war unllreitig ein Mann 
von heitern Geifte und nicht gemeinen Talenten ; aber 
anter allen Eigenfcbaften feines Geiftes hatte wohl die 
lebbaftefte Einbildungskraft das U^bergewichc ; fo, wie 
unter feinen Gefchiclüichkeicen dk Gabe der finnlichen 
Darftellung über alles hervorragte. Daher denn auch 
wohl der fchwärmerifche und frölnmelnde Anftricli fet- 
Aes theologifcbeii Charakters , deflen Grund auch gar 
fehr in feiner Erziehung lag» die ihm faft alle Fähigkeit 
';ui einer freyen, unpartheyifchenUnterfuchungdestheo- 
logUchen Syftems benommen hatte» Dazu kam die Ue* 
tierredung» däis dnrck feine jugendliche Prüfung der 
LdMrfötze deffelben nach der Bibdi die Lehren feiner 
Bogmatik eine noch unerkhütterlkhere Gewifsheit er- 
halten hätten » das die denKMiftrirteiten Lehrfötze der 
GeoinecrLe^ Sein Lob ab Prediger wird aber wohl S. 
31 it etwas übertrieben; und wenn er ja in Berlin mit 
einem Spcdding bierin den Beyfall theilte» fo waren 
doch wohl gewils die beiden Thcile» welche dtefen Bey- 
fall fchenktCB, in dem Maafs ihrer Einlichicn und ih- 
res. Gefchmacks einander fehr ungleich. VIIL Ignatz 
Edier von Borni an Geiftcskraft und angebomem allge- 
meinen Talente wohl der Gröisre unter den Todten die- 
' fes Jahrs ; und an Wirkungen , die fein thätiger Geiil 
auf jüe WifTenfchaften und auf feine Mitmenfcben hatte» 
äufserft merkwürdig fiir fein Zeitalter. Stärke des 
GeÜles» nnterftüczt von natdrlicber Heiterkeit, ftegte 
hey ihm über die grofsten S^merzen des Körpers» Auf- 
fer dem ichönen Abrij» feines Lebens im vierten Bande 
derOeiheichfchen Biographie benut^ite hier derlierausg. 
aucÜ.vesfchiedne handfchrifdtebe Nachrichten^ Wie be- 
kannt » machte er fich durch feine grofsen mineralogi- 
fcbea;Kenn.tn]ire niclit nur in feinem Vaterlande, fendem 
in allen Wehtbeilen berühmt. Seine Wohkhätigkeit 
war nicht minder gre&; und zur Erweckung einer hel- 
len Denkungsart in Oeftreich ». zur Entkraftuug deS Fa- 
Bdrisrnua» zur Verforekung de» wiflenfchafUichen Eleifses 
überhaupt r trug er' unendlich viel bey; nicht fowohl 
dttrch gedruckte Schriften , aia durch perfonlichen Um- 
gang und ßteradfcbe Gefellfcbaften, IX $oh. Franz 
Chrißoph Steinmetz t Confift. Rath und Hoö>rediger in 
AixüSen^ ein wunUgerr nuftcrfaaiter und im Stillen 
viel gute» wirkejsder Mann, der auchvi^ fchatzbare 
KextntniiTe ia ficb. vereinte^ und befenders da» gcifllf- 
che Rednertailent.aaf die mußerhaftefte Art ansgebil- 
der harte. Sein Leben war ehie Kette von Thäiigkeit; 
auc'j{ arbeitete er mk dem Eifer eine* Menfcüenfreun- 
<Je$> aber zuglekh mit det'Ruhcrund Voriicht eines Wei^ 
fcn, 6m manchen beilfamen VerbeiTerungen» befosder» 
in^der Liturgie^ Als Schrififtctkr bar er fieh nie eine» 
•^coEen Namen zu machen gefucht* .X. ^akobWtgelint 
hot. der Gefchichte an. d«r königL Riucrakfidcipie »u 



Berlin, und Mitglied der Akademie der Wiffenfchaftcn, 
der fidi zuerft fchon um fein Vaterland , die fchweiae- 
rifche Republik St. Gallen, durch Verbeflerung des {ge- 
lehrten Erziehungsplans • und hernach durch Fleifs und 
Rechtfchaßenheit viele Jahre hindurch um die Rittera* 
kademie in Berlin verdient machte , auch für den Staat 
in feiner erften Lage mit patriotifchem Eifer wirkte. 
Dey grofse König nannte ihn oft 6t\^ zweken TSiofUts- 
qulßxi^ und unterhielt lieh oft mit ihm. Seines edeki 
Charakters wegen «wurde er auch m Berlin allgemeifl 
gefchatzt» / ^ * | 

In einem Änhangf»diefe& Bandes werden nun nodi 
btrze Nachrichten von Verllorbencn aus . dem J. 1791 
eptheilty die wir hier nur nennen können. Es und 
Schaffer in Breslau^ v. Otder zu Oldenburg« Scharf zu j 
Leipzig, KranicÄ/ieW in Langenfalza • Moert iafiüm' j 
berg, V. Berger zu Koppenbage'n , Dominici zu Ofclw 
in Schieden, Burmefier zu Pernau in Lieflandt iKimt^ 1 
zu Göttingen, Schubert zu AUenburg, Struenjur^ 
Rendsburg« iÜ^ri zu Darmßadt, Griib^a in Worms, Poutt 
zu Stettin t Haries zu Frankfurt an der Oder» Piderxt ia 1 
ICaffel, Michaelis zu Göttingen , Ia6(r( m Saal£eld, Rrt«- 
hard zu Magdeburg» Schwandner zu Wien, Mach zu 
Gunzenhaufen im Anfpachifchen , Schubart zu Stutt* 
gard, C/2(7j7;7tt2«au zu Hannover, Ric/i^^r zu VockcnfiüÄ 
bey Wernigerode, ^etzeler aus Schaf häufen, Scheuch- 
ler in Dresden, Pfeiffer zu Marburg, TVatit,/ Anführer 
der pohlnifchen Emigrirten oder Sabbathiancr, bi Of i 
fenbaclK Von den denkwürdigfien unter diefen Män-i 
nern hat man noch in den Nachträgen zn diefem Jahre i 
umftändlichere Biographien zu erwarten ^ und £6 we^ 1 
den auch noch in diefem Bande Nachträge, Bericktt J 
gungen undZufatze zu den vorigen geliefert» Diefcber] 
treuen den Weilibifchof v. Honi/jeu« , Blum 9 'J^ffg»: j 
hofen,, und v. Heiuecken^ 'i 

Dcrerfle Band des äntten Jahrganges v- 179a emjl 
hält umftändUche Lebensbefchreibungen folgender Mim 
ner: 7. Felix §oh. Atbr. Mxßius, Fürftl. Schwarzb. Soft« 
dershäuüf^^herHof-undConfiftonalrath; ein Mannveafl 
fehr tr^dichem Cliaraktcr und ron emfcbredener LiebeJ 
zur Lhcratur, ohne Streben nach literarifchem Ruhmeu-I 
Am enifigften befchäftrgte er fich mit dem Ueberfetze*! 
römifcher LKchter. 11. Heinrich $oh. von Ker^enSf KfchrfJ 
2U St.Pdken; einMann von rielumfaflenden Geifte utti'l 
überaus nützlicher Thätigkeit. Für die Sache GottesJ 
und für ferne Pflichten war er unerfcfarocken, und fchridi^l 
und fyrach, auch vor Monarchen, mit ehrerbietig« J 
Freymüthigkek und eifenrellemNachtirockc. ML Ciiw^ 
flian CaM^(Cajus) Lorenz Hirfchfeid, Juftferath undi 
Prof. m Kiel, berühmt und claffifch durch feine Theo-.} 
rie der fchonen Gartenkunft, in der er das Vei4ic«ft | 
hatte, die Geäanken und Urtheile der Menfchen über [ 
einen allgemein intereffanten Gegenftand zuerft geord- 
net und m Wfflepfchaftliche Form gebracht zu haben. 
1 V. Sam, Wilk. Oetter; Anfyach - und Bah-euthifcber Ko»- 
fiftorialrath, von deffen Leben , Charakter und ^hrif- 
ten {eti\ Sohn eine befonders gedruckte Schrift entwof- 
fen hat. Gefchichte war fem I ielüingsfiiidium, uni 
einzeke^ ins It^tiAte Detail gehende» hiftorifche Vb- 



31? 



'Ka 14^, MAY 1794. 



$18 



rerfudiuogfen lind der Inhalt reinermeiften, ziemlich zahl- 
rerchea» Schriiten» die nicht ohce Verdienft lind, und 
ihn bey vielen Fürften und vornehmen Perfoneh Deutfeh- 
bnds einen bedeutenden Rlihm erwarben. Auch war 
er ein Mann von ungemeiner Thäiigkeit. V.Rarl^a- 
raskup 'Paczensktf von Tencziny zu Breslau, der fchon 
Ton feinem Freunde, dem Hrn. Prof. Garve^ eine tref- 
hebe Denkfchrift erhielt, aus welcher die gegenwärtige 
'Biographie zum Theil gezogen ift, die einen andern 
pcr&nlichen Freund des.Verftorbenen und feines Bio« 
{^nphen zum VerfafTer hat. P. war ein Mann von ganz 
vorzüglicher Bildung des Geifies und des Herzens, die 
erdarch niamiicbfaitige, auf feinen Reifen erworbene, fei- 
ne Kenntnifle veredelte. Hr. Garve gab ihm das Zeug- 
flifs, dais er in dem Kreife fetner Erfahrung w^eni?Men- 
ichen der VoUkommptibeit näher ^efeheh habe. VL Dr. 
Emft Chrißian WeßfMl. K. Preuff. geh. Jußizrath und 
Prof. der Rechte zu Halle, der Heb um diefe Univerfi- 
rät (ehr verdient machte, bey nahe über alle Theile der 
Jurisprudenz Voriefüngea hielt, und vorzüglich das rö- 
fDifche Privatrecfat , zuletzt nach einer ihm ganz eignen 



ferte ficb vom^mUch in den letztern Jahren dadurch, 
dafs fie ihn immer in einen exaltirten Zuiland verfetz^ 
te, entweder in tiefe Schwermuth, oder in übertriebe- 
ne LuÄigkeit. Er befafs eine anfehnliche Bücherfamm- 
lüng. XL Maximilian liell^ Exjefuit. und Prof- zu Wien, 
als Aftronom berühmt genug,und durch mancherley 
glucLIicbe Lagen und Umftändezum eifrigen Betriebe fei* 
uer Lieblingswiflenfcbaften begüniligL In Kenntniflen 
aufler feinem Fache, befondersin theologifchen, war er 
minder grofs und frej. Die Aufhebung feines Orden» 
fchmerzte ihn fehr, und er hoffte immer auf deflen Wie- 
derherftellung. XIL Dr. Sam. Friedr. Natlianaet Mo* 
ruf. Bey der überaus intereffantcn Erzählung feiner 
Lebensumftände lind die verfcbiednen über ihn erfchie- 
nen DenlUchriften als Quellen benutzt; und fo werden 
hier feine mannichlaltigen Vorzüge und-Verdienfte fehr 

St und vollftändig ins Licht gefetzt. XIIL Chriflian 
ttfried Böckh , Prediger zu Nördlingen , ein thätif er 
und überaus rechtfchalener Mann, als pädagogifcfaer 
SchfiftfteÜer und fteifliger Forfcher deutfcher Sprachal- 
terthümer rühmlich bekannt. Sein Freund, Dr. Gräter^ 



iVerhode, bearbeitete. Mit feiner grofsen 1 hättgkeit in . hat ihm auch im 2ten Band der» mit ihm gemeinfcha&i 



f«inen Acmiem und in feiner Hauptwiflenfchait, verband 
er die tre&idiften Eigenfchaften des Geilles und Herzens. 
V IL Hans Adolph Friedrich von Efchfirnthy Regierungs- 
ratli, in CaiTel, ein warmer Freund des Guten und Schö- 
nen, vorzüglich der Muiik, aber auch vorzüglich treu 
und gcwiffeüb2i{t in feinem Amte. ^Weniger lalentbe- 
fafs €r ZM£ Peefie. In feinem Betragen und feiner Le- 
ibeiisart h&i^ er viele Eigefiheiten. rill. Dr.'ikari 
fr^tdrich Bahrdt, Vor allen übrigen verdient diefe Le- 
bensbefcbreibung vorzügliche " Aufmerkiamkeit und 
; Empfcbhiiyg. Ihre Bearbeitung rührt von einem gewifs 
I fehr einfichtvollen und würdigen Manne her, und ift 
l^nit aller der Unbefangenheit und Wahrheitsliebe abge- 
[ftfst, die man von dem Biographen eines fo merkwüi- 
^ jen, durch fa viele, gleich verdiente; gute und böfe 
aerüchte bekannten Mannes zu wünfchen hatte. £s 
dabey die meiften und wkhtigfien Schriftes ge-^ 



herausgegebenen Brägur^ ein Andenken geftiftct. 

Frankfurt a. M. , b. Herrmann : Allgemeine Weltge- 
schichte^ zur Unterhaltung für Liebhaber und Unge- 
lehrte. ErfterTheiL 1^93. lAlph. ipBog. g- 
Eine allgemeine Gefchichte für die grofse Lefew*elC 
gerchrieben, die zugleich unterrichtete, und fo anzöge^ 
dafs man das Buch ungern aus der Hand legte , ift ein 
w ichtiges Bcdürfnifs. Es wurde ein Buch feyn, das un- 
endlich vielen Nutzen ftiftea , die Aufklärung ungemeia 
befördern , die Urtheile der Menfchen aus den fcinera 
Claffen über die neueften WeJibegebenheiten berichtigen^ 
und vielleicht hin und wieder grpfsen moralifchen Nutzea 
haben könnte. Aber ein folcbes Buch ift fehr fchwer zu 
fchreiben ;^ es erfodert nicht nur einen Mann von fo ver- 
trauter Bekanntfchaft mit der Gefchichte, dafs eraucbdNf 
kkineivUmßande und Vorfalle, Charakterzüge, Auekde- 



Ibraucht worden, welche auf feine Charakterißrung Be- tcn u. ^.g. durch welche die Erzählung Leben und Reiz 
•no^K«rfr<>n* nhi.r n^ fin*i Tamtiiy-h tnirivit;!- h^nnt^r ' erhäk, gcuBu Wejfs ,, Und zur FechtCH Zeit beyzubringcii 

verfteht, fondern auch einen fyftematifchen Kopf, der gc- 
fchickt ift, die einzeln Theile des Ganzen fo zu ordnen» 
dafs man fühlt, es find Gruppen, die nothwendig fihd^ 
wenn das Gemälde nicht unvollßändig feyn foll, und einen 
Philofophen, der im Stande ift, das in einem folchea - 
Buche wefefitlich nothwendige, von demUeberflüfsigen zu 
untctfcheiden, den poliüTchea und moralifchen Werth der 
Begebenheiten richtig zu fchätzen, auclrmitdem menfch« 
liehen Herzen bekannt genug ift, und die menfchÜchen ^ 



Wa% hatten ; aber fie find famdich mit Xvritik benutzt, 
fDam eine andre Parthey zu nehmen, als die dem Vfl 
Wahrheit, Vernunft und Sittlichkeit zu nehmen befah 
(enr. Von feiner eignen LebeDsbcfdireibun^ wird am 
i>^ufs der gegenwärtigen fehr wahr gefagt: „Man 

Ctüi» fein fit dickes Gefühl fchon fehr abgeftuitipft ha* 
Mif, wenn man über gewifte Dinge, die nur verfchlet- 
Rt ^ezei^t üyn wollen, im Angeficfat des gcfittetcn 
iM>licums fo fchreiben kann, wie Bahrdt fohreibt. — 
IX. Philipp Friedrick l^etckeXf herzogt, gothaifcher gehei- 



ner Archivar, ein m feiner Vaterftadt Gotha allgemein be- Entfchiüfle und Handlungen zn diefer Queue zurück zu lei 

3^k.^.,M j-ir-- B..f .;«. u^ u.u^^ ..^A I.«...!.' tenweifs, Endlichiftbey ihm mehr als bey irgend einen» 

andern hiftoriichen Schriftfteller die Gabe des Vortrags 
und der Darftellung, und eine vorzügliche gute, und 
felbft fchöne Schreibart nöchig. Mit einem Worte , ein 
Schriftfteller diefer ^rr, mufs die ganze äfthetifche Kuuft 



SebterMana, deflea Ruf im bürgerlichen und häuslK 
dien Leben auch nicht durch den mindeften Verdacht 
befleckt war. £rlunterKe& eint Handfrhrift, die (acb- 
Bfthe Gefchichte betreffend, di«, nebft allen, dazu ge- 
fjo^eo Papieren, ins herzogk Archiv niedergelegt ift. 



X..Dr. PWiJpi? Ludwig Witwer, Phyfikus in Nürnberg,, des Roman fchreibers, mit der Kenntnifs und Wahrhaft 

ä«iikwurdig durch eine gäffz eigne Mischung von- vor- dgkeit des Hfftorikers verbinden. Rec. ift nicht fo unbit- 

"eflicbea Eigenfchaften und fonderbarer Körper- ui:d Cg^ von allen diefen Eigenfchaften in irgend einem Buche" 

«ieieiikranihcit. Seine fondetbaxe Hypochondrie auf- das^ Maximum zu verlangen oder zu erwarten- aber er 
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glaubt mit Recht fodern zu können » das keine ganz darin 
febien. Ihm find unter den Werken der Staateiihi- 
ftorie , nnd imter denen » welche einzelne Perioden der 
Gefchicbte erzählen» mdbrere bekannt, die feiner Fede- 
rung ein Gn'üge leiften » aber er kennt Qberall keine all- 

' gemeine Weltgerchichte , ^welche diefe Empfehlung mit 
Becht verdiente. Der Name desHn. Maier y des Vf. der 
vorzüglichen Befchreibung von Venedig» den ef vor cfer 
^ueignungsfchrift de» vorihm liegenden Buchs fand« gab 
ihm Hoffnung, 'eine beflere Arbeit zu finden, ah er» 
durch 4ie Erfahrung belehrt, bey Lefung des Titeb erwar- 
* tete. Ab^r die Vorrede fchlug diefe Hofnung fogleich nie- 

. der » da Hr. M. darin fagt i dafs er das Werk zuerft in einer 
unruhigen Lage und getrennt von dem gröfscen Theile 
feiner Bücher gefchrieben ; es nun wieder umgearbeitet 
habe , und fo auf gut Glück in die Welt fchicke » felbft 
auch das Mangelhafte davon kenne und auf die Nachficht 
des Publicums hoffe. Es^wäre ungerecht, einen fo be- 
fcheidenen Mann,, von fonft anerkannten Verdienften» die- 
fe Nachficht nicht wiederfahren zu laflen» aber wir 
wünfchten doch, er hätte eine gunfiigereLage erwartet» 
diefe^ Buch zuC^hreiben. Denn fo» "wie es da ift, zeich- 
net es fich nicht allein gar nicht von feinen zahlreichen 
Vorgängern aus» fondem verfchiedene von denfelben» 
find ihm vorzuziehen. Bey der Arbeit ift durchaus keine 
Rückficht auf den Zweck genommen »^ „Liebhaber und 
Ungclehrt;e zu unterhalten.« Diefen Zweck zu erreichen» 
mufste die Oekonomie de^ Buchs ganz anders eingerich« 
tet werden. Denn vieles ift zu gelehrt und hier am un- 
j-echten O^te z. B. Manethos Djnaftien» die Erklärung der 
mofaifchen Schöpfung, die ohnedies der gründliche Phyfi- 

- fiker undHiftorikcr jetzt für das nimmt was fie ift, ein 
Philofophem des jüdücfaen Gefchichtsfchreibers oder fei- 
aer Lehrer, u. a. Wieder ift vieles andre zu unbedeutend 
oder zu wenig gefchickt zur Unterhaltung ungelehrter 
Lefer. Dahin gehört die Gefchicbte faß aller kleinen Na- 
tionen des Altcrthums vor den grieahifchen Zeiten» ja 
felbft die Gefchicbte der gröfeern afiatifchen Reiche » fo 
im Compendienton erzählt» wie hier gefchieht. Soll die 

' Gefchicbte dicfer Zeiten Ünterhcdtung gewähren : fo mufs 
man ganz von den Vorfchriften abweichen, nach welchen 
ein Buch gefchrieben werden muft» das darin Unterricht 
geben foll. Die grofsen oder merkwürdigen Charaktere 
einer Semiramis (fey es auth Fabd) eines Naboc Maffar, 
eines Cyrus, die auffallenden Begebenheiten eines Sarda- 
napals, u. a. muffen herausgehoben und jursHihrlidi er- 
zählt werden. Alles andre nuig des Zufammenbangs we- 

. gen auf wenigen Seiten ftehen. Der Vf. hat kleine Anek- 
doten ganz verfchmäht, und fie find doAfonothwcndlg, 
wenn 4as Trockne der Gefchicbte diefer Zeiten den un- 
relehrten Lefer nicht Gähnen erregen foll. So würde felbft 
ein Ungölehrter gerne die Erzählung von dem ägvptifchen 
Priefterlkönig Sethos und feine Errettung durch Mäufege- 
lefen haben. Zuweilen fpielt der Vf. auf eine folche Anek- 
dote aa » überläfst aber immer in Compeüdien - Oeko- 
nomie, die Erzählung einem andern Buche. So fagt er 
z. B. v-on dem Tode des K. Ochus S. 67 „Allein der Aegyp- 
tier Bagöas wufste fein Vaterland und feine Bjligion an 
diefem Wüterich zu rächen" und S. 232 Ochus nahm In 
lfc.v «;n/.m Vprfrhnirteneii. dem Bae:oas - feine Strafe mit nach 



te, dafs er Ochus desBegräbniffes beraubte» und mit fei* 
nemFleifche die heilif>;en Katzen fütterte, läfst er einem 
andern Buche zu erzählen über. Eben fo geht es in der 
griechifchen Gefchicbte; alles IR. fo compendiarifdi als 
möglich erzählt. D;e Zeiten von dem pejopounefifchea 
Kriege bis auf Griechenlands Unterjochung von Philipp 
find bekanntlich angefüllc mit fehr vielen kleinen Kriegen. 
Hr. M. führt fie fo geuaii auf» dafs er damit die Seiten 
von 324 bis 371 anfüllt. Philipps und Alexanders Regie- 
rungen zufammen genommen, nehmen bey weitem nicht 
fo viel Raum ein. . ^nd wie voll find fie gleidiwohl voa 
belehrenden und angenehmen Anekdoteu» die hier ent- 
weder gar nicht oder höchft mangelhaft iteiien ! Sehr rich- 
tig und zw;eckmäfsig ift in dem Buche das Gemälde der 
politifchen » religiöfen und bürgerlichen VerfaiTung euier 
jeden Nation aufgenommen. Aber auch hier wünfcbtea 
wir nicht» daf^ es im fyftematifchen Zwange immer ^ 
ter die Erzählung der Gefchicbte des Volks gefteikvte, 
wo diefe Hülfsmittel, die Gefchicbte eines Volks gäong 
zu verßehen» und feinen Geift und Charakter kennen a 
lernen » felbft nicht einmal in einem Unterrichtsbuche hin* 
gehören. In einem Buche» wie diefes, würde es Abwechs' 
lung gewähren » wenn dergleichen Materien » in die Er* 
Zählung felbft» an fchicklichen Öertern» eingewebt wä- 
ren » wie es mit der Solonfchea und Lykurgifchea 
Stäatseinrlchtung wirklich gefchehen ift. Bey diefen we- j 
fentlichen Mängeln » die das Buch zu den ganz mittel» 
mäfsigea herabfetzen » ift fein Vf. noch mit einer Nach- i 
läfsigkeit in Uinficht der Richtigkeit der Erzähioxig' zu J 
Werke gegangen» die wir auch damit nidit entfchul-4 
digen können , dafs ihm feine Bücher zum Theil fehben. \ 
Denn das erfte Compendium » das ihm zur Hand war» 1 
hätte ihn oft eines beiTern belehren können, und ermufo j 
häufig blofs aus dem Gedächtnifs gefohrieben haben. Wir J 
wolliMi hier nur einige Unrichtigkeiten herfetzen , Co wie J 
fie uns wieder in die Augen fallen : S. 4 entfteht der erßtfä 
punifche Krieg» aas Roms Eiferiucht über Spaniens ReiciitS 
thümer. 5. 34 das erfle Orakel war zu Dodona. (Of^ j 
Ifraeiitenund die Aegypter hatten Orakel, eheandieGie* 
eben gedacht wurde) 160. »Die Mamertiner begäben fidl , 
unter den Schutz der Römer und diefe fchickten /ogiri^fe i 
eine Kriegserklärung naph Karthago. i£i In feinem 25if):eit ] 
Jahre warHannibal/Wnrtfx Vater in der Befehlsfaabemelle * 
über die karthagifchen Kriegsvölker in Spanien gefolgt. 
1(4 Rom ffihickt im Anfange des 3ten punifrfaen Kriegs 
eine Armee unter Scipio (welchem Scipio?) vorCarthago. 
Scipio begeht die bekannte fchändliche Treubfigkeit an | 
den ICarthagern. Scipio verbrennt die ausgelieferte Flot- ] 
te , Scipio belagert die Stadt a. f. w. figo. Pififtratrfs war- ! 
de aber bald wieder abgefetzt, uodftarb in Ruhe. Ebe^d. 
Jiipparchus verführte die Schwefler eines gevtifTetiHarmo - 
dius, uiid^ging zugleich die Niederträchtigkeit, ihre 
Schande bey einer öffentlichen Feyerlichkeit felbft be* ' 
kannt zu machen. — Ihr Bruder verband fich mitfeiaea 
Bufenfreunde. Aber diefes mag genug feyn. Hn. M- 
Schreibart ift gut;, nur hätte die Erzählung an vielen Or- 
ten durch mehrere Lebhaftig'keit gewonnen. Erfchreibt: 
Kyrus, Phokis, Lokris, Sikyon, und dann wieder: Lo- 
cH, Phocis, Cypern, Cecrops. Das ift weder f&rGeleiir^ 
te, nochför Üngelehrte, 
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MATHEMATIK^ • 

¥)re5Bpn u. Leipzig, b, Hflfchcr: Kleine Gcomefriej, 
oder Mefskunfi für Kifider und Jünglinge nebft ei- 
ner WinkelraenerXafd und üup&rtK, 179^. i^g S- 
g. (Pr. logr.) 

Der Vf. diefes Buchi tat, .der Vorrede naA, viele 
Jahre Unterricht' in der Geometrie gegeben , und 
'jSsb dabeygemedtt, was Kindern und angehenden Jöng- 
Uiigen zDzumuthen fey, wenn fie frühzeitig in der Geo- 
metrie glückliche Fortfchritte macheu fdlen. Kinder 
9,on g bis 9 Jahren haben iViner Angabe gemäfs , eine 
^oise Reihe von Sätzen, woM begriffen, von welchen 
leider! die meillen bey verkehrter Lefarart, JüngKngeu 
von 20 Jahren oft noch zu befchwerlich vorkommen. — 
Fraberes Studium der Geometrie verdient allerdings, 
feft in allen Orten Ileutfchlands ^Qch i;;digefchärfk zu 
werdcflu 

Die VbrfrfPge« des Vf. find deutlich, ond vcrlieiÄ^ 
ßcb doch nicht in Weitläuftigkeit. Nach dep Lehren 
Icr Planimetrie wird aucli etwas von Stereometrie, ia- 
eleichem vonr Gebrauch trigonometrifcher üfcfln V4>jc^ 
getragen. Diefe eingefdiobenen Fragmente aber find 
fehr imvpllftändig, und find fchwerlich hiureicljend, nur 
döjVermafsen befriedigende Kenntnifse bcyzubrin- 

ßfl^ Bey 4er (für fich all^ukur? - hingeworfenen ) 
lebrung, den Innhölt eines Faffes ausztbneffen, fcSitc 

* th allerdings (wenigftens hiftorifch) angeführt wor- 
a feyn, dafs die angegdjene Methode weder die em- 
re noch die richtigfte fey, concave Gefiifse cubifch zu 
rechnen. — F«ner wird vom Nutzen der Decimal- 

echnung in der Geometrie, und ihrer vi/^acben An- 

rendung bey Ausmeffungen gar nichte vx)xgetcagen; 
id doclrfoü der Jün^ing fchon etw^as von Sinus und 

taBgcntCÄ -erfiihren und lernen, wie man damit umgeht. 

k diefer Methode ift gewifs nicht gehörige Ordnung- 

I* Der Vf. geht fehr darauf aus, feine Lehilinge früh- 
zeitig mit Scheiben, Aftrölabien, Mefstifchen, und 
fSouffolen bekannt zu machen, und praktifdxe Meffun- 
len auf dem Felde vorzunehmen. Sein Unterricht 
MerQber ift fafslich; und auch die beygefügte Winkel- 
meffertafel nach Ozanam , von Hrn. t. Wetrberg jbe- 
rechn^t in welcher ^ie einer langen Reihe yön Sehnen 
correfpondir^ndeh Winkel (bey Annahme von .Sehnen, 
welche von ; i'Zoll bis Äuf 60 Schuh wachfen) bis .auf 
Minuten bemerkt fteheh, ift eine ganz ;&weckmäfsige 
Zugabe. Öafs ;iber gar keine Erläuterung beygefügt 
^-irä,- auf welche' Art Öiri^ fokh'e Clhordentafel verfer- 
tiget worden, und wie eine nochgröfserc ^ngejegt wer- 
** A. Li. 1794^ Zweyter ßwid. 



den Xönnc , ift doch nicht zu loben. Sicher ift es in 
der Geometrie beyuahe durgehends mifsUch , Jünglin- 
gen wichtige Vortheile , Rechnungsabkürzungen wnd 
Vorarbeiten dazu vorzulegen , ohne fie mit Grund und 
Urfache, aus denen ältere Mathematiker darauf hinge- 
Icjtet wurden , bekannt zu machen. Freylich hiittß der 
Vf. in-diefer Hinficht auch etwas von Irrationalgröfsen 
vortragen muffen, welches er dqch, (wie ea Icheint, 
gefliffentlich) nicht that. 5o lernt aber der Anfanger* 
der doch bis zur Stereometrie hingeführt wird, nicht 
einmal den Hauptausdrude für die Diagonale ejnes Qua- 
drats, deffen Seite — i gilt, kennen ? — In einem In- 
begriff von Geometrie, wie der vorliegende ift^ feilten 
dergleichen Kenntniffe nicht als Nebenfächen übergan- 
geii werden. Ein Nachtrag von ein paar Bogen dürft« 
daher zu diefem gute^ Werkchen jkejn uberflüflijges 
Supplement feyja. 

LfiirzfG, In d. Weidmann. BucUi. : ö. VegcCs Lgga- 
fkbmifch - trigonowetrifckes Handbuch , anßait det 
Keinen Vlackifcken^ Wolfijchen «• a. Tafeln. 1793. ^ 
Auch unter dem Titel: Manuale 4ogaritbai../trigeno- 
öAetcic. 297 S. 4. (^fl. 4Skr). 

So wie der Titd deutfdi und latdnifcfa ift: fo find ^ 
auch die Vorrede, und Einleitung über den Gebrauch 
der Tafeln in beiden Sprachen verfafst, nebencanauder 
gedruckt. Allerdings verdiente diefes äuflferft brauchba- 
re Handbuch diefe Sorge für ausländifche Mathematiker. 
Es hat 2 Hauptabtfacfilungen. Die i enthält Tafeln der 
g-fffitflnf» oder briggifehen Logarithmen aller natüili- 
dien ZaUen von 1 bis loiooo. Die Einrichtung ift eben 
diefeUie, Wjelchc man fchpn aus den 17^3 zu Wien 
herausgekommenen Tafeln, des berühmten Vf. k^nnt. In 
diefer neuen Ausgabe find aber noch die Logarithmen 
von SOG Zahlen hinzugekommen^ nämlich die von' 
100500 bis auf ipjooo. Hr. V. verfichert, es fey TQr, ; 
die möglichfte Correctheit dabey geforgt worden, itnd, 
wenn er gleich während des Drucks, am Rhein im Fe|d* 
geftanden: fo haften doch einige zu Wien befindliche] 
Männer des Boilihardier- Corps jeden gedruckten Bog^h,*. 
feiner gegebenen Anleitung gemäfs/ mit gröfster Sprg* ' 
falt geprüft; fo dafs fidi am Ende nicht ' mehr, ^s 5 
DrückteMer, (welche am Ende angezagt fieben) i« " 
dem glänzen Zahlen - rollen Werke vorgefunden hätt^,. 

DJe Ate Abtheilung geht Trigonometrie allein an.*'' 
Die erftjen 3S. enthalten nicht nur die? Logarithmen von 
I Securide, bis auf 60 See. fondern aucjti die Log* dUer 
Zehntbeilchen ^ei&r Sßcunde. (In der Aus'^'abe von 
1783 "^^^^^ fiujf di« 6 Logaiithipen liir Secr io. 30. 30. 
^^ 40- 
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40. so* 60.; in diefef find alfo 594 ntoe LogarithmeÄ 
mirg^thent). Alsdanrf folgen die Logar* Fun ----.60 

' Minuten, b'ey Grad mit Einfchiebung der Secunden 
von io ZU 10. Und fo geht es gleichförmig fort von 
t Gr. — bis 6 Gr. Die Einrichtung ift ebendiefelbei 
^vie ia der Ausgabe von 1783; auch, find es eben die- 
felben Logiirithmen ;' nur find die 3 und 4 erden De- 
cimal/jfern durchgehends ausgefchrieben , auch wenn 
fie fich nicht ahdero» In der Ausg. von 1783, (auch 
in vielen andern Ausgaben von Logarithmen) ward es 

. anders gehalteii ; man mufste die obem auf die darun* 
ter ftehenden (folgenden) Zifern beziehen > welches 
doch beym fchnellen Ausfehreiben hinderlich war, und 

- den Calcul v^erzögerte. Die neuere Einrichtung ift da* 

. her allerdings viel vorzuglicher; ward auch fchon von 
Wolf in einer feiner Ausgaben dafür erkannt^ 

Noch folgt ein' Anhangs in welchem die Fälle der 
-Auflöfung geradlinichter Dreyecke, wie auch die von 
Kugel -Drey ecken durchgezählt, und die Formeln mit- 
getheiU werden, welche Seiten, Winkel, öder Flächen 
ausgeben, je nachdem die Dafa find. So viel ReC* 
* überfehen kann» ift die Ausfuhrung, zumal bey den 
Auflöfungen für KugeUre) ecke, fehr ausgedehnt, und 
für alle vorkommende Fragen befriedigend^ 

' Quadrat und Rubiktafeln enthält diefes Handbuch 
nicht; auch jiicht die W^urzeln der ratürllchen Zahlen 
in I^äherung; noch die Längen von Kreisbogen, noch 
die Factörentafelp» Es ift alfo freylich , vieles in die* 
fem Handbuch zuruckgeUieben, was die Ausgabe von 
1783 ^nthült. Aber es war nun einmal.die Abficht des 
, Vf-, fich auf diefe 2 Abibeilungen zu befchränken ; und 
eine neue Ausgabe feines erwähnten Logarithmifchen 
Werks , in 4 IJjnden foll der Vorrede zufolge Maihe* 
matikjern , welche mehr verlangen , bald vollkomm» 
»ere Befriedigung gewähren» 

C&LLB, b. Schulze: Diegmeim Jfitkmetik 5;«f Et* 
Uichtening des Unterrichtes und Htum Naef\fclilagen 
der Formeln 9 theoretifch und praktifch vorgefcbla* 
gei^ vom Kanzelliften ^, H% ßodirn« 1793* ^36 S» 
gr- 8^ (20 gf.) 

Lambech, Fleipellng, Bremer, Münze, Pefcheck pnd Re- 
m^r foHen nach des Vf. Angabe immer noch ,die vorziig- 
lichften (gangbarßen) Handbücher in den niedern Schulen 
der Churförftenthumer Sachfen und Hanno ver> und der he- 
• nabhbarten Gegend feyn; von den neuen Rechenbüchern 
fey wenigftens, und w ahrfcheinlich ihrer Buchftabenrech- 
i^ung wegen, keines in etwas allgemeinen Gebrauch ge- 
kommen: deshalb, wünfche der Vf. dieie Lücke auszuiül*- 
kn. l^rhat mit vieler Sorgfalt gearSeiter,u)id zeigt aUent- 
halben fo vJei Trieb zum grtmdlichen Kadxdenken, <iafs 
er nicht nur deßhalb Lob und Achtung verdienet, fon* 
4ern iiuch feia eigentliches Ziel wohl erreicht haben 
würde, wenn er felbft durch beffere Führer* als die 
oben genannten, und ihnen ähnliche» in feine lELechen- 
kunft eingeleitet nväre. Hier einige Beyfpiele >,4)Zie^ 
^Jetn tiennt man die ZaUeu an verbunden ; Zahl hijaige- 



„gen, wenn ^ ein«- Gröfse darunter verbanden wird.: 
„5) Gai«; und gleicharfLg find ße a) wean^dle Theil« der " 
^.dadurch zu beftünmenden Qröfse; eine oder mehrere^ 
., volle Maafscn enthalten :^ unddlefe nennt manpq/itioc< 
„Gröfsen, weil fie felbftftändig findr Nicht gleichartig 
„find fie b)wenn ein Theildes Maafses dadey ill: ejn^ 
„folcher Theil ift negativ, weil derfelbe durch eiaeZahl l 
^,noch zi^ vermindern oder zu beßimmen ift.^ Jene n«nnCi 
„man auch ganze Zahlen , diefe Brüche, -c) PrintxiUüfm^ 
„oder itrationat find unter. ihnen i;'3; 5 etc» - dtj 
„3 : 9 und I ; 3 . ' ift; fo darf ern geometrifches Verhält»! 
^ni£s in möglichft kleinen Zahlen geftellt \^''erden, ofaael 
„dafs deffen Proportion verrükt wird. Das ariihmetifchej 
,,Verhältnifs 3-5 mufs zwar weil es irrational ift, un vcr- | 
ändert bleiben etc. — 1 

Die äufserft kümmerlichen und unrichtigen gt» i 
ometrifchen Lehren und Berechnungen mufs Hr. & [ 
ebenfalls aus. fehr alten Rechenbüchern cricnit habeA. 
Seine eigne Neuerung beym Dividiren der Bräche 
rijhrt auch aus undeut%hen Begriffen her. — hin- 
längliche Beweife, daß er kein, für uijfere Zeiten 
empfehlungswürdigös, Lehrbuch liefern konnte. WoW 
aber hat er uns mit einem recht nützliclicn Hülfsbuche 
befchenkt, das in jeder Schulbibliothek feinen Platz 
verdient; vorzüglich wegen der grofsen Sammlung von 
nutzlichen und angenehmen Aufgaben, auch dus alten 
Rechenbüchern; Dabey hat er den guten Einfall ge 
habt, diejenigen Aufgaben befonders zufammen zuftd- 
ten, worin gewiffe Profeflioniften,' Oekonomeo u,tw 
Vorzüglich zu üben find« Diefe mühfame und- wobig»; 
rathene Arbeit wird mancher ihm verdanken, det da 
theoretifchen Theil ihm gern erlaffen hätte* 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bf.run , b* DÄker : Sammlur^ der dentfchen Ahha»^ 
tungen, welche in der königlichtn Akademie dt^W^^ 
Jenjchaften zu Berlin vorgelefen worden in den^a^ 
ren 1788 U. 1789. 17513- «88 Sv4- (i Rihlr.) 

Bekanntlich wurden die Abhandlungen der Berliocf 
Akademie bisher fcmmtlich in frahzöfifcher Sprache ge- 
druckt. Da ' fich aber j^tzt die Anzahl der deutfclien ViH^^ 
lefungeu /o häufte dafs es befchwerlich feyn wurde, fil^ 
alle los Fr^zöfifirhe zu überfetzen r fo hat dieAlLademie 
deobeyfallswürdigenEutfchlufs gefafst, jedesntali^Bäii^^ 
de drucken zu laffen, einen in Iranzöfifcher, den audenr^ 
in dcutfcher Sprache» Diele Einrichtung hat dendoppel» 
tenVortheil, dafc jede Schrift in ihrer Ürfprache Wem 
und dafs wenigftens ein 1 heil der Arbeiten der Gefellfcbatt 
auch Tton denen jetaigen benutzt werden kann, die det 
franzöfifchen Sprache nicht mächtig find« * 

Den Anfang ipadbi eine Rede des Hn. Hofn ÄToÄ/e« 
zuüJ Andenken des \'erftprbetten Geholt Cothenins, Hierw 
auf findet man, ia dem fach der Experimentgl- Phikyßh 
phie, «uerft einige Öedanjfn von }in.Prof. ^ G. WoiUf 
über fblgenf?e Fragen i i)6bdit Afcnfc* wnd die Ikim 
me en^fsem Gegef^inde rtdfl pd^ verifk^/dien ; ö) vh 
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:time t^irekiigu^dirSiknifvmfiiM finde; i)ol>dieS$eU 
.die äußern Qfgenfiände auf der Netzliaut^ oder.^ wenn 
Hme 1/ereinigung der Sehnerven da ift , «4>^ der ge^nein^ 
fchaJtlicKn Nervenmajfd der Sehnerven % oder noch an 
einem andern Om des Gehirps benrikeüe^ Die AJudemie 
)piue diefe Ftßgen zu einer Prei3au%abe gemacht» und 
aach 6Äbbfindl9qgen darül>er erbalteu» wovon aberkei«- 
oe/ ues Preifea würdig erkannt \rurde» Hr. Prof. W* 
wiinfchte zwar « ^^b diefelbe Aufg-abe noch einmal und 
mit verdoppeken Preife aufgegeben werden möchte; da 
aber die Mehrheit der Sdmmen gegen ihn war : £6 trägt 
er weoigftens /eine eigenen Gedanken darüber von Bey 
der iften Fr»ge verweilt er gar nicht » fondern bemerkt 
Wo&t dafs eine der eiugefchickteu Abbandlungen einen 
gründlichen Beweis enthielt » dafs der Menfch die Ge^ 
genftände recht und nicht verkehrt fehe. Was die ^le 
betrifft: fo ^iinni^ er der Meinung des Hn. Hofn 
Sömmerring bey » dafs lieh die^ehnerven durclikreuzen. 
£r- legte der Akademie 4 Präparate von krauken Augen 
Tor> die alle diefer Meynung aur r>tO:.ti£;LJiig dienten* 



Sehnerven- entft^hen» veranhfst werden«^ Wer es eia? 
fleht» wie ein Gegenfiand, mit zwey Augen gefeheiu 
dennoch einfach erfcheinen kann» wird auch jene Beob^ 
achtuiig von Janin nicht unerklärbar finden ; e^ ift aber, 
iiier der Ort uicht > unfere Meynung darüber zu eröß- 
öen.) — IL Ueber die Anwendbarkeit der Piatinazu Ver- 
zienmgen at^ Pofcellan. Vom Prof. Klaproüu Nach 
einer kurz^ Erzählung voi^demKunftgebrauch, den man 
bisher von der Platjna gemacht hat» befchreibt Hr. K» 
eine Methode» diefes Metall eben fo zu Verzierungen auf 
Porcellan anzuwenden , wie man fonft Gold und Silber 
dazu zu brauchen pflegt» Seine Farbe ift filberweiis^ in 
ein unmerkliches. Suhlgrau übergehend; und da es un- 
gleich dichter, als das Silber ift, uud nicht» wie diefe3» 
durch phlogiftifche Ausdünftungen angegrifien und ge«^ 
fchwarzt wird» fo verdient es bey weitem den Vorzug 
vor demfelben» Auch kann man es in den munaichfal* 
tigften VerhältuiiTen mit dem Golde vermifchen, und fo 
die verfchiedenen Al^itufungen der Farben vom Weifs der 
Piatina bis zum Gelb des Goldes erhalten. — ' IIL Chefni- 



lazwifcheageftehter, dais noch manche Dunkelheit hier- Jdui Unterfnchungen der Silbererze* Van Ebend. Da es 



in öbrig bleibe». Um die 3te Frage zu emfcheiden, iührt 

er zuerll die Bemerkung an t dafs iich die Sehnerven bey 

gevvüTeu Thierklailen , slB» bey den VOg( In und Fliehen» 

nfc/2t durchkreuzen; -dafs aber auch diele Ibierc einen 

.Cc^gcnftand nie mit beiden Augen zugleich feiien köuuen. 

(Die l&ilea fcheinen doch hiervon eine Ausnahu^e zu 

machen; es vräre daher wohl der Mühe werth» zufeheu, 

wie fich' bey diefen die Sehnerven verhalten). Femer 

beruft «r ßcb auf die Beobachtung von Janin, dafs, Wenn 

tnaa einen Gegeoftand durch Glafer vou verfchiedenen 

Vatben, z. B. durch eip g;elbes und ein blaues, bc(rachtev 

mam ihn nur unter einer Farbe» die aus den Farben der 

Xjläfer zuiammengefetzt ifi» el-blicke; und hieraus ziehx 

' er eadlich denScbluis, ^^dajs es wohl fo gut als ansge- 

^machrfeg , dafs die auf die Netzkaut aufgefallenen Bil^ 

^ j^r gegen die Durckkrenzung und Vereinigung der irf- 

r ts^en Sehnerven hingelettetf dafelifl vermifcht und fo mo^ 

f ^ßciri werden 9 Vüie die Seele hierüber ihr Urtheil fällen 

i fJoU.** (Allein» wird mancher dafegjen einwenden, was 

fs mich mit der Durthkreuzung der Sehnerven für ein« 

; -Sewandnifs habe: fo ift es doch mathematifcfa unmog- 

i'lich'» dafs die Bilder im Auge nach dem Ort der Durch- 



noch nicht fo lange ift» dafsnmn die Mineralien chemifch 
zu unterfuchen angefangen hat> und doch nur auf die* 
fem Wege die Mineralogie zu einer zuverlafligenWiflen* 
fchaft erhoben werdeq.kann; fp «üffen Beytrjige von 
einem J6 verdienten Chemiker, als der Vf. diefer Ab- 
handlung ift, vorzüglich fchätzbar feyo. Diefesmal 
theik er feine Unberfuchuogen über dasHorn^r^ und das 
Rothgiltigerz im ; die Fortfetzung foU im näcbften Bau- 
de folgen, — IV. Unterfuchung der .Königschinarinde 
und Vergkichung derfetben mit der rothen und mit der 
gemeinen Chinarinde: Von Geh. R. Mayer. ' Mehrere 
Aerzte find der Meynung, dafs die Königschinarindeaus 
4emfpanifchen Amerika komme, und die achte» urfprüng^ 
liehe Clünariude fey. Hr. M. getraut fich zwar nicht, 
hierüber etwas mitGewifsheit zu behaupten, hält es aber 
doch nicht; für unwahrfcheinlicb. Er beftimmt zuerft ihre 
Itafsere BefichaiFenheit, Far^e, Geruch u. f. w, dann bc- 
fch»eibt er eine Menge chemifcher Verfuche, die unter 
ckr Aufßcbt des Ho, Prof. HermbßäiU mit allen 3 Anen 
,der Chinarinde ang^ftellt wurden ; endlich führt er eini- 
ge Erfahrungen an, die en über ihre antifeptifche Kraft» 
und über ihre Wirkfanijceit in Krankheiten gemacht hat, . 



fcrcuzuBg zurückgeworfen oder bingeleitet werden. Was »nach welchen die Königschinarinde den andern beiden 



»aaeh dem Gehirn fortgepflanzt werden kann, find hoch 
ftens Bewegungen, 'Erfchütterungeu > Schwingungen; 
wierachtet auch diefs blos Hypothefe ift. Die Nerven 
können ebeafb gut dazu dienen» den Organen aus dem 
Gehirn etwas zuzuführen , z. B. gewifie Säfte , als den 



weit vorzuziehen ift. Jedoch erhielt fich ein Stückchen 
Fleifch, in dem Pulver der Kenigsrinde qic|it fo gut, als 
in dem rothen Chinapulyer; hingegen in einem Extract 
vou H'Unzeo defiiUirten Wafler und 1 Unze Koni j^spolver 
blieb es 2 Tage länger frifch, als in eim?m gleichen Ex-, 



lUbern Eindruck ipf die Orgafte nach dem Gehirn zu ^ iract vo» dem rothen Pulver. V. Utbtr das U>raüerfm 
"' " " '' '' '^" " n ^ n^ u^dMsreiJfenderBäümey zur Erfparufig titits Fünf tkeih 

der fonft zu Brennholz undKohien erf oderlichen Stämme ; 
fo wie zu mehrerer Vartrtfiichkeit des Bau- Nutz- und 
Werkholzes. Von F.A. L v. Bnrgsdorf Das hefte Mit- 
tel, das Stockholz aus der Erde zu erhalten, ift, dafs man 
die Bäume nicht umhaut, foudem dafs mati ihreSeiteii- 
wurzeln aufgräbt , fie (o weit als möglich von dem Stamm 
durchhaut, und die Pfahlwurzel etwas \-on Erde entblofst ; 
alsdann ift ein mäfsiger Wind hinreichead den Baum um- 
Ss Ä • . zu- 



Viagen. UnfereVorftellungen aber, die fich auf Ge^en- 
iofnde desGefichts beziehen, fiimmen mit detmathema- 
tifchen Belchaffeijheit der Bilder auf der Netzhaut uber- 
cio 9 wenn fie nicht durch gcwiffe Ürrheile, die fich ein- 
mifchen, modificirt werden — man denke nur an die 
vcrfcbiedenen Grade der Deudichkeit und ündeutli<bkeit> 
oder an-fo viele opiifche Täufchungen *- es iftalfoauch 
wahrfcheinlichi dafs fie durch diefe, und nicht durch die 
Bewegungen» die an dem Ort der Durchkreuzung der 
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zuwerfca t ttö* lammt dem , Wurzelholz aus der Erde 
hcrauszaheben. Man gewinnt durch diefe fehr wohlftilc 
und einfache Methode zugleich ^u der Länge des Stam- 
mes. Der erafichtsvolle Vf. gibt ekie Berechnung, wie 
viel auf djefe^ Weife jährlich ia den Eorften gewonnen, 
werden könnte ; und Hr. v. Hertzbwg fügt am Ende eine 
Anmerkung hi«zu , worin <r diefes Verfabi?cn nach den 
Verfu Aeu , die er auf feinem eigeüea Gut geiudit hat, 
aufs dringendfte empfielitt. — VI lieber das Dur chftschen 
der lirümmHiigen der Büffe, insbefondere der Oder in 
Sciäefisn. Vön§.E.Scfieibel. — Hier ift er ft der Anfang, 
der einige rilgemeine phyfikalifche und hydrodynami- 
fcbe Lehrfäixe hegreift, enthalten. -•- Das fach der Mo- 
. theimtik enthält zuerft eine irigonometrifche Verm^ung 
^der Grafschaft Mark ncbft eifiem darnach ^mgefertigten 
geograpitijchen J<letze^ von F. C. Müller. Hr. Pjrcd. M., 
der lieh fcho« durch feine gemeinnützigen Tafeln rühm- 
tichft heki^nnt gemadit hat, gibt hier .«inen ueuen Be- 
weis fowobl von feiner theoretifc-hen Einficht, als von 
fetner praktifchen Gefchicfclichkeit in -der Matfiematik. 
Es wk-U dlefer Venneffung fchon in den Zimmenmamii- 
fdie« Arthale« , 1792. 5 St. mit vcrdicuten Lobe gedacht, 
und der dort geaufsente Wunfch, dafc fie öffentlich bc- 
kamH gemacht werden möchte, ift<lurchdief<^ Abdruck 
erfüllt; Die Befchreibung von dem Verfahren, deflfißnfich 
Hr. M. bediente, «lufs noch insbefondrc j>raktifchen.Geo- 
metern willkommen fevB. — H. Vetfchiedene aflronomü 
fche Beobachtufigen auf der kömgl. SternwarU in d. |f. 
lygg und 1789 afi'geftdlt von Hn. Bod^ 

" ^ Sie Abteilung: der Vtiilofophte ibegreift eine Abhand- 
lung von Ho. Prof. Engd, über einige Eigenheiten des 
Gefühisfinnes. Hr. E. unterfcheidet «ine doppelte Art des 
Gefühls, dasjenige, wodurch wir ibgenanpte urfprüog- 
üche EigeufchafteB (qtiatffej prcwwM, als, Ausdehnung, 
Fi'^ur etc., und dasjenige, wx)durch wir die abgdeiteten 
Eigeafchaften (qualitesjecondes), als, Wärme, Kälte.etc 

. wahrnehmen, ^ Gewöhnlich rechnet man das Gefühl zu 
den gröbern Sinnen, Hr. E. aber zeigt auf eine fehr ein- 
leuchtende Weife , dafs das Gefühl der orftern Art. wel- 
ches urfprüngliche Eigettfchaften wahrnimtot, durchaus 

/ zu den feinecn gehöre. ,^EiQen 6inn ," fagt.er,„deffca 
„Wahrnehmungen uns E?»pfindung des Schonen gewab* 
„req ; und uns Ätoff zu wiffenfchaftlichen Keontniffea 
',',liefern , «enne ich einen feinem .Sino ; deifen Wahr- 
„aehmungeo nur Wolluft, nicht das höhere Wohlgefel- 
,len am Schönen wirken, auch nicht zu wiffenfchaft- 
„lichen Kenntniffen fich verarbeiten laffen, neureich einejii 
^.grobern/* Da*iun ^s Gefühl gefchicktift, uns Vor- 
ßellungen von den Werke» der Skulptur und Plafiik, 
und von den Urhriffep der mathematifchen Jiörper zu 
verfchaffen: fo gehört es offenbar zu den feinem Sin- 
nen. Das Organ des gröbern Gefühls ift der ganze Kör- 
per ; das des feiner^ hii:^gege.u fiad, zwar .aicht ausfchUef- 
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fend , aber doch vorzüglich cBeHä'ntfe ^d fbfft es nnA 
hierin den andern feinern Sinnen , denwficht uaA Ge- 
hör, Hh»Hch, dafs eszwey abgefonderte, einander ganz 
ähnliche Organ« hat, — Hr. E. gebt ooch weiter ; er 
zeigt uns auch,. wanimWiflenfcfaafteu und Künfte nur 
Ar die ei^c Art von Sinnen möglich find^ oicfat für die 
andere, i) Könaen die feinem Sinnen, <ieficht. Gehör 
oind das feinere Gefüjhl, eine weit fchaeHere Folge von 
fucceffiveu Eindrücken untericheideu^ als die grobem, 
bey denen der naehfolgettde Eindrudc gewöhnüeh durdi 
den vorhergehenden verdunkelt und verfalfdit wird. 
2) Unterfcheiden Geficbt »od Gefühl das MaanigiÜtise 
in den gleichzeitigen Eindrücken, g) Was das wicht^- 
.fte ift, die Eindrücke des Gefichts, des feinera Gefall 
*iöd des Gehörs, find eiuer Beftimmtheit, einer Äbge* 
«lefleaheit fähige welche fchlechterdings hey den Ein- 
drücken der gröbern JSivme mangelt. — Hiemach gibt er 
folgende Definition des feinern Sinnes: ^,Es ift €fia i<*- 
#,cher, der manxiicbiakige Eindrficke, uflvenmfdbr lorf 
,»reia , in fehr «aber Vierblndmig uäterfcheideH, «miwe- 
Mgen der Beftimmtheit und Abgemefienfaeit diefer Chi- 
„drücke felbft, in genau beftimmtes Verhaitnifs zwifchen 
„ihnejii wahrnehmen kann.*« — Zuletzt äufsert er nuA 
den Wujufch, dafs wir den feineni Sinn* des Gefahls mit 
einem eigenen Wort -bezeichnen möchten , wozu er das - 
Wort Getaß vorfchlägt , da das Wort taßen nie von Wir- 
xne und Kälte oder ander« divikehiWahitiehcDimgen des 
Oefttbls geraucht wird^ ' 

Unter der Rubrik Zufdtze finden wir bef#nderscfne^ 
Nachricht Yoa Ha. Prof. Wünfch bemerkenswerth , 

einen Verfuch betrifft, t^wekker iekrety dafs der jSt. 

,idurch fefie elaßifche ÜÖrper unendlich gefchwind^ 4Ar '' 
,4o€h eben fö gefdvjoind, als das jLichi, fich bemtgL^ j 
Hr. Pr^f. W. fügte 36 Dachlatten , jede 24 FiifsJUmg, atj 
einander, vmd hüdete fo eine Lbie von g64FfifseB. Mf 
das eine Ende wurde mit einem Hammer gefdilafi 
and an dem andern konnte maA den Schall ia ei 

Augenblick vernehme« ; durch ^ Luft aber horte , 

ihn merklich fpäter. DafTeibe bezeugen Hr. Prof. Om^^ 
und Hr. Prof. Huth. Allein man fiehi leicht, dafs, 
einer fo kleinen Di&anz aus diefem« Verfuch das 
folgt , was Kr. W. daraus folgern will. Zwifcben 
<xefchwincUgkejt des Lichts und desSdialles in der 
findet ein ungeheurer Vkiterfchied /btt, der eine 
Menge Zwifchenrerhaltaifle erlaubt. Nimmt man 
an , der Sohall pflanze fich durdh (tie Latten somat 
fehwinder, als dun>h die Luft, fort, fo wird er fich dar 
diefe 864 Fufs in Zeit vo« ai Terzien bewegen ; und 1 
traut Hh W. üchtier eioe fo kleine Zwifcbenzeit; zu 1 
merken? Man kann ihm ^bcr eine gomal gröfsere ^^ ^ 
fchwiudigkeit geben , fo braucht er nicht einmal eiii*^ 
Tertie, und ift noch fehr we^it vojo der Gefchwiiidigkoll^ ] 
des l^ichts e^jttfomt ^ 
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^ VERmiSCBTE SCHRIFTJiN, 

%äviQSBEWiO^ b. Nicdovius: MikrotQgifche Jufßtze» 
rqn Friedrich Schulz. 1793. XVI. u. i22 S, g. 

MAO fiebt :^*ohl, dafs Bercheidenheit ^er löbjiche 
;Griiod war» aus wachem Hr. 5. dierea Titti zu 
^fer Sanunluag Xleiner vermifchter /^uffätze wählte : 
allciji er ift nichts weniger , als ganz paflend. Der Be- 
Wi^9 dafs, Mofes kein ßei;j::(ig€r gewÄfep^ dieUnterfu- 
chuDg über die yerfuchte Sprachbereicherung von Ij[n, 
CamfCf die Betrachtungen über deutfche poetifcheUeber^ 
fetzer n. f. w. find doch ge^ifs « dem Gcgcnftand nacb^ 
jMcÄt JHmuologien : wollte Hr. 5. afeer durch diefes Wort 
«ndeuten » da^ er diefe ,Gegenftände hier mehr b^eröhrt, 
als erfchöpft habe, fo hat er zwar etwas Wahres gefagt, 
diefes Yiahre fiber unrichtig ^upd unbei]inunt ausge* 
tlrüclLt. So wenig Rec. in .alle Acufserujagen und ür, 
theile desVt rinffittOnen ko^nnte, ;n.it fo yielern Vergnü- 
£ep las er d<kh das kleine Buch » das nicht .durchaus 
gröndlick, aber ganz mit Witz und Lebhaftigkeit ausge- 
Arrf^t /Ä. Die Vorrede erzählt fehr gut eiqd luftige 
l^nelüdpta yoja eipem italle;9ifchen Abbate , der in djer 
MeynoDg fbupid, jnan dürfe jn Urtheile;n und Mey^un- 
«a eben fo wenig etwas befpnders haben • ^Is in 4er 
Jmfiir und /Qeidung. Und wahrlich , es verräth eben 
Algrobl Scjiwiurhe des GeiÖ;es 9 ^feine Urtheile und Mey- 
UMigea denen des grofsen Haufens oder jder fihcfi herr- 
5^den Stimmung» blindlings zu unterwerfen (was 
MTifle Leute in unfern Tagen gern als einen Sew:eis 
mn Verfis^nde und tiefer Weisheit geltend machen moch- 
&> als esGeiftesfchwäChe ver/äth^ fich /ibfichtlich .da- 
hrcb vor andern auszeichnen zu wollen. — IJd>er das 
Wort Herr vor dem Namen der Schrift flelier. Auf Ver- 
iflimg einer Stelle der A* L. Z. 1792. S. 639. Der 
mch diefes Wortes ift nicht Xo beftinmUipocLdurch 
leine Regeldt fo befUmmbar,, als Hr.^. ^u glauben 
•int. Leute von jßeurttveilungsjkraft » /einem Tact, 
intaifs der Welt und Litei;atur >verden /ich fehr fel- 
£1 irren, fchwerliah aber würden fie immer den Grund 
^^geben wiflen, W9rum fie yor einen Namen bald .das 
ttrr fetzen^ biild auslaflen. Hr. .5. ^lebapptet : «,nie- 
■l|9d fage Hr. Möfer, Hr. Bode, Hr. Schlözir, aber 
jedennapn fage: iir. v. Archenfiolz^ Hr. Moritz ^ Hr. 
Mnfsnir u. f. w." Dieft läfst fich.nidxt ohjae Ausnahme 
l^haupten. Auch hat Hr. S. einen wichtigen Unter" 
fchied. ganz überfehea Vor dem Namen eines Schrift- 
fteUe^ra von Gericht, wenn ^er als Autorität angeftihrt» 
oäer blos in Rückficht fein/er fchiiftfte^lerifcfaen verdien- 
üe betrachtet wird» fteht feiten oder nie dasH^rr. Man 
fa^ nicht leicht: ein>Dicbter, wie\lr.Wiekkfid, einGe- 
J. L Z. 1794. Zwtffiet BamL 




fchicbtfclireaber ^ wie Hr. Schtoi^r. IBetr^cbtet man ihn 

/ibej: als Menfchen jn feinen bürgejUchen VerhältniHen 

^rzähhman mehr, als man urtheilt: dann findet auch 

yor jedem Namep das Jiert fo wie der Titel ftatt. In 

jehier ;Zeitung z. B. würde es fehr fonderb^r klingen : 

^»ffeute paflirte fVietand hier durch.'* Lieft man nicht 

läglich in den heften Jourjpalcn, Reifebefchreibungeu 

yon den Herrn ßleim. Füttern, f. w.'ii Nicht gSnz 

gepriindet ift die Behauptung, dafs in Re'cenfiönen durch- 

aus, auch vor denNamep der gröJTsten SchriftfteJIer, das 

Herr gebraucht werde. Jedem 5¥:erden foglejch eine 

Menge Beyfpiele einfallen, ;■ deßen, johne den An- 

ihmd zu verletzen, das Gegenthefl gefc*eheii jft: fo viel 

^ber ift gewifs ♦ dafs, es in Recenlionen vorzüglich auf- 

Ikllt, denljiamen eines nicht allgemein bekannten Schrift. 

ftellers ohne das Prädicat fietr zu finden, tioch hätte 

flr. 5. ein paar Worte überxlen lächerliche^ ÄKsbrauch 

hinzufügen können, der mit dem .emphatifchen Gebrauch 

des Wörtchens ein md .der Worte, grofi, grofser Mann 

-getrieben wird, Ein gewiffes kritifche> BJatt fpricht 

von einem Vjulpius! Vielen ift ein grofser oder auch 

mir em berühmter Qßlehrter und ein grofser Mann gleich- 

bedeutend^ fot^im;nelweit auch beides verfchieden ift 

3efonde« find die jungen Theologen und Juriften mit 

dlefem Worte gegep ihre Facidtätsor^keJ freygebiir — 

- Freyjich laflen fich die Vf. des politifchen Journals 

?Äf^^u^^^''°T ^*.^ff^**".»^° «ö<^r Art gegen Gefchichte, 
Wahrheit, Logik und Sprache zu Schulden kommen, 
^llejin.der Vorwurf, den ihnen Hr. S, in <iem zwevten 
Auftaitze n^cht^ ift doch ungegründet. Tranchees (die. 
Le^^fchmerzcn ) werde niemals im Singular gebraucht 
wx)hl aber kömmt Tranctiee (der liufgraben) im EluraL - 
vor. Man fagt fo gut ouvrirUs tranchees als 0. la trän- 

fchaft. Em trefflicher kritifchcr Commentar über ein« 
Stelle aus de;n 4ten Bande von Anton Reifer. Lehrreich 
4ind beherzigungsw^rth für junge Leute, die hier eine ' 
gute Anweifung finden, wie fie fich (im Fall ihr böfer 
rGenius fie nich^t fchon ganz verblendet hat) felbft prü- ' 
fen muffen, ob die Nati^ fie zu Dichtern beßimmte,! 
oder ni^t<i-^ UeberHn.^enirchBoruffias. Streng ' 
aber unfers Bedunkens nicht ungerecht. 1-. Gründe irt '. 
gen dieAbfchanung der Beinkleider. Keine wiffenfchaft- 
iiche Unterfuc^ung oder Verhandlung , fie hj auch auf 
den erften Bhck nnch fo paradox und widerfinnig, darf. 
Mos durch Spott abgewiefen oder niedergefchkccn wer* 
den: nii? fpUte die Sache felbft, wohl aber farnn di^Art 
und Weife der Behaddlung ein Gegeqftand der Satyre 
werden. Dieft letztere ift hier der Fall. Hr Hofr fLI ' 
hat die Perfiflage d«s Vfs. nicht durch dSideeffS ' 
die er vortrug , fondem durch die Einfeitigkeit ua^Ve- \ 

her- 
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bertrdibungy mit deoeu er fie vortrug, verdient. — - — • 
Unjst Chawp dt Mars I\^hfsfeld' oder Merzfttd?^ Ein 
Müder, wiö eine hißorifche kritifche Kleinigkeit unter- 
haltend und finmuthig, und doch zugleich gründlich be-^ 
hnudelt wcrdcy kann. Der Vf. beueiS die Richtigkeit 
feiner Ueberfetzung durch Marsfeld. Ludwig XV. öit 
^texe die königliche Miiitärfchule in Paris, und vor dcr- 
Jelbeu lies ^r einen geräumigen , mit Graben und Alleen 
nmzogeneu Platz anlegen. Diefen beltiminte er zu den 
kriegeriLben Üebungen der Eleven und nannte ihn zur 
Nochahu3ung dds rüniifchen JWarsfeJdes Cliamp de Mars. 
Mit dem alteu März- oder Mayfeld {Champ de Mars) 
hat dicfer Platz gar nichts gemein. — Mojes hin Bttrü- 
I ger^ fo wenig als Chrißus und Muliamed* Eine Ehroa- 
rettung Mofes gegea den plumpen Vorwurf des gewc- 
fenen Prediger Schulz in Gielsdorf. Freylich ift der Ge- 
geniland bey weitem nicht erfchöpft, und aus der Art 
und Weife, wie der V£ hier den judifchen Gefetzgeber 
t'erLheidigt, gehen neue Schwierigkeiten- hdrvor, die 
die Unterfuc'huug auf ein ganz anderes Feld fpielen. 
Für »den Zweck Bingegeii , das (irundlofe und Einfeitige 
der Behauptung jenes Mannes' zu zeigen, ift diefe Ent- 
wickfluug für das gröfsere Publicum hiureichend. Deu 
Sriifufs diefes Aufßtzes wünfchten wir jed.och hinweg, 
IVirnr braucht fürwahr kein .chritiilcher Zelot zu feyn, 
um don Ausdruck S. ii^). „Chriilus fpielte, gegen Mofes 
gc'^onimeu, ungefähr die Rolle, die ein Feldprediger 
ge^fcn Friedrich deiiGrbfsen ipielte" auflöfsig uud höchft 
i:nphfiend zu finden. Wozu ferner die höchft odiöfe 
ZufammenftcHufig „C//ri/2tiJ undMuhamed^ da von dem. 
letztem in dicfem Aufl'atz gar nicht die jR.ede ift? — 
-'Wird durch Hn. Campens verJucAie Sprachbereicherung 
die deiujche Sprache ärmer oder reicher 9 Die Erinne- 
rungen des Vfs. treffen weniger die Campifcbe Idee über- 
' haupt, als die Art, wie er ae auszuführen verfucht bat. 
Einige Kritiken find treffend , andere nicht* Hr. 5. ta* 
delt die üebcrfetzunff von hetires de Cachet durch gehei- 
me Siegelbrief e 9 weil jeder verfiegdte Brief ein gehei- 
mer Brief mit elnci» Siegel fey. So mufste auch Spei- 
Jehaus tadelhaft feyn , da doch in allen Häufern gefpeift 
' wJrd. — Die Hauptfache ift, ob der Schöpfer eines 
neuen Ausdrucks es dahin bringen kann , dafs die l^a- 
tion den beabfichtigteo Begriff mit feinem Worte ver- 
bhide« und andere es nachtxraucheo. So ilnd mehrere, 
in gewHTtr Rückficht fehlerhafte Wörter , die aber doch 
' ehiem wirklichen und druckenden ^Mangel abhalfen, 
felbft in unfern Tagen , "nach und aach in die JSprache 
fckommeu, die nun niemand, a^uch der ftrengfte Geg- 
ner after Neuerungen uicht mehr würde miffen wiollen. 
Gewifs -wörde Hr.C weniger Widerfpruch ucd weniger 
Spott und feichte Spötteleyen gefunden, haben, wenn 
er- feine Gedanken gleich anfangs richtiger und be- 
Äimmter votgetragen, nicht fo übereilt zur Ausführung 
fefchritten wäre, und in fernen Verfuchen neu«: Wort; 
M('migea'WfiiigerBlöfsen gegeben hätte. Vor allem 
bätte'er dem Irthum £uv<M*zukommen fuchen follen« in 
den feine meiftenOegnet verfielen, als fpllte durch das 
neue Wort oder die IT'eberfetzuiig da^. Ausländifche nun 
ffßnz rei^cfift, tkid das neue fogleich in alle Gattungen 
Hcs «jpiAichen uud ichrifdicbeo Vortrags aufgenom- 



lAen werden. Diefs ift freylich tinm^glicll und wwr4c 
zii wahren Ungcrcrmtheiten fuhr««- So köitnen wir z. 
B. die Wörter Ddlicatejfe ^ De'claination ^ Affembleei Fa- 
natismus u.f. w. durchaus nicht ganz entbehrten, in vie- 
len Fällen aber köiinea wir fie durch Zartgefühl^ 
Schmuckgefühl, SchmuckredCi Prunkverfatnmlung^ Glaw- 
benswuth etc. vollkommen und gut ausdrucken , uad in 
fofern wird durch die deutfchen Wörter die Sprache 
wirklich bereichert.. Zwar wufste fnan läugft, dafa 
durch Zufammenfetzung etjc. liiaiiches auslandifche Wort 
in einzelnen Fallen entbthrlich gemacBt werden könue, 
allein man benutzte doch hiezu die Schatze uud den* 
Reichthum unfrer Sprache bey weitem nicht genüge, und 
iu fofem bleiben clje Bemühungen des Hti. C immer 
fehr verdienftlij:h: wenn auch gleich von feinen eignen 
Wortbildungen noch fo wenige, eine Auihahmc erhaheii 
und verdieneo follten., — B^nerkungek über diuP 
fette Ueherfetzer und Ueberfetzungen. Ein lefensyreniei 
Commentar über eine Beurtheilung der Ueberferzotg- 
des befreyteii Jerufalem vpu I^Ianfo in der A. d. Kb^ 
thek. — Generat Dumourier in Paris, Ein witziger oa- 
terhaltender Dialog, der beweifen foll, dafs Frankreidi 
auf dem Wege fey, befler zu werden ^ w«il es ärmv' 
gewoKlen, 

Stockrolm, b.ZetterlFergi KdngUVftterkets Hfßarii 
. och Antiqiiitets Jcademiens Hahdlingar, TredjeD^ 
len (Abhandlungen der KönigL Schwedifchen Aka-, 
demie der fchönen Wifleufchaften , der Gefchichtt^ j 
und Alterthfimen Dritter Theil> 1793. i AlpWj 
9 Bog. uebft 2 Kupfertaf. Tl 

In der Verfammluiig diefer AkadAnie worden dep^ ] 
April i7}{^ folgende fi-eife ausgetheik und aufgegefreo.' 
Den biftorifchen Preis über den Zultand der IchweSt i 
fchen Kriegsmacht von König GuftavI. Tod bis zum Att^ j 
tritt der Regierung K. Guftav Adolphs, als einer Foil^ 
fetzung der im |i. B. diefer Abhandlungen befiddUdie«'! 
Freisfchrift des Hu. Röding über das fchwedifch(? Kriegt' 
wefeu zu K. Guftav I. Zeiten erhielt der Regiftrator im 
Reichsarchiv, llr.C.jidlerfparre. Von den eingefan^n. 
Schriften in fremden und gelehrten Sprachen , nämlidk^ 
lateinifch, franzöfifch und italiänifcfa, auf den beruhoK^ 
ten Archiater Linne ward keine des Preifes würdig ei»' 
klärt. So hat auch der V£ der «ingefandten antiquarfi^! 
fchen Preisfchrift über Schwedens ältefte Münzen voä^ 
Anfang d^s Reichs bis zu Eude des 12. Jahrhunderli: 
die aufgegebenen . Bedingungen oicit «rftilk. ÄJnttie^ 
den eingefandten Infcriptioneqund Sinnbildern, ift » ] 
nem Auffatz des Hn. M. Luth zu Skara ^in Preis yom ' 
12 Ducaten zuerkannt wordeii. Die neu aufgegebene^ 
Preife lyarenr In der Gcfchichte: auf eine Abhandl. id 
fchwed. Sprache aber die Veränderung und Befchaffe»- 
heit des" fchwed, Kriegswefens unter der {l^gierung iL 
Guftav Adolphs; auf eine Uuterfuchung in fremden oddr 
gelehrtcya Sprachen, inVerfen: ob man aus^der Abnab- - 
me-oder Zunalime der freyea Küofte in einem Staat» 
mit Sicherheit 4mf die Sitten emer Nation fchliefse» * 
könne ; in denAlterthümem, auf eine auf richtige knü* 
fche Orundfatze gebauete tjnterfuchung der alten nordi- 
schen Sagen^ fowohl in Abficbt der ausSpräcbe^ Schrelß- 

. itft 
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ärt üikI «ka *datiii rofkoouuenJeft B^äienheken zu be* 
ftimmendeu Zeit, wann iie gefcbrielxin werden , als ih- 
rer Glaubwürdr{;keit; zur Eriiaterung der fchw'edifidiea 
Gefcbichte; und endiicl) auf einige Infchriften auf K. 
Erichs Grab zu Weiterais, und die fchw^d. Könige aus 
der Familie des fchwed. Juris , Birger« 

Und uun die Abhandlungen felbft. t) Üehef die 
Sitten' und Lebtfksart der Griechen ^ von 0öä. Floderus. 
Frlle Abhandlung iibei* -diu Siueü der Griechen und ihre 
Lebensart im heroifchen Zeitalter» wo in 4 Kap. fowohl 
von ihren Sitten überhaupt, als ihrer Baukunlt und ih- 
r«iD Ilausgeräthy ihren Speifen» Mahlzeiten und Gafte- 
. reye», ihrer Gaiifreyheit , und die Art, Fremde auf- 
zunehmen und zu bewirthen « gehandeit wird. Der Vf. 
hak fich hier allein , als zu einer iichern Quelle« an den 
Hofcer. Er vertheidigt die Griechen jener Zeit gegen 
yiele ihnen unverdient gemachte Vx>rwürfe* Die Grie- 
dicn verehrten eicuge unii<;htbaris Wefen, und es war 
ein Gmndfatz ihrer Religion, dafs folcbe immer auf die 
Handlungen der Menfchen wirkten. Daraus äofs der 
Sadanke, dafs die Götter ficb den Tugendhaften offen- 
baiten , dafs Phänon>ene am Himmel und Träume ihre 
Gefapdten (Engel in der fiibel:prache; weifen, wodurch 
fie ihr«n Willen und ihre ßelcWüfle zu erkeuuen gabeu. 
Sie batteB auch fchon OrakeL fteiigion war bey ihnen 
eine belebende Kraft, die fich über alle ihre Haudiun- 
gen Terbrettete. Wechfelfeitige. Zäirtlichkeit und Ver- 
tranefl zwifchen Aeltem und Kindern, befeftigte ihre 
l^criaocfs/ieiM, die aber damals noch nicht i« die Gran- 
^ea ihres Landes einge£chfänkt war, wie diePanathenea« 
Thesmopboria u. d. g. beweifen , wo man fich gewöh-. 
nen foUte, aüevais Landsleute und Griechenland als ein 
-geaieialaines Yatet^aad an^ufehen. Zum Unterpfand« 
ihrer Ycrfprechungen dienten Hofs ihre Worte und Göt- 
ier, unter deren Augen und Anrufung fie gefchahen. 
(dm war graecm fides alfe etwas anders als fpäterhin.) 
Der Charakter der Griechen wm* i|berhat^)t der : iie bal- 
len, eine lebhafte Einbildungskrafk , ntul empfanden alfo. 
«ach fowohl Gutes und Böfos fehr fi^irk« Die Imagiaa-, 
lion ftelke ihnen das geringfte Unrecht in feiner vollen 
Gr^se mk (lien deflfen Folgen aufs lebhafteile vor, Au- 
:ge'n« Dadurch ward ihrGemuth zum Zorp und zurKa-, 
[die oft &ätkfiT gereizt, als Umftände und MenfcHlich- 
rfceit erfOderten. War dies cia Fehler; fo war er durch 
[eine cötgegengefetzte feltnere^Eigenfchaft erfeUt, näm- 
^Bch durch Standbaftigkeu in derFreujadfchaft und über- • 
triebenen Eifer für den, £u dem fie Zutrauen gefafst 
Wtten« Der Vf. rühmt ihre Friedens- und Menfchen- 
[ lAe, und bcftreitet die Meynimg, dafs Seeräuberey 
na ihnen als ein anftijndia:es fjwerbmittel ^angefehen 
«i»rden. Zur Speife bediencea fie fich des Viehes; doch 
gebrauchten fie weder Milch noch Käfe* Sie afseu nur 
des Morgens und Abends; zu Abend hielten fie die vor- 
nehrnft« Mahlzeit u.f. w. 2) Jn^mirkungen ^ber die ver- 
fchiedenen Tücher und IfolUnzeuge^ deren man fich in 
Sdtweden^zu IL Gußav I. Zeit bediente. Getraide und 
grobes, nnbefchornes Tuch (vadmal) gehörten damals 
befonders mit unter diejenigen Dingej denen man ein pre- 



Isumrfmnffir bey legte, und wamit man SchulSan und 
Steuern bezahlen , Land kaufen, Strafen erlegen konn* 
te, u. f. w. Bald* wurde auch ausländifc;hes Tuch Mo* ^ 
de, und Könige und andere Vornehme gaben es den 
voQ ihnen ^togefFellten Amtsperfonen. iJediepten und 
Kriegsleuten fiattSold und Lohn. König Guftav L hatte . 
eine eigene Tuchkamnter oder ein Vorrathshaus von al- 
lerhand Art Tuch und Wolienzeug, das für den Hof, 
den HofTcaat , das Kriegsvolk und andere bey deo kö- 
nigL SchlöfTern u- f. w. angeftelite Perfonen , gebraucht • 
ward. Der ganze Vorrath im J. 1540 war 11233 EU^n ^ 
Tuch von allerhand Farbe und BefchaiFenhek , wovon 
in dem gedachten Jahre 9360 Ellen verbraucht wurden^ 
Befonders war da viel engliCches Tuch, vorzuglich von 
blauer Farbe, das am meiften getragen ward und nach 
folchem rothes Tuch ,. auch von andernjarben. Aufser 
dem englifchen auch ficl^otiländUches , niedetländifches', 
befonders leidner, Tuch, haagifches, norwegifchei, 
deutfches, befonders von Görlitz , ^Zwickau ,und böhimi- 
fches Tuch. Auch war noch da PuTpurian , ein6 Aft - 
purpurfarbiges Wolienzeug , Stammet, ein dünnes Wol- 
lenzeug, das nur von königl. Perfonen befonders zu 
Beinkleidern gebraucht ward, Sarduk zu Uutcrfutter u. 
d. m. Von der Hoflivree, der Trabantenmontur und den 
übrigen KlciJuugsarteu der in köuigl. Dienften flehende 
Periouen iieit man hier manche angenehme Nachrichten« 
3) Abhandlung über den Zujlaiid der Kriegsmadit und 
nriegskuijß von IL Gufiav l. Regierung an^ bis zum Aiir 
tritt der Regierung K. Gußav Jdotphs, von Carl Adler^. 
fparre^ Dies ift die obeaangefübrte gekrönte Preis- 
fchrift; fie nimmt über die Hälfte die&s Bandes ein, 
und macht uns fehr genau mit der damaligen Einrieb« 
tung und SteHung der Reuterey und dogFufsvolks, def- 
ffu Bewaffnung, demGefchütz, der Starke d^ Kriegis- 
macht und ihrer Vertheilung in Regimenter, de« aus- 
ländifchen Truppen , dem Gebrauch des Landvolkis itn 
Kriege, dem Obercommando , der Bauart der Feflungeu 
und Scha«7.ea, ^er Mufterung, Bekleidung und Ablöh- 
nung der Truppen , ihrem Lager , der Marfcbordnung* 
den Feldzeichen, die Art den Feind anzugreifen , der 
Schlachten und Belagerupgcn a. f. yr. bekannt« Der Adel- 
ftelke damals die R.euterey!, wlewetd der König oh un- 
zufrieden darüber war, dafs dies, und fogar von den 
vornehmllen Gefchlechtern , nicht in der ibuen zukom- 
menden Anzahl gefchah, worüber S* 155. bittre Klugen 
vorkomiBen. Zu Arboga wurden fchon zu K. Erichs 
Zeit gute Rüftmigen gemadii, die wohlfeiler ^^nren, als 
die mau auswärts kaiixe, S. 382. ift ein ausführiidier 
Be^'icbt des ßiwhsadmirals Carl CarlsfonGyllenhjelm von 
derSchlaclu b^y Kockenhaufen eingerückt; audi find 
ein paar Kupfer zur Eriäuterung- beygefugt worden. 4) 
UnterfHiJiune der Ürfachen jderVn^gleichheit des Bors umd 
Verfalls dvs Gejchmacks beu vevjchiedenen Vollmern , beyiji 
Einmtt in die Akademie der fchönen WifTenfchaften, der 
HIftorie und Akerthjümer , den 51. Jan. ns? ^crlefrti 
von §ac. Fr. Netckter, Prof. zu Üpfala. Der Vf bo- 
flimmt zuerft den UnterfcWed unter fiefchmack und Gc- ' 
nie (Snille). „Beide findet man, heifst es 5.430. feJteu 
bev einer Perfoü in gleich iiohem GmAa zufammeui 
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beide aber mflffe» ihire Stärke yereioig^ea , wenn ^tw^s 
Vollkommenes hervorgebracht werden foll. Das G^nie 
ift'die Kraft der Seele, verborgene Wahrheit zu- lentde- 

^ cken» oder die Natur aus einem neuern und helletn jSe- 
jQichtdpunkt anzufehen. Der Gefdunack aber ift ein an- 
gebornes Gefühl des Schönen, oder yielmehr derjeni- 
gen Ordnuiif , welche die Schönheit ausmacht- Maw 
kann das Genie mlit dem Winde vergleichen , dejr ein 
Schiff über dasMer'er treibt, und den Gefcbmack mit dem 
Steuerruder und dem jCompafs^ der jes Jeitex, Ohne- 
Steuer und Compaft ift es gefahrlijch* fich Wind und 

s yfletter anzuvertrauen ; ohne Oefcbmack fällt das Genie 
in das Wilde und Riefenniäfeige. Das Genie giebt die 
BaumatcriaÜcn her ; der Gefcbmack wendet fie zurEin- 
tb«ilung und Einrichtung eines Pallaftes an-** ^^ „Man 
Kann , nach S. 370. , den Homer ujud Skakefpeare mit 
den Ruinen von feaalbeck und Tadmor vergleichen, die 
noch mitten in des Einöde nj^d unter .Graus und Verhee* 
rung mehr Ehrfurcht erwecken , als die peuen Palläfte 
unferer Haüptftädte. Wenn man diefer gleich ein Stre- 
ben nach Gröfse anfieht, ^hne Kraft grofs zu fcyn; fp 
erheben jene mit ihren zerbrochenen und übe;r ^li^der 
liegenden SäUlen noch die Seele, und zwingen ihr Ehr- 
fnrchr und Bewunderung ab." Nur diefe paar Stellen 
mögen Proben von demyortrag feyn, worin Be;:edfam- 
keit Gelehrfamkeit und Einficht, Au^ew^cjetheit, Wjtz 
und'Scharffmn herdch^; bisweilen möchte er einem 
mit Vergleichungen , Antithjefcn u. d. g. faft zu überla- 
den fcheinen. Di« f^^^ «^och 5 hier vorkommende mit- 
o-eiheiite Erfindungen zu Infchriften, Schaumönzen u. 
f. w. übergehn wir mit SüUfQhwej|^en.. 

CiLti u^t-EiFzit» , b. Jenko : DamaßbiUiothek fÜrStadf 
u'mi LÄnd , im Winter iimd Sommer , FmhjoJir und 
IferlA 1793- I-3wd. 307 S. JI.B. 32pS. JII.B,, 

• Jeder Band enthält j>^manhaftie Erzählungen, ß) 
Qeiidtue. .3) 3chönheits- nnd .Gefundheitsmittel. 4) 
WiiadifAafdiche Beytrage. 5) Untcy*aatiingcjn aus 4er 
Katurlehre , und 6) ein :Schau^iel. JJr. ß- 3- 4 ^^^5- 
find an Z«hl und fiewjcbt gleich unh^räcbtHch. Die 
Erzählungen fmd gföfstentheils fehr romanenhaft und 
vor lauter Empfin&wg in efner feltfamen .Sprache . v<0r- 
aetraffen, wovpn fijlge^de (hoch keine der »gften) 
Stclle%ur Probe dienen mag: IV. B. 57. S. „Aber nur 
.empfindfam^waren die Auftritte bis in 4rit^eB Monat 
' des Herzcnsvereinsl (ne;nlich einer Venetianifchen Frau 
**md eines Malthefer Ritters) Erfchöpft waren beide in 
* Klagen über die Launen des^ohiökfals., dafs eineSlan- 
'ka an einen Antonio nnd einen FeU^uani ^n die Gelübde 
"des Ordens zu Malta gekettet hatte, llatt beide zu ver- 
."einen arf ewig! Die geiftige Liebe ycrkörperte fich 
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A^nadi und oichl Minder nädb dem Monde und mehr 
>,nach dem Sopha fchielten die Vielgetreuen, und einca 
,, Vorhang über die Seepen " etc. - Eben fy gezwun- 
gen und koftbar reden auch Soldaten und Bauern , ob- 
gleich der Stoff .diefer Erzählungen nur feiten aus den 
dritten Stande« fondern gewöl^ijicfa aus dem Ade} ge» 
nommei) ift. Eine der übertrlebenften und am meifim 
phantaftKchen ili die Erzählung: Zwang in der Uebe. 
IL B. S. 102 etc.. Eine B.auerntochter ^emlicb verüebt 
fich in den Knecht ihres Vatiers; 4^ der Bnjrfche aber 
Jtein Vermögen hat: fo will der reiche Bauer nichts vos 
diefer Liebe wiilen , und fchickt d^n Knecht aus feinem 
Dienfto; weil er aber dadur/qb feincsp Zweck noch nicht 
erreicht zu haben glaubt: fo veranftaJUet er .es , daß | 
der Burfche den Soldaten übergehen wird. Dadurdi 1 
Wijd ^bej: fein Röschen krank, zehrt aus und ftirhti 
Eben 4a der Seelforger dem fterbenden Mädchen detii 
letzten Segen giebt, die Mutter uijid^ehrnQcb dfitVä^ | 
ler faft verÄw^ifehi^ jkeiOMni einsmals auch der Bm \ 
Soldat heremgeftücmt iUnd läfet fich nur von der Ucbe ^ 
zu feinem Röschen abhalten , ihren Val?;! j 4er »'Or ih- 
rem Bette kuiet, zu ermorden, ^,Die liebe Sterbends 
;,ftreckt ihre Arme nach ihm Bvis — fah ihn heiter uad 
>,lächelud an — • und wie ein Säugling an dein Bufca 
^,dej* Mutier im Schlummer fich wieget ^ fy >^ IcUos- 
„merte fi^ in ^en Armen ihres GeU^|!|ten ins ib^flete L^ 
„ben hinüber.« — D,er :SDJ4llt fejfst fich. „w^e ImAi 
zu denken," mit jeiofim Airchterlichen Ton tomi Bett 
los , and erfäiift fich in einem Fliifle. Worüber te: 
yX> 3 der mebr £mpHndfamk«it als Vernunft haben 
^ folgende Betrachtung ausbricht: „O, da(s.ualere 
„fetzgeber doch xecht fcharf nachgedacht Utten^ „_ 
„fie das Verhaltnifs der yäteirlidien Gewalt zur ki^Mlk 
^chep Unterwürfigkeit befttmait;ei;ij«<, etc. Das Mte 
noch, dafs der ohnehin fieift aller feiner iiaMlHiU^ {^Mt'-^ 
rechte beraubte 4ia|isyater auch um fokber ^rrendMi'' 
4igungen willen iioch ^ehr verfk^a^ wärdej NiAt: 
4afs Rec. es >ijiligen wollte^ wenn Aelter n das zekfr 
,ehe Wohl ihrer Kinder dem Ehr- oder Geldgeize nii^ 
rf)p£crn; aber wpr ^nja fis bilHgen^ \^^mi Kin4«r^ taub' 
^egen alle f^mah^ungen ^nd vernünftige Vorfi;eihiagett 
der Aeltero durch Sinnlichkeit ^oder Phantafterey fick; 
Uns y.erderben j^ürzftp ^ 

Pa d^er Gegenftand fiift aller .diefer Erzählungen . 
4ieftige Verliebtheit ift.: /o ift: diefe Damenbibliodick^ 
eben ;nicht\fo;idexlich gefrhicjkt, den Damen in d«;i 
JSudt jund ßixf dem Mnde zu einer ^ützlicheu Lectte; 1 
ßu diesen. Denjepilgen hingegen , Mb Von der Laugoi- ' 
weile .verfährt wenden , £4bft allerhand romanma&ge 
Streiche zu .treiben , wird fie tohne Zweifel wiUkfisii* 
nien feyn. 
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EKDBESCIIREIBUNG. 

I.JkjttTERDÄDi u. Stockhouk: fortfetzn^ng cUf Ktife pi- 
ms En^ländsrs dur^i einen The^ von Oherjchwch 
• htn und der Schweif. In Bn<^fep verfafst, und von 
feioem deutfchen Freuode L, fi, f. ¥. B. heraosge- 
^bea. 1794. 132 §• J- 

f |tas Werklein di^fes ejepden Scribeiiten enthält ei- 
f MJ gentlich eibe Empfehlung der öfterreichifchfen Re-' 
Leerung — fcheUc|iden Tadel der Reichjftädte, btfoq- 
[ Atrs Lindau — LaJtefUngen der AppenzellcriVurser Hpden 
p— Tadel der Verwaltung NecKcrs — • Vertheidigung des 
[ Kurfurften und des Adels von Mamx — ein tiättlirhes 
i Lob der Reichsftadt Ravensburg — Anpr^fungderPjrä- 
lauCchen Regierung etc. — Per Vf. drückt fich ^war 
mandmid über dw Ade) upd die Geiil}icbkeit faft wie 
em Sansculotte ^us ; ßlleip dies g^fchiebt nur dem hoch- 
CcUgen K. Jofeph II zu Ehren und Frommen ; denn der 
T?apift-und Piaffenkaecht guckt an mehrern gtellen (wie 
r ifo. tf^sohrea aus der Löwejihaut in der Fabel) ggr 
'^ febrberfor, wie aus der Folge erhellen wird, 
; ' Dafs es nichts weniger als ein Britte, fondem Ilpf- 
- Banns Landsjnami , vielleicht gar fein Bedienter, fey, 
1^ waAßfL ferne Sprachfehler und grobe Ignoranz fehr 
j^ iraWcheipHch ; fo fchreibt er z,B. reijenixnd bereifsenf 
r^ Bamretfen, der Noif», gewies, die Sümmcher ,. geloffen, 
^- JJegnd^ alten Stiels» Compedent, Interejf^ Refoniment, Iflor 
^\^miion, Scharletan etc. Das Wort ^narcAi^ bra^cht er 
. 23. gar poflrulich , indem er fagt: „Der Priefterftand 
ibe nach Karls des Grofsep Tode bis ins i6te Jahrhun- ^ 
zwifchen Gefetzgebern und Volk die furchtbarfid 
inarMe erhalten." Dem von Rec. angegebeneii End- 
wecke diefes Werkleins gpmäß, erhebt der Vf. Bregepz 
Tauf tTnkoftbu Lindau's garjz gewaltig , und fchämt fich 
[aicht, zu fagen. dafs es beffer gebaut fey, ?ls Lindau, 
id dafs es felbft einen nicht i0ibeträchtlicken Handel 
Italien treibe, da hingegep LJndau's Handel nichts 
i bedeuten habe etc. S. 17. fagt pr: Hießattifohe Re- 
gierung (zu Lindau) iü^ Jris - demokratifch. Der Bür- 
,jer lÄ hier, wie upter allen Volksregimentern * zehn- 
,mjl t^ehr, als er unter einer guten monarphifchep Re- 
»gierung feyn würde, gedrückt, dann er mufs vpp je- 
>,dem 1000 Gulden jährlich 14 Gulden bezahlen,»^ Rec. 
ift ge\^ifs kein Schildknappe der Reichsftädte, denn er hat 
mehrere leider ! aus, Erfahrungen kennengelernt, die we* 
der Achtung noch Liebe erweckep könnep ; Memfeiner 
Sackkenntnijs 'gemifs mufs er der Wahrheit zur S teuer ^ 
fagen , dafs die ungetieuren Schulden d^r Reichsftädte, 
und. die daraus entftandenenjbhwer^» Abgaben, ungleich 
^fichr die Folö'ea der fo hoch gepriefenen Verbindung mit 
A. L, Z. 1794. Zweifter Bmnd. 



dem beiL röm. Reiche als ihrer ungefckickten- und un- ( 
redlichen Verwaltung find.— g. 26. „Die Lebepsart der ^ 
,,Bregenzer Bürger ift gefälliger und angenehmer , als 
„jene der Lindauer und $cli weizer , |hre Kleidung und 
„Wohnungen find netter, dem Epd^w^ck angömeffener, 
„und aus ihren Qefichtern fleht nian ; dafs fie ihres Le-. 
„bcns froh werden, Ohne ein Lavpter zu feyp , kAnii 
„n)an fagen, dafs die Ciefichter diefer frohep Menf^hea 
wfich ganz von jenen der Schweizer und pberhpupt der 
„Reichsftadler, bey denen man feltep Freude, fopdem 
„imtner eine Art von Mifsnauth, fipfterer Upzpfried^n- 
„heitaus dein in tiefe Falten g^Jegjen Blicke wahrnimmt, 
„fich ganz untei'fcheidep.** ^ Sodiipn hat er überhaupt 
bey den öftreichifchen Vnterthßpep vie| Wobjftand und 
Nettigkeit im Ganzen ; ip mancher Refidenz deutfcher 
Fürftpn hingegen die Bürger «ufserft fchniut% , urm, 
und bedavirungswprdig gefundep, wpbey er picht un- 
deutUch zu verftehep gib^ d^fs diefe fchn|Ut^jgen und 
armen Bürger viej glücklicher wären , wenn fie öftrei- 
chifche ünterfhancn wßrdep. -r S. 31 — 5^. folget Wne 
heftige Ipvectlve wider die Appenzeller, Aufser Roden ; 
jilleip diefer Scribler kennt (Ä wohl nur ^us Meiners Rei- 
febefchreibung und einer Schmäbfchrift, welche im Jour- 
nal von und für Deutfchl^nd 17^8. i St. ßipgerückt ifl, 
W^elchc letztere et in den meiften Stellen piit plagiarl- 
fcher Schjirplofigkeit wörtlich iibfchreibt. — Auch was 
der Vf. S. 36 - ^9- über Neckern und feine Finanzope- 
r^tiopen kritikaftert, ift aus einem fokhen Archive von 
^hmäh - und Lobfchriften und fchfefen politjfchen RaJ. 
fonnements gepommep. — InKpnftapz mufs er faft ver- 
geffep haben, dafs es eine pjttreichifche Stadt ift, indem 
pr dafelbft nicht viel zu rühmep hat; ja er findet fogar 
die Anlagen der Gepfer picht wichtig, und ;,weifenidir, 
„ob fie devEntwartung^ dießch der hochfei. K. Jofeph II 
„davon machte, entfpre^hep, ppd ob fie die von diefem 
„erhaltepe grofse Schankungen pnd Aufopferungen werth 
„find. , . . IJpd weil d?^s Konftanzer Prieftcrthum fich 
fehr wegen Mainz interpffirt, fo wird dafelbft viel von 
und über Mainz gefprpcben, weiches dem Afterenglän- 
der Anlafs gibp, eipe gar ftattliche Defenfion des Kur- ^ 
fürften und des Adels zu Mainz von S. «5^91. einzii- 
.rw:ken. — g. 93 p. 94. „Unter den fchwäbifchen Rcichs- 
„ftädtea ift Ravensburg unftreitig die aufgeklartefte*" — 
Hier ^ucji ^in Pröbchen feiner tiefen Einficht in Natur- 
.gefchichje ppd Technologie. S. 115, „Schad«, dafs Als 
„bchlofs (HphenzoUerp) und die aufsem Feftungswerk» 
^,voq weifscni rohen Kalkfteip,. der als iinzubercifcet na- 
„türlich in der Luft verwitteit, gebauet find : Wäre die- 
jJerKalkßein vorher in einen tuektigen Trafs verwanddt 
,,worden, fo würde er durch Waffer und Luft noch im- 
„mer hurterg^vtrordep, und diefer Bau ein ewige» Werk « 
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,»feyiiv das wenige oietr gar keiner Ausb«flerang bcdiirf- 
,|te:.'* -— S. I23r MOcbieiibaufea ift imc Beaedictioer- 
„loöti^hen aiigepfroiifr» die aufser etwas fchlecbtcny Kü^ 
„chenlateia uichts weitem zu verftehen braucheu, als mit 
\^Ociifea, Kühen und Pferden; umzugehen.« Schmutzi- 
^vCf vvucherifchere imd geizigere Prießer hat dec VL 
in» kcineai OrdeßÄklofter kennen gelernt , defferi unge- 
iwhtet v^cficbe^c er dach» dais ,»die Unxerthaoen fokher 
«KlüÖer viel glücklicher find» als unter vielen andern Re- 
^gieriifjgenw In- gcü'ifleoi Bötracht wäre-zir wüirfcbei?, 
„dafs inaneher deutfche Fürft (ich die Regierung diefer 
^Prälatea. zürn Mhifter wählte,**- — Za KenÄpten lernt er 
(S» I28"« ) i» dem Hu. Fürft Abteiy Rupert It „ckn w »-r- 
y,d i gfl e n tmter allen (kutfchen Fürflen- kennen.**- — Aber 
duch*noch andere würdige Miimier find iht» rfafclbflr be- 
kannt geworden^ die er in* feinerMauier unverglcichFich 
aa charakterifire» weifß. Z.B. „Der gerftHcheHatb, Hr.- 
;,v. Brentano , HerausgeberdesA.üiKiN.Teftaments» ein 
„BlamUf dt^y unter den deutfchenGelehrttn immer den er-' 
^ß e n PULtzJ}ehatiptetf und überhaupt fehr artig uoddien ft- 
„ferrig ift." . . ► Von der Reichsftack Kempten- vreifs er nicht 
«ft> viel Schönes- zu fagen-, wie vom Stifte ;. denn* aufser 
dem Hq>. Syadicus ven Abele , und Hn. Prediger Lunz, 
äderen jeder in feinem Fach' ein wahrer Weifer und Ge- 
»iehner ift," fand er fonft von allem, was dort lebet und- 
webet, nidKs uennenswerthes, fondern hofpitahnäfsige 
Herabwürdigung des Menichengefchlechts^ 

Faakkfüslt sr. M., m d. Hermantt. Euchh. : Gefchichte 
der merkwürdigfien Reißn, welche feit deoi Xllten 
• Jahrhundert zu Waflerulid zu Land unternommen 
worden find,- Von Tkeoph. Fried. EJbmumn^ VI Bv 
1792* 374 S. VTI K 1793. 37* S^ VIU B. 1793. 
334. S. IX B, 179J. ^2 S. 8* > 

Kit rähmikhenr Fleifse wandelt der Vfü noch immer 
«uf feinem P&de ibrti und Rec* gefteht mit Vergnügen» 
da& diefes nützliche Werk mit jedem Bande an Inter- 
eife gewinnt. Der VI Bämd, weleher die Keifen^ nach Se^ 
ncgaäibtea befcbliefatr enthält eiiie SchUderung d^rEin^ 
wohnet Baeh Leibesgeftalt, moralifcfaem Cbarskter, Le- 
bensart, Sitten, Gebräuchen und Meynungen, wobey es 
ireylich uavermeidlieh war, dafi nicht manches fchoH 
belcaxuteeinen Platz finden mufste* Ind^e^ wird doch 
4er gvöfsere Theil der Leferdie in mehreren Schriftea 
fiLerftreuten Nachrichten , aufweiche der Vf. hiaweifet, 
hier nicht unger» zufammengedrängt finden« Auf die 

- Schilderung der Eimvobner folgt eine kurze Ueberfiebt 
fies Hasdels der Europäer in* Senegambiem Mit dem 
VII Bande ßdigt der 3 Abi£h. , der fich mit dem IX Bde 
jd^iekt, mit den Reife« auf die Küfte TOn Guinea an. 
Voran geht ein Verzerchniis der Schriften und Quellen, 
deren fyik der Vf. bedient hstti und eine (geographifehe) 
Veberficht der ganzer Etifte; fodami folgt eine befonde- 

^.le Befchreibuag der Kifefte Sierra Leona nach; der Be- 
fcfaafienheic de$ Lsndes und feiner Einwohserrunddem 
Hände) auf der Küfte. Von diefer Einleitung geht der 
Vf. zu tlen Reifen über, die aack Sierra Leona gemacht 
wiirden, woro» die von Wilh. SnttfffWe und Wilh. 
SmUh hier in Auszug gebracht find. Hierauf folgen die 



Reifen nach der" ergentliclTfiu Kü(te TOn Guinea vom' J, 
^583 ^ 1564- ' Der yill ?% enthalt die Fo*tfefcfU8g.-di«- 
fer^ Reifen v. J. 1667 — 1727, welche endÜfch der IX B. 
mit P. Jjixjers Reife nach Iilini befchliefst. Im Anhang ^ 
kommt der Vf. noch einmal auf Senegambiett zurück, ün 
einige neuere Nachrichten von daefer Landfchaft nach- 
zuholen. ' Es ift nicht zu läuguen, dafs Hr. E. bey der 
Bearbeitung feines Gegeiytbndes in einem Felde, wo er 
ganz zu Haufe ?.a feyn fcheiut^ vomeralich vielen kri-- 
tifchen Fleifs zcn^t, und fein WerüT fo gemeinnützig, als 
möglich, zu nvachen fucht; n:ir wiäifchren \\ ir-v/eniger 
Dijjreffiöncn , und,, der EiufertrgCeit wegeir, wefaiger 
Raifonnemenr» Dadurch würde er nicht nur mehr Raum 
gewinnen, und dem Lefer wäre, vtas immer nnange^ 
nehm- ift, fn feinen eigenen IJrtheilen nicht nberaH vor- 
gegriffen r fondern auch fcibft der Sriimüfste gedräng- 
ter werden , wie "es befonders die Würde des hifton- 
ithen Stils erfodert. 

SCnoiiE KÜNSTE^ 

Berlin , b.. Nauck ; Odenm Friedrichs des. Grofsent. 

herausgegeben von ErdiUn ^dius Koch. Prediger 

. an dep Mariejukirche zu ßerliu. 1793. 130 S. g». g. 

Hr. Koch hat hier t6 Lobgedichte auf Friedrich den G. 
von verfchied'enen Verfaiferu , und fehr verfchiedenem 
Gehalt, zufämmendrucken folfen, Nebrn Meiftetftucken 
▼on Kleiß ond Rimter find geringere von Gieim. IVüla- 
vtovy Schn3>art und Eulogius Schneider^ und ein pasr 
von noch weniger Bcdeutuug von Stägmann^ Hngen»- 
ßer^ Fifcfierr und einem üngenannteii geftelTt. In dem 
Anhang gibt der Herausgeber einige, aber nur dürifi^^ 
Nacln-ichten von den Leben sumjtänden der VerfaHer, 
und tbeilt kritifche Betrachtmigen über den VVerth ih- 
rer Arbeiten, in dem ihm eigene» fchwülftigen Stil und 
feinem zuverfichththen , abfprechcoden und fchncideo^ 
den Tone u:rt. Von Rawtern heifst es S. p6. : „VTieder 
^eiu Piudar aus dem deutfcben Böotien! (Poramem.) 
„Der würdige Landesgeirofs des würdigen Kleift, und 
>fo wfe diefer nur grofs geworden durch Fried ffcb den 
„Grofsen, darin aber gröfser als Kriedrich und Kleaft, 
„dafs er unaufgefodert tind unbezahTt, felbft unbekannt 
„und unverftanden von feinem Schx>pfer (?) uud Helden, 
«doch mit wahrer Poromern Treue den BreniMisföbnca 
„ihren Erretter unnachgefungen fang l**^ Ränder wÄre 
dadurch gröfser, dafs er unaufgefodert und unbezahlt 
gefnugen? Dichteten Elefft und Friedrich auf Befehl wie 
Hof- und Stadtpoeten, oder fengen fie fcirGeld feile Lie- 
der? Oder ward Kleift -von feinem Helden mehr ver- 
ftendetr, als Ramler? Der Himmel weis, wasUr.Ä.fiA 
* bey diefen Phrafen gedacht haben mag. S. loi. »»Was 
„müTste Ramler, auch als Dichter, ftir un^ geworden 
r/eyn, wenn er in diegriechifibeLiteratar mehr einge- 
„werbt, und zu den romifchen Dichtem afe ein- fokher 
„Emgeweibter hinzugetreten wäre! Er hätte uns Ccbcr 
„andere Ueberfetzungen und Erklärungen des ficrac. 
„MartialundCatull geliefert, und nie hätte er feine Äacfei- 
„eigfw Mythologie ans Licht gebracht f" Wem fallt bey 
diefcr ticffiairigen und urbaaen Erii;ik nicht Äpelles ond 

der 
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Sdn^r eiü^ \Tii$ fOr ehi 'tön toq «inem Ko^Azu- 

«ijaem Ramder! Ein folchdr Ausipruch aus dem Munde 

eitles jttjvgen Maimesy der.^cvaf ehiige hißprkche and 

Kc^rarHcbe Keaatoifli^ , ficb felbft «aber weder als einen 

Viftuofeb is der Kuoft gezeigt, x^^cb feinea Gefchuiack 

fon& durcb irgeHd eki .volloideteS' Gei'ftes - (iHcht blofs 

Haiad- nad Gedäditmfs'«)werk bewälirt hat^ ohne allen 

Beweis hiQgew^ffea » vbrdkat nicht blofs AcbCelzucken, 

SoadesB Spott und Hohn. Wir Deutfchen wären einea 

Dicbcera^ wie Rafo^Jft mchc werth, weno wir ihm in 

diefen Ton vo» jedeisi muthwilligen JängUng nageftraft 

kritikafiera lalfen wollten. Wie i#ine Ueberfetzungen 

des Bozaz , Martial und CatuU durch eine vertrautere 

(aa^ebltch mangelnde) Bekamufchaft mic der griecbi* 

fchen Literatur hätten voUkooimner werden können» das 

wird^ fchwerlich jemand ertattxea, wennes^ dem orakeln« 

Aei^Hn^ K. oicbe beliebt r üch näher darüber zu erklä- 

tei^r und dae cimmerifche Dunkel feiueur Worte durch 

ainige Beyipiele in etwas zu erhetten. Noch widerfin>- 

aiger ift die Stelle S. 104. • wo Hr. Ränder bej Frie«' 

dnchs^Schattenbefdiworea wird» feine Bilda&ngsgßJdiichU 

zu fchrdben. «,Zwar lebe der Dichter^ wenn er ein äcb- 

^r Dollmetfch der Natur war» in Feznea Werken dau- 

^vtudcTi ab in Denkfaulen und f rinnenan^^ftea ;. aber 

^^unis find dieJeWerke{7) zmnal in der lyrifchen Gattung, 

i^ohx^ iknntnifs vondeaäufeemv. giinlügea* oder un- 

Mguni^en» Umft&nden» unter welchen, voivden felbftge 



h^n. Ein Moa», der fich felbft fe gefcbmacklos und 
aben tbeuerllch ausdrückt, wirft fich zum Richter von Wer- 
ken des Gefchn^acks, zum kritifchen Würcliger unfrer 
gxöfsten Dichter auif^ uml ftreut f*?me kecken JEiflfallfe 
fo zuverfichtlkh um üch ^ als wenn ein Mann , wie Er, 
gar nicht mehr nötbig.bätte, für feine Ausfprdcbe et\^^aS) 
daseii}em Grund oder Beweis ähnlich falle , anzufnhr- 
ren! - -— In dem vorgefeftzted Gedichte fagt Ilr. K. ' 
Die Bejcheidenheü habe ilim mt ihrem eijemen /lrv:e ge- 
winkte Wie aum fiehtv ha;^ diefes Vvlnken nicht viel ge- 
fruchtet; allein wenn die. Befcheidenheit Leute feiner^ 
Art nach ihrem Willen leukea will: fo mufs iie ihren c-i- 
fernen Arm auf eine andere Weife brauchen, als zum 
Winken. — , — Diefe wenigen, übrigetis £ehr fauber ge- 
druckte» , Bogen find mit einer grofsen Menge arger^ 
zumTheilünnilörender» Druckfehler beißet, 

JLsmxG, b. Kummesr: Jnatekien oder Bliiwen*, PhiWr 
ianfien wui Gemähtäe aus Griechentand r von Dr<r 
Karl Philipp Conz. 179 j. «43 S. g. (14^ Gr.) 

Dichtungen iw Profa und Verfen und ▼erfehicdencr 
Form; lyrifchey didaktffche.und dramattfchePöefien, die 
zum Theil aus Ueberfetzungen und freyen Ndchahniun- 
gen griechifcher Dichter be flehen ^ zum Theil aber eig- 
ne Compoiitionen des Vf. find, zu denen er griechifch^sf 
Coftume oder nur-die erfte Veranlaffung aus der griecbi- 



M?waliUea oder au%edruagenen Wegen, aus weldien,und iichen Fabet oderGefchichie entlehnte. Hec. kanntede» 



^vor dem EriUge« mit wekhemdieWerkeilure Vollendung 
»liculderDicbter feinenWefth erhalt?«' 79 So fibd dieWes^ 
kefaäalTet Aken und neuem lyriichen Dichter, wenig oder 
aichts r dem» von Wekhem wiiTea wir alles das ganz 
4deF nur dem gröfsern Theil nach? So tiefßnnig diefe 
%ade klingt, fo find eS' doch nur hohle Worte,, zumal 
iß Beziehung auf Ramlers und ähnlicher Dichter Werke, 
die freilich viel hiftorifche Erläuterungen aus der Zeit- 
gefcbichte bedürfen, die aian aber vollfcommea verfte« 
beo und fühlen kann, ohne viel und genaue Detail von 
dem Lehen, denUmftänden und Verhäkniden ihrer Ver- 
foiTer za wiiTem Em febr erieuchte^r Ausfprucb lAauch 
der S. 115. fiSchubart hätte werden können, was IVie- 
y,kmif geworden üft , und Bihrdt nicht werden woüte,** 
O ihr Mufen und Grazien , wie habb ihr eure Haad fo 
^anz von diefem Kritiker abgezogen! N^h 3* 119* 
feh^inC Hr.K. es ;ßireine ausgemachte Wahrh^t, jß für 
«inNaturgefetz zn halten, „dafs der weniger Fähige'imroer 
^der mehr Thätige; fo wie der Unvermögende gewöhnlich 
^der Erwerbfamfte fey.** Dafs doch ja kein junger 
Menfch, der diefen groben durch die^Erfkhrung hinlteg- 
Ich widerlegten Irrtfium hört, fich dadurch zum-Müfsig- 
gin^, verleiten laffe , -und vielleidbit für fein gaflzes Le* 
ben unglücklich maöhel von dem wahrhaft verdienft vol- 
len und für edle Menfcheu gewifs belohnenden Gefchäf- 
tß des Jugendunterrichts affectirt Hr. lt. bey jeder Ver"- 
anlaflung. mit Verachtung zu fprechen. Es fey, fägt er^ 
n4ir fubalternen Geiijern angemeften; Tagelöhnerey — 

IfiUaniov habe bey feiner'Lehrerllell'e an einem* FräiT- 

lefnftift in Petersburg arm'eSünd'erneder fchreiben m äf- 
fen , um ntKT gegen des Singers UriUknfyh zn betm-^ 



Vf. fchoi» ans einzelnen Gedichten in den Blumenlefen«- 
dem D. Merkur Or L w^ als einen jungen Dichter vonr 
wahrem Talent/ und auch gegenwärtige Sanunlung hat 
lha m der gönftigen Meymmg von fernen Anlagen be- 
ftärkt, wenn er gleich nicht allen Stacken derfelben Ga^ 
fchmackabgewinaea konnte, vielmehr glaubt, dafsmeh*. 
rere, nicht nur oline Schaden», foadeni zum wahren 
Vortheil des Ganzen angedruckt geWieben wären. i> 
ÄriflippanLats. Der Riüofoph konnte alles fagenywaa 
ihm hier in den Mund gelegt wird, nur dürfte er es mit 
etwas- feinerem attifchen Salz gewürzt haben. 2 ) Or* 
fheus Tod^ eine Pliantaße, nicht ohne Verdienft; mirift 
die Sprache zu gefacht , und der Ausdruck zu fchwer*- 
fällig, Orpheus Leben fx^ett in purpurnen Welltm durtk 
die wljneh geöffneten Thore — die mitleidzartHckenVfe' 
lEte and die röehelndenBergRü^ find auch nicht vom ba^ 
Aea Gefchmack. 3) Demokritus unter denQrahem. Ei» 
poetifcher Sylogismus für die ünfterMIchkeit dier Seele.. 
4) Sokrates KapeUe, eine* Klage, mehr in Oflians To- 
ne, über das yerblühte Hellas aod, ei» Gebet an de» 
bailigeA Sokrates. 5). und 6/ Peritdes und Amaagofas 
'^ Apeltes und Atetander^ zwey Dialogen. Zu diefer 
Gattung hat der Vf. dfe wcnigffe Anlage. Er kann fei- 
ne Phantafie nicht genug zügeln, noch fich felbft ganz 
in rfen Perfonen , die er fprechen läföt, verBeren. Er 
verwechfelt Wärme; und Kraft mit Schwang, und Natur 
und Einfalt mit Trivialität Anaxagoras verfichert, er 
gehe gern aus Adrcn, weH e* ihw der Mühe itb^kebe, 
deffen 'Läpvereuen zufehen. Alexander fpric^ bald voa 
liegenden Mi€thsknechten» bald roa^e'ider glühenden Bhan- 
tafie, di» in heißet S^hnfmht vsrbretme. 7) Eraioßhe- 
UBJ^ neß 



348 



A.UZ. MAT 1794. 



nrr an Vhytlidion, g) Blumtn aus den griechifchen TfU htem 
u%id Dichterinnin, Aus den Anthologien und dcfn Reften der 
- griecb, lyrifchen Poeße^ Einige Stücke waren fchon von ; 
Hn. Herd&r und andern beffer verdeutfcht (fo dafs Sko-' 
liou S. ,6i. Ton Hn. EbertpJdäs anakreontifche' Lied S. • 
75. von Götz f Ariftoteles Hymnus an die Tugend von 
einem Ungenannten u. f. \r.,) andere waren ^aiim einer ' 
Ueberfetzung werth » die me^ften aber find Hn. C. un- ' 
geipeia gelungen. Doch ift auch hier manches für eine 
künftige Feile geblieben: S. 66. Pinto fckauerte auf etc. 
S. 39. Ablieft feine Rebp der Winzer ^tc.Hätteq; „denn 
„dein Abftamm find wir/ wir allein, von allem» wa3 le- 
;,bet." — Zu häufig erlaubt fich Hr. C. matte Füilworte. 
Unter dem Anhang eigner Gedichte dicfer Gattung ift 
das an Herder S. 95. bey weitem das vorzügllchlle. Die. 
Fragmente aus KaloV Sympafium find für Fraueqzim-- 
mer befiimmt ; allein die Ueberfetzung des Ganzen zu 
gleichem Zweck in Schiltets N. Thalia ift dhne Vergleich 
beffer und gefthmeidiger. Man verg;leiphe die frfte, 
hefte Stelle;. 

Hr. Cowz. ' N. Thalia, 

Ich. nur behaupte, daOAmor Unt«r allen feiigen Göttern 
unter allen hochfeligen Göttern, f fie mögen mir verzeihen, wenn 
w«rtn e« ohne Entweihung darf ich irre,) ift Amor der feligfte, 
aiiftgefprochen werden, der fe- als der fchduite und vollkom- 
ligfte fey , da er der fchönfte, menite unter allen, per fchön- 
der bJte üt. Fura erfte, P, fie, (äge i^rh ; denn fürs erftc 
ift der jugendlichftc unter den ift er der jüngßepnjter deiiGöt^ 
Göttern. Einen geltenden Be- tern. Pies ift in die Augen 
weis gibt er dadurch davon, fpringend, wenp man nur fein 
dafs er vqr dem Aher. das in getragen anfleht. Mit 3chre- 
Wahrheil doch auch fchnell und cken flieht er das Alter, daa 
eilender, ak.man as wiinfcht, leider! nur a;u (chnelie^ FüCse- 
harbeykammt, (Ö Cehr Pian nur hat, und uns immer zu früh 
immer fliehen kann, flieht, tiberpüt^ Es liegt iri Ceiner 
Dafs ift nun feine Art fo,' dafs Natur, t$ au haflen , uftd fich 
er es haflen muls, nnd ihm ihm auch nicht einmal von fer- 
kein Schrittchen entgegengeht, lic zu nähern. Aber junge Leu- 
Unter Jünglingen hingegen hat |e Antd/pm« Gefipfiff:Jiaft u, f. w, 
er immer am liebften fein Ver» 
kehr und feine Luft u, f. w, . 

a) Etnige Idyllen des Theokrifr Die 3., 1». 16- Mi 
^ofte. Die lleberfetzung des Hn. ßinä^mann iiMi deß 
Vfc van der weitern Bcarbeimpg diefrs Dichterin ^b. Sei- 
ner Einficht nach, folldiefe nur' npch wenig zu wüpfcbeq 
übrig laffen. Des Rec. Einficht nadi ift Hn. Q. Arbeit 
im Ganzen weit b^lfer, als die von Hn. R . ßleiphwohl 
läfst f^e noch febr viel ?&u wünfchen übrig, und hält ipie 
den Voflifcben Proben Keine Vergleichung aus. Wie feh^ 
ift Hn. C. z. B. der naive Jon des yortrejaichen Ew/xar 
fCsyeXais etc. naifsglö<!kt; . \ ' 

Zaröich umarmen vojlf ichEunike; da rümpfte die Stolze 
Voll Verachtung ihr Naschen»* und rief: So Jthejr^ dich von 

hinnen jl 
Du, ein Rinderhirte! Du ÖimpeJ mich küffen? Ich kenne 
Dörfifche Zartiichheit nicht , ich weift «ur^mit Städterti zu 
, }iebeln.f 

Du daa niedlichaMünddien mir Vüffen? '— Au^ nicht im 

' Traume > 

Wie du ^rein ftehlt, und daio Gefehnak und das flunfe 

Getändel u#tw. 

L ' ' j" 
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10) Prometheus «titf die Oceanüeni Mann kann nid^ 
fagen, dafs dem Vf. der Dialog inVerfen beffer, gelinger 
als in l^rofa. ii)Vhantafieflug^fiaLhQriechenl(^iiii. la) 
TherHiopyiä. Zwey Gedichte, die einielne fehrgatip Stel- 
len haben. 13) 09kafte und ihre Söhne. Scene ahsEu- 
ripides Phönizierinnen. Die Mühe, die folche Verfudii 
koften; belohnt iich feiten. Yerifeutfchungeii alter, be* 
fonders dramattfcher, Üichter muffen ünelelchvollkom- 
mener feyn, als die vorliegende^ wetin ße auch nur ein' 
Kleines tfäufcnen Lefer finden'woilen. 14) ibdiA, in 
drey Aufzügen, nach Euripjdea. Jn filpflföfstgen reiiblo. 
fen Jamben. Bekanntlich haben nach d^m Griechen meh- 
rere voftreflfchef Dichter diefen Stolf behandelt, üijicrt 
Vfs. Verfuch ift da^ fchwächfte Stuck diefeir Sammlung. 
Die Mcdea des Euripides gehört nicht unter jdie befferfl 
Werke deffelbeh, und nui: ein blinder Verehrer der il- 
teo könnte diefes 3täck für ein vorz^ügliches Traoerfpiel 
ausgeben; aber wie unendlich fteht^$ dennoch über (li> 
fer deutfchen Medea! Hr. C. fagt: „Ich habe d^jiGw« 
fachen picht überfeta^t» ßberdas Gute, dasp^eineAm 
„etwa haben inöchte, verdanke ich: |hm.^* DaserüeliA 
feine Richtigkeit, aber 'wie ioll man die letzte Aeufse^ 
ruhg verftehn.? Selbft in ein^eliien Situationen nod Th 
raden hat Hr. C. nichts votn Euripides entlehnt' ^^^ 
die Charaktere find fehr veirfchieden, upd bey d^akDeutr 
fchei^ ynfe)ige Mitteldinge von imdker und modemKt 
Art und Ku^ft« ' 0^3 RQhe und Ung^fchl^chte iato 
Gefinnungep upd Bepehmeii derPerfonea dea alten Di(i' 
ters mag in:ln am Ende doch lieber, ajs die fpitzfii]djge% 
fablimirten Kunf^hrafep der deutfchen Medea. Li^ 
hört man* die griechifche |ich kaltblütig berathfchlagtt | 
ob fie die Wohnung der Nebenbulerin in Brand fiecke« 
oder ihr das Schwert durch die Leber jagen foll, eh A 
Declamationen (oder nach Hn. Campe's hier rechtflf' 
fenderUeberfetzung die ^chmuckredereu) dtr Deutfcheft«' 

jZn oft ^at nur des Glückes Unbeftand 
Der Ster)>lLchen Gedanken mit der Schnelle 
Pes Blitzes überrafcht : dein ^^nblick fchmelzl 
JZvLta Weichfinii wieder die empöat^n Geilter 
Jn meln^ ßeele! Ägeiw ! Wo die Senfe ^ v 

. Des Zeiten^ott^ )ierrfcht, reift keine Kufip -i» -* — 
JSs ik^ngt an iles Verbannten Ferfe fich 
pie Schmaph wie eine Schlange und ye|rpeften4 
;burch feine I^äht fcheint 4es Ungliicka Ath^ u* f. w< 

}^odi unleidlicher ift £S, wenn Eunike, das alte V(k 
-(wie fie fich fejbft »ennt») verfichert; ^edeens gff^i^ 
T^ick habe fie puild durch/lochen — M. habe in (Jas m 
ihrer Erwürgten Kind^^r unbtßnJfge Thränen gßtriuft^ 
f. w.f und gar burlesk wird der Pädagog mit tönern: i 

Dies war des (chlimmen Anfangt fdilimijies ^nde-^ 

Das Ende eines Anfangs ? — die lyrifche und didaktl- 
fche' Gattung ift def Mufe des Vf; ^phne allen Vergleich 
jangemeffener , ^Is die drapiiitifche : warum follteerifl 
didfer ein mittelmäfsiger Dichter bleiben wollen, da er 
10 jenen em guter, ein fehr guter, Dichter vtrerdenkaan^ 
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Miitwocks, den 7. May^ 1794- 



STAATSWISSEKSCBAFT^N. 

Ohne Anzeige des Druckorts : Beytrag zur Berichti- 
gung der ürtkeile iks Publikufns über die franzöfi- 
Sehe Revolution. Erfier Theil. Zur Beuriheilung ihrer 
Rgcktmäfsigkeii. 1793. 435 S. u. XXUIS* Vorrfide. 

Man darf nur we??ige Seiten von diefem Buche ge- 
lefen, und nur die erften Abfätze der Einleitung 
verfianden haben, um inne zu werden, dafs es nicht 
das Produkt eines gemeinen Kopfes feyu konnte, und 
dab man gewaltig fehlgehen würde, wenn man es in 
irgend einer Rückficht als eine gewöhnliche RevoUi- 
tions-Bro£chüre behandeln wollte. 

Kann es für einen denkenden Lefer eine einladen- 
dere Ankündigung geben , als die , dafs die franzofifche 
Rwottttio», noch BQCihr, dafs Staats- Revolution über- 
houpt» ein Gegenßand, worüber fich fo unfaglich viele 
flache Köpfe, rhapfodifchc Schwätzer und lächerliche 
Enthiifiaften atter Art erfchöpfc haben, .von Grunde aus, 
nach Prmcipien und zwar nach den höchften und rein- 
Jten Principien geprüft werden foll? und kann etwas. 
den Reiz diefer Ankündigung fo fehr erhöhen, als die 
Dcberzeugung; die man lieh fehr bald verfchafft, dafe 
der Ungenannte, der diefe Prüfung unternimmt, mit den 
Principien , yon denen er ausging , in nicht geriljfeen 
Grade vertraut, dafs er in das cdelfUSyftem derPhdo- 
fopfaie, deffen die neuern Jahrhunderte fich rühmen kön- 
nen tief eingeweiht war ? 

/ Der Erfolg fey , welche^ er wolle, ein folches Un- 
ternehmen rerdient die höchfte Auftnerkfamkeit; und 
wenn gleich Rec. zum voraus erklären mufe , da& er 
mit den Refultaten des Vf. ;{b weit fie fich aus dem 
crftea Theil ergeben) keinesw^es einig fcyn kann : fo 
fdäubt er doch durch eine etwas ausführlichere Darftel- 
Uinr des Ueberganges von jenen Principien zu diefen 
MJtßutaten einem >g;rofsen Theil des lefendcn Publikums 
einen wefcntlicht^n Dienft zu leiften. 

Die Vorrede enthält einige fehr gnte Bemerkungen 
Über den Zweck, und einige vortrefliche Regeln zum 
(Sbrmch des Buches. Sie warnt gegen voreilige Ver- 
fuchc, Staatsveränderungen da, wo noch erft Kcvolu- 
ticmcn in den Gemüthem nüthig find, zu bewirken. 
Bis jetzt ift die Menfchheit in dem, was ihr Nptji; 

üthut, noch fehr zurück feyd gerecht , ihr Völ- 

l!kcr, und eure Fürften werden es nicht aushalten kon- 
^^nen, Allein ungerecht zu fcyn.*' 

Die Einleitung hpndclt die Frage ab: Jus wtU 
chen Grundsätzen man Staatsveränderungen zu beur- 

A. dU Z. 1794- 2,W€yter Bawrf. 



0uÜen habe? — Diefe Beurtheiliw^ hat- wie der Vf. 
ganz richfig bemerkt, zwey GeiS Atsputikte : i) den der 
TSiechtmäSsigkeit ; 7) den der Weisheit, Die niihcre Er- 
örterung diefer Gefichtspunkte gefchieht in vier Ab* 
fchnitten. 

I. Wie wird die Rechtmässigkeit einer Staatsverän-' 
derung beurtheiit? — £r£sihrnags - Grundfatze , fie mö- 
gen nun ofT^iibar zum Grunde gelegt, oder verfkecktv 
vielleicht dem Unterfuchenden unbewufst in die^Beur- 
theiUing eingfeführt werden , ' können durchaus nichts 
gelten : prakdfche Principien a priori , alfo die Grund- 
fatze des reinen ReditSf und ^er reinens5i^^/f cU^i^ müden 
das Fundament abgeben. — Dies hat der VC vollkom- 
men gründlich, vielleicht aber mit überflüf%er Heftig- 
keit gegen die vermeinten Gegner feines Syftems , er- 
wiefen. Denn wie fehr er auch Urfkch haben jna& dem^ 
grofsen Haufen der Lefewell die Abfonderuug £r rei" 
nen und empiriSchen Begriffe hier zu empfehlen : |b 
läfst fich doch wirklich nicht gut denken da& ir- 
gend "ein PhäoSogh bey. einer Frage nach Recht- 
tnäSsigkeitf die GeSchichte^ die Empfindfmg ; ^ od/» am 
Ende gar das IntereSfe ins Spiel bringen folltei wenig- 
fl:ens mufet« der Vf. fich gleich befcheiden,^dafs ein fol- 
eher weder feiner Widerlegung werth« n6ch für feine 
Belehrung reif feyn konnte. «.» 

. II. Wie wird die Weisfieit einer Staatsveränderung 
beurtheiit ? — Hier wird zuerft nach der Güte des Zwecks, 
und alsdann nach der Tauglichkeit der Mikel geragt. -— 
Was eigentlich der letzte Endzweck aller gefellfchaft- 
lichen Verbindung feyn folle, darüber Ihhre ^ieGefchicJU^e 
wemg oder nichts. - Dafs das Studium der.Gefchichte 
zu diefer Erkenntnifs nicht hinreichend fey , davon ift 
Rec. völlig, eben fo fehr aber davon überzet^t, dafs die 
Gefchichte weit mehr Data dazu liefiere, als der^Vf. an- 
nimmt. — Die Prüfung der Tauglichkeit der Mittel kann 
entweder nach deutlich gedachten G^etzen^ oder nach 
der BHrachtung :^hnlicher Fälle gefcfaeheu. Das erfte 
nennt der Vf. Erfahrungs - Seele^nde , der er einen 
gcofsen Vorzug vor der Gefchichte vom gewöhnlichen 
Schlage einräumt: jeder^Lefer des Buchs abcrVird mit 
dem Rec.fichcrlichder Meynung feyn , dafs der Vf. nicht 
gezeigt hat, was ihm zu zeigen fi» leicht auch nicht wer^ 
den würde, yri^tnün Sius der SetbftkenntntSs, und wenn es 
die allertieflle wäre, die Mittel zur Erreichung der 
Zwecke grofscr Gefeüfchaften erlernt. — Sogar aus 
dem andern Wege d^r-Prüfung, nehmlich der Betrach- 
tung ähnlicher lalle, fucht der Vf. die Gefchichte mög- 
üchft zu verdrängen. Hier wird er nun zuweilen un- 
gerecht, und mitunter unverftändfich.z. B. (8.33.) „Die 
„Vertheidiger der ausfchliefsenden Gültigkeit diefer ße- 
Xx urthe- 
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„urtheiliingsart — *- wollen nur die IFirkung haben : 
\ ^ihr Zufan^menbang niit derUrfache ift das, was.fie am- 
»»wcnigften kümmert. IVir fuchen das Gefetz, fdbft etc." — ^ 
Wie läfst es fich aber denken , dai& man aus ähnlichen 
- Urfachen ähnliche Wirkungen erwarten foUte (gefetzt 
man übertriebe es auch mit diefer Art zu fcUiefsen) 
ohne fleh doch um den Zufammenhang zwtfchen Ur- 
fach und Wirkung zu bekümmern? -— Ueberhaupt 
verfallt der Vf; öfters in den Fehler, da& er feinen 
Gegnern gar zu fchlechte Argumente leiht , oder gar 
zu arrafelige Behauptungen und Proceduren andichtet, 
i^nd daher inif einem Feinde kämpft» den erfleh felbft 
erfcbuf._ \Yenn z. B» hier^von Qefchichtsforfchem die 
Rede ift.^'fo können es nach des^ Vf. eigner Anleitung, 
nur immer folche feyn, welche die Weisheit einer Staats- 
verfaflimg oder Staatsveränderung in Rückficht auf 
Tauglichkeit der Mittel zum Zweck, aus der ßefchichte, 
im fcbl'mmften Falle aus der btqfsenGefchichte beurthet- 
len wollen. Was haben nun liiefe, wenn ihre Methode 
auch noch fo verwerftich feyn follte, mit jenen Ptdan^ 
ten gemein , welche den Wertb der Gefchichte in die 
genaue Erforfchung „des Tages , an welchem die 
Schlacfht bey Philippi vorfiel«« fetzen ? Und doch fpricht 
der Vf. von denen, die Staatskiugheit aus der GefchiChte 
lernen wollen, als ob fle mit jenen durchaus nur eine 
(verlieht fich , (ehr verächtliche) ClaiTe ausmachten ! 

IIL Haben, die Princtpien der Recktmäjsigiiit oder 
die der Wtislteit den Vorrang, wenn fle in Colliflon ge* 
rathen? — Die Antwort lalle natürlich für die erßern 

" aus. Alles, Was der Vf. hier über die Unterordnung der 
Principien, und beyläufiggi^endasPrincip glikUkk zu 

j§r»a€hen fagt, ift wahr und feinem Syftem völlig ange* 
meffen. 

IV. Anhangsweife redet der Vf. hier noch ufaer den 
(weiland berühmten) Unterfchied zwifchen exoterifcken 
und efoterifcken Wahrheitem Dais „Wahrheit nicht Ei- 
genthum der Schule, dafs fle gemeinfames Gut der 
/'Menfchheit fey, jedem freyftehen müfle, fle zu fuchen 
ete.'*— bat ieine völlige Richtigkeit; gegen wen aber 
wfert der Vf. eigentlich hier? Wer jetzt noch von efote» 
rifchen Wahrheiten fprechen wollte, würde herzlich 
ausgelacht werden. GeheimnilTe giebt es in keiner 
Wiflenfchaft mehr; um in die tteffien Abgründe , fo 
weit überhaupt der menfchliche Geift kommt, zu dringen» 
bat jeder die Mittel bey der Hand. Defto häufiger fin* 
det man da^, wovon der Vf. S. 59. redet: ^Ein halbes 
^^Wififen , losgerißhe Sätze ohne Ueberflcht-des Ganzen, 
ji,die nnr auf der Oberfläche des Gedächtniiles berumv 
,/cbwimmenii und die der Mund herplaudert, ohnedaft 
,,der Verlt^d die geringste Notiz davon nimmt*^ ^ 
Nach feiner Meynung ift auch diefs nicht nnfcbadlicb, 
wenti nur dfe LeidefiTchaften es nicht zum Werkzeuge 
lur^uchen. Wie gern fle diefes aber thun, hat die neuiie 
Gcfchkhtie genugfrm gelehrt. 

So weir die hinUitung — Das erß€ Buch der Un- 
terfuChung felbft (und daher auch diefer gan/e rr^r Theiiy 
la( es blois mir der Frage nach der Kchtmafsigkeit^- 
ner Rßvotution zu thon. 



Erftes Kapitel. Hat überhaupt ein Volk das Recht, 
fein$ Staatsverfäjfung abzuändern? — Der Gan^ der 
Ideen ift folgender: „Eine bürgerliche Gefellfchaft kann, 
rechtmässiger Weife nur auf einem Vertrage zwifchen 
, den Mitgliedern ruhen. — Wo den Menfchen das Sit- 
te^gefeez frey lafst, da ift er ganz frey. — Er kann 
die Ausübung feiner Rechte verfchenken, er kann fle 
vertaufchen — immer aber bleibt fein eigner Wille der 
einzige Gefetzgeber: kein fremder Wille kann je Ge- 
fetz für uns feyn (das he\Citcü}foluies: denn bedingt kann 
er es., wie der Vf. auch nicht zu lävgnen fcheint, aller- 
dings feyn , wenn unfer Wille fich dem fremden , weil 
er ein befTrer oder ein weiferer Wille ift, unterwirft.) ~ 
Da die Verbindlichkeit eines Vertrages aus dem Willen 
der Pacifcirenden entfteht, fo können die, wdchis ihn 
fchloiTen« ihn auch wieder aufheben. „Wie aber, wen« 
„Unabänderlichkeit . eine der Bedingungen ddTelhen 
„war?" — Ob fle dies überfiaupt feyn könne, wird nach- 
her ünterfiicht werden: hier wird nur tind zwar in 
Rückficht auf den gefeUfchafttichen Vertrag geprüft, ob 
fle es wohl feyn dürfel das heifst, „ob die Unabänder- 
„lichkeft einer Staatsverfaflung auch nicht 'dem Sirren- 
„gefetze zuwider fey?** — Die 'Beantwortung diefer 
Frage muffen mir uns auf einem ziemlich langen Wege 
holen. — Der höchfte Zweck der Gefellfchaft ift CuW 
tur zur Freyheit'— (wahr und grofs für den, der es-^rkh^ 
tig fafst!) — Durch den bisherigen Gang des Monfchen- 
gefchlechts ift diefer Zweck unftreitig befördert wor- 
den: aber wem dankt er e&? Gewifs nirgends den Re- 
gterungen (dete Varmündem^ wie fle hier genannt wer- 
den): die hattten nur ^{(c?ifilterr/!:Aaftim Innern, und^f«}. 
breitung im Aeufsern zum Zweck. - Da« letzte za he- 
fchonigen, ward die Lehre vom polüifchen (Heichgewicht 
erfunden (die übrigens heut zu Tage jeder , wenigftens 
doch jeder, de» ein Buch wie diefes liefet,. für da^ bsOu 
was fie ift, und die nicht werth war, den Zorn des Vfc 
auf fleh zu ziehen.) — Wo fle abfichtlich cukivirten^. 
thaten fle es ihres eignen Nutzens wegen. — Oft aber 
hinderten fie abfichtlich die Cultur, hauptfächlich durch' 
Störung- der Denkfrey heit u. f. f. - Endlich erfolgt 
(S. ICK).) die Antwort auf die eigentliche Frage : Sie lau- 
tet : „Eine Staatsverfaffung, welche die Sklavercy aller 
»und die Freyheit eines einzigen zum Endzweck hat, 
„i(ar/(ver dem Sittengefetz) ntcht unabänderlich fyynJ*-^ 
Hiemit find wir noch nicht befriediget. Denn, wenn die 
Staatsverfaffung diefen grundböfen Endzweck ntcA^haef 
Ift ihre Unabänderlichkeit auch dann dem Siftengefetze^ 
zuwider? — Diefe Frage wird nun, nicht wie die vorige- 
mit Hülfe eines Umfchweifs, fondern Uo/i durch daen 
Umfchweif,! oder Yielmehr gar nicht beanf\yortet. Der V£ 
denkt fich eine Scaatsverf^ung, in wekher man JQirem 
höchften Endzweck, Cultur zur Freyheit, erweislich 
durch die ftcherßen Mittel nachftrebte, und fragt ^ Ift 
Ane folche fdilechterdings unabänderlich? Antwort:. 
„eine folche ändert fich von felbft ab: ein Mittel falU 
„nach dem andern hin, ein Rad wird nach dem aad«ra 
„übefflüfi^ig — hh endlich die Mafchine ftill fteht^ 
»gar keine Sraa sverüirang mehr nöthig ift, das allge- 
„mein geltei.de GvJ^t'< der Vernunir alle zur hoch: ten 
„EiomaiiigkeiiuerGeamiungeij v er einigt n.tf*** Viel 
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(9ack za dlefem erhabnen TVaume! Aber unfre Frage 
ift dadurch nicht abgefertiget. Nicht ob die Staatsver- 
ßnffnngfickfetbft abändre — was hat damit im Grunde 
das Sittengefetz zu thun ? ^^— fondern ob e^mor^ifch - wojp^- 
lich^ d. i. erlaubt fey, dafs der Wille des Menfchen ne 
für uiiabänderlich erkläre? wölken wir wiflen. Diefe 
i Frage, ift tUb für die b^/I« Verfafliing nicht beantwortet. 
Ferner : die.fchl^htfte und die befte erfchöpfen ja noch 
immer nicht alle Formen. .Wie fteht es mit denen , die 
wtdet durchaus fchlecfat» noch fo gut find, dafs fie (ich 
felhft abändern? Dürfen diefe in Rückficht auf das Sit- 
tengefetz unabänderlich feyn ? . 

Wenn diefe Kritik fpitzfindig zu feyn fchetnt» fo 
bjes erlaubt, fie dadintrhzu rechtfertigen, dafs die gan- 
ze hier beurtheilte Unterfuchung auf eine Spitzfindig- 
keit, und noch dazu auf eine falfche hinaus läuft. Alle 
Argumente des Vf. beziehen fich nehmlich auf abfolut^ 
Vnuerändertichkeit der Staatsconftitutionen ; wer behaup- 
tet denn abfotute Unveränderlichkeit eincir Ver&fTung? 
und wenn es ja einem einfiele , fie zu behaupten, wa- 
rom nicht diefen , auf einem viel leichtem Wege, a^ua^ 
' der ÜfMugfieitf oder auf einem noch leichtem, aus der 
Natur der Dinge gegröndeten UnmögUcklteit deffen, was 
er verlangt, widerlegen ?^ £s ift hinlänglich , dalsdie 
Befugnifs, Abänderungen Torzunehmen, an und för 
fich , da wo fie nicht durch eine f&rmliche Vertragsdau- 
fel ausgefchbffen wird , im Recht und in der Moral ge- 

gründet ift, dafs Nationen nie notfti^^ haben , abfolute 
fliibaiiderJicbkeit in ihren Vertrag mit aufzunehmen^ 
und dn£s man diefe, wo fie nicht ausdrücklich feftfteht, 
nie präfumiren darf^ Die Schwierigkeit, die hier zu 
überwinden ift, liej^t überhaupt gar nicht in der Frage: 
Ob es a» und für fleh erlaubt ift, Staats Veränderungen 
und Staatsrevolutionen vorzunehmen? ~ Nach (b rei- 
nen Principien, als die find, von weichender Vf. ausging, 
Ue(s diefe fich auf einer einzigen Seite unumftößlich 
entfcheiden? Sie liegt in folgender, etwas verwickel- 
tem, Frage: Durch wekhe Perfonenf und durch welche 
Mittel müflen Stadtsrevolutionen vorgenommen werden, 
wenn üe rechtfnäfsig £eyn und bleiben foUen? — Es 
wird fich zeigen, wie diefer Punkt im weitem Verlauf 
des Raifonnements beftimmt worden »ift« 

Uebrfgens kannRec. derMeynuhg des Vf., daß die 
befte, die ideaUfch- befte Staats verfiiiTung fich fortwäh- 
rend felbft abändern muffe, nicht beytreten; Er nimmt 
das Gegentheil aus folgenden Gründen an; die befte 
. Sta^tsverfaflung in Räckficfat auf die höchften Zwecke 
der Menfchheit würde unftreitig die feyn, wekhe fich 
UQ) die/e Zwecke am wenigften kümmerte. Nur ne- 
gativ mufst;^ fie diefelben befördern. EinefoIcheStaats- 
▼erfafiung wäre nichts» als der Inbegriff der Mittel wei- 
che die Gefellfchaft anwendete» um die vottJummiMn 
Rechte jedes Einzelnen zu fchützen. Alles," was auisex^ 
lialb diefer Sphäre liegt — Glückfeligkeit, Cultür, Mo- 
ralität, mu& nur unter einem einzigen Gefetz ^ demGe-* 
letze der Freyheit ftehen. — Da Viun das Syftem der 
irollkommnen Rechte ewig und untvandelbar iil , dasjV 
nige aber» was feiner Natur nach im Wechfel liegt, Glück- 



feligkeit und Cultur fdie letttre' wenigfteos der Fonpf, 
wenn gleich nicht dem höchften Zic^fcft nach) gar nicht 
19 das Feld der heften VerfaiTung gehört: fo fcfaeint die 
Staatsverfaflung immer unwandelbarer werden zu muf- 
fen, je mehr fie fick der höchften VoUkommenheil 
nähert. 

' Zinrnftes Jüpüet i^ofZiicfifmngen des weitem Ganges 
diefer Unterfuchung. — „Durch das bisher vorgetrage- 
ne fey nunmehr ^'^ meynt der VL „die Ri^htmäfsigklpit ^ 
der Revolutionen überhaupt, mithin auch jeder einzeln 
nenerwiefen: denn, wenn das Recht eines Volks, fei- 
ne Staatsverfaflung zu verändern, ein unveräusserliches» 
unverlierbares Menfchcnrecht ill : fo find alle Einsen- 
dulden dagegen erfchlichen u. £ f." — So~ weit find 
wir aufmerklamen Lefer unfers WiiTens noch nicht« 
Aufii höchfte ift im erften Kapitel dargetban , „dafs ab* 
fotute Unabänderlichkeit der Verfafiung in gewiflfen Fäl- 
lern gegen das Sittengefetz fey." Wir wollen zugeben, 
es wäre für alte Fälle erwiefen : fo ift doch dadurch be^ 
dingte Unabänderlichkeit noch nicht ausgefchloflen. * Da^ 
za müfste erft bewiefen werden, -dafs es auch gegen 
daa Sittengefetz fey, wenn eine Nation ifire Vertaffung, ' 
auf fünfzig, zwanzig, zehn, zwey Jahre für unabänder- 
lich erklärte. Da dies aus dem blofsen Sittengefetze un- 
möglich zu beweifen ift: fomuis der Vf. «(wie er es denn ^ 
auch wirklieb thut) um zu feinem Zweck zu gelangen^ 
feine Zuflucht zu einem andern Mittel nehmen. — Fer- 
ner ift in dem ganzen erften Kapitel noch keine Defini- 
tion de^ Wortes Volk vorgekommen, noch nirgends be- 
ftimmt, wer denn eigentlich die zu einer Revolution 
lierechtigten find. Zwey grofse Punkte hat alfo d^rf Vfc 
bis hieher noch nicht ins Keine gebracht. Wenn jtde 
Revolution rechtmä&ig feyn foll; mufs er noch i) dar* 
thun, dafs eine StaatsverfafTung auch nicht auf eine ge- 
wMTe Zeit für unabänderlich erklärt werden dürfe» 
oder, was das nehmliche ift, dafs das Volk auch in die- 
fem Falle das Rechthabe, fie abzuändern, wenn es ihm 
belfebt; 2) zeigen, wie das Volk befchcften feyn mufs^ 
welches rechtmäfsige Revohitionen befchHefsen kann. -— 
Beides gefchieht im dritten Abfchnitt auf eine ganz ori- 

glnelle, ganz unerwartete» aber gewifs nicht für jeden 
enker befriedigende Art» 

Drittes KafiteL Ifi das reckt, die Staatsvetfaffitng 
zu ändern 9 durch Vertrag veräuf sirlich 7 -^ Beylänfig 
ift hier zu bemerken , dafs der Vt diefer ganzen Unterr 
fuchung überhoben feyn konnte, "wrenn fein ites Kapi- 
tel das leiftete, was es leiften follte. Schon der Weg^ 
den er hier einfchlägtf beftärkt, waa Rec« von der Un*' 
zulänglichkeit feiner erften Beweife gefagt hat« 

Nun^ zur Sache. „Wenn aH^ Burger eines Stadts 
Jedem Einzelnen yerfprochen haben, dafs fie, ohne 
ferne Einwilligung, in ihrer Staatsverfaflung nichts .an-' 
dem woBen, können fie voh diefem Vertrage abgehen ?•* 
Können fie (das haifst, dürfen fie rachdlch), ungeaehtet 
ihres Verfpreehens ^ Abänderungen vornehmen, ohne 
fich an den Widerfpruch derer, welchen diefe Abände* 
rangen miüsMen, zu kehren?'* Diefe Frage, (dec 
Angel, um welche fich das ganze folgende Raifonne^ 
Xx a oea 
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fjxi^nt und im Grunde das ganze Syftem des yf. dreht) 
würde nun der gemeine Verftand , und • foviel Rcc. be- 
kannt ift, jpdes bisherige Syftem des Nafurrechts phne 
Ausnahme m}t : Nein ! beantwortet haben. Der Vf. be, 
^incwortet fie mit Ja l Und um diefies möglich zu machen, 
trägt er ein^ neue Theorie der Verträge vor. 

Bisher hat nyih geglaubt ^ dafs im Naturreqht ein 
V«rtr9g, fobald er ^efcWoffen ift, die darin £8Agcfetzten 
Leillupgen mögen nun erfolgt feyn, oder nicht, yoU- 
kommne Rephtp ^nd Verbindlichkeiten creire- Der Vf. 
ift diefes Glaubens nicht. Die JHaup.tfätze feiner Theorie. 
der Verträge find folgende : i) wenn d#r, welcher mit 
ipir einen Vertrag fchliefet, in feinem Herzen nicht den 
Willen hisit, ihn zii^ halten: fo erwerbe ich durch den 
Vertrag kein Recht. 2) ^Jn Vertrag, delTen Erfüllung 
U der Zukunft liegt, kann durch eine einfeitige VVil- 
lensän4erung vor Aßt ErfüHung aufgehoben werden. . 
3) Ein Vertrag, deffen Bedingungen fogar der eme Pa- 
Sfcirende fchon erfüllt hat, bindet doch den andern, 
noch nicht. Doch mufs diefer wenn er ihn alsdann 
brifiht, dem^^ndern Schadenser&tz ^ leiftep. 4) Nur 
/Jurch die vollendete I^ift^ng von beiden Seiten wird 
der Vertrag yx)Uftändig; 

Rec. geft^hf aufrichtig, dafs Weder die fubtilenßröh. 
de womit diefe Sätze hier ausgeführt werden, noch die 
Autorität des Pr^jfcffor Scfcfrtate , den der Vf. (f>>U9) 
„den fcharffinnigftcn ujjd ponfequjentften Lehrer des 
Naturrechts, weichen wir Ws jetzt haben« nennt (der 
übrigens aber i* einem fehr w^fentlichen funkte von 
ihm abweicht; 8..§. 106. feines reinm Naturrechts, f^or 
nksberg 1792.) ihn im allergeringften für. diefe ineo 
ri?gewinnäfl konnteii. Denn: i) ^äre nach derfelben 
ifeder auf die Zukunft gefchloflfene Vertrag f<*Iechter- 
dings überflüffig; wenn des andern Verfprecjipn (d^ 
ich hoch dazu durch d.äs^ meinigp. erkfiuftip) mir Kein 
voUkommnes Recht giebt; w;is w.äre ^widerfinnigpr, als 
Verträge zu fchliefsen, wo die JLeiftungen n^cht gleich 
au^ewechfelt werden, 2) hörten alle Arten von bpcie- 
t^ontrajcten , (nirfit Wofe der gefeUfchaftliche ) deren 
EOenz eerade im Ausdauern auf eine gewiüe Zeit pe- 
fleht, im Naturrecht gänzlich auf, JEs könnte ke^ne 
Ehe, keine gemeinfch^aftUche Unternehmuiig, die aucü 
nur ein dreytägiges ^ufammenfeyn vorausfetzte, kei- 
ne Art von D;enftleiftung, die länger als.den gegenwar- 
tigen Augenblick währt, ftatt finden: wenigftens liefse 
fidi durch keinep diefer Verträge, und foHte auch der 
. ein« ThjßU bey der ScUjefsung derfelben die grofsten 
Opfer gebracht, rin voUkommnes Recht auf das Aus- 
dauern des andern erwerben, weil diefer fünf Minute« 
nach gefchlöfsne»n Vertrage feinen Sinn rechthch apderil. 
kann. Dies ift denn doch wahrlich eine h^rte Lehre! 
3) Ift gar nicht abzufehen, wie ein Mann, der das >it- 
tcneefctr für das höchfte PHnzip erklärt, etw^ Für. 
fj^Öglkh halten kann, iß^ dem Sittengefttz widerfpr^cbt, 
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Denn gefel:zt, ^r eine Pacilcirende erwürbe durch das 
blofse Verfprechen des andern kein Recht: fo comrahirt 
doch diefer gewiis eine Pflicht, u«id es wird ihm wora- 
t{fch unmögliche zu lügen oder zu brechen. Was ge- ' 
winnt man alfo,. wenn einmal die' Sittlichkeit über-al- 
Ifis gehen foll, durch die neue Theorie? 

Di^ ganz natürliche Anwendung , welche der V£ 
vpn diefer Tlieofie macht , ift feigende : wie auch der 
bür^erlichiß Vertrag ])efchaffen , wie ausdrücklich daris 
auch fpftgefetzt feyu mag, : dafs Alle (Ift zu lagen: 
fnehrere) ihn nicht ändern foUen , ohne Jeden zu fragen, 
und dafs keiner ihm entfagen darf, ohne die Einwilli- 
gjing der .andern zi^ h^ben , fo fteht es doch j6dem 
rejdulicli irej 9 fobald es ihm beliebt, aus diefem Ver-. 
tr^ge zu fcheiden. „Er ändert feinen Willen, «nd von 
„dem AMgehblik an ift er nicht niehr im Vertrage ; er 
„hat kein Recht mehr auf den Staat, dtr Staat keins 
„mehr auf ihn.*^ (Auch nicht einmal, heifst es in ei- 
ner Note S. 19$. das Recht ihn zu ftrafen , wenn er, um 
der Strafe zu eiitgishen, aus dem Vertrage tritt! !} ^\e 
Jlnd g.^g^n einander in den blofsen Naturftand Zurück- 
g^feut.*' — Nun.follte die Schadenserfetzung fbigen« 
£ixr das , was der Staat dem Austretenden bis dahin ge- 
leiitet hatte. Aber was hat er, ihm denngeleißet^ Sein 
^genthum? j^icht.alfo! dies ift älter als der gefell- 
fclialilichß Vertrag. Seine .Cultur? die kann er ihm 
niilrht wieder nehmen. Der bürgerliche Vertrag hat al- 
fp vor allen andern npch die Bequemlichkeit voraus, 
dafs man ihn n^ch Wohlgefallen brechen darf» ohne 
Ach^um Schadeuserfatz zu bekümmern. 

Ueber die Unmöglichkeit diefes Schadeoserfatzcs 
läfst lieh nun der Vf. in zWey fehr langen Epifoden ass« 
davon die eine die Erörtermig der Begriffe vom £^en- 
tkumsrcchl: nach den einzig gültigen und branohbaren 
Priocipien , die andre ein Raifönaement über'Cultor zuai 
Ojegenftande hat. Diefe Epifoden aber, fo fcfaatzbpa« 
sldeen fie auch enthalten, \b6weifea das, wozu fie.be- 
ittmmt find, keinesweges. Denn wenn der ^gefeUfchaft- 
liche Vertrag das Eiginthumsrecht auch nicht ßiftete, fo 
bat er>s doch geficJiert, und die Gefellfchaft kann für 
die Sicherheit desEigenthuius, die fie dea Austretenden 
fo lange geleiftet hat, Entfchädigung fodem. Was aber, 
die Cultur betrift, ib ift es ^was feltiam» aqs folgeoden 
Prämiffep: Ein Vertrag f vßrmöge de£in einer der Pacifd^ ^ 
renden fchon geleifiet hcUy kann von dem andejit nur fUh 
terdßr Bedingung, dajs er jenen entfchiMge, gebroclie» 
werden: Nun abpr giebt eß einen Vertrags bey deffen eia- 
fettiger Jufliebung Entfcliiidigung unmvgtich iß, — dfe 
Schlufsfolge zu ziehen : Mfo kann diefer Vertrag ohne 
Enifchßdigung gebrochen werden* — Richtiger wäre wohl 
g^fcblolTen: jfffo kann diefer Vertrag gar nidu'' Qßbro^ 
c6^u werden, 

IPir Bejchfufs folp,) '- 
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STAATSWISSEHSCHAFTEN 

Ohne Drucfcort : Beytrag zwr Berichtigung der Ut" 
thcile äes PUblicwns über^die franzöfifdie RevotuHon* 
Erßcr Tlieä, Zur Biurtkfiiiung ihrer RechtTm/sig-» 
keit, etc, 

(Be/cbtufs der hn vorigen Stüeke ahgehrochßnfin üceenfion,') 

Nach Beendigung diefer laugen Dig^eflipn kehrt der Y£ 
(S. ig6) wieder in feinen Ilauptweg ein, und fiigt: 
nieder hat alfb das vollkx)Qin)ne Recht, ans dem Staate zu 
- „treten , fobald er will ; er wird weder durch den B.är- 
ij^enrertrag noch durch irgend ejpen andern Vertrag ge- 
uDaltei]» -^ — Kann einer aus dem Staat treten , fö kön< 
^nen es mehrere. Diefe ft^en nun gegen einander» und 
»g^gen den Staat, den fie veriiefsen , unter dem Uof$en 
g»Naturredite — Sie haben das Recht öifien neuen Bör-. 
^enrertrag tu Tphliefsen — £s ift ein neuer Staat ant- 
^<Unoen. Die zur Zeil nur noch einen TheilumfeiTende 
9,t(.evolutipQ ift geendet. Zu ]edxf Revolution gehört 
-„dieLosfaguag vom ehmaligcn Vertrag und die Vereini- 
9»S^S ^^ ^tnem i;x^fienn Beides ift rcchtiziäfsig , onichio 
«auch je<ie Revolution, in der beides auf die gefetzmafsi- 
Hge Art ♦ d^ i. aus freyein Willen gefchieht:'* 

Für denjenigen , welcher den Sau : .Jeder Buxg:er 
M^^ das voUkammne Recht» fobald es ihm beliebt aus 
I lydem Staate zutreten'* annimmt ift dieRechtmäfsigkelc 
\ jeder Revolution nunmehr allerdings erwiefen» und der 
Vi; hätte« w;enn fonft gegen fein ^fonnement nichts zu 
crinoern wäre, nicht einmj;il nötbig» von dön Folgen fei- 
ner Theorie Notiz zu nehmen. Diefs hat er in^^iTen zum 
Ueberflub doch gethan, indefn tv fagt; 

mBis jetzt beftehen noch zwey Staaten nebep und in 
«,«iaander, die fich Terhaltjen, wie alle Staaten fleh gegen 
' tytfinander verhalten d. i. wie Einzelne,.! die ohne befopdre 
»»Verträge unter dem blofsen Gefetz des Naturrechts 
tyfiehen. «— Aber hier ftofse ich ^uf den mächtigen £in- 
9»wttrf von det Schädlichkeit eines Staates im Staate« 
»«weidier Fall hier ojFedbajr eintreten würde. Ich habe 
»onich losgefiflea, und bin in die neue Verbindung ein- 
Hget»ten. Meine beiden Nachbarn rechts und links 
flehen noch in der alten; und fo ift über die ganze un- 
yfAbfehbare Fläche aUes vermifcht. Welche Verwirrungen 
9»und Unordnungen werden daraus nicht entftehen/* 

Zur Beruhigung derer, welche die RtcfitmäJsigkHi 
eines folcbeo^uftandes über die Gefahren deflelbea nicht 
fo ganz tröft^o möchte, führt der Vf. nunmehr Terfchiedne 
Beyfpiele von Staaten im S^at an , die man allenthalben . 
ia Europa duldet, und ohne die geringfte Beforgnifsdul- . 
det. Das erfte Beyipiel geben -r- die gudenäh. die' 

A. JL Z. J794. Zwey^ Band, 



hier in ataem Toae^ den fie aoch von keinem kaotifcfaeo 
Philoibpheo remahmen, gefchüdert, oder vielmehr ee- 
mifshandeU werden. ~ Die folgenden 'Beyfpiele find — 
dMS Müiiär , der Adet , die Geifilichkeit. Alles dies, faet 
, der Vf., find5taate» im Staat, die ftch recht gnt erhalten 
ohne 4afs ihreathalben der grofse Staat zerrüttet würde! 
Aber wo in aUer Welt, fragt hier gewifs jeder, der 
diefes tiefet fo begierig aU Ret. , wo ift denn die Aehu- 
ttchkeit zwifchen allen diefen Corporationep^ und den 
beiden, oder vielmehr den unendlich vielen neuen Staa- 
ten, die der Vf. duroh feine Theorie in und neben einander 
creirt? Wenn diefe Corporatiopen auch immer ihren 
eignen <dem Gemeingeift zuweilen feindlichen) Geift 
ihre eignen Gefetze, Gebräuche u.^f. haben» fofind iie 
doch zugleich den allgemeinen Gefetzen des Staates in 
welchem fie leben, unterworfen^ vnd man kann fchlech 
terdinga von ihnen nicht ügen , y^M$ der Vf. von feinen 
neuentftandnen Gefellfchaften lagt, und fageniBufs ihre 
,^MitgUeder ftinden mit den übrigen Staatsbfinreni in 
, Jt>lofsen Natnrfiande.'« Wie war es alfo mögüch dZ 
wefahr, die aus diefen Corporationen dem Staate iioter 
gewiffen Umftänden erwachfen kann, mit derGefahT 
oder vielmehr mit der icbrecklichen Lage, cße aus einer 
gänzlichen Aufiöfung deOelben e^Mteht, zu vergleichen? 

Im Anfinge diefesKapitels verficfaerte der Vf.- am 
Ende ddTelben werde kjar werden, was man unter d^m 
Worte .Fott«eigentlich zu verftehen habe.'\Tk^S^ 
njcht wieder darauf zurück, und es bleibt uns alfo nichr^ 
übrig, als die Definition in feiner Theorie felbft aufzn 
fachen. Er kann wenn er confequeut bleiben will d;I 
fi^lgende auf keine Weife verwerfen: ,,DaJ zurRevdfu 
tion berechtigte Volk find jede zwey Menfch^ denl^ea 
einfiiUt, den Staatsvertrag an ihreL The?^' Äen 
luid eiaea neuen zu fcbUefsea.«' ''^«u». 

Das Refdtat aus dem aHen ift diefes : Wer den Satz- 
„Jeder der einenVertraggelchloffen hat, behäU das Recht 
„ihn bey Terandertem WiUen wieder zu hrecien» nicht 
annimmt, midün auch den Folge&tz : „Jeder Bürger 
kann nach Belieben aus dem Staatsvertrae« treten« ver- 
wirfk, fär den hat da» ganze Raifonnement des Vf. nicht 
die gennefte Blodigkeit, und für den ift die Hauptfra- 
ßt: IT« eo)^Htuirt.ei»zmrKevolttHonberecfuietesVolkf 
der l^tfchddung auch nidit um em Jou näher teb^acht 
Soll alf der Punkt de, Keckts be/ Revoludo^en atft 
Rewekommen: fo werden alle die, wdche des Vf. Theo- 
rie nicht Oberzengte (und Rec. wagt zu behaupten, dais 
ihre Anzahl unter den heften Kdpfi» fehr grois feyn winfi 
es auf einem andern Wege, aidit etwa auf eiurai emai. 
«/*« (denn disfer führt oi« zur Aufldf ung «jaer Fn^ 

^^ , des 
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dcs^ NatuWcchts) 9-ahet 2^x{ tlnen^ ändern rntianaten'We' 
^ gc A-crfuchen niüflen. 

Viertes KupiteL Vöti tegünfiigten Polksctajfen übet- 

' kaupt in Beziehung auf das Recht einer Staatsverändt" 
rufig, - Eigentlich ift uunmehr die ganze Prüfung die- 
l'es Bttchs gefchloflen : denn da der Vf. Au£ alles, i^^s' 

^ noch folgt, die Grundfötze» die er einmal erwiefen zu ha- 
ben glaubt, anwendet , fo ilebt oder falle fein Gebäude, 
je^acMcni man die(«n Gnmdfätzeo bey tritt, oder üi 
veruirfV, Rec. wird fichalfo über die noch übrigen dre}i 
Capitel kürzer faflen könn^xh 

AusgezeichneU, oder begünfligte Staatsbürger flirf 
nach dein Vf. „folche, gegen welchfe die übrigen fich zu: 
»»befondern LeiftungeA verpflichtet haben, die ihnen jene 
»«nicht zurückgeben. — Defs diefe gegenfeitigen Rechte 
,,und Verpflichtungen nur auf Vertrag fich gründen könr 
,,nen , unfl dafs^ die Gültigkeit oder Ungültigkeit diefes 
j^befondern Vertrages auf den Grundiauea der Verträge 
,,überhaupt, welche Wir oben entwickelten« beruhe, fällt 
^ohne weitre'Unterfuchung fogleich io- die Augen." 
Hiedurch ift den begünfligteo Klaffen ein für alletnal fcboa 
däsUrtheil gefprochen, und was der Vf< noch aufserdem 
gegen diefelben fagt , foll wahrfcheinlich nur zur Erläu- 
terung und Verfiärkung feines Rairoooements dienen. 

Das erfte, wodurch er feine Theorie in Rückfichr 
auf d'e begünftigten Stände zu verfiärken fucht, ifi; eine' 
Prüfung des BegrifTs eines angehornen VertAgrechtesv 
und einer angebornen Vertragspflicht. W^enn A mit B 
einen Vertrag gefchloile« hätte, der den erfter» begün- 

^fligte, und B wollte auch Lebenslang fein Recht diefeo 

/"Vertrag zu brechen aufgeben: wai wird gefcheheiir wenn 
er ftirbt ? ift fein Sohn , wenn auch der^Vater zehnmal 
für ihn mit pacifcirt hätte , verbunden den Vertrag zu 
lialten? Nach dem Naturrecht: ohne allen Zweifel — 
Nein! Aber lafst uns^TOrausfetzen, taiiilend Meüfchen 
kättei) einen Staatsvertrag gefchloffcn , worin eine der 
erften Bedingungen wäre, dafs A, B, C etc. und ihre 
NÄchkoromen zum atlgemeimn heften (dem eine folche Be-' 
dingung doch nicht abjolut widcrfpricht) mit gewiffcn 
Vorrechten, z.B. dem der au^fdilieflcnden Handhabung 
der executiven Gewalt, begabt feyn feilten: -- fo ift nun 
§ar nicht mehr die Frage ob die Kinder und Kindeskrnder 
TOii X, Y, Z etc. die Nachkommen von A, B, C etc. in 
ihren Vorrechten, fondern ob fie den Staute von wel- 
chem diefe Vorrechte eine Folge, oder vielmehr eine Be- 
dingung fi.id aperkennen wollen. Alles läuft alfo wie- 
der auf d^ Frage hinaus: „ob und inwiefern, ein Bürger 
berechtiget fey den Staatsvertrag zu brechen," und das 
ganze Verftärkungsraifonnement ift eine verfteckte fetu 

• tio frincipU. v ^ 

Auf diefe Erörterung der Femi eines Begünftigimg«- 
▼ertrages ' folgt e^neUnterfuchung der Materie^ oder des 
Gegenßandes defTilbcn. Der Fall, wo einem oder eini- 
gen Begünfligten das Recht, in der Staatsverfaffung 
iKnderungen vorzunehmen, au&fchlieflend übertrÄgea 
wurde, wird hier zuerft ausgehoben, und befonders 
abgehandelt. Ein folcher Vertrag foH ganz vernMnft- 
widrig feyn, — 'Warum ? „weil er das unvergofserliclie, 
Menfchenrecht, feine WiUkühr zo ändem« terletzt. '' — 



S56 
daff 



Hzh diefs abermals das alte tiauptargument fey, 
nicht erft :jerinaert 4^'erdent * 

üeberhai^)!^, heifst es , kann man nur verifß^fsertrdke 
Rechte aufgeben. — Hier folgt nun eine lange Auseiaan- 
derfetzung des Uiiteirnrhiftfes zwifchcn veräufscriichen 
und unveräufserticlwn Rechteq, deren Zergliederung, zu- 
mal' da fie an einigen Stellen äufserft dunkel ift, zu weit 
föhren würde. — Merkwürdig ift es, defsJer Vf. (&. 339) 
das Eigenthum des Menfchcu über feine gefammten 
Kräfte unter der Bedingung, dafe er fich den Unterhalt 
S^tchert habe , filr.veräußeriichr d. u die ^Sklave^j, 
wenn man fich frey willig hinein begab, für reditmäfsig 
erklärt, welches zwar m5< feinen übrigen Lchreu eiui- 
gcrmafsen contraftirt, im Grunde aber nichts furchtbares 
hat : denn , da alles Veraufsern durch Verträge gefdiehea 
mufs, diefe aber jeden Augenblick eiuieitig zerriiTen; 
werden können, fo fleht es immer bey dem Be%>or^eits 
ten (wie er hier genannt lyird) zu fagen : Ich hebe «lie- 
fen Zuftand auf. — Freylich, wer «in Schwert, wie die- 
fes, befitzt, für den gibt es keiue gprdifche Knoiea' 
mehr. 

Der Schlufs diefes Kapitels ift eine weitläuftige Be- 
tiracbtung über die Leiden , welche die Begüirßigten ia 
einem Staat treflen würden, wenn die Bevort heilten auf 
einmal alle ihnen naclithcilige Verträge aufhöben — ein 
Fall, der allerdings da, wo man desVf. politifchesSyfteni 
allgemein anaähme, nicht lange ausbleiben möchte. Dieft" 
Leiden werden fehr geringe taxirt : fie liegen blofs in der 
Meynuttg, in der Einbildung u. f. f. — „Das Leiden'* heifst 
es S- 258- ,/*^ die Anwendung feiner eignen Kräftf 
„(zur Arbeit) ihm verurfachen ; mag , kömmt gar mcfat« 
„Rechnung;, denn es ift ein Leiden, das uns zu wobl- 
,^thdtigeu Zwecken die Natur aufgelegt hat, Und deflea 
ffWir gar nicht berechtigt find , ihh zU entledigen. Ikeia 
„Menfch'hat das Recht, feine Kräfte ungebraucht &n kt* 
,^{en und durch fremde Kräfte zu leben. Es roufs fich 
ifUngefähr berechnen laiTen , binnen welcher Zeit eres 
„dahin bringen könne, dafs *der Gebrauch derfelben ihm 
„das Unentbehrliche verfchafie. Biä dahin muften irir 
„für feinen Unterhalt forgen, aber dafür habc-n wir auch 
„das .Recht der Aufficht , ob er ^ich wirklieh gefcbkkt 
,;iDache, fich denfelben isuf die Zeit hin, daivtr ihn 
„nicht mehr ernähren wollen, felbft zu orwerlfen.. — . 
>,£rniufs von der Stunde der Aufhebung ünfers Vertnh 
„ges an fich allmahlig die Befriedigung immer mehrerer 
„Bedürfnifle verfagen lernen ; wir werden ihm Anftngs, 
,ynach AbZiehung des oben berechneten, geben was von 
„feinen vorherigen Einkünften übrig- bleibt ; dann weiii- 
„-ger, dann allmählig immer weniger 9 bis feine Bedutfr 
„iiifl« mit den unfrigen ungeftihr ins Gleichgewicht ge-. 
„kommen find; und fo wird er fich Weder über Unge- 
,^echtigkeit, noch über unbillige Härte zu beklagen 
„haben.*« . 

Von den Empfindungen die diefe Steife bey Re& 
erweckt hat, kan« hier, wo nur Gründe wea PlatÄ 
finden, die Rede nicht feyn. Aber über die Unbeftimw^ 
heit eines Raifonnements, wie das eben ausgezeichnete, 
laffen fith gerechte Klajren führen, "^'o es auf das Un- 
glück, vielleicht auf die Verzweiflung, grofser Menfchen- 
klaiTen ankömmt, find fefte und be^i^te Vorichriften 

noch 
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notlitreadigcr ab iie e^ jemab ConAhyn könnnen, und 
ajle tüüUiiUtrliche Ausführung eines Reformätion^plfuis» 
iK*ie düfffr, wäre kh recklieb. Gleichwobf fucht luan 
Tergcbens nach den Prineipien^ wekbe diefe harte Vor*' 
mtifidfcbafc, die/es Graduiren in der Embehrnog t die- 
fes fel^me Herftellen des GleichM'icfats regieren fqllen; 
und esiit nicht ab;?ufehen,, ^^as jenes UDbekannte» und 
undetinirce tc'ir abhalten wird* in feinem eigenmächti- 
gen Experiinem mit dem Wohlitande und mit dem £i* 
gentbuni vieler Tauleude von Bürgern^ die Gränzen 
der Gerechng:keit, und am Endo die Granzen ailer Men(cb- 
Uchkeir zu übeifchreiien. • 

Fünftts K^^'itel^ Vom Adel, inshefandr^ in Bezte- 
hung auf das RtJu finer Staahvetänd.Tung — Ej^e er- 
fie iiälftedes Kapitels nimmt eine hifiorifche Unterfa- 
chung über den eigeiitlicUeii Urlprung des jetzigen eu- 
ropäifchen Adels ein» worian ficb der Vf. darzutaun be- 
mühe» dafs der Adel nicht einmal fo alt als aie Lehhs- 
verfaffung fey. — Sobald es aii>l^bilu o^iliirea kömrai:, 
treten die fchon bekannten Grundfatze wieder auf, die 
ohne Schwierigkeit zu dem Refultat führen» welches 
S. 358 in folgenden Worten vorgetragen wird: »Es 
f,bleibt uns filfo überhaupt kein gefetzmäfsiges Mittel"! 
,,äbrig um dem Adel aufzuhelfen. Aber warum follihm 
^denn auch aufgeholfen werden? Rechtsanjprüche hat 
- »»er gar nidit zu machen u.f. w.**' 

Sedifles Kapitel. VoH' der Kirche im Beziehimg auf das 'r 
RfcM einer Staativerknderungi — Die Kirche fährt,: 
WJ« es-zuevwarten Hand, noch viel fchiimmer als der 
^ Adei, Nar e^ne einzige Stelle zur Probe. (8.421) 
■' nßie Kirche als folche, hat weder Kraft noch Riechte in 
„Att achtbaren Welt; fitr den, der nicht an fie glaubt* 
„tft fie Niehts; was Keinetn gehört, ilt Eigenthum des 
„edlen beftes, dct fich daffelbe rechtskräftig Sit die Weit 
„äer Erfcheinungen ziieignet. •— Ich gerathe . auf ei- 
„ben PtotZt u«d fange, an ihn zu bearbeiten, um mir. 
Jikn 2UiHieigfien. Du kommit und fagft mir: weiche 
„von hier, dteftr Platz gehört der Kirche. — Ich weifs 
„r<>n keiner Kirchs, ich anerkenne keine Kirche; mag» 
^d^toe Kirche mir in- der Weit der Erfcheinuhgen ihr 
^afeyn beweifen ; 9on einer unftdirbaxen Welt weUs 
,^tfrh nichts-^ Du hätteftmir weit föglicher fagen kön- 
„nen, diefer Platz gehöre dem Mann im Monde : denn 
,,^ kh fchon den Mann nicht kenne, fo kenne ich doch 
»Jen Mond; deine Kirdie kenne ich nicht, und die un- 
„ficbtbarc Welt, in der fie gar mächtig feyn Ibll, kenne 
„idi «ich nicht. Aber lafs deiaen Mann fein Wefen j 
I41B Itfonde treiben, oder lafs ihn auf die Erde kommen, 
«und mir fein fritheres Eigenthum auf diefen Platz be- ^ 
»weifen; ich bin- der -Mann von der Erde, und will bis. 
^tehin «ruf mein« Gefdbr fein Eigenthum an mich 
nehmen.« — 

Uebrigens ift zu bemerken, dafs in diefena ganzen 
erften Tbeile der franzöfijcken Revolution mit keinem 
Wort« Erwähnung gefchieht,' ob fich gleich ohne grofse 
Propherefigal{en vofau.^feben läfst, wie dasUrtheil über 
di^fe Begebenheit, in fo fem es anf ii^cAMä/i^rf> an- . 
kömmt, ausfallen wird. , 

Der Vf. hat ausdrücklich erklärt, dafs er keinen 
^mpiriher Imdero eines fpekülafiyen Denker zum Rich- 



ter Ober fein Buch haben» das heifst, nach reineti und 
nicht nach evfifirijdten Principien beurtheilt feyn v^olle. 
Dafs die 'gegenwärtige Recenfion, wie fie auch fonft 
befchalFen fevn mag, feiner Forderung in diefcm Punkt 
Genüge lii^ifte, glaubt der Vf. derfelben um fo dreiAer 
behiQupten zu können, da er^fich durchgehends liren^e 
an das Raifonnement des Schriftftellers gehalten hat, 
uhd daher, ^ ohne etwas ganz widerfinniges hervorzu- 
bringen in einer Materie, wie die hier abgehandelte, 
an ein empirifckes Prinzip nicht einmal denken konnte. 
Nun fey es noch erlaubt, einige Worte über den 
Vortrags und einige über den Ton, der in diefem Bu- 
che herrfcht» hinzu zu fugen/ 

Der Vortrag verräth an vielen Stellen , dafs der Vf. 
fich das Pi/blicum, für .welches er eigentlich fchreiben 
wollte, nicht recht deutlich und befttmmt gedacht haben 
. mufs. Denn wollte er, wie er in der Vorrede andeutet, 
für üngelehrte arbcjten, fo mufste er fchlechterdings weni- 
ger dunkel und weniger fubtil fchreiben, weil man, fo wie 
ftine Schrift jetzt angechanift, in philofophifchen Untcr- 
fuchungen fehrgeübt feyn mufs, um ihm zu folgen, und 
ibm guch dann nnr mit Mühe folgt. Hätte er fich aber 
gleich Gelehrte, das heifst hier, philofophirende Köpfe,' ^ 
als feiue Lefer gedacht ; fo konnte er nicht mir viele 
unnütze Sachen weglafTeil, fondem auch fein ganzes. 
Raifonnement, gedrungner, bündiger und methodifcher 
. einrichten. , 

Z^iemand konnte den Vf. tadehi., wenn der Ton 
feines Buches im Ganzen nachdrücklich und yfrefeffe aus- 
fiel, und, jeder billige Lefer mufste ihn entfchuldigen, - 
wenn er hiu und wieder, an Bitterkeit gränzte. ^ partes ^ 
fleht einem Schriftfteller wohl an, der von reinen, a 
priori feftllchenden , unumfchränkt gebietenden Grund*^ 
fützen ausgeht, von diefen Grundfätzen das, was nach 
feiner Ueberzeugung Wahrheit ift, ableitet und dabey 
einen fiür die gefamroteMcnfcheit wichtigen Gegenftand 
behandelt; diejes mufs man yorzüglich finden, wenn 
man, in ein<^n? Zeitalter lebt, wo gewiffe Stände, der 
bürgerlichen Gefellfchaft gegen Lehren undWarni?ngen, 
die dieGefcbichte noch nie klärer, und noch niefchreck- , 
lieber aufilelltc, taub zu feyn fcheinen, wo fie kihdii'ch 
und verblendet genug find, lieber alles aufs Spiel zu 
Aetzen^ als etwas fahren zu laffen, und wo ungefchlck- 
te Bagmeifter einem Strom , der vor ihren Augen Kö- 
nigreiche f^rtrcyfst, den elenden Damm einiger obfoje- 
ten Formeln und einer fruchtlofen GewüTens^tyranney 
entgegen ftellen wollen. . - 

Es gibt aber eine gewiffe hittre VetuUnz die fich, 
ein Schriftfteller % der die gröfsten Angelegenheiten des 
Mcnfchebgefcldechts. zum Thema gewählt hat, nie er- 
lauben follre. Das Publicum mag richten, ob folgende 
Stellen, die nicht mühfam herausgefucht find, etwas 
von dieferEigenfchaft an ficb haben. S. 46- „Rouffeau, 
„den ihr noch einmal über das andre einen Träumer , 
„nennt, indem feine Träume unter euern Augen in Er- 
„füIluDg gehen, verfuhr viel zu fchonend mit euch, 
„ihr Empiriker! das war fein Fehler: Man witd fioch 
9,ganz anders mit euch reden^ als er redete u. f. f." Oder 
8.56. „Das ift auch eine von euren alten Untugenden, 
„feige Seelen , dals ihr uns mit einer gehcimnifs vollen 
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„Miene Ins Ohr flßftcrt, w^s ihr aufgef^Hirt habt : aber* 
„aber— fetzt ihr hinzu und macht ein kluges Geficht: döfs 
„es ja nicht weiter auskommt, Fr^u Gevatterin !" — Oder' 
S. 389- ».Der lutherifchfe Prl^fter — kann wpiter nichts 
„gegen die Sünde unternehmen, als fie vergeben; be- 
„hatten darf er fie gar nicht, als vor 4er ganzen Ge- 
„meinde ins blaue Feld bin. Er k^nn nur den Himmel 
„vetfprechpn ; mit der HoUe drohen dart er keinem : feia 
„Mund mufe immer In ein fegnendes Lächeln gezogen 

„fevA.** Unter foldien droheridea Apoftrophen, und 

frolligen Scherzen geht gar zu leicht di^ ITät* «ncs 
phllofophifchen Schriftftellers verloren. 

Eben dies gilt npch dem freymüthigen UrCheil des 
Rec. von den unaufhörlichen Ausfallen des Vf. auf cl* 
neu von einem anfehnüchen Theil des Publikums ge- 
f^bätzten Schriftfteller. Hn. Rßhter^ in Hannover. 
Man wird es niemanden verargen, wenn er fein Rai- 
fonnemeiit durch Widerlegung derSätzp feiner Gegner 
zu erläutern oder zu heben fucht, noch weniger, wenn 
er Svfteme die er für -gefährlich und verderblich häl^ 
obneAnfehen der Perfon, angreift und verdammt. Abeif 
ohne alle dringende Verqnlaffung und ohne allen Gewinn 
für die Sache gefllffentüch und muthwillig einen andern 
Gelehrten, in einem Buche, Welches phllofophifchen 
Unterhichungen gewidmet ift, mit einer Heftigkeit die 
nur empörten LeWenfchaften, und mit einer Härte, die 
auch einenj Ungenannten jiicht ziemt, wie den bitter^ 
ftea perfönlichen Feind zu verfolgen — das möge ja 
keine al^emelne Maxime in der fchreibenden Welt wer- 
den! Rec, enthalt fich hier mit Reifs aller fpecielten Bei- 
lege die überdies jedem der das Buch ^uffcMagen will. 
In Menge entgegen koitomea werden, getraut fich aber 
zAi beweifen , dafs unter allen gegen Hr. R: gerichteten 
Stellen keine einzige Ift, 4ie zur Berichtigung der 8e- 
o^riife, oder zur Erleichterung des Idcfenganges beytrüge, 
keine einzige, dienidit vielmehr den Lauf des lUiifon- 
nements ohne alle Noth unterbräche, und den ohnehin 
Ott dunkeln und verwormen Vortrag des Vf. npch ver- 
wickelter und unverftändlieher machte. 

In die nehmliche Kategorie gehört auch folgende, 
Köchft feltfame, Aeufserung;' ,,Kein Adelicher , keine 
.Jlilitärperfon in monarchifehen Staa^n^ keinGeßhäfts- 
"^ttnn inDienßen eines ^egendie franzofifehefi^volution 
erUdrten Hofes foUte indieferUnterfuchung geUrt werr 
den.*' — ^ Wenn aurh einen Schriftfteller, der die Wur- 
de der Menfchbeit aufrecht zu halten fucht, das Niedri- 
ge in der Vorausfetzung, dafs perfönliches InterdTe, u»d 
Partheylofigkeit im ürtheil, «och dazu im wifrenCchafl> 
liehen Urtheil abfolut unvereinbar ^ären , von einer 
folchen Behauptung nicht abhaken konnte, fo bitte es 
doch ein flüchtiger Blick auf die ins Lächerliche fallen- 
den Folgen derfejben thun ft)llen. Denn, gilt diefer 
Auäfpruch, fo darf forthin auch kein von einem Hofe 
befoWeter Prediger, kein Lehrer an hohen und ni^dern 
Schulen, fcein Arzt der fich nicht die Hälfte feiner Pa^. 
tienten zu Feinden machen will, kein Kaufinann der 
ein Capital in irgend eiaem öffentlichen Fond« hat, mit 



einem' 'Wort^ luemätid, als ein folcher, der bewetfesi 
kann, dafs ihm der poiitifche Zu&and "aller Earopäh 
fchcn Lander durchaus^gleichgüitig üey, über die fran% 
zöfiche Revolution, oder ftaatswinenfcfaafcUche Gegen- 
ftäade überliaupt mehr fprechen. SoUen alle die, vfd- 
ehe ein Interafle fär die jetzigen Verfaffungen haben, 
perhorrefcirt werden ; fo müflen nach der gemeinen Bil- 
ligkeit auch alle, die ein Interefie dagegen haben kön- 
nen, das Stillfchweigen beobachten; nind am End« 
Biüfste man ein Wefen aus ein^m andern Planeten ho- 
len, um in einer Angelegenheit, zu deren Beurthcikog^ 
nur gewöhnliche Redlichkeit und ein gutj^rEopf gelior^ 
einen brauchbaren Ausfpruch zu thun» 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

^ CöTTir^ojEN, b. Ruprecht: Magazin für dasKirdaU' 
recfUf die Kirchen -und Qelehrtengefchichtf , .«^ 
Beytrßgen ^ur Menfchfnkentnifs überhaupt, Sk 
ausgegeben vpn Georg Wühelf^ Bühmer. U&air 
S^es Stück; 1793. S. 321-484, 8- 

Diefe periodifche Schrift fcheint nun ^^efcUoff» zD 
feyn, £s ift nur gut, dafs die wi^nderlichen Sdtiddiüe ' 
des Vf- die bisher denStillftand der Schrift veruffecbi^n, 
nicht auch bewirl^t haben, dafe der zWeyte Band 'PI^ 
Tollendec blieb. Im übrigen ift ihr Werdi fo po6 
nicht» dais man Urfache hatte, das Aufboren zu beUi- 
R. Man findet hier L Schreibern mber den Cötibot ier 



^.eßer^ von einem Exjefuiten apn lUiein, an ftlnj 
Bruder in Schwaben, veranlaist durch die K^tim 1 
Ma;nzifcben Preisaufgabe über diefen Gegenfi^d. KP \^ 
te auch wohl erdichtet feyn ; hat wenigftj^ios g3r oic^ 
charakteriftifches und bedeutendes.- Das A^g"^^''^ r 
d«n COlibat^ das van darCathaltung der jüdilcl>enPrif 
fter in ihrer Dienftwoche entlehne, wird, ^^^^^^ 
Herauflg. ejn giänzendj^äufchendes, und ftbejol ^^ 
neu zu halten ; es ift aber fo abgedrofch^n jiipd alt, ^ 
fi$ fchon im fünften Jährhundert gebraucht:w9rdt ^* 
. man fich jetzt feiner fchämt. %. Hirtenbrief des fi^ 
Bifchofs des Nkderrfifiins das ift Brendels in Strasi>ur{i 
ein wichttgca Actenftück zur Gefchiichte der einjährig«» 
vernünftigen Kirchen verfailung in Frankreich. III. f^ 
fetzung dts Briefwechftls ^wijchen Landgrof Bmß v(A 
HeJfentUieinfels und Leibnitz. Das Intereflant^fte ^nß» 
find die Schmeichfileyen, dje L. deip Fürilen w^<^ 
feiner bekannten SchrfftJDi/crtfftw Cathoücns bgif .""J 
die Hoffnung, die er ihm macht, dais nach ft'**^ 
und BoiTuets Gruudlatzea woM noch eine, R"^^^ , 
def Proteftanten erfolgen werde. IV. üeber Inquiß^l 
liö.chft unbedeutend- V. Kurvfälz. Kiy^henraiihsmor^ 
«tt»g g^«» *« mreijfend^ Sfielfycht der Geiß^ 
VI Supplik der Pforzheitner Predigerfynodeanden mgr^ 
von Baden um EmfÜhrung des neuen Braunfchw. L»^' 
Katechismus. V IL darf ein Stiefvater feine Stieftochter^^ 
tathen ? Ein Gutachten, vermuthlich vom Herausß. i««^- 
Es fällt, in dem votiiegenden befondern Fall^» bejmf*^ 
aua— Die.übrigcn.Artikd7erdienenkeIne'AnWWUflS' 
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GESCHICHTE. 

Münster u. Leipzig, b. Perenon : Neue Welt- undMen- 
Schengejchichte von Anjangder Welt bis auf gegen^, 
wärtige Zeit Aus den rraazößTchen. iiter B. 
1790. 2Alph. 12Q. sAlph. aB. 13B. aAlph. i.B. 
oder: der römifdien GeJdüclUe. X--3.B. 1792. g. ^ 

Bjey der grofsen Anzahl allgemeiner ,. blofs zur üa- 
' terb«lrung beftimmtea , Gefchichtbücber , die jetzt 
i idleMeffen ; entweder als Originale oder als Ueberfetzan- 
feeti aus andern Sprachen erfcheinen, thäte es Noth, dafs 
I man eine allgenaeine algebraifche Formel erfände, mit 
der Alan ihre Mitteknafsigkeit bezeichnete. Denn wenn 
» vrir das Eigen thümli che der Schreibart , und etwa die 
mehrere Ausdehnung oder engere ZufammenziehuDg 
ausnehmen : Ib ift eine der andern vorkommen ähnlich» 
wie es denn auch wohl feyn mufs, wenn man auf ihre 
tntftehungsart zurück geht. Der Franzofe, von dem 
wir hier die Fortfetzung anzeigen , thut noch das hin- 
za, das er mit einem deutlichen Wohlgefallen an fich 
felbft ichreibt. Auch fagt er voti fich S. XIV. der Ein- 
'♦Aeitung: ««daß er nothwendig einige Funkfcn jenes En- 
"' ^^afiasnäus, ohne welchen nichts Grofses zu Stande 
l:. lommt, bedurft hätte, am hk ganz aHein eineUniver- 
^ ialhiftorie auszuführen , von welcher es kein Mußer gab.** 
JXk: beklagt lieh, dals er von den Ausfpendern des Ruhms 
l^ezeichnec diefe präehtige Benennung die Recenrenten?) 
'S'eotweder geudelt oder mit Stillfckweigen übergangen 
ifey. Aber er trottet fich damit, d^fs er gleichwohl ge»- 
Jlcfen werde. Das glauben wir wohl; denn die elende- 
^'fien Bücher finden ihr Publicum, und darunter k^un man 
*4och diefe Arbeit nicht rechnen, ohne unbillig zu feyn, 
befanders die Theile, welche die römifche Gefchichte 
^^zahlen. In diefer Einleitung legt er auch den Plan der 
'Jtfinftigea Fortfetzung vor.' JJjj^e Gefqhichte des Alter- 
rdnuns, fagt er, ift die Göfchlchte derMenfchen im edel- 
*ften Sinne des Worts. Diefes möchte gelten , wenn es 
der Vf. von den Griechen und Römern in den bejTera 
ieiten^ diefer Völker verftände. Aber er rechnet darun- 
ter die Perfer und Aflyrer , und die Atlanten der Urwelt, 
Äiit welchen er die Gefchichte befchenkt. Sie waren, 
die Bewohner der Infel Atlantis, die, wie er im vori- 
\ gen Theile bewiefen hat (Rec hat ihn nicht gelefen) im 
I mittelländifchen Meere kg. Sardinien und Corfica find 
\ Ueberbleibfel davon; das übrige hat dasMeel Verfehlun- 
gen , als eben der König derfelben ^ Neptunüs , Anftal- 
ten machte » die Weit xu unterjochen , und' Saturnus in 
% Italien regierte« Nach Endigung der Gefchichte des AI- 
terthums will er die Gefchichte de$, Mittelalters fumma- 
rifch erzählen; tienn Cptidillac , Voltaire und .^f^ lächeln 
^t JU Z* i^S4^ S^iytcr Biind» 



fpöttifch über diejenigen, die fich fdimeicheln gelefea 
zu werden, wenn fie die Annalen alier neuen Völker 
befonders abhandeln, um auf diefe Art eine Uni verfal- 
fajftorie zu liefern. Er will alfo äit odeo Haiden der 
mittlem Gefchichte nicht durchwanden, fondern Ück 
nur bey den bekannten Epochen aufhalten ; aber dabey 
die Charaktere grofser Männer ausfükHich fchildern. 
Wir glauben, dafs diefes für ein hiftorüches Lefebiiich 
kein ganz verwerfliches Verfahren fey, vorausgefetzt, 
dafs der Vf. mit diefer mittlem Gefchichte fo vertraut 
bekannt ift, dafs ihm dasjenige. Was wirklich nothwenr 
dig'ift, den Geift diefer Jahrhunderte kennen zu lernen» 
und die Charaktere der darin handelnden Perfonen rich- 
tig zu beurtheilen , überall gegenwärtig ift« Aber i^ir 
fehen nicht ein^ warum man in der alten Gefdiichte nicht 
eben fo verfahren muffe, und waruis z, B. der VF. in 
dem Uten Th. fich mit einer über mehrere Bogen fort- 
laufenden kleinlichen Angabe -von den unbedeutenden 
Nationen in Italien befchaftigt. Wenn eins feyn, foU, 
fo denken wir: ein franzöfifcfaer Lefer wird lieber einen 
Unterricht von den altern Einwohnern in Frankreich» 
den Franken , Burgundern , Weftgotben , Nomannen» 
haben wellen, afs wenn er hier Th. IL' S. 31. liefet^ 
tlafs. man Spina nicht vergeflen müfte, welches fchon 
,vor dem trojanifcben Kriege von Pelasgem erbaut feyn 
foUte, jetzt aber in Trüm|nern unter Wafler läge, oder 
weni^ fich der Vf. durch mehr als ein Alphabet über die 
thörigten Fabeln der äkern italienifchen Gefdiichte aus- 
dehnt , und weidlich auf den Tyrannen Saturn fc^mpft, 
der erft feine Unterthanen unterdrückte^ und, als fie 
ihn verjagten , noch mehr Böfes dadurch ftiftete , daft. 
er die benachbarten Nationen den etMifcifchenAb^rgiau«- 
ben lehrte. Die römifche Gefchichte ift im Ganzen baf- 
fer behandelt, wenn auch inänche unbedeutende Erzäh- 
lung, ohne Schaden hätte wegbleiben können. Auch 
gehen diefe 3 Bände, die faft 6 Alphabete ausmachen, 
nur bis auf Sylla's Tod. Neue AuiTchlüffe mufs man 
darin nicht fachen; doch glauben wir wohl, dafs fie 
dem Lefer, derblofs Unterhaltung -focht, fie gewähren 
kann , b|?fooders wenn er eiäen läufig auf Stelzen ge- 
henden., und mit Schmuck üjjerladenen' Stil nicht an- 
ftöfsig findet, oder es geduldig ertragen kann, wenn 
mit diefen hochtönenden Worten zuweilen haare Thor- 
heit gefagt wird, z. B. Th. H. Monaco fchrieb in 
feinen Archiven , dafs feine Mauern von dejfi Halbgotte 
aufgeführt worden , der mit feinen unflerbUchen Armen . 
die Strafse von Gibraltar geöffnet hatte.<* Beym Lefen 
zur Unterhaltung oder zum oberflächlichen Unterrichte, 
fchadet auch mancher hiftorif(:her Fehler oder bthum 
nicht fo fehr, der in einem zum kritifchen Gebrauche 
gefcfariebenen Buche nicht geduldet werden darf» Da- 
Zz " . hin 
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bin gehört z* B. zum Theil dssjeoige, was Tb« la* S* 
j6g. von der Entftehung der Pvätur gefagt wird , uad 
£# Meynuog, dafs nur dem Prätor v nicht auch dei9 
COnful» das Kriegscoaianando (Impmum) hätte müiTen 
befonders aofgetr^en werden* Der eine und der an« 
dre empfing es in comitiis curiaHs. Wichtiger ift es» 

- wenn der Vf. glaubtt die ganze /ömifche Staatsveribf- ^ 
fung {ej ein fo verwirrtes Chaos gewefeui dafs fich da- 
^vou ieine ordentliche Befchreibuag geben laflTe « und »1- 
fo^ aach keine davon giebfc, oder wenn er den Ueber^ 
mutb, mit welchem der römtTcbe Adel den Bitrgerftap4 
druckte,. überall clarftellt und doch jede. Bemühung die« 
/es Staade^und feiner Tribunen» diefeu Mangel an Gleich* 
g^ewlcht zu endigen,. tadelt« Der Lefer wird dadurch 
verwirrt gemacht , und erhälc niemals den rechten Ge- 
^chtsy unkt t aus welchem man die Gefchichte von Roma 
iooera Begebenheiten betrachten mufs« Der Ueberfe« 
ti^er gehört Qicht zu den fchlechieften; doch mufii mad 

'" Ihm aücfi viele Fehler und NachtäffigkeLten vorwerfen. 
pas gsefansene Hom aaii. das er^Dberte Rom Th. I2< S* 
113. ift undeutfch« ^In deffen Staub i<^ beifsen werde** 
$. 221. allezeit ein niedr^er Ausdruck» und hier in der 
Weihe - f'ormei doppelt. Es ift S* 173. nicht gut gefagt: 
^ein ^ebenbuMer — denjer feiner HfVfee unwürdig hielt »*' 
und Th. I3, S. 55. verfetjit Sulla fogar der römifchen 
y erfaftiing einen fchrecklichen Hieb. Verwegene Gruad- 
jatze S. 237- ift wohl nur ein Dru^ikfeble^ ; was aber 
tL 13. 0. 569. kfiMchende Niederträchtigkeit helfsen 
ibll, können wir nicht errathen. Der Ausdruck: »ffchmu-^ 
tzige Flegeiey/* gehdrt in kein hiftorifches Buch , wo 
auch der gerechte Unwille üch nie der Sprache des nte^ 
ärigen V^ks. fredienen darf* Die Beybehaltung fo vie- 
ler franzöfifcher Wörter^ als: honneterAttftnch, ruini- 
ren « manövriren , Bravour 1 Refourcen u. a. ift gfeicb* 
i^lls picht zu loben, noch weniger aber die Nachahmung, 
der undeutfchen Wendung: Th« 12* S« ixo. verlaflen 
wir lieber diefe Zauberwelt» und kehren u« f. w. anft. Wir 
wollen, lieber diefe etc. D^ wir uns diefer Cönftructiön 
fchon tedienenV wenn wir den Nachfatz mit: foanfan- 

gn , ib wird ihr Gebrauch Auf die obige Art immer ein 
Uitfismas bkiben« 

i) .Wien : (xefchUhU der jihnahme und des FMs des 
jLömifchen Reichs* Aus dem Englifchen des J^diuard 
Gibbon Efq, überfetzt y. C W.Vi iL 13. Band, i 
Alph. sBog, 14. Band. 13 Bog. Vertheidigung 
einiger Stellen diefer Gejckichte. si Bog» Regifter 
it&g- 1792* 8- 

35 LziviäQ i Eduard Gibbon's GefchieJae des Verfalls 
- flikl Untergangs des Rondfclien Reidis, aus dem 
£nglifchto überfetzt« und mit einigen Anmerkun-, 
gen begieiti^t von Karl Gottff. SchreiUr. gter Tb.^ 
1 Alph* «Bog- 1792. 8. 

Diefe Ueberfet£ongen eines der gröfsten Mdlfterwerka 
iiQL der Gefchichte find beide mk Fleifs gemacht. Der 
VT. der erfteh, Hr. Hauptmann von Bdeniherg, welcher 
fitii in der Vorrede zum Regifter nennt , und wie wir 
niit Schmerz gehört haben» kürzlich den Mufen zu früh 
durch den Tbd in der Gamifon zu Aüdsdebiirg entrüf» 



ift , hat , mit G^htbarer Anftrengung gearbeitet > feineitt 
Originale nahe zu kommen »und befbnde^ das Z«faA- 
mengedräugte fei^s Ausdrucks zu erreichen. Häufig 
ift ihm diefes redu gut gelupgen ; an andern Orten hat 
es Aer die Potge gehabt, die es felbft beym Original 
hervorbringt, nemlich dafs der Verftand dunkel wird, 
und der Zufamm^hang^er Gedanken gefiicht werden 
muCs. Gibi>on^hat noch einen Fehler, «kr. ans dieien 
erften flieAt. Er liebt nemlich unfirewöhnliche Wörter 
und Wendungen, und gebraucht Set auch xrft da, vro 
^r Gedanke nicht ftärker dadurch ausgedrückt wird, 
fwiekhea feinen Stil pretfös machte Sein Ueberfetzer hat 
auch diefen FeUeit nachgeahmt, ja er übertrifft darin 
(ogar das Original. Dahin gebdren die Wörter: Eni- 
t4$ge (yiMl SUuation) unter dem gUttAensädOesm Na- ' 
me0 , (wo der Engländer fehr natfidiefa fagt': mare er- ] 
tbodox)' undenkend (unihinkinff) der Graben wurde ms- ' 
^hökH, (derti^ngländer fagt eben fo natörlich als ftkacfe- 
richtig, Uf4s funk). Ein andrer noch grdfsrer febkr^ 
bey dem es uns unbegreiflich ift, wie ihn Hr. v. IL 
fiur eine Schönheit halten konnte, ift die Au^lafloog des 
Artikels. So fteht S. 6. des istenTh. fiir Staars/eind, ' 
S. 7« an Spitze, S. 16. Natur oder Arzt, oder die heili- 
ge Jungfrau, wo wieder kein Grund ift, warum vor dem 
letzten Worte der Artikel fteht, S. 45. Oxus, Käfptfcfaes . 
Meer, Wolga und Don öffneten einen feltenen Darch- | 
gang^ Der Geift der deutfchen Spraehe erlaubt djeAus- 
laifungen nur in einzelnen Fällen , jmd der Hr. v. R.. i8 
hier einem fehlerhaften Mufter gefolgt. Dlefe zu Sn^ 
liehe Bemühung nach Schönheiteu zu hafchen, hat Ba i 
oft nicht merken laßen, dafs er und^utfch fchrieb. tUk ^ 
rere feiner Ausdrücke find englifch^ z. B. S. 47. gtaa^ \ 
hete IVajfen,.BüSt t\ü regelmäßiges Heer; ehi gilbrad^ ^ 
mes Qefchwader (brokenSquadron) anft. zerftreuteä. li^' j 
fbnders ift er auch an det Klippe der mehrften UebetÄi 
t£er aus der englifthen und fhinzöfifchen Sprache» Al j 
Participialwendttogeh dufdi, indem, zu flberfet^njM/ 
ftrandet. Einig« Wörter find ganz gegen den Spi^f 
gebrauch« 2JB. S. 21. in der letzten Periode; S. m- Befti^ 
Hgufig anft. AnfOfahtng, Verzeih anft. Verzeihung; » 
dere find veraltet, a. B. zur felben Zeit, erfteVer» teH^ 
wierig u. dgl. Aufstellen, wo der Ueberfetter 6|l 
Original nicht verftanden vaer irrie tiberfetzt b$t^ &| 
Wir nur fehr feiten geftofsen. So fteht wohl nur dui^k^ 
einen SchreibfbUek' Th. 13. S. 44. anft. SUareneinkn^l 
Verkauf, S. 71. fteht eine rJmg fehlerhafte Perioden 1 
vWenn dieSinefen feiten wagten, Uiren Befiegem imFtiK* ] 
de entgegen »1 gehen , fo zeigte ihr leidender Muth 
eine endlofe Reihe von Städten zu erftürmen und toq 
Millionen zu morden. D.iefe Stelle, deren Sinn man 
ouV rathen mufs^ lautet im EngKfchen : If tfte Ckintfi 
fetdom dared to meet theiir victors in 0iefield, their paß 
five courage prefented an endlefs Succejjion of eitles fo 
firomt and nriUions to fUmghter. Rec. läugnet nic^ 
dafs er bey diefen vieleh kleinen Gebrechen und Feil* 
lern , ungeachtet des usverlennbaren Guten der Ueber» 
fetzung, und obgleich diefe Fehler gröfstentheils aus 
•efner gar zu ängftlichen Bemühung, der Ariieit eine vor- 
zügliche 'Güte ni geben, entfpringeii , die andre lieber 
feuumg liebef liefet. Ehe er feine Meynniy ftbot d»^ 

ftl 
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IHbe Tagt, .will er nur nodi animrkeo > dals die Verthei- 
digimg einiger Stdlea in Gibbon's Werke von diefeai 
S^iuriftfteller befoaders heraiisgegebeo worde ttn4 «ine 
mrülkoiiiiiiiie Zugabe zu dieier Ueberfetzung Ift. Das 
Begiiter ift genau und Tollftändig« 

Die Schrekerfche Ueberfetzung hat die Fehler der 
RicHkbergfchen nicht. Die Schreibart darin ift aatürlifih 
imkI fiiefsend, und kommt felbft«dem dunkehi und ge- 
iwunge^en Gibbon^en Stile hin und wieder zu Hülfe. 
Aber.ea fehlt ihr aiiidh an Kraft* fie läfst viel von de;r 
Eigtatfaümlicfakeit des Originals verloren geJm ; * maa 
ficht deutlich, dafs ihr Vf. fich doch in diefer Hinficfar 
r nicht fo viele Muhe^ gegeben hat , wie Hr. v. R. 
Hin und wieder ftdfst man auf vemachläfsigte Periolka 
oad ohne Wahl gebrauchte Wörter, auch auf Stelieo» 
w^imn der Sinn verfehlt oder falfch ausgedruckt HL Vfh 
wollen ans dem vor ans liegenden gten Theile* einige 
Belege dieles Urtheils bey bringen. S. ax* unüberlegte 
Verfchwörui^ ; mufs überlegte heifsen, fteht aber viel- 
leicht ditfch räien Schreibfehler. 32. Die Einbildung, 
fich der Verbindlichkeit des Eides durch eine Verände» 
rang des Orts zu entziehen etc. Die englifchen Worte 
find ungemein viel kraftvoller : The vain hope of eltk- 
ding ittf a chamge of plac$ the Migation of an Oaib etc« 
S. s6. folgende Stelle im Original ift allerdings dunkd: 
I» tiu fury of furfuit the Cathotks uncovered the roaf^ 
and conHnmed to throw ^down flaming logs of Wood tili 
thB^ overwhdmed their adverfaVies ^ Ufho had retrpUed tfi 
Hte ckuTch or eonventkU of the Jrians, Hr. S. überfetzt : 
«die Katholiken deckten in der Wuth der Verfolgung 
die Dächer von ihren Häufem ab , und fuhren fo lange 
fm, brennende Balken herabzuwerfen , bis fie ihre Geg^ 
lipr, die (ich in die Kirche oder den Verfammlungsort 
\\ dbr Arianer zurückgezogen hatten, darunter begruben.** 
r Jlber das kann der Sinn auf keine Art feyn. Denn Gib- 
^^ioo &gt nichts, von den Dächern ihrer Häufer; nicht 
i '•BOiiial fteht da der Plural , fondem nur der Singular tite 
: roof; auch konnten fie die brennenden Balken woU 
iiicht von ihren Häufern , in die Kirche bringen ; fondern 
' 4)^rSinn ift: fie deckten das Kirchen Dach ab» und war- 
Ibn^in dieKirche brennende Balken. S. 41/ „Der durch 
1 den Be^^iamen des Chryfoftomus} oder Goldmiind«* etc. 
!:BeflEer: der dnrch den Zunamen Chryfoftomus oder 
Öoldflsund etc. S. 68- f^Oi^ ^^ ReUfuien der Märtyrer 
lHw^U/ile die Kenntx^s zukünfuger EreigniiSe wur- 



den den Heiligen au/demJCtfiferthrOBe ht6elkftltii luid 
Offenbarungen mitgetheüt.** Die Reliquien der M. — 
werden mitgetheiit, ift äufserft hart. GefcUchte und 
Offenbarungen wiefen ihr die Gebeine der Martyrfcr an» . 
nnd gaben ihr Kenncnifs etc. S. g2. SoU nicht in Vet- 
gefTepheit gerathen -^jhall not, wird t)ie vergeifen wei^ 
den. -^ Hr. S. kann derglf kben kJelne Fehler leicht ab- 
ändern. Mehrere Mühe möchte es ihm koften» feine 
Ueberfetzung dem Originale im Ganzen näher zu bringen. 

VERMISCHTE 5CHRIFTEN. ^ 

Unter dem Druckorte : Zion. Briefe über die Natur 
und das Wefen des Eides, und über die Bedenkliche 
ieüen de£elben in Anfehung des gerichtlichen Gdh 
ira^ßhs. Auch einige Rü^n theelogifch * ftatifti* 
fcher Meynungen und Schriften. 1794* 31* S. g« 

In diefer höchft elenden Scarteke ift gerade Aiber den 
Hauptgegenfiand, die Natur des Eides > nur weniges» 
und in dem wenigen nichts vernunftiges gefagt. Der 
Vf. findet die Eidesleiftungen den Ausfprüchen des N. 
T. nach feiner Exegefe« gerade zuwider. Die fogenannten . 
Rügen . theologifcher ftatiftifcher ( ! ) Meinungen , mit 
denen die garze Schrift bis auf wenige weiten angefüllt 
ift» befiehen in einer Mifchungvon pöbelhaftem Witze 
und ekelhaftem Galimathias. Der ungenannte VK » ein 
Verehrer der Roofe , de Marees und Conforten » erlaubt 
fich die heftfgften Ausfalle gegen alle, die in der Bibel 
nicht allen den Uofinn finden , den er mit andern Hy- 
perorthodoxen in diefelbe legt. Er fchimpft über Auf- 
klärung» 'über Vernunftgehrauch in Glaubensfachen» und 
hegeifert mehrere der würdigften Männer ünfers Zeit- 
alters, einen Wieland, Lcfs u. a. Wir hoffen,, dafs 
diefe nonfenficalifche Herzenserleichterung eines bÜndea 
Zeloten ein Schickfal von der Art haben werde ; wie er 
es felbft ahndet» aber auf eine feine Art nach feiner Ma« 
nier zu feinem Vortheil zu lenken fucht » wenn er S. 
dS7- f^e^ ' »»wenn man aus Bosheit oder aus Spott Ka# 
»»nafter hey meinem Büchlein anbrennen wollte ; auch 
»,gut! dann fpricht es unterm feurigen Phönixtitel: fidi« 
'»»bus» oder vide bos! und erinnert an das vortreffliche 
»»Dictum : Ein Ochfe kennet feinen Herrn etc. » weichet 
»»eilen Atticismus Und Gallicismus an himmlifch geiftigeat < 
»»Pathos und Urbanität überwiegt/« 



KLEINE SCHRIFTEN^ 



' EiiMaicivair0Tnr<r; Vfümhetg^ in Comm. dt? Schnctdttr 
Knnft - nnd Bochh. : Naehriehten von Nümhergifcheu Stip^dien, 
^«fimmdt r%n D. Johann Chriflian Sit^enkeet, ProfeA>r der Rechte 
tsM Altdorf. 1794. 4J B. 8- — : Der wiinligt Vf , dtaidas Pu- 
Uicom fchoiv/o viele , felbft in If umher f nicht überaU beksna- 
Ce. aus den betmoglichften Oueilen gefchöpfte^ un4 oft zurer* 
läÄge IJachrichteo • hauptfachCch von den vielen milden Stiftun- 
Seo für Arme überhaupt und beibnden für die Schulen daiclbft 
7KM dankea hatt sucht fich um iUUb^ durch die vor nas üe> 



geade ^Jchrift, auf das neue gtWi& fchr yerdttat; fta« ▼orzii^ 
lieh aber werden diejenigen, die Bemühang des Vf. mit Daok 
au erkennen haben» für welche die genanaten Stipendien eigenti> 
lieh exiftiren. Der Vf. äufeerte fchon, in feiner 1786 heranagi- 
gebenen gelehrten Jhhanälnng von Stipendien und den Rechten 
derjelhen^ den Wunfeh, dafs jemand eine voUftändigeGefchichci 
der Nürnbrrgifchen Stipendien liefern möchte. Diefen Wunfeh» 
der vielleicht n^ch lange Zeit — blofeer Wunfeh -* würde go» 
Uitben feyn« crfüli«^ tr AO» ftlbft# ait der ihn gtos ti^entn 
Zt» ' ?uok^ 
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PunklltcUtie Qttd- rubmliclien Jrerttut1ii(ck«it, Ebc. . mufs ge- 
fUJhen, dais er ülxir diw, ^wusNtembergs Bür^itr» auch inRück»- 
ficht ihrer Söhn«, die fich auf Akademien zum Bienfle des Va- 
terlandes vorbereiten wollen , (rethan haben , erfttunt fey , und 
dafs er berechtiget zu (eyn glaube, mit dem Vf. zu behaupren, 
daCs nicht leicht eine Stadt, gehörte de auch unter die gröfsefteu 
oud reidhften Deutffchknds » anzutreffen re)r, die eine fo grofse 
Menge ^er anfehnlichften Stiftutigeti für Studierende aufweifen 
könne. Denn ungeachtet der Vf. diefe Nachrichten, nur für ei- 
nen Verfach ausgiebt, der erft künftig durch die Mitwirkung 
mehrerer, denen derj^Idchen Stiftungen bekannt Cmd,, zur mög- 
lichltenVollftandigkeit gedeihen kann: fo faher fich dochfchon 
gegenwärtig in den Stand gefetzt, X32 derfelb^ namhaft zu ma- 
chcn , unt«r denen fehr vkje ßck befinden, die nicht für eimetne 
beltimmt find, fondern an denen mehrere, ja ^ewifiermafsen 
viele zugleich Antheil nehmen können. Unter diefen zeichnen 
iich ganz vorzüglich folgende aus : das (agengniHte KrMufsifeke, 
welches eii>e Kaufmannswittwe; die 1639 ^arb, gemacht hafl 
Daflelb^ folltc nach dem Teftament diefer würdigen Frau , die 
eufserdem noch mehrere Stiftungen gemacht- hat, zwölf Studie- 
rende , als 2 Jurüten aus dem Patriciat, undlo Theologen ehal- 
ten -/wozu aber nach der Zeit, durch die gute HaushaJtun^ der 
Ei&ecutoren , noch s theologifche und ein medicinifches Stipen- 
dium gekommen find. Alle diefe erhalten diefcs Stipendium z^u- 
gleich, und zwar 4 Jahre lang, dergeftalt, dafs ile das erfte 
'Jahr 50 fl. . das zweyte 75 fl. und das difitte und vierte Jahr 
jedesmal 100 fl. empfangen. ' Fall eben fo anfehnlich iit das Fe- 
nitzerifche, weichesein Mefferfchmidt , Hans Fenitzer, welcher 
.l6z6 itarb, feinacht haL Auch an diefen nehmen mehrere zu- 
gleich Antheil, und bekommt ein jeder derfelben 4 Jahre lang, 
jährlich go fl# Diefer Fenitzer hat auch eine fchöne Bibliothek 
geltlftet, die noCh immer vermehrt wird. Das Eijerifche erhal- 
ten jährlich, drey Jahrelang, u Theologen mit 25 A. Vom 
^rti;/r/cfieii bekommen 8 Theologen, 2JahreJang, jährlich auch 
US fl. Erft in den Heuern Zeiten ift das fogeivannte M.ödtlijch^ 
gegiftet worden, und zwar für vier Theologe« {von geringer 
Herkunft— welch eine Grille!) auf drey Jahre. Das ^rlle Jahr 
' erhält jeder der/ellien 75 fl., d^ zweyie 100 fl. und das dritte 
Jahr 125 fl» Das Seuterif cht ift ebenfalls für Theologen beilimmt 
und erhalten 6 dcrfelben, drey Jahre lang, jährlich -50 fl. 

Dals diefes Verzwchnifs übrigens fehr genau und zweckmä- 
fsiff eineerichteußy . ift leicht zu erachtejj. Bey einem jedem ift 
der Stifter und die' Zeit der Stiftung angezeigt, auch bemerkt 
worden , wie ftark das dazu beftimmte Capital fry , und wie die 
davon fallenden Zinfen angewendet werden föUen ; fo find je- 
desmal auch dieExecutoren namhaft gemacht, auchExtracte aus 
verfchiedcnen Teftamente^ beyg^fügt worden. Die Stifter die- 
fer Stipendien waren Leute aus allen Standen, adeliche und 
bürgerliche, Mahns- und Weibsperfonen , auch Fremde. Man 
fieht auch «us diefem Vcrzeichnifs den ürfprung der Stipendien. 
Diefelben fingen eigentjiclv mit der Reformation an* Depn da 
man vorher alles gethan zu haben glaubte, wenn man die ülö- 
ller die man für den Suz der Gelehrfamkeu anöh, befchenk- 
te- *fo fah man nunmehr, nachdem die Klöfter eingezogen wa- 
rmi; die Noihv^eadigkeit ein, auf andere Art zu forcen. Die 
Reirenteo ftifteten von den eingezogenen Binkiinften der Kloftei? 
und Stifte, ünivcrfitätcn und Schulen, und andere beftimmten 
das. was fie fonft zum vcrmeyntlicheii Heil ihrer Seelen denKlö- 
üwn gefchcnkt, und zu Seelmeffen vermacht hatten,, zu jährli- 
chen Ünterttütiungen der Studierende«, waches diefen auch, 
bev» dem fobald erkalteten Eifer der Groften , fehr wohl zu lUt- 
t^ kam. Ein einziges Beyfpiel eineff noch wr der Reformation 
und fchoy im uten Jahrhunäert geiUTte^qStipeij^^ 
in diefem Vcrzeichnifs. Es ift daflelbe das Kuhnhoferifche , von 
welchem drey. Studierende, eui Theoiog, «111 Juri ft. und ein 
Medicincr, jeder jähxlicii 62i^, und »war auf 5 Jahre erhaiteu 
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follen. Wie fehr min jJamalÄ auf die Reiniirkeif der Lehre ge- 
fehen habe, beweifeii die von den Wohltbätern meittens beyge- 
fugtcn Bedingnifle, unter welchen den Theologen dieStiperiäioi 
gegeben werben tollten. Und diefe Theolegen find es freylich, 
für welche auch in Nürnberg am meiften geforgt wurde ; defte 
weniger für Juriften und Mediciner, wiewohl auch diefc nicht 
ganz Ic« ausgegangen find; und hoffentlich wird man auch kei- 
nen Anftand ne^inec, auch andere gefchickte Leute, die dem 
Vaterlande einftens nützliche Dienfte leiftcn können , auch mit 
theologifchen Stipendien zu unterftüt^en, zumal da die Menge 
dvrfelben fo grofs ift, dafs die Theologen, wenn anders die 
Executoren gewiflenhaft zu Werke gehen, nie werden verkürzt 
werden. Wollte man auf neue Wohlthäter warten, fo würde 
es, zumal bey den gegenwärtigen Zeitumftänden , fehr lange aa- 
ftehen, bis fich jemand fände, der feine Ilinttt-lafi^i/cliaft «a 
etwas befiern, und gemein nützlichem beftimmte, als bisher ge- 
fchehen ift. Hat man fich ja kein Gewiflen darüber gemacht, 
die Seelm»flen und andere Klofterftifuingen einzuziehen, und' 
die Einkünfte derfelbeh zu gartz ftefero^enrii Dingen anzuitren. 
denl Sollte e9 denn unrecht feyn, wenn man fich bey der A«. 
Wendung und Austheilung d<+ Stipendien nach den Zeitbedäif- 
mfleii richtete ? Endlich nmfsRec. dem höchft billigen Wuhrci 
des Vf.. dafs die Lifte der Vertheilung der Stipendien jährlich ifuni 
den Druck allgemeii^ bekannt gemacht würde« voUkonimea bey- 
ftimmen. Der Fall würde gewifs alsdann nichtfo oft eintreten. Aafc 
gerade die wurdigften leer ausgeben. Doch das wird weiieidut 
noch lan^e unter die pia deßderu^ gehören, wie fo manches, 
nicht nur in Nürnberg,, fondern aiich an andfern Orten. 6as 
läiigft hatte abgeändert und verbeffert werden follen — (blUc es 
auch noch fo abgefcbmackt, fehlerhaft und wirklich fchädliüt 
feyn — bleiben wijrd und bleiben mufe, wie es ehdiin war. 

Von Jem nemlichen Hn. Verfaffer zeigen wir fogleich die 
^orti'PjeizUH Aachriukien von Jrmefijhftungen in Nürnberg fTsTüm- 
berg, b. byhneider) 1794. 4|B. g. an. -- Schon 1792 gab 1fr. 
L>. 6. iNachricbten von diefen Stiftungen heraus, die aucfr« 
unfcrji Llattern zu feiner Zeit angezeigt worden find. Dii^ 
genwartipc Jortfctzung derfelben ift einBewps, dafe fichlat 
Vf. m feiner IIoffiHjng, Beiträge von den Eexecutoreii undVet» 
waltern folcher Stiftungen zu erhalten, nicht getäöfchl habe. 
Durch verfchiedenc derfelben, zu ihrer oigenen Ehre, um^v 
ituut, üh er fich in djen Stand gefetzt, das erfte Verzeichntfc 
mehr nur zu berichtigen, fondern auch mit wcnigftenssoneu« 
zu vermehren. Auch unter diefen befenden fich einige, die A 
Icrdifigs wichtig genennt zu werden verdienen, z. B. eine ^ 
tnedr. behaimifche von 320008. Capital, wevoA das I>rirtel 
der Zinfe feit 178^ unter 1 00 arme Weiber , und 100 arme Müh 
ner ausgetheüt wird. Die Lfonhardijche , wozu ein£apiul ve« 
loopofl. legirt wurde, von denen 100 Hausarmra, die fich des 
ofiendichen Betteins fchäraen, die jäTirlichen Iniereflenrcuebea 
werden.' Von; der Conftilent Linkijchen erhalten loo Männer 
ein jeder jährlich 3 fl. Georg Ckrifloph Volkamer legirte ein Ca- 
pita] vo|i^i2ooofl., wozu die.Zinfe unter Hausarme, jährlich » 
L bis 15 fl. ausgefpendet werden, iiu vermuthen ift es allerdinn 
dafs oft auch ganz unwürdige folcher Wohlthaten theilhaf« 
werden; aber darum verdienen do«h fo gntgefinntc MenfciuS 
immer ein dankbares Andenken. Freylich würde diefes Andes- 
ken für fie noeh ehrenvoller feyn, wenn man das, was üe^ den 
damaligen Zeitumftänden gemäfs, vererdnetes-5-den gegenwarti- 
g^n Zeite« anpafiender zu machen fuchte. Doch dazu gehörte 
eben mehr — als die Jährlichen Zinfeeinzücafliren, und foKrhfe 
unter euiegewiflfe Anzahl Arme aiiszutheUenl Vielleicht möchte 
es keiner Stadt fo leicht feyn, einen guten Plan zur Vö*for. 
gung der Armen au8Hffüiu"cn, 4I5 der Stadt Nürnberg — wenn 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

WiRz«^R<?» b. Stahels Witcvre u. Sohn» zum Soften 
des Arnieniiiftitiits : Pndigten über dU Pfitchteti der 
hohftn und aufge-flärten Stände bey den bürgerlir 
dien UnruJien unßrer Zeit, Auf böclifteii Befehl 
Sr. HochfürftL ün9^en gehalten vor dem tiofe zu 
Wirzburg, von Fr, Bf rg Prof, derlürchengefcbicbtp 
und G, Zirkel Subregens des gejfil. 3einipars. J703. 
XUIü, 356S. §. 

Pr^edigteo 9 za denen das Thema , voa einem fo er- 
leuchteten , wohlwollenden » und preiswürdigeo 
Förflen , als der ietztrejperende Fürft Bifdiof von Wirz- 
bu^ ift» felbft aufgegeben worden; *^ Predigten libef 
ein feiches Thema vor einem Hofe gehalten -^ und 
zwar mit fo yiel Gf i&esfaelle , Freymüibigkeit, Wahr- 
heitsliebe und Beredfamfceit aufgeführt* als hier ^fche- 
lie^ ift» welchem Fr$t»nde der Wahrheit Religioa 
und Tugend, möffim Ce nicht in unfern Zeiten, wo ge- 
rade der ron <ier rohi^ unterfuchendm Vernunft am 
mei/leo verw<Mrfene -Revolutiontrchwuidel dem Fan^tis«* 
mois». oder der felbflfüchtigen Cabale Gelegenheit geb^n 
|Dtt(3« alle yerniiiifttgeUnterfuchufigtuAngelegeyiheit<ati 
der Religion «nd des Staats zu verfichrnren • und yer- 
dachtig zu machen , eine eben^ fo überraurhende als er«> 
freuiiche Erfcheinung feyn! Würden unfre Blätter nicht 
unter dem Schutze eines Fürfien gedruckt« der mk eb^n 
fo^nchtiger Wa^ d^n Werth • vernünftig fireyer Forfchup- 
gea fcbStztt mit ebeh. fo durchdringenden Blicke Philo- 
fophie von Vemünfteley, Religion von Fanatismus , und 
die wohlthatige Leuchte der Aufklärung» von der fen- 
gendeo und brennenden Fackel des Aufrdbrpredigers zu 
nut^rfgheiden weifs; und wöfs^en wir nicht« da& meh- 
rere grofse und kleine Staaten Deutfciilands » Regenten 
von eben folcher Denkart ^Is ihreOberhäiipter verehren, 
wir würden das Uind beneiden« das einem Ffirfien ge- 
borcht, deÜjea Regierung übei^ll Weisheit« Gerechtig: 
keit und QiXit bezeichnen , anftatt dafs lieh nnfre Em- 
fifindang jetzt in jaeidlofe Bewunderung» und in den 
luswiderileblicben Wiinfch auflil^fet« jedem Staate folche 
Fürfien, und jedem Fürften folche Diener zu wpnfchen« 
»Is. diejenigen find « denen der Fürft Bifchof von Wirz- 
tnirg den ehrenvollen Auftr^ig gab, vor feinem Hofe in 
einigten Reden die Frage zu beantworten : Vas fp^rn 
'Rjelsgian und Ktughett von den köhern und aufgeklärtern 
Stämten bey den je^igen kritifcken Zeitläuften. Hr.Prof^ 
Bc»rs überfetzte die Aufgabe in folgende, der Sache 
nach gleichbedeutende , nur dem Ausdrucke nach noch 
lieflimmtere Formel: Welche Pflkkten Schreiben Vernunft 
und Ckrifienthim den köhefn und aufgektmrten Süindef 
.. . A^ L, Z»/i 704. Zwsuttr Band. 



bey den jetzt henjchenden bfit^UcHenünrvhen vor? und 
^heilte fich nun mit Ho. D. Airkä in die Ausführung (»9 
dafs er die fpecutotiverp Betrachtungen übernahm > und 
diefem die prafolfcben Abbandlungen überlief^. 

Die erfteRede betrifft die Vorfrage; Wer hat Schuld 
H» nnjever bptrnbten Lage? iß'$ die Aufklffrung, welche 
die Staaten Jet^ beunruhigt ^ un4 hatfie nichtfchon vor- 
her durch Herabfetzung der Religion nnd Schwächung 
der SittUchfuit den Grund dazu, gelegt? Nach einem 
(in Proportion mit dem Gao»Bn nur etwas zu langen ) 
Eingange über die mifsliche Lage des geiftljchen Red- 
pers, d^r über folche Mßterien fprechen foll, werden 
folgende gäpse vortrefflich ausgeführt, i) Aufklärwig 
en fich ifl %n den ihr gemachten Vorwürfen unfchuldig, 
denn vermöge ihrer Natur Jic/I^n"^ fie bürgerliche Rjuhe 
nnd faältKflsgfo» \md Sitten rein. 2) Die hohem Stän- 
de und das Volk» in fofeme üe Aufklärung a^sfciiliefsen, 
beunruhigen den Staat» und verderben Religion und 
Sitten, 3 ) Wenn AuflÜärüng fich fpiche Vorwürfe je 
zu Schulden kommen läfst , fo gefchieht es nur In fo 
weit, als ße der Sinnlichkeit der bphern Stände 
"fdimeichelt , und ihren Leidenfchaften das Wort redet. 

Wie Hr, PrdC Berg diefe45ätze ausfahrt« m^gtn fol- 
geüde Stellen« deren Aushebung, fo wenig wir (bnft 
gern abfchreibennaögen, uns |o diefem Falle ein Ver- 
dient fcbeint , b9 weifen^ . 

c Ö. ;6. AufMänmjr recht verftan^lea; und nicht niitfdiie= 
feil Vorltelluageii verwcngt. >ft ap «»enden Gräweln. die 
man 4«mu verknüpft , unil^hMidif. Denn fie ift weder mehr/ 
no/ch, weniger ala 4a« Beiflrcben. deti Verüaad zu verbeilmi« 
oder ihn mit melirern Kenntnifleii zu bereichern und feine Irr* 
/• thiimer ^\i berichtigen; die Fchlfchlufle der Vernunft zu 
beben . und überhaupt in unfer WiiTen melfr Zu6mmenhan# 
;ti* bringen — oder, mit^inem Worte, unfero Kenntniffen 
gro&ern Umfing, gröfsra Deutlichkeit 4ind mehr Zufammen. 
hang wi !^^tt\, Diefe innre VervolUiommnung ift Aufruf 
der vernunfygen Njitwr, und die eiÄe Pßicht. die wir uns 
fchujdig find. Keine heiiige und ehrwürdige Wahrheit, 
woran dprMenfphiieit liegt und von der die VVohlfahrc der 
burgerhche« Gefellfchaft . der Tujend und Religion abhiin^t, 
kann darunter leiden^ eben weüße, wie wir(et*en, Wa£^^ 
neit ilt^ •— 

,. ^' 17. Gleichwohl hört man nicht aaf, hef der umdiick- 
lichen ümwaltung des franzöfifchen Staats, bey der Zerftö- 
rung aker wohlhergebrachter Rechte und Würden, ÄeAuf- 
klarung ndtf den gebrauch der Vemunfl zu läftem . und 
fchamt fich der Widerfpruche mit fich.fclbft gftr nicht, in' 
sie man dadurch unvermeidlich gezogen wiisd. Wie? Die 

6tor*uig alter I^bte Ml* man för eindVerteCzung der Menfch- 
hcit. unddte Vernunft, die Ui^qu^üe ßUer Rifchte. ohnfe die 
man ri<;h nicht eujmal ewieiiRegriff des Rechtes machen kann. 

ri\.°^?".''*'^J?^"""i'''^'^^"*^*'^ WerdieAufklaVun# 
- böfchrwiken wiD . aus Furcht durdi fiegewifie Wahrhcitea 
Aaa 
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ru verliefen, weife gar nicht wa» eir wftl, o*r er rerriUi 
«in MlTstrauen auf eben die Wahrheiten, für welche er eiferti 
^er er iil ein lieuchler. 

Wie treirend» wie charakterifHfch , wie edel und 
. fwymiithig ! Der letzte Tall war es wohl ionner» wenn - 
^ idbiliüchtig^ Menfchen- von pfaflircher Deokuagsart, in 
d<Mi katholifchen oder pr0teßautifcben Kirchen (ich zu 
inquifitohbius haereticap pravitatis befteUei# liefsen , er- 
leuchtete gelehrte und verdienftvolle Männer bey gut- 
nveyneudaa Fürften ' dtu-cb boshafte ßlendwerke an- 
fchwän^^n^ ikh durch die niedrigften Cabaiea in höhere 
'Stelleu geiftljcher Dicafterien eindrängten, ohne ÜA 
durch überlegene Verdienfte und Gelehrfamkeit dazu U«- 
gitia)irt zu haben ! Kann man es fokhen Menfchen z:u- 
trauen, das fie -etwas anders als Heuchler find, wenn 
fie die edle und rerftändige Ereyheit in Ufiterfnchnngen 
hejnmen ,- ihre Unwiflenheitdurcli Verfchreyung der ge- 
Xunden Vernunft bemänteln, und die Schleichwege , auf 
denen fie ilch Anfi^lm und Einflufs erworben habed, da* 
^ durch zu verdecken fuchen-, dais iie edeimtithigen Re« 
genten jeden braven Mann bald unter dem Titel eities 
Ketzers , . bald eines Religtonsv«rächters , bald eines fo- 
^genannten Aufklärers verdächtig machen i Gegen die- 
jenigen unter ihnen, die iich zwar fchämen, aller Ver- 
nunft Hohn zu fprechen , doch aber die Schwäche dir 
inenfchlicben zum Verwände brauchen , um ihre eignen 
Hemühungen zur Erweiterung des Reichs derFinftemiis 
/.abefcbüoigen,' erklärt /ich Ur.£. Älg^ndermafsen: 

S. 19. Reden wir imsierhin vea der Vernunft» wie fie vm§ 
Menfchen gegeben \ft! Sie nimmt ihren Lauf durch taurend 
Verlrrungen und Krümmungen, um Geh aJlmdhlicH foiiäu« 
^'hfvbeti , und fodertdie vereinigten Bemifhungen aller Köpfe» 
und mehrere Jahrhunderte» um e^was zu Stande zu brinragn. 
pie Wahrheit ift eliv Schatz, der «ur durch angelb-engte Be- 
mlthnngen> und durch aller^ey Verfuche* die oll fehUchlägign« 
l^efiitiden werden kaniu — 

Der Vf. fährt fort dttrdi treffende Inftanzen feine 
Zuhör-er zu überzeugen. Die Auswahl die' er getroffen 
hat , zeugt Y^^ ^^^ reiffteu Nachdenken. Wenn man, 
weil jetzt einige Vemüdftler ausfdiweifende Gruudi)itze 
verbreiten^ darüber aHcr vernünftigen Unterfjuchung den 
Abfchied geben wollte, fo hätte der Bauernkrieg, «den 
- man mit Sprüchen, der Bibel rechtfertigen wollte , im 
fechzebnten Jahrhunderte die Bibel verdrängen muffen^ 
und fo nnlfste man um derMifsbräuche willen, die ver- 
fchwenderifche Ueppigkeit davon -macht, allen Luxus 
verdammen', und jeder Verfeinerung des.GenuiTes durch 
Künße und Gewerbe entfagen. Aber wendet man ein, 
der JLufklärung überhaupt find wir nicht feind , nur 
wünfcbten wir Behutfamtelt in Mittheilung der Kennt- 
nide. Sehr lebhaft erklärt fich Hr. B. dafür, dafs er 
auch dicfe für Miclit halte, doch zci^ er auch die 

^ Schwierigfkeiten in der Ausübung., und die übertriebnen 
Foderungen mancher . ängiÜicheo ^oder felbilfüGbtjgen 

\ MenfcUen in diefer üinftcht» 

8. a4» Es laflen (ich «hicfl kein« «Bgemetnen Gefetze ab» 
(tacken , und was auch ^eiieiftet werden will, das kann eben 
nur wahrhaft au^eklärte Vemanft angeben. Sie ift 'fich 
Arat in ihr« Kraakheitcfi » FUkfCffinii io üirea Verirrui^en» 



and zeichnet tlch auch die Gratueh ihrer Mkii^an^ ia be* 
Itimmten Fällen. —--.,.. 

Kicht jed^r, der hier voallehutfamkeit fjpri^ht, ift auf dem 
rechten Wege. Gleichwie es Leute cribt, die alles reformi- 
ren zu mülTen glauben» und für jedt; Sache ei ncii Plan in der 
Tafdie haben > fo fehen wir wieder andre » die auf jeden Vee- 
helleru'ngsvorfchlag eine Bedenklichkeit WiÜen; kalte und 
oh fetbßfuchtifre Leute, denen nicht » wie bey einem Ign- 
. .4CH Lehrer» Zurückhaltung der Wahrheit dM Mittel iSt» 
den noch Schwachen und Unmündigen 4efto leichter im 
Weisheit und jTt^end zu criieheii » fötideni Zwtck mm alle 
Welt dufser fich ni ewiger Vormundfdiaft zu erhalten. Nicht 
Vater , geizige und eigennützige ydrmünder der Menfchea 
i5nd flc. — -^ Selbftdie Vcrfchreytheit der Aufklärutig , zum 
Theil ihr Werk , wird ihnen ein Grund melir > alles im Dun- 
keln zu erhalten. Gewi(s mancher diefcs Schlages wäre er. 
im Sanhedrin in Jerufalem oder ,im Rathe des Nero gewetei^ 
^ hatte die erfte Stimmt; wider die Freyheit, Keuer«j^, uiid 
Au fklärung des Cbriftenth ums gegeben ! 

Die zweyie Reck , «benfaUs von Hn. Frof. Btrg^ 
fchildert die verdorbene Sittlichkeit uufrer Zeit duidi 
Misbraucfa tler Verfeinerung und Aufklarung. DctVL . 
aeigt im erüen TheUe den Werth' der Tugend« befoo- 
ders inAbßcht auf die Unzulänglichkeit bütgefliclier Ge- 
fetze; im zweyten aber ftellt er ein fürchterliches Ge- 
mälde von den Trailern ai»f, die neben derVerieiueruBg 
unfrer Zeiten dem wuchernden Uukroute gleich empor- 
R4iiefsen. £s berrfcbt eine männliche unedchrocknei 
ilrafende Beredfamkeit in diefer Rede, Mit- gleicher Ua- 
partheylichkeit wird hier das Lafter ausPailäflen wie aus 
Hütten ans Licht gezogen ; uad pur Fürften^vdUe ihna 
Beruf, deiTen grofse Schwierigkeiten kurs oind kiiäf 
dargeilelk werden« ü> giewiflenhaft als der FurABittMI 
von\ytrzburg erftUlea, könnten uuerMrrocken^ibsCofr 
terfey 4es böfen Fürften^nfchauen, das der Vf. S. 56 a.*t 
aufteilt. Wir wünfcbten indeflen doch, <iafs Hr. IL 
(waa ireylicfa mehr in der Wendung feiner Ausdrücke 
als in feiner Mücht lag ) das wirklich Gute m den Sit- 
ten unfrer Zeiten nicht zu fehr in üokatl^ 'geftdlt« unl 
feiner* particular genoonnen« unßr(*:üg lehr gerechta 
Rvige, nicht einen Jkofirich van Allgemeinheit gege> 
heu hätle. 

tn der dritten Rede :giebt Hr. Dr.. Zirkel praktifclie 
Vorfchläge zur Wiederherftellung der Sittlichkeit. £Keie 

fehn Iheils auf die Bildung der einzelnen , tbeils 4iüf die 
ildung -des Volks. Auch xhirch diefeRede ergiefsea 
fich Licht und Wäcme in glekh grofser Moffe; mau 
(ieht überall den Maoni, ider die reitißen Grundfaise de« 
Morolphilolophie durchdacht hat, und iie ia einer feinem 
Auditorium angemefTenen Sprache wiederzugeben und 
anzuwenden verftehL Bey dem » was über Erziehung 
gefagt wird, fcheint uns auch daa Zeitalter unferer Grofs- 
Täter zu unbiUig ober daaunfrige geprjefen zu werden. 
£s bedörf|§ indefsnur geringer Verändeningeo, um die 
jparallele völlig treffend zu machen« 

Die vierte Rede, vom Hn. Prof. Berg, hat zn ihren 
Thema JUe durch Ünßtlichheit und fAieJe AuftAdrimg 
gefufikme Religion umlMhtung ihrer Lehrer. Jm ^erfteo 
Iheile zeigt er den Aufgeklärtem den Mächtigen Em» 
,ä\ds der ReUgion auf die SittUchkek; im zweytea aber 



373 , 

deu Vornelunero ieikVerhU der ftefigioa iixtdi ibreUa» 
fitdicbkeu. lir. B. iß völlig öberzeugt , clafs Rdigli^D örft 
««f Sittlichkeit begrügciet ww<W; dennoch ftellt er^die 
luiläugbare Zuruckwirkung der Religion auf ditf Sitüici^ 
. keit vorirelHcli ins Licht. Folgende Stelle S. Hl-- 

. S. 14.1. Gou ift nicht nur mein Zeuge« er jft^uch meifi 
jVUiiter. Die Vernunft ftellt mir keines auf; fie lehrt mich 
' nur die linndlungen der btRen Meiifcheii «u tadeJn« und 

- tiberall Mangel au finden» oderzu vermuiben. Auch kommt 
d^ erhabnen Kegel, die fie AufftelJt, iiichu gleich. Das 
ßelte, was man hier ündet« iA «lur Annäherung. Kur Gott 
dt das Muiler^ gegen welches die V^emunft nkbts einzuwei»- 
den hat, u. C w. 

bedarf nur einer kleinen 'Vej'befTeruiig des Ansdruclis» 
om virflePr^dfion zu erhalten. £s mtifste heifsen : Du 
Vernunft ftellt mir kein erhabneres Mußer aufi fu lehrt 
wich Jelbfi an den Hundlungen der bfßen Menfchen noch 
9 vi^ Mängel finden oder vermuthen. Auch kommt in der 
ganzen Erfithrung^ der ^rhattn^n Regel, dißfie auffietUi 
nichts gleich u. £ w. 

Hie fünfte^ Rede nber die Mittet, den Geiß nnferg 

Zeitalters der Religion zu nähernf vom Hn. Dr. Zirkel ; die 

" feclifle^ ^^rin Hr. Prof. Berg beweifet, daft die Unfitt- 

iichkeit der cultivyrten Stände und eine gemjfe Schänphsr 

lofophie dße RttÄ/ der bürgerlidien <jefellfch(rft untirgrch 

fcr», uod die ßebente vom Hu. D. Zirkel, worin Varfchläge 

zur bürgerlichen Eintracht und Ordnung gegeben wer- 

Jen , eothalseti einen folcfaen Reicfatfaum von lichtvollen 

üad pnKüfdieu Gedanken , dne fokhe Wepge vbrtreff- 

licb g^ßigter^telleh, dafs uns die^ Auswahl fchwer wer- 

j^ W4icde, wenn uns aucli der Raum erlaubte, noch eh 

suge.auszo3aehen. Wir muffen uns begnugcu, jxuruber- 

' iutapt aufm^kfam zu machen' auf die Schilderung deir 

^ ^Wahren ürfadicn'von Frankreichs jetziger Zerrüttung fy* 

r 537., und des weit glücklichernZuliandesunfteiVerfaffuBg 

' in DeutfchliHid, ^Is ^dfe Verfaflimg iö Frankreich »««or der 

ReVo1«tf!Gn war, und derBcwegung$grfi«de zur gegenlejti- 

fen Billigkeit der i^erfthtednen Stände «unter einander 
• ^247. ,die gründliche Vergleichung der demökratifchen 
^lndWwörfhifcheriReg)enlngs£b^m, dieto fehfzumVor- 
tbeü d#r letztern ausfeSlt, S. 2%^ denBeweis^ dafsfelbft 
die Regierung eines böfen Regenten der Ochlokrarie 
vorzuziehen fey S. 29, die Vorfteüung, da fs neben der 
Gleichheit der Rechte und Pflichten Ungleichheit der ^tiü- 
de ga? wohl befteh» Jkonne S. .317. 
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lo Abfidit das Voftrags mtiffefl Wir diefe Pr^diglep 
zu den vellkomraenllen rechnen, die je iader kathollr 
fehcn oder proieftÄntifcheq Kirche erfchiepen find. Wahre ' 
Beredfarokeit zeigjf fich in der Augenieffenheit des Vor- 
trags, für ein Auditorium, das aus dem Fürilep, dem Hole^ 
dem Adel, aus Käthen, Gelehrten, Geiftllchen und Studie- 
renden , und andern cultivirten Zuhörern bürgerUchen 
Standes beihind; in der Abwechsluüg des Toas nach 
Muafsgahe des fpeculadvea 4(^er praktUcben Stofis; iu ^ 
der eben fo raäonilich g«fuAdea , als -durch ihr .Coiorijt , 
gefallenden fcbönen Schreibart , an deren Körjper ,• .wir 
Kaum hie un^ da ein paar Niednagel oder kaum^neiMidve , 
JFlecken entdeckten. > 

Ueberan , wo der fahalt VeranSaffimg gab; i& dip 
Sautifrhe Moralphilofophie benutzt; fogar finden wir 
eine herrliche Paraphrafe S. loi. , einer der erhahenfteti 
Stellen des ](9nigshei;gifcheu PhiLofophenubef, die Wür- 
de und Pflicht ; dennoch ift .blofse Nfachbeterey hier fp 
wenig der Fall« xlafs Hr. B. vidm^'r eiAeaJTeriiich ge- 
macht hat-, zwjfchea dem «3oraitheoiogtf(phea Beweiff 
der Exiftenz Gottes vmd dem phjrilkotfaeolo'gtfchea «i* 
nen Mittelweg zu trejOGen , der feinem Scharfißnn &hre 
macht , und wenn .er auch Ho. lOint xücH befriedigen 
foUte, ihm dodi die Ehre nicht entzieheaiivirdr von ihm 
für einen ächten Schüler ^eidkannt zu wecden. Wie eddl 
fliid die Geflanungen , 4ie Hr/ Prof. $. :am Sdttufife der 
Vorrede äufsert ; «»Meine Abweichung vx>u Kant w^ird den 
vernünftigen Verehrer, «deffislhen nidu,ärgerii. Das Er- 
fte , w|is man von diefem grofsen Weifen lernen fällte, 
ifl die Freiheit zu äenkeH, ohne fich durch das Anfehen 
eines philo fophifciben Sy ftems ftöxjen zu lafHeu. Was den 
gelehrten Pöbel betrifft, der ,hey gegeiiwärtigeir pfhilofo- 
phifchen Revolution -nur durch Scbreyen feine f!reyhett 
oder' vielvxlir feinen Sktevenfinn heweifet : ^ fohäme 
ich mich der gaagharfen Maxime « eine Kantifche Kbkai?^ ^ 
de aufzuftecken , tun von ihm nicht Jateoiifirt zu ^^er; 
den. Auf Koft ?b der Hedlichkeit mag &Ä mich .wMer 
. der politischen, noch der gelehrten^ ^^t empfeÜen*^> 
Mit reichen Geßnnungen macht man tu jeder Seele' der 
Phüoföphie,, in jeder kirchlichen l^arthey deih Chriften- * 
thum Ehre*; bey entgegengeietzterÜenkact ift zwifchen 
Katholiken und Proteftantea, zwifchen Qr^i^d^xeu und ' 
Heterodox^t ijantianern und Wolfianern iein Unter- 
fchied, fie find attztmai Sünder, und fOangelndes Rubfn^ ' 
di^njie vor Gatt un^ der Wahrheit. bf^JoUcn. 



Ä L E 1 N £ 5 C B R 1 F T E «. 



SeHOÄEÄünSTE:. W^p/#»flr> im Indüftrie GomjJtoir : Potyxf»' 
•ü« ein lyrifches Monodrama von F. J. Bertuch und ^^ Schuel- 
\er. 1793. Ohn? Titel und Vot*rede 56 8» Fol» EinKunftwerk^ 
wie diefes, mufs allerdings d^n Freunden wahret Mufik fehr 
wiHkommen fcyn. ,.£s erfcheint freylich« ( filgt Hn Bertuth 
in der Vorrede,) „zwar ein wenig ipar> weil züf illige um«- 
ttände i«iae frühere HetJUisi^e verhiaa«rt«ii;' allein > als ^iii 



„fo vollendetes kwdlwerk, -das ^ein«A Wetth nicht — . wie fo • 
,ima«clie deV^eitii^e riBufiMlirche Ephemeren, die iMrg^ti verdor- 
„beh ßndi wenn fie «««rte nicht genoßen wtrden— nurdcrMor 
«de des Auiienbiikes.zu danken .hat, gewiJs nicht zu fpäc für 
ijMurjkliebhÄber von geläutetem Gefchmacke*" Dieftr Mcy^ 
nunu ift auch Recw Zeichnete fich, in der jten llnlfte diefes 
Jahrhunderts, itgend mk dftttfdw Tonfetter .für ien Ge fang. 
' Aiajl Ä • • -' .dusch 



inrch Ertirffaiig, refcW^ldpi MoW^ift», W^Wielt lib Au«- 
drucke, twflkjie D*cl«marion etc. vorrheilhafc aus; fo war es 
Sckwiifrr, >,B«wcUe 4a von'' (heifst es £eriu;r in der Vpr rede,) 
,»lin^ fifine AlqelU und Koremunde/ Hütte er feinen Namen 
„nicbe bereits durch diefc beiden hohen IWeifterftttcke unfterb- 
^.Ifch (?emaclH: fo würde ihmTdioii gegenwärtiges kleinere, aber 
„kdcbit vortreflicbe, Werk ein unverjjängjiches DcnkmaJ Wey 
«»allen Kennern und Freunden wahrer Mufik feyn," Mit wenir 
fl«n Einfchränkungen unterfchreiben wir auch diefes Urtheil 
des Dichtera, welcher fich durch die Herauagabe der yoliftandi* 
gen Partitur nm i^ mufikaHfcb« Pnblicum jEehr verdient gp- 
maiht fcac; Ob er aber« hey dem jetzigen efCphmscJte an leicht 
rer, tändelnder und b}ofe für das Ohr gemachter Mufik hinlängi' 
li<h|5 ÜnterßiliinnÄ finden werde, 0eht dakin. Wir wollen in- 
de(s' wünftrhen , da» u^ifrc Beforgnifs ungegründfK ley w möge, — 
Zu einer ausfuhrlichen 3eiu-theiJung • diefes Kunilwerket, 
^ur )£iitwicklung>allerf oder dpc:b ier m<siÜeii» darin eiitiialce- 
nen Schönheiten und meifterhaften ?^üge fehlt eahier an Räume. 
Wir miifien uns (laker nur auf ^inijpe jkm^Xuu^en im Allge- 
mdnaa ieiiifchräfiken- ^ 

Weit entfprnt, den ausgezeichneten Werth der Poefie w ver- 
kerlhen, glauben wir dpch, der Pichter wijrde Keffer gethair 
haben, wenn «r mchc die moniodramatirche Fwpi gewählt Mitte« 
Dann etnmai erfodert es xon ^iten der Saiigerinn nicht wfsnijf 
Anilfwiguiig» eine ganze Cantate aljleip , und bis zu Ende mit 
der gehörigen £mp^ndung rorzutrageu; 3odann ermüdet auch 
der Zuhörer nicht fo bald, wenn verfchi^ene Perfonen fiie 
Handlung. darAelien, Und ^ie viel muüi nicht der Mufik^riBund 
hey dem Monodrama in Anfehun^ der Duette, Terzette etc. ^nt* 
l^renf — indeGs hat es nMn einmal, dem Dichter bliebe, ein 
Monddrama %u, fchraiben; wir müHen daher ^t^fried^n feyn, dais 
dieie Arbeit r~ einige' für Mufik nicht ganz bequeme* Stellen 
k. B. die langen Perioden 3. 31 f. S. 50 f. ttnd andere JUeintgkei» 
tan abgerechnet — fo gut g^athen iß, 

' ' ' • • ' • . 

Die Gompofiiion zeugt faft auf jeder ßeite ren dem we|t 
lunfaffenden Genie des berühmten Vf, der Alcefte. Die Modu- 
lation ift durckgawgif fo reichhaltig, und mit unter i.'B; 'S. 
0, 34^ S2ß u. a* m* to kiihn,*da(s dabayeine fahr lonfc^e 
fiangerinn v^ausgaiißCat wird , obgleich übrigens in der ßingi» 
ftimnie k«ine. ^ igM^tUchen ^cbwiarigKeiten vorkoinn>1M.* Ifur 
die oft abwachfelnde 3ew^ung in den^ grpfstentheils begleite- 
ten, Recitativen erfodert, zur genauen Auafiihrung ^iefer |Can« 
cate, eingeübtes und fehrdisHrecesOrchefter' 9ekanntlicli hat 
auch ä^r', ndnmehr ebtnfa]J|a>erllorbne^ jKapel}meifter pj^'^f in 
Weimar denielben Teyt coinponirt« und 4ie vollflündige Partie 
tur fchoa J77d. drucken JaUan^ Beide Comnofitionea können, 
mifers Eracütens, recht gut neben einapder beiliehen. iSfhweir 
zers Declamation üt, tm Ganzen genoinmen; ri^tiger und 
folglich befler als die f^o^/Mif; dagegen fchrieb W, für ^a» 
grofee Publicum mellfcenthesla. faislicher, als fichfi^r Jn darpatr - 
ftellung des jedesmaligen Affectes iit bald diefer« bald ien^# 
glücklicher gewafen» nee glavbt, diefes Ur»hei) um fo rxel 
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die Deren» vor lO^SI^rv» »ti un»Kw»t amuu^i wa< , ^■■% wu>>#i «J« 

ktzce Bearbeitung d^ Vf. deren die Vorrede gedenke^ hin }ind 
liHader allerdings gewannen. Jedoch fendcn wir, Hy der forg- 
fikigltei» Vergleichung mit einander, nur we^itge Abänderun- 
gen, wovon die ».46. f. iimHrticig jüe griUH jfMl wichtigftf» 



Ift, AUe iibrJge-VerbejfefüngMi b^tveffisn -- n^m min die 
iS, 50. u. 51. neu hinzu gekofumeneit, und m der Kompoficion et- 
was munoconifch gerathenen, 2 Zeilen ausnimmt nur innzai* 
tie Tacte, zuM'eüen auch nur wenige Noten. Aulfalland was 
es uns, dala der Componrll bey dleC<?r, nach des'Dichc^rs Aus> 
druck »letzten Vollendung- noch manches übcrfefaen hat, waf 
jvohl einer Verbeflerung bedurft ftatte. lEiierzu rechnen wir 
unter andern, dafe der yf* Seit» 14. und ig. fingen Jä^U; Mit 

treuer Lßi0bt Jlwäne wa -^ .. ..^ _ -» - ff he», da '^bch 

vorher das Wort wajche^ noch nicht vorgekomnien»;a}fo währeai 
der bemerkten Dehining, der Sinn unv4:r(ländlicb ift, iJeber- 
diefs ilehtS. 19. bey der sten» kurzen Silbe diefes Verbumc^ ^ie 
Vorgefchriebene Verzierung in derßmgftimme« ans dedanuttpri- 
iehen Gründen» nicht am rechnen Orte, S, 27. T«3./werdeu, 
vermittelfl des etngefeha)tenen Zwifchen(atzes mich: fin4-tta\ 
die zufammen gehörigen Worte von einander getrennt, jy^achüden 
)inden wir bey i jur treuer ^»iebe flekn , ii^ix jn der Stngftinune 
eintretenden; an fich feiir fchönen, Gefang und die mit piaaa 
)>ezeichnete Begleitung, hier ganz zweckwidrig, weU naii 
durch diefe Worcmalerey offenbar von der Hauptidee abgezo- 
gen wird- Und wozu nachher noch überdies das Buhezeicfaen ?— 
Die ganze .Stelle die(^ Recitativs heilst nehmlich ; ^Ja^^Öib' 
irer verjagen dhraueh äiefen letzten TVo/^ip (lebhafter Zw ifdtfofätaj 
find taub (wie vorher^ für treuer JLiehe fiehi,. (hierzu, nach der 
reciutirijclien Behandlung, auf eiuuial gefälliger Ge^ug ant 
fichwacher Begleitung I fodann ein längerer, Zwifchen£iu li>r & 
Xnitrumente allein , und hernach ein Ruhezcicfae^i — } fmi gr^ft 
/am, (feurige Begleitung) hart u. f. w. ünftre^tighat VVoifS,3g« 

den Anfang diefes Hecitativs ricHitiger d^rgeill^N; '"^ 

herrfcfat dahey mehr £inheiti als in derßchweizorfch 
tion« Ferner hatte S, 32.'^ der zu fehr auagehobenien Präa 
nm nicht ^u gedenken — das Zwifchenfpid nach: w J 
/chatten ficH um dich drängen , mitten in der Paripdt wn^Ueibai 
foUen 'f bt-fonders da in diefem ^wifchenfpiele <üa Q nko)! in! 
.dur>ausgewichen, und mithin der .erfodeirltche ZuGm^eabam 
4es Teictes dadurch noch mehr getrennt wird^ — Pas eisitra^^ 
4e Ailc^ru bey den Worten : das fchuidUt dir entgegen /chlmgm 
ß- 33* fchanii uns dem Inhalte des Textes abenfaJtt rudtt . ^en m 
Sprechen. Auch hnden wir S. 49. das übrigens hiibfche Melaü 
aitif der Partikel zu nicht am iahten Orte angebracht. 8^ 52 Mt* 
fe wohl dasAdvcrbium»i> mehr ausgehoben jvordea feyiu Baoftp 
fichlich aber könnan wir mchc begreifen r wie Schweizer S. ^ 
fUef« Scanfion : 

zu.l dir /Tchwin | ge jch | inlch ^n | por etc 

in dem zcun Dryicke jbeilin^utcn E^temptare JkybelKalteft LoaatCt 
Vngleich beffer hat W^^lf S. 119. dlefeJbe. Zeile ficandirt. U> Sol- 
(Che kleine Fleck^, und au&erdepi au weilen elften mehr odae 
weniger auffallenden' Qaerlland, wie S.7. T. g. as^^: S, t^ 
T.7. b-h; S, 16, T.io^in S,?7. T.^: S.52. T. itetc bhi 
nnd wieder eine>'aehlä^igkeit ^ni Satze z. B. S. 5. T. ^r^s $ ^ 2^« 
T, %,\ S. 38. T. 4.5, undgewifie fr«panu Wendungen, wie S,5J 
]u. a^ m* abgerechnetyfinden wir diefeArheit des gtofiieu Componiftea 
rollkommen würdig, und können (ie daher allen Verehrern guMt 
Mulik als vorzüglich fchönund meifterhaft empfehlen. Auch det 
ßtich ill, bis auf ein ige.kletne Fehler x. BiS. it. Tl 4»^(woiik d» 
^ingftimme ftatt b, g flehen mufs,) S.45. T. g, |S etc. und ver- 
fchiedne nicht gehörig über pder unter einander Itehende Noten, 
wie S. II. T. 3 5 S. 27. T. (J; S. 29. T. %, u. a. m. iiehr ieferlMii 
lind fckon ausgefallen. 
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Fvrtf0tzti»f ßtr 'Anzeigt der ßchriftßti iiber ^ie.frtmz^ 

\, on deo in Nr. 6x.- dieier Blatter vom Jatire 1791* 
▼ aogezeigteu Opiniofis de jW. ßflalouet iil noch ein 
dritter Band bcy Qattey j^jf jcrfchienea. Red hat fchou 
dsmals g^eaufsert, daf^ er deQ Vf, für eine/i voq de^jeni- 
^nOeiHitirteodeirNatipnbaUe, der d;eDQeifteKei3Qtnii> 
^«m dem Zuftaude des Landes und feiner Ang;elegenhei- 
ten, die meifte anf Erfahrung und;eignenAmbeil an der 
Staat^vrerwaUung: gebj^uete EüiQcht in die .i}edürfn;iTe 
und die Mittel ihnen zu helfen, bewjefen» und dafs. fei- 
ne Vortrage d.aber zu den fchatzbarfteii gebojre.n.. In 
diefe^n dritten ßaade f ft noch eine .Saipni|ung von Brie- 
fion^überdie RevolutioQ UnzugeQigt, in welcben der 
Vf^ Cnoe Gedanken flbei- den Gang dejrfblbeii , and über 
dßs^ was eri? den Ferfchiederieii ^porben für nützlicb 
MJdad ind£tjcb faidt, vorträgt; ui^d ^^ch dJefe eutbatce;^ 
fwi^ viel lehrreiches. Der Vf. gebt ^ieinals von 3y<<e- 
--«p«! M2S^ fondern ainjnit iqamer Auf die Mittel der Ülus- 
niurtiag RvdliJicbt, bat niemals das betriefieii« was .er-' 
i|fab\oi$ TifLiiifcbeps^ertb feyn möchte, fpnderp immer 
cffif das hiog^Brbeitet 9 \%^as unter den Uaißäncie;i tb,un- 
^|jch war; ood feine Gedau^en find c^her febr wichtig 
zur Berichtiguiig des Urtheils über dje 3cbritte inapcher 
floderp thätige^ Peputirtei^ 

* Vdo dielen |atereflaatej9 Brie^ ift «ioi». 4eutf«fa6 
. Ddkerfctxitng ^fcbienep, u^ter dqr Auffchrift; 

. L^iractb. Dyk: J)ß$ Un, Matwei^ Briefe, über die 

HevUution, ms dem Franzößfchen überjetzt voii'^^ 

MmUMih^ b^r;KpgL BrauQÜ^ieisircheii OberiUjeu- 

tenant beym fageapieorcprps. if793. igo 3*. 8^ ^ebft 

•iner BinteiPi^ng des Herausgebers, X^XiVS«, i^ 

ipelcber derfe}be von djen Beai&hu«ig«9 de^s Malouejt in 

der Nat. YerC um^ einigen dßmit rerbmid^Aeo V^rfälleA 

md^üs dem erften Theile dm* OpinjaiMNacbricbten ait- 

üutHt, Der Vf. djeller £ial^tu9g bat Hberbayjpt fcbäge^ 

bftte Bemütnmgen aopgewiiadt, Mm dje bewfibrteA^n 

Nmcfaricbteii ^ber die vrabre Befcfaa^iealieic der franko- 

fifirhen Revalution aus den heften» und fopft in Dentfcb- 

land Wenig bekannten, Quelieia zu verhreiteiv Je ver* 

dieoftvAller diefes ift» und das ibid fojche Beiliiihui;igen, 

emA nodjk um deswälep , wei) fie in d;efer JJterarUjäisn, 

yMt (eUner find, a}^<mgegengefet£t^. ~ deßo jintbi«^ 

gfarfcheint^d^mibec., die auifiiUeadenUii.richtigJlMriiieQ^ 

iM^zuaehmea^ welche lieb» Mcb feiner Meynu^g^v^ den." 

llrthcilenliber die N.atnrdci^ev^lvti#n ftpflen» die tter 



jgcfäUt werden, §. 25- der Einlejltupglie}fst es, dMfS^e^ 
der die guten noch die Jchlechtcn ßchrifUn dii Revolution 
pigentlich bewirkt habßn, wie man Jo oft gejagt hap. /im 
An&nge der Jlevoluüoß, und j[o Jajqge /nan pocb KolTie, 
fie werde eine jQuelle der beilf^niftpu Veränderungen 
feyn, und eine vprtr.cfljcbe V.erfafl'ung jer^eugejo , fr^u- 
jten fuJi diiJ FreuucU der Literatur, (ageju zu Jkqnneu, dje- 
fegrofse RevolatioM fey ei» Werjk de/fejbeja. JJJ^d 
dach fogar Felle angeftellt. Apd ßedicbtc gemiieht 
Wwd^n, in deiieß OMsläinli^ie jScbiyftfteU^^^ 
jpher Weite anlfet.t der franzpfifche;;! ürbp.ber der Re- 
yojutipn gefeyerjt wurd^ } Seitdem . J[na.9 gejfehen hat, 
wa* für fchreqjklich.e Fol^jen ^ntÄanden , w ollf/j dieje- 
pigeu Freunde der Literajijr, welche in die ftiiwärine- 
rijfchep Lobeserhebungen der Freyheit ,uiid.6iej[chheit 
picht pjitejaftwaie4^, getß d;e Philofophie und die Schrift- 
ftßUer v.op der jScba.nde befreyeuj /ein fo verahtpheu- 
nngswurdigips jplew.ebe yo.a U^jrfi^tlichkejt iind G^walt- 
tbärigkeit bervörgebractt z.u b^bc^. Dazu jtoibmt jaot h 
diefcs , dafs man ficb dep Anrci\e1n eines feineren poU- 
tÜchcn Elicl^e.s ©ebea möchte, ' iiidetn ;nay behaupj;ct^ 
die Urfechen der R^vplutioQ ij^geteiipca fntrfgue^ i^e-' 
wiffer Panbeyep zu ;erkeniaen. So ift .cgiehrcremaje bc- 
kßi^PP^t worden , .der Handel init St?\atspap)eren Cej die 
icrfte Quelle upd das Hauptmproent der Revoiutioi^ Jn 
diefeÄi upd ajaderp Ürtheileia der Art ift /ehr viel wah- 
res. Ei^e fo vicllacb zpfammengefetzte Regebenheit bat 
yXeje^iteßf viele mitwirkende .fJrfacbc^, nndd^s Ja- 
tereifc der P;irthey.ep,wejcbe darin .Ui.^tig gevvefen ilxid 
bat üir pianjhesmAl eine eigne Wendung gegeben, hu 
fiai^ze« abf^r ift der Caug der Reyoludon vom Aufan^ 
.an auf ein grpfses ZieJ, die Zerftörung ^ller ajten, auf- 
I^erkommen und Autorität gegrändetep,RIeynu«geu und 
Einriditunge.n und JEinfubrung einer V.oiLkoimuqe^i^px}- 
iiüfcben Gleicbheit, aller Mepfcben Josge{>ang.en. Die 
BenjLübuAgeo der interefllrten Theile haben niancUe ^V 
b.enwege,geoflfnet, es fitJd Abweichungen,. und felbft von 
der berrfchevideAPartfaey iindSeitenfprünge :^nvermeid- 
Jicb gewefen. Niqbt jeaer Schritt ift angelegter Plan m- 
wefen. Viele Menfcbep hatten bey Veränderungen et- 
was zu gewinnen <^er z^i verlieren, oind er\varteteu die 
güpfl^ Gelegenheit, ibr Intareffe wahrzüpdimep, Iqi 
Gaozep aber ift der Gapg der Revalittion >uf das anc^e- 
g^e Ziel unverkennbar. Diejenige, welche ßm thä- 
tigften. gewefen fipd , «reil fie ihre Leideirfehaßen zu 
befiiedigea boftten, und ihre Endzwecke einige Augen- 
blicke iang erreichten,' iiabep ficb am ärgftcn betrögen 
^efiioderu So haben am^ <|ie FTnÄpZpäcbter wahrfcbein- 
)|ch snneor Antbeil ao der Rjevotution; Da& fie aber die 
gfheimei^ Obern d^s bOUi^li^enOubs^Ead, der Frank« 
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reich ragtert , wie la der tiiifeitun^ Aes Hn. M. behau- 
fKiec wird, TU zuverlafsiy fälich,. una^bät itticht eialtialei- 
' utfn fchnubJrefl Vöriüutfauügsgruüd fiif ifich. Robtfs- 
jnerrc, Dantou^-Couthoa ujul Cooforten* dje feit J^angef 
Zeit die Hauptrollea im Club fpielten» find keine fman2- 
Pachter .gewefen, und haben memals flir dfefdben gear- 
beitet, hitrig^ue einer gewklTen individuellen Gefellfchaft 
ift iTberhaiipt nicht einmal vop. anhaltende^ Bedeutung 
Jn dem Ganzen dt% Revolution* Die Perfonen, wjekhc 
Rollen fpielan, gehen vorüber» ohne d^ti die Richtung 
•der Unterp.ehmung^cn ßch vernndert. Unter allen, die 
TOm Anfang der Revolution eine Rolle gefpielt habeui - 
ift dei* einzige Robespierrc noch da, und man weif5, wie 
oft auch der in Gefahr gevvefen ift, daaOpterfeinef eig* 
nen Inu'igüen 2u werden. £9 find nicht Individua, es 
iffeine gevvifle Stimmung der Gemilther, und gewiffe 
Grundfat26 fipd es, die allein in dtefem Wecbfel perma- 
tient bldben» 

Wohei* rühmen nun diefe? und durch welche Mittel 
find üö herffch^nd göwordc«!? Die Pafthey, welche am 
Encfe die Oberhand gevvonbeh hat» und auch fogar die 
frühem Partheyen, die diefer die Wegte geebnet haben, 
find nach den Zöugniilen der heften Schrifcfteller und 
ßller Urkuaderi,' nach Malöuets eignen Aeufsefuug in den 
Briefen, die hier übeffetzt find, am Anfange fchwach ge- 
w;eren. Ihre Beharrlichkeit , ihr desperater Muth, ihre 
Schlauheit« jeden Umftand für ficb zu benutzen, andih-, 
re gänzliche öewifleulofigkeit in der Wahl der Mittel, 
Ihre Abflcbten durehzufetien i di^fe haben ahnen dazu 
-rexliolfen, am £nde die Oberhand 2ü gewinnen. Aber 
wodurch ward<fenn der gr ofse Haufe ihrerQegtter< und de-. 
Per, diewenigftensnidhtmit ihnen gleichenSchrittgehen 
wollten, gelahmt ? Offenbar durch die fcb^VärmetifcheVor- 
>iebe für allgemetne, i{beIverftandne/t>hi(ofophifdi ge* 
achtete Ideen, deren fich die Factionen zu bedienen wufs- 
ten i nm jede einzelne Maafsr^gel zu befchönigeii , die 
zu ihrem Zwecke fähren konnte* Jeder, der dre üe* 
fchichte der erfteu . National verlammlüng kennte weifs, 
wie cKe Zäuberiiraft einiger Ideen aus dem ipeculätivea 
Naturrechte dazu gewirkt h^t, die Majorität diefcf linfe- 
Sgen eirften. National verfammluug dahin zu di^poniren, 
alles um2uftürzenj und etwas wiederaufzubauen« das 
die Quelle feiner eignen ZerftöruUg in fich felbit trug» 
weil es öiü unzurammedha^gendesOemifchfaircherPrin« 
cipieil, und Anwendungen war*, die Jenen aufgeftellten 
Priucipien felbß widerfptachen. Woher rührt nun die* 
fd allgemeine Stimmung, \^ellche bey dei* Onthiitigkcit' 
der Staatsoberhäupter fteyesTeldftrid? Woher anders» 
ab von den guten und fchlecht^ti Schriftftellern, deren 
Werke fa gemflföntlich verbreitet worden find, und alle 
£öpfe mit den .Ideen angefilUt hätten, deren Healilhtibn - 
tin jetÄt der gab/eri vernünftigen Weit zum Abfchen dient* 
Diefe Schriltftetlef find alfo älleffdings die währe Orfa- 
che der kevblutiort, wenö gleidi* dos Imefeflc uild. die* 
Leideöfchdften der Menfcheh die Werkzeugeatismacfcen, . 
wodurch fie aus|:eführt Wöirdeü* * ' '" 

An einer andern Stelle diefer fiiiileitiing helfet est 
iie ReVblutiön tej die yerfchwöruilg der Städte g^g^n 
das platte Lahdr Maii känii überhaupt Akht tu vorfich* 
Mg und 2u mifstrauifch gegen Mche gläQzende'Urtbvile 



Über politifche öegeuftände leyiJ. Sie enthalten ge- 
wöhnlich itvvas ivahreif , aöef find in fcbn^idender All- 
geAeinhait felteö treffend- Die Revolution ift durch 
und für dengrofsea Haufen, der die uncerltc Klaffe im 
Staate^ausmacht, bewirkt worden- Diefe Klafl'e ift acD 
zafalrexchften in den grofsen Städten verfammek, und 
Paris ift daher das Ceotrum der Revolution gewefen. 
Ohne Paris wäre fte fchwerlich in derMaafse zu Stande 
gekommen« Allein das Wefeniliche der Revolution be- 
fteht des\Vegen doch nicht in der -zufailigen Supöriorität 
diefer Stadt, fo wie die Städter im Allgemeinen gar nicht 
dabej^ gewonnen haben. Die AbfchaüVrtig de« Feuäal- 
fyftents, und alle Sdiritte, die gefchehen find; den klei- 
nen Landmann zum Eigenthfiiner zu miacheo« ^ehn dea 
Städter nicht an, fie gereichen vielmehr zu feinem Nach- 
theile, weil dadurch die Opulenz der grofsen Gutshrrra, 
die in den Städten wohnten, fehr litt. Diefes war übet 
der erfte und beliebtefte Schritt in der Revolution. Hm*' 
del und Kaufte, wodurch die Städte blühen , habende-, 
durch fehr gelitten» Marfeille und Lyon find daher attA 
ein Opfer derfelbeii. In mehr/ als einem Srtine gewordcski 
Das Preismaximum derKaufmannswaaren ift fogar älter, 
als der erften Lebensbedürfnifie. 

Die Adreffe auz 4mis de lupAhf von welcher S. 
Sl- der Eialeit. dre Rede llVi hat nichr deü Jvriegamini- 
ffer Servan zum Vf* Von;diefem Gehoffen des fchänd- 
li^hen Minifterialtriumvirats., mit Ctü viere und Roland, 
würde Malouet gewiis nicht gefagt haheui das. er m 
exceUent Citoyen fey, fondern von deHen Druder, der. 
vormals bey dem Parlemente zu Grenobic Oeneralarfv#* 
cat war. Seine i^dr/fjjtatu; atüis de ta paix ift-nieht ^<A' 
Vielen Deputirtcn der fCat* V^erf. unterzeichnet, "wie h« 
fieht» feudern ohne alle Unterfchrift und ohne Name» 
des Vf. herausgekommen. 

Als Urkunden der Gefcbichte der fVatizdlifchei] Ke* 
volution find folgende Schriften wichtig: 



Vfpcittemeni de$ Coniributions pftbttques, Omtpie 
du pav te Miniftre aü prsf^ier FevrUr 1793. A Por' 
ris, de Xtmprimerie nationale executire du Loavxc 
175^3* S^ S. 4. vom damaligen Minifter Ciavfdrr« 
undi V " . 

Conrnntion naiiomie, Kctpports de ta C&mmigiöu Jks 
Fincmces et Loisfur la dette publique , für Ja confa- ^ 
Udatiotii fiir Vemprwt foYcif fuitns de i^lnßructiom 
Jur l'Eniprunt föree. Infprimis pat wdte nationälm^ 
A Partr, de Tlmpr* de la Conv. nat. 1793. 
Die erfte enthält einen Etat der franzdfifdhen Flaan^ 
ten, delTea Dichtigkeit die I^reunde derRevoiüäton aicfat 
bezweifeln können 1 uhdder alA» in Attfefauog der da*»:"" 
id auf^eflährten Rechnutlgen zu gegründeten Betfachtui»^ ' 
^en Über den Verfilll des R&ichs und übec die fchrerk- ] 
liehen Folgen fo enormer Rückftände -in den öffentB-* ; 
Chen Auflagen Anlafs gAen konäte» Wfenii inati nur 
die* Vom läinifteran^gebn«h'SutAmcft betl^hfet: (q \ 
föfst 'f^h . da^us leicht fcfaliefsen ; ddfs das Deficit 
und die Söh'uldeh in flürctateriicheir ProgfelRtiirtuneti* , 
men inüfliin; denn das Unvermögen, neue Aiifiageti 
zu *^ählen, nimmt natürlicher Weife immer zu, je 1 
mehr alte Rückftäade zugleich beyg^aebea werdett foV \ 

len. 
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"ien. E$ WaT atfo' TOrhetzbfäieii » dais 2a den rerzwcU 

A^Iteftca Mitteln gefchritteD werden inülste » am die un- 

^enDciciiicheo Koiten des Krieges lierbeyzufchaHeo. Und 

über die Natur diefer Mittel giebt denn der zireyie oben* 

. ^eaamite Vortrag Recheofchaft, welchen der Finaozaus« 

iichufö abgeßattet« uacbdem die ConventJon die ausüben«- 

|4ie Qe\iMt dn iich gezogen» und dq^ bisher fogeiianate 

\>Poi$voir txicut^ fogut tüs vernichteh In idemfelben fin« 

fdet man die Gefet^ einer fyfteoiatifch fortgehenden 

- PlöoderuBg alles Reichthums« wo und in weflen Händen 

er fich befinden ma^ , und fo dient diefer Bericht zu ei^ 

wa anthencirchen Docnmentirung deiTen , was uneinge- 

nommene Zufchauer vom Anfange der Revolution be« 

hanpret haben » dafs eine* Gleichmachung^ aller Bürger 

des Staats in polltifcher Abficht» eine Nirellirung dller 

Glüt-ksiunftände und des Vermögens zur unvermeiclli- 

eben Folge haben werde. Da alles > was für die eine 

zu AgenilEy auch für die andre gilt, T# werden die Freuii- * 

de der Gteic;hheit nuilmehrOy tveun fie couleqnent feyn 

wollen, auch die Anwendung ihres Syftems auf das Ver- 

,m^n billigen müfTen. 

Com^ponäance du Gimtai Miraiuia Me$ U Generat 

Dumourier, lesMiniftresdeiaGuerret Pache et Bour" 

nonVilU iepuis ßafmet 1793» Ördres du Generat 

Dmnoun^ om General Miranda fout ta hatailk de 

JS^erunndin et^faretraitef quienfi^ ete td fuüe^ A 

Paris,. chez äarrois Tain^» 

Ult nk der in Nr. 163. diefer Blätter Von Jahrs ange« 

>9etgtffti Correfponden^ des General Dumouriez zu vex^ 

gleicli^n# um daraus die Plane in Abficht auf den Feld* 

Sfig fi:egen Holland zu erfehen« deren Beurtheilung 

Kriegsverfidodigeu überlalTeu werden mufj« 

Die ebenfalls in Nr» 163* v* J- diefer Blätter ange* 
Uig^e Hiftoife tmputtiale du proces de Louis XVI pett 
^uffrei i£t biazüm gten Bande fortgefetzt^ uud noch 
nicht beendigt« Das Buch wii*d unnützer Weife mit vie- 
leo Brofchüren Aber den Gegenftand aufge&hweilr;, und 
ejQifaält daher, eine .ermüdende Wiederholung der nem^^ 
Ucbmsk Gedanken und Wenc^ungen in unzähiigen Geüäl- 
teil*. Im 7ten Bande werden denn doch. die Pieces jw' 
JtißcaHvu der Angeklagten nachgeUefert* W^eit zweck« 

Üifioifre du Proch de Louis XVt contenaut VJnatyfe 
de^PieceSi qui ofU fervi de baje & cepfoceSt aiiiji . 
q^e des Opinions prononcees ä ce fujet ä ia Cönven- 
ti&niuiHonalet ou mprmiesparfon ordre ^ avecl^tn-^ 
ferrögatoirei ta Defenje^ U ^ugiinevU et Je Tejia^ 
men^ de Louis. Par ^» Cordier^ houime deLoi Pa- 
ris, Onfroyi 1793. 459 S* g» 
Hierin findet man einen Auszug aus den Papieren« 
Weldie in den Tuilerien, bey La Porte , bev Septuell, 
auch fogar yon denen» wekfae Im eiferneaScnranke. ge- 
funden wor4en, ^und .in welchen letzteti dach manches 
Inierefiante ftehtJ Diefer Auszug enthält » fo weit Rec. 
es bet^tbeilen lunn« (indem er die letktgedachten Ori- 
nalpaplere felbft noch tiicht erhalten könüen,) wirk- 
h alles in dicXen Acceiiftüokan enthaltene^ was auf ' 
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die dem Köaifie angeAiiiddigteti Handlungen Bezi^ 
huaghat. 

Das ganze Buch iftnichtsals ein getreuer und gutge- 
machter Auszug der Proccdur und der ahfgeftelicen 
Gründe. Dafs nicht alle Sieden» die über die Sache ge- 
halten worden » darin aufgenommen« fondern nür^in 
paar und einzufammfengeOräugter Auszug der übrigen,' 
iftfehrgnt; denn fie euthalteü doch alle nichts' mehr, 
als was man hier findet , und von der Behandlungsart 
find fcho.n Proben genug aufgenommen » als z. B. wie 
MorifTon den gerechügkeitli^benden, wohlwollenden und 
nur allzu menfchenliebenden Monarchen ein tlonfi^e Jan" 
guinaire nennt, und Saint - Jüft ditfen Konig, der feine 
ererbte Gewalt der guten Abficht, dem Volke mehr Frey- 
heit zu gel^n aufgeopfert hat« mit CatUina vergleicht. 
Eines vermifst man jedoch. Die Stimmenzählung ift 
blofs ausgezogen. £s ift interelTant zu Dehen , wie die* 
jenigen Mitglieder des Convents , die anderweitig be- 
kanntgeworden find, damals votirt haben, undcHeman* 
cherley Wendungen in den kürzeti Aettfserungcn.beyja 
Anfiinge'find charakteriflifch, und der Mühe wertb^ige- 
lefen zu werden. £s dient ^a^ ein Abdruckder da- 
hin gehörigen Stücke aus den Zeituiigen, die ausführli- 
che Nachrichi; von denVerhandhiugen geben, unter dem 
Titel: ' - 

Ußi timpßfütive des tsin^ <ippels nom\nauxfaih daks ' 
iesfeanoes des «3, lÄ 17* ifc ftx^.^nvieriyg^ 
für le Präses de Louis aFI, aoec lesuedafations^ 

* sfue Us Dep^stis mtfaiUs ä chacune f^sjeances, par , 
- urdfe^de numerosi. Suivie de ta Dcclaratio» de Louis 
o ta Convention^ pfisr laquetle ü interjctte ßppet a fo 
mUion du jugfment portsjcontre Itäi et du difconrs ' 
pfononce a ta barrt^ par Defeze» .hnsnediitement 
Mpris , le rßfnltai dnjcrutin , jfnr^ ta peine a infiiger 
a Louis (des obferveUtons de Ironchri et deLamäig* 
non " Jdalesherbest Jes defanfeurs; 'du Teßament dB * 
Louis XV L et enfin de ta retation des 2^ henres, qui 
ont precedefa mort* Paris » cfaez Levignöur et 
Froull6. 1793. IC9S..8* 

hemoire jußißcutif fouf Loutti XW, ci-devant Roi 
desFranioiSf ehreponfe ä fac^ d'acfiufationf out lui 
u ßti Usäla Convention Mtionate le mardi it Di^crtn- 
bre 1790 Pan ^uatrieine dela Leerte ^ et le p-ankr 
de t\gatite, leconde edhioii, corrig^e et augmentce, 
par JJ. ^. Dugöur^ Paris, Dufart. 1793. 258 S. g. 
enthält nach einigen. Bettachtungen über die Befchuld^ 
guiigen, die man dem ROnig incidite , über weiche faft 
nichts iieue* zii'fageri Ift, eine fehf gute Zufammenftel- 
lung der ÜmßSnde dpi: fteroiution \^om 10 Auguft 1790» 
aus den eignen Ausfagen iz^d Angaben ihrer Urheber, aus 
welchejf erhellt, wie Vireüig rief König diefe Revolution • 
veraniafst/ üAd dafs fie lediglich die Ausführung emes - 
langltahgelegteü Plähs wat, durch welchen die Bande, 
welche pbgiefiegt hat, die Mooarchle umgeftürzi, und ei- 
ne aiigebtich repab)ik3toifche Verlaituag eingeführt hat, 
. Vöd der iü Nr. 3I8. d. J. 1792. diefer Blätter angezeigt 
teti Samnilübg '&coie Potitrque par t/L Dugour hat Rec. 
deir9ten bis. xdtea Band erhalten. Hieria befcfarankt 
Bbbg ^ fich 
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fichder Mmnsgebe» weferaiif dJe Vortd^. welch* r» 
der V erfamnjlunff felbtt gehaltea worden. Der ote Theil 
. enthält noch eine lefenswerthe BroibhOt« Vom Bifchpf 
von tfiagres für ia formg (Fopmr aUx Etats gtimMtx, 
worin die Verehiigung der Kmmem, der Qeiftlichkeit und 
des Adeb empfohlen ward, und der tote die Conf, fitr 
Us GQuv.pw HUwiier, In der Zuftromenftellong der 
Vorträge in der Njt. VerC könnte? hie und da eine befs- 
re Ordnung befolgt feyu, und die Anmerkungen des Her- 
ausgebers bedeuten inehrentheils njctr vtel. Einige in- 
terei&nte Noten find Ihm jedoch von Mitgliedern der 
NacVerH mitgetheilt. Im Ganzen |ft es febr angenehm, 
fo. viele merkwürdige Schriften über die Revolution, die 
nicht ohne Schwierigkeit zufammengebradit werden 
können, und viele det wichtjgften Vortrage hier io ei- 
nem Bache bejrfammen zu haben. Mit dem isten Ban- 
de,, helfet fs« foU die Saminlupg fcftJilojr^ Werde», 
Noch im Jahre 1799 ift ift erfch1«ien ; 
'ij^ts «fc» Con^de Mimbtß» /L »n fie fes amis m JUI. 
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£mA/«^«»., (inderoben.oiielgten'^flÄpS 
ci^ fati!ordi.r ^ ,57. auch im^TtenTheile von jiuÄ 
. Rec. hat In W j/6. d. Bl. /or. J. von einer »S 
fdterefl-anten Schrift des M^üet duAn f^ncStic^gSl 
ben. Von derfelben ift eine fehr gm« dentfcte ü^ 
(Pt^uiig erfchieoen. nnter der ÄSJSkT^ 

::;:nxxVTii^Ä.s^ »"«^' ^^^ 

^ D,o vor^efetzte 'Einleitung enlhält fehr trefFipde bJ 
merkungen über die Stimmung des deutfchen iSto-H 
- * res amis m HL '^ . - ^'" '°?'j:«Ä«° Schriftftejler, Sejrdem pnm dST 
't^g^eic^sdu^i^U^iU^l^;^^^^^^^ T^T^r^' iBehr rühmien kann. Za^ISm 
1789 ** 1790. 179a. sS sT ^ ^^ ^^^' ffir n ?M *'f ?• "'^'^ überreden, es % pSSS 
meÄfte?£nJlLgdSrHe«n.g.bediefefBrfefe, ÄlSft^rlXr'^'J"'' 1"^!'''' •»'^'^^^ 
ift «ier (fehr fcblecht fti^zöfifch refdiriebenen ) Vor fcljÄRr"^'*'" denn fteyüch ein gBi,z andeeJJ^ 
rede zufolge diefe: der Herawge&r woUte dei vS- ?nd iSÄTiL^^^^^^^^^^^ 

dacht ablehnen, als habe feine Cwtefpandenz mit den, «füS Sl ' ^ Abh/ipdlung ga^ yprai^py^ -«:^ 
bekannten Grafen vtooMirabeaupoiitifdwIatriruen zum S«'^''« '"»<»' T * 



beluuQteo Grafen vtDo Mirabeaupoiidfcbe Iiori 
Grunde, aa deäen ei» redljcher A^9ii ketven Antliej} 
aehiaeo dürfe^ Ef mechte djefelbe ft)(b zu ferner Reirii^ 
ferügimg dem Publicom bekiiinin An ficb fejbft ift i>ex 
weite« der grdftt« TbeÜ diefer Briefe ii§clift winteref- 
Tänt* Sie betreffen mehrentk^Is ' dte» tob dem Corre- 
fl)ondenteo des Grafen untembthtnene^Compilatioa yoii 
Nachrichten Aber die pjmtfsjfcbeM^arclMef wejldie die* 
fer hey Teineai bekannten Werke jf ebrauchte. Z vnfchcn^ 
durdi findet man zwar manehe Nachrichten, filrtbeile 
und Aeufserung^n eigner Qefinaungen , welche immer 
unterhaitend , ^ber döch in keiner Abgeht Toa grofser 
Bedeutung riäd. {n den frühern Zeken diefer Corre- 
fpondenz fioiTen die treSenden Beobachtungen und 
die Blitze des Urthei]^ und 4e$ ^itze^ diejbi brennen- 
den und talentröUen Kopfes in andre ;ßchriften und Brje- 
fe, in den fpäteni w^r Kirabeau viel zu fehr in Ujuru- 
hige Befchäftignngen verwickelt, iils dafs feine Briefe 
et\^as vorzügliches enihaiten k^onnt^n. Piennwillkilhr- 
liehen Züge, in denen ficb die geheimften (^finnu0gen 
eine^ Men(cfaen im vertrüujten Briefwechfet gegen ge- 
naoe Freunde verrathen, bat Rec hier nicht gefnnden. 
bie ganze Sammlung kann daher jau^h fein CJrtbeU Ober 
den Charakter des Manne«» «rejchea er nach der iai;gfä)- 
ti^flen Prüfung bekannt gemacht hat« - nichjt im gering* 
ilen ändeni. Einzelae dchtige UrtheSe , Aeufserungcn 



fiing Ihres. Nachdenkens und «r Wie^^ 
Erlernte«. Ym P^ Ofternmn m l^i$ä^ 

Pie hier gelieferteo 3© U»terfedunewi bett*«« 
Kumeratio» und Kpchaungsarten in g«S» sSS 
Brüchen; die Lehre von VerhSltniiTel, Cef^ 
Kettenregel, finden fie BeyiäU : fofolSfieJ?^ 
weHcr.z.B. Ober Wechfelrechnun^ und fchWnJ. 
metifche FWe. fortgefetzt v.erdel'^^TpZTl, 
tfer ron einejp fogenannten zergliederte» £(•**, 
am nachften; Es werden Fragen au%wwSo Tw, 
^'rJ^'R"^^' beantworten muffen. AiSFftre^rv 
Ofche pfdnuogift dabey i» Einzelnen nicht g&ehea 
de», fondern es geht fo durch eiAander7wi- öm 
wort »jeder zu ei^er aeuen Frage Anlafs ^ 
inn die Unannehmlichkeit der ^leftfchweW^SL* 
MereWledprho^g nicht wohl zu rarmeSr^W V«^ 
Äea der An m »acb zuweilen dje yorge&h,&|^ 
V*r&hrungsarten, Z..B.S. 14., y^'0 ^bSrfjSS^' 



.>er.chter Gefmnungen „nd^ter Abfehlei: „irSn ftW h;beP ^X'aTS SÄ ^ 

die ganxeThätigkeit de» Urhebers im fteten Widerfpru- addirt erft», herSS den 2.n rf^T ^J^!^^^ '>*^«' 
che itaht,beweifen wenig für de» Ätdichen, und ni?hts Z Enie L^l^elfZ^S^^tlt''' "^"^ 
für den poMtifchea, Charakter eines ft&nnes. Mipibeau 4Jian nehme ro» dcr&i»^ ri«£^ SS *T5*° ' 
hat fich fdbft da8Ürdi«Hg«fpr«chen..^e»,er m ^in*M • A . fo m^fs zaUTSS^rnSLflf' ÄTu 
kleinen Aoffatze, d«r.föf d^ w^äekScb«. Jteni* b.. . Itogsart i, GaTi ift^^"S&nÄ*rid 
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ALLGEMEINE LITERATÜR-ZEITÜ|^G 



Sonnabends, ,dt m' iop Natu 1794» 



ERDBESCHREIBÜN Q. 

i Lripzu?, in der Weigiel-Schneiderrchen Kimft-' iind 
Bi!chb^ : Bibliothek der neueßen Raifebffchreibun'gen. 
.w XVIU. B* i; Ahth,: Keife eines EngLänders durch 
etnem The^ von Frankreich, worin die Städte und Ge- 
genden von Paris , Qlierbourg und Ermenonmlle ^be- 
Jehrieben werden. Aus dem EngUfchen überfetzt* 
1791* ^S?^' <' ~ tte Abtk: Kurze Befchreibujig 
von Abeffinien und feinen heutigen Einwohnern. £ip 

."^ hiftorifch - geographifcfeer Auszug aus ^omes Bruces 
Reife o^cb den Nilquellen. 1792. 237 Sr, g. nebft 
eiaer neuen K^rtfi von Aheflinien und d^^n' angran- 
zeädep Landern, nach der grofse^ Karte des Rit- 
ters §f. Bruce von Kinnaird entworfen. XIK und 

^ XX. B.' Huniers hißorifche Vorrichten von den 

mterhbiLrdigjften Ereigniffen auf Port gackfon und 
der Horfolksinfel feit der Errichtung 'der engUJcken 
tiiederiqjfungen bis auf das ^ahr 17921 ßmmrlich 

r dmmoJogiJcK geordnet« nebit einer genauen Be- 

/cbreibüngder^neufeßi!;! Entdeckungen in den dafi- 
gen Gewü^Tern und den eigenen Tagebüchern d^s 
Gouveraeurs Phillips , Kings und Deut, Balls. Aus 
' *^ djeu) Eng}, ite Abtfa. (der XIX. Tb. der Bibliothek) 
vrekb^. Hunter*s Tagebuch feiner Seereifen ui^d Be- 
l^^eibiiiigen jener beideirNiederlaflimgen enthalt.' 
2te Abch. King's^ Phillifs und BaU's Tagiebücher. 
f 794. g. m. K. 

ei^giifche Original der in der i. Abtlv desXVUL 
B. tiberfetzteo Schrift hat den Titel: jt Tour 
iffrough Part of France f eontaining a defpippion ofPßtiSf 
p^kejriourg' and ErmenomHile-ttc. 1789. gri.S- 0^ ^^ 
r^f. hey. feiner Reife durch Frapkreicb im J. i7gg bereits 
«ities ua der bal(themiu:h erfplgteo traurige« Eevolutiöa 
jgeüimmt fiiiid : fo war die Ueberfetzung diefer Schrift 
pu jetziger Zeit fehr zv^ecj^inäfsig* Das ganze Laud 
^jprar, wie er Jagt, fettdem fchoo in Anarchie, als di^ 
^arlamen^e fi<^ weigerten • die Jtöqiglichen Verordnung 
3|;en, aadi wdchen der grofse Defcct in der Staatseio- 
^Mthme auf die reichen GSterbefitzer yertheilt werden 
feilte, zu.regiftrire«^ Das Vo!fc nahai di^B Part^y der- 
K^/elb^« uog^adbtet der König jene Verordnungeq zu def- 
fcayortheU gemacht hatte. Aber man (chmeckie darin 
dis Sufse der'Freyheit, und hafste den, 4ler fich eine 
nHOk-ührliche Macht «mnalseti. wollte! Unruhe« und 
Atiffchwetfungen aller Art waren die Folgen davon. Die 
Soldaten » die man fopft ehrte « ja vor denen man fl<di 
fürohtete, wurden verachtet und ^erfMttet. ^Alle Fran- 
to(en waren mit dem Konig unzufrieden : (le verachte- 
ten ihn» und verabfcheüten die Ktoigin t und wenn fich 
if. L. Z. 179^ Zum/iet Band. 



\xa kOnftigei» Frühjahre die Eta«j gCTMVoftr'verfammel« 
werden, fegte erjoi September 1788, fo läfst ficb gar 
picht an einer Revt^ution in der Regierung zweifeln 
Zwar ift fic das nicht geworden, was erglaabte vorher 
zu fehfin? aber w'er konnte je verniuthea, daf» eine fo 
grofse und 61 gebikiete N^tiop zn fplcher Barbarey her-, 
ebfmke« , oder dafs die Chefs der Regierung die Ziürel 
würden fallen laffen, «l»e fie «och mit gehöriger Vor- 
ficht andern Händen waren anvertraut worden ? 

Der 3te Ahfdinitt enthält Bntf» ßeife nach 
Abyffmien in einem gedrängten Auszuge %oo Hn T 
^. Ehrmann. 0er ßcyfatz, gedrängt, deffen Hr! 
E- fich in der Vo^de bedi«ot, hatte weggelafife« wer- 
den können , ung^eachtet «lies , was die 5 »oluminöfen 
Bände des Origioal» für die Geographie und Statiftik 
diefesLaode$, und der Sitte« der Einwöhqer fowohL 
ab der zinsbaren Völker, befondeiy von des Quellen 
und den Lauf des Nils intereOämes fBr um emhalren 
Wer hinlänglich mitgetheHt ift. Deöo es ift hier ej««! 
hch nur d^ jte und 4. Band geliefert; die beiden er- 
fteo «welche feine Abreife von Sidon zu feiner Ankunft 
auf Majiiah, und die Öpleituag. worin er von Ifeiaer 
Retfe durch euMn grofsen Theil der Barbarey vor 
nemlich in die von Shaw befucjue« GegendeiNach 

ficht giebt, iogleicben feine aas den» Aetbiopifchen über 
fetzte Gefcfaichte Abyffiniens von der Wiederherftellun? 
der Linie .Salomoiis im J. 1268 bis zur Regentfcbaft des 
ga^enwärtigea. Königs, nfebft den Rel&xioneij da^ - 
über , u»d der ste Band von der Naturgefchichte dicfes 
Landes, den wir wirklich ungern vermiflen, /ind wee- 
gejaffei». Aber in der hier mitgetheiltfen eieentliihpn 
Befcfareibung Abyffiuiens findet^man noch fo vS £ 
ren vom Egoismus des V£ . fo viel Schwankendes «nd 
Widerfürecheodes, da6, wären auch nur die Erzählun- 
gen. die ihn felbft betreffen, mehr abgekürzt und alles 
fonft noch üeberflöffige ansgehflen wprden. Platz senS 
zu emem Auszug Ao» sten Bandes übergeblieben wÄre 
Indefs 1» die Naturgefchichte des Landes im Bud»e felhft 
nicht e»oz äb«jgangen. «nd man kam. daher inwer 
mit dem zufrieden feyn, was uns Hr. £ liefert: Di. 
dabey befindliche We it fo unvoUftändTg £ft ni?ht " 
einmal aHe die Oerter. deren er in feiner fcifelSfS 
biiog gedenkt, und wodurch feine Reiferoute beftimmt 
wird, darauf anzutreffen find. Dazu hätte er den «T - 
£Ua(jLiadranten nicht oöthig gehabt, vor fich hertra«n 

? Ä «r^t" "'• ^' *^ g«fcbickter AftronSm, 
der foldje Werkzwige gehörig ?u gebmuchei» verteJST 
fo wurde er niit einem kleinen Sextanten und «'»-«. 
Chronomater, die er ohne Pomp bejr ShrfS kS.T 
ireit mehr zu Uefem i. Staude ge^fi» f^ ~^*' 
Ccc yj^. 
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X13C. B. PJiillip's Reife im Xlt^n Baude diefcr Äi- 

blTofhek wer ein Aiiflatz eiaea cnglifchen Referenten, 

.atisrhillip's uiidKiögsTagcbüchero zufammengetrage« ; 
Ihtntifr iiV hitr felbft Referent feiner eigenen Beobaüh- 

tt?!igen. Dief:* war hinreichend odiefcm Tagebuch eine 
Stelle in diefer Sammlung^zu verfehaffeu. Wenn auch 
. vieles hier vorkommt das man fckO^i aitt jener Reifebe- 
fchjReibua'»: weifs: fd ift es doch bald kurzer, bald aus- 
fölirlicher erzählt, \vobey mancher neue Umßand mit 
vorkommt, der für die Naturgcfchichte und Amhropolo- 

. gie wicbtig ift. Auch ift die Gefchichtc weiter fortge- 
fetzt, und Hunter blieb. auf ^er N'orforksmfel in v-Iem 
grdfsten Thei) der Zvvifcheilzeit zwifchen Kings Abreife 
von. diefer Infel nach England und deiTcn Zurückkunfc 

. auf diefelbe ab Gouverneur - Lieutenant. Det Sirrus 
DÖmUch, den er commandirte, fcheicerte an diefer In- 

. fei. Freylich machte diefes Unglück, und die traurige 
Lage ^ darin er itch mit feiner Schifisbefatzung feitdem 
befand, einen fo tiefen Eindruck auf fein Geinüth, dafs 
er öfters nicht fo günftig von diefeu NiederJalTungen 
fpricbt, als- Phillip und King; aber doch günlh'ger als 

* der Wundarzt White. Dabey ift er fo/ befcheidcn , dafs 
er ieine Unkunde in derNaturgefchichte und Qekono- 
mie'geftht. Bunter ift hauptjachlich Seemann* Deshalb 

, findet n^n bey ihm die ausführlichfte Nachricht feiner 
Seereife. Genaue Angabe d^r Meerstiefe in den aufge- 
fundenen Buchten und ßayen , ihre Uiitrefen , Klippen, 
Sandbänke, Rife und Brandungen ; eiae foii^faltige Be« 
Zeichnung der Richtung ihrer FlüiTe und Kanäle, voll- 
ftändige Steuermannstabelle zur Befttmmung des Laufes 
^ des Schiffs j die Abweichung des KompalTes , die lägli^ 
che BefcbafFenheit der Winde , Scai!rd des Thermometers, ' 
worunter allerdings das meifte den Bewohner des fe- 
ften Landes nicht int^reffirt. Dafs aber der Ueberfetzcr 
diefes gerade hier übergangen hat, hältRec. für unrecht. 
Wie w«fcntlich nöthigift es dem Geographen zur ßeur- 
theilungf ob eine^ foldieNiederlaiTung zu eiiiemf grof&en* 
Seehandel tüchtig ift, die feemännifche Befihnmung d<$r 

. Küften und Buchten zu wiflen^ und da(a man in der Na- 
turlehre jede genaue Bemerk'üng derMeeresftröme, der 
Abweichungen der Magnetnadel, dier Wrttertfngu. f,w. 

..fdiätze, wird ihm Äuch bekannt fe^n. Sicher erliefsc 
man' dafür dem Vf. manche daruöter geffetzte Anmer- 
kung, z. B, was eine Längeauhr fey; was tnaii unter 
Täiowiyen verftehen , wie rlele Unrichtigkeiten in der 

. Orthographie der Namen die enj^lifche Schreibart Ireraö- 
iaffe etc. welches letite Hr. Forßer fchon^fo oft gefagt 

. hat , oder auch die bey Hunters bekannten Charakter ge- 

. wifs fehr überflfifsige Befofglichkeit , dafs er die bluti- 
gen Auftritte auf der Duke of Yorksin/el vielleicht nicht 

' g^oug verhindert, und dasGefchrey über die gebrauch- 
te Traubenladung. Dergleichen Bemerkungen hat man 
ja fchon in Ueberflufs und in weit kräftigern Ausdrü- 
cken bey Hn. Q. Forfter, diefemftandbaften Freunde' 
.der Neufrankeh,- gelefen; warum fchreibt er fie ihm 
^enn audi nur einmal nach? 

King's und BiiHip'j Tagebflchef find Fortfetzmigcn, 
und beftätigeu nicht blöfs die vielvörfprecheiideri Nach- 
richtfnvon diefen neuen NjederiaflTungen; fbadern lie 



fibertreffen die heften Erwartungen, die durch jene ver- 
anlafst werden konnten. 

Das VcKfprechen des Ucheirfqtzers, uns .die FortCe- j 
tzung diefer Nachrichten, fobald fie von ei i>iger Beden- ] 
tung find , zu liefern , xsTird gewifs jeder Lefer diefer .: 
Bibliothek erfüllt zu fehen wünfchen. Könnten in dö i 
Folge die Pravinziataosdrücke'„geeignct, Gelegenheiten 1 
„die mir erbotten waren, etc.*' vermieden werden : fo wür- \ 
de der würdige Mann, deflenFleifs'^ und Treue bey diefer j 
Ueberfet/.ung ebenfalls unvctkcnnbar iit • fich feine Le- i 
fcr noch mehr verbinden. Man bemerkt fie indefs auch \ 
hier nicht oft. 

Wegen des fchöncn Drucks und der rortrcfflicheB 
Kupfer, davon tJas erfte IIuntersBiliiuirs, die 6 folgen- j 
genden Anfichren emigcr Gegenden und V'orltellungen ; 
der Landeseingebornen aus Neu- Süd waics , der Lord | 
Hovvfs und der Duke of Yorksiufeln , die 3 letitea aber 
die füdliche Hemisphäre, mit der Route des Sinii-s am 
die Welt, Ilunters Reifere Ute von. Port Jackfon mdiBa- 
tavia, mit allen umherliegenden Jnfeln, und deuGruoi- 
rifs der Norfolksinfel darfteilen , verdient die Verlags- 
handlun^ noch befonders gerühmt zu werden, 

Memmingen, b. Seyler: Lvrgi CaßigUoniT^ Maylän- 
difchen Patricrers^ des St. Stephansordens p. bl ; 
Ritters, uud der philofophifchen Gißfellfchaft zuPhi- 1 
ladelphia , und der patriotifchen zu Mayland Mit- 
glieds, Reife durch die vereinigten Staaten voit Nord- 
amerika in den Jahren ^755. 1786 .u. 1787- Ke&f 
^ Bemerkung'en über die nürzlichften Gew^cM dSt- i 
fes Landes- Aus dem ^Italiänifchen vOü Magn& . 
Veterjoiu I.Theil. 1793. 495 S. g. m.^K. i 

Die 4Jauptabfit*fat diefer Reife v;^ar, Samen von da j 
nützlichften Gewächfen für Europa zu fammeln, ao<l ; 
ihre Natur ^ ihren Anbau, ihre Fortpflanzung., und dcp 
bekannten oder noch zu erwartenden Gebr^iu^ dirfd-i 
ben an Ort und Stelle zu unterfuchen, vobey er fei^ 
Hauptaugenmerk auf die Bäume richtete. Diefe Ge- 
wächfe find hier nur zum Thcil mit Linheifchcn Naaiefi 
beTieiehnet, machen abw das rornehmfie Stück de^ sicd 
noch unöberfetzten Theils aus. ^ - ' 

Die Thiergelchichte und Mineralogie find indels ft 
wenig als die'Gefchichte und Erdbefchreibung übergan- 
gen. Von jenen Theilen der Naturgefcbichte fagt er 
zwatj mit rühmlicher Befchcidenheit,. dafs' er dana 
nicht bewaftdeft fey. ' Vielleicht nicht fo als in der Bo- 
tanik, abci* man fleht es bald aus feinen Befchreibungen, 
dafs er fich allerdings auch damit befchäftigt habe. Er 
befchreibt bey jedem Thiere die bemerkten Abweichun- 
gen von den bisher angegebenen Kennzeichen, wenn 
er dergleichen fand. Z. B, bey des Fabricius {fyfl^ £«- 
tom. p. 444.) Befchreibung des Pply xenes , dafs diefer 
Schmetterling überdem mit «inem fchwarzeu Punkte 
verfehenen Roftflecken der beiden Hinteräügel eine him- 
melblaue Binde habe, welche Fabricius, der erfte der 
Ihn befchrieben, vergdTen "habe. Ein-' Maiin, der auf 
Gegenftande, die iÜm doch eigentlich nnr feit wärts" la- 
gen» fo getiau Achtung g,ie|).t, erweckt ibglei^h ein gu- 
'"■•'•■ ^ , * tes 
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tea yotatiheU tut ilcb^ E; jfindaber aucli wirklich man- 
che neue Gattungen» beföndefs unter den Schlangen uixl 
Fifcbeo von ihm befchriebc;i3^ Eben {o genau liehe er 
io allb» Gegenden, die er durchreifet, auf die Befchaf- 
fenbeir des Bodens, und deHenCuItur» auf die Früchte, 
welche darauf gebauet werden» hin und wieder die Art 
des Landbaaes, den Charakter und Befchäftigung der 
Einwohner« bürgerliche undStaatsvcrfaHung, auch den 
Zuuaiid jder Religion^ der Künfte und Willenfchafcen, 
ond gicbt erne, kurze Gefchichn^ jedes Freyftaats, von 
feii>er Emitehung an, bis 'auf gegenwärtige Zeit, fo 
dals^ao fchon in diefem erften Theile alles Wejfenth-» 
€he von den fammtlichen Nordamerikanifchen Freyftaa- 
ics aach Cänada Yon St. John bis Montreal an bis zum 
Ontariofee, als fo weit er es bereifet, finden wird^ 
Auch dUe Topographie nicht nur der Dörfer und Städte, 
di4& er fetbil angefehen, fonderu auch derer vorzüglichem 
Städte uod merk würdigern Provinzen, die er nicht ge- 
feheof davon er aber fiebere Nachrichten eingezogen^ 
. theilt er uns in diefem erften Theile mit« 

- So ein* inniger Anhänger er auch von der neuen 
Conftitutibn ift: fo bekenbt er d^h aufrichtig das Man- 
gelhafte , fo er darin gefunden. Dafs Leute , die weni^ 
vdet gar keine Cultur haben, und mit politifcben Gruud-^ 
{atzen ganz «unbekannt find, bey öfientlichen Berath* 
föiVi^ui^n eine Stimmt haben, ift ein. einleuchtender 
¥eb\er« ' Der' gröfste Uaufe beurtheilt das öffentliche 
Wobl nach dem feinigen t und daher ift noch fo wenig 
' zur Sicherheit des l.andes, uikl zur Aufnahme desHän- 
, deis und der Fabriken in den meiften Gegenden gefche** 
ben, Dazu kommt noch der J^ehier , dafs die Männer^ 
wenn Ae kaum angefangen haben fich mit dem Gang 
der ihiien anvertrauten Qefchatle bekajint t\i machen^ 
darch andere Völlig Unkundige abgelöfet werden. 

Auch giebt es nach allgemein viele Gegende», d«e 
man hiet. fchon unter die angcbaueten halt, wo man 
nbch weiter nichts, als die elendeften Hütten und den 
kümmerlichften Hausrath antrifft. Dergleichen traf er 
häufig in OftmaiTachufetsbay in dea nördlichen Theilen 
*TOa l>feuyork u^dVermonrl, undauchin den für fo wohl- 
habend befchriebenen füdHcheu Provinzen an- IH den 
letztern, befonders in Georgien, war er nicht ficher vor 
Räubern. . Der Handel in den meiften Städten war da- 
durch fchr in VerfoH gerath?n, dafs die AI enge der Kauf' . 
teute, und der auf Credit genommenen Waaren zu grcfs, 
und der Käufer zu wenig waren. Auch die Wege, ßrü- 
' cken und Fahren find noch lange nicht in dem geböfi- 

fen Stande. Mehr als einmal verlor darüber der Vf. ein 
'heil feiner SammluiTgen zur Naturgefchichte , und ein- 
mal tvar er in Gefahr, in einem breiten Flufs, durch 
den er mit feinem Kalefche fahren mufste, zu erfanfen. 

Auf feiner Reife in die Prcrvinzen Main . und Saga- 
dabok, oder jetzt MafTachufetsbay trat er in dem Haufe 
des Herrn Gregory im Dorfe Lampden ab. Es war, wie 
hier gewöhnlich, aus Baumftämmen gebauct, und mit 
der. Rinde der Hemlokstanne gedeckt , und däbey fo 
enge, dafs fein Beifegeföhrte nicht darin aufgeüomtniän • 
.werden konnte« Der gan2e Gelafa keftand aus einer 



Kammer, die rumSchluf^lmraer, und zur Küche diente, 
uöd au» einen unter dem Fifft angebrachten Daadtüb- 
cheri, zu welchen mau auf einer Handliiter hiaaut fticg. 
Für jede Malzeit ward ungefauerte3Brod aus türkilchen 
Korn und Rocken gebacken. Von Zeit zu Zeit ward ein, 
Kalb gefchlachtet , das man mit den Kirchbarn tlieiice, 
und deffenFen mail.felbft gerbte ,\ um Schuhe ohne alle 
Kunft daraus zu machen. Das Gfetrnnke beftaml aus 
Grog-, Birken- und Wrucc-Bicr, auch Thee. Bey 
einer fokben Lebensart ift es allerdings leicht, feijien 
Kindern einen Ünterhaft in einem fo weiten Lande zu 
verfGhaffen. Deshalb vcrheirath'en ßc auch ihre Sohne 
und Töchfet hier im 2öten Jahre ; in den füdlicheu Pro- 
vinzen aber noch früher. 

Was die üeberfetzung betrifft: fo merkt man bald, 
dafs fie in die Hände eines fachkundigen Mannes pTfailen 
ift, von dem wir den ^tenTheil mit Begierde erwarter. 

Die acht Kupfertafeln enthalten VorfieÖungen von 
Baftou, Neuyork und Charlesrown, ein.fchwimraemJes 
Eisgebirge, Arbeiten der Wilden, und Verrichtungen 
bey der Reis-, Indij- und Tabakszubereitung- 

ÜESCHlCtlTE. \ . ■ 

LoÄöoÄ, b* Debrett: The Hißory, Tiebates and Pro- 
f ceedingsof hothhoufes ofParliämen^ ofGreat Btitain 
from th$ 9*ay 1743 to the t/^ar 1774- Contaitiing 
, the maß inttrefiing Moiions f Speeclms^ ReJolutionSf 
Reports f Petitions, Jividence ^9 Protefis and Papers 
laid before ehher kmije togeüier with thtifiipplies aitd 
wciifs andmeoM of eaeh SßJJion;atfQ Lifls of ench 
Ptirliament, and of divifiom upon the mojl inipor- 
tantC(iiefiions4 Inßuen Vols 1792. 8- 

Diefes . Werk ift für Gefchichte ntid Staatskunß von 
dem gröfsefte» Wertbe. • In den Verhendlungeh des 
englifchen Parlaments findet man die Gefchichte derAd- 
miniftration in Anfehung der jnnetn Angelej^enheiten 
gani vollffän'dig", tind die Debatten über die wicbti?ften '' 
Gegenftände der Gefetzgebung , find die khrreichfte 
Schule praktifcher'Staatskunft. • In ihnen wird nicht al- 
lein der Gcgenftand vorgefchlagner Gefefze durch die 
Reden der befteb Köpfe ^des Reichs von allen Seiten Ue- 
letzchtet, fondern man lernet auch oft in dem Gange die- 
fer Debatten , die Schwierigkeiten kennen, welche der 
Ausführung guter Maafsregeln , in denVerhältnifien und 
Neigungen den Menfch^n entgegeftehen, v'elche dazu 
roitjvlrkeu müflen. . Ivlochvor kurzem war England das 
einzige Land deifen gefetzgebende Macht, ihre Berath; 
fchldgungen nnd Projecte fo öffentlich bekannt werden, . 
nnd noch jetzt haben die Verhandlungen ^fis Parlaments 
einen grofscn Vorzug vor den aßderu feit kurzem auf 
gleiche Art rerfuchten Regiepungen* Wenn man fie . 
mit den Tegeböchern der erften franzöfifdien Natiönal- 
verfammlung vergleicht, 'fo ift eine grofsc Vcrfchieden- 
heit fehr auffallend. In der. . frauzöfifchen gefetzgcbcn- 
denVerfammlqng, Wurde» mehrentheils vorher zuberei- 
tete Vortrage gehalten , die daher nur feiten in einander 
griffen. Sobald die Rednerbubne teer War, und ein ci- 
Cccji gent- 
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«^eailahcs. .Debflttiren » eine Uoterredusg: über die vor^ 
geUg:cen. Fr^ea ^ot^eheo JDlJt^» iq wislcher die ver- 
fcbtedenenXirtiode uudGjegeogründe geprüft undgegea 
einander abgewogeo. :$¥erdei|,» artete .diefe Unterredung 
fefi .allexnal fogleich in ein wildes GettUnmel ausbin wel« 
' cbein aiempod ^ehr gehört, ward» Es fey, dafs d^r 
Chatokter der Franzoien überhaupt einer ruhigen Coor 
verfatiou über intereÜ^ante Gegenftande überall nicht fä- 
hig ifl: 9 oder es liege in d^m Mangel eines nachdrücKU- 
chen Policeyreglcments der Verfemnnlung , und der Un- 
I ' ' Willigkeit derfelben irgend etwas zu ertragen, was der 
Freyneit Eintrag zu tbun fchein^en konnte, wenn es aufh 
in der That ihre Freyheit befordert käue: Doterredun-, 
gen, darin verüchtedne Partheyen einander beftritten hat- 
ten • fiod faft nie mit einiger Geduld angehört worden, 
fo oft auch die einficht> ollßen Mittglieder • als z. B. dar 
. Abb6 Maury . l>ey Gelegenheit der A^gnate « ausdrück- 
lich auf ekie Discuflioa » gleich der im englifchen Parla- 
mente» drangen. Diefe ift es aber eigentlich« in denen 
verwickelte Fragen allmäUig fi> erläutert und modifi^irt 
werden, dafs man endlich die wahren Punkte /auf' die 
alles ankommt, qnd die heften Auflöfuqgen trifft. Und 
von diefer Seite ift das Verfiihreu des nßgiitchen Paria- 
' ments bewunderungswürdig. Es kommen häufig Fälle 
vor, in^denen ein Minifterium Et^twürfe durchsetzte, 
TOP depen man fpäterbin nur allzu deutlich fiehl, dafs 
fie fehr fehlerhaft, und dafs die von der Oppofi- 
tionsparther aufgeßellten Gr^hide äherwicgend w^re».. 
Dies ift in jedem Lande und bey aHen erdenklichen Ke- 
giernngsformen unvenneldüch , fo tangiflf die Kef^ngeo 
und jLeidenfchaften der Menfdien an ihren Entfchlüflen 
Xntheil haben : allein bey allen diefo V^örOUen Ift mp 



ein tumultarifcfie« Verfahren erfa6rt gewefeUitn welchem 
mau nicht geduldet hätte^, dafs' die Gegner tier ' beKcb-* ' 
ten Ma?.fsregeiii uud Anführerin Worte gcfkonfinen ^ä-1 
ren. Mau hat ihtien immer veffiattec ihre Gedaakea^ 
und Gründe vorzutragen. Fehlte diefen im AtigenMiciL^ 
der Encfchciduug die überzeugende Ki^f^t pderdej^ Hü-j 
rem das Vermögen überzeugt zu werden v fo tiefs man ; 
doch alletual dem Verfuche Platz. tJnd dafs die Debatte« 
in wichti^ren Dingen nichts Weniger als eipbioises Spie- < 
gelgefecbte iß, beydejnCchon zum voraus aiESgemacbtjj 
wäre, \^as der Erfolg feyn follte, dafs man der Oppo^ 
ütion nich^ bbs zu reden yerftattet, Cbndem dafs 6$- eine) 
wahre Deiiberatipn ift, bewelfen die häufigen Fälle, wo 1 
Maafsregebi derAdflaipiftration durch diefoünterfucbung 
und Erörterung im Parlamente abgeändert worden. ^ 
Wenn aber auch die ßemühangen der Oppofitiön iiidit i 
im Augenblicke felbft fruchten , fo wfrd doch darch die ^ 
F^ublicität der Debatten» das Publicum übj^r die Geün- ' 
nungM upd Gruhdfötze feiner Gefetzgeber« foeleliit udä 
fa wirkt allmahlig eine jede wichtige V^rfaapdluiig im 
Parlamente, die Adminiftriition In ihrem Anfete zube^ ' 
feftigen, oder zu {ichwachen , .ui^d "endlich zu ftürzen; 
ift ai(b allemal vo^ g^ofsem Einfiuftle auf .4ep. Gang 
der Nationalangeiegenheitep; Der Auszug |ius dem Ver- • 
Handlungen, der hier bekannt gemacht wii4f ift (ehr ; 
gut gemadit. Die langen und wichdgeo Reden, liad i 
gut ausgesogen und im wefeotlichften daigeftelk, uo^ : 
jeder Partfaey widerführt darin ihr Recht i 

Es waren rochin- nur die Debati« des Dntediaii&i i 
in efneip folchen Avfszuge im' Drucke» derfelhe iftiuer ^ 
einverleibt > aber liu^h £e VeftttMUnagen 4es ^ 
(fis hi^zugeCügt 
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Jas gemeine HfichS' oder FüfftL Taxifcht Poflweßm; -»^ ^cgen 
den lin. gelw Juftizfatb Pütter in ijöuitigen. ij^a. 52 S. g. — 
Diefe kurze a^ibny^mfch« Widerlegung beziebt Ach auf die Put' 
terifche Abh/iTidluiig vom Rekhspoßfufefen , welche 4^n h Heft 
deT,Bvifriernnir€n und ßenfpiete des deüifcfien Stmats- mnd fürfien^ 
yechu ausmacht. Derin wacd der Grundiatz a^fgeftellc t »^afs 
„nur folchc Rechte • welche vor Entftehiuig der Landeshohak 
,»iin Gang waren^ und fich xiid>l bloft &i>kf das InnerAe cin^s 
*,j>andc5 einfcVänkten, in ider Gewalt de» J^aifers lylie}>en« und 
Jo det Begriff der kaübrh Brffrpatrechu fidh bildete« jriewohl 
/,viele derCelbeo« kraft kaiferL fonceffion^, doch v.en Keichs.- 
' „lÜnden in ihren Undern ausgeübt wurden. Was aber feii 
„der Zeit, da die l^audeshoheit ihce Voll#älidigkejt erhalten, 
„aufgekbmmen, oder juch künftig nach tu neuen liobeitarech- 
,,ten Stoff geben möchte« fey ohne Ausnahme lA der Laxidesbo» 
heit begriffen.** Diefen Gcun^Cita^ wijl s^ar der un^enafiitte 
^ Widerleger nicht ziigeben: er laftt fich jedoch darauf fu^t wei- 
ter ein, ron4ern bleibt nur da bey Itehen: daia« wenn diePoft 
auch kein kaiferf. Regal fey , föiche aloclr darum noch nicht zu 
den Reichslt^ndifchen Gerecfitiameo fiekMf # fondem als ein« 
g^tmein§ BßUhsfache oder MfiiektM^ßal$b€tnthm werden mUflc. 
Solches trMlB «us den &. A» ▼. 1533 «* 35«3 eua «lern eigenen 
Anfuchen derKeichsiUndc im J. isfe» dtfii ifrXiilcr inlUichf- 



pofiwrfen als eine fondirhaye flohik ufid'fiegj»t des rmi, M^a^grU: 
gegen di< Eingriffe des ^TiederländUbhen uud BurgufjHitTciiea 
Foilmeifters in Schut;^ nehmen möchte; aus ^em ajijnlicb»' 
Reichsgmachten von 12^ hm, und 2^^ fiep<^ I,^4I# worinn jder Auf- 
druck fieichspoflregal vorkommt, aus d^^m E.. A^ v. jto^ Ocu 
i6^% » aus den d^m UalifeTaKts ertheilten ^a^erl.Belehnong^i 
und endlich aus der kaiterl. Wahlcapitulauon Art. XXIX, (.4. 
Die KatjtLr der Sache und die Analogie anderer /teidkxoir/fizltn,' 
erfbdere auch Einheb' in der P'^erwaltunff^ des Gefckiifts, l>iifdl 
die Zersplitterung deflielben leide das Publieum offenbar : dtf 
Lauf der JPoileti iverde unterbrochen , oder doch rerzögert » uol 
dio Taxe toerkilch erhöhet. Diefe Gründe Ctnä allerdaiige erheb- 
lich« Auf der ai^rn Seite Üt a|>er auch nicht zu kugtien , da& 
die Mifisbriüiche der Taxifchen PoAaihcer an manchen Orteti die 
Anlegun|Sttändi4:ber Poilen veranlagt haben, und da& der Weit», 
eifier xwjifchen beiden, vieles üir Terbeffervng des Poftwe&ni^ 
beygecrageh hat, Indeffen hat dtt Füril von Thurn und Taxi^ ; 
manchjen Mifsbräuchen fchon abgeholfen, und es ift nach mekm^* 
Hgen Erklärungen die Abhelfung andrer, a. B. rieUexcht der 
Klage« die man hin und wieder über die von einudntn Föftan- 
tarn erhöhte Pofhaxe, befouders bey recommftndirten Brieta 
hört, gewifr mit Reche su erwarten, wenn anders (blcfce Xb* 
gen auch nur gegründet find« und gehörigen Orta engeWiefcr 
werden, . , * - • 
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GESCHICHTE. 

1) pALEaxo, ia der königl. Druckerey r Codke diplo- 
matico di Skiiia fotto il Governo degli Arabi , pub- 
blrcato per opera e iludio di Alfot^o Airoldi^ Ar- 
civcfcovo di Eraclea , Giudice deir apollolica Le- 
gazione e delia regia Mooarchia ael regne di Sici- 
lia. T. h Parte I. 1789. 593 S. T. I. Parte IL 498 
S. ohne das äegiiler. — T. IL Parte I. 1790. S64 
S. 4. 

a) Halle, b. Hendel': Beiftrag z%r Gefchickte undSta^ 
iifiik der Araber öder Saräkenen in Sicitien aus ri- 
aem neu entdeckten nichtigen Codex , der fich ito 
dem Klofter St. Marciti, g Meilen von Palermo, be- 
endet, herausgegeben von S. F. Qünther WM. 1790» 
38 S. 8- 
*^.^3):.Kq]1iosbero , b. Nicoloyius: Gefchichte der Araber 
*'''m Sidtte» und Siciliens unter der Herrfctiaft der 
'^4raber^ in gleidizeitigen Urkunden von diefem Volke 
ßkb/l.A^s dem Italianifchen mit Anmerkungen uad 
ZuTätzen von. Phil. Wüh.ßottlUh Hausleutner, Prof. 
an der hoben Carls&hule zu Stuttgard. I Bd« 1791« 
336 S- 11 Bd. 4S6. «l Bd. 1792. 364 S. IV Bd. 
* 356 5» mit Begifter. gr. g. mit einer. Karte (von 
Sizilien.) 

Die Äwrejrte Schrift ift von dem inerkwürdigen Codice 
dipiomatijco eine vorlaufige NTachricht, welche der. 
Hr. Geh. Rath von Hofinann in Halle durch den franzö- 
' fifchen, mit Regulirung der neapolitanifchen Truppen 
damals befchäftigten Gepertl, Grafen Karl UlylTes von 
Salis, erhalten, und Hn. Prof. If^aU mitgetheilt hatte, 
nachdem von oiefem bereits in der zweyten Lieferung 
feines Magazins für 9lte, befonders^ biblifche und mor^ 
gentlandifche Literatur übef die Aechtheit jene3 Codex 
und den darüber geführten gelehrten Streit, einiges ge- 
iammelt wprden war, wozu in der dritten Lieferung 
noch einige Beytrage kommen. Da in der Vorrede zu 
dem Werke felbft der Erzbifchof Airotdi alle gegen die 
Aechtheit des Manufcri^ts gemachte Einwürfe mit Still- 

. {chweigen unterdrückt; fo verdient aus den Nachrich- 
ten des Hn. Grafen-Salis bemerkt zu werden, d^fs die 
unter dem Namen VeiUants erfchienene Haupcgegenv. 
fchrift dem Neid einesbiCanonicus von Palermo Rofario 
Gregorio, des Vfs. der I7g6 in 4* erfchienenen Diflfertßtion 
<b Jupputandis apud Arabes fieulos temportbüs — zuge- 

. Ichriebenwird, welcher mit demAbbate Vella, dem Ue-' 

berfetzer des Codex ^ zugleich um die Profeflorftelle der 

acab. Sprache zu Palermo Competent gewefen fey. Wir 

-rerweifen darüber auf die in der Eichhoraifcben BibliO' 
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thek II Bd. S. 361 ff- gegebenen Nachrichten. Die he- 
fte ilntwort gegen den Pfeudo - Veiilant würde nach S, • 
10 von einem Benediktiner -Abt, Don Giovan Evange-^ 
lifta di Blafi gegeben , welche Vella auf feine eignen ha- 
ften drucken liefs* 

Um zu dem Werke felbft Nr. i. überzugehen: fo 
erinnern fich unfre Lefer aus der Univerfalgefchichte, dafs 
die aus Arabien hervorgebrochenen Ejroberer bereits un- 
ter dem dritten Cbaliphen, Othman, auch in Afrika ein- 
febrochen find , und im 9cen Jahrhundert ihre dortigen 
roberungen in mehrere gewöhnlich erbliche Statthalter- 
fchaften , von Fez, Segelmcfa, Conftantina, Telefin und 
Tunis abgetheilt haben. In dem machtigen Gebiet von 
Tunis, welches fchoo unter Othman durch Erbauung von 
Kairoan mit den arabitchen Befitzungen in Aegypten 
zufijimmenhängender gemacht wurde , herrfchte , unter 
des bekannten Harun Alrafchids Beftätigüng, nach dem 
J. derHe^ 134. (J.Chr. gob.) Abraham, Aalbi und fo fort 
in einem Zeitraum von 170 Jahren , bis auf das anmafs- 
Ucbe Cbaliphat der Phatemiden in Aegypten , die Aalbi- 
tifche Nachkommenfchaft, welche gewöhnlich dieAgla- 
bttifche Dvnafiie genannt wird. SiciSeu lag diefen Sie- 
gern gleichfam im Geficht ; fchon feit dem J. Chr. 669 
hat man fichere Nachrichten von ihren Einfallen auf die* 
fe durch die entfernten fchwadien £aUer von Conftan'« 
tinopel 3llzu wenig befchützte jEnfel. Nach verfcbtede- 
nen , zum Theil durdi Tribut von den Arabern erkauf- 
ten Friedensverträgen und'neuen Einfällen hatte K. Mi- 
chael Baibus durch feinen Prinzen, TheophHus, die Ära* 
her in Afrika felbft nach d^ J. g^o nicht ohne Glücj^ 
bekriegt. Vorzüglich reizten dabey die Sicilianticheh 
Statthalter, Photinus und Euphemius , dife. Feinde. D^ 
Aglabitifche Beherrfcher von Tunis, Conftantina und Te- 
lefin liefs deswegen, da Euphemius felbft iu Sciacca fich 
von ConftantiQOpel mit feiner Hülfe unabhängig machen 
wollte, dagegen aber plles übrige von Sicilien den Ara- 
bern zur Eroberung zu überlaflen verfprach , im J. der 
Heg,^ii3. Chr. 357 von feiner Refidenz Kairoan aus, un- 
ter Aadelkum , ein bedeutendes Heer in Sicilien landen. 
Die Folge war, wie man dies indefs (z. B. aus LeoA/ri- 
canus Defcriptio Ajricae L. V. iS/>. 73. fub voce Cairoan) 
längft im allgemeinen ^^nifste, Eroberung und fefte Be-' 
fitznehmung von Sicilien. In der gegenwärtigen Ent- \ 
deckung von dar vollitandigen Correfpondenz der arab. 
Feldherrn mit ihren Herren (Mulai's) in Afrika und* 
mit den Unterfeldherm wird gleichfam jeder Schritt in j 
ihren Peldzügen, und jede neue Einrichtung, welche ] 
nach dem G^^ift der ganzen Hefrfchafk der Arabernun 1 
aucb auf Sicilien überg«>tragen wurde, durch wirkliche i 
Documente belegt, in deuen die Urfachen jeder Unter- j 
nebmung oder Anftak Von den handelnden Hauptperfo- ] 
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ncn ohnet Rückha^Jr r egenftirig erliEirt vrerden. In der 
^ii/.stn Gefchichte cfer AraWr ift kein dnzigcs Stück fö 
j5;lücHicb, je epie fo volle and genaue Beleuctiüung e^ 
halten zu haben. Und wie wenige andere Theile. der jil- 
' tera Gefchichte können fich ähnlicher authentifchcr Ur- 
kunden zu ihrer pragmatifchen Entwicklnng rühmeo. 

Die Cerrcfpondeuz der Feldherren und Statthalter 
mit ihren gebietenden IFerrn war die Grundlage für die 
Verfa(Fiu2g^ welche die Araber in SicHien beobachten 
mufstcn. Sie wurden urfprünglich» wie der Codex 
gleich anfangs felbft erzählt, unter dreyfachem Schlullcl 
IQ dem Archiv der arabirchficilianifchen Rathsverfamm- 
lun^ aufbewahrt. Endlich wurde aus der ganzen Sdmtxk- 
, lung 162 Jahre nach der Eroberung Siciliens durch den 
örofsmufti eine Auswahl gemacht, und von diefer eine 
Abrchrifc dem linndrath , und eine andere dem Seerath,* 
zura tägHchcn Gebrauch in ihren BerathfchlagungeQ über- 
geben. iJnter manchen Nachiorfchungen nach neuen 
Quellen für die Gefchichte Von Sicilien war der Erzbi- 
fchoff Airoldi fo glücklich, dafs der Priclier, D. Jofeph 
Vella , Capellan von Malta , welcher zu Rom und Malta 
fich in der arabifcfaen Sprache geübt hatte , 1782 in dem 
Klofter St. Martin mit einem maroccauifchen Qefandten, 
Muhammed ben Ausman Mafjjia, den ein Sturm nach 
Sicilien getrieben hatte , die doni^en arabifchen MflTe 
durchfpürte , wo der Gefandt« ^fueril Hn. t^ella auf eine 
Handfchrift anfmerkfam machte, die bey näherer Unter- 
fuchung -ein Regiftraturbuch der- arabifchficilianifchen 
Canzley war, worin von einer M<|ige von Priefen und 
Verordnungen von Eroberung der Infel an bis aufs J. d. 
Heg. 373 (d. i. bis auf das Jahr, in welchem keine Aus- 
wahl aus dem arabifchficilianifchen Archiv in doppelter 
Ab(äirift.8iBinacht worden ift/ Abfchriften zufammenge- 
tragen find. lÄitten ineinepi andern Mf. faj^d fich nach- 
her ebendafelbft ein ähnliches Fragment eines folchen 
Regiftraiurbuchs ein^^ebunden, welches in eben der Form 
von einem Zeitraüfo von 11 Jahren vom J. 380 bis 3^1^ 
die Fortfetzung der archivalifchen Urkunden abfchnfc- 
tich enthalt- (kn Original S. 34. fleht hier 280 und 39 j. 
d^rch einen Druckfehler,' welchen auch der üeberfetzer 
nicht verbef&rt hat.) Nur nach einer Lücke von a Jahren 
fchlofs fich alfo diefer zweytc Codex dn den et&era an. 
Sehr viel Glück aber war es, dafs fich der maroccanifche 
Gefandte cüier ähnlichen Handfchrift in der Bibliothek zu 
Fetz erinnerte. Aus diefer ergänzte er nicht nur die 4 
fehlenden Jahre, fondern theilte auckHn. Vella eine ganz 
ähnliche Fortfetzung des tJrküncten\yerks vom J. dprll. 
391 — 412 mit. Sein Bruder aber half eridlich den ficl- 
lianifchen Gefchichtsfaminlern aus jener Fetzifchen Bi- 
bliothek noch zu einem dritten Ürkundenband, Welcher 
bis auf das J. drH.,463 (J. €. 1074) herabreicht, das ift, 
bis auf die Zeit, da die Araber Sicilien, die Emirate von 
tStt'geqti, Syracus und Caftrogiovanni ausgenommen, 
wieder an die Normannen verloren haben. 

Die Gefchichte der Araber in Sicilien, ieinZeitfaum 
^n 345 Jahren, zcrföUt in Rückfujht auf die BeherrfcBer 
(Mufers) derfelben in Afrika in zwey Theile. Der crfte 
enthält die Regierung upter der Dynaftie der Aelabiten. 
Rechnen wir v^m J. d. H, 213 (C 827% ,de«^ ^^^^ ^^^^ 
deä entfcheideoden Eanfalls an^ bis im J. d. Heg« 2^ 



die Fateinidifche Dyitame uat^r AlmohädiObeklallalt die 
Oberhand bekam : f^betrffgt die erfte P^iode^ die fidi 
mk deiir J« C. 909 endigt, einen Zehraum voii S^ dirifr- 
Kchen Jahren. Das Original werk enthält^ was cbhiu ge- 
hört, im erftcnTomus in zwey Abtheilungen. Diedetit- 
fcbeUeberfetzung liefert die Gefchichte derAgläbitifcbea 
Araber in Sicilien in den 4 bisher erfchienenen Bänden. 
Nach den i^achrichten des Hn. Grafen to» Sttliatim' IIL 
Stück des Wahlifcheh Magazins S. 135. macht der Abt 
Vettit die Üeberfetzting aus dem Arabifcheu in'dffn Mal- 
tefifirhen Dialekt, Erzbifchof Airoldi aber überträgt fie 
ia den Toskanifchen. Das <iaiize tvird g Bände ausiiia- 
eben , wozu noch 4 andere von einem nOrmämfifchen 
Codex kommen follen, welcher die ganze Gefchichte ^ 
Eroberung und die fammtlichen Gefetze enthalte ,- die 
von Roger und Robert dort gegeben worden feyn. Der 
Normännifche Codex ift, nach den Briefen des Un. Gra- 
fen von Vella, dem König felbft mit dem VOrfchlag ö2>er- 
reicht worden, ihn (in 4 Folianten) mit d^manäfchi» 
Text zur Seite abdrucken zu lalTen , weil man die&m 
Werk nie zu viele Auchenticität geben könne, ifukm 
es. diä^ dentlickflen Beweife von den Rechten der Krone 
über die Befitzungen der Kirche und den gröfsten Theit 
der Güter der lieichsbaronen enthalte, f. Wahls Magazia 
III. Lieferung S. 133. Bey diefem neu entdeckten We^ 
ke wird alfo crft vollends die Kritik alle Strengte aazu- 
wenden haben. Da man gegen die Zweifel, welche der 
Aechtheit des Codice diplomatico, fo weil wir ihn vor 
uns haben, entgegengefetzt worden find, vorzüglich tdh 
mer die Antwort geben konnte: es laflte fich nicht» 
fehen , zu welchem Nutzen deffen ünterfchiebung fcja 
follte! fo würde die Sache, fobald eiii politifchvvichägtt 
Werk in fcihetft ffefoli^^'effcheiüen follte, von diefer:^ 
Seite her eine andere Wendung bekommen. Wird nur'^ ' 
der Nörmännifche Codex nach feinem ganzen Origbnl ' 
abgedruckt: fo wird es gewifs nicht an Beftätigern fei-« 
ner Aechtheit oder Entdeckern feiner ünächtheft fehkd. 
Auf 'diefem Felde Urkunden zu machen, wekhe täa-^ 
fchend feyn follen, fodcrt mehr Gefchick, als fich leicltt* 
erwarten läfst. 

Das dritte Werk ift eine angefangene Ueberietzün^ 
des Coclice diplomatico di Siciliet. Schwer M^ar die Airf- 
gäbe für einen Üeberfetzer nicht, wenn erfith nur za-**«! 
gleich mit der Sache felbft etwas bekannt machte. Seibit */ 
wer crft Italiänifch lernen wollte , hätte hier zum Uebet- * 
fetzet werden können , um £0 eher, wenn er , wJe Hr. * 
H. that , in den 2 erfteil Bandte fich auch in der Cen- • 
ftructioü fö genau, wie mögKch, an das Original halten 
Wollte. Dafs Hr. H. diefs, wie er von fich fagt „ohne 
undtfutfch zu werden*« gethän habe, finden Wir nicht. 
Von dem Marfch einer Armee fagt er immer abreifen ödet 
mit der Sfmee eine Reife machen. S. 51*. der AngrifT, ift 
oiteiigut gelungen , N obfthon mit groket -StßrbU^kkeit 
(Niederlage) unfrer Menfchen (Leute). S.77. dafs esge- 
i^echt vrätey ftatt: dafs es paffend oder bequem wäor 
S. Ilö. ich habe all« Volk der Tödtung übergeben laffen 
u. dgl. m.* Doch^ ftatt diefe Wörtverbeflerangen noch 
mehr zu häüftn, wollen wir einige andere mifsverßao- 
dene Stellen berichtigen. S. VI. „die Regierung von Tu- 
nU ward von Harun Rafchid, wie Abulfeda berichtei »fui 
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vcniLeoÜffkt^nms.. denr AfirfllnUBJUilbl ertheile.«« Lie»: 
ftachAbu^f. MmLLeoAkifznt». Dieler itt der bekaame» 
smcii luer oft ciürt^ Verfofler der Tkfcriptio Afvicat, S. 4. 
hiftt VC dem Ueberfetier noch einmal zu einem llarkeo 
Feh^riff Anlafs gegeben , Welchen aber Hn H. endlich 

' Mbft auf der letzten Seite des IV Bande» verbeflerc- ^>— 
S. lÜM. »»Daher ward das erfte Blatt in Kupfer gefto- 

, che», ^ eM0i€ Probet welcke, die Briefe eines ^krs enir 

' kiek. Auf einer Quartfeite die Briefe von einem Jahr? 
Das Ot^imü unterfcheidet die Kupferplatte und eine^^^ 
jdtrift iron «iBem ganzen Jahrgang der Briefe deutlich« 
. . Fu fifdb incf/b ü primoJ^ogliOt e quindi un Jag- 
giö^-dü racekiudeva k teuere di un anno.. Statt Ne^ 
(pu - Charaktere S. LL mufs im Deutfchen «Nesc&i ger 
fcfarieben werden» S. LXIV^ fteht: Nachdem MoezAe- 
gyten von feinem Gegner Mothi 23. aus dem Gefchlecht 

, der Abaf&den» % öUig erobert hatte. Wo find denn diTe 
f^ übrigen Mothi? möchte man hier fragen» Die' Zahl 
23 gehört mcht zum Namen Mothi , fpndern diefer Mothi 
^ar der drey nnd zwanzigfte der Abafliden. 3- 9- mufs 
&sh das grofse Schlojs in eine Schanze verändern. S. 
95. meine Grofsheic zweifett ftark. Schon der Zufam- 
menhang zeigt, dafs von Befürchten die Eede i&, ^ 

H AVBuiLG , b. Bobn : Vrdz^s gegen den Orden der Tem- 

felherren. Aus den Origihalacten der pabftlicben 

Commil&on in Frankreich: ' yonDunielGatthüfMol- 

denknwert D. u:1^rof. derTheol. u. Oberbiblioth. zu 

' Ccgp^hagen, 1792.^^^ - 

Yor unge^hr 10 Jahren würde diefs Buch überhaupt 
lAdir Aufleben, und einer gewifTen Kialle von Gefchicbts- 
tftf^em mehr Freude verurfacht haben » als es jetzt thut. 
Jo^fien bleibt es ein wichtiger und höchft willkommner 
*J^iifld» den 9 'gerade noch zu rechter Zeit, ein deutscher 
['belehrter auf franzöiifchem Boden gethan hat und üun 
l^urch diefe Schrift gemfitmützUeher zu machen fucht. 
JCs ift eben die Handfchtift, aus welcher Dujmt/ in feiner 
[WJiannten fiefchichte der Tempelherrn weitläu&ge Aus^ 
I ^ge mitgetheilt hat, die ftch aber^ und mit Rechte tath* 
Yese Gelehrten fchon längft, als fehrwüliürlich undott« 
Zttverläfsig, verdachtig, gemacht hatten. Herr D. Mot- 
jknhaiver wählte (ich auf feinen literarifchen Keifen in 
^JBaghMid und Frankreich die Nachfbrfchimg über den 
flTempleQirocefs zum Nebengefchäft. In England fand er 
>Wenig y verfprtcht aber doch einige Entdeckungen aas 
[OKfortifchen Hondfchriften über den Gang der Unte#- 
'fixchung, die mit den englifchen Rittern angeftellt ward, 
^snderswo miuutheilen« In Paris kam er bald auf die 
^pur roerkwördiger Urkunden, welche die vomtels kö- 
nigliche Bibliothek aufbewahrte. Aber „die Aengßlich- 
tcit, fagt er, womit ihre Bewahrer noch vor fmif jähren 
jede Zelle, welche den Glanz des frauzöllfchen Thrones 
im vierzehnten Jahrhundert verdunkeln 1 oder die Dun- 
kelheit, worein er ficfa gehfilk hatte, erhellen könnten, 
fremden Blicken zu verheimlichen fuchten , wat-in ihrer 
Art einzig , und in ihrer Queue betrachtet , eben fo mit- 
leidswürdig, als der gegen ße fo auffallen^ abAecbende 
MnthwiUe, der in unfern Ti^en jede veriegede Anekdo* 



te zu(aminenrai&, um das Andenken der Vorfiihreju Lud- 
wigs XVI mit Schande zu decken.«' In der Abtey St. Gpr- 
main des Pres fand er aber bald einen Erocejfas contrfi 
Tffiftplamj ,. und fa^d zugleich , dafs er nichts anders 
war, als das Original, aus welchem Di^puz/ entlehnt Hatte. 
I)om Patertf der Bibliothekar , &nd kein Bedenken, ibm 
djefe in ganz Frankreich eiuzige Handfchrifc auszulitfern. 

gie braven Mauriner, wie viel herrliche Ausbeute fftr 
teratur und Gefchichte hatte fleh noch von ihrem Fleifs^ 
wie von ihrer Dienftfertigk^it hoffen laflen!) Hr.M.voli- 
lendete in kurzer Zeit in Verbindung mit feinem Reifege- 
fiihrten, Hn.Prof. Tychfent die Arbeit des ylbfchreibens. 
Diefs die Gefchichte des fuüdes. ' * 

Authentie und Zuverläfsigkeit der Urkunde ift kd«- 
nem Zweifel unterworfen; und was den Werth derEnt^ 
deckung und Mittheilung derfelben betrifft: fo wird den- * 
felben keiner, der fleh für die Bewährung der zwar faft 
fchon überall als richtig anerkannten , aber immer doch 
nicht ins hellefte Licht gefetzten Gefchichte des wahren 
Ganges der Verdammung des Tempelordeus inrereflirt, - 
nicht verkennen , und dem würdigen Herausg. für die 
auf diefe Actenfa'mmludg verwandte vielfältige Mühe dan- 
ken. Das Original derHandfchrift ift in altfranzöfifcher, 
lioMfinifcher und catalonifcher Sprache geicbrieben, und 
es ift zu loben , dafs der Herausg. nicht , wie von den 
vt)rkemmenden lateinifchen Aufiatzen, einen wörtlichen 
Abdruck Ha Von gegeben, fondern iich der unftreitig febr , 
mühvollen Arbeit der £ntzieferung des Textes unterzo- 
gen hat, obgleich vielleicht zu wüiifcheü wäre, dafs er 
Stellen, wo er nicht gewifs feyn konnte, deilSinn ge- 
troffen zu haben, in der Urfprache beygefügt hätte. 
Wir enthalten uns hier aller fleh fonft leicht darbietenden 
Bemerkungen über die Refultate diefer Procefsacten in ' 
der Beurtheilung der Templer, ihrer Anklager und Rich- 
ter, da wir hoffen^dürfen, hierüber von dem Herausg,- ' 
felbft mit eheftem die hefte Aufklärung zu erhalten. 



PHILOLOGIE. 

WiEH, h. Wappler: .tiebräifche Sprachlehre für An^ 
fähger, von :^bhann§ahni Dr. der Theol. und Prof. 
def mofgeulandifcheü Dteratui" zu Wien, 1792^ 

Diefe Grammatik kann m*a mit altem Recht zu den 
brauchbaren kurzeü Anleflungen zur Erlernung, des He- 
bräifchenz^hien. Der Vf. zeigt nicht nur eine guteBe- 
kanntfchaft mit der Sprache felbft, foudem auch fowohl 
in def Grainmadk, als hefonders in der Einleitung, fehr 
richtige Efdfichten in die Methode, diefe Sprache An- 
fängern beyzttbringen. Die Uqjverfitüt zu Wien kann 
(ich daher Glück wünTchen, dafs die neue Profeffur der 
morgenländifchen Literatur, welche Kaifer Leopold 
gleich nach dem Antritt feiner Regierung ftiftete , in fo 
gute Hunde gekommen ift. So richtig nun auchim Gan- 
zen die Qrundfötze des'Vf. find , und fo fehr man ficht, 
dafs erdieVerbefferungen der neuern Sprachlehre kennt: 
fo findet man denooch manches aus den altem Sprach- 
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lehren beybehalteir, woza der Vf. wahrfc&einlich feine 
Gründe gebabt bat« So wird z. B. unter den Vocalen 
bochein grbfsesCMrek aufgeführt, da doch das Jod,' wel- 
ches man mt dem Punkte Chireck verbindet » ofFißnbar 
zu den Confonanten, in deren Ueih^ es auch fteht, ge- 
hört , und keinen Theil des Vocals ausnaacht • eben fo 
wenig als dasYau ein Theil des Choleros ift. Auch weifs 
Rec. nicht, wie die Behauptung, dafsZere und^das gro- 
fse Chirek meiflens lang , bisweilen aber auch kurz Jindt 
gerechtfertigt werden könne. Der Lehre von den Mo- 
ris, welche hier Zeiten genanht werden, gefchieht auch 
noch Erwähnung, lieber das, was in diefer kurzen An- 
teitung, nach Rec^ Meynung, beffer weggeblieben, oder 
aocb hinzugefetzt wäre, will er zwar nicht rechten, weil 
voji der Entbehrlichkeit und Unentbebrlichkeit mancher 
Punkte für Anfänger faß ein jeder anders urtheilt, und 
ea^ natürlich jedem Sprachlehrer freyftehen mufs, feiner 
Ueberzeugung zu folgen; fchwerlich möchte es aber 
doch irgend jemand ^weckmäfsig finden, die Anfnnger, 
welche noch keine der morgenländifchen Sprachen ken- 
nen, auf dAS Arabifche und Aramäifche zu verwetfen, 
oder fie mit deii QefeUen , ijach welchen dje Buchfti^« 
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t>en in den VerfchieÜeiiM Diatecten- ^ertauXcht werden 
bekannt zu machen. >Dies gefchieht beifer bey der Er- 
lernung' diefer Sprachen feibft. 'Daf$ der 'Vf. die vet-^ 
fchiedenen • Formen der Verborum nicht Conjugatioun 
nennt, ift fehr zu billigen, und follte vbn jedem Spcach- 
lehrer gefchehen. Und auch das ift nicht zu tadeln, dafs 
er die Form ßitlikattel unmittelbar auf Ki^e^l fi^l^^en lafst, 
da jene oiFenbar voii diefer abgeleitet iih Bedenklicher 
möchte es feyn, das Präteritum und Futurum mit dem. 
Vf. den erften uud zweyten Aorittus zu nennen/ da die- 
fe Tempora doch mit den griechifchen Aoriftis, mit wel- 
chen freylich mehrere Sprachlehrer de habien vergki-. 
eben wollen, wh'ltch nicht äbereinftimmen. Dar (fem- 
fche Ausdruck ift im Ganzen gut, und der Sache alsg^ 
meilen; doch finden (ich einige undeutfcheWendungeo 
und Provinzialismen, z.>B. S. VI. Man rtfhnit emigeGe« 
lehrte auch von einem ftarken- Gedächtnilfe. S. VÜ 
die Verftandeskräften. Man kannimehrere Mntterfyii'^ 
chen zugleich ohneäUe^* Mühe lernen. S« XL Maa ionabf 
auf /itff Verfohiedenheit aufmerkfam ii% A w. DrudLonA 
Papier grenzt für ein L^hcbuch ans Splendide. 
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OcKOTioMXB. StuH^artt h? Metzler: Üt^hH' Mmtmden , äii- 
tPn Benutzung und VertheiUng, xnsh^^Qn^ere 4«n Gemeinde - Vor^ 
ftehern feines Vaterlands gewidmet von eifiem WiirtembergerT 
1793, 70 S, 8, (20 ÜTi) . — Der Vf. diefes in eiqem fliefsen»- 
dan Styl gefchri^l>enen Wefkchertls (chickt der Pia u{>tf rage : ob. 
Gemeinde »^Felder ^Is . g^meinrchaftiichf «Viehweide bey behalten, 
oder vielmehr zur Cultur ge^rachlf un4 unter )|i« ßemeindcT 
glieder ausgeheilt werdet) foUten? — eine kurze Unterfuichung 
voraus, wie wohl AUmanden ehedem gewöhnliifh en|lan4e« feyn« . 
und was ihre i^h^n^ttixn^ von Pr^ratweiden verailla&t haben 
könne? Er Cetzt die Zeit in die Periode« da lange Apk«rbee|e 
^mirtT und das Feld in 3 Fluren abgethcilt wurde. WeÄer- 
hin hätten die vielen Kriege Menfchenmangel verurfacht, un4 
dadurch fey gehörige Urbarmachung vernachlafligt worden. Gc» 
-W'ohnheit habe darauf in Schutz genommen y was gute OekoiioT 
mte b^y uHfißnr heutigen Einßchten fiun dipphaus nicht mehr 
billigen könne, Ai^it ZuriicklaiTung der htftorirchen' VYahr? 
fcheinlichkeiten , zeigen wir nur die Haüptmomente d^r Unter« 
fuchung felbd an: Für die Austheilung der AUmanden zu Pri- 
vatbenutzungen fprechen vorzitglitfa folg^de Cardinalbetrach<r 
tungen : x) JDie Allinanden nach altem Schlag ßn4 der Viehzucht 
uachtheilig » Viehfeuchen werdet^ dadurch allgemeiner } der 
Milchnutzen bleibt immer geringer ; auch kann immer weniger 
Vieh aus AUmanden Nahrung erhalten , * als wenn fie •vertheilc 
und urbar gemacht werden, 2> Der Ackerbau gewinnt d"rch 
die Austheiiung, weil d^r ViehHaq4 ^fh damit vermehren laftt, 
und bey Scallfiitterung eine IVf enge Dünger benutzt wird , der 
bey dem Trieb auf Allinanden verloren geht. 3 ). Der Zu- 
fland des ärmern ßürgers wird gebjelTert , .in fo fem er in. den 
aiisgetheiltea Stücken uch Gewädife alfttvAtt pflanzen^ und feir 



nti^ Familie dadurch yaterhaU rerfchaffia kana. AuA.aarür 
'Kinderzucht wird jede Vertheilung £inBuG( haben ; dleliiir 
werden beOfer befahäftiget werden, mehr tu liaafa ÜEiilh«' • 
halten u, f, f. 4) Da« Gemeinde •> V^i»öm. iQufs dundhi^l I 
^rhöhtep \yertl) der einzeln bearbeiteten Stücke gar aMrä^ ;^ 
erhöht werden, 5) J)er Staat im Gänzenf gewönne ;' aucM|i/ 
Einkünfte des Fiscusoder der Regenten würden demt traf r^dl^ 
mä&ige Art ohne 3edrückung-vergröfserfc^ ^ Hierauf wette.- 
ficht MinufUrfe gegei| du? Austheijung, der AUmanden tgi 
Es find faft alle eben diefelben» welche ipan bereus aus 
rcrri Schriften zi'it Gpnage kennt. Äer Vf., beantworte 
grÜHdlich; gefleht aber phnc Lftidenfchaft zu , dafs- doch eil 
derfelben fehr erheblich 1 undvdafs nicht alle Inconv«iii«H*^ 
bey Verdiftüungen ,, befoiider' in HinHcht auf dcbaafweiden» a|M 
yermjaiden feyn pochten; und w?nn Auswärtige das- Reell i 
des Viehtrtebi ^uezuiiben haben. — Uebrigens räth der tt. 
nicht, die A^hnanden -zti eipzelnem Privateigenthum den 3S^ 
gern g.inzlich hinzugeben » zu verkattfen» oder zu ven^dV^ 
ten. Die Bürger foUen blofs eia uneingefchränktes befUndif^' 
Nutzniefungsrecht auf den zugetheilten Sfci^cken erhalten, iifll, 
einen ganz xhäfsiget) Zin« davon abgeben ,' oder zur f'flaiaa^l 
und Wartung nützlicher Obflbaume {deine I3ey trage lief^ 
pnd angelegte Baumfchulen befördern h^fcn. Auf dieAnlegu^fT 
und* Oültur der letztem dringe der Vf. btefonders - und rtilui* 
hiebey namentlich einiges , was hieriu zu Cenftatf fuuw«ät ^^mt 
gart;, gefcheben ift, — Wir empfehlen ^iefe Schrift aUcn Oa^ 
konomen und Vorftehern vi)n Gemeinden, auch auft^rhaib Wu^ 
temberg, mit vollkonuncner Ueberzeugung"/ dafe fie einer «4U^ 
gebretcetetei^ Leotür» wefth fey. 
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5CHÖNE «ÜNSTE, 

fKANKfruRT, t. Eßliiiger: Launen, Brtihlungen mnd 
Gemälde. 1791. 14^8.^. 

^,|kyfk \rafareBi Vergaüge« lafen wir diefes angeoelinie 
[ IT X Bttchelchea. Es ift voll der edelftea Gefühle in 
; vernein oft lauaigeo» oft räbrenden, aber immer ungekua- 
[ teltcn, Stile.' Eigcutlic^ie Gsmülde, wiß der Titel ver- 
bricht,, haben wir «cht gefunden. Unter den Erzählun- 
gen hat ans : eine Gefchickte aus dem Stegreif am heften 
1 geMen^ \»reit minder das Teflament. Der Lefer mag 
«rtheilea. Hr. Von Bühlau, ein junjfer Herr, deffen Va- 
ter eben geftorben ift, verliebt fich auf der Durchreife 
durch Mabovea in die Nichte des Pfarrers etwas üchneH, 
" ^e es in die&Ai Buche faft immer der Fall ift, und nicht 
^ fey» ColUe; da der Vf. S. 96. felbft fagt : Es giebt eine 
Jirt Liehe, difi. nach und nach durch naherß wechfelSeitige 
^AßnntUhaSt entftekt - diefe ißta, die zu einer ßtück- 
UAen Ehe führt. iBdcffen ift Bfihlau nidit biols vec- 
' fieWj^ faodern bat auch dem Mädcüen fchon fein Wort 
^legehen. Nun wird das Tefta^ient feines Vaters geöfFr 
^^^ welches ihn verbindet, ein ßiftsmäfsiges Fräulein 
'i^kflic^eja. Er eüet nun voll Schmerz zm feiqec Fri- 
\ Srike, die ~ ein ftiftsfahiges Fräulein Jft, aber gleich- 
TÄtoo '"^^^^ fterbenden Vater ein Vtrboxiaf halten hat, 
I ZÄ geftehen. Sie alfo und der Oheim fogar frhw-ei- 
j ja was noch mehr ift, Hr, v, Bühlau^ der vonßi^ 
WirÜis gehört hat^ dafs die Nichte des Pfarrers wn 
n^. uhmer Familie fey, erinnert fich nicht eher daran, als 
lis die Rückfeite eioes Medaillons Äuffpringt, worauf 
^ 4ierike vm Seefeld fteht. Nun ift alles glücklich* und 
8 TageÄ die Hochzeit. V\rir rügen hieran nicht die . 
jwahrfcheiulichkeit, wiiwohl auch dicfezu rügen wä- 
e^ fönderirdie Grundfätze. Hr. von Bühbu, denken 
hatte- nach allen Regeln der Moral beffer gethao, 
iGrilleo eines Todtea, als die Liebe einer Lebendi- 
unbefriedigt zu laiTen. Eben diefes gilt in eiaem 
^ höherem Grade von Frideriken und dem Oheim. 
cinerem ei manes credunt curare fepultos? Die kleue 
-«vdf^chte : aus -dem TagAuehe eines treund^s ift zwar, 
! Wie alles, gut gefchrieben-; warum aber das armcMien- 
>diea fo plötzlich ftirbt, verftehen wir nicht« Ihr Tod ift 
-nicht blofs unerwartet, fondern auch unbegründet. Man-* 
eben Meynungen des Vf. können wir nicht beypflichten» 
' Wir glauben, dafs Voltaire durch feine Pücelle die Be- 
wunderung aller Leute von Verftand verdiene, wie- 
wohl wir viele zu freye Stellen daraus wegwünfchten. 
Aber diefes Buch ift ja nicht für Jünglinge und Mädchen 
gcfchrieben ; und raufs denn jedes Buch für jeden Stand 
Sefcjirieben feyn ? dann dürfkc man ja auch viele Ge- 
A. L Z. 1794. Zweyter Band. 



.dichte Ovids« Horazeas, Catullus und felbft Wielands 
ungefchrieben w^üalchen. Rjouffei^u ma^ allerdings einp' 
faeflierer . Menfch |;ewefe?i feyn , als Voltaire; aber 
die unfterUichen Verdienftc üb' die Welt hat er bey 
weitem nicht. Voltaire hat die.nöthigfte Tugend, die 
Duldung, nicht blofs mit Nachdruck., fonderu auch mit 
Erfolg, g:epredigt, die Scheiterhaufen der Inquifitioii 
ausgelöfcht, uadLdeu Götzentempd des Piaftentbumsf 
des von der ehrwürdigen Religion und der ebnvürdi-- 
gen Priefterfchafthochft verfchiedenenPfafFenthums mit 
(6 viel Glück juntergraben., verwüftet , zerßört, dafs es 
wohl fchwerlich gelingen dürfte, ihn je wieder ganz 
aufzubauejQ. Zu gewagt fcheinen uns auch folgende 
Urtheile : Jt^er keine Heimatb haf, iß keiner wahren 
Freundfcliaft fähige keiner wahren Liebe. S. 50. VmBe^ 
wunderung buhlen edle Seelen nie S. 113. 

Die .Orthographie ift höchft Jfehlerfaaft^ iukI auch 
die Sprache nicht ganz rein. Ein Theil diefer Schuld 
fallt ^ auf xlen uachläfsigen Corrector; aber ein^n Theil 
wird wohl der Autor auf fu:h nehmen nuiiTen. Die Ver- 
bannung des y gefällt uns eben f9 wenig, als die Ein- 
führung <j[cr Jllißonen in di> Pcofa. Adelungt der frcvr 
lieb hierin zu weit gelii, will fie gar .aus der Pocfiß ^^t* 
ferat wifleii.* S. 40^ finden wir; unfere Blicke lüßerten 
ndch verbotener Frucht^ ftatt : es lüßerte dieiem gli^ ke,- 
oder vieünehr uns, wenn man doch das lüßcrn dem ge- 
bräuchlichem gelüflen Yorzie^hen will. S. 23. fragte ein 
fehr gewöhnlicher, aber darum nicht kleiner, Feliler. 



Fragt und frug ift eben fo unrichtig als jagt und jug: 
S. 14. gebt dann wieder herfür (hervor). S. 30. Teim 
ifta^t Haut - oder Gelichtsfarbe, S. 1 15. mogte, ihit nK>ch 



te. S, 3Q, Sie breitet eiv, Tifchtuch über (worüber ?> 
ebendafelbft: gaßlicher ftatt gafifrgyer oder.allenfnlis 
gaßfreundlicher. Pie Sprache folUe einem guten Scfarift- 
fteller heilig feyn. Wir wollen fie alfo dem unbekaim- 
tjei^i Vf. beftens empfehlen. Er überlaffe es fcMechten Kö- 
pfen, fich durch SonderbarkeiteQ der Orthographie zu 
unterfcheiden^ Wir halten dies für eben fo unfchicklich 
als fich in der Tracht auszeiclme)], und in einem Anzü- 
ge erfcheioea wollen, der ungewöhnlich oder veraltet 
ift. Wenn auch einige uuferer guten Schriftfteller ähn- 
liche Anwandelungen fpürten , die bey ihnen aus einer 
übel verliandenen» und oft nicht ganz zwecklofen, Vcir^. 
befferungsliebe herrührten : fo fcheiterte hiebey doch! 
felbft ihr Anfeken. Sie faqd'en keine Nachahmer, W 
fplche, deren Nachahmung ihnen zum Vorwurfe ge^ 
reichte , und alle thaten die gewagten Schritte -wieder, 
zurück. Wir denken, durch folche Beyfpiele follten jün- 
gere Autoren abgefcfareekt werden. Die Ausländer ma* 
eben uns ja - fo nicht ohne fcheinbares Jtecht den Vor- 
wurf, oiifere Spvache müflfe aoch^ febr ungebildet ieyn 
Eee '^l 



4q» 



ALLG. LITERATUR - ZEITTJNa 



¥>t 



d« die Autoren felbft in fo TielenTunkten andns wS- 
ren, .und.dais oi^n.bey j«d^m neuen Riiche fich an.«ine 
oeae Örtbograf faie zu gewöhnen hatte. 

LfiiPzio, in A. SooHner. Euchh.: Natürliche Dinße^ in 
einer Sammlung von Erzahiungen^ Shi^efk undPia- 
logen. Nichts mehr und nichts weniger als Roman.. 
I7ja. 167.S. S* ,.- 

, E^entliche Di^los^en babeo wir nicht gefunden» iPicohl 
aber 4 Qefchichteu, die unef/ahlt hätten bleiben könnenl 
Die I. heifst : Vernunft und IVif^infinn^ oder die Extreme. 
Major von £, mufs für feiueu Hof Pferde in der Walla- 
chey kaufen. Ein Waltach läfst ihm die verkauften Pfer- 
de wieder ftehlen; der Major zürnt, verfohnt fich aber 
2ieder, und bekommt iin Haufe des treulofea Walla- 
len Gift in einem Liqueur, welches ihn zwar nicht töd- 
tet , aber dach wahnlinnig macht. Wegen rerfchiede- 
nes im Wahnßnn verübten Unfuges wird er für einen 
vom Teufel Befefftneu gehalten , in das Zuchthaus ge- 
sperrt, dann zur Karre verurthdlt, ja, wie er meynt, 
hätte es kicht »im Auto da Fe kom>nen Aonnfn. (Der Au- 
tor bürgt in der Vorrede für die Wahrheit diefer Ge- 
fchichte. So viel wir aber urtheilen Können : fo ift die- 
fer IJmibind ganz unglaublich. Weit gefehlt, dafs man 
die BefeiTenen geftraft hätte, fo pflegte, befchenkte und 
verforgte' uniu fie vielmehr. Eine Behandlungsart, wel- 
che viele Arbeits fcheue verleitete, diefe Rolle zu über- 
nehmen, und bis zur Täufchung zu fpielen.) Der Ma- 
jor^ wird endlich durch den Gefangenwärter und einen 
Freund gerettet ; ab^r feine Geliebte ging indeffen aus 
' TerzweifelMing in das Klofter, wie denn das tägtich zu 
|;efcheh^n pflegt ~ in Romanen verfteht fleh« Seine Er- 
fchnnung^ feine Foderungen drangen durch die Mauern 
^res Klofters Sie wollte fich überzeugen trat auf 
Jugenblicke in die Welt u m. Und man geftattete es ihr ? 
In diefem Klofter war man eben nicht ftren^e. Kurz 
undl^t, nach einem ufi^«/c/ireifr/ic/ffi», aber doch be- 
jfchrieh'enen, Abfchiede lebt der Major noch mehrere Jah- 
ie fehr melancfaolifch, endlich ftirbt er. Eine Stelle aus 
da^fer GeAliichte roüflen wir, der Seltfamkeit wegen, 
iasheben. S. i'j. Ich ennneremich^ dafs ich von dem Un- 
Jgezief et meiner Mitgf'fangenenjehr gepeinigt ward 
mnd d fs ich eines Tages einen Niederträchtigen mit der 
Eejfeifchwer am Kopf verwundete f weil er mir feine f v. 
Läufe durch eine Fe,der auf den^Leib blies. — Die 2te 
Erzählung heifst : UhmogUch und'doeh möglich. Ein In- 
friguenflück des Dumaniant^ das fchon vor einigen jah- 
len Hr,. Stephanie d. j. unter dem Xitel : Erklärte Fehd:,' 
mifdas deutfche Theater gebracht hat, ifl hier zu>einem 
Roma^ dusgedehnt. Feizi und JMtra, ein indifches Frag- 
mente- Peizi, der doch als' ein Mutter der Tugend ge- 
fcUldert wird < mifcht fich durch Betrlig unter die Bra- 
minenln der löblichen Abfleht, ihre (xeheimnifl'e zu er* 
lab^eii und zu vcri^athen. Aber glaubet^ l Geißerfeherey ! 
(taige Soldafeb verkleiden fich in Geißer, den Müller 
^U beftehlen. 

Der Stil ift fo fchlecht, als die Erfindung. Hie und, 
da kommen re<ht lächerliche Ausdrücke vor. So fiigt' 
0<brifl| ia voUem Erpfte. S. S43» Ifeifst du nicht, dttfs 



Liehe zur ReKglon die liehe für aites Irrd^Aeübir- 
fiüg.e 1 1'? Der Autor Cfoilat fKb^in der^rrade damit, 
däfs es Leute glebt,^ die noch (cUecbH^r ati ^r 2u Jclirn- 
ben wijfen. , , 



,Ch£Mnitz, b. Hoffiiahn : Eleonore, KoniginvonFmk' 
reicht oder Gefchlchte des zwey ten Kreuzzugs, di^ 
logißrt. Zweyter Theil. 170^. 451 S. 8._. 
Was wir bey Erfcheinung des erflen TheiiSy (bey wel- 
chem es nirgends aqgezeigc war, dafs es der erltef^B 
follte,) muthmafsten, dafs nerolich eine Fortfetzung die- 
fissdramatifchenRomilas folgen jofifste, uoi iuiUrhiftiin' 
fchen Ordnung, welche der Vf. beobachtet , die ^ncA^ 
fchichte des 2ten Kreuzzugs zu vollenden , ifl hier erfok 
Doch haben wir uns in der Yermuthung gein^, dafsfiditir 
Merkwürdigkeiten der Jahce 1147 und 114g nicht aüeii 
einen Band würden züfamaiendrängen lallen. DeouwM* 
lieh fchliefst der gegenwärtige zweyte Theil das g« 
Werk. Den Begebenheiten dieCes Tfaeils hat der S» , 
fo fern mehr Einheit des Imerefle gegeben, a)$«i^ 
wirklich den Charakter und die Scbickfale der Utoa^ ; 
die der Titel als Heldin des Romans* anküudigti 9 ' 
feinem Hauptgefchäft gemacht » und die £rzählttO('c^ j 
felbendureh wenigere und kürzere Epifodeo uoterfan^^ 
eben hat, ak im erfl:en Theile, unftreitig, ummiteiflÄj 
zweyten Theile eudigeb, und alles, «War nii-ht 1»*» i 
die völlige Rückkehr König Ludwigs aua dem ^dobcoi 
Lande, aber doch bis auf feine ernftHchen Au)bk<9Z< 
derfelben zufammenbegreifen zu k.dnneii. Dadutd)^ 
ift ein Mifsverhältnifs in dem PUine des Werks ttjtjf . 
fien , indem die erften 2 Drittel des i Bandes •*t.1 
fchichte fo dehnen, dafs, wenn es in diefem Varidlii^ 
fortgegangen wäre, fechs Bände {iig^li(^h hätten aag«^ 
werden können. Jetzt kann mau nun mit Oew^^J 
behäupten;V4afs EftfOHorf , wie fifef liier erfcfaeitit, «««* 
verdient hatte, als Heldinn aüfgefteflt zu wßrdwi * 
dem fie weder Bewunderung, noch Achtung» aodi !^ 
leid verdient Man kann eine Perfon nicht Äcwuodert 
die nur thätig, und, dem Scheine nach, grofsiDBC^ 
ilt, um ihre Herrf(^hfucht zu befriedigen; man kBoneili 
Perfon^ nicht achtisn, die fich zu niedri^eQ Kabal^o h^ 
ablafst, und endlich zu einer gemeinen Buhlerifl beni 
finkt; m9d kann eine Perfon nicht beklagen > dieni4 
allein Meuchelmord geftattet , fondem^auch die fch^^ 
zeften Plane felbft gegen andre ^tUvrirft, jSf fclbft<» 
Lüile zu Mitteln ihrer Bosheit macht , wie fie ^°^3| 
380 ausruft: „Ha, es köftet mich nur eine Nacht» m 
„meine Feinde zu verderben !<»♦ Die guten Regung 
die fie zuweilen an den Tag legt, dienen nur. »hjjjl 
Charakter "eine gewifie Zweydeutigkeit zu geb^u» ^ 
«achen wenig Eindruck, weil fie fcbneM yotübeTgtW 
Nachdem man ihre warme Liehe für Theo^^ldgehm 
kann man die zärtlich' fe>D follendeScene mit ihreioüf 
mahlS. 108. fu** nichts anders, als Heucheley» ^^^ 
nen, zumal wenn man nachher von ihr hört» ^»**' 
fich vorfetzt, ihn durch affectirte Zärtlichkeit w^ 
fchen. Der kurze Kampf, dar S. 125* noch ia *^^ 
le vorgeht, wird nur zu fchnell befiegt; fie ift eine U»c^ 
finnige, die mit Tugend und Lafter ein Spiel w«* 
Wer kann e$ eriragea, yreüü fie S. 5i7- »*^ ^-f,^i 
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fehttld und trerlautAduiig ipmokeoiviriB? Der Eiudrtick 
T(U] ihrem Wahuiiuu auf diie Nachricht voa Theobatits 
verm ;> iittin Tod, (einer Rolle, die fie djtVf. vermuth- 
lieh der Mode zu Ehren fpi«?len läfst,} wird bald ver- 
tilgt, wenn man , lieht, wie ichii^U fie zu einer neuen Lie- 
be' äber^eheti kann, und die Fiction jenes vermeyn- 
ten To«ies vergifst man «iem Vf. nur erft da» wo Theo- 
halii S. 277. wiedrr erfcheint, und ihr fo nachdrückt 
lieh dayUevviiTeu fcharft. Ehrgeiz lA Tonil noch im Stan- 
de^ einen Charakter zu heben, aber bey ihr iit diefeLei« 
denichaft derWoUuit offenbar untergeordnet, undfelbft 
jgu ihrer HerrfchbCj^ierde, die fie jetzt offenbarer, als im 
erftcn Theil , äufsert, hat fie nicht Muth und Entlchlof- 
fenbeit ^geoug^. Sie.mufs erfl durch andre befeuert, und 
im Feuer erhalten werden , fie wagt nie etwas , ohne 
den Rath anderer. Da der Vf. einmal der Zeitordnung 
-der wahren Gefchichte- folgen wollte, fo konnte er Eieo- 
nonuiJ Bi^gebenheiten nicht mit ihrer formlichen Ehe, 
fcheidung befchliefsen , die erll 10 Jahr fpäter erfolgte, 
foadern Verftofsung iil ihre ganz«, gar zu gelinde, Stra- 
fe für .fo fchwarze Verbrccl^n , wozu noch , wenn . der 
L&fer die wahre Gefchichte nicht kennt; dies kommt, 
dafs er. bey Ludewig*s Schwäche befurchten mufs', fie 
f. werdet ihn ub^r kurz oder lang wieder befchwatzenf — • 
König. Ladwig^s Schwäche ift in diefem Bande noch auf- 
fallender, als in den vorigen ; man weifs aber nicht; ob 
man ihn bedauern, 9der belachen foU. Wenigßens niufs 
manUchen, wenn er, der fich beftändig durch andre 
lenken lälst) und fo oft (kb aller Herrfchergefchäfte ent-. 
ffbläS[ir zuweilen plötzlich fich erauinnen, und den Re- 
nnten n^a(;hen will, wenn er, dies fchwankende Röhr, 
»nf einmal (z.B. S. 198, 356.) Fettigkeit affectiren will^ 
urenn er bey den weltkundigen Ausfchweifungen fdner 
Rau allein in Unwiifenheit bleibt, und nicht eher, als 
S- 358» Argwöhn fchä^pft. Wirklitih j wenn 'man nicht 
aus der wahren Gefchichte wüfste, dals er vom Kreuz- 
'Zug Jf48 beimgezoren itt« fo würde man am Ende des 
Romans immer noch vermuthen , er werde fich wieder 
anders befinoen. Das Veriiör; das er mit der Kammer^ 
fciu feiner Gemahlin aufteilt, und die darauf folgeüde 
Scene mit def^ Königin felbft, find die einzigen Sitiiaiio- 
nen., wo er eini/|:ennafscn interefiirt. Viel rchv\ ärzer, 
als die Königin felbft, ift der Abt Montpillier, derBeuäit- 
tater des Königs, der fie in ihren Planen befiarkt, ihr 
fie ausRihren hiHt, und fie mi vielem verleitet» worauf 
fie von fdbfl nicht verfallen wäre. Er regiert fie durch 
Schmdcbeleyenv er 4>eräoftigt ihr GewilTen durch heuch- 
lerifrhe Sc^eingrunde , er tyranniiirt den König, er ftif- 
tet Aufruhr, und verübt Mord, blofs fcinea üeldgciz zu 
kfriedigen* Dafs er ungeftraft davon kommt, iil gegen, 
afle ^Oi^ifche Gerechtigkeit, ob Rec. es gleich fön il gar 
fehr billigt , dafs der Vf. kein^j poetifche Execution mit 
allen feinen lafterhaften Charakteren an^eftelJt hat. Der 
heimtückifche Charak^ir des griechifchen Kaifers Erna- 
«fiel ift put gezeichnet, und befonders der Zug fchön,' 
wo ihn fein eignes böfes GewifTen v erräth. Unter den 
cpifodifchen Pcrfonen wünfchten wir BeUa^ die Maftref- ^ 
fe des Grafen I{aimun4t hinweg, die gar zu fehr dieFu- * 
rie macht, und mit eigner Hand mordet. Befler ift die 
Epifode vom blauen Ritter, und von feinem Roman mit 



der natürlichen Techter des. griecUfchen Kaifers, wo- 
durch eine fchöne 5cene im Gefängnifs, wo ihm die Lie- 
ße feinGeheimnifs entlockt, veranlafst wird. ^ Zu den 
Bemerkungen, die \5ir ehedem über die Sprache des Vf. 
gemacht, fügen wir noch hinzu, dafs er um des Coftü- 
pe willen öfters Archaismen einmiftht, es aber dorhdar- 
inn nicht fo übertreibt , wie die Verfafler aijdrer Ritier- 
romane. Ungleichheit ift auch in diefem Theild ein 
Hauptfehler feines Stils. Bald kommt poetifche Profa. 
vor, wie S. 119.: „Wirf die Frendenfchaale weg,^iz^ein 
„Schutzgeift, und löfche deine Fackel,** — bald em fo 
übertriebnes Pathos, wie S. 132.: „Eh.foU mlcin Leben 
,;von jeder Fafer langfaiu (fich) trennen!** — bald fo 
unedle Bilder, wie S. 165.: „Kommen wir nicht ganz 
y,davon, fo können wir mit den Stücken noch letien !** 
— bald fo niedrige Ausdrücke, wie S. 270.': njcde Er- 
„innerung will ich aus meinem Gedächtnifs rcifsen /** 

Lurzio, b. Hamann: Der Laubthder , ein Sittenge- 
malde unfrer Zeit. I Theü. 1789. 244 S. li Tbv 
1790. 25^ S. 8- 

Die Einkleidung diefesRon^ans» dafs nemlichderLa'üb- 
tbaler redend eingeführt wird , und die Charaktere fei- 
ner verfchiednen Befitzer fduldertt ift aiemlich ver- 
braucht. Nicht zu gedenken, dafs in Romanen fchon^ 
Sdphas und dergleichen gefprOchen haben, find aiich 
fchcfn mehrere Münzforten darin perfonificirt. worden. 
Man fehe : Chrijfal or the adventures of a Guinea. Lond. 
1760., die auch ins Deutfche überfetzt find; ingleichen 
die Rüpie, aus dem Engtifchen , BerKa, 1789* Diefe 
Form gewahrt die grofse Bequemlichkeit; ciafs der Vf. 
viel oder wenig Bände liefern, und bey einzelnen Erzäh- 
lungen abbrechen kann, wo undTwann er will. Aucji 
hier befteht das Ganze aus mehren) Gefchichten, die un- 
ter fich keinen 'Zufammenhang hüben; obgleich einige 
darunter mehrere Bogen füllen, wie z. E.im erlleo Baur' 
de die Gefchichte des wohltbatigen Invaliden ; im 2ten 
Bande, die von den Leiden eines tugendhaften Madchens, 
und von einem ehrlichen Räuber. Einheit, foll das Gan- 
ze nach des Vf. Abficht durch den vielumfaffei^deu EätU 
zweck erhatten, dafs alles dazu dienen foll, die Sittoo un- 
frer Zeit zu fchildeni. Allein zu dergleichen Sittenge- 
lüälden gehört nieht allein Wahrheit, fondern auch Kraft; 
die Schilderungen, die dfer Vf. von Geiftlichen, Senato- . 
ren und 'Advocaten aufftellt, haben alleifdings Urbilder 
genug in unfern verderbten Tagen ; aber fie find kr.ifc- 
lös gedehnt, oder auch, wie z. B. die von dem S^Hiau-. 
fpieler B. f. S. 204. auf eine niedrige Art übertriebeii« 
So wie der Vf. bald konrifch und fatyrifch, bald em- 
pfindfam und ernft feyn will, und keines reche ift, fo 
fchwankt auch fein Vortrag hii) und her, und g^f^lk we- 
der in der einen , Hoch in der andern Manier. Sein Spott 
iil fade, fein Ernft langweilig, feiq Pathos froftig.. Red- 
feiig wird er befonderä, wenn er auf allgemeine Betrach- 
tungen, z. B. über die Nothwencfigkeit neuer fymbolifchcr ^ 
Bücher, oder eine Juftizrcform kommt. Viele cinge-' 
fchaltete Gefpräche helfen die' Langeweile des Lefcrs 
bald durch ihre Form, bald durch ihren Inhalt, be« 
fördern. 
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ScifWABACü, b. Mizler u. Soha : Kleine Sittengem'cd' . 
de nach eitglifchen UrbiUem entwarfen, roo H. C. 
M. Erfte Lieferung;, i7<)i. 260 S. g. 

Diefe Efzählangen mög«n elaigetii moraüfotieii Wcrth 
babcLi, läge dleferoucb nur in dem gut;en Willenk des Au- 
tors ; einen äßbetif€hen habea fie gewil^ nicbt. Anla- 
ge, Bearbeitung und StiJ ift äufserft fcblecht. Der Üe- 
berfetzer giebt feip Original nicht au. Er fegt blofs ia 
der Vorreden ich fchuf mt deütfchem Pinfel tjUeJe ra- 
fnimtifchen Urbilder der Tagenden und Ufter, morali* 
fcher Starke und Schwäche nach. Wir wollen den In- 
halt der dritten Erzählung: Der Spieler s ui?fern Lefera 
mittheilen. Lovemore, «in junger Mcafch. efzänlt ei- 
nem verfcUeyerten Frauenzimmer, (wß uqd wie er die 
Achtung dieür Ma$ke erlangt h^t, ift ein Gcbeimnifs/ 
das uns der Autor nicht bjeliebt hat, mitzuthcile?,) dafs 
er einft Emilien Stanhopc , ein Mädchen aus einem 
angefehenep Haufe, geliebt, den Tag vor f(?iner VTer- 
heirathung aber fejin Vermögtn auf den FaU eines 

- unMcUi^än Würfels gefetzt und verloren habe. Frei- 
lich ftarb bald darauf fein Oheim , und hlnterllefs ihm 
cUi »eues ; aber indeffen hjitte fich dip arme Emilie auf 
ihr eigenes Verlangen vor der ^rft verfchloffen..., Die- 

* res ^nd iß nun eine freifwUtig Eingemauerte, und läfst 
'ilir Angefleht vor Uinem wieder fehen^ als vor ihrem Va- 
ter, Diefe Nadiricht bekommt Lovemore von eben dem 
Vater , der nach Verlauf einiger Monate zu einem Schot- 
tenbild feiner vorigen Geftalt gejchv;unden war. Lfive- 
itiore itit daiüber entfetzlich betrübt , • woiiauf das ver- 
fchleverteFrauenzinuner, welche natürlicher Weife Mifs 
Staniope felbftift, den Schleyer fallen läßt. Die Lic^. 
benden werden getränt , und Papa Stanhpße vor Freu- 
dei^ wieder fett - unfertwegenfo fett wie Fallftaff,^ 
— Dafs die Menfchien durch folche Erzählungen gebel- 
fert werden, getrauen wir uns nichl zu hofftn, wiewohl 
fich der Autor io der Vorrede damit fchmeichelt ; aber 
bitten wollen wir ih;i • eirft bey fich felbft anzufaogea, 
und feinen Stil zu >efl:ern ; auch nicht eher, bis di^fes 
eerchchenift, folglich fo bjild nicht wieder , vordem 
Pnblicum aufzutreten. Wer an den obigen Citate^ nicht 
cenur hat, der lefe dus Ende feiner Zueignung : Sollte 
michdiefer rafche SchrÜt in Gefahr fetzen, das gnädige 
WahlwolUn der Seele zu verUeren, d%e Ghck und Segen 
ohne Prunt und Geräufch um fich her verbreiten wül;f9 
hat mich glühender Drang meiner PfUeht da- 
zu verleitet, und dieferfUht und hofft von einem er- 
habenen Herzen, das Verzeihen zu ^i^rj^!^: ^^Xl 
senden macht, gewiffe Vergebung. Auch die Sprache hat 
dem Vf einige körnige Ausdrücke zu verdimken ; z. B. 
nunneu theures Mädchen, intgegenredete der nie- 
dlrgefchlagene Heinrich. S, 41- ich verabfchie4ete mch, 
ftitt:' ichemp&hlmicb- 



RiOA, b.Hartknoch: Rinöui^d^eänetU^ oder der gol- 
dene Rofenzweig. Von Trwugott Andrei. Erftn 
bis fei^chlfar Gefang. 1793: aijo S. g. - 

Der Vf. diefes iQedickts befitzt eiire zög^lofe Phaau- 
fifr Velut aegri fbmnia vanae finguntur fpesies. Zum 
Beweife führen wir zwey Stanzen an. 45, 46* .St» des 
I jGef. 

ftCei« junger Freund, es gielit fo manches in der Wd^ 

Bäs felbft der bän^ke Traam nicht leich^ich überfiicfe^- 

Und was der. Fieberwah.n auch an einander füger, 

Pas at in 4er Wirklichkeit «och grtsiler zuGi«n«^QSefmk 

Der Teufel, der im Äf ährchen uafrer Amme, 

Das Blut von unfern Wangen fchrecKt, 

Gleicht — gegen den gehalceoi -^ einem jLammei 

Der uns aus Träuman der Kindheit weckt. • ^ 

W^nn a^f der Jugendbahn« das Riefeidcind« Verftaai 
peu Rofenfteig des Selbftbetrugs verf]^rret. 
So fehn wir die Wahrheit mit dem Spiegel in Aev fifliL 
per ua.fesn frohen Blick aH einem Teufel verzerrer. 
Er gleift wie ein Himmelskitid / die Sünde ftröait rtm te 

Lippe, 
Nennt Meafehengluck üch , und beut ein Deckdglas 
2ur Fraundfahaftsprobe i ihr n^acht den MunÄa«i. S c ii « ft 

liiig na(s 
Nun wandelt er fich und grin^ mit Stundehglas ^ndSff» 

Der dritte Gefang fangt «Hb an; , 

Im 4rm der Ohnmacht, kaiitn der Oknmaohi üch iMw 
^g Genova und hielt Jeanette an der 9ran& *^: v 

befühlet nur vom Krampf gezeugt^ erftarben. 
Wenn das Bewuistfeyii noch von ihnen, in Rathfehi 
' Und jeder i« das Aug* (jefailne Lichtitrahl brach 
Sich uufendfach in Eegenbogenfarben. 

Wie glücklich ift der Mann, d.ejr das yerftehtl Er J 
grjB^jt da^ unbegreifliche } 

VERMISCHTE SCHRITTEN. 

m 

MAGSEBUfio» b. iCreutz: Der neue Qefellfchaf per ; 
Sammlung intereftanter Gefchichten, Erzählu 
und Anekdoten: J793. I Theil. ni 3. U 
ais S. 8. ' 

Abermals e\nt Samml^^ng too Kalenderhifi»riea 
und ^euer Zeiten. , Uebrigens willRec. nicht hx Al^ 
de feyn , dafs diefer Gefehfchajter wenigftens fo umäs^ 
haltend fey, als hundert Gefellfchafter im wirfdithenr 
ben, ohne eben fo läfUg zu feyn ,. da man ihn hßj 
iege^ }uum 9 fo bald ii^an ibiaer müde wird 
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C&mvGS» . % Ruprccbt : Ideen zur Kriiik desStßefns 
der diriJHichenRäigionf von M. Carl Fr. Stäudlin, 
ordend. Prpf. der Theologie ip Göttiugca, 1791, 
364S, Jt- 

Ehe wir die Ancdge diefer S<trtft, welche Wir als 
eine fläte Schuld von ünrerer Seite her anz.urehenha- 
%ttl, nacliholen , fnfiflen wir die Lcfcr auf die JahrzaM 
derfciben aufinerkfam nacfaenr «ach der diefe Idee«, 
1^ alter als <die Kritik di«: OffeolMiruog uod aU das, 
WüsJÜK^t felbft jod^ über diefe ftlaterieQ gegeben hat, 
der erfte voo e^uiem Theologen öfFeotJich angefteüte Ver- 
lieh waren« vojR der kritikJxea.Philofophie ip Prüfung 
des theologifdheii Syfteips , na^ gen^gfamer Kent^niß 
90» dem t^tssUrn, Gebrauch zu jaiachen. Deian dafs die 
9enSnr des froteßa^Jchen Lebrl^egf^s eben diefe zw:ar 
Boch früher, thar ohne hinreichende Kerätnifs deiTen^ 
ras Ge prQ&a wollte« yer/upht hat» djefs zu zeigeou 
amcbiCgeFßde leiaen Hauptthefl der gegenwärtige«) Schrift 
H^k*^»M^s u»dzw»rgewijCs denj^gen, in welchem der 
IL unter Jttem^ Wiobiey er die krltüche Phaofophie an- 
WtödUs uoftl^idg am meiStw reicht hat Uehe^haupt 
liber wgt die «anze Sd^ft eipen djirdi Lec^&re der Al- 
Iflv und. Belefenheit m ^^ AuswiiU oei^rer vorzag: 
icber» %umTbi^wbeJwi9t gewordeiierSchrifteo« daoQ 
brch Schci^kuhde und genaue hiftorifthe Kcpntmls der 
WtofophiÖiea o»d th^ologifchen Syfteme zu feiger üo- 
emebmiing siit den hinreichenden Materialien ausgetnt- 
ete» Mann» welcher deswegen hey fortgefetztemNacli- 
lenken die tätken unfehlbar bemerken, oder TieHeicht 
azwifd^ea fehon bemerkt haben wird, die bey einer 
brcbaus cMfeq^ienteii A^wendimg phitofophifcher und 
iftorifchar Gbrandfatze ip feiger Theorie voa Offenbarung 
9d .Wundem^ ungeachtet er ßxuäi idetixx fchoo- manch« 
Uugd der gewöhjaUcherea Darftelhmgen forgfäitig zu 
crmeMw^n»^^» doch aU IMkJ^n iodieAugei^frUe^ 

Die Sipleicaog madit eine Erklänmg des Begrifls to« 
Ufigion Aberhaupt nebft hiftorifchkritifcheo Beobaiiittta- 
0n' über de^ ürfprung der Religionen. Der Vf. nimmt 
^deo aUgemeioftieaThttlbegriffvoalUligiönan, dafs 
rwjps Über d«n Menfchep m irgepd einer Röckfichter|i^. 
e^ea als isxiftirepd aagenommen worden Cef 9 das auf 
m SchM^ßi BinMft f^^ *****^- ^^^ ^W^» der 
Etztem Beftlaamopg ift er in Verlegenheit » ob der Phüo* 
»pbie Eptkiurs V welcher deir Meofcheo Acbtuag und Ver- 
bronff der ewig feetigen Gdtier , diefen Aew keinen Ein^ 
uf$ muf das SMOffal derMenfckm zufcfariebt^ eine con- 
iq^ate MMkMtit vonReligioii eigen kf. Wk dea- 



Jcen, wentp EpiJ^ur Achtung der Götter si[$ fitÖi<äi vor- 
treflicher Wefe^ ohue alle Erwartqng einer Gunft oder 
Strafe von ihneo zum ßruqd legte» fo war dadurch ge- 
rade ein fehr reiner^ von Eigenouti: ganz entfenuer 
Grund zur Rdigioo d. t zur möglichften. VerahuUcbung : 
mithdherei» fittjich vortreflichen Wefen gegeben» jundüuf 
alle Falle ift üum Begriff der Gottheit, wie er zur(iund- 
leguqg voofieligioa uneMheMich %&,, oid^t gerade Ein- 
fltjfs auf die Schickfate noüi weodig. £pikur T^refarte die 
Götter, nlchjtweil er ihnea dadurch einen Die;aft zu thun 
oder lieh einen Vorthes} zu vc^fcbaffen fßr möglich hielt, 
foodern weü er fühjte , dafs das Grofse und Gute jncht 
zu achteji der Gruud aller ImmoraUi^t ieyn würde. Er 
achtete fie wegen feinej: felbft^ wegen feiner Gru*idiag.e 
zurMoralität. Und diefe unelgenmitzige Achtung \des 
Vollkommenen ka^in ohae ein BejBirebien^Jelbft jenem adi- 
tuagswisrthen' WeTea ähnlich zu werde«, kaum., alfo . 
kaum ohae die lucbtefte Folge der Religipikät geda;chi: 
werden. 

Mit dem » waa der Vf. von der Nothwendigkek uod 
dem Zweck einer Kridk des chriftlichenReligionsfyliem* 
vorausfchickt, ift Rec. faft durchgängig ein ftimmig. Da3 
nääiftfofgeiides lieber '(die bis daUn geC^ehehe) An- ' 
Wendung kaniifcher Ideen auf das Chriftenthjum und Of- 
fenbarung überhaupt» ift ein wahrer Bevtrag zti einer Apo- - 
logie des Chriftenthums gegen täUcnes Lob fowold sls 
gegen faifchen Tadel. Sotcfiej Lob iil allemal fel?r be- 
deoklich. Wird etwMs Hofs wegen EigeniÜMiften gelobt» 
die es, faiftoriich? genauer betrachtet» nicht hat: fo'mufs 
ein folches Lob bald genug verbeten und dafür eine lor " 
benswürdige andere Seite gezeigt werden« . 

Die fchwerfte Aufgabe, diefidider Vf.*madite» w^ 
feine Unterfuchung über Offenbarung überhaupt und dje 
chriftMche insbefondere. Sehr richug wird ge&gt: Gmt 
• offenbart fich dem IVÜe^fchen, wenn er es ihm auf irgend 
eine Art möglich macht, fein Däfeyn» feind Gefetze (das 
ewige Gefetz derRechtfehaffenheit) und leine Eigenfchaf- 
teo zu erkennen (ipb Ueberzeugung zu gbaben)« Aber 
wenn in der Folge behauptet wird: der Begriff von einer 
thernatürlichen Offenbarung ift für den gemeinen iHen- 
Jehenverfiand nicht empörend, vielmehr findet er ihn leicht 
und natürlich; fo wird hier fchon an einen fehr unkriti- 
fchen Führer appeUfrt, auf deffen teiciite Z^kimmuug. 
die gute Sache nicht ftolz feyn wird. Von einer übemO'. 
ttfrltcA«^ Offenbarung» im Sinn des Vf. genommen, kan». 
allerdings nicht die Rede fevn , wenn fie nicht theila an. 
fidi ein Wunder ift» theils im Zuiamipenhang mit Wun- 
dem ftaht» da lie eitie erfkhrungsmäGge^rllfiMf^iii/V 
eine$ Theils det Gefchiehte Gottes: Was er fey und was 
er gebiete? und als folche nicht eine irgend aus Ideen 
and Sdilüflea . über jene ^Fragen flielTende Ueberzeu^ 
Fff *^„«* 
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guiig, feyrt müfstc- HiftorifcheEFkeiintirifs(Efiahfuilg) 
V «11 einer überfinnlXchen Gelchiclue ift auf alle Fälle ein 
Wunder (d. h. ein Erfolg in der Sinnen weltr dcffen leiz- 
rcf \<'ahrer Urheber , infofern er ihn bewirkt , nicht cid 

' Thcil def Sinncrt'.velt ift) und 2t war ein (olches, voudcfc 
Ten Richtigkeit als Wumhr , von deffen Wunderbarkeit 
(iMiraculolitiit) alfo man aus ihm felbft fo lange nichts gev\»rfs 
wiffen kann , als die Vernunft mk Hülfe der Ehantafie 
auch viele vermeintliche Erfahrungen gibt — fodafsman 
fül^^lkh die Beftätigung der eigentlichen Wundeftbarkeit 
ihres ürfprungs abermals in einem Wunder, aufser jener 
Erkeiintnifs, fuchen mufs- Hieraus entlieht aber noth- 
wendig eind argiifhentatio infinit(u Von einer Begeben- 
heit A iit def Sinnenwelt, (von einer gefchichtartigen Er- 
keiintnifs von Gottes Wefen und gefetzlichen Vorfchrif- 
ten) kann der Foiffchende nicht wiffen. Ob ihr eigentlicher' 

. Urheber gevyifs nicht eiu Theil unferer Siünenwelt ifti 
wenn nicht eine Begebenheit ß* gefchieht , deren letzter 
eigenrlicEer Urheber' unmöglich aus diefet Sinnenvvelt 
•feyn kann. Ob über der dgeuth'chc Urheber vonB. un- 

. 'möglich aus diefer Sinuenwek feyn könne, davon kann 
der Forfchende jrbermals nicht gewifs feyn , wenn er 
I. nicht von der überfidnlicheü Welt, aus welcher der 
Urlu^bcr dann feyn njüftte, eine gefchichtartige (ntcht 
aiis Ideen und Analogie gefloffene) Kennt nifs hat. Denn 
■fiiis Datum, dafs ein folclie'r möglicher VVunderthäter aU 
' 'l'tieil einer afadern übecfmölichen W^elt exiftite^ kann als 
ein Qefihit:htd«tum nur auJs einer gefchichtartigen Quelle 

- mirGcwifsheit gefchöpft werden. Üebcirdiefs miifs er 2* 
von der Sinnen weit felbft nach derbeabfichtigtenundzur' 
treffenden ZuramrtJenwirkung ihrer Kräfte zwar nicht ge- 
rade ein^ polkiv vpllftpndlge i ^ber eine Joldit Kenntnifs 
hefitJ^enV dafe er^^ihnen den eigentlichen Entftehungs- 
^rund von B- mit cntfchiedenet Gewifsheii abfprecheo 
Kann- Er fieht Jicfa alfo in der Verlegenheit < :iur Beur- 
Iheiluiig des W^iinders ß. fchön des Wunders A— einer 

» tSefcbichtkeumhifs aus d^t überfinulichen Welt — äü be- 
dürfen und dann fetner fem^ (negativ vollftändige) Ver- 
■ gewiflerbnir* dafs irt allefl Kräften der Sinne« weit der 
eigcmUcheEntftehungsgrund von B. nicht liegeil könnCf 
entweder ewig zu entbehren , order etwa von einem des- 
wegen erfoln^enden V^under C< . d'.dfe Entfc^eidung zU 
hoffen. Und fo ins Unendliche] -^ Wolken wirgatbey 
dlefrr Scfalofsreihe den Begriff von Wunder zum Grumle 
legen , welchen der Vf. §. 47. gibt : dafs es «inQ Wirkung 
/Ciön'es) in der Weltfey, die nicht nach den Gefetzen 
Sef ßmilrchen N-itur «rfolee odtf wobeyfich der Üriebj^r 
'(Gott) dttJ^aiiivkraJte nicht als, Mittet beäiend^ fo wurde 
der Beweis « dafs d^r Urheber einer folcljen Wirkung ixcti 
nicht einfnOl der '}<I/Jtiiykr(ifie als Mittet bedient habe^ 
npch Tt'^niger möglich feyn. Auch w üfsten wii^ iiicht^ 
v^ie der Vf* diefe Definition auf manche öflcHbJ^fungs- 
wundcTr, wöbey die Naturkräfte doch als Mittel mitge- 
liannt fmd, anwei^den könnte«. Allein das cbarakteri- 
ÄHche eines Wunders Hegt darin., dafs feiuÜrheber, ge* 
r'aäe' in fofern et eä Wirkt',, nicht <in Wcfcü diefer Sin- 
nenw^lt fey; et tnöchte alsdapö NatOrkiräfte gebifau-^ 
chen öder nicht 

' Stehen gleich diefid iind s^nder^ ^rüdde dem allem 
entgegen I womk der Vfl das Uebernatörliche der OiFi^n- 
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barung, nach leidem Sinti vöd diefen Wofteri , zure^U 
fertigen fucht^ fo war es dech von Seiten der GiaLbei 
den immer confequent, dafs ein folches A (intcUectuel 
Erfahrung von Gott) nie ohne ein folches Ö (Cnulid 
Erfahrung von einem öber'ßnnlichen Urheber) ^()Q i 
nen atigenommen wurden. Der gemeine Meofibeav 
ftand ahnet<f wenigftens, was er, auf einen fokhenWi 
ge zur Wahrheit zu korfmen, nöthig haben wurde, üu 
machte fich « fo lang er es bedurfte , durch feio Unhi 
über den Entßehvngsgrund eine^ ihm uoerktarb^rea h 
ctums eben diefe Thatfache völlig däzii ttu^lidi, wo 
üe ihm» wenn der überliDnlicheUrfprung nicht blobl 
theil, fondero ebenfalls erweisliches Factum wire« nüT 
befler« als ohne diefs, getaugt haben wörde^ Victvi* 
diefe Weifen in einer Argumentation i Welche eigentlidi 
ins Unendiithe gehn mtifst« , bevm zweyten Gliede k- 
ben bleiben kanfu bedarf auch aas Weitere nicht« Fir 
ihn hat die Vorfehungf welche ,, vielfach und aof nf* 
cheriey Weife zu den Menfcheil redet** ihren pobA \ 
Zweck auf diefe Weife ermchi:^ 

!n der Anwendung det jibef ÖiTenbärung iom 
gefchickten Betrachtungen auf dos Chriftenthum fchflut 
der Vf. einigemal einen*zu unbeftimmten Lobfpnicii eifl» 
iüraifcheni S. 25}. behauptet: die ReHgion Chrifti l»l« 
alteiil das moralifche Princip* rein erhalten jtfa ^^^^ 
123. fagt:' jenes erfte und vornehiafte Gebot Jefu« Lie» 
be Gottes und des Nächßen* taug< nicht einmal »«>• 
nem wrffenfchaftlichen Mor^ilprincip. Ein apJcres M 
Ms ein wi(tenfchüff]iches, kann unter dem AusdruAM' 
cip doch nicht gefucht werdfd- , Auch di€ ünWß* 
keitslehi-e. Tagt S, a^?- * *^*'*?'*ft'^tzte Jefus mittöH* 
dien und rührenden ßeweifen^ als kein beksöntcr ?fr - 
lofoph uikI Religioüsichret* — ohne dafs wir di«^ 
fchiclitmäfsig Zu rechtfertigen wüfsten. Eben fo »öi 
ten wir nicht fageni Jefus habe eiijen hbkern Bmf^\ 
wichtigere ßaJcUaftigungeh gehabt, al^ feine Lehrt wj 
Nachwelt aufzuzeichiicn* Ein r(»m^r Ausgufs feines tö- 
nen Geiiles auf mehrere .Generationen war« doch ctwi*' 
öufserll wichtiges gevvefcu* 

Sehr Viele hiftorifchgelebrtö uttd tkh;ig:e B«^ 
turigen über- die Fragen 1 ob und wie ein Syftcffl ö« 
chriftlichen Religion möglich fey, b^fchüefsen (W* 
fcbätzbaren Bey träge Zu einer immer mehr zureiiagffö^ 
Phil?)fopbie der cbrißlichen Religion , w«Icbe von «toj* 
gleich profsen Schatz hiftorifcher und philofiJpKfck* 
Kenotuilfe und Tdiente abhängt« 

. AtTö^A, b. rtan^mörich - Äagrtäf il /»!' K^^if^fi**' 

Schichte und KirthenrecM des t^ordens. Heraa* 

V von D: Friefif. Munter, ord/ Prof.. der Thcd » 

Koj^enhagen. l B. 1792. 388 S. gf-.8' 

A^an hdtte UrfiJche, fich bey der Ankimdigoög ^^^ 

pÄTipdifche«! Schrift .iu^freueji* dafs die v^rbaltfl»^^ 

ft« Jf*r l^r yernacblafsi§teKirchettgefcbichte uji4 ^^ 

öifa der. Kirche^^v^riaflun^ dernordHcbea ?^^*^ Jt^ 

eiftem fo fleifsigen uud wardigen Öelebctien zum o^^J^^ 

dc^n Augenmerk g:enommen war, vad man. hat nu^ 

bei:€(itd )eip'.i.^täc#tUc|^^ Tkeil iein'^ fi«miili^^.^ 
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^eCem f^che vorliegt '«Hrbc^, ihm finvgbt fiir diefei- 
4>en -ülu dfitifceii , • als eineo auüu)uutera<Jea uod ausdau- 
trudeu Beifall des Pubiicüins zu wüolcheii. So viele 
^icfitswür/lige Journale dauern viek Jahre laug« wer- 
den gekäu/^ und gelefen ; füllte es dena mit den ernft- 
ij^c^rd Stüdkn auf einHial iuDeucfchland dahiö geküm* 
men föyit, dafs eiue ZeitRhrift» durch we[cjhe cnne bfl- 
.^tracktliche Lücke in der hikorifchen Literatur ausgefüUc 
i wjrd , bald nach ihreia Begiuneo wieder eaigezoged 
werden ti\üf$t&l Oder ift es ihr vielleicht üachtheilig« 
dais fr^ iicb m die dicke Menge von neuen Zeitfchritti;!) 
■MMgt 4 wide^ welche viele gründliche Gelehrte nun 
^umat Y^in uügpniliges, nicht. durchaud verdientes Vor- 
artheil hegen? Wir fragen fo, weil wir wirklich ver- 
nehmeii, dafs' Hi?'. Munter eatfcblofleii fey« fein Maga^ 
.^io fcbon oiit ^etü zweytea Bande zu fcbliefseu. Aller- 
^fiings Wjare ts nicht der erfte l^ali f dafs ein fehr nützli- 
'•Hcbes Werk wegen der KäUe> mit der es aufgenommen 
]Nr^rd, unausgeführt blieb. Diefer aber würde um fo 
mehr 2U bedeuera feydi dafs es fchwer feyn würde« das 
initereße des deütfchen Publicum auf eine üärkere Wei- 
fe« als e$ der Herausg. diefer Zeitfcbrift thut« für ded 
GegeüQstnd derfelben zu gewinnen« Eine kurze Vorle- 
gung^ des Inhalts diefeS erftan, aus vier Heften befiebeu^ 
^n« Bandes wird fachkundige Lefer, die das Werk 
noch nicl|t irätier eing^ehen haben , 'die Mannichfaltig- 
'keit, Wichtigkeit i)nd Neuheit dea'Terart)elt6ten,StpHa 
XOd fe\bft erkennen laffed* 

Oie Nachfichten von den päbßtkken Nuncien in Dd- 
nefHark upidNovwegen gehed durch al^ie vier Stücke, und 

iewähfen eine eben fo helle Einßche in- die Kudft und 
cn Crang der römjfched Hierarchie über diefe Reiche, 
ab äas bekannte Moferifche Werk in Abficht Deutfch- 
luids« Die erfte Einrichtung der Kirchedprovlnzen und 
fljdcefeii , die über die Qcenzen derfelben entftandened 
^u<)g^^» <i'^ Sprge für diös Gewöhnung desIUerus zum 
Cölibatc« die über ji^wiefpaltige Päbitwahlcn ausgebro«' 
benedStröithnndel, die Einführung der Bettelmüfichs* 
Irden»' die Zwljle Tiwifcheh den Könj^en Und der Prie- 
i^fchaft, di^ Aüffoderunjeü tu Kreuzzngen und di^ 
Uiiafsul'Qdeleyen t waren die vorüehiiiften Anläffe der 
U>iSeftdung und die vornehtnften Gefchaft6 der NuncieUi 
Üe votn Anfang des zwölften Jahrhunderts bis siur Re-* 
bmaatiod in jeden Ländern; erfchienen. Zur Vollen- 
Uiog des grofsen Begriffs, den man ficll vOn der Re^ 
^eruogskudlt und Staatsklugheft dier Curie im Mittelal« 
ftp zu machen hat, gleht diefe Qefchichte ichane Bey* 
tage; man fleht, wie fchöd dleMinifter derPübfte auch 
brt das. Land auskuudfchäfitet,. alle Localmnftände id ; 
k latereäezu. ziehen, bald mit unübertrefflicher Feid- . 
reit, bald mit gewagtem' Tretz , faft durchaus aber mit 
Back die Rechtsinfpröche ihrer Principa^ed durchge-r 
Krhten haben* *- Die Uarfchläge^ die Ernennung ein^s 
UHotifthen Bifhofs für die dÄixiJchen Staaten t. betref* . 
]md; ein bisher ganz unbekanntes Akten Aück zur KVnnt^ 
ifs der bis id unfere Tage fortwährenden Aiifchläge, ^ 
eiche, die Prepaj^ande auf proteftantifche Länder tlch* ' 
t. Nur zu bedaure«; dafs die Natned der Perfodeü, 
e bey diefer Gelegenheit thätig gewefen ,flnd 4 dicht 
isgedtBckt werded. — Zut Gefchichte derÜnivetfität 



Ko. i6t4 MAY 1^94- 



s^Kof^agen. liefert der Heraueff. Aiige. in .mehrere. 
Hefte vertheilte Urkunden und Na^hric|t'en: die Stif- 
tungsballe des Pabii Sixtüs IV* vom J. 1475 die ähelleu 
Statuten von 145^9. dea älteßen gedruckten Lectipuska 
talog voöt537 die deue und verbefferte Einrichtung des 
theologifchen Kandidatenexamens von 178g und die An- 
ordnung von acht jährlichen Preisaufgaben für die Stu- 
dierenden von 1792. — Acten und Decrete von Pro- 
yindal' und DiiicefoLnfynoden der dßnijchen Kirche , die 
in ded gewöhnlichen CoQcilienfammlungen fo fparfara 
vorkommen, fanden fich hier gleichfalls verfchiedene, z. 
B. vöri deden zuUelfingborg in Schonen 1S45» zuSken- 
ninge in Oilgothland JL24J., zu Opsloe in Norwegen 
1436. — Von befonders lehrreichen Inhalte find die bei- 
den Abhandludgen : U eher das bifchüfiich0 Amt in der 
diinijchen Kirche ^ und; lieber das bifchöJL Amt 'in der 
fchwedifchen Kirche^ Das gemeinfchafiliche und das un- 
terfcheidende der Kirchen v er feflune id beiden Reichen, 
die Erwahluügsart, die Diöcefen, die Gerechtfanie' und 
Gefchäfte der Bifchüfe, wird man hi^r Odt jgenaueften 
und zuverlafsigilen ang<?fübrt finded. - 2*wey Nachle- 
fed von Bm/tfödes.me/'kwÜrdlgften udd grölsred unter 
ded Pabften des Mittelalters , tnnocenz I/L, müflVb de- 
neu« die die Baluzifche. Sammlung der Briefe diefes 
Pablls befitzen-, fehr willkommen teya. \Si^ betreffen 
nordifche Kirchenangelegenheiten. Wir W^ünfchteu, der 
Herausg. veranflaltete ven, allen noch ' ungedruckten 
:Briefen diefes Pabfts, mk Zunahme derer, die vor kur- 
zem von Brequigny üdd dii TheiU (auch derer, dia in 
den l^otices et Extraits des Mfs. de la Blbltoth. du Roi 
T« IIL p^ 6|7« fteheto-)> eine befftndre Ausgabe^ «— Die ' 
übrigen Artikel fidd noch folgende : Aufhebung des Ko- 
l^gt. Generat -Kirchen- Inf pectorii in Kopenhagen; neue 
Einmclitting'der danifchen Mißion in Grönland; Refpon- 
Jum über die Frage.* oh ein dänifcher Bifchof nordameri- 
canxfche Geifllicke von der ängtict%n{fvk£ti Ki>cHe cr'dikiren 
dürfe? hc'j^heiiiivfTj konigL fcbwedtfche BefMe an die 
Canfxfiorien des Reiche, betreffeurl eine VerbeiTeruüg des 
Gefangbuchs tind allgremeinen Kirche«rjru»lB ; Erriete 
tnng xiveijef Gen'jYalfiiperintendentureii in den B^rzo^th., 
Schleswig und Uülftän; Verzeichnifs der in Dammark 
vor der Reformation gehf^nchtichen Schulbücher, nthft 
dem Entwurf einer Schulordnung vom KorJg Chrißian IL; . 
iü>k da». Verordnung^ welche den Candidtittn des Pre- 
digtamts vorfchreibt^ iför ihrer Befürderuug eine Probe 
ihrer GefohickUshkeit im Katecltifiten abzulege^u 

MATtifiMJTIK. 

. BEätii^, b. Maurer: Aufgaben^ grufskütheUs aus der 
angewandten Mathematik ftur Uebung der Analufis, 
jPür artgebende Peldmeffers» higenieurs und Bau-" 
ttieifter. Entworfe» von ^> A. Eijtelwein, Köu. 

.4 Prei^f^*. Deirjjinfpector des O^er^^derbruchs und der 
KönigL Sor. "d.^V. zu fr.'a. d.'O» Älltglied. i7$3. 

gi^gf-»r*[upferd tidd in ded Text ^ingedruckted 

Holzfchnitted, , 

DerVRiat den Öefichtspünkt, ÄüS welchem man ferfie 
Schrift zu betrachten hat > felbH: ganz richtig angegeben, 
1P (( ^ indem ' 
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iixi^m et fagts flueiti Z%rec)c ift^ dem Anftinger die Aar 
'wcndung feiner erlernteii Analyfis zu crieicbterp, indein 
ich fplch^ .auf die Entwickeloni^ folche^ Fragen , welche 
in der AusjÜiiui^ yorkomm^n r apgewandt faabjei. ' Das 
herrßrhcnde Vorikrtbeil, diis map fich in den «.eifteii Fä^ 
lea mit einigen Erßihrunjgsfötren o^e Hülfe der Alge- 
- br^ behelfen köwe, ift hodj iramet fo ailgemein, ui|d 
die Liebe zur Bequemlichkeit findet fo viel Gefälliges 
bcy diefeijci fdfchen Grundfi^tz, dafs fejbft die überzeu- 
gendften EinWiendapgeii dagegen pdch njicht diejenigen 
Witfcu9g;eQ ^ben herverbrin^en j^önpen , die fich da- 
voi^ erwarten iiefeei^. — um iiiiSit bereits ge&gte Dinge 
iK>ch einmal zu wlederfaolea, fo find J^eConders die Aa* 
faagsgründe dßx tnathe^iatifchen Wiflenfchaften und die 
OMitiiematifchiß Anajyfis des fej. Karften zum Grunde gp- 
legt werden, un.d der Vf. war bemüht ^ nur folchjc Auf- 
gabeii zu wählea ^ Ton welchen ihm noch oic^t bekannt 
w V f 4aft ftß bereits auf diefe /^t aufgdöft worden wä- 
re;?, eiijige wenige ^usgepoipmen, welche Jhm hieher 
zu g/ehi&rjBfi ichienen. Uebrigen3 find üp zwar fo geord- 
pH, da(^ man von den leicoterii nädk und nach zu de« 
fchv^erern überg el^e^ aber ohi^e dafs auf die verfchjede- 
^en Wiffexufch^JifUn, zu wddhefi fie gdbören, Riickfidii 
geoomm^n jft. Audi fiisd ssnr Abkürzung vieler Re<^- 
^ nuflgea am Ende djcs Buchs pocji verfchied^ne aützli- 
^Taft^ beygefügt wordeq» weidje y^nemlich MaiafjH 
ui>d Qewiditverwandluagep betreffen. Die Aüfjgabeo 
Celbjft.« die ohne W^ m4 Ordnung durchei^aiider li^r 



gen, find zum Thefl geomeirirch, grefsten '^TMts Aer 
al^ebraifcb aufgelöft', wo auch zuweilen Differenzial- 
und Integralrechnung mit angebradbt , ixnd bev deiieiii 
welche die Mafchincnlchre betrafen , auch Ftic^CLi Ster« 
figkeit der Seile, mit in BetradH gezogOQ wordeo^ilh 
Sonft findet man auch manches,' was Uofs'zurUaterfaal- 
.tung oder Bdufiigimg dienet. Zu den dnrch geonnetri- 
fche Conftruction aufgelöften Aufgaben gehören folgen- 
de : £itte Figur in eipe ähnliche gröfsere za verwandeln j 
ein Trapez, oder jedes andere Vieredc. in mehrere giet- 
che 'fhetle zu theiten ; einen gedruckten Bogen mit di 
Zirkd zu befchreiben , wenn deffeu halbe Weite 
H&he gegeben ift, wo auch das» was andere hiervon| 
gdehrt haben , mit bemerkt worden ift. Eine gioise 
Anzahl Aufgaben beziehen fich befonders auf deaDdch- 
u^d ScUeufenbau , auf die Lehrj» vom Flafcfaenzag und 
verfchiedene bey der Civilbaukunft vorkommende Fra-. 
gen gegen das Ende audi .von der HöhenmeiTnng a 
telft des JBiaeometers. Unfers Bedünkens wurde Hn 
Arbeit gemeinnütziger geworden feyn» weoo er Wf. 
der Anordnung feiner Aufgaben, die beym praktifcbm 
Bau- undMafchinepwefep, Feldmefleyi n. d^, vorkouK 
mendep Umbände , wdche höhere, als gewöholiche ma» 
thepaatifche KenntniiTe und Einiichten ecfodeni , m A 
aer folchen Verbindung bdianddt hätte, wie fie fich 
bey einer- fyjftematifcfaen Ueberficht derjen]|^ VfUbit 
kbßhf wpz|^fi^fthöre|i| darbietep» 



KLEINE »CHEIFTEN, 



i) 8ch5rb KüYisra. UlfwwM n. Liipzig, b.Oehra: Vi^ 
*f %nd~4näere Qeßhtge für freunde einfiicher Natur, von Carl 
Spazier, i?^. 42 Bp in Ju, Querfoli»* - • .. 

2) fierlin, inCoinm. tf, n, Berl. Maikh. 11. der flkad.Kulii> 
und Buchh. « Ehifach£ OavierUedfr. Omponirt v#a Carl Spa^ 
zLtr^ ETifes Heft. ( 0hne Jahrzajil, ; 228, 0r.4. 

J>er Vf..(eU>ft hat die eddeSaoipilQiia '^ verlitfandea Lie^ 
6ßx bereits im yten Stutke der ^erlititfchen aivGka). JSeitun^» und 
zwar — fo feiten dies audi der Fall *u feyn pflegt — mit der 
rühmlicliftcn Selbttverläufnnng recenflrt^ Nach T«rfch}edcfie« 
kritifchen Bemerkungen über diefe , freylich nicht dturdigingig 
ganz einfachen, Xieder «nd Gefioge» crUirt er die 4? 8, lange 
Sammlung Jiar für mittelijiäijug , und wunlchc, dafii ein grofiier 
TheU derfelben uucedruckt geblieben toyn möchte. Die&Urtheil 
ttnden wir aber auf ifsdcn F«J1 em hart. Denn cmieer kleinen 
Unvollkommenheiten ungeachtet« find die mtilttn Lieder und 
Gefange, Torzügl ich aber die auf S. i, ii. 13. x?. 19* 33 etr. 
fehr gut und geWiia ungleich beffer gerathen, alt fo manche gan- 
7.C Sammlungen von andern Liedercomponiften* Befondera teigi 
llr. S. in Uinrichi auf DarlUHung und Pedamatien atcht ge- 
meine KefuitnüTe. Hierron jiodet maa faA anfallen Seiten unvei^ 
kennbare Beweife. Nur in der oben gcrUhmten Ballade $• ip 
bi» 22. würden wir bty >fiai|en StdTtn antei dtal«««t kabwi. 



So rollte weM ber den Warten WPmffiHmd 8^ 19, mnd . . 

ff^gfi 8- 22. die erfb8)rlbe mehr anagehoben wof^ ftyn» KadiA 
dem haben fich — wie diea auph d^r Vf. in der erwShncen R« 
fcenfllm -felbft bemerkt hat — S, 13. 20. ( im letzten Tacte) nm 
' 8. 29). kleine Na^blHfeigkeiteo im Satze eingieichlichen. Ver 
fchiedene auffallende prackfehler, wie 8. 16. T. 2; 8. 25.' T.| 
8. ^9^ T, 14 u. a. m. können nicht auf dea Vf. Kechnung |l( 
men , da er die Correctur nicht felbil übernehmen konnte. 
Yorerinnerung enthalt über guten und Schlechten JLiedergefam^ 
Tide, fehr gut gefagte, Wahrheiten und tretende Winke» 
heherztgt za werden verdienen» 

Von Nr. 2. k6nnen wir mit vj^lliger Ueberteugunf verÄ« 
ehern, dais in Abficht auf edle Simplicität, rtdidge fiarüd« 
long, letchfien GeCing, gut gewählte Begleplang u, C w. diefia 
Sammlang der vorher angezeigten» im Ganzen genommen» 
ftreitig noch vorzaztehen ift. ^ Sie verdient daher alleniinn 
recht fehkr in Umlauf zu kommen , und macht nach einer baildt* 
gen FortCbtznng lUftern. Denn Cdlte auch diefe» C6 atttg^eich^ 
net gna gerathene, Arbeit ebenfalla nicht ganz von kleinen Wie* 
cken nrejr feyn — in das Detail zu gehen» erlaube uns derEaum 
nicht: — fo ift es doch gewifa» dafa die vorliegenden JLieder 
fich an die von fSckulz, ßiichardtt HilUr etc# anfchlietei* V^ 
mehr kann man' deck wohl sn ihrw SmpfeUung atob» (iigen T 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

WiNTEUTRüK, b. Steiner p. E.: Beyträge zur Beförde- 
rung des vernünftigen Denkens in der Religion. 
Vierzehntes Heft, 173^. 204 S. Fünfzehntes 1791. 
JioS. SecJtszehnies ij^2. 206S. Siebenzehntes iny^ 
302S. 

Noch immer iit diefe pcnodifche Schrift, was fie feyn 
will, wenn gleich nicht alle Auflatze wichti^^en 
ind neuen Inhalts,' oder auch nur von bedeutendem 
"Wcrthe feyn können. Wir wollen uns hier darauf cin- 
fchränken, einige der intereflantefte« bemerkbar zu ma- 
chen. Im vierzehnten Hefte:* Ueber die Einfetzung des 
Abendmahls. Was man fo nenne in der evangelifchen 
Gefchidite, das fey, hinweggedacht das Factum der 
Ekifiihrung eines bleibenden Keligionsgebrauchs unter 
denChrtften, doch wöiter nichts, als eine föbr lebendig 
ge Auftaunterung Jefii für feine Jünger, an feinen nä- 
he bovorddicn^en Tod tu denken; Unglaublich , dafs 
\£e ficb Forftelltcn, .er ordne hier ein Gedächtnifs feines 
jRwies an; de würden ganz <rndre Begriffe von ihm und 
feiher Beftimmung haben hegen müil'en , als fie gleich 
ttchher bewiefcn^ Aber es mufste der Natur der Sache 
«ach fo kommen 9 und es war audi gan£ im Geifte des 
B^rm, dafs dieApoftel in den neuen Gemeinen eine 
iUcha Cer'imonie anrichteten. nO tieilige FretfwiUigkeit 
M$ Angedenkens an den Geliebten !'• — Predigt über 
Kath. IV. g - 11 . Eine meifterhafte Charakterzeichnung 
Jefa aus der Verfuchungsgeflchicht«, populär und prak- 
tifch. — Von den Hoffnungen bejferer Zeiten bejf den 
eiten Süden t von der Periode ihres Aufkommens, Von 
der BdfcbafTenfieit der Begriffe davon« von Pfeudpef- 
ras. *^ Ueber einige Ausdrücke ^ die im N. F. vorkom- 
•U», . E^y« 3Q>fBr«t 'f^^^ ivyotfiBiQ^ uvK^OLtttg^ ykaaffotic 
A«Afi^f und die wenigftcns zunächft alle in einem allge- 
meinem Verftandc zii nehmen find, als man wohl 
pflegt. ~ Etwas über die Raligionstehre der Edda, vor- 
nehmlich ihreUebereinkunft mit Hindoftanifcher Mytho- 
logie — " Fortgefetzt werden hier noch die fchon be- 
kfloisten treflichen Tßriefe über^ dasPrtnciuium der Mo- 
»{/ nemlich dasjenige, wdches WoUwoUen, Güte, zur 
Sttriime zur Regel, zum Mafsftabe aller fittlich gerech- 
ten Handhingen erhebL Rec. bekennt mit Vergnügen, 
da&iluB diefe Abhandlung wie aus dem Herzen gefchrte- 
beik ift/ Im fmfzAnten Hefte findet fich ein Schreiben 
an d^ Vf. diefcr Abhandlung, welches zwar einige 
fcharfCnnige Ausfchmückungen des Princips der Sethfi- 
^rvMkxmmnikng enthalt, aber doch nicht alle von der kri- 
tifchen Philolbphie dawider beygebrac|ite Einwürfe er- 
lediget. Aufserdem: Gedanken über die Frage : 06 «ml 
. A L, Z* 1794. Zweyter Bmd* 



wie fem fich ffefiis und die Apoftet zu einigen ßdifehen 
Meynungen herabgetaffen haben? oder vielmehr einige 
gute Bemerkungen wider die über diefe Materien zu 
Offenbach i^gg herausgekommene bekannte Schrift^. 
• Der hiflorifche Verfuch über den Einfiufs der Religion 
auf Moral f vom Herausgeber; verbreitet fich nur erft 
über den Fetifchifmus und über den Glauben an Dämo- 
nen und ibre Gewalt auf Erden ; wird in den folgenden 
Heften feftgefetzt, über Polytheifmus, Monotheifmus, 
philofophifche Religionen; aber noch nicht zu Ende 
gebracht. Er enthält einen Reicbthum von fchönen hi- 
ftorifchen Bemerkungen zur Pfychologie. Zur Berichti- 
gung der Frage: Was haben wir iH Adam verloren? 
wider einige feichte Stellen in Cramers Nebenarbei- 
ten. — Auch etwas über Tim. 3, 16. für die Lesart 
OQ , und dafs die Stelle aus einem Geiange fey. — - Ho^ 
miletifche Fragmente , ohne Werth. 

Im feetiszSinten Hefte : Kq» den Evangelien und 
zwar von den apokryphifchen , von Marcions feinem, 
und von unfern vier. „Das Evang. der Hebräer, von 
Welchem die Hebr. Auflatze der Ebioniten und Nazarä- 
er unpoUrte Recenfionen waren, mdgten zuerft erfcfaie- 
nen ieyn; Nachher folgten Marcions und Marcus Evan- 

Eelium ; dann Jufttns und Matthäus Recenfion ; endlich 
lucas Evangelium :" fo ordnet fie der Vf. deni Alter 
nach ; nur wegen Johannes ift er unfchlüfsig. Aber dies 
ift nicht die erheblichfte unter den vielen Aüfinerkfam- 
keit verdienenden kridichen Conjecturen, die hier über 
jene verwickelten Materien vorkommen. - — Freye 
l^tngftbemerkiing'fn ; eigentlich über die yk^^cxi und 
das yku(r(rx4c kxKfiv. Der Vf. metiit , es würden gewif-* 
fe auswendig gelernte Andachrs - und Lobpreifunjgsfor- 
meln, Feftgebete und Sprüche in ungleichen Sprachen 
und Dialekten verftanden. Ueber die Controvers von 
der Gottheit Chrißi, Diefer Ausdruck fey fowöhlunge- 
fchickt als unbiblifch. Die Controvers könne, ruheti« 
wenn beide Theile fich einander zugeben wollten : 
Gott, oder das Göttiicbe, fey in Chr. auf die höchfls 
mögliche Weife; der Sohn fey dem Vater fo ähnlich, 
oder auch fogleidi, als immer möglich; die Vereinigung 
zwifchen Gott undChriftus fey die allerhöchfte. -^ B<r-< 
trachiung über die Träume S[ofephs und Mariens'; denn 
auch -Gabrieb ErfcheinungXuc. r , 35 fey ein Traum. 
An der Glaubwürdigkeit dsr Nachrichten von beiden 
fey nicht zu zweifeln; beide Träume feyn göttlicben 
Urfprungs* Den Ausdruck- des Engeis: der h.G^wird- 
über dich kommen etc. will der V£ nicht einfchränken 
auf den Begriff einer wunderbaren Eitiftenz durch 
Gottes unmittelbare Macht , fondern verftehea von ei- 
ner Befeelung und Ausrüftung der Leibesfrucht mit 
Gottes Kraft. — Etwas «6er die Gnoftif^a Lehrßtze. 
Ggg l^i^r 
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Nicht ü\$ Syftem irgend äiaer Parthey o^Secte« ton- 
4ernaJ>Ctrundhiige vdn vjMeh pfanofopbi^en und theo* 
logifchen Lehrgebäuden, fey 4&t Sit^fticifi»»» •nzeft- 
hen, und feine Summe ^lege m^fo|^nden drey Sätzen; 
es giebt mehr Intelligenzen, die gdtiUche Natur habeto« 
die ^u5 Gott entfprungen, ttfl|i<;die da^ Mittel lisldi durch 
welches Qott feinen Gefch(>pfen Wohlthaten zufliefsen 
• lüfst; "^ie Seelen der IVle^iichen find, ihrem voUkomm- 
I n^h The|ie nach, aas"<iolt emfprungcn und ihre Beftim- 
mun^ ift Wiedervereinigung mit Gott; das Mittel die- 
fer VVide^vereii tigttiJg ift die Ertödtung der Sinnlich- 
keit und ds^ Sc^tiiäen von der Materie, dem Sitz und 
Quell des Bofen; und ^die beitandige Betrachtung Gottes« 
Ein reichhaltiger» gründlicher Auflatz zur völligen 
Aufklärung diefes dunkeln Stücks morgenlandifcherPhi- 
lofophie. Zu verwiMidernj wie es noch immer Gelehr- 
\te geben könne, die ficli zutrauen» die heiligen Sc rlf- 
Iten zu erklären, ohn^Kenntnifs der Landes Zeit- und 
'Vülksphiiüfophie ilirer Verfaffer, oder die überall 
diefe Schriften aus einem andern Geficbtspunkte belrach- 
als aus dejp,. dafs fie Werke und Früchte der Na- 



das »rfuir gßciftv nehmeiu äeiuiacli käme eine. gau ii|i- 
ifchickliche Gradation herauf E^'A nur ^uoSeiibai*, dal« 
Fleifck %md Bl^t biet Menfchen iüberhappt find« Priv il- 
urtkeiU einiger Ckriften der vorigen Zeit über (Un Ka- 
nOHf und Luthers Urtheile aber etnige Bücher des N« T. 
wären wohl noch ftarker Vermehrung fähig. Lebte 

. S^f^S wirkUch bis in fein dreyjfigßes ^uhr zu NazartthS 
wird unwahrfcheipltch gemacht, ^us MatA« 13, 54 und 
aus der Antwort, die er fchon als zwölfjähriger Kdahe 
gab: Wufstet ihr nicht etc. Denn,* wenn 'er da ( vor- 
ausgefetzt, dafs er den Tempel meiste) fo gern war, 
da lieh verpflichtet hidt zu feyn^ fo wird #?r docji i\'oU 
nicht bks die Feßzeiten über Cch dafelbft aufzühalceo 
haben. Auch dais Jefus ilch vfrrie^tffMfcrr^ über den Un- 
glauben feiner Mitbürger, enthält einen Wink yöa lin- 
derer Abwefenheir« Gedanken Hhet Hn. Fichte^ Ver^ 
Juch einer Kritik aller Oßenbamngt und-andre oergki* 
eben Recenfionen oder Uemerkungeti über andre neuora 
Schriften übergehen mir, ob fie gleich allerdings ^tü-, 
Jen zu werden verdienen. 
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tionaldenkart ihres Zeitalters waren. Ernejii hat lieh 
um die gründliche Interpreiation des N.T. dadurch gevvifs 
fchlecht verdient gemacht, dafs er die vejiigia GnoJiicoruiH 
in /y. 1\ fri4ßra qMH'Jita glaubte* Der erite Aufliatz im 
fijbtnzeh'nten Heft: Ueber den Einflufs dtr Geijtetwelt 
. auf uns Menjclun.nach dm Paulinifihen Ehrbegriffe 
^phcL'6f It.» hätte, bey einer forgfaltigen Rücklicht 
- auf die Paulinifche oder auch Ephelmifche Philofophie, 
beffer gerathen wüffen. Der Vf. glaubt nicht ßn den 
£influfs böfer Dämonen } wirgteuben auch nicht daran; 
aber warum foUhier gerade Paulus Gewährsmann feyn? 
er glaubt nicht, da&Paufus daran geglaubt habe; nun 
wird die Ffage hißortfch, und wie immer ihre Beant« 
wovtung ausfalle, unfer gemeinlchaftliches Nichtglau- 
beo wird dadurch weder vernünftiger noch unvernünf; 
tigei^, Um feinen Gewährsmann für (ich brauchien zti 
können , kfst ihn def Vf. fagen : wir Lhri^r des Chru 
flenthums, (welche Einfchraukung fchon willkührlich 
i'k) haben ernlilich' za Ilreiten wider den Einlluls der 
böfcn Geifter*, diefs Streitin widtr nimmt er aber für 
Befifeiten den Etnßufs, das ift eigentlich die Meinung 
van dem Ewßtiß der bofen Geifter. Da k«mmt aber durch 
ütilfe eines vierfüfeigen S>lk)giftnus ein ganz entgegen- 
geletzrerSinn heraus. Denn wei* da fagt: bekäkpje dei- 
nen Feinde der fupponirt Extitenz und furch Aare Macht 
eines ibichen; wer aber die Meinung von einem. FAnde. 
bekämpft^ der fpricht ihm entweder die furchtbare 
iiachr, oder felbil Esfiftenz ab. üiid warum erklart 
der Vf. niciit duch das vorhergehende : Streit witFleifch 
und Blut ebön fo von Beit reitung des Ifrthums, dafs 
FUiJck und Blut eine feindfelige Gewalt über den Men- 
fchen haben? Doch wirklich erklart er es fo: es find die 
Grundf ätzet daß die VoUbringung der finnlichen Lä^le. 



WiRXTORO, b. Stahel: S. Optati Afri. Milevita^t 
Epifcopi, AtJchiJmateDonatiflirwnUbri^fflL rMa- 
que hucpertiipntia vetära monumentOk Recudi c^u^• 
Vit D. Franci^cus Oberihür. Tom. L I7S9* 64 und 
6158.. Tpna. IL 1791, igg u. 3198. 8* 

In der Folge Aerlateinijchen Kirchenväter nach Ho. 
O's A^usg. machen diefe beiden Baude deki I2ten «41 
I3tenaus. Wit* erwarteten dcfn dritten bbher vergebfakr 
daher verzögerte .iicfa[ dtefe Anzeige. Der Abiiruckw 
nachyn Hn veranitaitet, deflen Fleifs bey diefem til»' 
chenichriftßeller wenig zu thun übr^ ließ« D^f ärftl 
Rand enthält den Text des Optats, und eiiien Tfaeil der 
Actenßücke zur Donatiltengefchichte; der aAdre Vari» 
anten und Anmerkungen. — Das wichtiglle in beMLeft 
Bänden ift, was in andern Büchern gemeiniglich das 
fiichtswürdigfte ift: dieBi^fCution. JHerr 0. hatte be- 
reits den vorigen Theilen feiner patriftifcben Bibliodek 
Briefe an gelehrte Freunde vorgefeut. in denen er-feiiie 
Lefer mit vermifchten, meiileus auf Reifen ge^nnmd^ 
ten, literarifchen Denkwürdigkeiten, mit moralifcbettk 
politifchen, ttieologifcben und andern BemerkuBg#tt 
unterhielt, die J einem Kopfe und feinem Herzen ^re 
machen. So ift nun dem erllen Theil des Optats eia 
überaus unterhat endes Schreiben an den Abt Hifnke uad 
dem ^zweyten ein noch längeres an den Prof. Bd«icAf 
vorgefügt. Be> de Briefe haben weder mit OpUtus» 
noch mit d^n Don^riaen etwas zu fchaften*, könnten 
auch mit eben dem Rechte vor jedem andern Buche 
fiehen« Gleichuohl Weifs der Vf. den Inhalt dea eHteii 
Schreibens, eben lo uit/ig, als artig, mit dem Inhalte 
feines Optatus in Uebereniliimmuiig zu bringen. £r 
fagt^ ^denn die Stelle \ erdient hier einen Platz) am £»• 



und Begierde mit der Gottesverehrung^wohl beßelün kon- de: Jagrr firent Theolo^i, imwifceri pat$^ßitae bibUo- 



neu» Nun vergefle man aber nichts da(s der Appftel 
fpricbf : UTK '^i;/ i^my rjitukrf.xpa^ itan neu (safHCu Was 
alfo für ein häfsllcher Gedanke: Wir befifeiün gaif nicftt 
die Mtiijnunge d>ifs Fieifch u¥id Blut oder finnticke Lüfie 
und Begierden der Sf^le fchadenl Wollte man t^i^ch. 



thecae tant äUenum ab hoc infiituto argumentum. QicallK 
quamfi penitius infpiciont^ non tarn ^enum aefiimabunt 
ab hocMiCo^ qitf) de rebus alterc(tntium Rccteßarumt Do* 
natiftken et LathUicaef agitnr^ täte Qm\citiaemMtuae^q[iia 
nunc/eculo poß Chrißum d^cimo oetavo adfinem vergen- 
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te, jlr fnifficto AiAmm 4$^f4M<9fMn Ecrlfi/^^ Doctorti 
Thfoüfgi^.pöUinkes ^m(}(^ "Vtnfeffur^s , Hifnke jßt Qb #r- 
thur^ cofnplts tunti^rf monumentump Diefer erile Brief 
enthalt eiue utirerbakeiide Erzählung von. der Reiie des. 
Vf. zu feipem Freunde nach Heimlia^t, to wie der 
:Andre das« was ihm an diefem Ortei und auf eiiier wie- 
derhofces Hin und Aückreife merkvvürdigeß vorgekom« 
mea iü. lü gleich die bchreibart nicht durchaus retOj 
fiiefi^nd Hc ile doc;h, und da, wo der. Vf., mit Empfin- 
dung fed^r, auch fct^an. Aber die Mannichfalfjgkeit der 
Sachen; die hier vorkommen», auch wenn fie nicht eben 
aeu and gleichwichiig lind 9 die vielen fcharflinnigefi 
und witzigen Beracrkuagen, die^ei'Vf ausftreueC j. und 
. Tornehmlich die für alle^ Gute, Schöne und^ürpfse oiTe* 
ae EfUapfaüglitrhkeit, die uAverflellie Dulifamkeit und 
HeraLlichktii 9 mit ^welcher er, ein kathoiifcher Tbe^- 
' iog^f von prpteitantifchen Anualten und von verdien-. 
tai Alanneru und Freunden unter dicfer Religion^par- 
tey redet« snüfsen diefe beiden Briete jedem, äer den 
würdigen Mann fcht)n kennt, oder, wie er es verdient^ 
Bäber zu kennen wünfcht, zu einer lehr angenehmen 
Lektüre ma^^'w* Von Zejz., Leipzig» Deflap, Magde- 
burg,, tun Gelehrten, Denkmalen, Kunft werken, Nä- 
•tarichönheiten, Pojlice}'anllalten,Schulen, Frovinzialilmeh 
diefer Städte und Gegenden, von Georg Calixtus und 
'Jen iielmttädtifchen Streitigkeiten im vorigen Jahrhun- 
dert« von Harbke, vom ilofr. Betreis, von Braun- 
ichweig ^on der VerfaiTu^^ der Klpfter in diefem La^- 
jiet von der feUfiKnen Ecwählungs ^ und £inwe.ibunga- 
Mft der Atbtt des lyoftera lyiamnrode bey Hildesbeim» 
mw Wo\£enh^xx4^y Salztbalen , Hannover u. £ w. findef 
faier vsrfchiedei^d Berichie und B^eflexionen, dip 
r< aof /ich haben , ab ge^yphnliche Auszüge, di^ 
Tan Reifenden aus ihren TafcbenbücHern erhält« 
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JLkitgo, in d. Meyer. Buchh«: Neuefle Reiigionsge* 
Jchichte, (brtgefetzt von D.GotÜieb ^akob Planck.-^ 
Zwetfter Tfmü 1799. S^oö» Difitter TheiL 1793.8- 
Die Lefer die(es Werks haben eher Drfache, fich 
iber langfamen, als rafcben Fortgang ^efielben zu be- 
(Ohu^eren, werden fich abc;r auch durch die um fb höb<^- 
e Güte der Arbeit fchadlos gehalten finden; Aufs^rdem 
ft es in dem Plane des Vf. nicht fowobl merkwürdige 
tlrirhlicfae Begebenheiten bey ihrer erlten Erfchei- 
lüRg 'anzuitieidenj als vielmehr, ,wenn fie entwe- 
ler vorüber oder doch (o weit gediehen find, dafs 
Beb ihre Wichtigkeit und ihr Eiiiflufs bereits berech 
Ben läfst , diefelben in nähere Betrachtung zu ziehen 
Bud ihre ürfacheii ,"" Anlafsc, Anflinge',' wirUende und 
^^eitende Umilände.u. f. w. inisIJcht zu fetten. Hieraus 
RJEit es fich erkennen, warum fo vieles, tias maj- in' 
finer nmiern Religiönsgefcbichtcfuchen mag, hier wa/z^ 
der doch nocA m'c/i^ vorkömmt; nod warum fo tcao- 
hes, -^^^as^em mit den Zeitungen forrfchrettenden Be* 
badrter kirchlicher ZciimerkwörÄig^kehett gar nicht * 
lehr neu, fafl: fchon dunkel erilmerlich iit, hier nun 
'fl feinen Platz findet. " - * 

Im zweyten Tb. findet mao : I. Ueh^r die neuern 
^Fettigkeiten dts Neapfditanifchen tiofes mit dem liumi' 
hen. £2n Auszug^ aus* dea beiden, ~^u (einer Zeit 
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au(h JMI der AX. Z^f^ecenfirten; haupefachlicfaften Siaafs- 
fiphritten.yon (dem nunmehr, verftorbenen ) Ceftap in 
Ncy»pel^ und Cardiiial ^orgia |. mit gründlicheiv Annier» 
kungen über die fßine praktifche Poliukt die der Remi- 
fehe Hof in der ßehwpiung feiner ganz unwiderlegli- 
chen. Rechtsanfprücbe in dieler wichtigen Angelegenheit 
beweifet.. 1/. Ueber den Prieftereid in Köln. Der Prie-r 
fter, der Piak^on und Subdiakoc, der zu Köln die Wei- 
be erbalten will, mufs fchwören zu Gott und allen Hei- 
ligen, ia£s er nicbt allein alle Decrefe der Synode von 
Trident ohne Ausnahme für recht erklare, fondern auch 
die Jberü)ua9ten füpf Satze au$*Janfcns Auguflinus, nicht 
blos als; an fich falfche Sätze, fondefrn auch als folche, 
welche Janfen wirklich gelehrt, habe^ und in dem von 
Janfen ihnen beygelegten Sinn, -verdamme und cwig^ 
verdammen, nicht minder allein diefen Händchi er- * 
gangene und namentlich angeführte päpfiliche jCon- 
ftiiu^onen, iufonderheit die Bulle Uhigenitv.s , ganz, un«- 
bedingt annehmen wolle. Der Vf. zeigt' das UnfcLlck- 
liebe diefer Foquei, mit würdigem Ernfte, und erklärt 
deq Schwur ^it vollem Rechte für einen Meineid. Es 
ilt ai^ch Ichön die uneingefchränkte Befchwörung der 
Tridentifchen Schlüge die gröbfte GewUTensverletzung 
und üewjfi'ensbedrückung. «^AUe, Ausdrücke, welche 
lieh die. Synode gegen, die Proteßanten erlaubte, dür- 
. fen, nach den Reichsgefetzen. in. der deutfcfaen Kirche 
nicht genannt werden, weil fie den Reichsgrundfatzen 
widet^recben,, und die. Ruhe von Deutfchland il,ören. 
AUe Verordnungen diefer Synode gegen die Anbänger 
der^evangelifch^n und refornxirten Kirche können .nur 
fa \veit.Anfehen lix Deutfchland haben,. als fie^it dem 
Reügions-un(i Wefibpi^lifchen Frieden fich vereinigen laf- 
fen« AUe..ihjreKanonen,we}che diefen Reicbsfundamcoital- 
Vertragen entgegenftehen» müfsen null und nichtig fcyn, 
l)as katholifche. Deutfchland kaiin fie, nicht einmal billi-. 
gen,. wenn es fich nicht eines Meineids fchuldig n ochen 
und die heillgßen Friedensfcblüfie verletzen \^ ilk die 
docb die einzige wahre St;ütze der deutfcfaen Reichs- 
verfalTung ausmachen. Aber in. einem Staate» defTen 
Regent die zweyte KurwüBde de^ deutfcfaen Reichs be- 
kleidet, werden .fie ohne Ausnahme befchworen !** -r. 
Aber noch empörender ift jener andre Ihdl der Ei<!es- 
formel. Diefs zeigt der Vf. aus dem Inhalte jererton- ' 
ftitutionen und aus ihrer Gefchichte. Vornehmlich ver- 
dient es die ernfthaftefte Beherzigung, dafs die Bnlle 
Vnigenitus in Deutfchland niemals gefetzliches Anfebn 
erlangt bat, dafs vielmefar dagegen durch das Oberhaupt 
der Nation protefiirt ift, und protefiirt werden roufi^re, 
weites dnFuiTdameiitalgrundfatz der deutfcben Kirthe 
ifl, dafs die Appellation vom Papft an eine allgcnicine 
Jllrcben.verfahmiurig. recfatinäß^ig fey i undT der Papft 
fe^n Üriheil dem Unheil der Kirche unterwerfen milfier 
„in unfern Tagen darf m^n um fo weifiger» zweifeln, 
dafs da<; kaihclifrhe Deutflbland diefe Bulle- vcruerfe, 
da /a aH^^Xag^ v«»i. utifern Bifdiolen felbft mit der edel* 
ften Fre^ mii:htgkeit dagegen gehandelt w ird^ So liefet 
löalj ^et/t frr döer zu der Conlianaifchen Diöcefe gehö- 
rigen Kirche (in der Stutgardifcfaen Hoikirche« feit 
dem Tode des Herzogs KarKs riebt nehr^ deutfcbeMflTer 
Der £r7.biichoi von Trier fchaffte allen latesnifchen Ge- 
Ggg 2 fmg; 



ii3 : • 

ftiig in feinen PfarrklrchÄÜ ab. Mah wr/crtigte deutfehe 
Breviere. Man gefleht in öffentlichen Vorträgen » der 
Pabft habe oft defpotifch gehandelt Man Vmnihiltet 
deucfche Bibelüberfetzung^n » die von der Vulgata abwei- 
chen, gibt fie in die Hände des katholifchenVoJka. und 
empfiehlt das Bibeilefen allen Mtofcheii durch eigne bi- 
fchufliche Hlrtenbrieft. Man caffirt bey den höchften 
Reichsgerichten ungerechte Exconmunicationen. Man 
verbietet Eidfchwüre über theolögifche Grillen zu cr- 
ziwipgcn; und — Dank fey es der Weisheit ehiigerun- 
ferer erften Bilchöfe! — man reinigt die theologifcfaen 
Lebrftühle von den unnützen Difpüten der alten Lefarfy^- 
fieme, verbannt alle Grübeleyen über die Gnade und 
andre Wortßreitigkeiteta , und approbirt €ompendiena 
worin mehrere Grundfktze aufgefiellt werden, welche 
in diefer Bulle verdammt fidd.'* Das übrige in diefer 
Formfei betrifFc lauter nnwerentlicheRe^uifitedesPrielter 
ftandcs. Am weitläuftigften; aber mit Recht , hält fich 
der Vf. bey der Verpflichtung auf, die der Schwörend« 
übernimmt, iiach erhaltener Weihe die — Briß/Ifrton/iir, 
oder die fogenannte Coronam , .zu behalten, üebor die- 
' fe elende Lächerlichkeit wird hier , ohne Spott, aus der 
Gefchichte der Gewohnheit, viel vernünftiges gefagt 
Die ganze Abhandlung, die nicht von Hn. PtoncA felbO: ift, 
zeugt von der edelfien xmd aufgeklärteften Denkart ihres 
VerfalTers. llh Jlctenfläcke zu der Gefehichte der neun* 
Jlen Retigionsbefchwirdem dir Evangüifch - Reformirteh 
in der Pfalz, Obfchon (ie Jetzt in mebre>n Schriften be- 
findlich find: fo läfst fich doch jedea Mittel, auch den 
bereits gedruckten inuner noch mehr Publidtät zugeben, 
vertheidigen. IV. Synode zu "Piftnjm und Florenz, eine 
Fortfetzung aus den umftMddlidhea Acten , die daFOn be- 
kannt gemacht, und nun auch» Ins Liteinifcht überfetzt, 
'leichter zu haben find. V. PaßoralinfiruetiondesBifchQfs 
-von Chinfi und Ptenza^ und deffen Briefwechfil darüber 
mit dem Papß, Einer der wichtigften Qegenftände anf 
der Congregatton ku Florenz, und eine der ärgerlichften 
und befchämendftcn Proben, wie unterwürfig immer 
noch die katholifche Kirche dem römifchen Hofe fey» 
VI. Tortgtjitzte Gefchichte der Streitigkeiten zivifqhen 
dem riimifciien Stuhl und den deutfgün Erzbifchofen. 
VIL Jinkündigung einer THIat/nzifchen Diooefanfynode, 
Die vier letzten Artikel betreffen alfo wichtig« Dinge, 
die nun abgethan — , das ift vereitelt und rergeffen find. 
Dahingegen hat der ganze dn^Theil nur einen Ar- 
tikel« der noch fteht» und der jenen gichtigen und viel 
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^ vet^rprecheddeaBewegtingm inderkafbelT^chen Kirche 
nicht nur auf , wer weifs, wie, laage Zeit alie Auf* 
merkfamkeit entzogen , fondera auch felbft ihren Foft- 
gang und Erfolg mächtig gehemmet hat. Er betriiFc die 
Gefchichte der kircfüichen Revolution in Frankreich, Aber 
auch felbft diefe »x>fse Saclie ift nun fchon fek foft^ines 
Jahre nicht fowohl mehr tifi Gegenftand der AuftnerkfaB- 
kei^, alsi des Andenkens. Schon als der Vf. £u diefer Arbeit 
die erfte Feder anfetzte , hielt er es für eben fo zweifel- 
haft, ob fich die neue kircldicbe , als eb fich die aeuei 
politifche Verßiflung in Frankreich erhalten werde ; dena I 
weiter war es mit ^iden iioth nicht gekommen, als zur 
erften Conftitution. Aber weiter getraute er fich damals 
von künftigen EreignifTen nichts anzugeben, als dais 
für die Zürückdrängung der Nation hu ibn 
alten kirchlichen VerhaltnifTe wenigftens gewifs gefprgn 
und, was auch aus der poUtifchen Conftitutioo werdea 
möge, diefs doch faft ganz unmöglich fey, da& die £0»- 
ze atte Form ihrer kirchlichen Verfafluag wieder eSS^ 
hergeftellt werde. Es tft nicht viel, wasderVf.lMC 
weifTagt ; ynd doch war mehr däbej gewagt, dieis ^bm- 
nige mit Gewifsheit vorher zu beftimmen,als bey fa vieiea 
andern VorJierfagungen-, die unerfüllt geblieben find.-» 
Die Quellen diefer Gefchichte fmd hauptfachlich der Pn^ 
ces verbat , das Journal des Decrets et Debatf , dar Cmt 
rier de Provence etc. die aber alle der Vf. mit kritifdMr . 
Vorfichtigkeit gebraucht hat. Eins vermiflen wir» was 
doch hieher gehörte, obgleich diefe Quellen davaoa atcte 
oder wenig enthalten > daa Betragen des roatifchen ScipUr . 
Ivey den gewaTtigen Erfchfittetungea und demaendM* | 
Tode feines Anfehns in Frankreich. Auch hätte^miifllk . 
etwas mehr Rückficht darauf gerichtet werden;- sHe^ i 
eder wenig Notiz die Natioaalverlamüilang unddA.SMK j 
nia von den Einwendungen, Vorfcfaritten uadEingiiAi'j 
diefesStuhls gea9maien habe, Indeflea der n^itwirluMp 
dea Perfonen , VV'erkzeuge 'tend Umftftnde iSod hier «»»' 
ftreitig viele, mit denen uns erft die 'künftige Gefidbiciil^ 
naher bekannt machen wird^ Sie findet wenigfteas 
ganzen Gang der öjf entliehen Verhandtangeh in der gtobei 
Sache, fo weit fie' Nationalyeligion ündNatioaalkiidHi^ 
yerfafiung betraf, bis auf eine darauf erfolgte Qqdi 
waitlamere Umkehrung der* Dinge, auf das Wietiti; 
genau pragmatifch vorgeftellt, und kaum wird es 
einer Revifion der Verhandlungen bedürfen; diedeo 
diefer Erzählungen hergegeben habca« 
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LAkxo, b.Wcigaad: Betjtrage zim Archiv der medi' 
. Ünifchen PoUceu und der Volksarzneikunde, herauf- 

gegeben yon§. C.F.Scherf, Lippe -Detmoldifclicn 
edicinalrath. Iten Bandes ite SanimL 174 S- ite 
Sanunliing, i^ S. 1789. IL Bandes ite Samml. 
174 S. 2te Samml. i($6S. I79e. HL Band, ite Samml. 
164 S. 2te Samml. 164 S. 1791. gr.g« 

TYfefe nützliche Sammluttg kleiner Abhandlungen, di« 
U in andern Zeitfchriften , vorzfiglich in Intdligent- 
bKttern zcrftreuet find, oder als ausländirche oder aka- 
demircbe ProducteTnur wenfecn bekannt wmrden, fahrt 
fort,- die im Titel beftimmtetfGegenftände auf eine fehr 
cweckmäfeige Weife aufzuklären. Weniger Gutes kami 
Rec. Ton den häufig abgedruckten, die Ausübung ,der 
medicinifchenPolizey betreffenden, Verordnungen fo vie- 
ler grofsen nnd kleinen Länder lagen , die feiten was 
der Änfmerkfamkeit werthes enthalten, das mit weni- 
gen Worten hät|:e ausgehoben Werden können» ftatt 
dafs fie jetzt in ihrer ^vtnzen widrigen Ausdehnung Bo- 
"'gen 'fallen. Eigenthümliche Auffätze oder felbft nur 
insfObrlicheZufatze des Herausgebers findet man feiten, 
wvswir nur anzeigen muffen, nicht aber zu tadeln ba^en. 
Des Iten Bandes 2te Sammlung: 1) CtriUo Bemer- 
iuBffcn über die Eigcnfchaften des Waffers in Gerbe- 
'reTCB. Das Urtbeil des Ueberfetzcrs , des Hn. Sanitäts- 
raäis Brandts , ift: Schade, dafs ClriUo für die Ger- 
bcr mehr piaidirt, als dafs er die Sache in ihr wahres, 
reinem Licht fetzt. 2) Eine üeberfetzung des Platner- 
fiien Programms über die Begtfibniffe in den Kirchen. 
4} Von der Drufe bey den Pferden. Aus dem Lippifchen 
•Intelligenzblatt. 4) HfiUe's Unterfuchungen über die 
Nator des Mephitismus der Sekrergreben in Paris. Von 
«iuem eignen Betäubungs- undÄntzündungsdunft, den 
iie eh entwickeln, der unter fich fehr verßhieden ifl^ 
wie keine bekannte Gasart fich verhält^und mit dem die 
in die Sinne fallenden riechenden Ausdünlhingen nicht 
vervVechfeU werden muffen, liefet man hier fehr viel 
'ifaöchft intereffantes. Der P^tholog wird indefs mehr Be- 
Äiedigung hier finden, als der Chemiker. Einzig ift, 
dafs der Betöubungsduiift aus denen, auf die er fchon 
frawirkt, ja die er getijdtet hat, oft plötzlich auflleigt 
und die Umfkehenden auf gleiche Weife ergreift. Rec. 
gtöfst aber dabey ein Zweifel auf, den er nidit berührt 
findcrt: foUten die Getodtetcn oder afphyktifch geword- 
neu weht Roth an fich gehabt haben , aus dem dei» Me- 
pfaStismus fich entwickeln konnte? Die Luftfeuche Ift 
• unter den Sekretfegem fehr gemein uad heftig, ja firil 
üi 14 Tsg^i) unheilbar und tödlich werdw» wem fie 



ihre Arbeit aidit unterbredien. 5) Königl. Freuft, Un- 
terricht wegen fchleuniger Rettung verunglückter Perfii^ 
nen vom Jahr 178g. Unter den Hülfsmitteln f2ir ij> 
trunkae vermiffen wir ungern eine feinere Anwetfun^ 
Luft in die Langen zu bringen und das Atbemholen her- 
zuftellen. 6),0snabrückifcbe iandphyficalifche Inftri^* 
ction, wie fich fo wohl Kranke alsGeifunde bey det Ruhr, 
zu verhaften. Sehr trivial rerftUst. 7) Auszüge aua 
Büchern. 

Des 2ten Bandes ite Sammlung liefert auf 15^ S. 
die Lippe 'Detmoldifche Medicinalprdnung, von Ifn. 
Scfttrf urfprünglich entworfen und den^ 33. Febr. 1739 
publicirt. Sie ift vortrefflich ausgearbeitet und kann zum 
Theil zum Mufier dienen. Durch fokhe Edicte wird 
indefs wenig ausgerichtet. £3 fehlt an dem Perfonale, 
tlie Stellen gehörig zu befetzen und es ift keinErnß da, 
über folcbe Einrichtungen jnit Strenge zu halten. Reelle 
medicinifche Verbefferungen muffen viel tiefer eingrei- 
fen , die Art zu lehren und zu lernen anders leiten, und 
mehr mit der Bildung der Natioif und ihrem Charakter 
zufammexihängen. Doch wir muffen das ausziehen, wa^ 
uns am mehrften auffiel. Die Landesregierung foU fich 
ftatt eines befondern coUegii medici et fanitatis der Ob- 
hut und der Gefchäfte des Medicinalwefens , wie auch 
der medicinifcheu Polizey unterziehen. Vier Aerzte find 
zuMedicinalräthen ernannt, von denen insgefammt oder 
einzeln die Regierung ein Gutächten einzuholen hat, 
ehe fie etwas dabin gehöriges verfugt. Der in Detmold 
wohnende Medicinalrath ift Referent aller folcher Ange« 
legenheiten in den Seffionen der Regierung. Unter den 
Pflichten diefer Medicinalräthe mifsfiel es uns zu lefen : 
fie follen die Naturproduete des Landes, in foferu fie 
entweder zum allgemeit^en Vortlieil oder zum Nutzen 
des Medicinalfachs gebraucht und angewendet werden 
können, unter fuchen u. f. w. Sehr gute Einrichtung 
auf den Fall, dafs dieMeynung des Referenten von der 
der andern Medicinalräthe abweicht,, ohne dafs er über- 
ftimmt ift. Es wird jedem, wer überzeugt zu feyn 
glaubt, hinreichende Kenntni^e zur Ausübung der Arz- 
neykuuft zu haben , entweder in allen oder nur in ein!« 
gen Theilen dcrfelben , die Frey heit gegeben-, fich uiki 
die Erlaubnifs der medicinifcheu Praxis zu bewerben, 
und fich zu der erfoderlichen Prüfung zu melden. Wie 
er feine Kenn tntffe erworben, ob er gi^duirt fey oder 
nicht , wird nicht in Betrachtung gezogen. In keinem 
Pall darf er fich aber niedeflafien , wo et wiü, fondem 
die Regierung weifet ihm einen Ort an , wo feine Nie- 
'derlaffung nützlich feyn möchte, und wo er die Ein- 
künfte elqes andern nicht fchmälert. Eine fehr defpo- 
tifche Verfügung! Doch fo viele Beyfpiele wir auch 
Mien, dafs Aerzte die erfteü waren, die^fich von ei- 
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ttedt wikleii TreyheitstMtnel binreiiseii Iiefsen : fo iSi ^i 
,clett90ch Wffhf/. dar» fie e'me tierrfcbeiide Neigpung ha^ 
bcn j favie! fie vcnnögea f der Willkühr des Einzelnen 
tvi eatziehetti und «uf eine alle wahre Frey heit zermch." 
f^itde Weife deLS Privdtlebea den Beftimmungen uitd Be- 
{cbränkungen der Landesregierung zu unterwerfet« 
Hier wird nun aach atif denRath vouAerzten ded Prak- 
tikern 9 dre gar nicht im Dienft und SöId des Staats findf 
MoraMtät befohlen und zwar ttt fehr beitiamtea Vorfchrif- 
*ien# Sie dfirfen die Kranke nicht freywillig; Verlaflenf 
müjfen mit andern Aerztert confyltiren, für de ia ihrer 
Ab^efenheit ihre 'mediciulfchen Gfefchäfte beforgen Or 
t w^ Arme Kranke t äie ein Arzt nicht beforgeo will, 
itofs er der Obrigkeit anzeigen^ Jeder mufs feine Ke^ 
.cepte uiiterfc]|f6iben (der Apotheker kennt aber gewöhnt-' 
Bcb^ felbft in den gröfsten Städted die Hand eitfes je> 
Sen Arztes)« tn inancher Rückfichf ift es nicht übelr 
4af9 befohlen wurdr der Pfayfikus (olle zu jeder gericht« 
licheii Sectioa gute anatomifche Kupfertafeln ^ die aber 
'doi^h nicht wenig koilen ^ mithringen und bey jedem 
Hvichtigeii Ümfiaiid nachfehen# ob er fich öichf etwa 
irre oder ihn f^ia Giedäcbcnifs trüge. . Unterfcheidung 
von Medidual- and conceflionirten Chirurgen- Den 
letzterd wird nicht geftattet, Lehrlinge anzunehmen, 
damit diefe Race ausiÜrbt^ Hauptapotheken und klei-* 
nere, die von jenen alle zufammengefetzte oder eine 
befoüdre ßereitung etfodernder Arzneyen nehmen^ naFÜf- 
fem Die Apotheker inölTen auf eine weitlaufuge Weife 
ÄlleRecepte einregiftrireü. Wird eide Hebamme dojahr 
alt, fo niüfs fie von jzu 3 Jahren fich einer Unterru-* 
chuMg tUfterv^'-erfeü #. ob ihre körperlichen .und Verftan- 
deskräfte noch die g^ehötiged Eigenfchaff e» zur feriteru 
' Vcrwakuog ihres Uieöftes haben.— Edle Efltfagung 
des akademifchen Senats zu Wittenberg auf das Recht» 
fd der Kirche b^rabea asu werden« Ein Beyfpiel zur 
Nachakdudg- Auszuge aus Büchern. , 

iteu Bandes 'ite banimL Lippe- Detmoldiicbc Me- 
dicidaltaxe. Wie dieStddtacCoucheurs, dieHebammed 
und die Beyläuferipnen ficb in ihren Verrichtungen zu 
Frank^rt am Mayn zu flehten haben ^ vom jähr 1765- 
Merkwürdig ift der Abfchnitt von dßt Nothtaufe. Fort- 
fetzurig der Ueberfetzfldg des Examen du Vtojet dW 
nou/tiet Hatä-Dieu* Zwej Hflmburgifche Verordöun* 
gen, die Reinlichkeit lü ded Gaffen, die Vejrbeflerudg 
des SteidpliaftefS, Erhaltung mehrerer Sicherheit und 
Ordnung auf den ätra&ed betreffedd, die nicht gadz iit 
die^ Archiv gehören , ob ihre Gegedftädde gleich vod 
Frank id fem Syftem der medicidifched Polizey gezo* 
ged fidd,r Üeber die Namr und rechte Behandluög dei 
Orufe« Die fchtfd bekandte, gtft ^efchriebde» Abhadd^ 
lung des Hd* VfOF* Sprenget tu Halle- Eid fehr med- 
^fchenfreu^dliched preufsifches Edict wegen der Verpfle- 
^gung kranker HaddwerksgefeOen... Admerkudged Ztf 
defL\ppifcheu Medlcfnaloi'diiaögf vom Herausgeber., 
Die niedfcinifched Facultäted follted dem coltegio medicp 
(ubordinift fey;i ; eid fehr unreifer öedadke. Ueber die 
Schädlichkeit des T&kuS bey Thieren. Au5 dem H«- 
döverfched IVTagazid.- Durch Abbildutiged derToÖbeene 
und addern Unterricht mufs di^ Jugedd fie mch dtxep 
Befehl ini ^irteihbergifched als eide gihjgePi^sse ken- 



nen terded. Sherweti und $ofin Ftdter fiber die Tians- 
fufiOa des Bluts , als ein Erv^^eckangsmitttl im Sche^ 
tod^ Phantaßifirhe Hypotbefeu. von Hüpfch neüeEnt- 
deckuag eioes-AtUttels, die ücheinbarTiüdlea wieder zum 
Leben zu bringe d. Aus dem Franzöfifched. „Ich bid 
immer ,cter Meyöung , ohne davon 'eidgenonuuea za 
kyiti dafs die von mir vorgefchlagne Etectrtfirung and 
die dabey zu beobachtende Regelij das fcHeunigfter 
fichierfte mid bequemlte Mitfei fey , fich des wahren Ab- 
fcheiden ernes jaden Menfqhen zu überzeugen.** 

Des jted Bandes ite SammL Lippe - Detmoliiif^er 
Medidnaludterricht zur Vorbeugung der Tollheit der 
Hunde und Verhütung der gefäbrlkhen Folgen, derfel- 
bed* Ueber die hitzigen Getränk«, vorzüglich von ih- 
re« zu häufigen Genufser vom D* WilUng. Aus dem 
Hannöverfcbed Mi^azid mit eiuein Zufatz votr Hd. 
Scherft in dem das Höchftnachthe^ige des Brandweios' 
trinkens erörtert wird; Preufsifches Edict'zur Beforri»- 
nm^ der Pockenhfvpfuag« Uierbey erzählt der Ikiails- 
. geber Bey fpiele, dafs durch dieinöculation wahre VTinÄ- 
. pocken erzeugt werden können. Medicinifche Eiorich« 
tudgea zu Surinam aus Ludwigs neueftea Nachncbten 
von dieferColonie (Jena 1789O DieBentieim-Tecklea- 
burgifche Regierung liefs das Fleifch von g Schweinen 
verfcbarren, unter denen eins von einem tollen Hunde 
war gebiffen worden , ohne dafs es uoterfchieden wjaty 
den konnte, undjfiahm» als das Fleifch wieder ans^ 
graben. wurde, fehr. gute Maafsregeld. Von den Wir* 
kttdt^^en der G<ftnurtede, von den mit dem Milzhrao^e 
.behafteten Vieh auf Menfchen und Thieren. A«s cieo 
-An^ialen der Braunfcbwejgifcfa - Lünnebure^ichen 1&«x- 
Jande. -Ueberfeut finded fich das Programm des Ha 
. Appellationsrath von WinUef de f&vore medicorum jmn 
üeUri ac hodiemo Lipf< 1736 und Parallele entre Us mA^ 
Jencordes et tes hopitaux. Par M. d^ Apples Gaiüis « dbr 
College de Mediane f a Latafanneiygj« Von dem kUni- 
.fchen Idftitut zi^ Freybu^g in Brisgau. Aus der laedid- 
nifcb - chirurgifchen Zeitung« Iq einem preufsifdic]! 
Edict wird derQebraucb des Erdbades bekjannt gemacht 
um; vom Vilitz getrofiene Perfonen wieder, zu erweckea» 
da dt^Wirkiamkeit defielben ^^durch wi/derhotte im Bs> 
t0H Mnd S hießen angeflellie Verbuche erwiefen iß.** Ift 
noch ein Funke des Lebens übrig, beifst es, fo pflegt 
die Wiederbelebung der Erfahrung zu Folge, binnen i 
oder höchfiens 3 Stunden zu erfolgen. Zeigt &dkjsBA 
Verlauf diefer Zeit keine Spur des Lebens « fo war dcsr 
Unglückliche wahrfcheinlicb allzu heftig vom Blitz gp* 
troffen und gleich außinglich %ei(^di^u 

Des 3ten Bandes i2te Samml/ Ueber Gifte voin Hu« 
Leibmedicus Wichmann. Die Abficht diefes kleinen Auf* 
fatzes ifti die praktifchen Aerzte aufzufodern „auf ^e 
Zeichen« wodurch fich die Wirkung des einen Giftes 
vor den andern i gefchwiud wirkenden- oder lang&m 
tödtedded ünterfcheidet« genauer Acht zu geben und 
fliledfalls neue herauszubringen^ nicht fowobl um den 
.get^chtlichen^ als ded blofs praktifchen Arzt zu beleb* 
red.*' Ein Ausfchlag , den Hr. W* meifterhaft befcfareibi 
und weg«d der brenneoden. Schmerzen , des uoaasfielH 
liched Zu^Mds« des langfamen Trocknens un^derdA* 
Iter efitftehended ,6dUaflofi|ke1t mit dem fogen^nnter 
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.Gürtel öAet hoüikheü Tenet vergleicht, oar mit dem 
UiiteffchM, dafs der Gürtel fich cfaaräkteriftirdi «lif ein^ 
S«ite ded Leibe» eidfrftnrätikt und gerade eioen halben 
2^irkfl3 macht f aöch mit Ffebef verbunden ift,' vra$ hier 
fbbhe — edtftand nicht von der verTchhickt^n^ fondera 
Tou der nur berührten Pflanze, welche« die BotantOea 
fyius ioxicoiiendron nennen« Der Kranke wollte fie ans 
ttincm daiten ausrotten, und ontemahm e» mit einem 
itwas verwundeten Finger. Sie war ihm felbft verdäch- 
tig vorgekoimrafen ; der treffliche Arzt muthipafete ditfe 
Urrache nicht. Bey träge zur WeinpfOföogstehre vom 
tler2us«reber« Htfhnemanps, Leonbardiar uöd Scopolitf 
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kztmiiZu machen, Ej^wfttul^r dfc: Lfiiehenhäu£i»r^ Mat^ 
folke fi« mit den Kirchen in Ver^indiung fetzen , um ihf 
heu Ehrwürdigkeijt aii4 Hei^gl^eu zu verfchaffen« Au3<> 
Züge aas Qnchem« . , 

Nürnberg f in d; Sauer- \ind'Minh,Btichb.t Abkand^ 
tung vpn dem weißen Fliese der Frauen. Nacb dem 
FranzöGfchen des Herrn Koiulm/'beärbettet von ^^ 
G. A. Riederer. Mit einer Vorrede von D. ^oh»Ckr. 
GoUt.'Ack$rmann. 1705. XXVi Voirede und 107 8. 
• Tex^ t: ' ' • . . . , . 

Hr. IRiidim ha( feine i^fit iQit diem iniiuöfir(p{iea 



R^ihfchlage werden mitgetheilt; Gefundheftsordnung- Origloal durchaus v^r^v^ebt« K^um kaQn mdq dproh den 



fur-alle kaiferüche kömglicbc Erblande, tter Theil, vor- 
^glich die Coniumazgefetze fntfaaltend« Aus John« 
Lenicon der k« k. Medicinalgefetzö. Bierer abermah'ge 
Abdruck yen 56 S. fla^ einem Werk^ das einzig demfet 
ben Publictun beftimmt ifl:# dem diefes Archiv auch ge« 
widmet ift.« fcheinc uns fehr äberflQfeig zn feyn. ' Fort- 



neoern Inhalt und c]ie Anführung jüngerer' Aütönrn tC^ 
Zofäüze dea Deutfcben err^then; und da ßec« dieRati-^ 
(tn/c^Urfcbrift nicht beiUzt, fo kann er auch die Be^ 
reichefungeii oder V^srlfeflfruug^n nicht beftimmen, weK 
che das deotTche Fublictim feigem Landsmann zu verJ 
danken hati dem Anfcliein.,Qiacl^ find die meiften im 



fettuog der Anmerkimgen t\X der Lippircheif Medicinal^ Abfchn« II. von der Thertpi^ des weifsen FTufles heyge^ 

Ordnung* Ihr Gutes' wird auseinander gefetzt. Nacl^ bracht* iWinj Werk: Tr^ü^ desfleiiurs blandh'es aved 

riebt von den Vorfchlägcn und vpn den glücklich gehw- Ai metbode de tes guerif' Tom I et IL Paris 1 766. 8- 

geqen Bemflhun^n der Hirmburgirchen Gefellfchaft zur 1061 Seiten ftark« ift oiFfu^bar nicht volllländigi.'fondeni 

Befördrung derKunfte und nützlichen Gewerbe, zum nur im Auszug mitgeUif^iU , und wir dürftn es der Ver^ 



ßeften der medicfnifchen Polizey« Aus Reden des vor- 
trefflkhed Hn. Licentiat Günther. « Der Regierung zu 
KskXxebuTg Warnung gegen den unvorfichtigen Gebrauch 
^er kupfernen und mefsingnen Gefafse, infonderhett 
beym Käfemachea. Ur« rrof. Hebenftreits Tchon ge- 
«rriicJite Abhandlung über die*Verföirchung der Weine. 
Ein Brief an den Herausgeber ftellt die Nothwendigk^ 
dar, dafs deutfcfa«^ Aerzte und deutrcbe Chemiker einen 
Bund zur Aufdeckung und öffentlichen Bekanntmachung 
iest in jden Hambut^irchen Zeitungen und dem Leipzi« 
- ger Intellig^nzblatt unaufhörlich angepriefenen Geheim* 
arzoeyen machen tsüftten. Klagen über devkEaUfmanns'^ 
geiß nnfrcr Apotheker, felbß derer, die berühmte Schei«» 
deküufJer find. Die Rauchtabake wären nach Verfehle- 
deniieU ihrer Beize oft fbhädlich. Mit Bley würden die 
Weine jetzt nur höchftfelten verßlfcht- ZiiUitze zu den 
medkinifchen Einrichtungen zu Surinam* Der königl. 
Regierung zuITannoverAusfclireiben, das Verhalten des 
L^ttdinanns in der Ruhrkfaiikheit betreffend , vom Au« 
^ufi 1791- lö einet Zeit, in der die beröfimteften Aerzte 
4f« geiind abführende Methode ia diefer Krankheit ver# 
veifen^ mehr auf die Haut» mehr durch JAntirbeumatl- 
fcbe und antirpasmodifcfae Mittel zu unterfuchen , findet 
»an hier drey Vyachmen'^atappenwurzel^ dtey Tage 
durch au nehmen , als das Hauptroittel genannt. We- 
dexy^QX uocb nach£rfckcinung diefesAusfcbreibens fan- 
den wir diefe Paradoxie in irgend einer Schrift gerech t- 
Indel^ nennt man einen unfrer befteti prakti" 



iicherung des berühmten fachkundigen Vorredners glan« 
ben« dafs Hr. IL nur das Nützliche und für 4en aus-^ 
äbeaden Arzt Brauchlir^re aus dem w^itlSuftigen Werk 
aasgehoben hab«« Hainen Auszug verträgt diefe kleine 
Schrift nichts und ein.9 blofseAn^ige der Rubriken ent'i 
feheid^t nichts; fl9#|i^.wird es alCp dem Rcc. aufs Wort 
glauben, dafs diefe Raulin^Riedererfche Abhandlung Über 
eine ib ^Igem^ine, und .^fchW^erliche Krankheit, wel* 
che derHeilkunft dei gefchickteften Afztei olf' fo viel 
zu fchaffen machtj^ dieAufmerkfjaimkeit praktifcher Aerz- 
te verdient, und vielen Lefern fehr lehrreich feyn wörd. 
Sie ift mehr dogmatifch und. führt keineswegs zur Em- 
pirie, welche bey diefer Krankheit leider nur allzn «ft 
ausgeübt wird, und noch kennt Rfrc. keltf'Buch, vorin 
diefes Üebrf volllhtödiger-und zweckmüfsiger abgehen-, 
deltwäre. Erfchöpft ift abeb diefe Materie durch die 
gegenwärtige Abhahdhm^ qpoll lange nicht, und fo« 
wohl die Pathologie ak «uch die Xherfpie, vertragen 
noch viele Zuiatze und manche Berichtigung'; fo hatte 
Rec. unter den Arzneymitteln auch der. Simarubarinde 
und^der Bärentranbenblätter, befonders gedeicht, und 
den Gebrauch der Abfühxuhgen n^h^r. beftimmt und 
mehr ^ngefchrankf^ fldcb die Diät 4etaillirter abgehandelt. 
Sehr oft hat Rec« das Infufiim. ipecacuanhae vorzüglich 
beilfam in diefer Krankheit ge^i^den« - Die vortrefli- 
che Vorrede des Hn- Ackefmmn Wdelt von den ürfa* 
eben der NervenzufilUe, wtkhe gemeiniglich mit dem 
weifsen Flufs verbunden fii^rf «nd ihn entweder erzeu- 



fertigt ^ . ^ 

Iclien Aerzte als Verfaffer diefer Ahweifung und die Er- gen oder von ihm erzeugt werden ; meifterhaft ift die 

Wartung ift nicht wenig gefpannt, die Erfahrungen ke«- pathologifche Erklärung diefer Verbindung und voll 

Ben zu lernen, die diefer befremdenden Anempfehlung prakrKchen Sinns« Seine Heilmethode gründet er vor 



Äim Grund rieg<5n;"ti€;nn dü(s drcfe ihm jeöe erft ver- 
IcfaafPen foUte, läfst.ikh von Htm am wenigften erwar^ 
tca. Wir wünfchen aber nicht, dafs es Sitte werde, un!» 
in.il^gieruugsausfchreiben medicinifche Neuigkeiten be* 



züglicb.auf Einfpritzungen von auflöfender abfpühlendet 
und befanftigender Art; befondiers empfiehlt er eine 
hnchft verdünnte Auflöiung des Aetzfteins oderQuecken- 
abfud mit Mohnfaft verfetzt; nachher eine blofseMohn- 
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fafbiiiflöGxiie. Zur StiUimg: des äbermäTsiffteii Reizes 
iii der empfindlicheii Fafer verdiene KicTchlorbeerwaflcr 
die erfte Stelle, fl&an möfie dsbej aber mit der gröfsten 
Vorficht verfahren und im Anfang nur 10 — 15 Tropfen 
lyid noch weniger, mit WaiTer vermifcbt» einfpntzen. 

NaRNBERO» b. Stein: JuszAge medicinifch-cbirurgi- 
fdter BeobadOmigen aus den neuem Schriften der 
MAiJeriichen Akademie der Haht^rforfdter , verfafst 
▼on Dr. G. J. IVeinrich. ILTt. 1790. 414 S. gr, $. 

Bev der Anzeige des I. lIi. diefer Auszüge etc. Nr. 
179. dr A. L, Z. 1790 hat Rec. fchon Plan und Zweck 
deffclbep angegeben und fein Urdieil bevgefögt , wel- 
chem er aucb bev diefem II. Th. nur mit der Bemerkung 
.wlederixoU, dafs der Stil des Epitomators viel reiner 
\ind iLernhafter geworden ift, und dafs dieferTheil fechs 
^ände de^ Originals enthält. Rec. fah der Fortfetzung 
diefer nützlichen und zwec*mäfsigen Auswahl aus ei- 
psrn fo reichhaltigem und in vieler Kückßcht wichtigen 
Schatz von Erfahrungcii und Bemerkungen bis jetzt 
O794) vergeblich entgefen; es wäre wahrhaftig kein 
guteaZeichen für die Leetüre der jetzigen Aerzte, wenn 
Mangel an AbCatz die Fortfetzung eines felchen deut- 
fchen Werks unterbrochen hätte, da doch die Ueberfe- 
tzungsfabriken der Englifcfaen meift feichten medicini- 
fchen Brofchfireu Co gut gedeihen. Qewife werden meh- 
rere deutfcbe Aerzte mit dem Rec wünfchcn , dafs je- 
de Ürfache diefer Unterbrechung aufliören und das Werk 
bald und fchndl wieder fortgefeczt werden mögel 

STAATSWiSSENSCHAFTEN. * - 

^BRLiK, b. Matzdorf: Verfuch Über die S<Mdliehkeü 

' der gefihMßnenchurmarkifehenElifchigergitdeund 

Über dtä Nothwendigktü , die Schiffahrt auf der Elbe 

freu au geben f nebft einer Darfiellung derMifsbräu- 

che, welche bey dem Schiffermonopol obwalten. 

1792. 118 S. 8- (8gr.) 

Freymöthige Aufdeckung der Qebrecben bejLandes- 

»nftalten ift der erfte Schritt zur Verbefferung; daher 

Schört diefe kleine Schrift zu den Beweifen des Nutzens 
er Prefsfreyheit in Staatsfachen und verdienet der Sa- 
che wegen Aufinerkfamkeit. obgleich die Lefung nicht 
angenehm ift, weil der Vf. veöj»rren, zu weitiäuftig 
Vüd ganz ungebildet, ja feiffll nidit fpradmchtig 
fchreibt. Er eifert zuerft in einem derben Ton über die 
Monopolien überhaupt, als imgerecht gegen das Eigen- 
thum und dleFreyhteit, und fchädlich für den Staat und 
die Bevölkerung, befonders aber wendet er dicfcs auf 
die gefchloffencnSchiffefgaden an. Berlin hat 25 Schif- 
fer und Ma^eburg 21 Schiffer und ^6 Kahnführer, welr 
cke die Elbe nach Hambujfg allein befahren dürfen, und 
daher zu mancherley Klagen der Kaufleute Anlafs geben, 
Pas fcWefifche Lüufn, weiches 4 Millionen Thaler be^ 



trfigt und liaopo Weberftuhle befchlftiget. Uidet oft' 
Schaden von der Näffe , weil die Scfai£Fe nicht bedeckt 
fittd, und eberfo der von Hamburg ins Land oder 
durchgehende Coffee , Farbenwaaren u. dgi. Die fchle- 
iifcbe Gebirgskaufmannfchaft erbot fich, höhere Fracht j 
zu bezahlen, wenn die .Schiffe^ fo wie auf dem Rhein, ' 
mit hdlzernen Decken yerfehen würden» aber dieSchif- ^ 
ler wendeten ein , ße würden dadurch zu fchwer und - 
felbft ein zweyter Vorfchlag zu getheerten Leinwand- 
decken wurde ebenfalls zurückgewiefen. Die Fohrt ge- J 
het ferner fehr langfam^ weil dUeBefracbtuog gefetzlich ] 
nach der Reihe gefchehen mufs und alfo kein Weuei&r 
ftatt findet« Auch find die SchlfFe , nach dem mitdem 
Wafterftand zu grofs und ungefchickt und bis 3000 Cent- 
ner fchwerbeladen, fo dais an feichten-. Stellen abge- 
ieiditet, d. h. in klejne Neben&hrzeuge umgeladen wa- ' 
den mu(s. Dadurch leiden wieder die Fäfter und Bai* 
•len von den Haken , zwifchen welche fie eingeipanot . . 
und fo.mit einer Winde am Maft gelioben werdea Ja 1 
4ie LeinWA^d ift oft erft nach Abfahrt der Seefchifie in 
H^burg angekommeo und hat gar liegen l>Ieiben mut- 
fen. . Endlich werden die Waaren von den ScbifEkoedi- 
ten beftehlen , weil diefe kuiserft fchlecht , nicht nach 
der Zeit, fondern für die ganze Fahrt bezahlt werden, 
und die zur Auffleht verbundenen SchiiFer und SchiiF- 
ichreiber feiten auf denGefafseu mit fahren. Nach die- 
fer allgemeinen Darftellung werden noch die Privilcgiro 
und Reglements der SchiHergilde von ijoOf 1716 und 
174g einzeln durchgegangen und yerrchiedene Anaer; j 
kungen dazu gemadit, welche aber'meiftens ebea der- } 
auf hinausliefen. Den Befchlufs macht noch euVotr 
fchlag, die anfänglich zwar umfonft ertheilten aber ^(m 
den jetzigen Beiitzeru im Durchfcfinitt für 4000 Rthk. 1 
gekauften Privilegien wieder auszukaufen und das GcU I 
dazu durch eine Erhöhung des Wafterzolles um 5 pro \ 
Cent binnen 10 Jahren aufzubringen , da alsdann , bey 
freyer Schiffahrt, auch die jetzige Taxe der Fracht rni* 
nöthig würde, bey welcher noch die Mi&bräucbe SsA 
dafs fie mit Einfchlufs der Zöüe beftimmt ift und dodi 
für voll bezahlt wird , wenn etwas auf halbem Wege 
ausgeladen und alfo der Zoll nur zum Theil gegeben 'wiidL. 

I^achtrag zum Verfuch Über die — Erfte L,iefe^l 
rung 1792. 142 S. g. (10 gr.) 

Diefer ift felbft dem erleuchteten Yorftehei^ desHan* 
delsdepartements, dem Hn. Finanzminifter von Struenlec^ 
zugeeignet und beftehet faft ganz!aus Actenftiicken » ätt 
theils einzelne Fä)le von Befchwerden über die Schiffer er* 
zälden, theils aber die Unterhandlungen darüber bej dM* 
Kammer und A&ai Generaldirectorium betreffen. Da Se 
aber keine eigeoclicbneüeZulatze endialten, fq Izätten fie 
immer ungedruckt bleiben mögen. Eine Berechnung von 
87000 Rchlr. Schaden, w^hen das Land an Gefallen 
undDiebftahl jährlich leiden foll, ift doch fehr wiHjköiirw 
lieh, und der Entwurf zu einem neuen Reglement eai» 
hält noch immer viel Einfchränkungen , z. B. Lehrjahr^ 
Befitz eines Haules, das ;K>oo^üik. wertfa ift u. dg^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

UikBfBURc, b. Bohn: Dr. Jnion Friedrich Büfching^ 
' ^ kbnigK preufs. Ober - Cöiififtorialraths etc. , Erdbe- 

" Schreibung. Siebeate rechtmäfsige und ftark ver- 
beiTerteunii rermehrte Ausgabe. Nebft Vorrede und 
doppelteia Regifter zu jedem Theile. 8* ^ TheHy 
Einleitung in das deutfcbe Reich, Böheim, Mäh- 
ren, die Laufitz und öllreichifcliea Kre!$. 1789' 
768 S. VlTheii. Weftphäüfcher und kur-rhcini- 
fcher Kreis. 1790. 688 S. — Vll Ttu Obcrrheini- 
fcher, fchwäbiichef, bayerfcher und fränkifcher Kreis. 
1700. I102 S. — VllI Lh. Oberrächfifchcr Kreis, 
1791* 952 S. — IX Th. Niederrachfifeher Kreise 
die drey Kreife der unuuttelbaren Reichsritterfchaft 
und andrer nicht zu • den zehn Hauptkreifen des 
deutfchen Reichs gehörige unmittelbare Reichslän- 
der und Oerter. 1792. 708 S. — X T/i. Die verei- 
nigten Niederlande, Helvetiea, Schlefien und Glatz. 
Fünfte Auflage. 1792. 980 S. — XI TA. erfteAb- 
tZteilung : unterfchiedene Länder" von Ailen. Dritte 
Tcrbeflerte und vermehrte Auflage. 1792. 718 S. 

Die beiden letzten Theile find keine neuen Auflagen, 
fondern haben öur neue Titel bekommen. Die 5 
Theile von Deutfchland aber lind fo erweitert und um- 
gearbeitet, dafs man die Befchreibung mancher Länder 
beyoabe für neu ausgearbeitet anfehen kann, üeber die- 
len erftaunlichcn Fleifs des fei. Mannes mufs man iich 
^ HIB fö viel mehr wundern , da er diefes alles unter den 
kefrigften Schmerzen leiftete, die er während feiner letz- 
ten Krankheit' feit dem May 1788 fafk unaufhörlich er- 
duldete. Freylich hätte noch mehr nachgetragen und um- 
geändert werden muffen, wenn er alle die einzelnen Be- 
richtigungen und Erweiterungen in derErdbefchrcibung 
unfers Vaterbnds hätte nutzen wollen, die feit der vori- 
Igfitt Ausgabe durch fo manche kldriere und gröfsere 
i'^hrift bekannt geworden find. Aber höchft wahrfchein- 
Bch vrurde er von fehr wenigen darunter, auch wenn 
er gefund geblieben, Gebrauch gemacht haben. Er hatte 
CS uns fchon öfters erklärt, dafs er dasjenige, was feine 
Ausfchreiber, Nachfolger und Nachahmer von einzel- 
nen* Landern und Oertern richtiger hätten nicht apffu- 
chea und brauchen , fondern fich blofs auf feine uurait- 
teibareii SajwmluQgen einfchränken wollte. Aus diefer 
Urfach hat er auch liier das Verzeichnifs der bey feinen 
vorigen Ausgaben gebrauchten Schriften weggelaflen, 
und blofs der anfehnlichen Beyträge und Berichtigun- 
gen diefes Werks, die ihm faß von allen Orten zuge^ 
fandt worden, Erwähnung gethan. Indefs fleht man 
doch wohl aus den Zufätzen felbftj dafs er diefes QefeU 
^. U Z^ I794« Zweier Bow/. 
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fo ftrenge nicht gehalten. Ja er klagt ibgar, dafs fcr 
bey dem oberf^chfifchen Kreife manche kleine Schrift 
über einzelne Gegenden und Oerter in den Berliner Budi« 
laden nicht habe bekommen können. Man hat indeft 
alle Urfach , mit dem zufrieden zu feyn , v^ais jbier g^ 
liefert ift. . - . 

So ift zuerft im fünften Bande Böhmen faft gans 
umgearbeitet. Unter den Producten kommen auch die 
Steinkohlen von Kutterfeig und Schwätz vor, welche 
jährlich 60,000 Kübel zum Verkauf liefern. Die Volks- 
menge hat fehr zugenommen. 17^6 gab man 'fie 2u 
2>757»9io Meufchen an. (Nach einer genauen ZäUungs- 
lilte waren 1785 nur 2451,848^ Menfchcn, wie man a<Is 
dem 3ten Bande der Reifenden weifs. ' Alfo 306062 Meor 
fchen hätte das Land in einem Jahre mehr bekomm/en t) 
Mit Recht fchreibt Hr. B.diefefchne;ie Aufnahme des Lan- 
des Jofeph^ll weifen Verordnungen zu , in welclien er 
unter andern 178 1 die Leibeigenfchaft in- Böhmen, Schle- 
fien und Mähren aufhob, und foaft noch die I^ge der 
ünterthanen verbeiTerte. Er verltattete auch den nicht 
Römifchkatholifchen öfFendiche Religionsübung, und 
fetzte die Jiiden überhaupt auf eine jährliche Contribu- 
tion von 216,000 fl., davon 146.000 zum Wetter-, Waf- 
fer -und Feuerfchadens - Vergütung beftimmt wurden. 
Die nach dem Hubertsburger Frieden liquirlirten Super- 
erogats und Kriegesbefchädigungen betrugeit 24,1851,306 
ft. Der Kaifer machte Verfugung zu ihrer Tilgung. Ei« 
grofser Zufatz in der neuen Ausgabe betrifft das Mili- 
tärfyftem von 1776. Sehrliäufig ift die Häuferzahl in 
den Städten angegeben ; z, B. Prag hatte 1787, 3205 Häu- 
fer, (in der 6ten Ausgabe flehen 6000,) unter welchen * 
270 öftentliche Gebäude, PaHäft« und Kirchen find. Die 
Anzahl der Einwohner betrug 1784, 760H Menfchen. 
ohne die Befatzung, die in den letzten Jahrea ungefähr' 
8000 Köpfe ausmachte. Der Juden waren 7901, Man- 
che Kreife. z. B. der Bunzlaue^*, haben eine* andere Ein- 
theilüng bekommen. Viele Marktflecken mit und ohne 
Schlöfler find hinzugekommen; andre hingegen find 
weggelaflea. Auch ift die neue FeftuögPleffe hier kurz 
befchrieben. -~ In Mähren ift 1733 em aUgemeJnes mäh- 
rifch - fchlefifches Appellations - auch adlicbes Gericht 
(Landrecht) errichtet worden. — Nicht weniger widi- 
tige Zufatze hat die Befchreibung. des öftreichfchenKreir 
fes bekommen. Die Staatseinkünfte, die man fchon aus 
feinem Magazin zu wiflen glaubte, find nicht recht be- 
kannt. — König Friedrich II von ftreufsen fcbätztt fie 
auf 61 Millionen Gulden, oder 40 MllL Thaler. Auf 
dem Lande fehlt es am Volk, .weil die Aftenge des Qe- 
findes m den Städten zn grofs ift. Daher kommen aus 
Steiermark, Kärnthen und Salzburg jährlich ein paar 
Taufend Männer UAd Weiber »ur Soamurarboit Jiieher; 
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tfiicl üehmen tveoigfteös foiöoö fl- mit riach Haufe, tm ßuf- 

fUddirebeü Kfeife find diö daf ch den Parifer vorläußged 
'efgleijth Vöü i7gg hinzügekomm^gne» Stücke, flemlich _ 
dfls jQebieC vooLillo ad der Scheide Und die Graffchaft Dal- 
hem hinziigefügt ^ udd die Gföfse des ganzed öftreich- 
(ched Antheib auf 470 Quadratmeilen itngefetZL Statt ^ 
a MilUoded Menfcben «, aber die mad gewöhnlich dem 
Ladde glbCt glaubt er/ ködne mad nur li MilL anneh« 
liied« Ded unmittelbaren Handel ^ ded die öftfeichfched 
Niedetlanäe vod Löwed aud bis CadiX , Liflabon u, a< 
Seeftädtefl durch die ßemühudg des Kaufmadds Rom" 
hetg ft^heui hat ef bniig auch bemerkt. Nach ihm ha*> 
ben die Gehtüder ÖbemnanH auch in Brüflei eined weit' 
-läuftiged Haddel adgefaüged« Diefe Stadt aber ifl nicht 
fo bequ^ dsnüf als Löwed. Von hier gehen StraCsed' 
dädiBie nach Brüflel, Mechekii Lüttich und Namur} 
nach Antwerpen abei^eln KanaL ' \ 

tm Vtted Theile fidd faÜ alle Abfcbnitte tetheffert 
DiöBerchaffenheic desBoded^« die Viehzucht« der Acker« 
und Wiefenbaü f die Volkdmeuge und Häufer^hl find 
{tedäüef ängegebed. pefonders gilt dies von, den preu^* 
fsifchen Beützungen in Weftphalcn« So iftz- B« beyRa« 
ven^btrg bemerkt« dais aus diefer Graffchaft jahrlich für 
ungefähr 64^*000 Jßtblr. gebleichtes Linnen 1 und für 
ä34,öoö (Rthlr.?) Moitgam ( ohne Erklärung dicfes Pro- 
Vidzialwörts) aus dem Lande gehen, und vom April 1787 
bis letzten März i7gg haben die in addei'e pr^udsifche 
tidd auswärtige Länder ausgeführten Waaren udd Lau- 
despföducte 96^4162 Rthlr« betragedk Blols vod Biele- 
feld beträgt die Ausfuhr des gebleichten Linnen jährlicb 
über 5oo,ööC Rthlr« - Bey dem Hc»chfttft Paderborn 
wird bemerkt^ daf^ im Üorfe Delbrück die Latidfchole 
1785 id eidem fo guten Zuibinde gewefe'n» dafs die Bau- 
^rknabed dicht blofs in der Religiodf fondera auch ia 
der Mathematik und Gefchichte unterrichtet worden, -r— 
Im NafTäufcheü iiiderEfbvcrtrag derWalramifchen und 
Ottonifchen Liuie vod 1785» und im Naflau - Siegenfchen 
das der Bevölkerung fehr nachtheiliee Gefetz» dafs keU 
net keiräthen darfi der nicht if weifin JoH», dafi ef ge* 
^nugVeriHögen dazu habe 9 angegeben« , Auch die anderü 
Kapitel von ded Erzftifted Mainz, Trier, von der Pfalz 
am Rheid , befouders aber von Kölln , deifed Befchrei« 
budg id ded vofiged Ausgabed er felbft zu ded utivoll* 
ftäddigited recbdet» udd von adderu kleinern Landern/ 
Qtdf' udd llerrf haften habqd adfehuliche ZuTätza und 
Verbeflerudg cthi^ltM* 

Im Vlt^ed Theile ädd hfluptfdchlich die fiefled-Caf- 
ft^fched und BayerfchenLähderbefchreibungen faft ganz 
umgearbeitet # Udd die übrigen haben f^ft alle Zufätze 
erhalted « die Einkünfte in Fulda werden auf 3S0,0öö il« 
|:efcbat2^4 Die Gefchichte der g:efiirftetett Abtey Prüm 
ifi. weitläöftlg^r auseinadder gefetzt* ' Die fämmtlicfhen 
HeÜlfchen Linder find auf :^i6 deutfche Quadratmeilen» 
tind die CaiTelfched befonders, auf tsöj Q. M* gefetzt. 
Die Ausfuhr der Landesproducte, befonciers Leidewand; 
Holz, Eifett, SteiMi bjefördert vorzüglich die Fulda, 
welche bis Hirfchfeld fehiffhar ift. Die Einkünfte, mit 
£infchlufs derjenigen aus Hddau, betragen ti^ööfOöo il* 
Mad findet die tienettColodifted- Dörfer, und fodftmad' 



che Oerter, ]ä ganze Aemter angefiahrr, die entweder 
in der vorigen Ausgabe fehlten, oder hierin andrer Ver- 
bindung vorkommen« Von den Darraßfidtifchea Län- 
dern' hat er die natürliche Befchaffenheit, Producte« Ma- 
dufacturen lidd' andere Merkwürdigkeiten aus der Hef- 
fen - Darmttadtifchan Zeitung von 1777 angeführt. EbeSi 
fo ift die Topographie an vielen Orten erweitert.." I)as 
Fürftentbmn Herrfeld ift umgearbeitet, hi Haixau Mfin- 
zenberg ift das Wilhelmsbad ausführlich befchrieben, 
und von dem Gefundbrunnen bey dem Ddrfe Schwall- 
beim, ün Amte Dorheim^ bemerkt, dafs deffen Waffer, 
wegen feines flüchtigen Geiftes, nicht wohl verfAhrC 
Werded ködne. ' " - ^ 

Von der Qegeod zwifched Grünftadt und Neüftadt 
ad der Har( in der Graffchaft Lein Ingen, .wird erzählt, 
daf$ man hier, kleine Wälder von Kirfchbaumen im Fel- 
de habe 5 daraus mancher Bauer in den nahe gelegenem 
Städted jährlich 100 fl. löfet. Den Grafen v on Leioisr 
gen Dachsberg erhob Jofeph II 1779 in den FurftenihiifL 
-^ Im Schwäbifchen Kreife. haben die Stifter ConRanz 
und Augsburg, noch mehr aberdas^ Uerzogthuin Wür- 
tenberg, die Badenfchen u< a. Länder Zulage eijiaiten. 
Im Würtenbergtfchen , das unter der ktzten Regierung 
Chau(Teen, neue Brücken und beHTere Wege bekouiinen, 
fchätzc er die mittlre Zahl der Einwohner 6oe«ocx>< 
Das Land leidet« wie der gröfste Theil von Sch^^'abea, 
Mangel am Gelde , und diefes ift wohl mit eine Urfach 
von den vielen Auswanderungen in den neuern Z^tea 
aus Schwaben in fremde Länder. — Im BBÜeaf^ea^ 
wo der Markgraf 1783. die Leibeigenfchaft njit v«n£a 
Verluil von 40,00a fl* jährliche Einkünfte aufbob« zkkt 
tc man im J, 1784,, f4irli:8 Menfchen. Die EinLönftc 
des Markgrafen betragen, ungefähr 1,200.000 fl. Das 
Land hat keine Feftungen, und das Reichscoqtingent ift 
fehr mäfsig/ Was er von feinen Truppen fagt, hat fich 
feitdem fchon merklich geändert, aufser dafs alle gut ge^ 
wachfene Mannsleute auf den Dörfern der untern Herr- 
fchaft das Gewehr tragen, üch des Sonntags in den Waf« 
fen üben, und im Frühjahr fich einige Monate lau^ bef 
der allgemeinen WafFenübung ieinfinded müiTen« 

In der Städtebefchreibung* wird bey Kehl angeführt, 
dafs 1781 die anfehnliche Gefeilfchaft, welche Voltaires 
Werke herauszugeben unternommen, das HordWerR vom 
Markgrafen auf 20 Jahr gepachtet , . auf den abgecrage* 
tteh Wällen, Alleen^und Gärten angelegt, auch ein ^i^ 
fises Gebäude zur Buchdruckerey aufgeführt. — Die 
Landgraffchaft Bflar ift nach ihren Aeifitern eingetheüt; 
ßey der Herrfchaft Wdefenileig aber ift der wichtige Um« 
ftand ausgelaiTen, der in der vorigen Ausgabe ftand/ 
dafs dafs pfälzifche Haus durch den Tractat zu Tefchen 
wieder in ded Befit2 derfelben gekoiiimeii ift. Die Herr« 
fchaft Haufen ift nach ihrer natürliched Befchaifenfaeir» 
Producted des Mineralreichs, und Abtheilung in die obe- 
re und untere Herrfchaft viel voUftändiger befchriebeo. 
Dafs Tettnang und Argen an das Haus Oeftreich gekom« 
men^ wird zwar bemerkt, aber das Jahr 1781 ftatti779 
angegebed. - Auch der Baj'Brfcbef Kreis ift beynahc 
gaftz umo;edrbeitet4 ' Salzburg bauete nach der vorigen 
Aufgabe htiHt nach di^fipr wenige Getreide. Die ^hT 
• - . . * -dci 
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ler EioiWiAMt fetzt er Wer auf 550,000. Bas Herzi^- 

^um ßayem üchätzt er > nach Abzug des Inviertels 539 

Jaadrjtmeilea grois. Von 378 Q; M- Acker und Wie- 

bulandiind nur i,i63ig3o Juchahe, deren 159893 auf 

le Q« M. gehen, wirklich bebautes Land« ' Bayern wird 

ch in Rentämter eingetheilt. Unter diefen i& auch, 

riewohlabgefondert« durch einen Gedachtuifsfehler, wie 

i der Vorrade fteht^'i,^ das an Oeibreich abgetretene In- 

i^cei abgehandelt« 

Von den Steven • die ehemals in Franken wohnte^if 
bf&t fick 2war aus Urkunden beftiminen , dafs. die regio 
SUivonoH vornemlich unt Bamberg» und hienächft um 
|Wur£burg» und im FürilenthHm -Bayreuth gelegen ha- 
" Qb aber dieic eingewanderte Slawen Sorben oder 
ludre gewefen, ift noch nicht ausgemacht« In den vier 
Itrften Kapkela von Bamberg und Würzburg ift nichts 
I »ändert oder hinzugefetzt, aufser derBemerkung, dafs 
I Wurzburg eix^e von den Hauptmünzfiädten des fränki^ 
fchcn Kreifes fey» und wie viel Schulden der letzte 
Markgraf in Bayreuth gefunden« Deßd mehr ab^r bey 
dein f ärft«nthum (bey Cutmbach) Onoltzbach« Hier iil 
die Landesökonomie' ausführlicher befchriebed « haupt- 
ticbUÜi die einträgliche Viehzucht« Ochfen von 22 bis 
54 Centner (?) kommen nicht fetten vor. Die Wälder 
kecrai;en69»326 Morgen, von welchen 49*511 demLan^ 
desfürften gehdren. Die Qröfse des Landes mag unge- 
fähr 54 deutfche Quadratmeilen betragen; Städte find 
hier 18 angegeben; in der vorigen nur 13, welches auch 
die r/chi'igere Zahl ift; denn ma;i kann auch in der neuen 
keiise lg Städte finden. 1737 waren im Umfange des 
Fürßenthums 2^00960 Menfchen, die Summe für die ge- 
gen d^ Feuers - Bf unde geficherten Haufer betrug 
i3*3S3»52S fl- Di^ Hauptfitze der Fabriken find zu 
' Schwabacfaf Roth und Fürth. Zu Schwabach werden 
jähfhch ung:e£ahr 1300 Centner Wolle, und goo Centn. 
Baumwolle zu Strümpfen verarbeitet j für die ungefähr 
Igo^ooo fl. ins Land kommen. An Steck- und Näh-^ 
nadeln werden gegen 200 Millionen verfchickt, und für 
diefelbea über i3o>oöo fl. gehoben. Die 1766 errichte*' 
te Kattun - und Zitz£abrik liefert jährlich ungefähr für 
\D0>ooo fl- Waare. Unter fchiedue kleine Fabriken un* 
gerechnet,; fo zieht Schwabach jähtlich auf 525000 fl. 
für die ausgefchickten Waaren. Auch die Fabriken der 
Ihrigen Städte werden hier namhaft gemacht. Hier wird 
lach erzählt,^ wie viel Markgr* Chriiiiau Fried. Karl Ale- 
Xaiider für fein T^nd gethau hat. Rec. kann dies fo we- 
ll^, als die umi^earbeitete Topographie und geänderte 
Abheilung der Öerter unter die 15 Oberämter anführen. 
Verfchicdene Oerter find hier neu hinzugekommen. -*• 
In der gefürlteteh Graffchaft Henneberg itt die ältere 
C^fchichte der Grafeu, auch d!e TopOQ:raphie etwas er- 
weitert. Auch Hohenlohe und Limburg. In der letz- 
ten Herrfchaft, davon der Herzog von Würtemberg 1730« 
gl, 90 Vinr?« Landesantheile käuflich an fleh gebracht, 
lähXte tti<in 1734, 14,404 Menfchen. Die flerrfchaft , 
Speck/eld ift neu umgearbeitet. Auch bey den Reichs* 
ädten ift manches geändett. Z. B, Miirubcrg hat, viel- 
2icht auf Hrt. \icohis Erinnerung, nicht mehr 500, fon- 
lera nur gegen aooGaflen, Häufer gegen 5000» Einwoh- 



ner höchflena go,ooöv V«n keiner ReichSftadt find fi> 
viel Büc^r und Schriften vorhanden , als von diefer^^ 
Die Einkünfte betragen ungefähr 2 Millionen Gulden, 
nemlich die doppelte Lofung der Bürger aus' der Stadt 
und ihren Vorftädten 1,350,000 fl., die Accife, der Zoll 
und Getreide - AufTchfag an 200,000 fl. ; und aus dem Ge- 
biet etwa 500,009 fl« Dafs fie königliche Schulden ha- 
be , ift hier nicht erwähnt« 

. Wie fehr der Vlllte Theil umgearbeitet und erwei- 
tert fey, fleht man fchon aus Aet ScitenzahL Diefe be- 
trug in;der vorigen AuM:abe 788 Seiten, hier 952 S. Dea 
grörsten Theil diefer ^ufätze mufs man auf Cburfachren 
und<]ie Ma^k Brandenburg rechnen; obgleich kein Ka- 
pitel in diefem Theile^ übergangen ift, darin üicht Ver- 
beflerungen anzutreffen Ovaren. Man findet auch wirk-> 
lieh die neueften Werke, welche er haben konqte, klei- 
nere ausgenommen , darüber er klagt , dafs er ile nicht 
habe bekommen hönnen , benuUt. Selbft Gharpenlier« 
miHeraldgifche Geographie hat er gebraucht, wobey er 
die Bemerkung macht , dafs der biedrigfle Punkt, voi^ 
dem er die Höhen nach dem Barometerftahd heflimmt, 
bey Wittenberg angenommen , welches beynahe am En- 
de des Hauptthab der Kurlande liegt, obgleich eiA> .Theil 
der Laufitz noch tiefer liegt. Auch Canzler und Leon- 
hardi find benutzt, und in der Kurmal'k Borgftede, feine 
eigene Reifen nach Kyritz i^nd Rekahn und andere. Man 
findet daher in diefer'tieuen Ausgabe nicht nur den Flä- 
cheninhalt, die Volksmenge und den Ertrag d^r Länder 
viel voUftaudiger angegeben, «fondera auch in Anfeltung 
der Städte, Marktflecken, Dörfer, wüften Marken, und[ 
in Kurfachfen der Schrift- und AratfatTen Güt«r, der Rit- 
ter und Freygürer, auch Vorwerke ift vielmehr VoMän- 
digkeit. Die Nachrichten gehen bey vielen bis auf die 
neueften Zeiten ; z« B. In Dresden ift der Zuftand der 
Bibliothek, ihre grofse Vennehrung. und der jährliche' 
Fond von 300 bis auf 3000 Rthlr. , und im Brandenbur-. 
gifehen fo manches wjchtige , was unter Friedrich Wil- 
helm II gefchehen , angegeben. In ein genaueres De; 
tail aber fich einzulaiTen, verftatten die Grenzen der Re^ 
ceniion nicht. 

Eben dergleichen Vermehrungen und Verbeflerun- 
gen kann man im IXtenTheile finden. ImHerzogihum 
Magdeburg, defleu Volksmenge i'j^84 überbaupl 249*593' 
Menfchen vom Civilftande betrug, find die Aemterlbin 
und wieder anders geordnet und abgetheilt. Sogar der ^ 
Umiaufch eini^^er Alvefislebifchen'und Schulenburgifchen 
Güter ift bemerkt! doch ift dabey ein Sc)ireib- oder 
Druckfehler vorgegangen. Bertingen, dasd^rHr.Gr. y.; 
Schulenburg- - Kehuert gegen Forsleben umgetaufcht, ftehic' 
hier zweymal ; aber Forsleben ift ^ar nicht genahnt. /In 
Magdebur^r ift die Domfchule, auch die Stadtfchule ge-' 

Sannt; aber das alte ehemals fp berühmte Gymnafium^ 
er Alt Stadt, das fonft wcnigftens ^die eigfntH,che Stadt- 
fchule, uryl mit CO Lehrern befetzt war,, iil übergangen.' 
— Bey Haarburg giebr er den Gewinn , den das Land 
von den über diefe Stadt gehenden Kaufmannsgütern 
hat| jährlich im Diirchfc hnitt zu 41,062 Rthlr. an. Blofs ^ 
von £id- und Himbeeren, die von hier nach Hamburg 
lii 2 gebracht 
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gebrächt werden t Tollen jährlich 9,617 Rthlr. geliefert 
werden« Auch die Tbeüung des Commuaionharzes zwi- 
icheo dani Kur- und fürijtlichen Haufe Braunfchweig ift 
ganz ausführlich hier zu finden. Nur ift der Fehler S. 
Z23* begangen»' dafs die dem Kurhäufe Braunfchweig zii- 
gehörige Bergftädte Clausthal , Altenau'etc. herzoglich 
Braunfchweigifch gei^annt werden. Diefe Oerter hat 
Kurbraunfchweig immer gehabt, und keiner davon ift mit 
in (dUe Theilung gekommeici. Aber auch die fammtll- 
eben Bergftädte, die fonft in derCommunjoQ waren, find 
Tom Herzog rom Braunfchweig an Haonöver abgetre- 
ten. ' Kurz, der Herzog von Braunfchweig hat alle feine 
Anfprüche an Bergwerke und Bergftädte im Communioo- 
harZ bis auf die in der Einleitung genannten Stücke» d'iß 
, in Communion geblieben find » an Hannover abgetreten, 
und blofs feine -| a« den ehemaligen Communionforftes 
%ehalten» davon er freylicht wenn er will , neue ihn ei- 
genthümlich zugehörige Bjergwerke anlegen Jkann. — 
Im Fürftenthiun VtTolfenbüttel find dieCichorienfabriken, 
4er Handel mit Walzen und andre aus Hn^ Kammerrath 
Ribbentropps Befchreibung der Stadt Braunfcluareig u;id 
deflen braunfchweigifchen Kaufinannskalender bekanntf 
£lrwerbszweige , ausgelaften. Die Stadt Brjiu^fchwei|^p - 



4# 

die fichcr erft unter Heinrich dem Löwen eine Stadt g< 
worden , läfst er noch immer bey ihrem vorgeblichei 
hohen Alter, In Saladahlum ift fchon feit mehr ak < 
Jahren kein Jungfrauenklotter mehr. Es ift in derStad 
Wolfenbüttel. Auch find hier einige Druckfehler; z.B 
S. 318. Riffenbrück und Tilde, anttatt Kiffenbruck uni 
Thiede. S. 321. helfet der letzte Ort Theide. Doch der 
gleichen Druckfehler, auch in Jabraahlen , waren fcboi 
öfter in den vorigen Theilen zu bemerken gewefco, 
Sonft haben die Fürftenthtimcr Woli«ubüttel undL lUt 
^erftadt manche Zufatze erhalten« Eben das gilt vea 
Magdeburg und Holftem. . . h 

7on folgenden Büchern find nene Auflagea erfchicoefl«. 

. B^RUK, in d. Realfchulbuchh.: Kleine^NaturgefduA 
♦ t€ und einige Erzählungen für Kindei^ von L. (ML 
' 3te AufL 1794. 47 S. g. m. K. X4gr.) 

Ebend. • b. Ebend. t Berlinifches neu einfgeriäUbn ^ 
Schutbuch, Von Ch. Zimmernmnu. jter IlLfi 
Aufl. 1793. 2S2 S- i. (10 gn) » ! 



KLEINE SCHRIFTEN. 



- PHXtos(y]>Sf e. Leipzig, b. Sornj^rt Moralljchea Handbuch 
für du SoJ Jäten, befondersfür die ÜMteroJfi eiere und Gerneinen d^r 
' Churfitrfli. Sächßfchen Armee y von Kurf Friedrich Stöpner, Pfarrer 
in Leng«feld und W^ttelroda^ 1793. ip^ S. g. Die Abficht des 
Vf. , fo wie Bahrdt^ einß Mqra) für den BiifgerUand gefcli rieben 
^ iMtUe , .eiii ähnliches Werk fdr denjenigen Tlicil der Menfch- 
heit, der von Seiten feiner moraliichen fiiJdung noch oft fehc 
|vernachldiligt wird« £U' feiner Belehrung iHid Befleruiig auf- 
zufetzen, war gewife ein felir lobenswürdi^er und men« 
rcbjenfreundJicher Gedanke. Und wenn gleich, diefe Jdee noch 
befifer ausgeführt werden kann« als hier ^efchehen ilh fo 
wird dach ffewiOi jeder Menfchen freund mit uns wünfchen« 
' d^ diefe kleine Schaft jedem Soldaten deutlicher Heere uh- 
entgeldlich mitgetheUt werden möge» damit in diefen Men- 
fctieuj die oh nur mafchinenmälsig behandelt werden, das Ge- 
filh) der Menfchheit. und derPfllcht geweckt und belebt werde. 
80 lajcige der fromme Wunfeh« dafo kein Krieg mehr feyn niö- 
ge» noch nicht erfüllt ift« folite billig joder Staat fiir die niora- 
lifche Bjidung der Soldaten imnver belTere Anfbalcen treffen. «^ 
Dock« wi£ kehren zu der Torüegenden Schrifc zurück« 

Sie bi^leht aus 5 Ctpiteln. i« Cap« ^er Soldat mufs mit 
tünem Sunde vollkommen zufrieden feyn. II. Cap* Pflichten 
dM Soldaten gegen den {.andesherm * gegen feine rorgefetzten 
Officiere; Kameraden, gfegjen die Feinde« und gegen fich feibü:, 
III. Cap. Vorurtlieile » vor welchen Geh der chriftliche Soldat 
zu hüten hat^ IV. Cap« Wodurch kann der Soldat fich die Ans- 
ü-bung feiner Berofspflichten leicht .und angenehm machen ? V. 
^ Cap. Einige Gebete. — Per Vf. hat fich, wie man aus diefer 
* Iiihaltsanzeige Oebt, blo£s auf das Vcrhalcnirs des Soldaren « und 
die darauf Bezug habenden Pflichten eingefchränkt ; er nimmt 
«uck auf die diefem StaiuU eifeoen fehl« luid Voruf theUe ge* 



hörige Rückßcht; er tfa^t die Pflichten fehr fafslich undpepthi 
lärvor, und rerbindet immer die Bewegungsgriitid^ d^F<r-l 
nunftund der chrifUichen Religion, felbll mit An^hruM ^da* ] 
hin gehörigen Schriftftellcn. So wie wir diefes fürdieUcA- 
fchenklaife, der diefe Schrift beüimmt lA» fehr z^-ci 

finden: fo können wir auf der andern Seite nicht nn 

laden, dafs Glückfeligkeit, obgleich keine «nmoralifche/als 
höchfte Zw^ck des.Menfchen und der oberAe BeüittHOttL 
grund der Pflichten aufgeUellt wird, welches für Menichen, 
nicht die Beilandtheile derfelben zu unteru^heiden wiflen« 
(chadlichAen Folgen haben müCste, wenn fie nicht zu 
durch das Gewiffen vereitelt würden* Und wie kaati GL^ 
li^keit ein Beftimmungsgrund für den 'Soldaten zu frriüli 
feiner Pflichten Ceyn, da diefe fo grofse Aufopfer uii^eo d 
dern? Aufserdem find noch hin und wieder einzelne Stellta 
verbeiTero • Urtheile zu berichtigen, und Kegeln niherzu 
üinunen ; z. B. S. 6» 7., dafs Gott felbft den ^Idatenitasd *. 
geCetzt habe; da £s Gott felbft bisweilen auf «ine wunderbaie. 
bey den Kriegsheercn feines Volks zugegen gewefen fey; 

dais GüU die Eroberung Kanaans befohlen habe. Dai 

hei(st es ferner, errüchtete fogar, uxn ilets in Bereitfchaft 
feyn, entweder anzugreifen^ öder fich zu vertheidiffen ^ eine iii 
von einer Gehenden Armee. Gott «ber hinderte diefes nicht, ff. 
verfidierteihn vielmehr Öfters feines Schutzes« -— Hieraus kdM 
te leicht gefolgert werden, dafe Eroberungen zu machen« adk 
Völker anzugreifen« Recht fey , weil es Gott felbll ^ut gehet- 
fsen habe. l)ies füllte billig den Soldaten nicht gelehrt wcr^' 
den , wenn auch von ihnen die £ntfchlie(suDg zu eiuein eröU* 
rungsfüchtigen Kriege nicht abhängt, weil.es die moraittchei^ 
Begriffe verwirrt. -— Ungeachtet diefer und anderer Fehler hal* 
ten wir doch das Buch AM dftll angtfüJuTt^ Gyüp^ |^ WBß 
lieh und brauchbar« ^ 
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S'onnaienäSt den ^%r TSay 1794. 



HOTTESGELAÜRTUEIT. 

•Wittenberg u. Zerbst, b. Zimmermann/ Süßem 
der chrißtichen Moral von Dr. Franz Volkmar Rnn^ 
hard , der Theologie «nd Philofophie Pjofeffor — 
(nun Oberhofprediger und Oherconfißori^lcath zu 

\ Dresden ). ( I. Band 542 gr. S. g. 1788. IL Band^ss S. 

! ^790) Zweijte vcrbefferte Auflage I. B.XX.S. Vorr. 
S9SS- 179X. IL3and yj.S. Vorr^ 632- 179^^ e^-ü* 

i^lV^ Pujblicura liat .diefes Syftem der chriftlichen Mo; 
i lur raltbodlogie .mit einer Erwartung ^ufgenommenf 
l zu der.es lieb durch den Namen feines berühmten Vf. 
;\ebeH to fehr berechtiget ^uben mui'stc, als es fich nun 
j^iiir feine TheUnahme durch den Inhalt des Buches ielbft 

* ehtfchädiget dehc Die Lefer finden hier Gründlichkeit» 
Ausführlichkeit und Deutlichkeit in derDarfteUnng ver- 
einiget; finden , hey den einmal angenoinmencn Prin- 
dpien des Vf. die möglichfte Confeqiienz ; werden in 
d^n jAnmerkiingen zur Bekanntfchaft mit ^iner ausge- 

* fachten Lfcer^tur angeleitet., und haben.iiberdiefs hau- 
1^ Veranlaffung, iich an gewiffen, an die dognyitifche 
Theologie ongränzenden Lehren , von friner Frey«iü- 
l^igkeit und Kberajen Denkact zu überzeugen. Schon 

^^ "tader erllen Ausgabe jft das Qepräge des F4eiises und 
Ordnung unverkennbar; es enthalten deswegen 
Zufatze der lUea Ausgc^be (etwa die tre/flicheAb- 
indlung über den Religionscüd Th. IL S. 598« ff. ,aus- 
lomn^en ) nichts Wefentliches , fondern nur beyläu- 
\ Erwciiterungen ,und Litcrarnotizen. £in Illtcr Band« 
iirelcben wir bisher yergeblich jn unfere Anzeige noch 
taic aufnehmen zu können ,hoffcen^ foll das ganze Werk 
k^chliefsen, das, nach feiner Vollendung gewifs ein 
taeibendes Denkmal der Gelehrfamkejt und Thätigkeit 
l^xxes wü;:digen Vf. bleiben wird, » 

L 

l Möchten wir doch diefes, von .der praktifchen Sei- 
fe des Buches gehende , nnd durch /einen anhakenden 
»plicauch bewahrte Urtheä auch auf den theoretifchen 
SlEeil deflelben übertragen können ! Wir wollen nicht 
äfiittdem Vf. über die ZulaflGgkeit der Aeufferupg rechten : 
f( Th. I. S, 47.) es ift noch ( 1791.) zu früh, (für öder 
legen die kritifche Philofophie) Parthey zu nehmeiv 
ik0d der chriitliche Moraliil hat um fo mjdbr Urfache, 
liefe Unternehmungen auf ihrem Werthe beruhen zu 
laflen , jemehr er fich hüten mufs . die Vorfchriften des 
Chriftenthums mit Behauptungen zu verwicl^el«« über 
M^elche die Me^nuv^en der fcharflmnigften Köpfe noch. 
To gecheilt find^^f Wir wollen ihm kejne Vorwurfe d^r- 
aber machen, dals er der, für die gianze Wiffenfcfcaft b 
t&nendU^b wrchtigen, Unterfucfaungen über dif Vorzuge 
A. L, Z. 170^ Zweiter hani. 



des reinen Moralpcincips vor jdlen übrigen materieileci 
Formeln eben ib wenig, als vieler anderer, in diefen 
Theil der neueren Philofophie einfchlagendcn Schriften 
gedenkt. Hieraus kann , wie juis vielen übrigen Aeuf- 
ferungen , nur fo viel gefolgert werden , dafs er es für 
zuträglicher hielt, die neuteftamentlichen Vorichriften 
aufweine empirlfche Weife zu ocdnen und aufzureihen, 
als fie in ein eigentliches, feiles, und auf einem unbe- 
dingten Grundfatze beruhendes Syftem zu bringen. 
W«nninzwirchen. Scharfe, Kichtigkeit und Beßimmtheit 
der Grundbegriffe bey jeder wiffenfchaftücheii Behand- 
lung eines Gegenftandes nnerläfsiich find; ib haben wir 
zu der Unpardieylichkeit Aes Vf. das Zutrauen, dafs er 
die neueren und neueften Fortfehritte der Sittenlehre 
nicht verkennen und folgende Bemerkungen oiner ge- 
nauem Prüfung unterwerfen werde. 

. ^Alle organifkten Gefchöpfe Lottes, heilst es Th. I. 
SL 1. und 7. , haben Kräfte, -die fich bis zu einem gewif- 
fen Punkt entwickeln und ausbilden können , Wjelcher 
für die Gefchöpfe einer jeden Gattung der höchfte Grad 
von Vollendung iß, welchen ^s -unter den gegenwärti- 
gen Umftanden erreichen kann. So erlwigt derMcnich 
den höchften Grad feiner Vollkommenheit und Reife^ 
wenn er es in einer immer wachfenden Aehnlichkeit 
mit Gott fo weit gebracht hat , als es hier möglich war^ 
und als es niithig iß, um nach dem Tod in eine heflere 
Verbindung der Dinge treten und neue Fortfehritte thun- 
zu können.« Es ift allerdings vollkommen richtige, daü ^ 
j^desorganifirte Gefchöpf des Pflanzen - und Tbterreichs, 
als folches , des höchften Grades der Vollkommenheit in 
ferner Art fähig fey , nach deffen Erreichung es wieder 
von feiner Höhe allmählijch herabfinkt, wahrfcheiniich, 
um nach feiner äufsern Zerftörung fich zu einer neuen 
Vollkommenheit zu erheben. Diefes beftändige Steigen 
und Fallen ift defswe^en nothwendig, weil alle Voll.' 
kommenheiten diefer ireichöpfe nur bedingt find. Bev 
dem Menfchen hingegen , der als ein vernunftiges We- 
fen derSitdichkeit, alfo einer unbedingten Vervollkonim- 
nung fähig ift, läfst fich diefes Maximo« feiner Beftim- 
mung nie angeben und darf am wcnigften in der Moral 
auf einen gewiffen Grad der Vollkominenheit eimrc 
febränkt werden, der hier auf Erden fehun zu erreichen 
ilände. Das Sittengefetz hält dem Mcnthen ein Ideal ^ 
der HeiligKeit vor, dem er fich durch Fortfchritte ins * 

Unendliche nähern foU. Selbft der Tod kann die KraÄ « ■ 
diefes majeftätifchen Gebotes nicht befchränken; denn 
fo wie, von nun an, die Foderung des Oefetzes in ■ 

dem Menfchen 4ineudlich ift , fo mufs auch die Fortdau ' ' 
er feiner Perfon «nendlich feyn^ und die Fortfchiiue '\ 
zu diefm Ideale fitdicher Vollkommenheit könS^^^ J 
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keinftst^reglfts ab iitati^rbrechen durclk dös ÜEnd« feiner 
iinnlich'efi Exifteiiz auf dieiem Planeten vorgdftelh wer- 
den. Wölhö Äch die* Moral Mola auf die böchfte'VoUv 
Jionimenheit des M^iiAcheB auf unfer^r £rde »infcliFsifl* 
lien ; fo würde fie nicht nur ein Ziel vorftecken, das 
(einer Natur nach gar nicht beßij&fflt.we]fden.kanii, weil 
das Menfehengerchlecht fchon hier bey der filögächkeit 
ungbübikher-LWter, äucii einer ungUiublicheti VoU- 
koroinenheit im Einzelnen fahi^ Ül;. Indern fie wurde 
auch denjenigen Pflichten» deren Erfüllung; wie ä* Öi 
die.Aufopfelrung dös Lebens für Vaterland, Wahrtcit 
und Menrchenwohi, den höclifteh Jldel der Seele grün- 
det, ihre ganze gebietende Kräh rauben. Der Vf. hat 
zwar ditfet Folgerung S.6. voUkomnien töreebeugt} 
er wfirde abef auch ihttY Möjglichkeit zuvorgÖRoinmed 
Teyn, wenn er die vernunftig«? üfitl fittliche Natur des 
Menfchen genfiuei^ ^'loh einander getreniit üM d^n Charak- 
ter der erlten genauer entwickelt hatte. AÖein nach 
der Mfiinung des Herrn R» fcheint „( S. 45-) unfer gct^- 
zes. Wiflen iit Anfehung der Materie aus der ^uflerii 
Empfmdling zu entfpringeh nfi'd ang:ebobrne Begriff 
gar nicht, zu enthalten. Bey der gaiuen Bildung des 
Slenfchert kotnnie ungeinein viel ( S. 47. ) auf die gutd 
Entvvickvlurtg d^ Elnpfindungsvßrnicigehs Und auf die 
Brauchbarkelt der dadurch erlangten Begritfc än.*^ Rec; 
v^äre begierig, den ßew'eis. zu hören, dafs tfitfn die 
Materie zu deil Begriffen ;,Gott , Freiheit, PBicht, Üq^ 
iterblichkeit'* dtirthdi« Empfindung erhalte; und drfs 
»an folglich der V<!)*nunft das Vermögen abfpYecheft 
könne« tl\öii inetaphyfifchen Stoff zu diefon Ideeil ^ui 
fich felbft hervor iu brii.gefii Auch tUe hefte Enjtwicke^ 
kiiig del £)npCjidung6vennQgil^A^, S^^het nhne Leitung 
fies |lberfinQhc)ita Moralgefetzes in Reizbarkeit, Stfawli- 
che lind EntntrYung über, und hindert nur die Foribüng 
und BUd«}i:)g des 'd\ir<ch äussere Eindrücke erhaltenen 
Sroffes zt) begrifi'en, inehr als fie diejTelb^ fordert. Man 
kann hn hcilien ürade empfindungs - und gefühlroUfeyn» 
•hi*e jedodi irf^riü eiwp fcß« und Hchtige ErkeAntniTs 
iu befitzen^ vie difiis die B^yfpiele aller Schwärmer 
n arnend genug gelehrt heben nn^ ^och tiiglich lehren. 
Das fcheint ider Vf felbft gefiihtt tix haben i "wttm er 
die Phant^fie (S. 54.) als eine Mütter* vieleY Irtthüliief 
betrachtet; aber offenbar räumt er ihr zu viel ein» wenn 
er behauptet, dafs wdie \^ iederholende Phantäfie unferö 
Emplindungstrgrtjg^f leicht treu uftd lebhaft wiedergibt.^ 
Die Imagination befchafriget fich hut Ynit Bildern^ nicht 

, mit Begriffe». ' Diekr Waigel an gehöriger Pradfioh 
das Unterfchiedes zWifchen Vernunft, V^ri^nd, üefühl 
ond Empfiodun^, höherem ünü niedelrem Begehfuhgs- 
ihennögen äuffeit fich in eincTr Merkwürdigen Stdle 
S. 70. , wo es heffst: „M^n nennt gUt^ vras nÄch den 
Ausfprvhchen der Vernunft mit unfereö Trieben uber- 
•inÜimtnt; ko/if hingegeii, w;äs nach dem Urtheil del-fel- 
ben HMt uiiferen Trieben ftreitet. Diefe üebereinftira- 
mung und Streit g*wiffer Gegenftätide mit unferm WiV 
y^u erkennen \\\t zuweilen bl^s ; und dann fällen wilr 
auc^ n«r das Utthefl, dafs fie gut t)der böTe ftyen. Zu- 
weilen empfinden wir tiber auch . dieles Verhältni(& imä 

-ctftiiir^-c:. feÄ6«^ wd daua *eköitfiiit das^Gure den 
Namen des Angtnthminy; dai Böfe den Naaen des ünr 



angenefmtfi.'*^^ WefinHr. R. initReinhokiitk der tHaSA- 
Heben Nato/ eben g«id6ppehen Trieb unterfdiiede» den 
eigennützigen od^r ilnnuchen/ Otid omfrig^nnötz^g«« 
t^der vernünftigen ; fo könnte er allerdings behaupten, 
däfs inän fot hei&e» was deih üneigennutzigeh Triebe 
des Menfdieif ife^ls ift/ ob es gleich beftimmtef feyo 
würde, nur das gut tix nennen, was mit dem StcrMge- 
fetze, «der mit jeder einzelnen Pflicht überemiUtolbc 
pai es aber bekannt ift» dab der Vf. dem Sylt«me des 
Sudaftonismus getreu bleibt; fo erhellt hieraus, dais er 
das Materiefle, Ddei^ d^ii St^ff i^S Guten in der Ueber 
einftimmung mit finnlichetf Ti^fettela dnffbdil ii&didie 
Vernunft blofs ab Richterin betrachtet, über dief^a Uar- . 
tnoRie in öbeffter Inftanz zu entfcheiden. Aus dMet 
VOrftellung folgt unmittelbar, dafs die B^rifte g«! «cd 
AUffciiifAfii nicht wefentlicb« fondern nur durch ihre %er- 
fchiedene Beziehung auf dfts ErkÄifitntfs, oder ttopfis- 
duiigsverlnögcii toii einander unterfchieden feyen. Es 
ift dem Rec. völlig unbegreiflich^ wie in diefer gcAAr- 
liehen Klippe die Philöfophie der etnpirilcheli IMoratibn 
htchr fchon kinge hat fcheitern müflen. Könib^ti fo 
Begriffe pi% viüd böß durtfi kefti Anderes ^ierknlal, ab 
durch das der HarincTnie oder Dishafinonie mit unfereo 
finnliphen Trieben , als durch das der angenehmen ü*f ^ 
uDängenehlhen En^pfindung untericliiedeii werden^ ib 
find Tugend und Lajßer ~ weil ddsUnÄitgenebÄeiin* 
mer.nur Verminderun|fi nicht abfoluter Gegenintz ic$ 
Angenehmen Udbt «- tiVtf dem Grade der W oUuH nach 
von ^inlinder verfchieden ; Ib 'iji^itä i^ Vemunfti gtat 
^egl^n die Natur ihrer Unetgennützigkelt^ das ^M"^ 
^erklären muffen ^ w4$ dein^ Handelnden Mli iactAt» vw v . 
'gnügen gewähr 4 ^ wird dein Lä(terhaft>eti k^n« ^«t* 4 
gehiin^ zugerechnet w^deii können, weil das FeUlet- 1 
hafte feiner Denkart gerade in der Mlfxittie befteht, wnfi 
deii Genufs des höthltcfh fiiiiilichen Vergnügens ^vszan 
gellen. Spreche man nicht von dem Uncerfchiede z^\ 
fchen Vergnügen des Geiftes nnd des Körpers^ ^es^jbdk 
kiSn geiftig^s V^^iüg^ , als ZufHedeüh^t und belbA^ 
billigung einelr unfinnlicheh HSndluHgsw elfe, zu dar, 
ob iie gleich tief in der menfchlichen Seele liegt, dait 
kein Empiriker noch vorgedrungen ift, und die aJlöa 
durch das ft>rinäie Mi)ralpriiitip beftimmt trtid detnlictt 
entwickelt \^ erden kann. Schön die Eriahruhg fprfcki 
laut und dringeiHi gegen diefe VeriHengung der betceft 
Begriffe ,>g-ti* Und . (mgfnrAm ," die, genau betmchtaii 
wie Geift und Körper von einander unterfthiedeo übL: 
Die PfHchten der Itiätigkeit, der Freymüthigkett, der 
HingiEibe und Aufopteruiig für Ändere find in der Ertei- 
lung nichts weniger, als angenebtn^ lind belohnen viel* 
"nrehr d^n Handelnden zunöchlt durch die widrigibeii^ 
Empfindungen; ^ettiuntgeachter fodert fie die Stimine 
des Sitteng^et^-es mit unbedingter Noth wendigkeit und 
Strenge V und belebt « auch bey den zunäcfaft iinBng^ 
nehmen Folgen diefer lugenden , den Itendelnden wi 
der Hoffnung dsils eine höhere tiand Würde undülück- 
feifgkeit) dUb Gut€ und Angenehltae In feinet Perfon« 
^uf dös geferchtefie ausgleichen ^^efde. -So Hoeh wendig 1 
ift e>, da'isdte Moral tut Religion uiid Gottes verehranf i 
Mnieire, nnd^^däfsfit^deirn zuhol^ die i'heokigte »us der 
Sittenlehre tmwkkek. i^ iit alfo dunJuiua nnricbri^ 
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^d gegen die Natur der Wahrick, weÄÄ Hh fi. be^ 
haniKet: «»(5.12.; dogmatifche uad morallfcbe. Theo- 
logie trerfirffei*» ficÄ g^Ä eiuailder/ X\re Tb^rt« und 
Praxis. Jeue iehrt über Gott, überfeine Kathi'ch^ü&e 
und Wohhbaten, und übet unfere BelliromiiDg ntfct^ 
4er Lehre Jefü HdHig denken ; die^e inack davon die 
Aitwecdün|f und zeigt, v/ie man bey \fpräust$üzthtig 
jener Wahffaeiten gdihnet leyi» ttni kdindeln müf- 
fc** Wir verw^ifen, der Kütze wegen, unfere Le- 
ier auf das y v^Ms Herr D. Schmid in feiner tbeoi. Mo- 
laL S. 26- ff- ^dagegen eben (o bündig, als einlenett- 
tend erinnet^ h«. Es ilt begrieifliib/ dais ünbeitiramt- 
Jbeite» diefer Art in der Anwendung and im Lebed nm 
den allerTv icbtiglten Folgen feyn JEnüfTen» und daf^ aifo der 
chriliiiche&itcenlehrer, fogroi^ auch die Popularhat fft, 
die ihm zutKu^ni dienet, difdb dem Berufe iiicbrtfusw ei- 
dktu konlie, den Gruncfbcgriffeii feiner Diltiplia den mög- 
üchit fcbarfea Umrifs zu gebea und die Grenz«^ <lerfelbeil 
mit böcbiter Vitfficht abzudecken. Wif zweifeln, db det Vf. 
diefer Forderung Geni|^^ geteiftet IMe^ wettn erS. iji. 
behauptet : nbier entwickelt Heb da lehr merkwürdige^ 
Vorzug der €brifilichen Motal vor uef pHUafophifcheni 
Die letztel^fchfänkt deüSegttff de^ fittlicben Bofen blofa 
auf d*$]e<ifge em» ^ifs von udferef Frey heit berührt. 
Die et&fitt htogegeii erweitert diefen BegHff und ifrmtet 
ihn tfof yedds im Menfchen^ vorhandene Vetdetben BOßf 
das der fmlicheä VoHkommetiheit Md^keilig feyftkäfoä» 
ipeuM es gUi€k iiicht von der fteijheii abhängL** Wirge- 
Mebeügew, dafs wir für diafe fogenannte £fweite^«0g 
des Öeb/eicis def diHftlichen Sittenlehre gaäz uDfd gM 
keitieti Smu liabett. Was nicht virndei F#eyheit<bbängt 
i;};iWBS wedei.:Mat £n|ilicbeiii Mcfa ^eifii^eüNktuf gcf* 
fcorti wie z^ ht der Nätofmechaiiismus mit feineitlie« 
fcueis , kann nie y«r deji Kickterftubl eiäef Moral ^^ip- 
gen werden i fie tnag- nun cfariftlich i Üdet uUchHÜhdi 
Jlyn; Wahffchemlicta dachte Ue# der Vf. aii das^ wa^ 
itfie alten Theologen £rbfiifid€ , "die neueren über\y1egen- 
de Siimlicbkeit uttd MaiBge) an »Ol'-alü'chet -Cultur neu: 
sen. Allein auck diefe gehölrtt nactt tkm richügeren 
Begriffe toii Freyheit, iL dem Vermögen i den Fode- 
mngeu der Vernunft, odef der Sinne zu folgert, zurmo^ 
laltfchen Aatilf opologie , und gibt^alfo keinen Ujäterfcbei« 
duDgsc&arakter ^et ph>l6föphifthen uod chfiltllcb^n &it- 
fknlebte. Die letztere kann ficb vor det eriUra weder 
daitii eine «jgene Hauptquelle, iHlch dufchdeb Umfang 
neuer Pflichten, noch durch neue Belehrungen über die 
Katnr des Meufchea , fefiderti nur dadurch auszeichnt^H^ 
daf5 fi« dasSitteagefetz, bey welchem def Mora^lvld- 
ibph als oberftem Grunclfatze il^heii bleibt^ üocb übei"- 
ditfs eis ein göttliches Getot betrachtet $ dafsfie alfbdie 
Lehre von Gott, dem höchüen öefetiieeber'utid Ki(btei* 
torausfetzi^ dafs be die niotaliaheä Kelebrungeü' des 
N.T* durch eine richrtgeErMarung, die frejiich den äl- 
ter» egoifrlfchen Exeg^rn d^ht fcbwcr ekgeht, nwt den 
Sebotffu dcrVemudfr 141 -Harnionie bring(^ und an dem 
Beyfpiele Jefu und aus f» inof Gefchichte zeip.t,. dafs 0$ 
lern Mettfch#tt nicht an Kräften gebfethe , dAs erhabetie 
Hui) er der TugeiKi zu erreichen» welchea ieule Pilitkt 
hm verhält* 
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V^r (ciilieisetf mit' einigeti-Anmeakailg^rf ilber M- 
|fen*de stelle: „(S. 3Sf5 f.) f&an hat in Coacrator eine nie* 
ddgere und eine hömre Tugend zu iitflerfctreidei»; ^ni 
ilt die berrfchendcf Neigijtng^ rfeftfT Wtftiä Geltet r^^nifs 
ztr denkeit und z^ handeln, welche fich vornehmlich vOm 
Einiluffe defjetitgeltf Triebe berfchretbt^ deren iMcbAer 
ÜegetffUfod unfer eigeikr VortheU iü- Dahui gehören 
afle Temperamentstugeflfden ; alle natürliche Gutherzig* 
lieit, welche faft itirmifctartig wirkt ; alles Gute, das aus 
Begierde nach Vei^nügen , Eht'e utifd EigeQtbum voU» 
bradrf wffd/. ItieTugeadeli der'änfsern und b&^gerüclien 
Ehrbarkeit^ wfeferne fie vornehmlich dJe Folge defbür- - 
gerlichen Verfaflung , und der Umftändefind, iü denen 
m'a4 lebt. Die höhere Tugend hingegen ift: die berr- 
fchende Neigung , detxk Willefif Gottes gemäfs zu decken 
Und zu handeln, wefebe fich vM eineftl fiTered Vorfatz, 
dem Gefetize Gottes zu gefao^rcheil und vom Eiciflul» det- 
jeu%ei» Triebe Iref fchreibt y deren näc&ilef GegeUftaüd 
das aÜgcrnielffcf Belle ift. Autb diefe höhere Tugeiidl&fst 
&cb uocb einmal in die Unedlere und ei&r^ efütlieilen» 
Jene folgt in den melfien Falten einem dunklen Gefühl 
ufltd de^ Autorkät Gottes, als deshöeh&fyi g^UeteAde« 
Oberberra^ dIefe ü^htei fich desf<^egen Verpflichtet, fick 
überall uiicb den Abfichced Gottes zu rkhfed, weil iie 
dieffef Abfichten mit l^eAiünftiger Debefzeüguttg fät die 
faeitelt erkennt:^' £s ift nicht zu iängnen ^ dafs diefer 
Ünterfchied gewiAerhUtTsefi M de/ flaiür der Sacke j;»- 
gtüodet fey^ Aber y^h wenig etfchöpft Jiock cUefe lütt- 
theilünjs denSegl^iff^erTugiend imGadzeilf alsdesFor^ 
fcfareitens udfererllilndlüngsweife zur höthften VoHkoo« 
metrheit uid Heiligkeit« ubd detTi^end im Einzelneoi 
als der tmüuhg einer Pflicht? wie tiel täfslfie/ioidtzur 
Beleuthtufig der Begriff« i,CiefietzmiUsigheit und P&kibt^ '. 
mäfsigkclt« Schicklicbkeit und Güte"' zu wüdfbhenöbrig? 
wie wenig v^bfcitet fie fich Äbeir die fcineri und unfei- 
i;eii Triewederii det liatidi^hgeül' wie viel zu fidier 
tfaut fie dem fchwankendeu Coaraktef der Tugeüd^ dem 
allgemeinv nBeften, 'welches wir^doch als folge uöferer 
Handlucgen, djfeniemiBls ganz in' unferer Macht ift, auch * 
bey deUj gewiflenhafteiteö Ätfeberi , der Vorficht übci^' 
laffcn müffejd? Der Raum vcfbletet Ua»4 diefe Winke 
weiter zu vferiofgetj, um dadurch bey dein würdi^i'nVf. 
vielleicht djeüeberteüguög zii bewirken, dafs d^rcKriA- 
liehe MöraKft irt der Tbatürfadie habe, eine Erfahrung^ 
pbüüiöiJue zu veHaffeü , die ihn in feiner Wiffettfchaft 
uiimögii(h itnhaei' j(kber leiten utid vor irnhümern bf" 
wahren kann« ' • , - 

• . ■ . • ' 

£bI-ä W?Elf, k.PaJttl; ^mniiMtat Aber die chrißlijie 

KirchengsßkiJite, nach dem Schröckbifchen Lehr- - 

buche von §0. Ge* FriedK Pofft , der Weltw* Doct. 

und derielben öM. Prof* Erßgn ThiiUh ZWeyte Ab- 

iheitung. 2%^ 5828. g* 

Öie.ryyl(?Abtheiluttg diefes fdWnaönteiiHCommentars 
bändelte I. von dem Leben und den Liehfen des Stifters 
der cjirifdichen Religion, IL von dehThaten nndSchrif- 
te-n fle# entern Lehref 6es Chriftfintbums nach Chrifti Tod^; 
llh \t>n den Lehrern des Cbriftenthums Ji^lt der Apofiei 

Kkk d Tode 
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J'ctdc bis auf Conftantin A. G. ; die zweyte^ vor uns lie- 
gende befchäfdgt fleh nun IV. mit äer innern VerfaiTuag 
dec chrlftlicben Kirche der 3 erften Jahrhunderte in ge- 
JMJcliaftUcher Hinficht (?) und V. niit der Ausbreitung 
. ' und xleu erlitten^^ '£ntgeffenwir|eungep . des Cl^rißen- 
, thums (?) ^ach der Apoftd Zeiten bis Conftantiu ; es mufs 
alfo wei^iffftc^ns wöcn ein Bä;ridchcn für die erfie Schrö- 
ckhifcl\e Periode fqlge^. Mit deoycnigeii, das gegenwär- 
tig .s\nzuz;eige^ ift » hat es der Ilauptfache nach die näfn- 
lich^ Befchaffenheit » wiie niit dem vorhergeheniden. S. 
296 wird ifür dieMeynung, dafs «r/cxoToc und rpscßu- 
rspo^ zujrZeit der Apoftd fynqnym geweien feyen, febr 
gutiuch daraus gefcHoffen, weil die fyxifbhe üeher- 
feti^ung de^ N> T. i>eide Worte als gleichbedeutend uimn»^ 
nur 4i^ Npte hätte anders gefkfst werden follen , de^n, 
fo wie fie da fteht, kann iie den f rrthum veranlaflen, (d» 
,we$an blbr^ die angeführten Stellen zum Beweife yorhaa- 
. den -würei;!. »«Die A^lteften mufsten , ;iach;S. 297« » nicht 
g^r^dejn dep höchfien fahren ftcfhcu^ Wieaiisde.m6ej>- 
fpiei des Timqtheus^ deiii noch in feinem jugendlichen Alter 
. 4i^ Äufficht über eine der wichtigftenGemeindeoanv'er- 
traut wurde, erhellt, fondern es war genug, wenn fie 
eip gefetztes Alter hfitten u^d durch Klug;hei^ .und jRecht- 
fch^ffcphcit erpüobt vf^arep*^ — Rec. zweifelt, ob dieje- 
nigen ,' denen der Commen^r be.ftimmt jft, aus dief^ 
WrQrtea aU^s ^^s herausbringen werdejp , was der Vf. 
obive Zweifel damit lagen wx)llte ; fie find .offe;ibar zu un- 
befgimn;it und undeutlich. In der Stelle x Tim, 5,7. liegt 
keju^B^weiis für 4cn Un^terfchicd j^witchenpresbyferisdQr 
centibus und fegentibtks , wenn noxiMf in der Bedeutung 
aßUctum eßSf im Matth. jx, ag. genommen wird, iTin?.. 
3, 2. aber fcheiiit fogar dagegen zu feyn. Eine auffial- 
lendli Uiiord/iupg hehfcht S. 320 f- in dem , w:as über die 
Exopcüien gefagt wii:d. In .einem Compendiumläfstfijrii 
allenfalls w.otd fagen , das Amt der Lectoren und Oßiariea 
habe nicht in die Länge gedauert S. 32J.; in einem Com- 
mcntar hingegen erwartet man die ;genörige Einfchräi^- 
kung einer fokhen Biehauptung lincl die Beweife davon. 
S. 356 erklärt jHr. P. die Mcynung, ^aft wfltker die 
Ajjo/lel an weit mehreren Orten , ds erweisjiicfa wirklich 
«■cfchAh, das Evangejium unmittelbar verbreitet haben 
foUrti, auf e^neArt, gegep die nichts einzuwenden ift; 
möchte aber die Sache nicht auch zum Theii daher zu 
leiten feyn , dafs manche Gemeinde , die fleh eine« apq- 
ÖolifcJ]pen Uriprung beylegt, in der That von Apofteln, 
aber nur mittelbar, durch Schüler, die ile.ihr z^ufandten, 
l^ekehirt , manche fogar unmittelbar bekehrt , aber um 
die Früchte davon nachher wieder gebracht wurde, fo 
dafs i^ fpäteren Zeiten ;eine zweyt'e Converfion nöttag 
war? üpter die ürfachcn der frühen Verbreitung des 
Chriftcojthums zählt man bekanntlich auch die grofsen 
nnd häufigen Lafter der Heiden, und nach Rec. Erraef- 
fen mit eben fo vielem Grunde , als einige andere , die 
unfere raifonnircnden Hiftoriker nicht verwerfen, wenn 
man iiujr nicju iipoitr ron de;n yVahne dßbej ausgeht. 



foiche Urfachen mfiflen für fidi aUein gewirlct lulbou, ^-- 
der Vf. hingegen meynt S. 391. ^der Gewinn hieraus 
möge für das Chriftenthjm gering oder gar keiner gewe- 
feyn, denn (gewife ein geringfügiger, .oder gar keia 
Qrundl) vie;le, die denUngrund.uAiddieAbfcheulichkett 
des Heidenthums zuveriäfsig einfahen , enthielten fich 
dennoch des Chriftenthums und begmigtejd ficb o^it ihrer 
Fbilofopbie i^nd dem NaturaUiunui^.*.' 

5CHÖN^ ÄÜN5TJE. 

I^AYREUTC^, jn der dafig. Zeitupgsdr. : PraH^che Jkk- 
leiiungy Geiß und Her^ durch die Lektüre der Didi- 
icr zu bilden. Ein Beutrag pur Phüofopkie des lä- 
bens. ITh^il. 1793- 384 S. 8- 

In 6 Abfehnitten^ d^e dem Ganzen glcächfi^ai ;Ear 
Einleitung dienen , handelt der V/. folgende Gegenfifu- 
de ab: i) Vom allgemeinen Nutzen der Poeiie» mA- 
ferne fie Vergnügen und^ufbeiterung gewähre ^^Qc- 
fheilbafter Einflufs der Poefie auf Bildung des Qo&se^ 
und Herzens 3) Jbefooderer Nutzen der ßekänntfcfaal 
der heften poetifchen Werke für Redper , Philofophen, 
Tonkünfiler etc. 4) Prüfung und Beantwoitang der 
yornehsnften Einwürfe wider die Poefie. 5) JBetndh 
Cungen über die Cultur des Gefchmackes ubd <}) Rcgcja 
zur zweqkmäfsigen Einrichtung 4er Leetüre. — S. ajT 
fi^agen fodann die Bemerkungen über die vo.iuiefamfteo 
Dichtarten nebft Erläuterungen einzeler Gedichte an« ood 
zwar zuerft 4er Sinngedichle. 

Wenn man diefe pr^tifohe Anleitung eine i!^aib% 
Ctfchea Betra,chtu9ge;n .durchwebte Pitraphrafe des poed- 
fchen Dogmatik nennt; fo giebt ma^ ihre ga^a^ £iraiir 
tung und Ausführung ziemlkh genau und richtig ao. J^ 
doch ift diefe Einrichtung, fo wie der etwas wortireidi^ 
Vortrag, vielleicht nicht zxl tadeln, da die Schrift fSr 
vexftändige Jünglinge und Mädchen beftinunt xSl, dentis 
fie f«wohl als andern bb>f$ durch Lectüce gebildeten Po^J 
fönen, die nie Gelegenheit hatten, ein gutes äfibetifcfac» 
Lehrbuch unter Anleitung eines ttehrers durchzuftuc^ 
ren , fehr nützlich werden kann. Uebrigens kmin Ibec 
den Wunfeh nicht unterdrücke^ , dafs der Vortrag i^ 
den folgenden TheMen etwas gelafiener und unpQetifchei^ 
hingegen beftimmter, folglich deni Zwecke eines untere 
richtenden Buchs angemeifener werden möge. "1 

Von folgenden Büchern find Qeue 4.ufi^gen erijchiepea; 
Weissenfbls u. Leipzig, b. Severin: Origiues BackgL 
EinekomifcheGefchichte. I Tb. 2958. 2 Th. 3^8- 
ateAufl. 1790. 8. n*.K. (iRthlr,. 10 gr.) 
JLkipzio, b.GräjpF: D.^.S.Semlers hifiorifdieAbhoMdr 
hingen über einige Gegenßände der mitttern Zeit beg 
Gelegenheit eines Auffatzes der in München das Ac- 
c$ßxt erhalten. Neue miveriM^derte Anfl* 1794. Sä^S. 
8. (lagr-) 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Lemgo , b, Meyer : Handbuch zur itirforifchen Leetüre 
der Bibel A. B, für Anfänger auf Schulen und Uni^ 
verfitären. Unter Veranßaltung und mit einer Vor- 
rede desHn. G, R. R, Hezdf ausgearbeicet von^o- 
kanh Georg Friedrich Leunf der W\ W. Ddcl und 
dfTend. Lehrer am akademifchen Pädagogium zu 
Giefsen. Vierter TheiL Erllc Abtheilung;. 1790» 
Zweyte und letzte Abtheilung» 1791- 724 S. 8* 

Mit drcfem IV. Bande, deflen l. Abtheilung den Da- 
niel» die Xfl. kleinen Propheten und die Pfalnseuj, 
die 2te Abtheilung aber den Hiob und die Salomonifchen 
Schriften enthält , wird ein fehr brauchbares Buch für 
angehende Theologen gefchloffen , denen eine ausführ- 
liche Scholienfanamlung, z. ü die Schutz -Bauerifchep 
oder noch mehr die RofenmüUerifche 9 die ohnehin von 
ihrem Z^ele jiocit weit entfernt ift, zu koAbar« oder auch 
zn wdtJäufiig , und ihren Fähigkeiten und Bedurfniiren 
alcbt angemelTen gewefen feyn foUte. Es wäre nach 
dem Urtheil des Reo. (der nur diefen letzten Band in 
4iefea Blättern anzuzeigen hat) für zweckmafsiges Stu- 
dium 6er Schriften des A. B. fehr zu wüofchen , dafs 
die iheologifchen Anfänger ftatt der gewöhllchen Rei- 
neccH Slanua diefes Buch ;z:um Führer in ihrem exegeti- 
/diea Cutfus wählten. Per V£ liefprt nicht blofs die Be^ 
dcutungea einzelner Wörter, fondern auch den Sinn 
, ganzer Sätze, führt alfo die Anfänger zum eigeatlicfaen 
Interpretiren an 9 und verwahrt fie durch feine Methode 
rot dem ßnnlofen Exponiren. Dabey befolgt er gefun^ 
de exegeUiiche Grundfätze , benutzt die neuefien und 
heften exegetifchen Hölfsouttel,. und liefert durch eine 
', Jcurze und leichte DarfteUungdes Sitines die erften Grund- , 
\ xuge zn einefD guten Exegeticum über die einzelnen Bü- 
^ eher des Ä. T» Nur hätte der Vf* zu diefer Abficht auch 
|':rtine kurze Inhaltsanzeige bey den einzelnen Kapiteln 
* hxStm fpUen, weil darauf, der Hauptgefichtspunkt gan- 
zer Abfchnitte , befonders in ^en Propheten und Pfal- 
men, beruhet. Nicht immer ift indefs der Vf. feinem 
Plan treu geblieben. So körnten, wir z. B. nicht einfe^ 
Ixen, wozu hier und da, und am häufigften im Hiob und 
iia den Salemonifchea Sentenzen , in einena fokhen Bu< 
che für die Mererften Anfiinger , auch auf Schulen , Ar- 
9Mldi, Doderlein, Dathe^ UezeU Hufnagel und Michaelis^ 
ja fogar die LXX. Vulg. Chald. und Sys. citirt find; da 
doch der Vf. in andern Stellen, ganz feinem Plane ge- 
ixiäfs , nur den ihm richtig fcheinenden Sinn i mit kur* 
zer Erläuterung der einzelnen Worte, angegeben hat, 
ohne allen gelehrten Prunk von Citationen und Auctori- 
tütea , womit der etfie Anfanger noch nichts zu machea 
' A. h. Z. rnoA. Zweuter Band. 



weifs. Von dem Vf, erwartete man wohl einen forgföl- 
tigen Gebrauch diefcr gelehrten Hülfsmittel , aber in dent: 
Buche felbft nur dasRefultat feiner ünterfuchungen, und 
nur die heften Gründe für die gewählxe Bedeutung» 
öder für den vorgezogenen Sinn. Hingegen in andera 
und zwar fchweren Stellen ficheincn un$ die Anmerkun- 
gen z\x kuri und zu undeutlich für die Anfänger^ zu feyn, 
z. B. Pf. CK* 2. 5. 6. WD auch manche Erklärungen zu 
hart find. In folchen Fallen, wo die Entfcheidung £0 
fchwpr ift, wäre es wohl beffer gewefen, wenn derVfw 
nicht, wie er doch gewöhnlich gi^than hat, Uofs/Wni 
Meynung, fondern mehrere, wehigftens die wichtigfien, 
Erklärungen ganz kurz mit ihren Grühden angefahrt 
hätte; denn auch dies hätte eine fehr gute üebung des 
eigenen Nachdenkens fchon bey Anfängern werden kön* 
nen. Auch wäre es, weit zweckmäfsiger gewefen, wenn 
derVf; die arabifchen Wörter , woraus er die Bedeutung^ 
der hebräifchen erläutert , entweder blofs, oder doch 10 
einer Parenthefe zugleich, mit hebräifchen Buchftabea " 
hätte drucken laflen; da man bey den Anfängern jm 
Hebräifchen ,Jßcher nicht die Kcnntnifs des Arabifchen 
erwarten kann. Wir haben zwar diefelbe Manier, ara- 
hifche Charaktere*in den hebräifchen Sprachunterricht 
einzumengen , auch in andern für Anfänger beftimmien 
Büchern gefunden; wir können fie aber nicht billigen. 
Was die Anfänger in folchen för fie beftimmt«n Bachern 
nicht verftehen können, ift zweckwidrig, folglich wei» 
ter nichts, als leerer Prunk. Will man dadurch den jun- 
gen Leuten die Nothwendigkeit, \arabifch zu lernen 
fDhlbar machen: fo halten wir dleft Mittel nach der Er- 
fahrung für unzulänglich; fo fehr wir auch wünfchen, 
dafs aUe ftudierende Theologen wenigftens die Anfangs- ^ 
gründe der arabifchen und fyrifchen Sprache lernen möch- 
^f^' «r ^™ ^^^^ ^^°*^^ Proben von Erklärungen aus 
den Pfalmen , denen wir nicht beytreten können -• Pf 
H, 10. nO^fl überfetzt der Vf.: Laffet euch binden! ' 
unterwerfet euch der Herrfchaft. Allein die gewöhnli- 
che Ueberfetzuhg : LaiTet euch beUhren, warnen, fcheint 
uns doch mit dem vorher&eh(uiden «iS'^Dün üb<?reinftim- 
mend^r^zu feyn. und der Sprachgebrauch ift bekannüich 
auch dafür: venigfteas hatte die gewöhnUche Erklärung ' 
der neuen beygefügt werden foUen. v. n. ^^ giebt 
der Vf. zittert: aUein es entfpricht doch dem Y(2V im 
erften GUedc: deswegen wollte Rec. hier weder an Zit- 
tern, noch mit andern >an Hüpfen denken, fondern an 
VerOirung derÄUjeftät, und diefc Bedeutung von dem 
Kreife ableiten, in welchem die Diener eines Königs 
ehrfiirchtsvoU (my^a) um feinen Thron ftunderi. — 
fi. VII, 10. ift es nicht nöthig; mit dem Vf., der 
hier Hn. SchiOz. uod Knoff folgt , iSy »iw dem 
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TOrhergehendeo V. bieher- zu ziehen, und '^%'i zn 
lefeo; die Texdesart ^£3^ läTst fidi febr WoU aber- 
fetzen : Es hiire auf (aus dem Syn ,pi\« -/fi*/Äü>ffi). So 
ift auch nicht nothig jn3^ ^^ Jcfrn : m^ ift leicht zä 

erklären ; nur lafle man auf die Autorität der alten Ue- 
berfetzer das y vor m^ weg. — V, 13. rermiflen wir 
die gewöhnliche Conftruction von 3^^i >{S DK* ^^^ 
doch den fehr guten Sinn giebi: Wenn er (der Feind), 
nicht umkehrt / d. h. wenn er nicht die Flucht ergreift 
(denn an Bekehrung zu denken, wie gewöhnlich, wäre 
in dem fchönen Dichtergemälde wohl zu matt). Wenig- 
ftens h^tte diefe Erklärung nicht übergangen werden 
foUen; fo auch v. 14. — Pf. XVI, i. DHDD ^^^^ ^^^h 
dem Vf. von eirtigen auch durch Abfchrift erklärt wor- 
den feyn. Das ift wohl ein Druckfehler für Auffcjiriftf 
oder Qrabjchrift. Dergleichen Druckfehler find un$^och 
mehrere, auch im Hebräifchen aufgeftofseu, die doch in 
fbichen für AnfäQger beftimmten Büchern forgfaltig .ver- 
> mieden werden follten. Die vorzügllchfte und paffend-; 
fte Bedeutung von OrSO ift wohl Denkfchrift. — v. 3^ 
folgt der Vf. blofs Hn. Uezel; aber fo gut fich auch die 
Erklärung hörep läfst, fo hätte doch eine und die andre 
von. den übrigen vorzüglichen Erklärungen nicht ver- 
fchwiegen werden foUen. — v. lö. TWW ift zwar al- 
lerdings hier Grufr^, und nicta Verwefung; aber diefe 
bedeutet doch mehr , als blofs die Nachftellung der Fein- 
de, denn diefe erfuhr ja David. r\TVÜ cntfpricht viel- 
mehr dem 4i^ ^^ erften Gliede, und der Sinn ift: 

„Du w;irft mich jetzt nicht der Unterwelt:preifsjg;eben, 
mich nicht in die Grube ftürzen laftbn, d.h. dii wirft 
mich nicht' den Nachftellungen meiner Feinde unterlie- 
gen laiTen.*« Auch über "^^T^DH hätten wir eine kleine 

Bemerkung erwartet. — So könnten wohl.bey jedem 
Kapitel noch Erinnerungen gemächt werden ; alteni das 
Gefagte mag geiiug feyn. — Viele neue Erklärungen 
darf man in einem folchen Buche nicht fucheii ; es ver- 
löre vielmehr von feiner Brauchbarkeit, wenn der Vf. 
•^ach Neuheit hafchte, wie es jetzt, leider, in der Exe- 
gefe des A. T. Mode werden will. Doch find wir hin 
und wieder auf ganz artige neue Erklärungen geftofsen. 

SohSltderVf.Hagg.n, 7. jy^iJlSD mon für eine poe- 
tifche BefchreiUung von. Jerufalem » vergl. Malach. III, 
12. ,.Sie — die Völker werden: kommen zur prächtig 
gen Stadt.** Rec. wollte aber doch lieber mit «ider klei- 
nen Veränderung S^-^23n lefen,, davor, wie oft der Fall 

lÄ, 3 fuppliren, und ^^'^ mit dem folgenden D^UJI ^3> 
jls Nominativ , conftruiren ; , JlUe Nationen werden mit 
"koftbären Gefchenken kommen.»* —• 

Uebrigens wäre 'zu wtinfchen, dafs das Buch auch 
theüweife verkauft würde; und, alfo unbemittelte Stu- 
dierende ,. denen das Qanze zu theuer ift« voterft di4$ 
Erklärung des Fentatevcb^ (ider diefen tetateiL Band 
kaufen Könnten. . i 






Leip7:io, b. Barth: Em. Fridr. Car. RoßMUtüUer: 
Scholia in Vctus Teßamentum^ Tomus IIL Jelaiäe 
^•aticinia complectens. Sect. ^akera. I793# 377 S. 
und Sect. tertia. r793. 226 S.' gr. g. 

Von der Einrichtung diefer fehr brauchbaren Bearbei- 
tung des Jefaias Iberhaupt bat Rec. dieLefer fchdn längft 
unterrichtet. Auch in diefen beiden Abfchnitten ift der 
Vf. im Ganzen derfelben treu geblieben. Nur hat er ficb 
mehr der Kürze befliften» Der ate Abfchnitt enthält die 
Scholien über das 19 - 39. Kap. Das i9teKdp. haitHr. 
R, für. ein ganzes Stück und verbindet v. ig. fehr gut 
mit dem vorhergehenden durch Eiuichiebung eines im 
i20. V. enthaltenen Zwifchengedankens: Impetrato am- 
xiliOf Qehoua ab Aegyptiis tanquant potenttßlfHHS if fo- 
rum vindex et Uberator agnofcitur colitutque. V. ig 22- 
Den Einwurf, dafs die Aegyptier und Affyrer, welche 
Jefaias fonft immer als Feinde der Ifraeliten befchreibt. 
V. 25. das, Volk ^ehovens und das Werk feiner Hände ge- 
nannt werden , beantwortet er fehr trelleud «Ifo : Äo 
ipfum pertinebaty ad aureae aetatist in qua vates indt a 
V. Ig» verfaiur defcriptionem ^ cujus attatis propriui 
quafi character eratt ut §ehQva folus ab omnibus genti- 
ims qolereturt V. 17. überfetzt er terra ^udae Atgifptiis 
terrorierit und lieft n|n> diefs ift paffender» als j^jru 

welches nach Schultens refugtum gegeben werden mufs- 
*c» Sy^7^ DV3 S'^tit Hr. K. nach diefer Zeit ^ Rec. 
aber Würde es doch lieber ausdrücken in jener Zeit^ (dfc 
zwar noch entfernt war, von dem Propheten aber^^ J 
gegenwärtig gedacht wurde.) ßey O'^HH "^V Ä**^ \ 
Hr. R. die verfchiedenen Lesarten und Erklärungen dcv' 
felben alle ausführlich an. Doch will er weder 0*tr!n ^9 J 
lieliopatis^ noch on^H H^y Leoiifopo^ü überfetzen ,' da | 
zumal tü'^n iö^ arabiichen nicht fowohl einen Lö^ren, I 
als eine Eigenfchaft deffelben ausdrückt und einen Frei* J 
fer bedeutet; er hält vielmehr o^n IV ^^^^ O^H ® 1 
einen pöetifcheu Namen und überfetzt die erfte Lessrt J 
nach Vergleichung mit dem Syrifchen D*1T1 rerfetvietbi'l 
krbs liberata a calamitatibm belli civilis^ die zweyte aber ] 
urbs ciiflodiae , weil das arabifche UHn cußodivit beiftf- 
Allein wenn ein unbefangener Lefer in einem bebr&V 
fchen Geditht diefe Worte lieft: In jener Zeit werde» 
fünf Städte im Land Aegyptens , ifc> reden die Sprad» ] 
Caeuutns etc. C^fT *yV wird- die eine heifsen: fo mtifs 
in diefem Zufammenhange Ir heres nothwendig für d( 
eigenthfimlicben Namen diefer Stadt halten, weil S^ 
eben durch diefe Benennung von den übrigen unterfcbve^ 
den wi^d. Hingegen wenn Jefaias Kap. i, 26. zurStaÄ 
Jerufalem fagt: AUdann unrd dem Name fetfn Stadi d^^ 
Gerechtigkeit^ treue Stadt: fo Hebt man wohl, dafs die<s 
ein blofser poetifcher Name feyn foU , zumal wenn matf 
den 21. V. mit dem g^egenwärtigen vergleicht. Indef- 
,fen kann p'^n TV ^^^^ poetifche Ueberfetzünp des et^ 
genthümlichen Namens von Heliopolis ,' 0"^n ■^^P aber 
diqhterifcfaie ITeberfetzung von Leontopolis feyn , und 
Ä^itnim foUte nicht in .einer folchen Ueberfetiunig 
der LöWe der Freffer heifsen können, da ihn Simfba 

B. d. Rieht 14, 14. ^3Nn nennt? «Freylich würde 

dadurch 
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dadurch diefe Weiflagung beftiinmfi^r; und derg^chen, 
Weiflagufl^ea fcheint Hr. IL mk emigen-Neuern ganz 
2U leugnen» wie er bey Erklärung des 3i..K»p. tu ver- 
^eheir giebt. AUeiu der Gnindfatz » dajs die Schilderung 
einzelner Vmflände mit der Natur des Orakel ftreite, 
TiBDü, wenn von wählten Orakeln die Rede ift, nichts 
anders hetfsen, als im Orakel w^den nicht fo, wie in 
liier Gefcfaichte, alle einzelne Umftände nach der Reihe 
kr erzählt. Denn wenn gar nichts individuelles und 
ipecielles in denfelben vorkäine; fo würden fie wegeü 
ihrer Unbellimcotheit eben fo verdächtig feyn , wie das 
Orakel , das Cic. de divin, 1. 5. c. 54. getadelt wird ; 
£allide qui illa ^ofnpojuit , perfecit^ ut quodcunquß ac€i- 
fiffet , praedietum videretur homintim et temporum defi* 
Mtione JW'lata. Dafs ein gewiffer Grad von Beftimmt- 
leit zun Hauptcharakter wirklicher ^^lifaguagen ge- 
liore, lehren uns auch die griechifchen und lateinifchen 
Otcbter» wenn fie um ihren gecjichteten Weiflagungen 
^en Anftrich von Wahrfcheinlkhkeit zu geben , ein- 
zelne Umftände eiufliefsen laiTeu, deren pünktliche Er- 
foVUmg fie uns hernach erzählen. Man vergleiche z; B. 
aus dem 11. B. der OdyiTee v. ^ fF. und aus der Aenei« 
€le B. 6. V. 83 fF. und v. 759 fF. auch aus dem i. B. dea 
Horaz die i5re Ode; dann wird man fich überzeugen* 
dafs ein Prophet, auch wenn er einzelne bedeutende 
Züge mit einmifcht, fich doch vom Gefchichtfchreiber 
£ebc unterfcheidet« Ueberhaupt foUte -jeder , der fich 
z^m Ausleger der Propheten bilden ^wollte, zwar an grie- 
diifchen und lateinifchen Dichtem die Kunft lernen, den 
ppetifcbcn Schmuck von. den eigentlichen Ideen > die 
der Dichter ausdrücken will , zu unterfcheiden und zu 
\»^rtheileo, was der pöetifche Sprachgebrauch mit fich 
kringe; dann würde er, wenn er bey dem Uebergange 
au der Lectöre der hebräifchen Dichter genau beobach- 
tete, in welchen Stücken diefe von jenen fich unterfchei- 
ifen, im Stande ieyn,.den eigentlichen Sinn der Weif- 
Jiigiiligfen aufzufaffen. Auch würde er es wohl keinem 
iVusleger blofs auf fein Wort glauben, dafs man aus je- 
dem Orakel nur eine generelle Idee auffaflen und alle 
Nebffnideen für blofse dichterifche Zierrathen halten 
»üfle. Er würde fich durch die Behauptung, .dafs es 
nur uubcftimmt fchildemde Orakel gebe, gewifs nicht 
yrcrleiten laffen , dem Sprachgebrauch und der Kritik»G5=^ 
l^alt anzutbun, fobald beide für dfe'Exiftenz beftimmter 
BrhiWerungen 4er Zukunft fprächen. Unfre Lefer. wer- 
Pli^ uns diefe Ausfeh weifung verzeihen, wenn fie be* 
fleaken , dafs die vorhin erwähnte Meynung, keinen ge- 
timgen Einlliifs iü die Auslegung des Jefaias hatte , die 

Sir vor uns habem Das 21. Kap, hielt man z. B. fönff 
yr «ine Weiffag^ng des Jefaias von der Efpberung Ba- 
bylons durch' die Perfer. Und man hatte dazu wichtige 
Sründe« Denn man fab die Perfer deutlich bezeichnet, 
i»2id A>gar dasGaftmahl erwähnt, wahrend welchem die 
Sroberiing gelbhah; und glaubte, dafs Jefaias, der vor 
Uefer Epoche gelebt hatte, hier dasjenige fchildere, was 
eiuer Phantafie in einem prophetifchen Gedichte vorge- 
chvvebt haue. Hierin fürchtete man defto weniger zu 
pren, weil der Dichter fe]b(t. v. 2. fagt, dafs die fs ein 
m Geficht erhaltenes Orakel fey. Aber diefe Beweife 



fitUen nun durdr die Behauptung, dafs in eioein Orakel 
fblche /einzelne Umftände nibht erwähnt werden kön- 
nen, jBuf einmal über den Haufen. Diefer Meynunjg ift 
'auch Hr. K« Denn er fagt: Omnia ad mnima ujqüe tarn 
euxurote confpirant cum veterum Jcriptoruin navifatiani- 
bus de expugnatione Bahtjlonis^ aCiira facta ^ ut nulkvm 
^dnbhimfit, poetam expugnationi iUi ipfum interfuijfe et 
eorum, guae viderat atqae audiverat, adhw: plemm^ Car- 
men tiocce effudijfe. Und hierdurch glaubt man bereeh- 
tigt zu feyn, diefs fchöne Gedicht^ das mitten unter 
den' Weifiagungen des JeGeiias befindlich ifl, demfelbeu 
abzufprecheii; ob man gleich weiter keinen kritifchen 
Grund hat. Denn dafs. die Hebräer wenigflens nicht, 
jmitt^n unter die Gedichte eines Dichters fremdeGedichte 
dnzufchalten gewohnt gewefea, und auch, wenn fie 
es in einen Anhange thaten> diefs durch eine Ueber- 
fchrift anzeigten, davon kann man fich a^s Sprüchw. 
Kap. 30 u* K. 31. und aus 2« Sam. K. 22 und 23. über- 
zeugen. , 

MehrWahrfcheinlichkeit hat zwar das fiir fich, was 
Hr. R. von dem ganzen letzten Abfchnitte vom 40. Kap. 
bis zu Ende diefes Buches, mit einigen Neuern behaup- 
tet, dafs dieß das Werk eines Propheten fey, der im 
Exil lebte. Denn hier redet der Dichter ijicht feltVn fo, 
als ob er wirklich mit den Exulanten fpräche, nicht blofs 
im Geill unter fie verfetzt wäre. Indeffen kööHnt es ^ 
doch dem Rec.unwahrfcheinlich vor, dafs ein Prophet 
im Exil es gewagt haben follte/ feine Orakel unter- dem 
Nameii des Jefaias bekannt zu machen: Mit mehr Grund 
glauben wiV behaupten ta können , dafs diefer Prophel 
wirkliche Weifiagungen vom Jefaias , die fich einzeln 
erhalten, gefammelt, fie durch einige wenige Zufätze 
verbunden •, und auf feine Zeitgenoffen im Exil ange- 
wandt habe. Denn dafs es bey den Hebräern üichis un- 
gewöhnliches geweftfrt' fey, ein Gedicht^eiUes altern 
Dichters mit einigen' wenigen Aenderungen , wodurch 
man es der Zeit mehr anpef^te,^ zu wiederholeu , lehrt 
der 53. Pf. mit dem I4ten verglichen; denn diefer ift 
Hl jenem auf eine befondre Begebenheit, vermuthliclv 
auf die tCiederläge der Äffyrer, von einem neben Dich- 
ter, vielleicht vom Jefaias, angewandt worden, und 
führt, dem ungea^et noch mit Recht in derÜebcrfchrift 
den Namen eines Davidifthen Pfalmen. Hieraus liefse 
es fich auch erklären*, warum jn.diefem letztea Ab- 
fchnitte iminer noch Jerufalem.fo. oft angeredet wird, 
wekhes . doch im Exil r zerltört- war , und - warum Jofe- 
phus und das N. T. aiich diefe' Weifiagungen dem Jefaias 
zufrbreibeh, 'auch vi'irurii, wie Hr. R. annimmt, alle 
Weiflaguugen ein öaWxs auszumachen fcheinen, imi 
doch, wie fich leicbr bemerken Jäfst, aus roehrern Ge- 
dichtet von eiaem ähnlrcheh Inhalte zufammengefeizt 
find. Bey diefem ganzen letzten Abfchnitte fafst fich 
Hr. R. noch kürzer als Im vorhergehendei\^; daher wer-, 
den nur feiten die verfchiedenen Meynungen der Ausle- 
ger erwähnt, welches Rec. nirgends fo ungern vermifst, 
als bey Erklärung der Stellen , die man fonft vom Mef- 
fias veritand. Denn wenn man es gleich immer lauter 
fagt, dafs es keine wirklichen }Mefiianifchen Weifiisigun* 
LH 2 g^n 
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gtn guA^ti fowtrde IHM doch zuw^Ueag^efteheo müthn^ 
dafs der Sprachgebrauch für .die ältere Erklärung noch 
mehr fpreche, als£ür mancheneu aufgefteUte, wie dies bey 
Jef. 53* ßn der von Hn. R. nach Stöudlin vorgetragenen 
. Deutung gezeigt werden köribte, — Bey v, 6. 7. mufs ftatt 
odiuntt odtrunt upd bey v, lo. K. LIII. fiatt cultorum 
fuoruw und nominis fui gelefen werden ; c. ejas und fk 
ejusdetn, — I)ie verfprochene Abhandlung über den Jc- 
faias. über die Befchaffenheit und.denürfprupg der pro- 
phetlfch^n Bücher wird für das Publicum ein angcneh- , 
nies Gefcbenk feyii • und ohne Zweifel auch über die 
Art» diePropheteti zu erklären, manches Licht verbrei- 
ten\ wenn Hr. R. t wie man in jeder biüorifdhen Sache 
mit 'Recht verlangt, aus den in den prophetifcben Bü«. 
ehern vorhandenen Datis feine Theorie abfirahirt. Da 
die Scbolien über den Jefaias für fich ein Ganzes aus-, 
machen , und die Stelle eines Commentars über diefen 
Propheten vertreten können : to thut der Hr. Verleger 
. fehr wohl , dafs er diefelben auch unter dem Titel : Ko- 
fenmüller §efaixe vatidniß tatin^ perpit ft ezflieavit be- 
londers verkauft, 

yEKmiSCUTE SCHRIFTEN. 

DRESDBif, b, Walther: Norbert Badrawa's freund- 
fchaftlichfi Briefe über verfchiedne^ auf der Injel 
Capri entdeckte und ausgegebne Alterthümer, Aus 
dem Italiänifchen überfetzt, 1793. 144 S, 4. m. K. 

Der Vf. giebt hier in einer Reibe von Briefen von den 
Nachfuchungen Bericht, die erauf derlAfelCajm» dem 
vormals durch Tibers Schwelgereyen fo berüchtigte Co- 
nreae, mehrere Jahre hindurch xmik Alterthfimern an- 
ftellenfiefs; fo wie auch über den gegenwärtigen Zu- 
ftand diefer merkwürdigen Infel, Da er fich dorten 
mehrmals im Gefolge des Kömgs von Neapel aufhielt: 
fo hatte er die hefte Gelegenheit, fie kennen zu lernen. 
Der Briefe fmd überhaupt 4p 1 u»d wenn ße wsh nicht 



alle yon gleichem (nterefie find, fo werden fie doch deo 
Antibuar fchon dadurch fehr angenehi) -feyn , da(s fi^ 
eine Infel betregen, von der wir bisher gar wenig wufs- 
teUp Die grofsen Koften , die der Vf. auf das Nacbgra-| 
ben wenden liefsy fchienen freylieh kaum verfaältnifs' 
mäfsig belohnt zu feyn ; aber fie waren doch noch nichi 
ganz vergeblich ; und die dadurch erlangte genauere Be 
kanntfcbafc mit der Infel , wird jetzt dazu dieuen , 
weitere Nachfuchen zu erleichtern. Die Hauptgrub 
wurden in einer Gegend gemacht, die ü CaßigLion 
heifst, wo eine der -zwölf Villen ftand, die Tiber auf 4' 
Infel erbaute. Man entdeckte hier eine Reihe vonZii 
mern , die eiuß zu Badezimmern gedient hatten , ua 
ia denfelben einige fehr fchöne Fufsbodeo von eiogele 
ter Arbeit , gröisteutheils vollkommen erhalten. Die 
kamen in das königl. Mufeum zu Portici ^ 'Abbildun| 
davon Hebt man auf einer der beygeiegteu Rupfer 
Unter den übrigen Alterthümern zeichnen fich nur 4 
fchöiie Ära, mit erhabner Arbeit, ein geflügelter 1 
in StuccQ, ein paar jugendliche Köpfe» eine Va4e,i 
vorzüglich eine herrliche Camee mit dem Kopf des 1 
mauicus» Einige weniger beträchtliche Arbeiten 
CO übergebn wir. «— Die Infel wird eingetheilt iaUa 
und Obercaprj. Zu dem letztern, oder d^m _ 
ten und felfigten Theile der laUl » gelangt mao aar ve 
mittelft einer durch Kunft angelegten Steige, 
der Einwohner , die ein hohes Alter erreichen» find diil 
felbe nie herunter gekommen* Tibers Villen 
in Unter >- Capri angelegt. Ein genauer PUin der gBi 
Infel» wodurch der Wertfa diefer Schrift fehr 
wird , bezeichnet die L&nge derCdben. Die Einrok 
nähren fich jeizt gröfstentheib von der Viehzuda, 
Fifcherey und dem Wachtelfiing; Ackerbau faabn 
wenig* ■— Uebrigens empfidilt fich diefe Schrift 
durch ihr gefälliges Aeofsefe; denn die Veriag^ 
lung hat nicht nur ftir fchonen Druck imd Papier gefo 
fondern auch mehrere faubere Vignetten beygefugt; 
{^öfstentfieils Abbildungen otaptUtMifcber Münzen f 
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GöTTEioEt AHRTHEiT. ^ÄM» * b. Ätrsackmann : Pfahu l Ih 
öuos varietau Ltctiotii» et perpeni« announont lUuitraWt. 
J/ßHjr. Chrifloph. Frid. Hülfemmun, Gothanus. 1791*. 39^- $• — 
Dicfe kleine Schrift giebt ein rordieühaftcs Zeuj^mCi von dea 
Keniitniflfcn und dem feine» Gefchmack ^rmYi.. ven wel- 
chom man fich gewißi nech m ZuXunft nutzliehe Beytrage *ar 
Irivlärun« der Bibel verfpreche« darf, wen« ein fortgefetztes 
lifäium feinem Urthtilc mehr Starke «ad Fcftigkeit «eben wird. 
I inißes Schwankende facht Hn Prof. PüiUhs , walchcr dieSchnft 
/„r durchficht übeniahm, aber unvewnderi lieft , in «?««"- 
^hanfften Epißcl zu bericbtigen. Weil der Vf. «weifelhaft 
Ä ob nidit der i^2t^ TMm als einGtdichianaattan wä- 



ren : fo führt Hr. F> als Entfeheidungsgrund dagegen an » 
im i.Pfalm vop Gottlofen und Lafttrhafceo« hingegen ia% 
ron Feinden» welche durch Krieg gebändigt waroto mf 
die Rede fey* Ferner fucht er den Gedanken« welchen e 
dem philologtfchen Clavis über die Pfalmeo gaüufrert hatte, < 
der ate Pfalm wahrfcheinlich von Salcmo, bey feinem E«| 
rungsantriue» felbil gedichtet fey, zu belt^itigen und erklärt t 
endlich tiock iibev Apoitelgeftrh. XlII, 33. wo einige Wc 
diefca Pfalms angeführt werden. Diefe kleine Schrift Vtrdi« 
daher fo wohl an fich felbil , als auch wegen dieier fchäc 
Amoarkiuigen des Hn. P. allerdings b^arktzu werden.« 
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PHILOLOGIE. 

LcivziG, K Dyk: Emenäationes in Epigrammaia An- 
thologiae Qraecae Auctpre Friderico ^acobfio, 60 S- 
gr. g. 

Mit eueren Btättem ktiodigt Hr. ProF. Jacobs «ine 
neojB Ausgabe der ' griechifchen • Anthologie an« 
wtesiaa fie langft gewunfcbc hat, und legitiinirt fich zo- 
,^etch durch die überall hier gegebnen Proben feines 
'fmsA fcfaon röhmlicfa bekannten kritifchen . Scbaffii jms, 
DkbterfpefuUs^ m^nichfaltigcr Sach' und Sprachkennt- 
fliäe und Ausgebreiteter Belefeaheit iiuf xUe vortheilhaf- 
te&e Weife ^ diefer UnteraehmuBg, 

In der Vorrede fchickt Hr. ^. eine BeurtfaeHung der 
Yerdieaße« die Hr. Brunck fic^ um die griechifchen £pi- 
^rammen in feinen AnaUctis erworben, nebfl: einer fehr 
jgegnindeten Ajp^ejge dcisjeuigeQ , was er zu wunfcben 
lib^^T^elä/Tei?, v^oraus. (Daoials, als Hr. g^. diefeVorre- 
de iSörieb, im Febr. v, J., glaubte cur noch mit mehrerii, 
d^h Hr^ Brunck geftorbeu fey^ l.eider aber fchmachtet 
. diefer verdienftvoMe Kanner der altep Litcrajtur, wieRec. 
vct kurzem erft zuverläfsig erfafaren« noch immer zu 
Sefan(;oa in einem fo elen4en Gefäagi^ifle , dafs er ge^ 
wifs den Antheil, den. er mit fo vielem Enthufias^uus 
an der fraazöfifchea Revq}iitipo nahm« aufsiebhaftefte be- 
reuen mufs.)« Schon die äufsere Einrichtung der B.rim- 
ckifchen Analecten hatle viel unbequemes , uud um die 
oft fo fiebrige Interpretation harte fich Brunck faft gar 
nicht bekümmert« Dies veranlafste nun Hn. Prof. ^^.j 
lieh für feine Ausgabe fol^adeo iebr TortheilhaftenPlao 
XVL entv/crfeu. 

Zutibrderft wird er ^Ke Stücke in den Bjrunckifchen 
Analecten » ( doch mit Aus'fchlufs alle;;: derjenigen , die 
nicht z\xt . efigramnMtiJdven Gattung gerecHjpet werden 
SyämnenO mit de« Varianten , der Anzeige der Quellen» 
woraus das Epigra^im gej^ovRfn^n, und feiner eigneja 
und andrer- Gelehrten kritifcben fowöbi als exegeti- 
fchen Btraierkungen» lieüem. Hiernachft w:ird er ej^i 
vierfaches (ehr nützliches Regjft^» und eine Abhand- 
lung über der antholögifchen Dichter, Zeitalter, Lc- 
bensuinftäxide und Schriften beyfügen.. Endlich wird 
noch eine Sajaibiltyig vcrn Stückep, die Brupck's Auf- 
merkfamkeit entgangen fmd, folgen. 

Die Erwartung diefer Ausgabe mofs bcy jedem Le- 
fer diefer Emmdationum, welche fich ^ber 37 Sinnge- 
dichte verfchiedenerVerfafler erftrecken, defto gefpann- 
tfer werden, je mehr glückliche Verbefferungen des Tex- 
tes und finiireiche Erläu^rungen des Sintis mt^n darinn 
aatrifit. Gleich im iften Epigr. v. Meleager ill j; rix» 



den 2^fii«imenhang herzuftdlen fehr gut iti «r/ af^xrer- 
wandelt. Aber Im zweyten fcbeiut uns v/yf/xt in v/(pjr- 
iog ru verwandeln, doch wegen des folgenden t;i^ioyos 
ttae Tavtqlog«ie zu geben. Sollte Meleager nicht ge- 
fchriebea haben : yl/vxpov v^oup^ dtypco n ■ yj/vxfcv , r^x^s. 
xon TxKsis^i; etc. S. 12* In einem Epigr. des Leoni- 
das bringt eine nnftreitig richtige Verbeflerung xKog für 
ukXoc Licht is die feaft dunkle -Stelle. Im Epigr. des 
Pofidippus ift fiir äXke d-ep/^ti wiederum £}X Jidep!^ 
{et unwiderfprecUich wahr. Aber gegen die VTer- 
änderUHg des iy'ßlßXoig wsrovTfuivTi in ße^xyi^i'm ra- 
'^PM^vj mechteii wir vors erfte öoch proteßiren. Hr, 
§• mniste nemlich zuerft erklären , was unter den klei- 
ne» Pfeilen hier verftandeu werden folie. Sollten 
es die Pfeile der Liebe feya, fo müfste doch diefe 
Beziehung wörtlich ausgedrückt fcyn ; denn wie foll- 
tc man es fooft errathan? Vielmehr, dünkt uns. in 
dem iu ßißXots rMjrcvrjfiivTi eine Anfpidüng auf die 
Qua;rt (den Ennm). die man bey der Lectöre fchlechter 
Schriften empfindet, zu liegen; wer durch diefe fdtou 
abgehärtet ift, kann auch den ivn^pov itxiftovx , den Lie- 
besgoit mit feinen Quaalen, aushalten. S. 42. ift ini Epic^r. 
des Philippus »! 9oiyt6eQ freylich verftaudlicäer, als* ^s 
unerklärbare sk i ^A«^ Da aber doch der Sian ei- 
gcntlichnur erfodert, dafs dieMordfucht der IVIedea auch 
in' den Griffel des Malers übergegangen fcy, und j,ene 
Emeddatlou fich etwas zu weit von den vefligiis fcriptu- 
rae entfernt, fo möchten wir eher glauben , der Dichter 
habe gefchrieben: 

rSy yoip ifiirpwv 
^hnfß 9fS ^(reßea;, (oder.oS oc^ereT^) xxt ypxipiQ 

ÜTRUCHT, b. Paddeuburg: U C. Vatkenaerii Obferva- 
tiones MOflemcae , quibus via munittir adorlgines 

' graecas invejligandas , Lsxicorumque defectus rifar- 
ciendos; et ga. Dan. Unnep Praelectiones acade^ 
^icae, de Analogim tinguae graecae, five rationum 
*"*'2FJ^'^"'" Hnguae graecae eypofitio. Ad exera- 
pla MSS. receafuit, fu^ue Awmadverfiones adie- 
cit fiver^rJia Scheidius. 1790. 519 S. u. 64 S- gr. g. 

Diefe 2te Ausgabe des Lennepifchen Werkes d«f yfiw. 
logt» {mgHoe gTÄfcof , welche hier von den häofic-en 
Schreib- und DruckfeWern der erftfea gereinigt erfchcbt. 
erhält noch durch die fchätzbaren Anmerkungen von 
gcÄWrf,tinddie Obferputionen von VtUkenaer, einen neuen 
Werth. Eigeaüich war es Hemßerhms, welcher die iir 
diefen Schnftea vorgetragenen Grundfatzfe unter feinen 
Schülern verbreitete, die fie wieder mit manchen Aen- 
deruugen und Verbefferungen rnüivtlHch fortzupflanzen 
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ikh b^niÜhttfU. Untef dieren WAtehValkeMüf Ond Leu- 
fUJ9 die v0rzüglichften» deicen «kadewtfch« Vortl^ cift 
abj^f^FchrieheA wurden > qacl ren Haad in H^nd gingeo» 
bis^ 'das Leaiiepifcbe Werk uütei' dem erdichteten Drack- 
ort L(mdhm dtfedfeikli ^(ckieo. jetzt wimle ttim in FraBl^ 
reich -düTch Villoifon » tmd ix^ Eagbud daKh Bufgb^f^ 
darauf aufbaerkTaxH gema«:ht% In DeucfchiUitid erMek fl(la& 
hm uod wieder Exemplate von diefei)) AMlrucH» ^ii»d 
die Qrundlat2e Telbft wurden durch die VT^rrede zv£c iten 
und jten Äasgabe det^ Trei^elenborgifchen Gramihatik 
nochal]{i:eifieiueJr verbreiten Man kann daher voraufifer 
tzen> dafi fit zA teht bekannt find, «ds da£i fie biet ei^ 
ner austubriichen Entwickelung bedürften^ Vftr audk 
Bedenken tfägt» fie ganz unbedingt» wie üe hier vor« 
gecrageii &nd> anzunehmen ^ wird ^di gcfrn geftehen^ 
dafsue tmgeiDein viet Liebt äbeircäe Entfteliiingundden 
UrlipruAg' der Temporutn, Ib wie über die ganze JLehre von 
der Abdämmung der Wörter verbreiten« Die Anmer- 
kongcn von Sc^ul erftrecken lieh über da^ gaii^e Werk» 
und und di^ilslitetariichen Inhalts» theäs enthalten &t 
weitere Ausfäirungen der von Leanep ai^r kurz berührt 
tenftlbterien oder noch Erläuterungen» vorzüglich durch 
mehrere und wohlgewählte BeyTpiele. Von ibr^ Be- 
trächtHchkeit läfst fich fcfaen ans dem Umfiing fchlielsen, 
da das Leneppifche Werkni4 S^teaelonimmt» die'Scbei- 
difcbenAnmeiknngen aber über 300 Seken f^f^n. Noch 
während ^s Druckes entfchlofs fich der Herausg.» auch 
die ValkenaerifchenObfervationen mit abdruckenden laf^ 
fen » weH fie idhon in vielen fehlerhaften Handfciirixteo 
circülirrcnw Sie werdet! 4ah«r auf 64 besonders pagt- 
. nirreft Seittfft geliefert* Da Vf. mächt darin einen Ver- 
fucb , ' den Weg ta irigen » aäf welchem man im Xirie>* 
trbirchen das bewirken kdnne» ipvas Scbultens imHebrä> 
fchen durch fo marnnichfaitige Schriften zu leiften üch 
bemühte-» nemlich cTie oirTprüngikhe Form der Wörter 
tmd ihre Bedeuiumgen za earfori'chen. ;Docfa findet ma)i 
hier weder voliftän^ges SyUem» noch alles Dmikle in 
, ^liefet Materie tfufj^eklärt» fondem niÄ einz^e Wahr- 
4ieknmögefi , Wioke, wie tnan verfehren müße> tim'die 
. erften Siammwörter der griechifchen Sprache «usfindig 
zu flachen, ^le eigentMche Bedeütuög von der figürli- 
.chen und metöphorifchen.zu -unterfcheiden^ tmd einige 
Mängel nftfrer Wörterbücher zn.be{&rn. ,Dies alles foll 
anderb Äur Aöfmnnterong dienen ^ auf dem gezeigten 
W'ege gröfsere Fortfchritte fcn 'n^chen. — Die Grond^ 
-fötze-, welclie ahgetrommen werden» lind tr&g^efah): fol- 
gende. -^ Wörter, welche aus mehr als^S>^beh, «oder 
-aus mehi" als 4» (od^ Wy einigen vielleicht auch aus 3») 
Öuchßäben beftehen » fmd insgefammr Agrileke». Oem 
zufolge gäbe es alfo nur wenige pniiH*rttÄ,^'und^*war 
iolcke, die aus ä Büdbftaben hefteben» z. fi. «o;» £a>» Yta; 
.oder atts^> v^e'xßd»* )?«»• «7^, y«w» f*w. ijuji oder^ns 
4, Wie yivof, ii%6>, rU^ 'Die «ii/«c^ffilM«*n«^ ge^ 
fchieht iaütt vermictelftEinfdbüebntig eines Coofonanten» 
z. ß. ii^wtß-f rvrtw, oder eines Vocab-, wie von rih» 
die Wpner tsJi«»» *tfX««^t v^X/a?» «Aw, xf/kina gebildet 
Werden , wo dahn t>fe dte erfteSylbe Wieder ihren Vn^ 
'cäl verliert, und fckiw» ^}Jw% ftko», TÄ/lif» rXiJa; -entfteht. 
Aus diefen einfbchen imttiibt '^ntfpriftgeü dann ^eine 
JiSengeneuei: Formen» ^B. ^on ^y» ^Maiiehft wfiuh «tttffl 






von diefem^Y«^, «y»Ä#» iiiXXta. «yaJ»» u^d traf glei- 
che Weife von andern Verhis Wdnee > welche fich niif 
ttiß, «<;»• ivoh »ivta^ rar» ^{fh trHia u. f. w. eiicSgem Einen 
jOeuen Rerchthum geben die Verba, welche nicht unmit- 
telbar vom Praf(»iti» fOndernVomPerfecto, wiedieVei^ 
ba auf vo; Und <pa^' gebildet werden, oder vom Fiitaro, 
Wohid Valkenaer die Vcrba auf fw, (rxco, ^<Tiv ^3^» «d 
tre/a; tecbnek Bedenkt man nun noch die nngemeiDe 
yäkigkeit der griecbifchen Sprache^ zufammeugereete 
Wörter zu bilden , und zwur nicht btofs mit Nenow&h 
teru^ fondern auch mit Partikeln» fo wädbft dieSpraohi 
^ einem ungeheuren: Rerchdim», BetVt. zeigten <* ' 
jeit^aigen Verbo ßdkkw, welches mcfat blofs voiNpo/ba 
den x^ Präpofitionen » Amdern auch decmnvcfiUTa Men- 
geliefert, wie weit fich äles erftrecke. Nuu finden &b 
2vi^ar viele Wörter nicht mehr in den heutigen Ueter- ! 
Ueibfeln der griechifcfaen Sprache» »ber man kann ii^r 
der Bildung andrer noch vorhandener Wörter fchli^ei; 
daft fie ehedem wirklich exiftirt Imben* £s gikif Am 
Griediifchen nemlich» wie andern Sprachen. Viele^fr 
ter verditerten» |md ftaft der •ergentüchen BedaitBag 
kamen figürliche und metapborifche in lAmlaof. Dcna 
wenn eine Sprache afucfa nur erft einen geringen Gcad 
von Keicfafthom tmd Cultur hiK» fo erSaubc fie doch incbt 
meltf neue Wurzelwörter zn erfinden und einzufufatvai , 
fondern die Erfin^tungneuer Ausdrücke beftdit dann im I 
Grund nur in der Eroeurung veralterter WorteJt, x)d0 j 
in der Zufammen'fetzung , oder in Vervfelfältigung ^ ] 
meuphorifchen Bedeutungen. Manche Wora^ir^rtir 1 
veralterten fdion, als das Griechlfchenoch lehmhSj^" \ 
che war, andre find nnstmbekanm, weil <b vidi^fBt 
'eher, in welchen fie enthalten waren» verloren eegne 
gen find. Wie kann man diefe alfo wieder herfteBöik 
oder die möglichile Gewifsheit» weiche in «diefem &• 
blois hohe Wahrrcheinlicbkeit ift, erhalten» dals £e t^: 
;dem u^rklich exiiürcen^ und bey den Griechen emaol 
im Gebrauch waren ? * Dieslehrtdie Amdogte^crSfOr; 
che. Um (£es Mittel aber mit Sicherb^ gebrandiep jf 
könüen » mufs man vorausfetzen » 'dtOs dUe nbgeieitfi 
Wörter nach gevvifien unverändcfiticiteo Qefetzeo raji 
Uhren ^urzdwörtern ahftammeii» und da!^' diefe Gefe*. 
tze uns bekatint find; . Der ¥£ zeigt idaiimf an eia^ei 
^weyfilbSgen abgeleiteten Nominibosiauf<tf]?'» e^ud«! ^ 
wie Ihr Staiinnwort :gelautec haben otrüfle , «s mog^li 
'den Wörterbüchern vorhimden fejrn oder nicht, z. B. y^ 
UHäjy» enay, x^ci^v, /tfi^i;;' müisten dieStammwdrtw £Ä 
'eküf^ apiö)^ tt/^w 'geWefen fe) n : von dw» ft^ea^» yip^^ 
rvTCi;^ die Stammwörter Üco^ -hoo,. yiW, riJ^-: ^vW 
'Ä^«;» crjtTTpl:. vf'-tp^s Öse die Stamtmi^rter «te, (rirti 
vfex». Auf gleiche WeJfe geben die von der.'dritt« Per- 
son des 4>erfecti Pöflivi aT)gc3eiteten Wörter» in w^^dmi 
noch die Sparen der Endungen ^jr/» irui, r«/ ficktbnr 
find ,^ fdie Wurzel zu erkennen. So whrd ä* fi. xli^i% 
yon»|5^Ä/ verbi xpecv abgeleitet, woraus nachher tt^c^m 
Wäre » >Äi/riar' von ^guotvrctt' verbi • x.äJ'* «nacäffliar in der 
Form Ä«iJ/ar'Oder ,uxfvouoii gebräucHicb. — Darauf ate^ 
der¥f.<» wie man es iemzufangen ^habe^ iim <Ke*Stnmfii^ 
Wörter» welche man für verloren hat, wieder liersoftd- 
5eÄ-; i. B. J^a.» tiff^, paro, fifiebt.B Oerivsrta wraötiälft 
«inrudkung derj Vocalen, ifiöf, ^/,^ ^ür^, <ifis$ «o«' 
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Mvof, von wddieii aber Bor 3,. nemlidt ctpm:^ apwß «ad 

oßom Ikh ia dco Lcxic» finden. Wober wiffeo wir nun, daft 

auch jt^«> und ij/or in {dem alten ßriecbifclicn einmal 

e:äädtt haben? Die A3itw<irt ift: wir finden o^.^crjta^ und 

1^^^, bade Wörter können nicht «ndo» . ab von . jjpi» 

«bildet worden feyn; wir finden dfi^fioc^ weiches von 

ipuruxt al^eleitet fcyn nrnfs, (wie denn in dicfor Form 

£s & oft ^ wird,) und dies von ipta^. Qeteuu Wir hat- 

ten ui den übrig gebliebenen Schriften nicht mehr das 

SMwnwort ia»^ könnte man wohl zweifeln, dafsdies 

Wort exiftirt hab^nmüBe? 3o findet man in rflen Wor. 

terbacbem iktL^'s ikt»^ ikho* »Kiu», «Xv«. Man kan» 

ä^er ficher annehmen, dafsdasgemeinlthaftlicbebtamm- 

Wort von diefen aDen «A.:«; fcy, wekhes gewils im Gne- 

chifchen.auch eJnmal gebräochlich war. Im Gcgentheil 

jSftdet *di das Verbum «y«, aber von den darch die 5 

Poesie abgeleiteten Wörtern nur das einzige iy%w. Aber 

anoh die 4'ubrigen Formen mniTen exiitirt haben. Denn 

iy^tt« lind iyi$am • (welches Herodot noch gebraucht,) 

muls von iyscoz iyhia «nd iyivim von «y/a;- iywk von 

4M9iu^ emd dies von d/U^ iftf»-* «yt/p«» ar«pe« von 

iyi^yaVftammen. Doch will der Vf. dergleichen Yerba 

ttR:bt anders ins Lexioon eingetogen willen . als wenn 

noch wtdüicbe Derivata davon vorhanden iind^ welche 

von ihrer ehemaligen £xifte&z sengen. — Freylich 

fchmnt es von geringem Motzen zu feyn, auf dicfe Wei- 

1^-das tvfprongtiche «"Sttmmwort wiedec herzuftdUen, 

^ean man oidk «ng^eich zeigen kann, was daflelbe für 

öioe ^eodfdie und «rqprungliche Bedentang gehabt ha* 

bCy m4 wie die fiedeotungen der verfchiedonen abge- 

llMcerta Wörter mit eüiander verwandt find, indetl'en 

jpgifc der Vf. diefc zweygmnz von einander nnterfchiede- 

i|^ Operadoden, die Erforfchung des Urfpmoges der 

Eisern Fgrm nicht mit der Auffpunmg der ßedeutnn- 

^ Mon zu venaifchen. Wenn z. B. die Wörter xki>h oJa. a>, 

jLü-. ikiu und iki»mck ganz mit einander ftreitende 

!jf^nt»ngea hatt^n^ to müfote man fich dadurch nicht 

Se machen laflen^ Sondern doch annehmen , fiefejn 

Iksgefemmt von ikuj abgeleitet. Der'ürfprung der ver- 

ichjedenen Bedeutungen ergehe fich nadhher^ey weite- 

Tcm Nachdeqken aus msnclieo Umftänden. Als »n «i- 

mcm Beyfpiele zeigt der Vf. an hundert Wörtern, wel- 

Sc'im Stephaniichen Thefaurus ^erftreut tteheiv, und 

^(Och mittelbaT oder unmittelbar von dem Wurzelwort 

5bi» abftamroen, -d^fe fie wirklich zu d^mfelbcn gehören, 

iod -nicht blofs cKeäufsern Focmen der, Wörter, fondern 

.jMidi ibre Bedeiitungen mis einer gemeinfcha Wichen Quel- 

tffefloflTen find. — Wer an dergleichen ümn-tuchvn- 

rea VergBÖgen findet , lund ihre Widitigkeit fiir das 

Sppachßudmm zu fchätzen weifs, würd fchon aus diefer 

mitgetheilten Probe urtheilen können, mit wdcherfleut- 

licbieit der Vf. den Weg. 4er dAey «n betteten ift, :be. 

xeichoet habe ,^ und dafs der Heifauffg. afWerdings dafür 

sttf Beyfell An rpruch machen kömie, dafs-ordiefemene 

Ausgabe des tenneppifd^en Werks mit der Yalkenaeri- 

fchten Obfi^rvationen zu bcfeichcm Jich entfehlofs« 

Xeivzio, b. GöTAen: AnmerkungJgnund JVhanälun- 
:jg€n fhilofqphiftAenl^und phüotqgifchen Inhalts iüber 



Cictrös Gelier von dew fJahat der €otür. Zwej- 
tei und k'tzter Band, ' Vmbl HL C. V. JKtndnwtet:, 
Prediger zu i^edelw^tz imwoitPegan. 1792« S5S 
S. R^fr u. Vorr. 1J2 S. ». . 
fiey dielem 3ten Theile hat Hr« JL fdnen Plan tmr in 
ib. weit geäodei«,' dafs er fich diesmal mehr, als im rften 
Theile , «uf phsl(dogifche Anmerkungen oingelaflea hat, 
und bey bekannten Punkfeen weniger weitläuFdg gewe- 
. fen tft Aufserdem verbeüert er aoch in dieiem' Bande 
feine Uaberietzung vom Jahr 17^7 mit lobenswerther 
Strenge. Wir wpUen zuförderit einige fpeciellcre Be- 
merkungen über fchwierige atetten des Originals mit-' 
Iheilen. S. 24. wiA der Vf. im 4 Kapitel des 2 Buchs 
Aatt : Üwfne inUr ^mnfis owninni g-en^iiim fententia 
conß^Uf mit Davies und Bauhier lieber fumma lefen, , 
und es durch flauptfache überfetzea. Allein wir mödi' 
ten den Beweis nicht 4lber uns nehmen , dafs Jumma fv 
ganz allein .für Uauptfache fiej^en könne, weit häufiger . 
finden wir den Ausdruck fonUntia £onfta4 bey den Al- 
ten. Viel beiler würde iudeflen die ganze Steile zufam- 
menhängen, wenn wir ftntetUia oder Jttinifia ftk eine 
GlolTe annehmen, und fo lefen dürften: ttaq^e inter 
omnes ornntum gemtium canßat^ {omnlbuis tnim innatmn 
tfi, tt inMniffio ^quafi it^culftumj) ^Jf^ d^os. $. 76« /ragt 
der Vf.^ wer-diejenigon find^ .'Von denen €icei«o im 13. 
Kapitel fagt : natmra Sani fofimtesqne gignutaur^ ebGm- 
;nien, oder weiie Menfchen^ Boidem, fagt er ^ wider- 
fpricht iheils der Zufimimenhang-, theüs die Lehre der 
\S(oiker. Uns fchcint diefe Stcdle ganz bypothetcfch xu 
teyu , 'und aadi d^m Zuiammenhange des (äanaen ^etwa 
ib erklärt werden zu annflen. £s giebt 3 Stufen, VM>r- . 
:auf die Dinge ftehn, die «erfte der Gewächfe, die zwey' 
tt der Thiere^ die dritte der Menfdien. Nach'didor 
ProgreflioH müfsen denn jann auf der vierten und hoch- 
Aeo Stufe folcbe Wefeo fiehen , -die vortreflicber find» 
als der Menfch , die a3fo natura iom fajnenpiS(^e gig- 
muntufM quibns innafcüur recta ratio u. f. £ v)eim 3n 
•der Katursnufs eine Vollendung ftatt finden. JVHe an- 
dere Wefen find nii^ht vollendet, .und vpn äufsern Bin- 
-gen unabhängig. Folglich, Agt Cicero, Aelit^auf die- 
fer vierten «Stufe die Katm* felhft^ is autem tft graäns^ 
in quo aremm ommum natura ponHm: 'S. gt. fcheint 
uns der Vf. die Schwierigkeit in df^r .Stelle 'des 16 Kap^ 
'Ordo cMem fiäerumf durch den Vorfchlag: eft mm aUer 
ynarationis^ «odhvergröfsert zu haben. Der. Fehler iledkt 
wiofal nicht Jn^denWiorten, eß enim pUna rationis.; denn 
das will und raiiTfs Cicero fagen., da «er fich kurz vorher 
fo .ausdrückt : mihü eß.^ quod ral^wne *et numero ^novcfi 
foßitfineconföio, in quo nihil (ß temerarium. Ganzge- 
w-iis niirfs man (nach «der Vcrmut'hung eines Grelt^hrteu 
die Stelle fo lefen.: 'Otdo autemßdetum et in omni ae- 
termtau GonfianHa meque temeritatem fignificett ^ ttß enim 
i^na ;ratioms n. f. f. .S. 1 rg^ meynt der Vi. im ^r/ften 
Kap. gegen das iEnde imO'Oder Mmmi lieirauswerfen zu 
dürfen , und feine tGründe find fdheinbar. Uns döirfct, 
3»it einer Verfeizung de* ^no wäre die :Sc*buieriglLeTt 
gehoben : l^ec vero hoc in te com^tkit^ twno moribus 'li- 
^nato; ein Compliment, wdldhes madh der Vi^rbindung 
des Ganzen hidier £€!hött. Sollte aüäu mach .S. •119. 
iMjnm ^ £icafi) 
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Cicero et<vas fehr leeres gefagt liabea , wenn erfo ge- 
fchriebeu hätte: Omnes-res fubj€ctas effe naturae fentie^i" 
ti ab. ta^ omnia pucherrhne geri. €(uo confikuto , Je- 
auitur ab animantibus prinGipiis eas effe generatas? (Der 
Vf. fchlägt vorr ob anmanti priticipio^ neoilich deo.) 
OiFeubar ifl dieferzweyte Punkt, nach Ha. K Erklärung, 
völlig einerleynHt dem edlera : deorum eonfilio mwidum 
({dminifiraru Ausserdem häue^lieber uaigekehrt fo ge- 
rchloHen werdeq müflfea : omnes res ab animanti princi- 
pio effs generataSf ex quo feqwtur , eas effe Jübjectas «o- 
tiirae fentitnti. Die Schwierigkeit fteckt hier üef^t; 
ober es geaügt uns, darauf aufmerkdin gemacht zu ha- 
ben , da wir uns oh^e Haadfchriften nichts zu ändern 
getrauen. JS. 169. iax 45 Kap. wiH der Vf. in der SteMe 
maxlme autem corpora^ das cum herauswerfen ; aber mic 
Unredit; denn aisda'nu fehlt die VerbinducTg« der Indi- 
cativus ift in diefer Conftructioa nicht fehleribiaft, und 
das quafi hat d^r Vf. zu fehr bektinftek. Faft überall 
mildert Cjcero diefen Trepti3 durch ein quafi. Im 62. 
Kap. i(l efne Schwierigkeit im Texte ganz fibergangea. 
Was find nemlich maturitatei^ Umporum? £iu berühm- 
ter Gelehrter eheste eiuftRec. die Vermuthuag mit, dafs 
mau iefen muße: maturi^teset temporum varietates mu- 
Uttionesque. S. 2f g. Wir wilrdea im 3 Keip. des 3 Buchs 
ohne Bedenken lefea: Prünum Utud^ ßuty eum ne egere 
quidtm a. f. f. -Nacb S. 230. fciieittt uns allerdings das 
t. hl arawi im 10 Kap. veadäcbtig« Aber die Erklärung 
von verfHtus und eallidüs ebead. ift w(rfil eine kleine 
Spötterey des Cicere, und das folgende is igitur zeige, 
dafs eiae Pareathefe hier fteheo müfTe. " De^ Vorfchlag 
S. 2^1«, die fchw^ere SteHe ni Tympanidis rogum (K^pb. 
35.) fe zii ändern : mortuus tympaniie in rogum iUatui 
eß, ift aller Aufmerkfamkeit werth. Sv 6. hätte der Vt 
die Erklärung des equi atbi uad candidi der Dioscuren 
viel näher habea können , wean er fleh daran erioaert 
hütte, -^afs die Fabei diefen Göttern ganz beftinimt wei- 
fse Pfer ie beyiegt : wonach fleh aUb Florus und Cicef:o 
richteten. 

Was die phHofophifcben Anmeikungea des Vf. be* 
trifft: fo find feine Beurtheilungen der floifcfaen Lehrfa- 
rze fehr durchdacht und billig; die ganze DarftellungS. 
2,^ ff. gibt eine richtige und deutliche Ueberficht über die 
i\ieynungen diefer Schule, fb weit fie hieher gehören« 
Belehrender würde fie allerdings ausgefallen feya, wena 
der Vf. den Quellen diefer Lehrfätze an der Haad der 
kritifcheu Phiiofophie iiachg^ipürt hätte , wean gleich 
das Syflem felbft, wie er S. 49* lagt, bey dem Lichte 
diefer Phiiofophie zu kurz kommen dürAe. Unflreitig 
würde fich nach der letztem auch diefloifche Idee vom 
Patum noch heiTer zergliedern und eddärea lafTea , als 
nach den Wolßfchen Principiea. — Zur Ergänzung der 
Lücke beym 26 Kap. des 3 Buchs hat der Vf. einen eig- 
nen Dialog angehängt 9 woria zwey neuere Deaker jich 



6ber die Idee Üer Stoiker tiber die' Vertlüaft a^sQtaOe 
der Glückfeligkeit, yoraemlich aber über deaphyfiko- 
theologifckeu Beweis für das Dafeyn Gottes ünterredca. 
Hier wird die Unzulänglichkeit des letztern aach Kaiiti* 
fchenOrundfätzen dargethaa, und der Vf. feibft hat d« 
eignen Weg genommen , befonders die Frage übet da 
Uebel in der Welt zu feiaem Zwecke zu oütz£a. Ikd 
Dialog ifl gAit und lebhaft gefclirieben; aber eiuenät»!^ 
re Prüfung 4erfeibea würde uns liier zu weit ßUirea. 

LEinuG , b^ Schwlckert .*' Kurze Ueberficht ier w^ 
,in der Welt 9 1/tnd befonders im^ gemeinen Lebet vth 
kommenden Dinge , zum Ueberfetzen in das Latei* 
nifche, von Ludwig Heinrich Teuchßt. 1793. wi 
gr. J. (10 gr.) 

Der V£ erzählt in der Vmtede« waiB er fihr <lle \jri^ 
lernende Jugend fchoa Für Werke gefchrieben bibe.J|r.S 
gegenwärtige Werk foü durch die iingebrachteall''' 
kenn taifTe befoaders nutzbar werden, ^.habe zwtÄ ' 
Seifbolds OffieinafchoUißicaüxkd 'mit Sluzels compenämik ^ 
tinitatis Aehalicbkei^ man werde aber finden , wi^fft * 
er diefe feine Vorgänger übertrofFen habe« Es iMitff^ 
AbfKtze , und jwter diefeu;i i^ faft jedes Wort iateiiütt 
HugegebeBU 

JLeipzi«^ h. Fritfch-: Naova Diztenario iuJim^^ 
ekfeo e tedefco^italianOf del Sign. Abbate/imM' 
Antoninif riveduto, aumentato e miglioiato>i<<^;jj 
gi Enrico Teuckero. Ediiione terza. 179^^ ^ 

Als Handlc:»ücon ift dxefes Werk fehr ;wi Jß»?**^ *i 
Der Herausg. hat x;nit lichtbarem Fleifse.cQe Z^if^ 
Wörter vermehrt» und ihre Bedeutungen richdganS^ 
ben, auch den deutfch-^italiänifchen Ahfclmitt forj;6^^ 
.erweitert und berichtijget , ohne iedoch' dem Gafl^*^ 
Form eiues mäfsigen Octavhaac(es zu raubeii. .&'/*i 
yeifet felb/l ip der i^orrede diejenigen, wdS^ ^ 
gröfsp-n Wörter vorrath vetlaagen, auf die grpfsfföl^ 
;;(ica'von (!ramer, flathe nad ^^agemßnn. 

Berlin, b. Wever: DicHonn(Ure franfois-aUmA^^ 
• nllemand-franfois, k Tufage cfcs deux aations, 1^ 
di^e par une l'ociet6 de gens de lettcps. '^offl«» 
formant la parrie fhtnqoife expli^u6e par fallcDOT 
compolee felon le dictiönjnaire de fAcad^miß ^ 
^tholicon de M. ^ohmidlin. Quatrifemc EdÄ 
augmentSe de pluiieurs artides jrerus p^ M. * 
VeauK. 1793. lögp S. g. 

ünfbreitig ift diefes fraazofifche Lesicoa , ßf^Jj 
Werth -fchoa der Name des Herausg. borgt, ^'J^^i 
Handlexicon für Deutfche. Es zeichaet fich durch Vott* 
Äändigkeit, richtige Erklaruag-uad wnWgewiihUe Bef • 
fj^ele fiehr rortheUhaft aus» 
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!f*B. I.5i T^ ifutttttß einer UnUrJuehvng des antiphto- 
« jgißifchen Suftems, yoo H, B. C. »f/i- 



-__, JEigöndich nur «ft Ankündigung einer Wider- 
>Bgtli{^ die/esSyftems» worin Hry fT. zu be weifen yer- 
jpdchli daü die Synthcfe und Anal yfe des Waffers ^ine 
luditige Vorausfetzuns: fej; dafs Schwefel, Phosphor, 
ZucKer, Hydrogeipj A^ote, Salpteterluft, zufamiDengc- 
ktzJUs Di9ge ßiä t u- f- w- ( a*>ßr Zucjter und Salpeter- 
loft fi?id ja, in dem, vohHnw W. fogenannten galhfciien 
.Syftene^ nirgends als einfache Stoffe aufgeführt ! ). Er 
hofft ferner 2u eirweifen , d/ifs die Qele, d^ Zucker, 
Jbs 'üäcbtige Akali , die Salpet^erfäure , licUeicht felbft 
jbs ferftonbare Gasi das azotifche Gas, ja woW gar die 
X^uftüL'ntc , — Phosphorfä/urß enthalte^. — öhneZwel- 
' .^ fielit das chemifche Publicuin diefen Bewdfeu mit 
.aogedUldigeaVerlaj»ge.n entgegen. — Upber dieBeflaeidr 
ASieile djes Rothgütigerzes , von Hn. Prof. Ktaproth. Ein 
f Jiurzer Auszug aus einer ,vqa dein Vf. in der At^ad. der 
^ifll ^ Berlin AHjrgeiefenen , Abhandlung ube^ di^SiU 
jlyxerze; weiche auch bereits in der, yoii dicfeyr A|^a- 
de'ibie befonder^ iWMSj^^gebene;» ßamrolung der deut- 
fchen Aufiatze ausführlicher erfchien^n ift. Durch diefe 
iLnriyfe ift avß die im Ro^hgiltigprze bisher a}s eine aus- 
gemachte Wahrheit geglaubte V^rerzung des Silbers 
Aunh Arfenik als yöUig «ngegcündet. dargethan, und 
dagegen 43s Spic^sgla^si «1» deffen w^Ceyaüjcher Beftajod- 
-theil erwiefen. — Bertaud*s Mfthode, die Gegenwart 
und ilenge des Ala/uns im Weine, hefonders im roilien 
'iJTcinej zik erjorßienj. Mjyi foUc eijiige Tropfen Kalcfe- 
wafler in ^nt gctringe Quantität des Weins fchflttc;^, upA 
.die Älifchung i^ Stunden hindurch «uhig ftehejn laffen, 
Weoa fich nach Verlauf diefer Zeit an dep Wi^nden de^ 
Glafes Kryftall^ (wernfteinfaurc Kalcherde) a*igefet2;t 
baben , Jb ift der Wein nicht alaunhaltigi deqn die Ah- 
rwefepheitderfelbcn vcxräth jedesnial die Vcrftlfchung- 

VAer die GlauberfaUurzeugung nachBaUerifcher Art, 

von- Hn. D. Hahnemaam. Die Richtigkeit diefer Metho- 
de wird hier V4)n Hn. R.etw^ heWg beftritten , ob mit 
.Onmde? das wird fich im folge;iden ergeben. — pAer 
diu 'Phosphor 'Kupfer, von Hn. Sage. flopGranKupfeir. 
fpfine mit eben fo viel Phospht rgtas nnd 24 Gran Kloh- 
lenfttttib-vermifcht, mitKohlenftaub bedeckt, und eipem 
htftken Feuer ausgefetzt • liefert eine Vefbindung des 
A^ h. Z. 170^ Zwtt^er Bamd. 



Kupfers init f feines Gewi<^ vom Phosphor. Cs ^At 
jitnt^ graulicbvreifs aus^ iäfst fich poliren und gleicht 
j^em Sidhl f- die Feile greift es nur wenig an. - lieber 
ein^n Hydrophan^ von Hq|. de Saußure , d. j. Der als 
eiu vorgegebenes feltcQes Naturproduct zu lCa.u£ getra- 
gene Pyropban ift nichts a;iders , als ein , in gefchmol- 
zeuem Wächfe getränkter Hydrophan, — Anzeige einer 
fehr reinen Seife zum ArznetjgebiraucK Sie wird in der 
.chemifch^n Fabrik zu Salzgiuer fabricirt. — ( Wöl^lein- 
gejrichtete Apotheken f6Ute;i aber, fo wie die übrigen 
chemifchen Präparate , alfo auch die medicittifche Seife, 
fellift bereiten , um für die Güte ihrer Mittel fteh,en tu 
können i) — i^ochEiwats über daf Berlinerblau. JEnt- 
^bält einige 5veitere Erfahrungen desUn. Stucke übef die* 
fen Qegeußand , ^ur Beantwortung einiger von Hß, Ga- 
dolin gemachten £aawürfe. — V.ou der Verbeßerung ver^ 
dorbenen Waffers ^^jon Hn. Lowitz. Eine anderweitige 
Anwendung der reinigendep Kraft der Holzkohle. "- Die 
Wirkung derfelben , faules WaiTer trinkbar zu madi^n, 
wli)d durch einen Meinen Zufatz von Vitnolöl befördert. 
— Vom Hn. Hofr. Jierrmann in Kathrinenburg eitieitur- 
ze Nachricht von dem meunigrothen Ble}4calchc^ wel-' 
eher» durch einen ijpn Sch^ngenberg^b fich efeigneton 
Brand, ans Bleyglanze fich erzeugt faafr — jSr/ Prof.. 
Krat^nßein nimmt den IJn. It^iegieb feinen, an derKo- 
Pf nhagener Verwsuidlungsgefchicfate des Waffers tcu ^l- . 
nen Funkenfchlagendeji Kry ßall , gewaicig fibej. / Ein 
andermal glaube auch Hr. AT. fo was hübfch!) — Hr. 
V. Humboldt referirt eine, für die Bafaltgenefe. nicht üd- 
4xrjcht|ge Beobachtung des Hn. JFreiesteben^, ais welcher, 
in dem Bafalte des zum böfam. Mittelgebirge gehörigen 
Kaufs wer Berges, Tfaoamergri, upd ia diefem eineii 
voUkooMnen deutiirlien PjSaazeuabdrucJc fend, ' Hr. jb. 
Borges, vc^ eiper^. vom D. Ros^burgh in Oftindien ent- 
deckten neuQi fndigopflanzengauu^g (Nfr/Mw tifkto» 
ri'km): aus Dalrymptes orieuUA Repertory enilehnt« abo 
PAuia Irifche Blätter geben i Pfund Indigo. * 

i. StücV yerjmcfie mit ;i!^1ume$h r4>n Hn. H. R.Xrm^ 
tiu. Zu vcirwundern ift es , dafs d^t^eichen' n^ue ^nt- . 
.4eckupgen, als .die^ jeiaer «igenthumlfchen Erde im Zir- 
kpn yoa äa. J{Uf roth, Ip w^ige Nacfa|»rafung fia^M. 
Rn H.ILG. yerdient daher in Ib.fern Dank, daft er ffdi 
diefemGegeaftande lu^t unterziehen wollen ; obwohl fei. 
aen yer/ucfaen nodi etwas an Vollft^ndigkeit und Ge- 
oauigjLeit abgehet. -- Einige Bemerkungeu iUfer den Beh 
jaU in Schotttand, von Hn. D. Aßu Giebt vom gea- 
gaoftifchen Vorkommen daffdben in Scbouland eine febr 
gute Ueberficht. ' — Bemerkungen über die foUzfaUrB 
Schwe^erde, ron ün. Hpffmann ia Weimar. Zur Prfl- 
fitag und Bericfitigung^ einer, voa Ha. PveF. ifmsmofsia 
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•jeüufserten Bedenklicbkeit übet diefes Mittel. ^ Üebef 

zeiuU ta^ht^ und Sättigung mit Lebifislt^tf von Hii. 
ran Motu. Vm diefeaKalcb mt der groTsteu mi^glicheii 
Mmge von Sauerftoff zu beladen » löfet er das Queck* 
i'Ahct in der Siplpeterfhufe obne Wärme anP^ giefet dl« 
AuflöfuDg in eine glarerne fehr geräumige Retorte, legt 

^ diefe in das Sandbad einer irdenen Kapelle, umgiebt 
our den angefüllteh Thetl der Retorte mit Smnd « deftil'^ 
lirt mit gelindem Feuer» bis die Maflfe in der Retorte 
eine jothe Farbe angenommetv bat^ giefst atsdeun'die 
Klnfligkeit BUS der Vorlage auf den Kakh zurück » zieht 
ÜB wiedct ab« und wiederholt diefe Arbeit noch mebrere 
male > bis die Saure faft gänzlicb zfyiegt ift. Unter Be-^ 
folgung diefer Vorfchrift^ erbalt mau einen Kalcb in Kry- 
ftallen von tler fchönilen.glat£&end(len Röihe. •— In dep 
Juszüg aus Btiefen giebi Hr. Prof. Pickel Nachriebt von 
dem Salpetergehalte derTufftemefde aus einer Hole des 
Homburger Berges am Mayn. Ein Centner derfelben 
gBb zuerit für fidi i Pfund voUkommnen Salpeter, und 
die übrige Lauge , nach Zufat^ von Aichenlauge , noch 
s Pfund. Hf. ß. C. Wefirumb provocirt abermals auf 
dij Prfahmng, dafs Leben&Iuft und gemeines Salzgas 
kein zündendes Salzgaa bilde. Diefes fcheint jedoch^ 
nach den antiphlog. LehrHitzen) auch nicht anders feyn 
zu können ; fo \reuig als nitröfes Gas aus blofser Ver- 
mifiihDAg. vom azotii^emGas * mit Lebens- oder atn:o- 

^fphärifcber Luft , ^entftebet, bevor nicht die Verbin- 
dung der Grundkgen mit dem WärmeftofFe aufgeho* 
ken worden^ 

3. 'Stick. Ht* H. R. Gmetii^ fahrt mit feinen Verfii- 
flben über MeulhMifchnngen fort, und giebt gegenwär- 
tig Nachricht vlaa der ihm gdungenen VermifchUng des 
Mieis mit K&Mt. — Utber Jie PfianZenkohle , von Hm 
D. XrZ*. Eiti Bejtrag zur Beftatiguny; der von Hu. La- 
miU entdeekten Kraft d<t Kohle > gefärbte Flülligkeiteri 
auemfarben, und durch Fäuhjü's hervorgebrachte flih- 
kende Gerüche zu entfernen» (Es ift zu beklagen, dafs 
der vom Vf..im grofeen angeftellte Verfuch, Waffer auf 
Seet^ifen durch Kohlen gegen die faule Verderbnifs eine 
ferasmeZelft a» fchützen» durch den Tod unterbrochen 
tt$ denn -diefer junge wark^re Mann ift in Sutinami 

• bald Wh feiner Ankunft dafclWl, yerftorben.) — Neue 
Btmerkung^, 4ber die Itfoiw ifei Honigs , und ixt Dor-. 
trliung feines ZßtkeräHipn Beßandthells in trocknet Ge- 
ßalt^ -nm Hn. JLoiüt*»». üncrmüdet föhrt Hr. L. fort, die 
Wirkung der Kohle auf anderweitige Stoffe zu prüfen. . 
Der mh Kellen behandelte Uonig verlor dadutth, eufser 
ief FÄbe > auch deü eigienthümlichen Geruch und Ge- 
Idnnack^ »ahm »her, felbft be>» gelindeften Abdam- 
Irfhl^aufs neue eine braune Farbe an ^ ohne Neigung 
M elfter regehaäfsigcÄ^Ivt^ftallifatrDn zu aufsem. Ver- 
»itrdÄtl^ WeingeiftsTchicd et aus dem Honig d«fa ge- 
aiime»d<ikzutkerartigenBeftftpdlheil; mit unelchem aber 
iBe Verfiichc^ ihn in ^regelmäfsigc Kryflatlen zu btin^ 
mtxiy »Ichi gektng«^. Die irdtern V*riiÄhe crweifen 
Se^tbiteffchi^ diefes Honigzutkers vüjä gewöhnlichen 
ZuiW* ?r<*Wr^' hdbiMm m d«m Verfmlten gegen 

Xdk^wnfler ntod kbettdi|;eaJbkll ikli «uffaUe^d ««&crti 



— Uebef den Braunfiein ^ und ein aßtaehnnifeheS' Stdz, 
vofl lia. Ptof. Fuchs. ' Flülfchlich hält Hrr F. den met|^ 
lifeh glanzenden Rückftand, weicben man erhält^ wem 
eine falpeteriaure Auflofung des Braunfteins hb zur 
Trockne abgetrieben wird , tnf einen aufnaflem Wege 
reducirten Bra(kj|fteinkönig. — Wozu doch, bey d«r 
NachHcht) dafs das natürliche Glauberfalz ausJ^firacbtfii 
mit Alkali keiaten Präfcrpitat giebt , die. unnötbige^ ttnd 
oben ein confufe Gewichtsangabe: l Qt. 24Ü. gOr.? ^ 
Ueber die Verbindung der KoJtlenfldtze mit Bafalten im 
Schottland^ von Uni D. Aßi. Auct\ dorten liegt der Bft« 
iä(t in grofsen Maflen unmittelbar aufKohien; al& Sit der 
Infel Mull. Das Kohlenfiötz t das unter dem Betle des 
Bafalts liegt» ift oft nicht Ober i' dick» und es H«gt mS 
auf einer andern BafaltmaiTe, ohne eine anderw^eitigt 
Schicht zwifchen beiden. ' Ji'it Kohle der durch '^ro&e 
Bafaltmaflen bedeckten» oder davon eingefchloflTeoai 
Flöcze» ift fehr erdfaa^zig, eben uud glasertijg auf Äii 
Brudie» und leicht entzündlich. Sobald aber dieBdkk- 
dämme dieKohlenfiötze durchbrechen, oder darrfafchd& 
den, verändert die Köhlenader auf beiden Seiten ik«^ 
ner beträchtlichen Strecke ihr Anfehen ; fie ift ihres Et^ 
harzes beraubt, ift voller Looher und ßöluagen-» usA 
giebt allen Anrchein eines erlittenen Brandes. — - £üi 
merkwÄrdiger Uuilland ! ~ Hr. B. C. WefinMb bezeugt 
abermals feipe bekannte ftarke Abneigung' gegen dasSr- 
ftem der Gasitlen. Allein , \renn*er hier Jedem > der m 
behauptet . aus frifch gefertigtem Quetrkfilberkalchetpac 
fe) Lebensluft erhalten zu haben , es auf den Kopf ziii^ 
lagt, dafs es unwalit fe^, fo ift diefes, aufs jgeUve/esAe 
ausgedrückt» ein übererUe^ Benehmen.'—- 'H'tftURgUk 
es, in uhfern Tagen noch- von fofchen Widerfinnigen 
und betrügerifcfaen Bereitungsarten -pharmaceutiftäer 
»littel hören zu muffen» dergleichen Hh K*** m S** 
hier erzählt. Allein , wer verbürget die Wahrheit fol- 
eher anonymen BefcHuldigungen ? und wie leicht kana 
nicht auf l'okhe Art auch oftmals der gute Name 
ttechtfchnffenen in Gefahr kiinnnen t — 

4. Stück. Vebet den Sibirifchen^BertfU oder J^em- 
marin f von Hn. H. R. Herrmaii»; Wenn Hr. JEf. .oadi 
vorangefchickter Präfung der verfchiedeaen Oadilica' 
tionsmethoden der Edelfteine, uns mit der feintgen be^/] 
kaum macht, jjnd fagt: t>^in Stein» z. B. deffen Bnadkj 
>»glnsartig ift» und der dtfbey am-Stah!e Feuer fchkgit j 
>^oder gar Glas fchneidet, und von ^Sauren lUrfat aog^^ 
^»griften wird> den rechiie ich zum Quarzgi*f4iAleclite; 
»»feine fieftandtheile mv)c:en auch feyn wel<äe fie \nA- 
j»len etc.** fo kann Rec. ihm nicht beytreteo. — Ifc. H. 
theilt hierauf die Befchr^bung einer der vorzdglichficB 
Steinarten Sibiriens, des Beryll's» mit; deren es dort 
Äweyerley giebt: fchörIförmigcrBerjllt undBerytt vpo 
besonderer Kryftallifattom Beide fmd änsfüfarlich ond 
nnterrichieöd befehrieben. - Hr. Weftrwnb befbMgt 
dea von Hn« Klaffroth entdeckten Spiesglai^zgehalt ina 
Rothgilrigerze. Von der, imter den Relbltatte derKk]^ 
Totbfchcn' Zergliederung aufgefüfartel» Vitriolfilure vev^ 
iputhet Hr. )r.> Yjafs fie da:^ Prad^Kt der Zerlegimgsat- 
beit aus dem vererzenden Schwefel feyn mikbte. -^ 
C4bet 4ie Vertnndnng des Btei» enü K^Jtr^ von Ho. 
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▼onUn* JäaproOL ^e hiar unterfucbteii -Msoel^kiuelf 

Ito, deren 5 fiäd« habeti einetlev fieliamlthdie, dere« 

Verhaltniffe in 100 K« Z« zwifchen fot^^eüden ZablttH 

fidlen : Bittkir/ate 5«oo 6«oo; Koc^/f/iO« ö» .loi /afcejatir^ 

BiUerJtUzerdB 0,20« iMftfwiire KaidievtU d5»oo - 31^1 

Eißnerdg 6,'f$ ^ 1^50; Kdefrkrdi 1,005 Hai^oß o» SO» 

LuftpMfMri ic4 '112 K. Zoll«. --- Hl'* tt^efifumbi wel- 

«iler unlädg^ den Hii. Profi 5torr getadelt hatte » dais ^f 

dUe AdubrtA £u den Scbweripaitha fechil«» eriüart jet^t; 

c$ tbetfehen zo haben , da& Hr« 5f. von. der imdatthf 

£cbdgen Alt ipreche, ala wekhe thin datpab noch liichlt 

iiekanot ^ewefen fey. -^ Nachrieht von Hfier gape wev: 

fim lOMit^rnfHen Kupfeita^fli>fung^ TOtt Hn. Fre^hi ih 

UMinget^ Wenn es hier hcifst: man habe TOh jehef 

feglaubt, dafs die gvune Farbe dem Kupfet und allen 

Jchie»«Atiflifungen wefentlich zukoiiameft fo füll diefea 

dodft wohl nur allein von den Auflöiungen in Spuren 

gdnenf Aber auch diefe^ Verhalt iich nicht fo ; odef ea 

* mfi&tt jemand) die blaue Fiirbe de'S Kupfer vitrioU und 

ifer frlpeterJfturen'Kupferauilöfntfg', für grün anfeben 

.irollen. — Dafsi bey dem hier befcbriebenen Verfahr 

feo, atne ftrbeüldfe Kupferauflöruäg erhaltea worden, 

ift nicht za verwundern, da eine j^e Rupfefaußöfung 

m MtneralfikiFet wemi fie mii^reichlicbenl WafTet ver- 

idünaac wird, Toheinbar farb^ulos wird» .Dafe aber in def 

«AoftöCung^ von weldier hier die Rede ift, nur gar we> 

mg Kupfer eathalteti gewefen feyu kann» folches wird 

dmdk d$s ei[eme GefaCi begreiflK:h^ in welchem di^fe 

Mifcbimg über Fenc^ behandelt wbrdeA ift. -^ Hü Rü*- 

4ftaft (anjetzt) in Henczidu in Ungarn, gtebt Nachricht 

wWkAem'grmstn Retchthwn, an MioecalBiKali » welcheu 

Jafellift die Natüt i^ trecbieö Seen von i bis 2 Stunden 

^ Umfang giebt. . Er maehr fkh anbeifchig , diefcsSalz in 

4#r gröÜBten Reinigketc ftey von Erde und heterogenen 

Salzen, m dem Preife der Potafche zu liefern. ^«Sind 

j9/die Anlagen» fagt Hr. R. , welche ich vx machen hebe, 

.,»%eendigtB '^ fo liefern folche jähriicb gegeii loooo 

,^entBer, und noch mehr« fiebert* Das iß viel!—- Ob 

mnd wie W)eft et mit diefeo Anlagen gediehen feyn mag» 

Wüuichtes wiif wohl zu erfahren« 

5. SPäch. Vom fihififchen jtvanturin , von Hn. H. R. 
B&ihhNim^i. £> ift in der Gegend von Katharioenbong 
entdeckt > und beftehf aus einem trocknen ^ nur an den 
^ Bantettdurchfcbeinf^nden, und ftft homfteinartigen Quar- 
te, in welchem ftellen weife ein fefar feiner gold- und 
fflberfarbener Glimmer innigft^ und zum Theil fehr 
gTcichförmig dtngemifcfat ilL Die ganze Scemart fey a^cr 
elgendicb nichts anders» als Glimmerfchiefer, und alfo 
eine Art Gneus. Die Glirnmcrhlattcheh , deren. Gröfse 
knund zu unterfcheiden ift, find fehr egal, und fe dicht 
Yertfieilt« dafs üft nichts vxyn deip Qoarzgrunde dazwi- 
fched zu fehen ift. Diefer ift von Farbe grau , bin und 
wieder ins röthlichte fchiclend. (Mit diefer Befchrei-. 
buv;: kömmt ein Probeftuck ziemlich übereio, welches 
'Kee, y'vn dorther erbalten ; deffen Mafle ift aber nicht 
Qaars, fohdernFeldfpath; fo wie die fchöuen glanzen- 
ilea Punkt« nicht aus Oimmer> fondcm bloa an auiserlt 



ieiiieii Riisgetriodar Fed«m, ta fueftehen Tcbeinen.) ~ 
Von ^4^ Bereitung eunet ganz reinen (und fiiizfa^ren) 
. Schmererd^, von tin. B. C. Iffeftruwb. Da.diiefes Mittet 
Von unkundigen Clerfonen woU öftmab fehlerhaft mag 
bereitet werden 9 (b ift ein^ gute Anweifimg dazu nicht 
^erflü&ig. *^ üeber diis wäfire yerhäUn{fs der Säure 
im Schwefel 9 von Hn. Q. C* Wieglek, Hr. IV. hat z^ 
die(ejt Abficht das bekannte Verfahren Stahi^s, nur mit 
mehrerer Genauigkeit befolgt, and glaubt, aus dem Rerfhl« 
tat Qcher beftimmen zu können, diais in jeder Drachme 
Schwefel z Drachmen fefte Säure vorhanden und. Die' 
Erkläruilg. ift noch aus der •— Jetzt aufgegebenen — 
negativeil Schwere dies Phlogiftons hergenomiki^n. — ' 
Eniiüurfzu einer Tafel für die tbarme^ leitende Kraft der 
Körpeirr von Hn. v« HnmboUL Za einem Be weife, mit 
welchem Schafflinn fchon die ähem Philofophen einzelnst ^ 
Dibge beobachtet l^beuj» citirt Hr» WH. einfge Stellen 
im AHftotetes über hieh^r gehörige Materien. Genauer 
ift zwar die Wärmeleitungskraft von. neuem Phyiikem 
uüterfucht Worden ; aber das VerhältuUs zu beftimmen^ . 
blieb Hü. TUayer in feiner Schrift: über dte.Gffetze und ^ 
Modificationen des IVdtmeßoffs . vorbehaltisn • nach def- 
fen Formeln die von Ho. v* H. hier gelieferte TafeT aus - ^ 
gearbeitet tft. -r Ueber daf nene NeutralfoUz aus depfdo* 
gißifirter Satzfäure und PflanzetutlkiiU^ voxi Hn. TromS" 
darf Als ^r, bety Bereitung diefet von BerÜioUet eot- 
/deckteo Neutralfaizes I 2O Gi^n derfelben mit 6[ Tropfen 
Vitriolöl übergofs, entiland ein Schlag, wi^ ein mäfsi- 
ger Peitfchenknall , die Mafte fprfltzte Umher, und es 
entwickeken flch.rotheDämpife. Ebenfalls mitftand eine , 
heftige » und rajt blauer FUmme begleitete Deronationt 
als er^ Gran Phosphor mit 10 Gran diefes Salzes mifch- 
te. Die «ndarwaiiigeu Verfucb^ des Vf., . uJn zu erfah- 
ren, ob dieSaUfäure in wirkliche Salpeterfäura' verwan- 
delt fey, enfprarhen feiner Erwartung nicht; — wi^ 
diefes aoch ganz natürlich war, und welche Verwand- 
lang noch niemand behauptet hat. — Von dem AufTd* 
tze : Verfuclte iLber die zum Bleicheit dienlichen atkalifehen 
Subflanzen n. f. 9t. von Hn. Kirwan^. übergehet fiec. die 
weitere Anzeige» da er ihn fchon in einem anderweit*' 
gen Werkegelefan zu haben fich erinnert. (Recwönfcht 
bey diefer Gel^renheit, dafs es dem Hett^üS{(ebcr der 
Annaleo gefallen möchte, bev den aus andern Schriften 
aufgenommenen AuflTatzen , die QaeÜe anzuheben, wet* 
ches im gegenwärtigen Bande nicht durchgehends ge- 
fehehetiti$v am fie voll den, für diefe Annalen. eigends 
eingefandten OrtginalauflatzeA , deren Anzeige Jlier nur 
allein Platz finden foll; materfdheiden zu können.) -% 
Von dem. Autfetze: Aber die fraget was iß wohl das 
Phlogifion ? lauj^t der Schlufs ; „giebt ies ein Phloglfton J 
9«fo verdient auf alle Falle die brennbare Luft den Na'- 
Y,men des Phlogiftons«^ 

: 6. Stuclu -r E'^rage BenferJbmF^n, die Branfiflefsi^ 
brennfrejf betreffend, von Hn.B.C.lfeßmmb. Ein fchätt^- 
barer AufTatiu.Jl*irch welchen fichHr. W.um dlefeaNali- 
rupgszweig fehr verdient macht. Um den oft eiBtreaea- 
den Mangel an Geft oder Hefen zu begeben, IcMägt 
der VR zwey Gährungsmittel vor; welche Rec ihrerGe- 
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neinnfltzi^I^ütr vregen'hier aosziehen wurde, wäre ibm 
nicht der dazu erfoderiiche Rauip verfagt. Zu «len» ^-' 
ner VerbelTerung bed^irftaden, Einrichtiingeii unfeter 
rcwöhnlicheq JBranntweiabrennerejrcn zählt er vorzäg- 
üch die Deftinirapftalten. Er empfiehlt, dem Helaie 
die Form des Zuckerhuts, und faft die Weite des De- 
ftillirjtefleb zu geben, ihn piit einem Gkrinne zu verfe- 
hen, und mit eincin Mohrenkopf zu umgeben u. f. w, -»• 
Oh nun gleich wider einige dieferVörfchläge von eipe» 
bckannicn guten Praktiker, dem Hn. J^eucnhahn d.). io 
Nordh^uflsn , nicht ganz unerheblich fcheinende Einwür- 
fe gemacht worden find» über welche abzuurtheiles, 
ReC). ßus Maugel der Erfahrung imGrofsen, nicht befugt 
ift , fö behalten dennoch die mehreilen der hier gegebe- 
nen Vorfchläge ihrcij grofsen Werth. — Utbet^ iinig$ 
vcfuvifchß Fpßifin, von Hn. ß* R. Nofe. Mit. der ihm 
eigenen Gehjiiiigkeit befchrieben. Pa jedoch diefer Auf- 
satz in dem fo eben erfchienenen BfifcUußi der Beiftrage 
zu deffen Vorßellungsarien über vfManifche Gegenftänäe 
eingerückt ift, fo wird ^öch die weitere Anzeige fügli- 
cber djm Re'c, jenes Werks zu überiaffen feyn. ^ Eine 
Bm^rküng Über die Jrfßmlfdure , von Hn. Wi^gMp Ob- 
' gleich der Vf. fegt : dafs der brennbare (irundftofF eines 
der allerleichteften Wefen in der Natur feyn, und des- 
wegen audi abfolut allen mit ihm verbundenen Körpern 
einen Theil ihrer urfprünglichen Schwere verhaltnifsmä- 
k\^ vermindern müfste, fo hat doch diefe Vorflellungs- 
art**feixdcm in^ ganzen einige Modificationen er£»hren. 
Ob auch bey dem Vf-^ folches iftRec. unbekannt, - Zu 
den, in Säure zu verwandelnden Arfenik, fand Hr. W, das 
gewöhnlich vorgefichricbene Verhältnlfs derSalpeterfäure 
picht völlig hinreichend. -^ Gegen die von Hn. B. C. 
Wjiflrwmb oben geäu&ert^ Meynung, dafs die von Hn. 
Jilaprotb bey feiner Zerlegung des Rothgiltigerzes ge- 
fundeneVitriolfäure^ ein Produkt der Wirkung der Sal- 
peterfaure auf den Schwefel fey , legt^ier Hr. JUaproth 
einige ümftände dar, die es allerdings wahrfcheinlirh 
maSen. dafs die ausgefchiednc Vitriolfäure fchon als 
fokhe im Erze prÄeaÜftiret habe. — Bjytrpg zur Zer- 
lesuna des elaflifdien Harzes. vonHn. Tronudprf. Luft- 
iWß;Pflönzenfaure, Phlogifton und flüchtiges Alkali, 
holt Ilr. T. für die Beftandtheile des Federbarzes, und 
fräkt- ob die fefte Verbindung de^Phlogiilons vieileicbt 
äeürfachc der Elaftidtät diefes Harzes fey? 

ILBand. ^.StüA. Einige Bemerhmgem. verfchie-. 
dene Gegenfiände der neuen Chemie betrefef^ .veo Hn. 
B C Winrumb. In der erfteo Abtheilung diefes Auffa- 
tlis fucht Hr, Ur. lerne Behauptung: dafs die Met^tol- 
che WafTcr enthalten; dafs diefes Waffer eigentlich der 
verkalcbende Stoff, «nd die ürfach des vermehrten eb- 
folutenGewicibts fey, dur* dargelegte Erfdge ronmAr 
i^n Verfucben zu rechtfertigen, Braiuiftem , jiach und 
nach SST. &h ziierÄ Walfcr. frft z Uth vo« ha». 
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ben Pfund»; denn phlogSftifcfae Luf^, htet^ufdiefoLHi^ 
mit reiner gfmilcht»<uod bey völligen Glühen, hvt« 
reine Luft. Auf ähnliche Art verhieUen fich die lAiisr 
kalche ; und mit gemeinem rpthen Queckfdberi^ld^e^ut- 
ten, in BücjliLficbt <leif ausgetriebenen Waffertheile, glcl. 
die Erfolge ftatt. Der 6te Verfuch w^rd mk de« fo 1 
fich bereuetei) rpthep Queckfilberkalph angedeUtf Es ! 
erfchieii wäffriger Dunit.im Hälfe der Retorte der ia 
Trppfen zufaounenflofs. .fGleick nach diejtm Dunfie, j 
^fagt Hr. IV, f folgte das Qfuckfüber in laufendffG^ait, j 
Mofcne dafs aw:h nur eine einzige Luftblafe z^ftiVorJchm 
ftgeki'mmen wäre.>* Diefe Behauptung ift es nun vir- 
zuglie^i » welche dem Vf. die bekannceu fiarken Wider- 
fprüche zugezogen hat; über welchen Streit in der Folge 
noch einiges vorkommen wird,. Der 2te Abfcii^itt bt 
das zündende Salzgas. zum Gegenfiande, welches .im 
Lebensluft und ialzfaurem Gas zufamnienztt£etZjca,.fir. 
W* vergebens verfucht h^t^ Der hierwider zu ovahv* 
den Einwendung : dafs das zündende Salzgas^ ei»^ 
mifche Verbindung von ganz anderer Art fey , ^ ]hi 
fimple Mifchung, gedenkt zwar der Vf. (elbft( dam 
ohne fie für etwas anders , als für eine blojse AvMt, 
gelten laffen zu wollen. So fucht.er auch dieSttt^ 
rung: dafsBraunftein, dem man durchGifibendesOxf 
gens beraubt hat, dem unerachtet noch zündeodesw 
gas giebt, weuA man Salzfeure über ihn abztekiZi 
Gunften feiner Theorie tu erklären. *- Zuletzt aodi 
einige Verfuche, die zündende Eigenfchaft des xM«^ 
den Salzgas betreffende Gegen Fourcroy*s Viwd^-^ 
rung, dafs ein Lictu u. dgt in diefem Gas mitäm^ 
Helligkeit brenne, mxd eben fo ichnell verzehrt vttili 
als in der Lebensluft, behauptet hier Hr.W. düsfiM- 
theil, «— und zwmt mit Recht. ^-> ÜeberdasM/>0B$;: 
von Hn. H. R. Herrwann. > Der Vf. glaubt « dafs die&f 
ftenz des Phlogülons vielleicht bey keinem andern f# 
cefle im Grofsen bemerkbarer feyn dürfte, ab beydä 
Bereitung des Schmelzfiahls, -^ ^eytrag zvMJogf^^ 
ten Honigfteine. von Ujn. L. M. Ißrückmann, -.ZüArtirk 
wofelbft der fogenannte Honigftein (nach Hp. IMl; 
maun^s Erfahrung, gelbe GipskryftaUeu) fich gefufl*^ 
h^t, traf man zu der Zeit auiti häufig gediegenen Sdrä# 
fei an , und* unter diefem Kryßallen von 4erfe]befl Fo^ 
die der Honigftein hat , jiemlich doppelte viÄfeitip* 
Hamiden. Daher mag es geko^nmep feyn, dais oSafl 
Honigfteinfur ein brennbares Mineral gefialten bat^ 
Ueber die Scheidung des gefckwefelten 0ue^dbersi , 
naffem Wege\ u. f. w, von Hu, ?to£. HiUßnrawi D'*^, 
nnd übrigen Auflatze in den folgenden Stücken dM: 
das Queckfilber, darf Rec, hier übergehen; da Hr.Bc0K 
}J. feitdem diefe feine cfaemifcben Verfuche uxidEtbhv»' 
gen in einer eigenen Schrift gefammelt hat j 'die beroB 
fu der A* L. Z^ hefonders angezeigt ift. 
(Dar Bifchlüff folgt,) 



4-Z3 



^ nia. e r o 169. 



474 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 

■ I ■ ■ m II I i ■ ■ 11 ^ 1 . i . i ^ ■ . ^ . , j ' ' L . v, i . 

' • • X ' - y - 

Mittwochs,, d üfk 21. Matf 1794. 



im^t^rmimmmi 



PHTSllL 

I* . ' 

IffELffstäDT^ iihder üuiverf- Buchh. : Cbemijche An- 
nalenj für ^reundi d^ Naturlehre, /irzneygelahrt- 
^ keU. Uaushattungskunft md fücmufacturenf von 

. P. Lorenz v. Crell etc. 

(Bejchimfs d^ im vorigen ßtUcke ahßehrochenen ßKenßon.) 

^S*. \Ffifk ^ Bereitung des Damafcenerßahls^ vp9 

▼ Hh. Sofr; Herrmann. Zuerft eine jLurze 

:]S»dujdit über den äcKten Damafcenerftahl, und von 3 

Y^rfchie^enen NVhab/nungen deffclben, die ihren Werth 

Uo& im Aeufserlichen haben, ßey Befolgung vop Per- 

-Ät'i Vorfctyrift erhielt )Ir.H. einen Damaft^ der fowqbl 

]«|der (Jute, als im §ufsern Anfehni 4em ächten nach- 

itänd. h^^ tinmauf^'s Danwft-Compbfition that ihm 

SM^t Gcpügp. JEr gingdaher in feinen Verfuchen wei- 

' jer » .hd4 i^atibt nun , (einen Zweck Vpdlkommep erreicht 

isu Äaben. Er be^tichtet, ^bereit? viele Klingen verfertigr 

Wb^bcn, xiie deq tür^ifcheu nichts nachgeben. Pie 

Aohe feiner KHogen be/lehe darin , dafs fie , in eine 

Klange Eifen gehauen , i bis i ^loll tief, ;n diefel.be ein. 

4ringe^^ ohne im mindeften eine ^chajte zu bejkomme^ 

^. f. w. JEr Verfp;icht., feii^e Bereitungsart |n der Folge 

laitMtheilen. r- Vom krijflallifirten Pechßeim von Hü. 

C. na. hrüclmann. Er feil im ^fächfifcheu Obererzgebit- 

M brechen. XDer eigentliche Geburtsort jvird noch ge- 

■£eim gohaiten; wie denn das gewöhnlicbmit AeuenFot 

fijieo don der Fall ift. um ein defto fich^res IMonopoI 

JLamit treiben ^a kgunen.) — JJeber ,eine höcHR fchüdli" 

ch^J^effalfchüfigdts Sehmpjtobfikf .\on Bn. Wefirumb. 

H* ^- fand Bleyzücker darm, J19? ft?U^ Jäher diefes 

Jractum zur Warnung /auE — Alfo nicht allein Tod In 

dea Topfen, fondörn auch Tod in den I>öfen, föll uns 

ds^Bley feyn. — Ueber die JSIatur des gebrannten Katch^^ 

:*pi| Hn. Pr. Hädebrand. DerVt civclcher, an einem ,att- 

cfem.Örte^ angenommeV hatte, dafs zur Erklärung der 

.frhitzung des gebra^ntcp JKalchs mit WafTer, feine An- 

►sichiuigzurLuftfäure hinreichend iey, hat fich' durch 

«rettere Vc^uchc veranlafst gefunden, diefer Meymmjg 

xü entfagen , und dagegen die Erklärung anzunehmen, 

dafs der gebrannte Kalch eine viel gröfsere Gapacitilt desr 

Wärmeftoffs befitze, als das Gcroifch, welches aus ge- 

hmnnten Kalck und Wafler beaebt. 

9, Stack, üeber eine tängft fchon bekannte , und noch 
Ui0€reJlrt, durch Ftujsfpathßure auf Glas zu Atzen, von 
Hn* Hofr.' Beckmann. InterelTant ift die hier mitgetheiUe 
Nachricht, dafs diefe Kunft fchon im J. 1670 von dem 
Ktttcobecgilkb^o KunOler Heiwr^ Schwanhard crfiiiidcii 



ixrorden. Er h*t die Zeichnungen jnit Fimifs bedeckt, 
)^id denGruUd vpnAetzwafleränfrcffen Jaffen ; woduriA 
denn glatte, helle Zeichniipg^en auf oiatt^pa Grunde ha- 
ben eptftehen miiffen. Hr. Prpf. IVüke in Stockholm 
ßiebt Nachricht über das inScJtweden angelegte Porphyr- 
werk un^ die Arbeiten, ^k dafelbft gemachiit und nach 
peßeltungen von daher prhalUn werden könnenp — Ueber 
fite Gla^berJalZ' Erzeugung nach Bßllenfcher Art. Hr. 
Prof, Lisblein ;n Fulda rügt den ob(?ngedacbten Wider- 
spruch des Hn. PaÄn<?.f«an»t'j,u;id' erklärt pacb diefer 
Art das ßlauberfal^, aus Kucjienfaizupd Vitriol gar oft 
jierejtet zu haben. — IJeberOxtjgpn undPhlogiflon, von 
ftp. Pjrof. HernMädt. ^ur yertheidigu.ng 4esOxygens 
jvider die /in^äitupgßn der jHerren^Grm und J^efirumb. 
-:- Ueber die Vorßcht bßij dem. Einjammeln der Wurzeln^ 
%ur yermßidung gefährlifher Folgen, Bejrift ^nter an- 
/ierp, die Ke^jazejchen ,der ächte;» FarrenlLrautwurzel, 
^m fie yon der n.nächtejf^ ^Pteris aquiltna) ';lu upt^rfchci- 
jiej^. — ftr. Jlofr. Hermann inC»lJtifiuejo>urg marfit ei- 
pen, v.qn ihm^dorten gefundenen, hiauen Schörl be- 
Jtannt, Er hat eipe fchö;i# Sapphjr- pder Kor^blumcn- 
/arbe. JEr 3cömpt jp J^eln, vqr , die i bis * ;Zjq11 ^jreit, 
und verhäkniftjrnäfsig gar ^ichtrdick, aber i, ^ bis 3 
.ZoUlang /ipd, und ift j^n dünnen Tafelp durchfichtig. 

— Von dem grünen Fel4fpat|i aus dem .Uralep befitzt 
.dort jemand einen jrollkpmmen regel;näfsigen , über 2 
Zojtl didccn, uöd gegen 8 Zoll Jzpgeti Kryfl^ll, 1- Hr. 
Apoth. Roje in Berlin hat bey der Aemifchen Bearbei- 
tung der A;iib;*a ßefu/ideji,' da/s (blbige bey eine^anhal- 
tcnd .fqc^gefetztenBehandlupg, fowobl mit reiperSalpe- 
terßilve, /ils.auch mit oxygeuefirterSalzfäure ^ar nicht 
zerlegt jptrurde^ .welche^ zu Jbewdftn* fcheint, dafs fie 
jvederein WAchsaftiger, noch ein ha^zartjg^r Stoff ift. 

— Die Anzeige des Hu. Lowitz, dafe .ein ;nit Schwefel- 
leberlpftgefättigtes Waffer von diefer Gasart durch Koh- 
Jenpulver volIKoramen gereinigt wird, bat ^Ir. Pifpen- 
bring ßtn Nenndorfer afphaltifchem Schwefelwaffer be- 
ftätigt gefiini^en. 

10. Stück. In dem Auflatze : Verfuche und Bemer- 
kungen über verschiedene Gegenßdnde, giebt Hr. Prof. 
Hermbßüdt Nachricht von Verruchen, welche er zur 
Wiederholung der Arbeiten des Hn.D. Richter überUra- ' 
;iium^ Bramifteiji u. f. w. apgefteUt hat. Zur Darftel- 
inng des üjanmetalls fand er doch die Vorfchrift des Hn. 
JKlaprotf^ .vorzüglicher, — Ueber den fibirifchenrothen 
Schorf, von Hn.BtndÄWi« inMofcau. ^uerft die äufsefe 
Befchreibung diefes noch fthenen Foffils ; alsdann die 
chemifthe Zerfegung, deren Refultat folgende Befand- 
'thefle anriebt. Kiefelarde^j, Alaunenk^^, Bitter falz- 
erde i, Eifener^ mit BtaunftHn s, im Hundert, f Einet 
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. dem RdC^ sogekomroeneo ^acbricht zufolge , nennt Hr. 
PtoE Klaprotli üleks FolYd: rothenBtrylk) 

XI. Stück. Bemerkungen §ber diß Entbindung der 
Lebensluft, aus dtm für fich verkalchien G(ueckfilber^ durch 
blofses Glühen ;,nebjl Unterfuchung derjenigen 'Einwen-^ 
äung&n^ Vielehe der Hr. Prof. Gren^ und der Hr. Berg- 
commiff, Wfflrnmb diefem Verjucke entgegengefitzt haben ^ 
\giilin. Prot', Hermbßädt. Hr. H. reierirt hier einige, 
von Hq. Prof. Khpyöth angeftellte Verfuthe , die Ent- 
bindung und Darfteilung der Lebensluft aus für fich ver- 
kalchtem Queckfilber betreffend, vergleicht fie mit de- 
nen, des Hn. Ifeßruinb^s^ und fucht <4ie tJrfache aufzu- 
finden , warum letzter keine Lebensluft erhalten habe. 
— . Ueber die Entzündung^ der dephlogifiifch-faUfauren 
Sode , von Hu, D. Warzer. Hr. W. rieb eine Mifchüng 
aus dem genannten NeutralfaUe mit einem Drittheii 
Schwefel , von nicht mehr als anderthalb Gran , etv^^as 
lang und (lafk. £s-entftanden Funken und Kniftern« 

- mäuChn|al fo (lark, als wenn ein Glas zerfpringt; aber 
auf einmal entßand ein Knall, dafs in einem beträchtlich 
grofsen Zimmer Thüren und Feniter bebten, und er ei- 
nige Tage hernach nicht gut hören konnte. Die dabey 
entftandene Flamme war weuigftens 2 Schuh hoch, und 
fo bfeit, wie der ganze Mörfcf. — Ein jeder, der inil 
<fiöfen Salzeii V^erfuche machen will, hat alfo Ürfdchc, 

^ auf die nahe Gefahr aufmerkfam zu feyn. — Veber den 
IVüi^ergehalt d^r fnetaltifcken KäWie, von Ha. Prof. 
Hermbjiädt. Veranhifst durch den, iin 7. Stücke diefer 
Aniialeu befindlichen, oben angezeigten Auffatz vonHn» 
Wejlrumb. Hr. H. prüft jeden einzelnen, von Hn. J^, 
dort aufgeftellten Satz, und fucht zu zeigen, wie das 
neue Syftcni eiiie naturgemäfsere Erklärung derErfolg« 
jener Verfuche zulafle, 

12* Stücks Prüfung des Ragolofchen Jtzne^mittels 
gegen die Faltfuchtf von Hn. H. R. GumUu^ ßaldrian- 
.wurzel war der Hauptbeftandtheil < welcher mit etwas 
Salmiak und Cajeputöl verfetzt zu fcya fehlen. .— . Bf- 
me^kungen^ dit oxygenifirte SalzfÄür€ beireffend y von 
Üü^Prof. Hermbftudt. Zur Fortfetzuog feiner Verthei- 
/ digung de:s antiphlogifiifchen Syftems gegen des Hn. B« 
X?* ÄV/i»^«»fid Einwürfe gehörig. Vornemlich fetzt er die 
Grunde deutlich -auseiuander, warom dieFoderung ^es 
Hm W.^ dafs Lebensluft, mit falzfaurem C^s \geaieagt> 
überfaiires Salzj^as bilden f«lle » unftatthaft fey* — Rei- 
^nigufig des SnlpeUrs durch Kahlen und Alaun ^ von Hfi. 
Lowi^ ft Theile Alaun, nebft 5 — 10 Theilen Kohlen*- 
pulver, auf lodTh. raheii' Salpeter, machten. -die Lauge 
«ugenbiicklich vollkommen waflerklar« — Ueber die jirt^ 
die zu mancherley FabrikencLrbeit erfod^rliche Salpeter- 
' fdure am heften anzuwenden, voa Hii. D. Wurzer. S^ut 
Empfehlung einer , in der Fabrik des Hn* Prof. P«<:fc?t 
;^n Würzburg befindlichen Vorrichtung , vermittelft wel- 
cher das, bcy derAuflöfung des, zu Farben beftimmten, 
Kupfers in Salpeterfäure entweichende nkrö/e Gas in 
frbfse> durih Röhren miteinander verbundene "BaUons/ 
weiche Kupfer enthalteif , . und beynahe bis zur Hälfte 
mit Waffer gefüllt, find, und zu deren letztere die ge- 
;neine Luft frejen Zutritt hat,., geleitet wird* Hierbey 

ti*irrl d^^ nitrni«! ^a« rlnrrh di>n Anrhi>il T^hfinslu^« den 



die in den Ballons befindliche gern eine LajEfhergieH n 
Salpeterfaure hergeftelit , ubd diene, nun wieder ah M* 
löfungdmittel des Kupfers. Auch find hierbey die Arbei- 
ter den fchädiicben Salpeterdämpfen nicht au^geCetzt. 

Der übrigelnhalt.der Stücke befteht in aufgehobe- 
nen Auffatzen aics den franzöf. AniuUes de Chimu , dea 
Schriften derAkad» derWiitenfch.'zu Stackholm, Dijon, 
und Panst und in Anzeigen neuer chemircherSciurifteD.j 

PnessBuRG, b.Landerer von Füskut: Compendkmtfir 
ßitutionum phyficarum quod in ufma Juorum auito- 
rum confcripfit Matthaeus PanU. In reg. ac Pofoa. 
phyf. et rci ruft. Prof. et c. edi^ altera nov. invöiris 
locupl. et ad fyftema antiphU syccomodaU. P. I. <te 
corpore abftracte cohfiderato. 214S. P. II. de coij. 
Chemice confidefato. ^28 S. P. IH. de cor^.jtfL 
conf. 304 S. 1793. gmaj. c. tab. aen. 

Die erfte Ausgabe erfchien 1790. Neue eigends* 
che Lehren hat der Vfl; nich\ aufgefleUt;er fap« 
„alles was ich liefere, gehört nicht mir, ^''^^^^^"^ 
rühmten Männern zu, die ich benatzt und an feineoW 
genannt habe. Mein Eigenthüm befteht In der geiro^, 
nen Anordnung , der deudichen and beftimmtcn £üt|f 
ckelung, einigen nützlichen Amnerku^g^u uod'der^ 
fcläruug vieler Phajiomenen nach 'dem antipHogüWd« 
Syftem.** Dicfe.befcheideneAeufeerung ift iodeiftfi W 
nicht fo zu verftehen, als ob fich in den Werke gtfj 
keine Spuren des eignen t)eokeas des Vf» föojfcfl; /^ 
ftöfst viehnehr beym L^fen gar häufig auf <^*^ a^ 
ne gute Bemerkung des Vf-, bald una lu ertaotffö>^ 

. tim zu berichtigen. Von den Häuptfätzen find f*^**j 
theils vollftändige Beweife gegeben , nur wO ^*^'*| 

.weidauftig geworden feyn ujid zu viel Mathciwi»* 
fbdert haben würden, find Qe abgekürzt ^^^^6^'^ 
gelalT^n worden. Mathematik ift überhaupt wir fp»W( 

.angebracht; ajach werden nur wenig Verfücfac^^^ 
rathfcbaften umftändiich befchrieben und duKbK^ 

. erfeutert. üebrigens ift der Vortrag fehr ^^"^^ S 
ordentlich. Die fyLtematifche Anoi^nung der Mate^ 
felbft Jäfst fich aus fol^^^ender ftahefn Anzeige ^«örAfl^ 
i.TheiL Von der Natur der Körper und ihren a^lg^ 
nen Eigenfchaften. Von den Kräften der KörperJ 
ihrer Elemente. Vom Zufammeuhang ut^d den ' 

. deuea Arten 'delTeiben. Von der Bewegung in | 
Liniea; wm Stofs; von der Schwere; von der i __ 
renbewegung; vom Druck, Bewegung nnd ^^^JJ^S 
wicht der flüfsigea Körper. Von derBew«gwf '° ""^ 

. men Linien; Pendel, Centralkräf^e , Bewegung "J 
Itiinmlifcheu Körper, hefonders der JErde nnd ^'^^vJJ 
des? Kometen. Vom Licht* E^eofchaften", ^Y^?? 

.«nd Refraction dejTelben. Üngieicbartigkeit ^^^1 
Farben* Theorie des Auges tand aadereroptircher" 
zeuge. H.TheiL Von der Chemie ut^rhanpt, ^^^^?^ 
tnifchea Verwand fchaften und Wirkungen oder ^<>g?^^ 
•ten Procei&n, befonders vtn Aufiöfung ö«^ "^^ 

. fchlag. Vo« der Natur und de« Beltaadtheilenäest^ 
•ers; von feinem fteyen und gebundenen ZtiftaflJ» '^ , 

^ieiiHgea Wirkmigen deffelben , z. B. Sieden , ^^ ^ 
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gstnt nach den ^ntiphlogiftifchen Syfteoi. Ton den flö- 
fsi^en Küpperu; Waifer, PWbgillon, Oele/vveioanige 
FlünigkeJten. Von den Erden und Seinen, SalzeA, Me- 
tallen. 'Von den Körpern des Pflanzenreichs ; Gähning^i 
Fäulnifs. Von d&n thif-rifchen Körpern und den verfchie- 
dexien Beilancitlieilen. ill.Theii. Vom Urfprung unfers 
Efflkorpers und den darauf v'orgegangenen Veränderun- 
gen ; hefondery von der Gröfse und Geilair, äufsern und 
iniicro BetchafTcoheit des Erdköl-pers. Vom Dunftkreis* 
Schwere und Druck d^r Luft; Barometer» Elaiticität 
der Luft, Eiuflufs der Luft auf das Verbreuiien^ Ath- 
men und Wncfasthum der Pflanzen; vom Schalle« Von 
. der Elektricitüt und .dem Magnetismus » und zwar hier 
blofs Vom thierifchen. Von gröfsern und kleinern Ge- 
Wiiflfern auf der Erde; Gefundbrunnen, Bäder, Meteoren. 
Von den Miherahen , tfelondt rs üeni Alaj^net« Phyfio- 
lo^ie des vegetabilifchen und animalifchen Körpers. Am 
Enfte^jedes Ahfrbnittes find die Scrfiftfiellfr angeführt, 
K;roraus der Vf. gefchöpft hat , und ein brauchbares Re^ 
^ftcr befchliefsc das ganze Werk. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN 

Hamburo i b. Bachmann ü. Gundermann : lieber die 
Thorheiten meinet Zeitgenojfen ; oder Verfuch einer 
*\ neuen Charakteriftik derMenfchen, vornemlich der 
Deutfchen. 1792. 260 S. R. (ig ?r.) 
* Das Thema, welches derVf« diefer Schrjft abzuhandeln 
Serfeoir, cfröckc er felbftSiio. alfo aUs: „Alle'Mänrchep» 
»»moralifch betrachtet, find weiter Nichts, als ein grofscr 
#,HaufcBo/iic?icÄ^#r aller Art, worunter die, welche nicht 
Jo fchlimm find^ala die Uebrigen, für Fromme gehal* 
.«,teii werden,** und bald darauf: „Alle Menfchen find, 
rtWenn man die Wahrheit fagcn foU, Thofen. Die,. wel- 
sche es in keinem fo hohen Grade lindvals Andere, wer- 
5»Qeii Weife genennt.** — . Um diefe menfchenfreundli- 
chen Unheils zu erläutern und zu beweifen, fammett er 
y eineGallerie von Meynungen, Gewohnheiten und Hand- 
lungen , (He entweder von der Meufchenvernunft allge- 
mein für thöricht erkannt, oder <Joch hier fo gedreht und 
l geftellt werden, dafs iie in einem nachtheiligen Lichte 
. erfcheinen. Die Betrachtung diefer Schilderungen fetzt 
^\demi den Vf. in fo mancherley Beyi^egungen, dafs er 
^ #ber dieThorheiten feiner ZeitgenolTen bald hämi&h fpot- 
f-iet, bald grob und pöbelhaft fchimpft, bald mit flröm- 
' ilelnder Andachtsgebehrde feufzt, bald im ängftlichea 
Tone eines warnenden Patrioten Feuer fchreyt* 

' ^ Der ganze Vorrath ift in 21* KapiteJ geordoef» wel- 
che nach den Ständen , V^erhältniflen , Lebensa^en, Ge- 
fchäften und berrfchenden L'eidenTcbaften derMenfchen 
^ rubricirt werden. Dafs hier Alles getadelt wird, läfstfich 
erwarten; aber, wiet das müiTen wir, zur Ehre des 
Vf. » duf«l^Be;^fpiele zeigen. Im 4ten Kap» Vom Verftan- 
de und Witze, -heifst es $. 87.: >Tb«s Vornehmfte, was 
^in unfern Tagen zu einer guten Leetüre gerechnet wird, 
„ii6d philofophifrhe Fiö.skelchen , empfindfame Tän«'e- 
,Jeyen, moralifche Spruch wörterchen , fchielende Bon^ 
,,n)Ots und luitige Mahrchen, meift im cvnikhen Ge- 
' „fchmaek. Ein gutesMagazin hiervon liefert der fo fielieb'te 
^D.M. des Un. IT.'« ~ im jten Kap. Vom Gefcfamaek, 



S« 109. : »Jetzt^ vro wif uns mir einer b'efondern Aulkläf 
«,ning brüllen , ift der Gefchmack der De^itfch^n eben fp 
9»befcha(fen> wie der Gefchmack der Römer zu den Zei- v . 
,*ten Seneka*s/* Um di^feaUrtheil zu belegen, führt der 
Vf. als Muiter der FabeMichtung im neuften Gefchmack 
die Fabel eines ungenannten Dichters : „die alte und die 
junge Biene" — der lyrifcheo Poefic, ein Lied .von Ko- 
ftgarten: „Sie und May und Nachtigal;*» — der philo- 
fophifchen Schreibart, drey Stellen ausIUn^; Ueber eine 
Entdeckung etc. — des j>hilefophifchen Kanzeh.ortrags, 
eine Sfelle aus Zo/(i/b/erj Betrachtungen «über dasUebel 
ra der Welt — des populären Kaqxcsltöns, aus Zerrenners 
Natur- und AcijLer« Predigten — und des Romanfiils, aus 
5f^M;art/erftem Theile, und — -wohl zu merken! alle 
diefe Stellen ab Beyfpiele vom verderbten Gefriimack 
der Deutfchen an, aus Schriften, welche gröfstentheils 
das'Lob derRecenfenten und den Beyfall der Nation er- 
halten haben..' Im 6tenKap. Von derPhilofophie und den 
Philofophen, §.122.: „Duns, der gröfstePhilofoph un- 
trerer Zeiten, edirt Band auf Band, kritifirt Veruunft^ 
»,und Religion , fcheint zu beweifen und beweifet Nichts, 
„wird gelefen und nicht verftanden. Viele zweifeln mit 
„Recht, ob er fich felbft verftphe. Wie weit indeflen 
5,diefer tiefdenkende Mann in der Erkenntnifs der Wahr- 
,9beit gekommen feyn müfle; kann man daraus fehea» ^ 
„weil er noch nicht gewifs weif«, ob ein Gott fey.** Als 
ein warmer Verehrer alles Alten , befonders der alten be- 
währten Orthodoxie, ürgert fich uuferVf. fehr jjarüber, 
dafs die Jburnajifteh und Zeitungsfcbreiber fich nicht über 
die Zäukereyen.der Philofoph^p aufhalten, da fie doch 
verlangen, dafs „der Theolog, befonders der Orthodox, 
),zu allen Einwdr^n femer Gegner liebreich lächeln,. fie 
,)Ohile Gründe für gegründet .halben, oder wenigflens fo ^ 
„ardg feyn und dazu fchweigen ibll.** — „Man erwäge 
„einmal unpartheyifch,'t heifst es §. 129» „nachgehende 
»^phllofophifche ütobheitetr^ die darum weil fie keine tbeo- 
„logifchen find. Niemanden aufzufallen Scheinen. Sie 
»,rmd «US ^iner- weitläufigen Hechtferti^ung des Hn. 
»)K. gegen den Hn. £. genommen , der die fogenannte ' 
ijKritik der reinen Vernunft de^EtJiern abzugreifen ge- 
>,wagt hatte.** Nun .werden acht vorgebliche Grobheiten 
BUS Kan^j Schrift : Ueber eine Entdeckung, nach der 
alle neue Kritik etc. angiiführt, deren Eine uhfer Thor- 
heitsricbter muthwillig verdreht, um. einen häaiifcben 
Ausfall auf die Krit. d. r. V. anbringen zu können, K. 
fagt nemlich S.77. der angeführten Schrift : „Hr.£. hat, 
>,wie^s fcheint-,. von Aem^ was die Kritik ßogmdtifm 
„nennt, keinen deutlichen Regriff.'* Dazu fetzt nun un- 
>,fcryf, die Anmerkung: „Wenn folche Männer, wieHr, - 
'„£ iilt kunen deutlicht^n Begriff davon l>ekommen ftuf^ 
^^nen** ( wo hat iL ein W«rt. vom Bekommen hinnen gc- 
Tagt? das heifst d^ch N^-ohl den Leut^ die Wt)rte im 
Munde verdrehen!) ;,fo möchte ich wiffen , wet fonft? 
^,Man heurthetle hieraus 4en Werth und den Nutzen ei- 
gner folchen Kritik I" Im ^t^n Kap- Ve« Religion, 
Tbeolopie und Aufklärung (welche 5lufajfnmenftell»l"ng!), 
wird alles i»oraJifche*Üebel,da\''e» man in mafem Tagen 
hört und lieft> der Aufklärung auf den K<5pf Schuld ge- 
geben. §\ 153. „Man will es zwar «nicht gern eingeftehen; 
»,abef , das Woit Aufklärung bedeutet^* {zumal unter 



^^rUZ. '»!-Air^i7j% 



€9 ' . 

deii protefcw»n, bey >Mdien düi R»U^^ mehr. 

als zu fchr geläutert ift,) „im Grunde Nichis anders als 

Fretidenkerey nnd Unglai$be:^' und $.*I57-- •^Weu^ das 
^Avfüirfin uaterurtsfo fortwährt; fa befürchteicb» dafs 
*!fich mDeqtfch^n«! mit der Zeit eine ehep fo grofseÄ^- 
* volution, als jetzt in Frankreich, zutragen föchte!" 
Ganz recht! mein Hr, Autor: das ift der bekannte Kunft- 
griff Aller, die derFinftemifs und Dummheit gern mäch- 
tigen -Schutz fchafiep möchten ! Das gte JS^api^J ift den 
eclehrten Zeitungsfchreibeni und Recepfenten gewidmet^ 
welchen darin <lcr Text recht nachdrücklich gpjefen wird. 
Wie fein der edle Vf. fich' auszudrucken wiffe, das mö-: 
aen folgende zwey Stellen zeigen : §. 171.: „Man kaün 

die reiften- gelehrten Zeitungen nidit beffer als mit 

'S«mc)kndp/<?n vergleichen, worjn Jeder vpn der ßefejl- 

'jchaft den üeberflufe feiner Galle, oder den ünfUth 

^Jeines Gehirns wirft" — (Womit mag uun der Vf. nicht 

etft feine eigene 3chHft vergleichen ! ) nnd §. 175.: „Vor 

den weltlichen Gerichten ift 4i« Gewohnheit {p\ dßü 
'*erft das Rathscolleglum den Beklagte;! verhört ufpd ver- 
"urtheijt, ^hc ihö der Scharfrichter und feine Knej:ht^ 
"in die Hände bekommen. Bey der gejiehrten Jufi^z |ibe;r 
''ift es gerade umgekehrt. Da feilen die jScharfrio/tter 
''jund ihre Knechte erfi »her den Beklagten her, ehe der 
Vordentliche Magiftrat, pder das fublicjim, feine ^ach^ 
''uuterfuchen wd über Ah ein Urtheil fällen kann.« r^ 
Üt das nicht ein preiswürdigeS Mufter der Befcheiden* 
heit? - Und dieferMenfch hat noch Stihie genug, bald 
im Anfange feiner Schrift fich nie Theopkrt^ß und (a 
Bruyert in Eine JÜaffe zu fetzenj 

LiBßKiT'z , gedr. fc. Panpäfche ; Der Seher in die mögtfr 
i^ und ¥firHiche Weit. Ein Sonntagsblättchcn filr 
aUerley Lefer. i — 3tes Quartal. 179^- <i8 g*!-) 
Jedes .Quartal enthält ;3>albe Bogen , ^deren jedem 
ein Motto aus gricchiCchen , laieinifichen , italienifchen, 
franzöfifchcn.oder deutfche;i.Autoren yorgefetzt ift, yön 
welchen die vi fremdeja Spi^ch^n , um derjenigen ?nter 
den ttttertei/Lefern wiflen., die nur fkutjck verfteh^^ 
wöW h^t«a Abeffctzt werden können. Na<*idem.der 
Vf auf eine", feiner JMeynung nach , lau^nigtc , Art feinen 
Lefern mit der jSchUdexung feiner Perfon, wie er fich 
kleidet und nicht Weidet, wie er ansfieht und i^tht^ns- 
fieht. Langweile genAcht hat, erklärt er fich im sien 
Stücke >iber4e;i;Zweck feiner Blätter fn : ^Da ;ch.den 
Menfthen unter ;nancherjey Umftänden und ;ibwecbfeln- 
dcTverhältniffivi zu ^clOldern gedenke; <b fylgt^t- 
aus äßü ^ch manches ,Qttte zur Nachabmiing £fpfMi' 
len 'mancher FAler>bctr.^^^ den ;»an /onft'.überfehen 
rStte,) in die Augen Alten ^^^^ Da ich ;iuch. Blocke 
in die mögliche Welt, Mrie es n«mjich unter gewjfli^ 
Umftänden und vorhergegangenen Bcmöhwjg^ upd Ab- 
änderungen aer Me.nfche« Äy*r könnte, thun w^l: fo 
fölirt hieraus: dafs. wenn man einen ;uod denvaindern 
futen Wink yctftehei^ Willi«* ^'^«W*^ 
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yvetoiger geweint tmd" manch l^b*- und Danklied mehr 
gefangen w.erdcn wtirtie.«« Die Abficht des Vf. ift alfo 
U^blich« A^cb ap der J^rt der Einkleidung; feiner Beleb^ 
cuugen in f ine Eriahlupg der auf feiner Wanderuug ge- 
machten Erfahrungen und Bemerkungen , die mit Dialo- 
gen, Betrachttingen , kleinen Qefcbiduen und auch ei- 
liigemal mit Fabe)n abwechfelt, ift nichts auszufetzen. 
iEs köpimt .nur auf die Ausführung an. ' Abe;- gerade 
jfehlts ; diefes Spnntagsblättchen zeichnet weder von Sei- 
ten der W^hl der Gegenftapde, noch der Betrachtuogeo 
und Reflexionen über dtefelbeji , noch des Vprtrags un- 
ter der Menge d^ß ganz Gewöhnlichen aus. Pie Mon- 
den find fo,' wie fie fich einem Jeden, der pur denken 
kann , von felbft dajrbieten , und die 3emerkungen au- 
sglich; der gebildetere Lefcr, der doch ßuck unter der 
weitläüftigen Hubrik AUerley mit begrifTep ift^ find« 
pichts , was dep K/eis ifeiner Ideen erweitern » feip Nacfa^ 
denken berchäftig^ pnd feinen Gefchmack befriee%ei 
könnte. Jeder ^chriftftjeHer.mufs doc^ wohl ieineal^ 
fern , v,on welpher Clafle fie auch feyn mögen , entn^ 
der in Anfehung derlVtaterie, pber die er fchreibt, .oder 
in Anfehung ihrer 3.ehai\dlung;part, etwas Neues gebea 
können 9 .oder die ganze Schriftfiellerey ift zwecklos. 
Aber der ungenannte Seher giebt nicht mehr and nichts 
^renigeixanf/eipeandiereArt zu fehen» als was^ und wie es 
jeder Sehende fchon gefefaep hat^ davon p)ufs ficb, jeder 
durch den Augepfchei^ felbft überzeugen, da einige jBder 
mehrlc^reBeyfpiele immer noch die Einwendung erlai^^ 
würden r dafs diefe Proben noch nicht, ayf claa Q^ue^ 
'/[chJüefsen berechtigen. 

j^TUTTOARn, 4). Mezler: ^oite der Enrinmeimmg m . 
SüngÜnge und Mädchen, die fidi auf eheHd^eim^ 
jßligkeit vorbereiten wollen; von einem ^upg^igbe* 
paann. 1793^ ^12 S./ g. 

Piefe W^rte der Erinnerung tragep in jeipepi be}]etij- 
jftifche^ Charivari fehr ^ew^öhnliche Djnge v.pr^ njU 4> 
/ind : „n)^ Tolle nicht eher heiracben , ab bi^ jnn/i eiisi 
VerCorgung hßbe r- man Ml nicht unter und pidu uüe 
«feipen Stapd heinith(e;n — picht bjofs auf ^Sci^^plt^ t^ 
lien — das .Gejd dabey ^weder zu viel noch zu wcaoi^ 
;n Betrachtung^ ziehen — keine d^ Coquetstei^e Jtfff^ 
3>erie t^erfon heirathen — ja^f Tepipfirapient updX3iaa4> ^ 
ter H^uckficht nehmen^.^tc. Als Muftc;r dbs Vfxfa^ 
mag daa dienen, »vas^der Vf. S. 5« yon der Schöal||t 
fagt: ,^Sc|iönheit ift zwar ein l&errliches jGefcheak des 
»,Hinnne1s, fie ift nicht feiten eine yerkpiderim VM 
^,Sct|önh^it der See^e , fie entzü(j^t djhs Au^ d^ Ala^ 1 
^nes , wie des jVIädchens , fie thauet das h^tiißAe feJIfen- \ 
ijierz auff aber nicht immer ift fie dzs yorbüd der m- 1 
. .»,nen unheflecl^ten ^eele , nur zn oft verblendet, fie dnd 
/Verftand und n)acht die iiäfslicbl^en (Jptugendep vmr- 
j^g^P^'' Welche jgine lläu&pg und VarwJrnoig der 
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Donnerstags^ den $2. May 1^9^, 



JRZNErQElÄHRTHElt. 

TttBiKORN^ bejr Cottn: IfHitia bibtiothecae medico- 

' fractkat et chknargioae realis five ^ßepertorii medki- 

nae practicae et cfmrurgiae communkat D* GwUei- 

' jnujr GodofrefkiS Ploucquett Profoflor medicinae 

Tubingenib. Tomu9 I» 17^$« 4- 20 Bogen und 

Schon vor vielen Jahren fiel 4er Vf. auf den Gedan- 
ken , über feinen damaligen kleinen BScberTorratii 
einen Realindex zu machen. Er fah bald ein • dafi ein 
folcfaer Index auch die einzelnen erheblichen Gegen- 
ftande begreifen möfste, die in* den Büchern enthalten 
wären , und 4^ er ikh nach und nach an eine Arbeit 
diefer Art gewöhnt hatte , fo fafste er 1787 den Vor- 
fatz, eine Realbibliothek fbr die gan^e prakkifche Heil- 
kunde und Chirurgie zn fcbreiben. Aus allen Schrif- 
ten über diefe * beiden Fächer, die et nur auftreiben 
kooQte, zeichnete er (ich allest was auf diefelbep Bezug 

. kMtf auf kleine Zettel mit Anfuhrung de3 Buches« der 
Ausgabe deflelbeh, und Beziehung der Stellen aus» 
aber mit WeglalTiing folcher Praktiker und Chirurgen, 
welche die ganze mediclnircbe Praxis und Chtturgte be> 
bandelt haben » in denen alfo der Lefer, auch ohne dafs 
Jie der Vf. anföhrte, Abhandlungen über aUe, oder we- 
siigilens viele besondere Gegenllände der praktirchen 
Heilkunde finden kann. Oaipit man aber doch weifs 
welche Schriften er nicht exc^rpirt hat, fo hat er diefe 
Konter dem Titel : catßlagus medicorum et ctrirurgotum» 

. fui de Omnibus vei ^altim plerisque morbis fnt^ryiis five 
'gxternis, fcripfere, diefem Reailexicon }n alphabetifcher 

'Ordnung vorangefetzt. Vorzuglich hat er fqlche Schrift- 
Heller exc^pirt» welche Beobach^unjgen und Thatfa- 

^ eben liefern « und bey vielen' Beobachtungen hat er 

iimit wenig Worten bemerkt» was fie eigentlich enthal- 

^'ten. Er hat nicht geprüft» und auch kaum prüfen 

können» ob diefe Beobachtungen wahr oder erdichtet 

'find : da er nur ein Repertorium der vorhandenen Beob- 

«chtilngen liefern wollte» konnte man ihip nicht ;uih)u- 

rtben , auch eine Rrkik derfelben zu liefern« und über- 
dicff ift et' der fehr wahren JVIeynung, dafs. was dem 
einen faifch fcheint • dem andern wahr fcheinen kann. 
So, fagt er» zweifelte ich an der Wahrheit der ße- 
icfatchten, welchen zufolge' ein W^ib Mutterkräaze 
^vregbrach » und endlich fah ich Aiit meinen Aiigen» dati 
diefes gefchah; ß.r nahm überhaupt aUe Beobacbtua- 

Sm und alle Schriften üb^r Gegenftäude der praktifchen 
eilkunde auf, ohne 9uf den Werth oder ^n Uuwerth 
aerfelben^n fehen, theils weil er den 3chiedarichter nicht 
machen wollte, thaik auch» weil er fehr fiele Schrift 
A:L.^. 1794- Zweffter Bernd. 



ten» befonders Diflertationen» nur dem Titel nach kannte, 
und weil kein Buch fo fchlecht fey, aus dem man nicht 
etwas lernen könne, Ueberdiefs ift auch fein Werk für 
Jb mannigfaltige Zwecke eingerichtet, undderGelicfats- 
punkt » aus dem mon von der Güte oder dem Unwerth 
eines BucHes urtheilen kann » ift fo verfchieden » dafs es 
R<'C» für einen wefentlichen Mangel aogefe^6n haben 
würde, falls der Vf. eine Auswahl getro0<ni hätte, bey 
weicher ihn auf jeden Eall dasSchickfal treffen müfste, 
es wenigftens einem Th^il picht recht ^n machen. Er 
bat fogar die Sammler von Beobachtungen excerpirt, 
den JUarceHus BonatnSf Schfink von Grafehberg, Bo- 
nett und diefes aus dem guten Grund # weil mancher 
Arzt die Sammlung befltzen kann^ da* er die Bücher, 
aus denen die Sammlung gemacht mrprden ift, entbeh- 
ren mufs. Die Schriftfteller über die matßria medka hat 
er nicht excerpirt, fo^auch picht die Schriftfteller über 
idie Gefundbrunnen. 

. Die ungeheure Menge von I3o»ooo Excerpteb. ans 
welcbefi diefes Repertorlum entftanden ift, ordnete der 
Vf. alphabetifch » und zwar fo, dafs fowohl die Gegen- 
ftände, über welche er die SchriftfteHer verzeiclmet, 
als auch die Namen der Schriftfteller felbft, in alpha« 
' betifcher Qrdnung ftehen, Diefes gewahrt dem Lefer 
^inftreitig die leichtefte und.bequemfte Ueberßcht Erft 
ftellt er, wie bereits erinnert worden, die Praktiker 
und Chirurgen alphabetifch auf» welche alle, oder die 
. meiften Krankheiten ^abgehandelt haben,* und die er 
picht excerpirt hat. Alsdann folgen unter dem Titel : 
catatogus fpeciaHus ex^ erptorum , ebenfalls in alpfaabeti- 
fcher Ordnung, diejenigen Schriften, welche mehrere 
Gegenftande enthalten , Werke gelehrter Gefellfchaf- 
ten, Sammlungen von Beobachtungen, .DilTertationen 
Magazine und dergleichen, mit genauer Anführung des 
Titels und der Ausgaben» nicht aber aller, fondern nur 
derjenigen , welche er geputzt hat Diefes weitiäuftige 
Verzeichnifs war wenigfteas bey vielen Büchern zur 
Erfparpng des Hsums nöthfg, indem er alle diefe Bü«' 
eher nachher in dem Repenorium felbft, nebft Bemer- 
kung des Bandes und der Seite, gewöhnlich nur mit 
Wepigen Worten anführt. Hierauf beginnt erft das 
Reailexicon oder Repertorium , ebenfalls in alphabeti- 
fcher Ordnung, und zv^ar nicht nach den fyften^atifchen 
Krankheitsnamen diefes oder jenes Nofologen , (unge* 
achtem der Vf. fich doch nicht bat enthalten können die 
Namen feines Syftems beyzufügen) fondern nach den 
gewöhnlichen. Unter diefen Namen ftehen nun die. 
Schriftfteller, die über die Krankheit felbft gefchrieben 
haben, Darauf folgen , wenigftens bey viele» Krank- 
heiten^ unter dem Titel: Singulawk^t die Schriftfteller 
welche befondere Umftande von der beftimmten Krank- 
Ppp' beit^ 
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heit aufgezeichnet hnb«n, dann die Schriftftellcr von 
der Leichent>flnu!?jr, dacn die von den ürfathen, wo 
die Urüchen wieder in alphabetircher Ordnung aufge* 
^iteUt find, dann die Schriftfteller von der.H^üung im 
Allgemeinen und von einzelnen Heilmitteln, über de- 
roi^ Witkfamkeit einzelne Beobachtungen vorhanden 
lind. Hat eine Krankheit mehrere Arten, atffwekhe 
die Schriudeller beCondere Rückficht gef?ommen haben: 
Ib find aurh die Schriften über diefe angegeben, z. B, 
bey Angina', A, gangr^ienofa , laryn^rea, nemica^ a^ 
defmUofaj, oefoplMgm^^'x ofßculo ivfixo^ ex devoraia 
Spina, pectotis, colypofa inembYünacea, Jcirrhofa, ftro- 
(V, /pttWa, tonßUaris^ tradiealiSs ex primis vertebris 
liiiatis. 

Ein Werk von fo weitem Umfang mufs feinen fehr 
grofse>n Nutzen haben. Der Vf.' hatte keine geringere 
Abfuht, als alJe$, was \jemals ztir Diagoofis und Hei- 
lung der Krankheiten geleiftet worden ift, in demfel- 
ben aufzubewahren. Der Praktiker, der über eine 
Krn.'vkheit und deren verfchiedene Urfachennind I|eil- 
ineiboden nachlefen will, mufs alfo in demfelben reich- 
liche Anweifung finden, wie viele und welche Schrift- 
ftr Her über feinen .Gegenftand exifiiren : und da der Vf. 
auch in das Speciellc gegangen ift, und die verfchie- 
denen Urrachen und Heilungsmethaden. befonders aber 
verfchif^dene einzelne Heilmittel , in der Abficht, die 
Sdififrllelier davon anzuführen, verzeichnet hat: fo 
.mufs diefes Werk auch in diefem Betracht dem Prakti- 
ker den Tnannirhfahigften Nutzen gewähren und ihm 
immerdie Quellen im reichlichften Maefs anzeigen, aus 
^welchen er weitern Unterricht and Belehrung fchö- 
pfen kann. Für denLiterator, welcher wiiTen will, 
was über diefen oder jenen Geg^nftand fchon gefchrie- 
ben ift, usufs ein Werk diefer Art ebenfafls höcbft wich- 
tig feyn. Und welchen Nutzen mufs es nicht dem 
zahlreichen Schwärm von Bücherfchreibern gewähren^ 
welche zeither njur mir. vieler Mühe und fehr feiten 
vollftandig erfahren konnten , was über den Gegen- 
stand , den fic b-f^rbeiten sollen, fchon vorhanden 
fey, nun aber mit leichter Mühe alles in der gefailigften 
nnd heften Ordnung verzeichnet finden können. 

Wenn aber ein Werk diefer Art wahrhaft de6 Nut- 
zen leiften foll, den man fich von ihm rerfprechen kann : 
^fo mufs es fo geordnet feyn, dafs man alles leicht fin- 
den kai)n: es mufs in mögUchfter Vpliitändigkeit alle 
Artikel, die auf die praktifche Heilkunde und Chirur. 
^ie Beaüg haben, faifea: die Angaben müfien mög^ 
fidiii richtig, und die Sehr rftfteller mü/Ten fo voHftän- 
' di», als es nur immer mü2:lich ift, angeführt feyn. Ein 
Werk diefer Art kann feiner N^mr nach weniger Werk . 
des Genies feyn, fondem vielmehr eines ausdaurenden 
Fleifses, den Rec. , auch bey den Mängeln, die diefes 
RepertorhiTii offenbar hat , an dem Vf bewundert hat. - 
So viel fich^aus diefem I. Bande beurtheilen lafst, ift 
. die Anordnung der Materiaiien vollkommen gut. Man 
kann afles leicht .auffinden und überall findet man, 
. wenn ein Gegenftand mehr ab einen Namen hat, die 
noth wendige Ilinweifung. Die alphahetifche Ordnung, 
die in ^en Titeln, in den Unterabtheilungen und bey 
_ Anführung der Schrtftfteller beobachtet wordeo i&, er- 



leichtert den Gebrauch des Werka ungemein. Au< 
hat Rec. unter den Artiketh, 'die in dem erften Ban< 
der die Buchftaben A und B begri^ift'^ enthalten fif 
keinen von grofser Erheblichkeit vermifst , ob er fi< 
fchon befcheidett dafs von diefer Art der VollftanfÜ 
keit fich erft ein genaues Urtheil wird fällen Jafli 
Wenn man 'mehrere Bände prüfen kann. Zuweilen k« 
man, befonders bey den Artikeln : Urfachen einzehi 
Krankheiten und Heilmittel, denVf* hefdittldigen7^l 
er die gehörige Auswahl nicht getroiFeo -bat So fie| 
unter dem- Artikel Angina. Tlierofia. AmuUtum, vä 
im Einfchlufs: filumfurfureunif quo vipera firangum 
fuit. Hivundinum nidus. Lupi gtUtur » und im Em 
fchlufs : bibere per afperam artetum lupü ^Nactm nM 
la combußa. Jeder aufgeklärte Arzt unfererTagewmdl 
das Buch gewifs nicht für weniger vollftandig geiiaJj|| 
haben, falls der Vf. die Schriftfteller über folcb«J| 
genftände auch nicht angeführt hätte: indeßen zu^B 
ben, dafs bey dem Plan,' den er befolgte,. uflrtjB 
der Abficht der mögltcfaften Vollständigkeit, auchlH 
Gegenftände in fein Werk gehörten : fo berech tigiM 
fes auf der andern Seite die Lefer, weiche diefesüiiä 
gebrauchen wollen, um fo mehr Richtigkeit jo.4#1 
Angaben und.inögh'chfte Vollftändigkeit ro AnfTihnaji 
der Schriften zu -erwarten. Aber ih Hlnficbt w^ ** | 
beiden Stücke findet Rec. recht fehr viel, was er« j 
waiire Mängel diefes Repertorlums halten mu& & 9 
dem Vf. durchaus einerley, ob er eine gute oÄrepp^ 
fchlechtere Ausgabe von einem Buche anführt, ^V 
wcnigftens bey foichcn Büchern, welche einzelwl'5^*n 
heiten abhandeln, entwedefr alle Angaben h^^ 
nen, oder die belle anführen foHen: denn ^'^^ 
auch Hallers Bibliotheken und andere UterariJcheWl 
ke narhfchlagen und fich in diefen Raths erhglea 
(o würde doch eine folche Anführung maacbe 
erfpart, und da die heften Ausgaben auch die-v< 
digitenfind, felbft zu mehrerer Vollftandigkeit 
tragen haben. In der Angabe der Titel, befonders 
Druckorte und Jahre , hat Rec. weit mehrere F* 
gefunden, als in einem folchen Buche feyn fr'" 
Weniger häufig find jedoch Fehler in den Namen 
che zum Theii fchon durch die alphabetifche Aol 
lung verhütet wurden. Wbs nun endlich die, Voll 
digkeit beiriift, fo ift nicht zu läugnen, dafsdief» 
pertotium unendlich meht enthält, als die ähnl' 
Werke des Movon. des iraUher^ des Aibtvüf 
alfo vor allen ahnlichen Weilcen, die wir befitzeni 
Vorzug verdient. Rec. ift auch nicht fo unbillig 
er verlangt diefes Repertorium foile alles enthBJ 
nichts foilte dem Vf. bey einer Arbeit von h odj 
rem Umfang, bey der auch ein eifern^r Fleifs 
den, und di« gefpanutefte Aufmerkfamkeit erfch! 
mufs, entgangen feyn. Ift jemand überzeugt, dafs 
Werk diefer Art nie ganz vollftandig werden könne i, 
ift es Rec; aber er ift auch überzeugt, dafs eineütlK 
ra ifclie Arbeit von der Art, wie fie der Vf. -gelief« ^ 
hat, wenigftens die möglichfte Vollftandigkeit ha] 
mufs, und dafs ein folcfaes Werk in eben dem Verl 
nifs weniger brauchbar wird, als es unvoUftändig] 
Die Lefer o&ferer Blätter worden aicht yerUngen, 
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Irir hier ajBe« angeben follen^vas wir zu diefem 1 Band 
ftzufetzen gefutiden haben, oder finden lÖRnteo. Nur' 
jlnen Artikel wäbh ficb Rec. aus, und diefen ^icbt ab- 
chtlich : Apoplexia, Damit der Lefer fich eiue Idee 
achen kann, wie der Vf. die Rubriken geordnet bat, 
\ zeichnen wtr'diefe aua. [Apoplrxfa. Anatom gfnera" 
. Ffftctus, Facies. Signa: amntfia. cahrem et motum 
ens. dyfcatabrofin eaujans. fades ravuie* funetiones 
täturaUs laejae. paralyfis. refyiratio non femfer diffici- 
Pfodrofm. Singularia. decurjusx epidemica, frequen- 
tethatitas. periodica, pertyntumoniam judlcans. fae- 
fugata. Janguis ffigidux in ea, Caujfae. acidulae 
IT. acrmQnia. aer. aer in vafis eerebti* alapa. animi 
n^entio, exercitatiü. antimontum, aortae vitia, arthti- 
ajihenia^ ettonia. bitis. hilis atra. catbonum vapor. 
fc^tidis vitia. catatfkus. cholelithu ce^halal^ia. cerebri 
coitus. colfca. colli affectioves, con'gejlio. convutfio. 
\fdis patpttatio. cordis ritia. cranmm angußunu dtcur 
maturtis pleno ventriculo, dentitio diijkilh.- difpo- 
jbntel. ehrietas^ elecMcitatis privatia, ep^ltyfm,- exofiojes, 
%)fü. flatus. fontanelUxe apertae ctäufuva, fr^gus, /«t- 
^fun, fungL gas mußt, gafirica vitta. gaudiüm, haemor- 
'JlkagiaYUm JuppreJJio. haemorthoides Jupfinffae. ht>pes 
|it(<prrj[jriij. hifdatides. hydroceplialus, ira. ifhnria. lac. 
(mivm: toViia fvpprrffa, tunüe radii, itialigniias, metan- 
ll§oiin. mtningum vitia. wenfiruoritni Juppreßii/. mgtafla- 
,Jb. «net«^>. uMeror^ motus nimius* nervu/n. nijiis, odor 
i^dmi. eferatio chimrgica. opiuni. orgas^us. pathenMa. 
ipercujfto leifis. phlegma. poäagra retragrtMda, pulmonum 
^i^'tfa.rfnuwk vitia. rheuhiatifinus. Jcmguis. fcahies Ji^ppfef" 
JL -ferum. Jpajvm^ fttrnuiatio. ßrun,a. ßudia. tabaci abu- 
Kl. terrof. Umor. SriLhuma. vUus fiicatum. vapores. 
intwnti tepteti^. venaefectio. vennss, Cauffa^ preximae. 
Prophylaxis. Thtsropia , wo der Vf. die einzelnen Mitte), 
iriche irider den Srhla.^flufs gebraucht worden find, 
leo fo, wie die Urfatben alphabetifch geordnet hat. 
tt diefem einzifren Artikel gehören noch folgend^ Schrif- 
in, die der Vf. nicht angeführt hat, uua deren Ver- 
khnifs Rcc, noch um vieles vergröffcrn könnte, falls 
nicht den Raum fparen wollte. Zu Apoplexia über- 
lopt: Becker Bey träge zur Lehre vom Schlagilufs, ia 
Idiiigers li. Magaz. för Aerzte B. IX. St. i. §. M. 
mgaetts de ajioplexia. Lugd. Bat 1743. C. van Bor- 
gen de apoplfxia. Lugd. hat. 1723. |f. Isbr, Brunner 
yapoptexia. Dafil. 1599. Peir. Dwnis differt. für ta 
H Jubite avec V hißotve £ une fUle cataleptique. Parist 
10. 12* C. Fracajfatus hißona apoptetticorum. A%nfl. 
M' S^^' Gron de apoplexia. Lugd. Bat. i'"3o. 00. 
mmius de morbis qui inßnguUs partibus humani capi^ 
imfidere conßieverunt. Lugd. -Bat. 15 .4. Jaep. caf.i. 23« 
i. Hüdesheim de cerebti et capitis morbis internis fpeci- 
l^wm. Frft. 161 2. 4. IV. nuwe de apopUxui. Lugd. 
ß*. 1711. L. Qh. Luther de apoplexia. Erf, 1732. ^0. 
iafius de apoplexia. Regi $n. 1642. L.A Nicolai de qui- 
usdamdä apoplfxiamfpectantfbtis. ^en. 1771 Ptr. Of- 
jwwani de dpöpiexia. Lugih Bat. i''32. Linus SchUap de 
fopUxia- Lugd. Bat. 1721. G. Seiler tliejfs de dpople- 
|tt. Irft. 1604. $* 3' ^^^^^ ^ apoplexia e4 aßectibus 
)p^pl9cti€is. Er f. 1739. 1 aranget mtm' ire Jur Us morts 
i^^t, im Journal de medecine T* gi. p. 62. 2 ijfot epi- 



flata. de variolis apoplexia el hydrope deutfcb m!i Anmerk. 
V. Achnmann^ in Tiffots fammtK Schriften. Th. 6- S. 327. 
Zu dem Artikel : Caujae gehören noch : Acidulae uint'iae 
Henr. ab Heerobjerv. 1%. Kolfink metkod. Special, p. 144. 
Eifioria morborum Vrattstavienfium 1702. p. 293. de 
Katltr. Alapa. Frank de Franckenau diff. de alapis §. £2. 
fteht auch in deflen Satijris medicis. tiorßius L. IL de 
morbis^capitis. Anevryfitia verum, Manoury kißoire d* un 
amevriffme vray de V artere popUtee guhi £ abord^ majs 
Juwi de ta mort.(apopiexie)§oumal demedec.^in 17^7. 
t. 71, p. 43g. Ar'tkritis. G. Musgrave de arthritide ano-, 
mala xtip. 15. Caffeae potus. §0. Bap ^ Fermelhuis an a 
potu Caffe frequentiof apoplexia: Paris. 1718. Cärbontwi 
vapor. Hißoire de V academie Royale des fcienc. i7io< 

S 727. Cerebri apoßema. IfiHis pathohg. cerebti. c. i. 
onet feputchret.anat. L.L S.u. Obf. 30. Coitus. Henr. 
ab Heers obf. 9. p. 103. Thom. Bartholin. Cent. VL hiß. 
94. jfr. Hoffmann diff. de morbis ex nhnio veneris vfu. 
§, 17. Hißonae morbor. Vratislavienf. 1702. p. 295. f«l* 
men. Schenk a Grafenberg Lk L obf. 151. Fungt comeß. 
Lupin hißoria ^orbarum diffidlium. Ratisbon, 1768« 
itatidium. Ch. So. Langii diff. de morbis ex animi content 
tionibus Opp. P. HL naemorrhoides fuppreffae. Baglivi 
Oper. p. 339, Sanguis. Effnfus in ventriculis cerebti T/w- 
mas Bartholin hiflor. anal. Cent. IL hiß. 60. Vafa cere* 
bri twnida. Willis de anijna brutor. P. IL c 2. Serum. 
Marc. Doftatus de hiß, med. uürab, L. II. c. 6. Reatd, 
Columbus anat. c. 15. Femelius d6 abditis revum caufis. 
L. IlL cap. 15. Tutpius öbf. L. I. c. 3. Rolfink differt. 
anat, L. 1. c. 13. Sternutatoria. . Fr. Upffmann-^diff. de' 
mlverum ßemutatoriorum vero vfu et äbufu Ha{ 1700. 
Ej.d^ff. de apoplexia. Hat. 1728* Tabaci abufns. Hißor 
riae movborum Vratislavienfium 1702. p. J93. Terror. 
Philipp. Bervaldus'de terrae motu et pefiilentia. Arg. 1510. 
, 4. Ulcus ficcotum. Acta medkor. Eerolinenf. l^oL IL 
ueci L p. 59, Breslauer Natur- und liunßgtfcliichie^ 
Winter^rtal 171 8- •5- 523« Variolae. Forefi. ObfX. 
p. 17. permes. Schaarfchmidt med, chirurgifche ^ahrgäs^ 
ge. Th. L S 314, 324. Uomitus. Hetmout Oper. p. 321. 
533- 587- Zu/ den Artikel: Cattff^ae proximae^ gehört 
noch Metzgers Gedanken über Weikards Hypothefe vo%n 
Schlafiflnfs, im erften Bd, der vermifchten med. Schrif- 
ten. Zu dem Artik«! : Therapia und deflen Unterabthei- 
lungen gehören noch: Arteriotomia. ^.Caiherwood new 
metkod af curing apoptcxy^ with an appendix containing 
Jörne obfervations upon th^ ufe and abufeof yhijfik. Lovd. 
1714. 8- Electrxitas. Pmne obf. für Vetfctricite mfäici- 
nale ^aurmü de med. Sept. I787« ^72. ^-405» Der Vf. 
führt überhaupt über den Nutzen der Elektricität beym 
Schlag nur den einzigen de H(\en an : des übrigen Hee- 
res von Schnftilellern gedenkt er nicht, die er aber 
vielleirht für? den Artikel : ParaUifis aufgefparet hat. 
JFebriS' Hifioria morbor. Vratislavienfium. 1703 Gilla 
Paracet fi Chr Längti mifcell. curiof. p. 9. G. W. Wedel 
amotnit: mater mtdic. L. IL S. irxap. 9. Partus accele^ 
yatio. '00, Herment an praegnanti apoplexia correptae 
partus mann promovendus. Parif. i73;2» Venaefectio. 
Breskmifche fSatur- und Kunßgefchichte IVtnterquaYtal 
171 8 5 52^4. Hildesheim fpecileg anat. VI de apople- 
xia, Morgagni adverfar. anat. VI. p. 108. Tralles de vena 
Ppp 2 jugu- 
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j^g»hrißequ9fUius J$cani<^ Vrßtislßv. et Lipf. 1735. g. 
Veßcatorium ^oH capiti appticatum. Schaatfchmdt nM* ^ 
Chirurg, ^ahfganß. Th. IIL S. 3137. 

Kann jemaiicf die Fortfet^uiig und Vollendung die- 
fes Werks eifrig wünfcben « fo ift es gewifs-Rec Aber 
freylich wüafcht er auch , däfs der Vf, fich Mühe ge- 
bea mdge den folgenden Bänden alle . nur mögliche, 
und airo eine weit gröfsere Vollftändigkeit zu geben^ 
als dierer t Band hat* damit die Supplemente , welche 
ohdediefs^ein nothwendiges Uebel bey einem fokhen 
Werk find, nicht ^etwa. zu fehr yergröflertr uniTviel- 
heicht fo ftarkf oder Vohl gar, noch ftärker werdea, 
als das Werk Telbft ift« Bas Aeuflfere des Buches macht 
der C<>ttaifchen Handlung Ehre, um fo mehr, da bey 
der täglich merklicher werdenden Abnahme des^ gründ- 
lichen Studierens unter den Aerzten ein Buchhändler 
fich von einem literariichen Werk von folchem Um- 
fang; gefetzt« dafs es. auch alle möglichen Vollkom- 
m^heiten hätte, doch kaum einen fehr gro&en Vor- 
thcil verfprechen kfinn« 



Lausankb, b« Pott und Comp. : Kftd..Au§uß.Vogd, \ 
— Archiatr.Reg.et Jn univerfit. Gotting^ PcoC med. j 
crd, - academicae praeUcHones de cognofcendis -et j 
ewrandis prcuGipuis corporis htmani affecttbus, Edi- 1 
tio fiova emendatior et cui praefatus eft 5. A, D. < 
Tiffot, Med.'D. et Profeffor. Parsl. 316S; Pars IL 
868 S, 1789- 8- 

VerbeHTerungen hat Rec. in diefem fonft faubera 
Nachdruck nicht gefunden, wenn man diefs nicht fiir 
eine Verbefferung nehmen wJlU dafs Hr. Tißot atlicbc 
Zahlen der §«, welche im Original doppelt ftuadeo,] 
verbeflert hat, wodurch diefe Ausgabe*, der erften An- 
ficht nach, etliche §. mehr erhalten zu haben fcbdat 
Die, nur eine Seite lange, Vorrede Tiffots enthalt eine 
Empfehlung des Vogelfcken Handbuchs, ab des erfieo 
pr^ktirrhen, welches die Krankheiten in einer nofologf- 
fchen Ordnung aufcTellellt enthalte. Nach der Vorrw 
fieht eine kurze tabellarifche Ueberficht derKraakh^ : 
claflen v6n Sauvages, LinnCf Vogel, CuUen, S^ 1 
und Vim. ^ 



K L E I^N E S 

Gottsioelahuveit* Roflock^ b. Adler; Difl*. theologico* 
aeAhetica de ai$ctoyum Jacrorum fffius<iue Jefu Chrifii vi atque in^ 
'doi<f potttca. Aimuetire fumme reo. » quac Hoftochii fioret » Fa-^ 
cultAte titeologica fummis in 5. S. Theologi« bAnoribus augeo- 
di» . fcrtpfie Lud, TheobnU Kcfeßarten , GraeWsmola « Megalopo« 
Htaaut, A. A. IM.' Farochiae Alten k ircha « Wiuovienfis PaAor, 
Vici Alteaktrcheiifis prarfectus juridicua et territori#i$. iVyj. 

J8 3 4- ' 

> Greif swM: Ueber den DithUrge\ß d^r fttiligf^ S^fifU 
fieüer und Jefu. Chrifli von Dr. L. Th. Kojegaften, A. d* lat, 
iib«rf«tzt. r7n-''^4S. g, (5 f r,> , _. , 

Nach einigen Anmerkungen über die uralte Diditun^Mrcen 
4tr Natur — die epifcbe, elegiftrhe, lyrifche und Darabolifche 
-<- und über Alf fpater erfundene der JLvmtt '— die aidaktifche, 
fatyrircfae und dnunatifche -^ erfodert Hr, IL » (elbft a]g Dich« 
ler bekannt, von einem Gedicht Innigkeit (^ef Gefühl a) An* 
fihanlichkeit ( in der Darftellu«g^ und Einjah (Frunklofifkeit ia 
der Sprache) als drey Cardinaltugenden ; welche freyhch das, 
V'aa ein Gedicht vortreflich macht, noch nicht erfchöpfen, Vom 
Dichter felbft verlangt er Gefühl , Einbildungskraft und.Urtheils^ 
verm<»gen , als das heilige Salböl des Geweihten der Mufer,. 
]ßr erinnert , dafs gerade die Vorzüglichftcn Menfchen auch bis 
zum DichcerenthuuasrnLUS exaltirt waren » woau er unter den 
ßeyfpielen Luther und Friedrich den Einzigen zufammenftellr» 
Hierauf fchildert er, mit Begeiferung nur zu fehr im allgemein 
n^ » das ' Eigenthümljche der Morgenlandtfchen Dichtkraftf 
lirdet , .vetM$ folis ful radiis cceliijMe ignibus aecenfa^ Tanquam 
afflaia fit venu funutn mortifero aejin . omnia exßccatß et combußß 
vivlentet Jtcnm rapiU • . Cor am videre mihi vidtor pötentiffimurn 
' vatem , qni v$tut praefligiis jmagiti^ue ariibut vitam animamque 
inanimatit lürgitHr, mutir vetem H orathnem tribuit, exfiinctm 
fxtque evtftrtua mb inferit ^eitat, rmm^t<i guaeque in fctnam *pro* 
dire et tid^vitae focittatem Je acchgere jubet ett» ^r benihrt die 
Arten hcbräifcher Dichtungen » und charakt«frS|jrt, meiil rich- 
* tig, doch mit zu vieler Vorliebe für fie, die er nun einmal zu 
preifen im Sinn hat — die Refte ron Beyfptelen derfelben. 
Unter 'den Pfalmen erkläre c^ d«n I26ften für den (SdhönikeM. 
E^ndlich it>richt er von den dichterifchcn Ajilagen Jefu • (ichreibc 
ihn die oben angegebenen Ei^enfchaften efnes Dichters zu und 
belegt fie mit einigen "Beyfpielen von feinen Parabeln, Allego^ 
rien , Gnomen etc. Wenn er befonders von den Metaphorifchen 
Beden J^ fu urf heilt : omnibus gaudent boßgw inmoginis virtutibut^: 
vi, wtrittite, perfpicuitmts: fo möchte wohl das letzte JiOb 
nicht immer aas feyn , was der morgenlandildie Dichter über- 



C H R l F T E N, 

haupty und was befonderf Jeftis felbft su verdienen xtim2wedL 
hatte, Z B. Job, VI, 33 — ^^' üebriffens tväre es in d« 
That für einen Mann » in welchen (Ich der Dichter und der ' 
Theologe veireinigt, eine lehrreiche Arbeit,^ das DtditcrilclM ia 
Charakter Jehi , aber genauer ^ griindli^rher and ohne (Merlfei- 
bung darzulegen. Exftafirt fchlieftt Herr Kf mit einer Aarcde 
anJefus, mit einem: fatve inter fro'iret mptttp >>/##/« | 
foetarum a^ vatum laurifero imeo,, jj i 'nijfm irr 
reddit et bedtiffirnnm , quod virginir funetißi^ fclmm e%\n% ma- 
fnrnit fratrem falutare mihi liceat* \ -^ Tcfaliefiic aber dasK 
auch mit einigen lateinifchen Strophen , die fich von der Uobil 
lautem Profa äufferÜ wenig unterfcheiden, 

%, Zur Anzeige des Kofigartenfchen theologirchen Dottanttj 
fchrleb das Programm Herr martini: Praemittuntnr me^mm^h 
orotiomtm Chrifii ad »nimQS audientikm vi et eßkaciu (^soS»|») 
gründlich und praktifch« Ais Urfitchen von dem BindiMck 
welche Jefu Derfönlicher Vortrag machte ( IVlatih. VII . zg. l 
]Luo IV, ^2^ werden angegeben |. ^tr lunhalt deilelban« 
"^iele herzlich warme fo richtig gedachte und faCillch engewH 
te AufToderungen aur freywilü^en Befolgung dea innem gMt 
chen Gefetzes der Rechtfeh afFeii hei t. Bs erprobte fich lenes « 
Cicero O^e offic. Jfd,, 9.): illud ipfum, quod honefinm nnbis . 
für, per Je nobis placet tfnimosnue omnium natura ep fpecie 
commovet^ ?. Die Art feines Vortrags, wo er für leichc & 
che Wahrheiten durch eine er^'hlende, parabolifch^, oft 
duVch eine fchwerer verfiandliche a]legorif<4ie Binkleidimg 
merk<amkeit au wecken Tvufste. 9. Der Nachdruck • wc 
eigene voH^ Ueber^eugung den R^ner gibt, nach jetien 
merkungen QuintiliaiisCXJl, i. )«} qui virtutes ipjas mcnf 
plexus ita fentiet, nee in cogitando ita lal>ornbit, fed qn^ 
tere dicef, Meliut perjuadebit al'üs , ^ui prius perfuqferH 
Hieraas folgert der Vf. fehr richtige bnd von ihm felMl, 
man Geht* tief gefühlte Anwendungen für iec^e ReligiouslB^' 
rer, von welchen wir nur Eine fehr noihwendige aualieSea m^ 
len» Ipfae adeo Juperfl ii iojae et e,rrpnede^opinien9r 
non dijputatianit Jubtiiitate, quam hominmm§mB('^ 
titudo non aJJequipur, animis eximend<ie, fmdte* 
cite et fine omni mliter Jentitntium acerbn increpmtioue^ imMer%* 
dum obpiis formulis meliorem tantum fenjmm/ub< 
yiciendo et att^xendo veriora et rectiora iis iufiiUamda Jme^ 
quibns Jemel admiffis praea fponte excidunt. ^in auiferfi bare^: 
tes StiHfühweigen ^ welches unfern wi&nfcbafUich , öit ata' 
nicht prakttfch aufgeklarte^ Volkslobrern mit afcstifdier Screa i 
•nzugewöhneil ein neuer Pythagoras aufftehen folke l 
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JERPBE5CHR£IBI7N6^ 

fiBiiLXK» b,. Deicker: Ht^ndbnck ^ühcr den Kontgtich 
Preufsifchen Hof unafSkuU, auf das Jahf 1794. 3^ 

Ydr 9p |a|breo gab die Berliner Akademie derWiflie^- 
Cdhafteo der ftr/^^i^ preursifcheo Beamtenlifte d|is Da- 
^^ro. Das ga9ze Perfonale war auf 176 Octavfeitep auf- 

«dfUhrt, üßQf um dtefe zu fQUeo , {»rechte man noch die. 
^cäleBfiooen des peueo Königsftamms auf Pommern und 
4m Bur|:grafthiun Nürnberg darein. Pies genügte bis 
ziuairi$rfßn 2^ebe;ad des Jahrhunderts, wo man für das 
' Kömgttich Preufse^ und filr die zu Peutfchlapd gehört- 
: 'fen Staate^ (175I) ^wej ProTindj^ilkalencier, für dje all- 
AätUicb fipi^ emporfchwjj^gende Reildenz Berlin aber 
(1740) fem Addrefsbnch einzeln abzufaflen anfiiig« ^o 
"mie 1707 diudi den Zuwach$ ypn N.eufchateh fo Ter^ 
lifdbrteuch jetzt durch die Eroberong yqn iSchleßen, die 
ZaJ^lcfcr inländifcfaen^tjiiatskalender mit der fchlefifche;i 
'fi$§fiapzifin - Notiz» und der Umfan|: und die Velksmeoge 
^lllefer^roytnz bewirkte fe[t 1746 eieren jährliche Erneue- 
eWüng. Dahingegea Viermipderte dieAbfbhderüng der 
^Jlefidenz find der übrigen Provinzen den ^bfatz der Pro- 
;%iiu:ialJbilende|r C9 f«^» dtS$ man £tlch^ fiir Preufseii, 
if&rdie Marken^ für die niederCächfifchen P^ovjnzen neb^ 
ftohenftein, und für die Niederrheinifch - Weftphajifcben 
in einem 4jährigen Turnus abwechfeln liefs. Ixji allen 
^efen Provinz|alkalendern I^an^en indefs vom Militär 
lipar^iiizelneBruchilücke vor, weil der König denfchnel- 
Änwachs und die Orgax^ifaMpn feines ]Criegs|t||ats der 
tilidtät picht * Preifs zu - geben f&r gut fand, Wider 
inea ' Wlilei) wurde die Wifsbegierde des Publicums 
irch auonyipifche ]Ka9gliftei^ (jUmfterdam 1753, 410 — 
\iel 1755. ^Potsdam 1736 4. — i^hne Druckort voju J. 
=8- 1759 «. — ßa^novef 1778. 4I — 1782? 8. uodyon 
^_ bis 1789 zu Bm^in g.«») wiewohl fehr unroU- 
»imnea, befriedigt ; und erft feit dem königlichen Pq- 
jtumvomsi Auguft 1789 ift die Himiurg^cA«. Stamm- 
id Rangli&e zu ihrer jetzigen Vellkommenhei^ gedi^ 
Noch neuer (i788) ift das dem Berliner beygefiig- 
^ Addrefsbuch der 5tfiMlt Potsdam » und mit der Befitis* 
v«iiaiiunung von den fränkifchen Für&enthumern. fielen 
.zwej feit 1737 und 1738 jährlich fortgefetzte Suatska- 
lender t /o wie mit der Occupation von Südpreufsep das 
Recht auf einen erpfaen Theil des polnifchen Katendarz 
PoU^gcnif 9 ,,und das g^nze jetzt lebende Danzig von xoo 
- .OclfiTfeic^n , fo wie 4er Geretfche Btaatskalender von 
T/eonc mit allen (einen He frtichkeiten (Rathsherren^ und 
^lEtaMenzen (Dpctoren) dem preufsifchen Haufe* aohrim. 
i-. • i^JU .^ >I794* Zwcyter Band^ - 



Pas Namenverzeicimifs fiev Br^ufsifchen Beamten 
war auf. ^ieJTe Weife t^ 7 Prpvinz/alkalepdern, 4 Addrefs< 
b^c^^rn» und i militärifcbiei; Ranglifte 5&erftreut, welche 
^ gröfsteiitheils der Privatfpeculation ;hr Oafeyn verdankr 
jteo» uqd eben deshal|[> nur fchneckenartige Fortfehritte 
paiäphten» tpqd ^mer Unvpllkpmmepheiten behielten, 
4ie ftpcljL zuletzt |init Laupe in der Berliner Monatfchrifi 
(l'JiZ? Auguft. S, 14a — JS3.) gefchildert worden* Selbft 
jjils trpck^e /Slamegliftcp Uetracb^e^p fteUeß fie noch Lü- 
^en dar, ppd, die Ranglill^ jßusgepommen, ift keines 
derfelbeu. ftatiftifch erläutert. Ohne alfo i^'n^^fn '?u be^ 
/riedigep, gab das Ganze pocli vielwepiger eine an- 
/cbayljche üeberfipht. wie map ße dpch im ff^iener Sehe- 
snatisnmf, im ^Royäl Katendar und im Petersburger D/h- 
fßzoslow ypq ähnlicben, zufapimengefü^ten, Möhar* 
fhiep. findet, - ' . " 

Eswflr d|ihejr d^sjpedflrfpifs, 4i« ypr»rf»wften Lan- 
.de$coUegiep undÄAfialteq in de^ fäpwtl|pheppreu&ifchen 
.Staaten ineij(^emHandbud^.zufammengeftis(züfeben, zu 
bringend, als daß ipap deJTen Wdigy Beffiipdjgupg nicht 
hätte erwarten fpUen. Allein, dfifs ichon der erße Ver- 
fach depa von einejp feuern. Sehriftftpllcr CDtwprf^^nen 
lde;il fo nahe ^omnsien poppte, jdies übertrifft gewifs die 
Jtühpften Jioffpuiipn des literatprs und des pefchäfts- 
paanns. Man erhält hier eine ft^tiftifch erläuterte und 
lyftematifcb angeprdpetp N^menjifte . dßt Beamten in 
fämmtlicbep . preufsifcbep .Staaten. — Vorap fteht'das 
l^öpigliche Bßus; auf diefes folgen die Hofßaaten uPd 
Pitterorden; dann. die militänfchisp CpJlegiep nnd An- 
'ftäJten, und .das Staats- upd CaWnet^-Miniflerium. Von 
)iieran in 3 Hauptabtheilungen die Finanz- Juftiz-uuil 
geiftiicheDepanemeijts, updwas }n diefe Rubriken nicht 
pafst, ift in eip alphabetifches Mterletf zufammengefafst 
worden. Die fränkifcfien und die fchweü^er Fürlienthü- 
paer fipd » wie es deren für fich belje'heude Adminillra- 
tion npthwendig machte, ganzabgefondert, und denBe- 
fchlufs macht der Abfchpitt von den fremdep Gefaud- 
.fchaften, wekher fpqft ganz unrjchtig d6m Hofßaatbey- 
gefefzt zu werden flegt. ' 

In eüier folchen conceptrirten Anzeige ftellt fich 
f{;eylich mehr die Zweckmäfsigkeit der Anordnungen, 
^als die Vollftändigkeit, dar. Indefs ift auch diefe fo we- 
nig vernachläfligt wordep, dafs fogar eipige in den ver- 
eip2^elten Staatskalendern ganz yerpacbläfligte Rubriken, 
als dif geiiilichen Rittercommendea« das Capitel und die 
Compiendatoren des; Job.anuiterordens » die Dom -und 
CoUegiatklöfter upd die ritterfchafdiclien. Credit -Aflbcia- 
tippen , " in dem Handbuche vorkommen. Vom RJilitär 
find wegen der Coliifiönen init der ft^Dglifte nur die in 
den Civüftaat eingreifenden Ahfl'alten und Colfegicn an 
geführt ; indefs würde die AufPalmie der "Gineratttat dem 
Qqq 
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▼or Augea gehabten Zweck einer aufchauliclien Ueber- 
Ccht der ganzen preufsifcben Adminiftmtian angendeflen 
gew^fen fey n^ Eben fo kann inan bcy einem erften Vcr^ 
fücbe nicht fogleicb die gebührende Gleichförmgkeit der 
Artikel ia Hinficht auf denHauptzwiSck erwarten. Die* 
fem ift unftreitig die Ausdehnung de^ Hofftaats auf die 
ephamerifcheExiftenz der Sanger, Tänzer und Mufikei, 
fa wie die Aufnahme aller, und felbft der Ehrenmitglie-» 
der« von den gelehrten GefeliCchaßen nicht gemäfs; 
Vorzüglich , wenn, der daraus ' entfteheoden Vergrpfse- 
mng des Volumens andere gemeinnützlichere Artikel 
nufgeopfert werden. — So wird der Gefchäftsmann die 
Juftizcommiflarien, der Staatsbürger die Aerzte, und der 
Reifende die yornehmem Titularen und Fenfionäre, und 
alle drey werden geWifs ein Kamenregifter flariix ver- 
inijlen. ' 

Doch 9 das gröfste Verdienll diefes Handbuchs ift 
linftreitig die fiatiftifche Erläuterung der einzelnen De- 
partements und Anjäalten. In der Beftimmthclt, der 
zweckmäfsigen Kürze und Aujthenticität diefer Nachrich- 
ten erkennt man den Scharfblick eines geübten Gefchäfts- 
Üiantts, und die muilerbafte Abfafiung des Artikels vom 
Cabinetsminifterium beitätigt vollends das Gerücht» dafs 
ein durch vielfaehe wifTenfchaftliche Sammlungen und 
Kenntnifle. bekannter grofser Staatsmann an der Dire« 
ctiön tbätigen Ant&eil genommen habe. Nebfl: jenpm Ar- 
tikel ift auch der Abfchnitt von den Judiz- und Berg- 
werksbeamten vorzüglich gut erläutert worden, und 
wenn gleich der Umfang der preufsifchen Staaten dabey 
nicht fo in das Detail zu gehen erlaubte , wie es in dem 
MeUenburgifchen und Darmßädtijchen Staatskalender 
möglich war: fo kann inao auch felbft in der Allgemein- 
heit Belehrungen finden , welche von den Statiftikem 
gar nicht oder undeutlich vorgeftellt worden. HieKer 
gehört unter andern , was S. 51 und 52. von der Intro- 
duction in den Suatsrath, S. 1X4. von dem Gefchäftsbe- 
< zirk des oftpreufsifchen Staatsminifteriums , S. 224. von 
den geifUichen Infpectioiien im Cleve - Märkifchen n. f. w- 
gefagt ift. In der folge werden vielleicht auch beym 
Hofliaärt die Gala - und ifoftage » und überhaupt die An- 
^ zeige des Rangverhältuifles hinzukommen. 

Nnn noch zum Schlufs einige Winke zur BeautTaii^ 
cKefes Handbuchs für den preufsifchen Statiftiker. Es 
fängt in der blühendftea Periode des preufsifchen Staats 
an, indem es zuerft einen doppelten Zuwachs» den des 
Königshaufes, und den des Staats enthält. Zwey Grofs- 
enkelinnen — bey Lebzeiten des Ansbacher Vetters noch 
-diö'fränkifchen Fürftenthümer und 43 neue Ritter eines 
zweyten Hausordens — und dann die Regierungep in 
Pofen und Petrikauy und dann die Magiftdte von Thor» 
imd Dsinzig in einem preufsifchen Staatskalender — das 
ift eine irdifcheiectöre, welche felbft dem grofsen Kö- 
nige unter feinen geiftigen Genöflen noch behagen wür- 
de. ' Von diefem erften Handbuche kann nun der Stati- 
ftiker ausgehen , und in deiTed Fortfetzungen , welche 
mit königlicher Genehmigung jährlich erfcheinen werden, 
dem Gange der Gefchlechtsnan^en nachforfchen ; wie 
der Preufsefich in Franken, der Brandenburger in Polen, 
der Pole vielleicht im Clevifchen, and der Franke In' 



Schlefien älhitählich anfiedeln wird ; ^ie die buntfdie- 
ckxgten Trachten einen Sciinitt und eine Farbe bekosi- 
meu, und wie fo darch einen klugen Staatshaushalt -aui 
heterogenen TheileA ein barmonifches Gaii2^ entftdien ' 

kann. . ' - ^ 

Braunschw^io , in der Schulbochh.: Sammtung ifh 
tereffanteruud durchaus zweckmafsigttbgefqfsterBn- 
febcfchreibungen für die ^ugend^ iron §, H. Campt. 
Zehnter Theil. 304 S. Elfter Theil. 594 S. 1792. | 
Zwölfter und letzter Theil. 1793. 342 S. g. 
Dieft 3 Theile« Welche auch den löten« S7teD imd 
Igten Band der kleinen Kinderbibliotliek ausmachen, 
find nach der Vorrede zum i2ten'Th. die letzten diefer 
gemeinnützigen Sammlung. DleBeforgnifsdesVfM dais 
das fchon volumidöfe Werk bey mandien den Wustt 
erregen werde^ dafs es' gefchloflen werden möge — jm^ j 
anlafsteden Entfchlufs k.u einer zweyten ähnlichen Saar 
lung von ReifebeXcbreibungen » deren Her^usgaÜ l^ 
falls feine fchwankende Gefundhett es zulafst, ver^^Ml, 
um fo feinen» in^ der Vorrede zum iften Tbeil diefat 
Sammlung angegebnen, beabfichtigten Plan wieder^ . 
zunehmen , zu verfolgen Und zu Ende zu bringen* 

Der vor uns liegende rote und iite Theil eathatt 
le PaiUanU Bxifß in das bmre von Afrika. ' Das firan^ ! 
fifche Original iSt dabey zum Grund gelegt, .und olue 
fich auf Beleuchtung des Grades der langft bez^wcifek^ 
Glaubwürdigkeit der von V. erzählten Abentheoer ik 
dgl. einzuhilen , weil Hn C, geglaubt hab«a w$ff, daM j 
folcbe Fabelö^en den jugendUchen Lefern mebr Üpter^ 
haltung ^eben, als Nacbtheil bev ihnen ftiften wtRtei» 
welche» wir der Beurtheilung des Hn. Educatioasiadift i 
überla0en — > verglich er die Bemerkungen le V^uberdas \ 
Land, -deflen ErzeugnifTe undBewcAner,. mitdenJbiSr 
£igen der glaubwürdigftenSchriftftellfr über das Vorge- 
birge der guten. Hoffnung und der angränzenden Laa^ 
der, befoüd^rs Sparrmanns, Patterfons und Menzels. ^ 
Der eignen Erzählung le V. ilt eine kurze Einleitu^ 
über die £ntfiehung der holländifchen Niedt^laflung ftf 
dem Vorgebirge , yorangelchickt. 

Im I2ten Th. liegt y. Lejfeps Re^fege^ckichie «M 
Kamtfchatka fMch Frankreich zum Grunde. Auch Uü^' 
bey hat Hr. C. die heften Reifen verglichen, jenes Wf # 
aus Clark und-Steller hie und da fawohl'berichtiger,?A^ 
auch anfehnlich vermehrt » und das Intere0ame und flM 
jugendliche Leferwiirenswürdige, aus diefen Buciifeisl 
in den vor uns liegeuden Band zufammengedrängt.* ktl 
dem künftigen iften Theil der verfprochnen neueti Samm- ' 
lung» fon der Graf Btnjowski auftreten, -und feine abcat- 
theuerliche Rolle in Kamtfchatka f)^ielen. Dem lotem 
Th. ift die Abbildung eines Hottentotten i ' und dem la 
LeflTeps Reifekarte beygefügt. Ueber den Vortrag ' 

würde es überflüfTig fe> n, noch etwas zu fagen, da man 
des Vf. Methode in diefer Gattung \a)n KinderfcbrifteSk 
durch einen leichten und fafslirhen Ton der ErzahTusig« 
für die }ugend fortdauernde Unterhaltung mit reichha^ 
tiger Belehrung zu verbinden , längft Gerechtigketc bat 
wiederfahren laflen. ^ 

- - -GS 
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&03TWX, b. Stiller: Olai Gerhardi Tjfd^fen^ LL.OO. 
in Acad. Roftocb. P* P. O. etc. , Introductio in nm 
HwMriam MuhammecUmorum fubjuuctis fex tabulls 
•ere expreflb. 1794, 246 S. g- 
JDurdi äiefeEinleitimgin die muhammedanifche Münz- 
kunde, wird eine wirkliebe Lücke imTrer Literatur auf 
das Tortheilhaftefte ausgefüllt* Bekanntlich ift der Vf. 
ein Mann, welcher nicht nur die dazu erfoderlicheu hifto- 
Tifcjien und Sprachkenntniffe befitzt, fondern auch fcb#n 
Seit 3a Jahren eine Menge morgealändifcher Münzen 
iii Händen gehabt, entziffert ua4 erläutert hat, ja fogar 
Scbwierigkät^n mancher Art zu überwinden gezwun- 
gen war, um den Weg zu diefer Wiffenfchaft fovvohl 
Ar fich felbft zu ebnen, als andern mit glücklichem Er- 
Iblge zu zeigen. Und von diefem rühmlichen f leifs ift 
-das vorliegende Werk eine der fchönflen Früchte. Es 
^ tunfäfst ganz eigentlii^ das , was dar Titel fagt : Einlei- 
tung in die gefammte miAammedanifche Münzkunde, 
iuabt hlofi Kenntnifs der altarabifchen oder küfifchen 
Münzen. Der ifte Abfchnitt iLl den hiftorifchen Vor- 
kenmniffen gewidmet; und zwar den Nachrichten .ver- 
schiedener arabifdrer Gefchichtfchreiber von dem Anfang 
der arabifchen Münze , als befonders von den Schickfi^- 
len, Veränderungen und Gewicht der vom Abdolmaleck 
eiugeführten Münze. Hiebey folgt der Vf. den Anga- 
ben des Maktizi , und verwirft die Nacbrichten des £!• ^ 
jDaci^ Ko^aiba und Sojuthi, oder erklärt fie wenigilens ' 
JQr oberflächlich und mangelhaft. Die Angaben des 
crftem hingegen von den vorgenommenen^ Veran- . 
Gerungen der Münzen in Abficht ihres Gewichts und 
Metalles werden durch die noch vorhandenen Originale 
>eilätiget. Daher glaubt auch der Vf. mit Recht , dafs 
diefem Schrfftfteller nicht mit Gilmde der Vorwurf ge- 
, macht werden könne, dafs er vieles erdichtet habe, weil 
man die von ihm angeführten Münzen nicht kennt; denn 
'€$ konnten auch von diefen bisher unbekannten, vor- 
i^g^uglich altem , Münzen noch irgendwo Exemplare ver- 
borgen liegen odi6r entdeckt werden« Da nun auf feine 
Kacbrichten, weiche' er theils aus altern arab. Qefchicht- 
jTdireibern, theils aas eigner Anficht der Münzen felbft 
ich&pfte, hier fafehr gebaut wird: fa hat der Vf. das 
i ttauptiachTichfte hieher Gehörige aus einem Manufcript 
^lleflefben mitgetheih, welches auch gröfscentheils fchon 
: iKos Cafiri BibL Jlrab. fit/p. Efcurialenß bekannt ift, und 
' womit man Repert. für morgepL u. bibl. LJt. IX S. 211. 
Vei^icheu kann. Um das Entziffern der Münzen fich 
Tsu erleichtern, räth der Vf. vor allen Dingen, das^ahr, 
ht welchem eine Münze geprägt ift, ausfindig zu ma- 
chen ^ dann werde man auch ohne Schwierigkeit die Na- 
men der C^alifen, Vezireünd VafaUen mit Hülfe derGe- 
Jctiichte entdecken können, wobey man dann zugleich 
•üf ihte Titel Ruckficht za nehmen habe. Und auch dies 
dexa Anfanger zu erleichtern, ift in diefem Hand buche. 
rechlich geforgt. Er findet hier nemlich ziierft die gan- 
ze Reihe der Chalifen, fowohl der Ommijaden als Abba- 
-fiden mit ibren arabifchen Namen Und mit Angabe des 
JUtricts ihrer Regierung; ferner die Namen dar Regen* 



ten oder Dynaften , welche feit dem Ausgang des jtcn 
Jahrhunderts 'der Hegira das ehemalige ungeheure Reich 
. der Chaiifea unter fich theilteu , und auf den mannich- 
faltige^ Münzen, welche fie veraulafsten, bald de» Na- , 
men des Chalifen vor den ihrigen fetzten, bald fich felbft 
den Titel eines Chalifen beylegten ; dann die Namen 
der Vezire, Statthalter, Müiizauffeher, welche bisweilen 
auf Münzen vorkommen, und in diefem Fall oft behtiif- 
lich feyn können, die unleferliche Jahrzahl oder den Na- 
men des Chalifen zu entziffern ; endüch noch ein alpha-x 
betifches Regifter der Münzttädte, welcTie auf küfifchen 
Münzen vorkommen. Zur Vergleichung der muhamme- 
danifchen Zeitrechnung mit der chriftlichen find auch 
ein paar Methoden angegeben. Um aus dem gegeben 
nen Jahr der Hegira das damit übereinftirnm^nde Jahr 
nach Chrifti Geburt zu finden , darf man nur das Jähr 
der Hegira mit 354 (als aus wieviel Tagen em Mo'nden- 
jahr befteht) zu multipliciren, die herauskommende Sum- 
me mit 365 (nemlich den Tagen des Sonne« jahrs ) zu 
dividiren , ohne fich um den Reft zu bekümmern , und 
dann zu der Summe die 629 Jahre, welche vor der mu- 
hammedanifchen Zeitrechnung vorhergehen , hinzQ zu ad- 
diren. Dies wird an dem J. der Heg. 1209 gezeigt, wobey 
fich aber ein Rechnungsfehler eingefchlichen hat. Denn 
1209 mit 354:multiplicirr, machen nicht 427,632, fondem 
427*986» und nurdiefe Zahl mit 365 dividirt« gibt 1172» 
wozu 622 addirt das Jahr i794ausraacht. Der Vf. hatte 
1208 mit 354 multiplicirt. — • Um hinglegen aus dem ge- 
gebenen Jahr der chriftlichen Zeitrechnung das damit 
liberciultimmende Jahr der Hegira au$findig zu machen 
mufs man von dem Jahr Chrifti 621 fubtrahiren, und ./ 
dann mit der übrigbleibenden 2^hl nach der Regel de 
tribus auf folgende Art verfahren : 131 chrißliche Jahre 
machen j 35 türkifche; wie viel türkifche machen alfo, 
(wenn man 1794 zum Beyfpiel nimmt, und 621 -davon 
fabtrahirtO 1173 chrifiliche Jahre. Diefe 1173 mit 135 - 
multiplicirt, geben danö 153355, und diefe Zahl mit 131 
dividirt, macht das isog Jaht der Hegira. Die- übrig', 
bleibenden Tage werden dann für ein Jahr gerechnet, 
fo dafsalfo 1794 ^^^ 1209 Jahr der Hegira ift. Will man 
es fich bequemer machen, fo kann man die Tabellen ge- 
brauchen, welche in UlugBeig Evochae eelebriores Ojcon. 
1650 von Grave edirt, oder in der Einleitung zu,D«!- 
guignes Geffkichtß der Hunnen f von Dähnert über- 
fetzt, befindlich, und noch für das jetzige ganze Jahr- 
taufend berechnet find. — Der Nutzen der arabifchen 
Münzen ift natürlich fürOironologie am beträchtlich fteu, 
befonders nach der Theilung des muhammedanifchen 
Reichs in die zahlreichen Dynaflien, um die Namen und 
Würde des Fürften , das Antrittsjahr ihrer Regierung, 
den Umfang ihres Gebietes genau zu beftimmen, worü- 
ber bey den arabifchen Gefchichtfchreibern oft viel Ver- 
wirrung herrfcht. Münzen felbft waren bey den Ara- 
bern häufig VeranlaiTungen zu wichtigen Begebenheiten 
und blutigen Kriegen , wodurch Vafallen öfFentlich ihre 
Unabhängigkeit von dem Chalifen erklärten, und Refieg- 
te ihre Unterwürfigkeit unter den Sieger zu erkennen 
geben mufstent Auch fieht man aus den Münzen, ob 
die DynaÄen, welche fie prägen liefsen , Schiiten oder 
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Sunniten waren« fo wie ihr Gepräge, welches d^s Aftef 
der Handfchriften überfteigt , ups von den altern arabf- 
fchen Schriftz^ügen belehrt. — Zur BücherkenntAifs 
werden die hauptCachlicbften und allg:e«einbrauchbar- 
ften Siphriften angeführt, wobey Kf Ar*n, deffcn Verdien- 
fte wegen einiger Verfehen bisweilen , befonders yon 
Reirke, verkannt word^ find, Gerechtigkeit wieder- 
fährt» und Adlers Kufewn cußo^im vfirdiente^Lpb erbält. 
Den Münz-kabincten widwet der Vf. ein eignes Kapitel^ 
wo auch die j^rivatperfonen gehörigen arabifchen Nlünz- 
fonmlungen t foweit fie bekannt find, namhaft geraucht 
' werden. Nach der Erörterung diefer allgemeinen zur 
. Mtfnzkujide unentbehrlichen Kenntnifle , befcbreibt tm4 
edüärt der Vf, 4ie verfchjedenen Auflchriften auf den 
J^ünz^n felt^ft, in fo ferne fieziir Entzißbrupg derfelben 
beküläich TeyQ können ; alfo i^uerft die Aufichriften auf 
den Münzen der Cbaüfep, fowphltfer Opamiadep , >1^ 
Abbafiden ; danp der Dynaiften « welche .die AbbafidU 
fcheü Chsrtifen für rechtmäfsige Nachfolger ^lubäfxir 
med's hielten; darauf die Auflchriften der wogoli- 
^ fchen Miiazen ; ferner , der ^bend^ändifchen OhaliFen"; 
endlich, die von ChrifteR geprägten Iwßfchefj Mw- 
zen;— Der 3te Abfchnitt begreift die neueru mu- 
bammedifchep Münzen, und zwjEir der 3chejnir$ Vo^ 
Marpcco, die türkifchen , tatarifchen , jepenifchen, per- 
fliehen, mogoUfchea \ind chrjftycheii Münzen, nijd 
zwar fo , dafs bey allen und jeden zugleich die Tplge 
der Fürften u^d die verfchiedepen Mün2^ft4t;te/i angege- 
ben find, la.aUeii Fällen wird (theils auf die beBen vpr- 
handeiienMünzbßcheif, theils auf dje 6 angehängten JCu- 
pferta£^bi verwiefen , welphe von de^ yß felbft gdtQ.* 
chen find, w^i der Verjeger den Aufwand for den Ku- 
pferftecher picht wagen wollte, mit Vielehen manjiber 
aucbjp Rückficbt ^uf4eii^Endzw(E|*, fiir den fie be- 
fthnmt fipd* völlig: zufrieden jfeyn fcan^. p^egentjic^ 
werden dann auch manche Urnftände^^ Wie man dies 
nicht aqdj^rs srvrartep ka|^a» berichtigt und erläutejrt. 

Hier fwd^einl|^e Bejrfpjele, Dip Formel V^ ^^ W 
welche Kehr'p iipd Reifke'n yiel zu Schaffen ma^te, 
fchreibtflch von den .e|fftenAbbafidifchenChalife]9, Abul 
Abbas Abdallah AHaffah her, ttpd wurde gebraucht^ um 
anzuzeigen, däfs d|e ^ünze nicht auf des Va/iUefl, fon- 
dem auf des Chalifen »efehl geprtgj fev;' daher auch 
nach deffen Tode oder ßntfet^tung der Tbropfolger fich 
derfclbep pichj |»ehr bediepte. Der Name Chalify 
^ijj^\, Kommt ^uerft ^uf Mfinzen yop AhQohdi vor, 
weicher im J, ä. Peg. 158 »ur Regierung Ifam, Vopden 
Münzen mit upigekehrter Schnft urtheilt der Vf, , dafs 
picht alle ihren ürfprupg der ünwiffcnheit und Unge- 
fchicklichkeit der Stempelfchneider zuzufchreiben , fop- 
dem oft abfichtlich und auf Befehl der Regenten fo ge- 
präEt find. Dies fchliefst er daraus, M^eil nian eipzeloe 
Budiflaben und Wörter ganz ordentjicb, andre hin- 
Veffen entweder umgekehrt oder vcrftömmelt^ findet, 
und die gleichzeitigen von Chalifen oder Dynaftcn ge- 
präijten Münzen diefe ungewöhnliche Abweichung nictl 
haben. Er glaubt daher, fie feyn von einem abergläu* 
bifchen Fürften vcranÄaltet , ^ entweder ^un magifohen 
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, Qebrauch, pder aus Beforgnifs, der Name Gotte^i und 
die Spr^ch^.des Koran's möchten von proüanen Händen 

s. entweihet werden. Auch könnten fie yiplMchti^n den 
feindfeligen Gefinnung^n einiger VaTallengegim denCha- 
Iiphen und die muhammedaBifche Religion haben, zf ugen 
foUen. Rec. beßtzt felbft eine fo}che Müqze , pait einer 

einfachepK^^dfchrift, wp die ^rften Worte Ä^t Vi i^\\ 

iiiiigekefart geprägt , und gegen einen Spiegel g^halt^ 
ganz deutlich zu lefen, find , alle übrigen Wörter aber, 
fowohl der 4^rea, als des Uiiikreifeis aus ungewöhntichea 
Charakteren beilehen. In Anfehung der mit Bildern 
^ verfehe» cn ar^blfchen Manzeu ift defVf. der Meynungk 
' flafs fie riicibit von den Örtokidten und A^bc^l^en fdt>^ 
fondern -von ihren chriftlichen'Varallen , gepra^ fiiid, 
welche das Mönzrecht nur unter der Bedingung c t hirf - 
. teil, den Naipen ihres Oberherrn auf die Münzen zu fr 
tzen. Ob diefe übrigcps mit Bildern geziert warea, oim 
nicht, wurde für gleidigükig gehalten , weil auch.|Hiii 
fremde, peVfifche pnd byzantinifche, Münzen uaiitt 
dern bey ihnen in Üiülauf waren. Ueber die Güatfer Wl 
arabifcherßchrift wagt der Vf. zwar nichts EntCsheiitea- 
des zu behaupten ; ^a^bt aber doch nichts jla& fie üa 
ß teile des Goldes vertreten haben. Vielleicht wäsea fii 
bey feyerlichen Gelegenheiten «UQter die^ UatertlialiQn 
vertheilt worden ; daraus fey dann ^uch ihre rerft)ii«ib> 
fke Grötse liqd Farbe z,\i erklären; die Vornehoieni kü» 
^en gröfsece , di^ Oeringerh kleinere erhalten ; die gm* 
neh Qläfer feyn vielleicht für die Scherifa, und die Aij- 

fen.i^rbigten Gläfer fir andre Unterthafieo» detaa'J'^SD* 
edurcbi dieFari>e ihrer K|eMuiigjDder ihres tdhaliiifft 
bezeichnet wprdep, .beftimmt gewefenj mM Jkdniiettfi 
jdieie (jiäfer |^ar ßicht zu ^dea Wlünttii rec^eä. 

Aufser einigen Corrigmi&s vacA ^ddßfuUf jbefcb^lal 
. ßiei braudhbare ^erk ei^ dreyfiiches Regiiber , nemlidl 
tiber die angefahrt ^^^ erklärten Münzen, ^ie Namea 
der $chrifcfteller , ' und die merkwürcUgften ,3acbed. 
Schwerlich ift ein Umfiapcl , der für die muhaminedaöi* 
jiche MüQzkuiide wichtig ift, unberührt eelafTeiy ^ aocb 
das Bekannte , ui^d zum Kachf^Iagen Uneijtbehrlicfae^ 
^beygebracht, aber pur in aller Kürze« We|r alfo dkai 
Werk als erfter Anßinger nützen will,, wird doch aas 
pudern Quellqri noch manche Erläuterungen Cdhöpfti 
müiTen , Venu le^ ihm allenthalben recht deutlich vnf- 
den folL Aber zu yprlefunge|i wüiste Rec, ßs Seh j^ßM 
befier zu ^denken, Viejleidit wird /iies.ß,uch.Veran^ 
fnng, auf Akademien , )vo man arabifcb^ Münzen, |l|eSl 
im Original , theils in Kupferftichen , hat und nü dca 
andern unentbehrlichen Qülfsmitteln vierfehea ift, iiber' 
4icfe Wiflenfchaft ein Collegiupi zu lefep, und wenn es 
auch nur alle f>aar Jghre einmal und öffentlich gefchehen 
foUte, D^s w.ürde zugleich die hefte Gelegenheit feyn, 
eine iptereflante Einleitung in dii; fpecielleri^Gefchicftte 
des muhammedanifchen Reichs zu geben , /und fo aof 
jtiehr als eine Weife Nutzen fchaffen. Hätte dies BaA 
diefe glückliche Wirkung : fo würde dies die jfcbiiifie 
Belohnung ftir den ruhialicheii Fleifs fein» gdehrtea 
Vf. feyn. , 
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• LfiizriG, b. Schwickert: Jpolc^ie des Uippokrates 
und feiner Grundsätze , von Kurt SprengeL Erftcr 
TheiL 1789. 474 S. Zwcytcr und letzter ThciL 
1792. 673 S. 8- V 

Der Yf. liefert ia diefem Werk die Apliorismea des 
Hippakrotes» das Buch vou der LebensordiiUag in 
hitzigen Krankbeitent und das Buch voa der Lu£t, dem 
^äSer und den Gegenden 9 nach der von ihm bin und 
-wieder abgeänderten GrimmifJien üeberfetzung mit ei- 
nem ausCühclichen Conunentar , in weichem die Grund- 
fitze de6 fiippokrates näher entwickelt, und mit den Lebr- 
latzen der neuern Heilkunde verglichen weirden* Voran 
fteht eine weitläuftige Einleitung von 140 S- In diefer 
gicbt der Vf. von dem Leben des. Uippokrates^ von feir 
-. nen Schriften, von der Kritik derfelben, Nachricht» und 
bemüht iich. zu belUmmen, was Uippokrates zur Ver- 
vollkofflmnang der Heilkunde geleiftet habe. Erfpricht 
zagleidi von den Gruudfätzirn etlicher anderer Weifen 
des Aherthums, die in dem Leben des Hippokrates ge- 
•wöhnlich genannt werden , des Heraklitus, Demokritus. 
Bcy dem- Leben des Uippokrates folgte er am meifteo 
den neuern griechifchenSchriftftellcrn, dem Soranus und 
Jo. TzetJies, Er hat daher auch eine Menge von Um- 
.Üändea aufgenommen, die eine genaue hiftorifche Prü- 
fung nicht aushalten» Es wird immer ungewifs bleiben, 
ob Hippokiates dem Herodikas in den Unterricht gege- 
^.bcn worden fey: ob Hippokrates, um fich körperliche 
Stärke zu erwerben , und um fich von der Anwendung 
•der gymnaftifchen Uebuugen auf die Arzneykunde rich- 
,ri«'e. Begriffe Jnachen zu können, von feinem Vater in 
ßh% Gymuafium gefchickt worden fey, fo wie auch die 
.«ächte Abdämmung des 6teu Buchs von den Landfeu- 
chen, aus welchem der Vf. zeigen will, dafs Hippokrates 
', (einem Lehrmeifter Ilerodikus nicht blindlings gefolgt 
ifey, noch nicht erwiefen id. Difc Grürtdc, durch wel- 
sche er den Heraklitus zum Lehrer de> Hippokrates maeht, 
: ßnd nicht vi^l beffer. Er fagt^t „Der Ruhm i}es Ih ra- 
. Midiis war zur Zeit, da Hippokrates in feinem Jung- 
lingsalter ftand, fo grofe, und die Entfernung von Ephe- 
f$is fo unbeträchtlich, dafs wir es dem jun^eu Hippokra 
res verdacht hätten, wenn er, der nun fchon durch den 
Gorgias einigen Vorrchmack der Philofopbie bi'kommea 
, hatte, die günftige Gelegenheit auch von dicfeni grofsen 
Weifen zu lernen, heute vorbeygehen la(Ten. So hrin:»t 
- er auch die Sap:e in das Leben des fii|^]>.okriites, dafs die- 
fer den Den «^kritiis noch-für würdig t;^halten habe, fein 
Lehrer zu vT'.-^rn, und daf? IIip].ükratf»s Athen ge^^e.u 
• eine'Pef.'; ••-•"i-.c habe, die fdion-in lUyricn au&gebrx)- 
/l l . Z. !' v::. Zivnttr Band. 



eben war. Die Ulyrier haben fogar nach Hn. Spr. an 
ihn gefchickt, um ihn um llath zu fcageji: er aber habe 
fich, ilatt-aller Antwort^ nach der Direction der Winde 
erkundigt, und den lUyriern Muth eiogefpcocheo. Auch 
.wird die alte und unerwiefene Sage iX^iederholt, dafs H. 
die Peft aus Attika durch AnzünduDg-groisei^ Saieiter»- 
haufen vertilgt habe. Die Sagen ron den Kuren , die 
er au dem König Perdikkas^ verrichtet , felbft das Mährr 
eben, dafs Hippokrates dem Artaxences, auf deffen fehtr 
höüiches Bitten feine HülfaleiftuHg^fehr unhöflich ah> 
fchlug, find als Wahrheiten aufgeftellt. Dem Soranus 
erzählt der Vf. nach, dafs das Grabmal des HippoXratea 
deswegen, berühmt» gewefen fey, weil fich wilde Bienea 
dort aufhielten , die einen fehr wohlthätigen Honig b«^ '^ 
reiteten ^ der befondefs in den Schwämmchea vortrefli^ 
che Dieofte leiftete. Reo. übergeht viele andere Um- 
iftande diefer, Art, die den Wuhf4& veranlalTeu , .das Le^ 
>en de^ Hippokrates vom Vf. in der Manier bearbeitet 
zu lefen, welche Hr. Hofr. Grimm mit fo vielem Gluck 
befolgte. — Kritik der Schriften des Hippokrates. Der 
Vf. muthmafst, dafs H. feine Werke nicht in der Ord^ 
uung übgefafst habe, wie Vir fie gegenwärtig befitzen: 
er glaubt, dafs H. feine Benr^rkungeii in der Eile und 
kurz entworfen habe, ohne auf Zufanimcnbang und Ord- 
nung zu feben, und dafs nachherige Aerzte lie nach ih- ^ 
rem Gutdünken und nach ihren l'beerien geordujßt ha- 
ben. Wenn der Vf. diefes von vielen Schriften, die un- 
,ter den Werken des Hippokrates ftehen , beliaupi;pt hät- 
te, fo möchte ihm Rec* nicht widerfprechen : da eres 
aber von^allen behauptet: fo möchte wobl das Buch von 
der Lebensordnung in hitzigen Krankheiten , das Buch 
.von der Luft, dem Waffer und den Gegenden , und die 
bekannten 3 Bücher \-on den Landfeuchen Ausuahmea 
machen. Von diefen Büchern, 4*0 wie vielleicht von ei- . 
uigen andern, ift es wohl ausgemacht, dafs fie Hippo- 
krates fo abgefafst hat, wie wir fie haben < und dafs io 
der Folge entweder nichts, oder nur wenig, da/-u ge- 
kommen ift. lieber dieAutheiiticitat der einzelnen Hip- 
pokratifchen Bücher urtheilt er grö(^tentbeils nach Gm- 
ner; zuweilen findet man diefes Urtherl ;nit dem , waa 
er vorher gefagt hatte, nicht übereinftiiiMneud. So glaubt 
er, dasöteBuch von denLandleucbeu beflclieausBruch- 
ftücken eines Buches, welches verloren gegaugen, und 
durch die Alexandriuer ergänzt worden fey, er halt aUb 
die Abdämmung diefes Buchs iiicht für acht hippokra- 
tifch. Man wird auch nie befiimmen können, welche 
\Dn den Sätzen , die darin vorkommen , dem Hippokra- 
tes, oder fpätcrn Interpo^atoreu t^ehören, und doch be- 
ruft er fich auf diefes Buch, als vom Hippokrates ge- 
fchrieheu, weiw er S. 39, bevveifea wijl, dafs Ilerodi- 
kus eiö Lehrmeifter des Hippokrates gew cfcn, dafs aber 
Krc ^ derji 
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iie^Scfrcnferfitixeni: Leftter ni'cHt m allen Dingen blTBcT- 
Kiig*9 geft»lig^ fcry. Man ioltte überhaupt in der Kritik 
der Werk&dcs Ilipppkrates geiiätier feyn , alsjnan» et^^ 
Kche wenige ajjs^eworamen«, bisher gewcfcn ift. Die 
Bächer, die wir unter dem Titel der Werke des Hip- 
pokrates- beßtzeo:» cniboheB Sätze aus fo verfehle- 
denen Zeitaltern , und veo f(0c- veifchiedenen dogmatl- 
ichea- Syftetnen-« dafs* me» c4iiie ettie fofche genau» 
Kritik» nie mit den» eigentlichen Lehrfatzen des Hippo* 
krates au& Reine kommen wird. — Ausgaben« der 
Schriften, des Hftppökiates. lieber d\% Mackifche , frey» 
Uch nicht v^lendete, Ausgabe urtheilt der Vf. \ ielletchl 
etwas zu her!» weni^ er fagft: fie empfehle iicb durch 
weiter nicktSr afe durcbfchonni. Druck; Mack hat Hand- 
l^rifient gemita»!, und- denText oft gKickUch verbeflert* 
firimiB legle daher auchdieie AusgabNe^ fa weit er kann« 
te» bey feiner Ueöepfetsung am» Grund. Nach derPro« 
lie, die Triller gegeben batv and; überhaupt bey der Art» 
wie diefe« gelehrte Mannr arbeitete» Itfst filcfa doch ver* 
«lutheifti^dafs feine Ausgabe des Hippokrates gerade die 
hrauehbarfte nicht geworden feyn wurde. So viel Reci 
w^fs ,. hat IVIarineUi keine eigene kiteinifche Ueberfe* 
tzung der Werke d^s^ Hippokrates verfertigt» fondern 
die Ueberfetzung dts Janas Comarius mit einem Com- 
mentar herausgegeben^ Grundlatze des Hippokrates.. 
Ueber-die Fragen^: oh Hippokrates ein Aiheäi gewe» 
fcn » ob er menfchliche Leichname zergliedert habe u.. 
£ f. Zu kura ift dagegen der Vf. über die Pathologie 
des H4ppokrat|ss, wo er blofs fiigt*. dafs fich diefer Arzt 
ron den Subtilitäten entfernt, dafi^er die hohem Krankr 
heitsurfachen nichtgeachtet » und die entfernten Urfachen 
der gröbsten itufmerjüamkeit werth gehaken habe. Von^ 
der grofse& Kuhit des Hippokrates, Krankheiten richtig 
und'genau' zu< 'begbochleni, durch welche er Mufter füe 
alle nochfolgende-Aerzte geworden ift, fag^ der Vf^ mir 
'wenig.. Auch in dem Abfchnitt von der Semioiik des 
Hippokrates find weniger die Grundfötze des grofsen 
Äemiotikers eikhahen , fondern der' V£ ipricht von den 
kritiftiheii Tagen und dem- Pub.- 

Auf dlefe vBreitläufüge Einleitung IK^en nnn die 
Aphorismen* mk des Vf. Eriäuterungen. Von Grimms 
üeberfetznng iH feiten abgewichen.. Der Commentar 
all feite» phUologifch und fcritifch ; doch findet man zu- 
weilen Erläuterungen über diefe oder jene beflere Les- 
art,. an«hi Erläuterungen über die Sprache», darnnter auch 
folcbe,. wie-Th. l S- 148- über l!vs^fa.. »JDw Partikel' ^ 
vor mnenyNennwortebedeutet oft eine fcfiembar gute und 
ßhone^ tAeranfichfchadtichrtMdgefiikrlicfie Sache, wit 
Lucian einen IVaghffüchtigen %}txomv n^nnt. Am weit- 
Kufttgften? ift der Vf. in Ent wickehing der pathol^ogifch- 
praktifcheni Sätze des Hippokrates^ und in. Vergleichung 
ifelTenr was Hippokrates fapfte* mit den Lebrmeynungen 
dbr NeueaK In diefer Hiofieht hat diefcr Cotpmentar 
einen- univerkenuharen« Werth, beroodfers da der gelehr- 
aeVfl fich mit Vorficht von den Fehlt rn fall alfer Rainer 
ITbr^finger entfernte, welch«* immer die Werke des altea 
A-ztes durch dasFern*^las anfaht*n, welches iSe ans der 
thaorerifchen. Schute, zu ilerTie j^ebörten , entlehnt hat- 
eani Et hat fich dos Verdienft erworben , die Beobach- 
tniigBaides Hippokrates gebürig, entwickelt» fie mieden« 



Beobachtungeir der michherJgen' Aerzte verglichen» und 
dadurch entweder ihre Wahrheit» oder ^uch zuweilen 
ihre weutgftens nicht allgemeine Gültigkeit erwiefea zn 
haben. Bey dem Buche von der Lebedsördnung 10 hi- j 
tzigen Krankheiten find Grimms Erläuterungen gehö* | 
rig genutzt worden. .Das Buch von derJLufc» den 
Vy affer und den Klimmten ift in vielen Stellen, gröfsten- 
tfaeiis »HS ReMebefchreibungen » fehr gut erläutert. Dec , 
V£ hat überhaupt eine grofse Menge von Schriften neue- i 
rer undakar&Iehrten aller Art bey feinen Erlänterun* i 
gen genutzt , und überall grofse Beweife Von einer aus- 1 
gebreitetem Belefenheit gegeben. Viele Bücher ftehen 
freylich anch nur di^» um^ dea Platz auszufüllen;' So ift 
»v £. B^ L & I S. ein weitläufiges Verzeid»ifs von Sdsrif- 
teu aufgeführt , aus deren Nachrichten voi» dem i^ebes 
«nd den Grundfdtzen des Hippokrates gefammeft weidan , 
können» und aus denen au(:h der Vf. felbft gefamdfdttf \ 
haben vergibt. Aber unter dtefen ftehen fehr TteleJ» I 
Mften und andre Galenike^ die ihr Syftem ha die SM 1 
ten des Hippokrates hineintrugen» aus dbnea alftwi 1 
mit vieler Mühe und genauer Beurtherlung; Uad ak * 
ink folcher Gewifsheit, als aus den Werken des Hippa^ 
krates feibft» dfeLehriatzediefes Arztes entwickelt wtt^ 
den können. 
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Leipzig» b«.Jumu$: TSr^Tkam^Marruat^^slimiAudidtr 
praktiJdtenArzneijknnJlfür denkeniiAeyzte. Nacfaifer 
zwölften englifchen Ausgabe verdeutfchr. 1793« 291 
S. 8- (20 gr.) 

Der Zirfatz aq^dem. Titel: ßir defAettde Jas^p iä 
leider höcfaft wahrfcheinlich ein nutzlo(es Warnongsz»- 
chen ; denn wer häk fich nicht gen» für einen denken- 
den- Arztr wenn er fich für berechtiget ghinbt» den Na- 
men Arzt zu fuhren? Rec. möchte um vieles nicht die 
Unbefonnenhek begangen » und diele Schrfft ftberieczt 
haben , und wenn er je fBr gut gefunden hätte, fie fid> 
nen deutfchen Mkbfüdem bekannt zu machen: Ib hitte- 
eres in lateinifcher Sprache gefaanv Dann Wfixde m 
für den gemeinen Haufen unferer Praktiker, in Afsmf- 
Händen es nun gewifs vielen Schaden anridttea iriA!'. 
ekie Terra incognita geblieben fey n. Die Verdeutfchr 
diefer gefahrlichen Schrift kann höcfaftens nur dut«li 
che Gründe entfchuld^et werden » womit ehemals 
ft¥iru3 in. einör Laune der Parado^ie die Dultung 
Quackfalber vertheidigen» wollte. Der Name des Vf* 
fchon feit einiger Zek auch bey uns durch fein- trocL^ . 
Brechmittel bekannt» das er auch iir diefer Schrifk g«r^ 
gen die meiften und verfchredeaftenKraukheitett als^ 
Wundermittet rühmt. Die Pathologie, welche in di 
Bandbuch aufgeftelit wird » ift meiftentheils äufberÜ 1^ 
voUkommea , voHer'grober Irrthumer und höchft misr 
reimt. Die Therapie ift grob^empirifch, «nd befteht hef 
den meiften Krankheiten iu^ einer Reihe fehr verfchiedcav 
wirkender Recepte» die fehr unregthnaf^ig und aus de* 
hitzigften und angreifendften Droguen zufbrnmengTeieCCt 
find, wobey der Vf. die A<iswafal obendrein dem Ungc» 
fähr di?r Einficht feines Lefers öberlaflfen bat. Es fcheior 
bedenklich, hier Proben von Marrtfats feFifaq^n Kur^ ^ 
methoden und gefabrirchen Formeln, zu geben» erfcfac^ta 
aus dcrgaazen» MaUria medica^ üSt keine andern Mi^-^ 
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zukeMeo; Adie fcSarfcn Gicwärze, draftiGchen Pur- 
gisrmittel» hiuenden Oele, Harze, Balfaaie, den Qucck- 
ßlberfitbliimt und die fpaaircbea Fliegen innerlich ge- 
iMaucbt! Sondeirbar, daft ein Mann mit fo vielen zwey- 
felmeidigea Schwerdtern in der Hand, zuweilen doch auch 
folcbe lacherliche unwirkfameUing^ anrathen kann, als gc- 
g«»dieRohr: Nimmeinßn Bogeuweifes Papier Jchneide es 
m Streifen t und kocke es in anderthalb Pinien Uikh bis 
a«f eine halbe RnU ein, und l(\fs es auf zwetjmal nehmen. 
Dds hefte, was diefes fo bedeuklictie Handbuch enthält, 
ist Äe Warnung gegen die allgemeine Anwendung der 
magern fchwachenden Diät, (er empfiehlt hingegen faft 
durchgängig Seh weineaeifchbrühe,) und gegen den Mifs- 
brauch des Aderlaffens , dem er den jetzt fo gewöhnli- 
chen traurigen Ausgang der entzündlichen Kränkelten 
za&breibt. — Udirigens darf man es nicht für ein Zei- 
chen des Zutrauens der englifchea djenkenden Aerzte 
Ja uafers Vf.» tumukua^ifchc Kunirt halten , da(s diefe 
Schrift in Engknd 12 Auflagen erlebt ;hat; die elende 
dosdge Mediciaalverfaffung ift bekannt. England ift 
mit tmzäbUchen arztlichen Carnfagnolen überfchwemmt, 
und Sr diefes Heer von unwiflenden verderblichen Quack- 
/albern ift fo-ein Buch, wie diefes Hai^Ibuch, ^ine er- 
wüufchte Sache! Deutfchlands Medicinalver&flung ift 
zwar vorzüglicher, als die englifche, aber doch noch 
öicht voUkoiiiinen ; fpnft würde diefe Verdeutfchnng 
eiaes Co giiivoUen Buchs gewifs fogleich confis^irt und 
▼eruichtct worden feyn.^ . ' 

JßkRLxVfh. Vieweg A ä.: Reperiolrüim für die öjfent- 
' iiche uni gerichtliche Arzneywijfenfdukft. Von 0. g^. 
^ J>. R/1. — ülten Bandes ates Stück. 1793. 174 
S. gr. g«. 
Dies Stuck deftfaitefeffantettl^ifcÄeii Repertoriums ent- 
halt L deaSdüafsdietErlatUernn^derwichtigßmGefetze 
jont i^i3^akrftundett, welche anfdieMedicinalv0ffaßung 
%g^ugliaben. VomHa Proi. Ackermann zaAltdort. Ur.A^ 
«bri die B. IL St. 2. angefangene Materie mit vieler hi- 
^M-ifcher Gelebrfamkeit und Einficht vollends aus. Hier 
taKidelt er von der den njediciuifchen Lehrlingen vor- 

ßthriebenen Ordnung im Studieren, von der durch die 
ktw Kaifer Friedrichs II veranlafsten Entftehung der 
te^orwürde. Von den eidiicheu Verpflicbtungen der 
Imxte nüd der Arzneybereiter und Verkäufer. If. Ue- 
pr die Einrichtung desSLsdicinalivefens.aiifSchifsfloUenr 
M namenüich auf der dänifchen Flotte im Bahr 1785^ 
Hn, Dr. Külpin dem jnngeHi ,. jetzigen K. P. Feld* 



tzt bcy der Armee^aiB Rhein. Für uns Aerzte auf dem. 
PÜkehf iband frcylich nur hiftorifch wichtig; aber doch» 
ttiner ein Ifehrreiches Gefchenk und eine wahre Erwei.- 
nrons imfers Erkenntnifskreifes^ III. Eine angebliche- 
"iufelshefxtzungs,' undZaubergefJiichte, /p 1787 imAm- 
.Bu^urinUiiiterponmern vorgefallen; nebfi angehängr 
w Gutachten der Kreisphijßci umi'dvs Pömmerfchen CoPr 
mi Medw. Das Gmtachten des Kreisphy ficus Gottrf ift 
oller Gelehrfamkeit und Belefenheit; er hält die Ge- 
iiichte für Krankheit, -«nd gibt befonders den- Wieich^. 
dzopfabÜrfache davon an-; feine Gelehrfamkeit fcheint 
ta etwas geUendet z\i haben«^ £ec. halt die erfte Kxai»- 



ke-fur eine Betrürerm > uodf^ die FW^fiais2|Mrg Jitt Z^ ~ 
falle au£ andere Perfonen erklärt er fich durch die Ein-; 
bildungskrafc abergläubifcher und mk Verftopfungen der 
Baucheiuge weide behafteter ViTeiber. Das von KolpiH^ 
abgefafste Gutachten des Pömmerfchen Collegii medici 
gründet lieh auf diefelbe Idee ; nur wundert üch Jlec.^ 
da{s d^rin wegen der Kur des Weichfelzopfs blpfs auf Vo^ 
gel und Carthet^r^ und nicht auf neuere und befier un- 
terrichtete Scbrififteller verwiefen ift. IV. Rafponfum 
der medicinifchen FacuUät zu Erlangen über ein aus^e-^ 
festes neugebornes Kind 9 nebfi Betflagen. Die FacuUät. 
hatte auf die Mängel und Fehler des Vifi reperti keine 
Rücklicht genommen ; aber fie entgingen dem Scharf- 
blick des königLpreufs. Kaamergerichts nicht ; dies legte. 
feine Zweifel und Bemerkungen dem Obercollegio med. 
vor , deflen belehrende Antwort hier auch in> Auszug 
mitgetheilt wird. V) Verordnung wider die Verführung 
junger Mädchen zu Bordells •— und zur Verhütung der 
Verbreitung venerifcher üebel d. d. Berlin den 2tea Fe^ 
bruar ijga* DerHerausg. fagt von diefer Verordnung ^ 
„Sie enthält viel Gutes, und in tUlem Betracht verdient 
fydieAujfmerkfamkeitr welcher ein höchftes Collegium dfie* 
„fe unghickliche 9 gemeinhin verachtete und vetnachläf- , 
„figte Klaffe von Menfchengefchöpfen würdigte die-aU^ 
f^gemeine und dankbarfte Bewmiderung ! !! Frey lieh ift 
^ulcht alles en detail und in der Anwendung ausführbar 
^gßwefen; es ift indeifen doch riel Gutes bewirkt wor-» 
^den« Rec, fcheint es natürlivhe Billigkeit, dafe da, wo 
ein öfFentlicher Pfuhl geduldet wird, anch Sichermigs- 
gitter darum geftellt werden. Es wäre vielleicht feh? 
gut gewefeu, wenn es hätte angezeigt werden koniietv 
was von diefer Verordnung in der Anwendung nicht 
ausführbar war ; denn dem blofsen Lefer de.rfelben fcheint 
wenigftens alles, was wider die Verführung junger Mäd- 
chen verordnet wird, iehr ausführbar, wenn man es nur 
ausführen will. VI. Generaüifle aller in fdmmtlicheai ko* 
nigL preufs. Landen 1792 Getrauten^. Gd^ornen und Ge^ 
florbnerh incluf. des, ]mlitärj>.widi&r^uüef^ 

Leipzig^ WScfinefdcr : TliefaufuspaiHolhgicQ'^ tüerapem 
ticus: exhibensfcriptarariora et ftlectiora auctörum- 
et indigenorum et exterorum, qurbus natura ac me* 
dela morborum tarn infernorum ,. quam. ejtternorunL 
illuftrantur atque explicantur: quem coliegit et edi«» 
dit Dr* §0. Chri/L Traug. Schlegel 9 &er.. Princ. da 
Schoenburg coniil.. aulic. et arcbJater. Vol. II.. Pars 11^ 
1793. 263. S. 8.. 

Hr. S. hat aruch in dfefem Theil dfes Theßurus muf 
Ibrcbe Schriften aufgenommen, die entweder in Deutfeh* ^ 
Ciud fehr fchwer zu haben,, oder für die ausübende UeiK 
künde wichtig findV und er verfpricht auch ftrdi« Zt^ 
kunft diefer Sammlung die Brauchbarkeit uod den Wertifc 
zu geben, dlea^ fie bisher auf eine fo vouzü^ichc Arf be- * 
hauptet hati Diefer Theil. enthalt i ff. K A. Koujfe t 
tr.de mriü^fpeciebusr caufis 9 fymptomatibus, morbis ab* 
herpetica lue oriundis et remedüs expugnandae cuilAet^ 
affine tioni Herpeticae idoneis.. Cadomi 1779. ^o. Henn. 
Qempt dijfert. h^rpetUnaturom atq/ae ca^^as lußrans*^ 
Kita: ai4j- 



A« L. Z.. MAY 17^4« 



SO* . ■ 

Marburg: CiMor. 1790, Gfr. With. Schilling dia- 
tribe de morbo in Europajpette ignoto , qtum Americani 
vocant Taws. Traj. ad Hhen, 1770. In Ruffels Werk 
über die Flechtenfcbaffe find niMic allem die meiften Be- . 
merküngea anderer Aerzte trefiich benutzt« f0nd«rn es 
find audi viefe eigene Beobachtungen über die Patboio« 
gie und Heilung der l^rankheiten van Flecfatenfchärfe 
in demfelben enthalten , die dein deutrdien Arzte bey 
den wenigen brauchbaren Materiiilien » die über diefe 
wichtigen Krankheiten yorrathig find , und bey der g^* 
^wohnlich grorsen Schwierigkeit , fie 21^ heilen / viejea 
Nutzen verfprechcp* 

Leipzig« b. Junius: ^ohn ¥erriar*s, DoctorsderÄrz- 
neywiflenfchafc und Arztes amKrankezihorpital und 
Irrenhaufe zu Manchefter , Se%e Bemerkungen über 
Wajfeffucht, Wahnfifin, Wafferjcheu,- anfteckendeuni 
\ andere Krankkeiten» nebft Erläuterungen durch Fol- 
' ie und Angabe der beflen Heilärten.. Ausdeni Eng- 
lifchen überfetzL 1793. 131 S. gr, g. 

Die Drfchrift diefer Ueherfetzung ift fchon von einem 
andern Rec. Nr. 297. der A. L. Z. 1792. mit einer um- 
ftändlicben Inhaltsanzeige beurtheilt, und einer Yerdeut- 
fchung WÄrth geachtet worden. Glücklicherweife hat 
fie auch einen guten üeberfetzer gefunden, der die Spra- 
che des Originals verAeht , und ein ziemlich reines les- 
bares Deutfch fchreibt. Rec. wünfchte jedoch, der üe- 
berfetzer, hätte auch den liefcheidncn einfachen Titel der 
Urfchrift : medical hißories and reflections.» kurz und an- 
fpruchlos verdeutfcht, der von ihm gewählte jdeutfphe 
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fieht einem Aushimgrchtld fo ähnlich^ dafs.^er Vf. des 
Werks gewifs nicht damit zufrieden reytt wurde , wena 
er ihm bekannt werden foUte; und dann macht er audi 
dem Genius des deutfchen Ar zthums* keine Ehre, wenn 
es wirklich noch nöthig wäre, die AufmerkGimkeit auf 
eine nützliche Schrifc durch folche prahlerifche Titel zu 
bewirken ; der Sünde gegen den guten Gefchmack nicfat 
zu gedenken. Hingegen billigt es Rec., dafs der'Ueber- 
fetzer feiner wenigen und unbedeutenden Anmerkoa- 
gen^ welche dem Text beygefügt find , auf dem Titel i 
nicht erwähnt« ^ 






PHILOLOGIE. 

HiLDBuaosHAv^fiN, b. Hanifch: Hackrichlen und Ans 
z&ge aus den Hamdfchriften der konigli^n BMtf- 
ihek zu Paris. Ins Deutfche überfetzt von 
Mich. Lobfletn» der Gottesgelehrf. Doctoren unii 
ren<aa der Hauptkirche zu Strafsburg. Eritenlifr 
des zweyte Abthieilung. 1793. 394 S. g. 

Den Anfang machen die kurzen Nachrichten vbn Hand- 
fchriften des EfchtjlesO) (Efchyle, Aefchylus), deren ia 
der A. L. Z. , weil fie auch mit einem befondem Tltd 
ausgegeben werden^ ßrhon Erwähnung gefchehen ift. 
üeber den ganzen Band wäre es verlorne Mühe, eia 
Wort weiter zu fagen, als dies: dafs er dnrchans mit 
eben fo viel Unwiffenheit des Inhalts fowohl , als der -1 
Spreche» auch eben fo uq^^tfcl^ wje jene ProM ßlfei^ i 
jCetztiit ■ ' " 
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AR2T«ET0Et.AHRTHeTT. Sahhufgi b. Du/lc : JEim'^ noth- 
wendige f/raküfche Erläuterungen über den -nützlichen Gebrauch 
des im Hochgehb-fre des Erzftiftes Salzburg gelegenen Gaßeiner 
J^Vildbades. Gewidmet den Badegäilen aller An und^ Standes, 
von D. J, Niederhubery Stflzh. Rath und PHyficus in Radi^adt. 
1795. 75 S. «• ^ Da« Waffer quillc 38' ( vermutUlich'Reaa- 
mürfohe) Grade warm (alfo iig nachFahrenhcit). Es brauche 
12 Standen, bis es zu ;t*f Grade fdie ffewöhiüiche Badewärme) 
abkühle. ^ Der Vf. be^nkt nicht, dafs das nach der -Gröfse der 
Malfe des Waffers , und der Art, wie fie voi^ der Luft, und 
▼on welcher Luft fie berrührt wird, verfchiedcn ift; das Waf- 
fer enthält Sch^cfelluft, (vecmuthlich Scbwefelleber; fixe Luft, 
Kochfalz, Kalkerde, Minerallaugenfak , Thonerde, und fo viel 
Eifen, das es ans Nichts granzt. Diefes ift blofe nach Bärrifani 
und Beck af>ge»?eben. Der Vf. Äiefer Schrift, der fid> als einen 
Anfanger ankündiet, will uns blofs das Bad a pöfteriori kennen 
■lehren ; er habe fich, weil er felbft noch mcht viel ^rfabrun*^ 
habe , bey allen Brumiengjiften «gekündigt. *Indeffen ift er dock 
xiemlich theorertfch, und weil er glaubt," die guten VV-irkungen 
des öades ins dem Gehalte des Waffers nicht ganz einziifeheu, 
fomeynter, die SchwefeJlaft fey ein feines durchdringliches 
W«fen, welches die ür(*di d«r htilÄmen Wirkung .feyn konnte. 



Eme«rtigeErfchemttti^ gibt der Vf. an, daß halhverw^tcVt^ 
men und Pflanzen wi deih jrarmcii Waffer wieder eiainfd«!. 
Anfehn bekätoea. Wir finden diefes doch fchon bey Barrtlämi^ 
aber ob es vom Phlogifton herrühre, darüber wolloii wir nack 
erft die Antiphlogikiker hören. Die Wärme wird diefes Wafa 
wohl nur um fo viel länger halten, als <in anderes WaOer ^ 
es fpecfiifch ^hwerer ift, nemlich durch feftcBeftandtheile ^ka > 
tef^ Körper ift. \Mt übergehn alles Theoretifche , worijöer ' 
nehiiiHr. N. m manchem Suicke, nachdem er MarcardsSc 
von aen Badern gelefen hat, ander« depken wird. Auch 
•blerben zu. wenige Krankheiten ;übrig, bey denen das W 
«icht als heilfam angegeben wird. Der gröfete TheÜ der firA 
nenärzte Ot m diefem Putikte^'untcr einem gewrflen fresidenodii. 
.felbft auferlegten Zwange, wicwolil man doch« auch Uexbidt 
hat, dais hierüber reiner herausgefprojchen ift. De« V£ Vari» 
reitung und Verhalten bey der Kur enthalt nichts neues. Schw«»* 
bader find gewifs nicht {0 allgemein verwerfiich, als Ur äS 
glaubt; vielleicht Oeht er auch bey mehrerer Erfahrun/denflap^ 
deausfchkg -für erheblicher an; 

Bey der Anlage , nachzudenken, kann Hr. N.. nach ßei^^ 
gem Studierwi und Beobachten, mit derzeit eia RÜttikherB/i»* 
iteoarzt werden« 
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■ >l ^ 1 ^ I I III J WPW^M— — i—pWi^l» 



yfRZ^N^rSJELifHRTHJpiT, 

Leipzig, b. CtuCiihs:. Samuel flakviffnfiiinSf der Arr^ 
ney^elahrtbeit Dcctors und Mitgliedes einiger gCr 
Ithrten Gefellfchaften', jtpotliekerteTik&n. Erflen 
Theils erßt: Jbtheilung. A bis E. 1793. 28? S. 8- 

(1$ gr.o • ' ' ; ^ 

Die Abfchtea, welche Hr-H. feey /diefenrWer^ hat- 
te» find, MTJe ev fclbft epvahnt , von denen » wd- 
^ehe fich andere ßchriftfle^er bcy Abfaffung: ahi^)icher 
Bicher vorgefetzt hatten , ^einigerirefseo verfiDhiedea« 
^Ich fiiche h>er,^ ögjt er . „alle Hufacbe lyUttel , und 
,>iiacfaft dtefen auch -die ßinüchea Ajrzuey.zu.bereitungesi; 
^welche vom Anfange diefes Jabrhundcns an bis auf dj^ 
ifirenefien Zeiten pffitinell , pder tottil ^ebräachlich wa- 
^en • oder ai» Hausmittel einejK) anfehnlic^en Ruf erhaU 
^ten haben , ip alphabetifcher Ö.rdjpung au^LufteUeq. Idb 
^Jiabe djtJier oichf Wofe über diejepigen Ar^nef en Aus- 
^jLuoft gegebfp, welche von dep pr&tn wnd e^fahre^-. 
^Üen Aerzten einIHmmiff für* hülff eich atterkanm wor-- 
„dea und , ich habe auch voö den verlegenen , ^us der 
0jMode g:ekoniinenen und Aveoig gebräuchliche^ -— fclbft 
^von. naetifern unwirkfamen , ekelhaften und abergläu- 
^,bigcp Mitteln die Wahrheit gefagt, weil ^n diefcr 
^Wahrhfeit ofl yid geleg:eö ifti ich habe ^uglei/ch ikurze, 
anzeigen des Nutzens und überhaupt 4er arz^ieylidie^ 
^BeiHmmung der befchriebenen (Heilmittel beygefugtr 
^nd ich.bio äberzengt, dafs diefe Nachiichten» weit 
f^ent^mt, einen gutgefi^mten Apotheker zu^r. Schleich« 
i^^axfs zu verleiten, vlelniehr dcp Vortheil f]ttr iinge- 
fc^endeApPtha||:er haben wenden, dafs fie der trQdk^en 
i^B^fchteibttcg des Mitteb, das durch dir aogegebe^f 
i^2iief liehe Bei^mroung merkwürdig wird, jde^o eher 
^ngang in das Gedächt^ifs verfl;atten*< o. f. w« Man 
lim alfo in diefem Werke Auskunft über vie)e jQegen- 
Itide erwarten • die von attder^ Qel^rtep , die mit un- 
9t$m Yf. ein Feld bearbeitet h^ben, mit Stillfchweigen 
pftergsagen wordep find^ und in derThat diefe Erwar^ 
'tang wird kein Lefor getäufcht jBnden; denn Hr. H. 
IkA, fo viel wir nach .dem vor uns liegenden erften 
^Bteide feines Werken urtbeilen können , jene XhAchten 
gxofstentheils ^echt giilt erreicht Er hat die weqiger zu 
empfehlenden Heilmittel und Dipguen nur Jeurz^ .die 
lieflem und. wirklich nutzbaren Arzneyen aber weit}äuf- 
dger befchrieben und zugleikjrauf iSchriften yerwiefen, 
ia welchen fleh gute Abbildungeii der Pfla^izen und 
Thiere, welche yerfchiedene Mittd liefern, Cbside?. Er 
hat ferner die baechanifch- ond jphejmiJCch ^pharmaceuti- 
fchen Operationen, die zu denfelhen nödiigen Werk* 
seage und andere Dinge, mit welchen fich derApothe- 
ker/lmfchifttgt, pd#r deren Kenntnifa flma aus aadeo» 



UrjTacIu^ aaepthehrlicb iftt deu^ich )i|}4 den neoeften 
^eobachtungeii und Entdeckufige^' g^m^fa befchrieben, 
avcjti hin und wieder eigne Bemerkt^^igen eipgefcbaltet 
und fo die Foderungen , die ^ein billiger L^fer an den 
Vcrfeffer eines folirtien Werkes fhun kannn, an den mei*^ 
ften .Orten erfällt. Indeflep, fo gern wir Hr. IL d&s 
^phmliclv» Zeugnifs geben, dafs er, im Ganzen genom- 
imeh, den vor ui^s Uegeiidep Ba|3id mit vielem Fieifse • 
ausgearbeitet hßbe : fo müUJßn wir dpch auch bekennen, 
dafs wir an mannen Orte^ einige ^cht gan^ onbedeu- 
;ei9de Fehler bsßmerjtt und an einigen Stellen noch zu 
fndern J^rfnnempgen Gelegenheit gefupdep habep. So 
0^p6elilt Hr. H» ß, 4. das reine Bergzibn zu Abdampf- 
fdbaleu und behauptet zugleich, d/ifs der Arfenikgebal^ 
jdjefes Metaljes noch fehr ftreitjg fey ; er f^Mpf ftlfp die 
^chtigkeitderErfahrungep, dieeipigefichfifcheSchei- - - 
fieküplU^f mit ye^fchiedenen ^en reineyi Be^gzinnes 
angeRtilt haben (und derei^ in den chepifcj^fp Atrialen 
für das Jahr 178^. 5. Bjuid , 424 $. kurzjich gedacht ift,) ^ 
m bezweifelt, wir köi^oM ihn aber verfichem, ^fs 
diefe yerf>u:he das Dafejr» ejaier l^lei^ei^ Portion Arfe- 
.j]3^nig$ im iHchfifcheo Bergzione dai^ethan und zu* 
gleich crwiefep ^abejQ, daf^ eipigc Zinaart^n im Lothe 
beynahe 4 Gran, andere aber weniger von diefer halfe- 
jmetalüfnheai Subibauz en,tha}te^ ; indeffen fcoipmeo wir 
put dem Vf. d|irin nbercin,' dafs, ungeachtet der Gegen* 
WWflt einiger ArfeDiktheüchen im Bergzinne, doch die- 
fe« Met^l fich beffer, als Kupfer, Mefling undEifen, 
zuAbdamßflch^lep fchicke. S. 2. 223. 275. und an an- 
dern Orten ^ Wo'yom Abdampfen und Eindicken gere- 
det wird, ift das zu diefer pharmaceutifchen Arbbit 
fehr diepli^iie Salzw^afferbad das Cliavtal und andere ' 
neuere fheipiften yorgefchjageii, unci deffcji wir uns 
feit einiger ^eit mit vielem Yortheile bedient haben, mit 
StillfchMreigen nbergungen ; wir wünfchen daher, dafs 
der Vf. diefen Mangei in einem der nächften Bände fei- 
nes Werkes, z. B, in dem Artikel IVaJJerbad, ergänzen 
möge. S.86, iit.desjQebr/iuchs desKopahubalfamöles zur 
VerfÜilfchüpg theurer ätherifcher Gele , und der Art und 
Weife, wie diefe Verßlfchupg .entdecjkt werden kanil, 
und S; rp7, der Anwendung des Bergoles zur verferti- 
giing einer Art Schwefelbajfam CBat/. Sutph. barbad.) 
nicht geducht worde/i, S. 135. hält der Vf. das Bley- * V 
extract und den ßleybalfam für ein und dafleJbe'Pro- 
doct, das jerftere mj^cfatinur einen Befiendtheil des letz- 
tern aiK , welches , aufser fenem Exfncte , auch Wachs, * 
Kampfer und R,o(enöl in ferner Mifcfaung hat 'S. 267. 
gerenkt der Vf. eim'ger Verfölfchungen des Effigs , und 
befchreibt des v^rfchiedene VerhiAten des reinen und 
des verQilfiditen Effigs gegen vei fchiedene Reegentien ; 
abernte Vei£üfiiuu^de0elbea.initfpanjfchen utad an- ^ 
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dcrm Pfeffer-, die gewifs öfter, als die mit Salzfaurer 
vorfallen luag, fmdcH wir. nicht «rsvahot. Auf eben 
dirfer Seite wird euch, vom ßehmuche des Barytcflig- 
(üics zur Eutdeckung der im Eftige enthaltenen Vitriol- * 
faure gerodet ,* aber die Bereitung diefes Salzes hat der 
Vf. nicht bekhrieben ; denn ^S. 90. ift nur .des Baryt- 
kochfalzcs gedacht. Bey den Worteii (Jkumüedrtjs uüd 
C7z^rtfUÄ.ver\veift*Hr. H/ feine Lefer auf Edelgamander, 
und bey diefeöi Worte auf Bathengelgamander, diefen 
Artikel aber,' fe vvje die Artikel : BreitblzUferapie , wor- 
auf bey CimbclOlünilein (auch bey Epipactis und Etle- 
borine^) und EckßTngeimegelkraut ^ Vvorauf bey Bcche^' 
blunie verliefen wird, haben wir in diefemTheiie, wo 
fie doch hatten aufgeführt werden füllen >~ gänzlich ver- 
Biifst. Diefe und einige andere Fehler ( z. B. S. 25. bey 
Jkley , wo li.^ute erinnert w^erdcn füllen , dafs fith eini- 
ge Apotheker, in Ermangelung der Violen, der Akley- 
blunü'u zur Bereitung des Violenfyrups bedienen , S. 45. 
bey Andronieda poliJoUa^ wo die deutfcbe Benennung 
diefer Pllaoze f»;Llt, u. f. w.) uud Wiederholungen (z. 
Ö..S..57. bey Aqua concharüm^ wo auf Auße^chalen-^ 
umjfer^ und ebeudaf. bey^^gwa benedicta, wo aufBvfc/i- 
Wein hatte verwiefen werden können,) be weifen , dafs 
der Vf. etwas flöchtig geijrbeitet liat. Mehrere andere 
Artikel aber, z* B. Aätz/tein 9' DtjHlldtion , Aufgiejsen^ 
Jrflöfen^ Befcldag, Dickfäfte, Entfarbitng^ ^AMmnpfen, 
jibkldrenu. f. w. find mit vieler Sorgfalt abgefafet, und 
auiqTheil durch fuubere HölzCchnitte erläutert, und wir 
wüufchen fehr,.dafs die Apotheker die Vorfchriften des 
Vf, bey der Bereitung der Extracte, Dickfafte, Auflö- 
fungen, Bleypfiafier u. f. w* benutzen mögen. -* Noch 
erinnern \yir, dafs der Vf. die Pflanzen*, auch einige 
Thiere, und die meiflen hier ahgehandeheii rhemifcheu 
züfa;rmeugefctzten Körper unter Namen angeführt hat, 
deren erüerTheil die Art, der zwejte aber.dic Gattung 
aus'lrückt; eine Neuerung, die, fo fonderb^r und über- 
flüfsif^ He auch manchem Apotheker und Arzte vorkom- 
men lUÄg, dix'h allen Beyfall zu verdienen fcheint, und 
hoffen Ui'st, dafs durch diefe vom Vf. gewählten f(hick- 
Ikifern Namen (von <ienen doch einige, z. B. Waffar- 
hanfkunigimde, Zitronquejuidthymian, IVirbeldofibettpfo- 
ße^ Hornmohnfehüllkvaut , ScIiafnpignonbläUerfchwamWf 
BliickfifJidintenwurm u, f. w\ faft zu fehr zufammenge- 
fetzt fin ",) die bisher gewöhnlichen zwcydeutigen ße- 
nehnungen, nach und nach werden verdrängt werden. 

: SCHÖl^EKÜl^STE. 

Leipzig, b. Junius: Kurzi und erleichternde Anivei- 

* /ttng zum Sing4!n, für Schulen inStädUn untiDör- 

ftm, von g^, J. UiUer. 1792. Ohne die Vorrede 

100 'S. 4. 

.Freuen tnufs es jeden Verehrer der Tonkunft, deu 

rerdicuftvoUen und unerniü<^eten H. , der für die Ver- - 

breitung mufikalifc her Kenntnifle überhaupt , und insbc- 

ibndere für die.Ve^-beflerung und Erlerming des Gefan- 

ges, bereits fo viel geleißet hat, noch immer thätig zu 

feheti. W^er kennt — der übrigen Arbeiten des Vf. hier 

«jcbt M gedenken — delTen -gröfsere Anweifuns zum 



Singen nicht als eines der heften praktifchenLdirbüdier 
in diefem Fache! Da. aber die gedachte gröfsere Auwei» 
fung nicht ein Werk für ganz UnbemitteUe ift : fo wird 
mit dem vor uns liegenden kürzern und ungleich wohl- 
feilem Lehrbuche unftreitig fehr vielen Lehrern und Ler- 
nenden, befonders an kleinen Orten, gedient feyn. 
Deün aufser Marpürgs Anleitung zur tVlufik überhaiipt, 
und zur Singkunft befondecs , ift dem Rec. keine , hx 
unfer ^Zeitalter paiTende, kurze Anweifung zum Siugea 
von ausgezeichxletein Werthe. bekannt, /^üifr Unterrkrhi 
in derSiogekunft mag zwar ein ganz brauchbares Weri- 
chenfeyn, allein es ift zu unvoilt^ondig , und eathak 
verfchiedene Lehrfätze, die nicht hinlänglich auf Erfab*« 
rung gegründet find. Diefen Mangel an einer kurs^ 
Anweifung zum Singen, für Schul^ in Stadteo und 
Dörfern.» hat unfer U. durch das vorliegende Lebrbud 
abzuhelfen gefacht , und grofsteutheils auch wirklich ab 
^holfjen. ludefs glauben wir auiser majicheu SieJhi 
wo wir mit ihm nicht ein verßanden find, Maii^«^ 
Ordnung und daraus entfiandene Weitfchweifigkeit W 
merkt xu haben; euch vcrmilfen wir bin ux^d v^ieder-4t 
erfoderliche Deutlichkeit, überzeugende Gründeimd V«Ai 
iländigkeit) 

Der Mangel an Ordnung erhellet fchon .aus lulgo* 
den Ueberfchriften einzelner oder mehrerer Paragraphen: 
„Vorbereitung. Qeftait der. Noten. Notenplan. Benea* 
„nung der Noten. Tonleiter, unterfchieden von/r«o- 
„arttsleitern. Vier Singftimmen. SchlüflVU. Tonleiren. 
„Touartsleitern. Arten def Fort fchreitung. Verfetztiags* i 
„zeichen. Charakteriftifche Töne der . Toavtskitem^^ ^ 
„Harte Tonartsleiter. Wefentliche and ziifiHiigeVeffeT 
„tzuDgszeichen. : Harte Tonactsleiter. Weiche Tonattv 
„Iciter. Trillo. Intervalle. V^rfchiedenhek der InteH 
„valle. Anwendung auf die weiche Tonattslettev. Tact. 
„Geltung der Noten. Paufen. Punkt hinter «irr Noä. 
„Syncopationeu.' Läufe. Paffogien. Vortrag. Reiaa 
„und deutliche Ausfprache der Worte. * AthemnehmeBi 
„Manieren. Vorfchläge! Cercar 4tUa n^ta. Mordes^ 
„PralUriller. Choral. Chor. Arie« Recitadv. KboI^ 
„Wörter. Zum Befchlufs : ^einige neue Cboralmelodif^ 
„nebft einigen kl ehien- Chorarien, die zufammen 22 ft 
„ausfüllen.'' Dem Abfchoitte von den TonartsietiMI 
hatte in einer Anweifung zum Singen billig die hä 
von d^n Intervallen vorausgehen follen» befonders 
der Vf. in die weiche Tonartslditer (S. i6.) das Ii 
vall der übcronifsigcnSecunde fi— gis aufnimmr« 
wie kann derjenige, der noch kein Intervall keant« 
17. die Ausilrücke iibtrmafsige Secunde^ g^^se Tt 
kleine Sexte etc. vergehen ? Voo den ganzen . uod 
ben Tone wird zwar S. 9. vorläufig etwas gefegt» 
weder befriedigend » noch am rechten Orte. Die I 
von den Verfetzungszeichen , und vorzäg^lich die vM 
den Tonarten uud Tonartsleitern ift ebenialls nicht ili 
der heften Orflniing vorgetragen worden. Wie JLömalt 
das, zu den Manieren gehörige, Trülo zwifchen dir 
weiche Tonartsleittr und die Intervalle zu fteben ? -* 
S» 15. heifst es; „üeberhaupi mufs darauf geA*faen wer- 
„den, dafs der Schüler den Mund gehörig öffnö, iBT^ 
„Zahne nicht zufnmmenbeifse, den Ton nicht ober dcP 
jßauiaeo oder durch die Nafe> foadern frey au- ^ 
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»,Brail durch die KAie bferaiisbridg«. ' Auch gebe man 

^darauf Achtuag;» dafs das unnpihig& öftere Ath^mhoko» 

9%ro wie dds Abfetzea eines jeden 1 ones vermiede» wer- 

^d€.\ Jeder Ton jraufs gehalun, und fo Ton au Tou ge- 

»»kettet xv^erden , ohne zweideutige Zwifchentöoe horea 

' ^zu laiTen. Die Kuoft» den Athein zu fparen, uiufs ei- 

^inem Schüler, gleich aofengs bekannt gemacht , und uait 

»fthm geübt werdeo« Man lafle zu dem Epde ihn einen 

»>eiDzigen Ton jnäfsig ilark, oder Tchwach mit zunehmen- 

y^der Stärke anshaltt^n. üie Bruft gewöhnt fleh dadurch 

i 9tU7 f. w." Wer lollte wohl diele an fich fehr guten Ue- 

l'l^elo und Lehren in einem Paragraphen iucheu, welcher 

r $berrchritd>en ift : WiSent}iche und zufällige I'V;Te:i;su»gx* 

^chen? —Und doch fchreibt.der Vf. in der-^üfchrift 

SD die Herren Cautoren^ „dw$ Werk iß weder ]n Kapi* 

^ ^tel noch Lectionen » fonderu blofs in Paragraphen ab* 

^getheili; um aber den Inhalt diefer Para^^raphen auf 

* y,ei¥i>en Btkk.zu überjehenf find hin und wieder kurze 
; a^ubrik'n darüber gefetzt* fo dal's mau }cde Materie, 

1> »^aucb aui'ser dem Zufaoamenhange , leicht wird iiufJeu 
»jLönnen. (?) . Ein Regifter würde nur doppelte Mühe 
Mveruriachen/* ' Der Rec. . hingegeu glaubt, dafs bey 
r dem augenfcheinlichen Mangel an Ordnung — wovon 
; man wohl keine weitere Beweife verlangen wird — ein 

• RegtAer allerdings fehr nothig^ gcswefeu wäre. 

. . ' Um Ikh von der Weitichweifigkeit zu überzeogen,' 
darl man nur nochmals die obeb eingerückten Ueber- 
(4:hrt{teniier Paragraphen , oder in den Buthe felbil et- 
wa« die Z^kre von den .TonleitenAund Toaartsleicern le- 
ien., Dafs S. i. §. 2. von der Gedalt der Noten und S. 
f4^ $.44. vtuft der Geltung derfelben gehandelt worden 
ift » kann dien&Us einen Beweis toh der Wekfchwei- 
I figkeit abgeben. Denn eben durch die GeftaJt der No-*' 
[ t^n wird jatbekanntlich die Geltung derfelben beilimuir. 
f Der Lernende erfahrt aber $. 2« weiter nichts , als dafs 
I maa auf die Gettalc der Koten genau zu merken habe. 
l — Au&er .der Weitfchwetfigkeit ift auch dadur h,.düfs 
LHr. H. rerfchiedene Lehrc^i nicht in dem erfoderlichen 
P ^ufammenhaug vorgetragen hat, mancher Paragraph 
^ lor den Anfänger nicht eiuleachtend genug ausgefallen. 
; So dürfte unter andern wohl folgendeste!!^ nicht Jedem 
\ Ipgkiclr ganz verAäudlich feyn. S. 4. „Unter den In- 
«ftrumenten nehmen fich die Violinen « Flötf>u , Oboen, 
^arinetten, Trompeten und Waldhörner die Freyheit 
«Are Noten wieder anders, obgleich alle auf einerley 
j$tüity ZU benennen." Erft tu Ende des folgendtui Para- 
jf^lj^phen heifst es: „der VioHufchlünVl, der auf der zwey- 
'ijten Linie G andeutet, meynt das G, das. iih Discante 
^Oii der dritten Linie Qeht.^' Ueberhaupt wird mancher 
ttmende die ganze Lehre von den Schlüflehi nicht fafs* 
Ifch genug crJüärt finden i noch weniger aber aus §. 14* 
, einen deutlichen Bcgrirf'vou den Tonarten der Alten 
bekommen. S.9. fleht: „Oa die harten (Tonartsleitern) 
iiBtle nach dem Mufter der erften, zwifcb^n Tonartblci- 
»tem gebildet 'wei^den, fo find fie auch durch nichts 
Jivon ihr unterfcbieden , als durch die höhere oder 
j\.ntv^(ere Lage des Grcindtons. Es können iu'lffs nirht 
*,alle Töne fo bleiben, wje fie in der jonifthtn Tou; 
»artsleiier von c dur vorkommen, foudem ein ^der 



,)der andere Ton mufs hbfaer öder tiefer verfeüzt werden. 
^,Man nennt fie nicht allein deswegen, foudem auch, 
„weil ihr Hauptton auf einer andern Stelle ficht , ver- 
^ttzte Tonarten u. f. w.** Dies ift für Anfänger eben- 
„falls nicht veriländlich genug. So auch S. 39. : „Aber 
„wie foll er zählen ? Antwort: nicht nach der Zahl der 
„Tacttheile ,. wie die ▼örgefcbriebene Taaart fie foderc, 
„(bnderu nach den Noten r und ihrem verfchiedeuen 
-vAVerthe: d. i. er mufs jede längere Note mit den ihr 
„zukommenden Tactgliedern oder Tactiheilen fichtig in 
„Gedanken auszahlen . oder , wenn kürzere Noten zum 
„Vorfchein kommen, deren fo viel gofchwind zufammen 
„nehmen, als derTacttheil mit welchen er zählt, fodert.** 
Dafs Hr. Hi, gewifle Behauptungen , z. B. S. 40. 62. 
64. etc. blofs auf eigene Autorität niederfchrteb , wollen 
wir bey einen mit Recht b geachteten Schriftfteiler nicht 
rügen ; ob es. gleich immer beffer ift, .den Schüler , wo 
möglich, durch Grunde zu überzeugen. 

Verfchiedene, zum Theil par nicht uuwichtif^e, Din- 
ge z.B. von der Erhaltung und Verbefferung. der Stimme, 
von der reinen Intonation, vom bolmifircn etc. manches 
nicht uni^ewöhnliche Zeichen , z. B. die Striche , Bögen, 
das Wiederholungszeichen etc. einige Tactarten, Manie- 
ren u. a. m. vermiffen wir am gehörigen Orte ganz. So- 
gar die Triolcn fehle« §, 44. und werden §, 47. wo von 
öfiQ 'J actarten die Rede ilK nur beyliufig erwähnt. Der 
Vf. fchreibt zwar S.77.: „Einiger audcrn zufullifcerZei- 
»jchen will ich nicht weitläufci.;^,crwähnen, weil nichts 
.Jeichter ift, als fie zu verftehea;" wenn ober der An- 
fänger diefe gan^ übergangene Zeichen dennoch nicht 
verfteht, und. fonärch ihre Bedeutung eift aus andern 
Büchern lernen mufs, fo ift ihm durch die vorliegende 
Auweifang aWetii doch nicht hinlänglich geholfen, DäCs 
die Erklärun;^ der -fehlenden Bezeichnujigcn etc. des Leh- 
rers Sache ley, findet hierlr-y nicht flau; denn fonft 
hätte auch die-ßenennung der Noten etc. die gewifs je- 
der Lehrer weifs, mit gleichem Rechte w^e^bleibcn kön- 
nen. Die VoUrtändigkeit eines folchen Lehrbuches crfo- 
dert CS aber, dasjenige, was der liemcnd^ fchlechter- 
diags wiflen mufs, nicht ^änz zu übergehen. Dai^egen 
hätten, aufser eiueni Theil^ des Vorberichts, S. 40. 70. 
71. die, ubrigeins fehr guten, Lehren flir IVLinktlirecio- 
ren und Dirigenten in diefem (nach S. 53. nur iiir An- 
fänger desGefanges auf Schulen beftimmt«^n) Werkdien 
füglich we.q:bleiben können. Wenn Hr. IL in der Vor- 
rede oder Zufchdft annahm, dafs viele Canroren und 
Lehrer auf dem Laude feine gröfsefe Anwcifung zum 
Gefauge deswegen nicht befäfsen, w^eil ihnen das Buth 
zu iheucr war: fo hätte er S. if. 14. u, a. m. nicht dar- 
auf verWeifen follen. — Die Hihr fchöneii zwevftimmi- 
genEjjempel zurÜebung imTreirou undTarte (S. 43f.) 
findet ReCk für Anfänger doch noch zu fchwer. Ift es 
gegründ.n, flafs die Herren C. Schafler und Seidelmann, 
(f. die Zufchrift) vorzurrüch trute Componiften für die 
Kirche find, fo müit>n fie 10 diefer RQckficht von ihrer 
ehemalig', en Manier abgegangen feyn, oder es ift ihnen 
im zweyten Theile der Briefe eines anfmerkfamen Rei- 
fenden \on .;> F. R'ichajdt , S, 117. fehr unrecht ge- 
fchehen. . . Ob wir nun gleich* wie fchon gefagt, ni^ht 
S S9 2 durch- 
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durchgaogiß dcrMpyTWP^d« Vft beytretcp jk^öpiieq, und 
in diefer kurzen Anweiluo^ eine oddr d\e andere Ua- 
rollKouioieqheit bemerkt haben : fo findea wir doch da«* 
Gan/.e {ehr ^mpfehlüqgs würdig:. BefoQders hat unter 
andern das, was §• 54 — 6p. YO^ der Ausfprachc und 
To« Atheinachüicn , gefagt wird» unfern yöiljgen Bey-* 
fall* Wir w'üpfcheü daher, daß diefes ^vHzUchjs und 
fehr correct gedruckte Lehrbuch, zum Beften der 'Sing- 

kuüft bald ajlgemein Verbreitet werden möge. 

* • ■ "s , 

Leipzig, b-Hanumn: Jjeonore^fhmidt» nachRictent 
JonsPamfda, "vQnFrtinzfJirenberg. X^eytcrBand.' 

1791. 362 S. 8* 
Da der erlte Band diefer' deutfchen Nathbildung noch 
nicht ,defl ganzep erfteqBand des enjglifcheu-Originals in 
lieh begreift: fp wird hier zuerft poch der Ueberreft, 
ungefähr der yi^rre Tbeil, nachgeholt ^ und crft S. 129. 
beginnt der s^te Band des Drigippls, Es Jionnte d^her 
der gegepwärtige jte ßapd der yerjdeujfchupg den 2teu 
Band nes Originals nicht ganz upjfpannen,* doch find 
b^ynahc. zWey Dpttel davon darin enthalten. Der Gang 
der Handlung ift auch in diiefcni 2teu Bande ^anz fö beyr 
behalten Worden , wie man ihn beV Rickardfon findet, 
aber'mr diß, jetzt m rafchere HAndljmg gcyyöhnt^ Le- 
fer ill durch WegCchpeiduug des Gedehptpn , 3ch)eppep- 
den und Mfifsigen , und für dip 'Liebhaber de? Neuen 
dui'ch c&?cn jnoAerperp Tpn gefptgt. Pr. Ehrinberg, 
oder vjelpiehf . Hr. CUiiidiui hat alfo die Pamela in dpp:^ 
«eltcni Sinn verjüngt, indem er diefcmROTia^ picht al- 
lein eip jüpgerejj Aofehn gegeben , fondern ihp ^uch 
auf einen verjüngten Maafj»fÖb reducfart hat, welche*^ 
demjenigen fphph glauWiph yorkommep mufs, der den 
engen Druck jipd djegrofs^p Seiten des Origkials gegen 
das kleine Format" und detf weitläuftigen ßruck derVer- 

' deutfdiupg hält. — Wenn Tojche 3tenen, wie folgen- 
de, vom deuifchepVerfaffer weggelafleh werden: „Pas 
fchreckliche Gefchöpf, fagt roeiö Jlerr, habe die Idee, 

"^'iiüch zu iiüthigep ,' den abfcheUlicheji <:olbränd zu bei- 
*Tathen, und inich ^Isdanp am ftpchzeittage von ihm für 

* *!eine Summp Geldes zu^ufep. Hat man je etwas d^r- 

'igleicben erhört? 3ie fagt', es werde dann mjefneP^chf 

feyii, meinem Ehemann zu gehorchen , jind , um de^i^ 

^'Hn. lVMißn^ 7.11 beftrafen, werde man ihn zwfaigeD» 

'*uns zu verbinde;!, und, wenn mein Herr denßchwel- 
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y^ex werde bezählt biben, und, wenn rcfa in fdneHMn-. 
,4e würde gelte^»rt feyn. Werde der Schweizer in feiit 
,,Vaterlapd zurüc]i:gehn , wo et fchoa Frau und Kinder 
„hab^; denn, fagt Ftau Iric^^ , Jas ift die Gewohnheit 
„diefer Art von Leuten ,' dafs fie in Jedem Lande, wo 
„fie iipd^ ßine Frau heiratben** — fo fi|id fie unftreitig 
fiberfchlagep wohlen, wei) Hr. p. ghmbtie, dafs fie die.. 
DelicatefTe der'I^ffi^la zu fehr beleidigten , der jei^e Er*. 
Zählung in den l^lund gelegt ift. Dadurch aber find zu-- 
gleich Viele 2^üge weggefallen ^ die dazu beftinimt wa-. 
ren ^ dXt Irtpkes in ihrer gaptep Schwärze darzulleUes« 
Pie Einrichtung, dai's icpmer nur Pamela die Häupter- 
'Wählerin ift, hat -allerdings ihre lipbequemUchkef ten ; da 
(ie der' Pe^tfche aber beybc^haheu, fo hatte er deshalb 
die 2^üge nicht daraus venifgen fpUen , welche dienät^ 
die iafterfaaften ('erfonen des» Ro^u^ms in ihrer Abfchq^, 
^ichkeit zu zeigep. Die Schilderungen des Höchul^ 
Hbends find ebei^ uip jener Pelicatefle willen mit Boefe.* 
abgekürzt worden. HVer etva darüber k^geii ^«^^ 
dafs durch das E'pitömirep vieles von dep) charakc^K ' 
fchem Pefail verloren gegangep/fey, ^eder, iR^er, %»• 
wfinlcht, dafs ein guter dchriftftelier , wie fiichan^iti^ 
init allen feinen Eigenheiten , und ^Ifo auch mit ftktt 
jPehlern , überfetzt werde , den wird (denn f^krhe W4»' 
fche thun^dpch nur Kenner) Hr. C. änftrditig auf die La^ 
ictüre de^ (englifchen Originals felbft verweifeo. Den fo- 
pLtas ipfrerZeit fi^t maP recht daraos, dafs die fie- 
fchicjbte d^r Pamela , die nach Richardfofk^M Abfiditaach J 
ein Erbanupgsbuchfeyp füllte , jett^ im Deudchen, dthÄ 
mit fie ja pi^t djirch ^dichta^ey dem iPubiienn maSh ^ 
jßille , iittch da alle ^^^Miwu^gea von Frön^i|»gip«t irt»^ \ 
foten hat, wo fie dazu beitragen köantep. jdeaQMmfe» 
^er der Pamela feierlicher und ehrwürdiger ^ irifckmi, 
^ }m Original gefällt es mir J^efler, we^n ßfärgAtit 
Brief .S« 2f* |:leich mit fxonorens Äntwprt ge^genOber äk 
jgedriK^c Ut Hr. iC. i^^hiubt /Seh hhy y^ wieder kM^ 
JktejineZufiitze undVerfchöiierüagen, wie' FolgeodeS^dle 
ß. il/: i,W.elch ein Labfal Wur die^infamfceit fttr wddk 
^,die edelfte Mutter fefter Entfchlüfie und der fcfa^ofl^' 
^Beruhigung!" Wenn das priginal blofi ifagtt ,^ 
^,bip meinem Glück, oder Unglück piihe'r, als ick ea# 
^,gewefep,<' fo fagt Hr. C. dafiir: „Glfic^ und Uaglädl?« 
,4iegt nun in die WagfcbiUe mehifi ^Sduckfak Ä 
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KLJEIHE PCHRIFTEN. 



ouondam celeberrimo. Ctripfit priedeYicus K^Ä. , 1792. 23 8. 8- 
Ein« kleifle Schrift, Welche der Vf. beym Abfchied au« de« beu- 
liuifchan Seminam für gelehrte Sbchtilen und heytn Amrm, des 
Courectorats an der Rathsfchule zu Stettin^ welche im vorige». 
Jähr XU einem Lyceum erhoben ift, herausgab. J^acb ein^ hw:- 
xtn Eialettiing über die Voriheije , welch« nun voh jeiaer Samm- 
lung derBruchftiickc erwarten kau«, di« man ron de« Tarloiiw 
ff«gangen«n gri««hifphBn eefchichtfphrcibetn »W"f«^ aatori«, 
Sandelt der /f. in 3 JUpitel» ron dem Z«italter 4» Th«>P5»l>^ 
van feinen Schriften, feiner Schreibart und hiftat iCchmJ^ GjÄüb- 
würdigkeit. Manche Verwürfe, welche äUremGeldmchtfm«- 
ber gemacht Wfrdea find, wert« hia^ wi#^)egt , öÄer te W*W 



wenigftens bexweif«^' $ ob man fie ihm ^nitlltclit auch^* kdaay 
sa^nn mii;i 4ie ausdriicklichen Zeu^nj/m andrer bcwfthrcer A^Wi pig 
fttUer' /dagegen häli^ — Dfefe kleine ^dirift ift auch ilifimgJS 
merkwürdig^ weil il« der Vorläufer wichtiger ^hhandltuiga^»? 
Penn clvjr Vf. mache die HofFnung, die Fragmeäte der rerkifm 
gegangenen SchrifttteQer , befonders derer^ welche dia ateiUir 
4jefchichte bearbeiteten , na^h und nach herautzui 
fltft die Bruchftucke des Theopom^us. Dte^ i£ 



«ad««!^. 
um ilcft'o ae» * 
wünfchtm-, da .ma^ aüfOudeRdorp^sSammlaag, wdc&aVcrlMyk 
herauszugeben verifprach , vergeblich gewartet bat. Snigea fia» 
det man ifldeflen ichon in der Mifloirt dt VJtüHmh ^ 
infcriptUm HrMhs mrtt T.XiV. gcfMami^ 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Lsxvzio» b. Böhpie : FoUßandiqe ErVdaiterung des gt^ 
ineinen deutfchen und Sachfijchen Procejfes. IL und 
III. Theil. 1793. 583 und Ä47 S. IV. Th. 1794. 592 
S. gr. 8- 

Wir haben die Anzeif^e des II. und III. Theils diefer 
Erläuteningca bisher ausgefetzt, w^il der VL in 
der Vorrede des I. Theils verfprochen hatte » das ganze 
Werk in IV Bänden zu Stande zu bringen. Dies iS, ihm 
aVer, 'wie fich aunnehr zeigt, nicht gegluckt. Die bis- 
her erfchieneaen 4 ftarken Bände enthalten blofs das or- 
^ äenHiche Frocefsverfahren^ es bleiben ihm alfo noch die 
" rielen fanuHarifchen Procefs- Arten abzuhandeln übrig, 
nemlichjjju^ der unbeftimmte /ummarifcbe Procefs ; 2) 
-Atr potBpfjifche Procefs; 3) der Mandatsprocefs ; 4) 
der Exectttivprocefs ; 5) der Wechfelptocefs ; 6) derAr- 
nftprocefs ; 7) der Provocationsprocefs ; g) der Kriegs- 
prpceis; 9) der Conßftorialprocefs ; 10) derConcurspro-' 
€«&; ir) dar Reehnungsprbeefs , und i2> der peinliche 
Procefs, Alle diefe 12 Procefsgattungen foUen no<;h in 
«ioea eiAZtgeh ftarken Bande erluotert werden, >yelches 
dei Vf. indefTen doch um deswillen zu bewerkfteirigea 
hofft, weiidie mehreften Grundsätze von den im ordent- 
lichen bürg^lichen Procefs vorkommenden Schriften 
aoch bey diefier oder jener fummarifchen Procefsart, mit 
wenig Abänderungen, angewendet werden könnten. 
Auch über die Materie von Commiffionen ift noch nichts 
eefagt; eafolldah^r, nach Abhandlung der fummari- 
tchetk Procefsartea, das wichtigfte darüber bemerkt wer- 
«ien, und dies ebenfalls in däm V. Bande. Allein,. nacii. 
dem bisherigen weitläuftigen Zufchnitt, kann Rec. nicht 
^»reaiger, als noch 4 folche Bände erwarten. Wenn an- 
ders der Vf. für jede , bey diefen Procefsgattungen vor- 
komoiende » gerichtliche Handlung fo viele Eormulare 
aaittbeilt, als er bisher bey dem ordentlichen Precefsver- 
dhren/^gethan hat. Rec. verkennt den Nutzen nicht, 
den dergleichen gut gewählte Formulare dem neuange- 
iienden Richter und Sachwalter leiden können, der in 
-yraktifcben Uebungen noch zurück ift, üj^l auf Univer^ 
Hcäten dazu nicht hinläagliche Gelegenheit hatte ; aber 
ihoi Tch^int doch der Vf. darinn etwas zu Weit zu ge- 
hen ^ dafs er oft, von ganz unbedeutenden Bittfchriften, 
Decreteh und Gericfatsprotocollea dergleichen Modelle 
xsittheilt, und zwar nicht blofs eines , fondern oft meh- 
rere vpn eben derfelben Gattung. ^ (Th. II. S. iig— lag. 
135-147- 353—449- Th. III. S, 434-507- Th. IVJ 
S. 360 -414.) Diefe Beyf^iele fyxd auch nicht durch- 
^S^^S'^SS^^ ge^^hlt, und können nicht alle als naihah- 
^.mungswurdige Muiler gelten. Befonders findet Rec. fp 
A. IL Z/I794. ^eyter Band. 



viele Be^fpiele von Protocollen überflüflig. Die For- 
mulare der ProtÖcoUe fehen fich im wefentlichen ein- " 
ander ganz ähnlich; man darf nur die wenigen allgemei- 
nen Regeln willen, welche ein, ProtocoUant zu beobach- 
ten hat; man darf dabey ein wenig Logik und guteFaf- 
fungskraft befitzen: fo wird es leicht feyn* über jede 
Sache, auch ohne Formular, zu protocoUiren. Wem es 
aber an diefen Erfoderniilen fehlt, 4er mag hundert und 
mehr Formulare fich bekanntmachen; er wird demuq- 
geachtet ein unbrauchbarer Protoc#llant bleiben. So 
fchelbt es auch überflüflig, .von jeder Jim Procefs vor- 
kommenden gräfi. Ausfertigung ein Formular mitzuthei- 
leo, Diefe Ausfertigungen haben ihre eiferuen Formeln, 
die jeder neue Beamte in feiner Amtsftube findet. ' Es 
wäre daher hinreichend gewefea, nur von tlen wichtig- 
ften einige Mufter bey zufügen- Eben diefesgilt auch 
von den Bittfchrifted. Bey dem erften Theil war die 
von dem Vf.. hierin beobachtete Weitiäuftigkeit picht fo, 
auffallend, als fie jetzt bey den drey folgeiidep Theileiv 
ift. Durch eine fchicklichie Abkürzung wäre dsLS W.erk 
füglich nm ein Drittheü dümier, mithin um elien fo vi<*l 
wohlfeiler gfeworden, und hätte dieAhficht des Vf., deoi' 
unbemittelten Anfänger zu Hülfe zu kommen. Um fo 
leichtclr erreicht. Die Methode, mit jedeöi Tliea, mit je- 
der einzelnen Handlung des gerichtlichen Procefles, auci 
die Formulare zu den dabey vorkommenden erheblichen 
Schriften zu .verbinden , ' giebt hey dem Nachfchlao en 
eine grofte Erleichterung; nur wäre es natürlicher ge- 
wefen , die Theorie , die doch immer die Vorgängerin 
feyn'füll, jedesmal vorauszufchicken , und die P,raxis ' 
nachfolgen zu laflen. Hier ift es mehrentheils umge- 
kehrt; die Formeln werden vorausgefchickt,^ und dann 
erfl; die recÜtlichen-Grundfatze erörtert. Ferner fcheint 
es der fonft gewählten fyftematifchenOrduung nicht ge. 
mäfs zu feyn, dafs in dem 6 Kap. vom Ungehorfam derPar^ 
theijen im erfien Verfalmn, fogleich Th. If. S. 161. die 
allgememen Grutidfätze von der Ahfajfung'der im Procefi 
vorkommenden Schriften. S. 182. dieienigen Sacken, uforu^ 
bßt kein Procefs geführt werden darf^ hienächft S. 195. Vor- . 
bereitungsfacken und vorbereitende Qefuche, endflich S. 
204. PrajWicia/- und Incident-Puncte und verbuvAene 
Sachen abgehandelt werden. Diefe Gegenftände hätten , 
vielmehr befondere Kapitel verdient. Da der Vf. die For- 
mulare der im Procefs vorkommenden Schriften bey je- 
dem Theil des Procefles einfchaltet: fo mufsten die <}a- ' 
bey zu beobachtenden Grundfätze fchon in dei', deqi 
erften Theil vorgefetzten Einleitung angeführt werden. 
Wenigftens wird fie niemand in dem Kapitel vom Ün- 
gehorfam der Partheyen fuchen. Die Lehre von Vorbe- 
reitungsfacben vpn Präjjudicial -oind Incident-Puncte«, 
hätten fQglicher dem 2ten Buch, von den verfehiedcneti 
Ttt . ^^,^ .^ 
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proceflualifcheii Zwir^henhaadluageii ein verleibt werden 
können. Diefer Tatle! benimmt jcdocif dem Werke an 
feiner übrigen Brauchbarkeit nichts, welche bereits bey 
der Recenüon des eißen Tluits angezeigt worden. Wir 
fügen ilur noch eine kurze Ueberficht des Inhalts bey. 

Im Uten Theil beendigt der Vf. das im vorherge^ 
hendeo itdt der Uephkichrift abgebrochene ^te Kapitel 
vomerßeii Verfahren;^ und handelt daher von der Dupliki 
Triplik, Quadruplik, dem Actenbefchlufs, der Inrotulation, 
der Actenverfendung und der EröITnung des Urthels. 
(Unter den Fällen, da der Actenjchiujs wieder aufzuhe* 
bea £eji hätte auchS. 39. der mit angeführt werden kön- 
nen, da «in Theil mit feiner Schrift präcludirt worden» 
nachher aber hinreichende Gründe beybringt , die itin 
der Wiedereinfetzung in den vorigen Stand theilhaftig 
macheu.) Die Lehre von der Inrotulation der Acten ift 
S. 41 '66* xntt einer recht guten hißorifchen und prak- 
tifchen Erläuterung von der Einrichtung und der Ab- 
ficht der Acten verwebt. S. 62. werden die Wetzlati- 
fclien Ucbenflunden Th. 77. S. 100 angeführt , „nach 
„welchem es fcheine , als ob die Partheyen in dem Fall, 
„weun die Aaen zur Einholuug eines Urtheils , und 
„nicht blofs^ zur Belehrung des Richters , verfendet 
„werden, nothweudig der Inrotulation beywohuen 
„müfsten, welche Meynung aber kein Gefetz für fich 
„habe, wenn es nicht befondere Procefsordnungen ver- 
„ordneten.** (Allein, 1) ift das Allegatum unrichtig; 
es ift nicht der 77, fondern der 117 Theil der Wetzlar, 
Nebenftunden ; 2 ) wird darin , wie der ganze Zufam- 
m'enhang beweifet, nur fo viel behauptet, d^fs diePar- 
they^ zu* In> und Exrotulatipn vorzuladen feyen, nicht 
aber, dafs ihre Gegenwart fo unumgänglich nothwen- 
dig fey, dafs, wenn de ausbleiben , der Richter nichts 
vornehmen könne.) Das Ote Kap. handelt fehr ausführ- 
lich vou Umrehorfam der Vartlieijen. Rec. vermifst je- 
doch darin das fogenann te CoUfg-fVfi» <fef Fri/?tfn, oder 
die ft^llfchweigende Verftattung derfelben , welche au- 
fscrh^^'j Kurfa'chfen nach dem Mufter deS kammergc- 
richtliclien Proceflt?s, in mehreren Provinzen Deutfch- 
lands flau findet. Der Vf. unterfcheidet übrigens die 
Ausdrücke Terinin und Friß; von jenem werde gefagt : 
er fey verlegt; von diefer: fie fey verlängert worden. 
In diefem Kap. kommen, wie fchon gedacht, auch die 
Sachen' vor ^ worüber kein Procefs geführt werden darf. 
Dahin rechnet der Vf. : a) blofse PrOteftationen ; b) ein- 
. fffitige Gefuche; c) Rcgierungsfachen ; d) Polizey fachen. 
Iliebcy hat erS. 187. die Falle, welche nachdearomi- 
fchen Gefetzen zum Polizeyfach gezahlt werden kön- 
nen , aus Hb. Clapyoths Einleitung in die fäuimtlichen 
fumniarifchen ProcelTe , abdrucken lalTen , weil er nicht 
glaubt , dafs man etwas belTeres darüber fagen könne. 
Er hält es kaum für möglich, den Begriff der Polizey- 
fachen fo zu beftiromen, „dafs man ihn jjuf alle vorkom- 
„mende Fälle anwenden könne. Wer fich den ganzen 
„Umfang der zur Polizey gehörenden Gegenftande ge- 
„nau bekannt gemacht habe , der werde am heften im 
„Stande feyn, zu beftimmen, wa5 Polizey- und wasju- 
„ftiz- Sachen feyen.** (Rec. findet jedoch die Beftim- 
mting diefes Begriffs nicht zu fchwer: die Polizey be- 



fchäftigtfich mit den Mitteln zur allgemeinen gntenOid- 
nuug, bfvherheit und Bequemlichkeit'; und jede Polizev- 
verfugiiDg wird zur Juftizfacbe, wenn ein Bürger oder 
eine Corporation für fich eine Ausnahme von der R^el 
behauptet, und folche beweifen will,) dafs hieaächft e^ 
auch finakz- und Kammerfachen, die ihrer Natur nach 
fich zu Juftizfachen qualificiren , wenn fie durch befon- 
dere Gefetze oder Herkommen da\on ausgenommen, 
und dem Finanzdepaftement übertragen find, zu denje» 
nigen Sachen gehören, worüber kein Proccffs gefuhn 
werden dürfe S. 191.) (Ift eine gefährliche Reha^iptüng: 
FinanzcoUegia haben in wohl organifirten Staaten keim 
Cognition in den fie betreffenden Juftizfachen , und diir- 
fen fie nicht haben, weil niemand in feiner eigenen Sa- 
che Richter feyn kann. Wenn irgendwo ein Gefetz oder 
Herkommen hieton eine Ausnahme macht , fo läfer 6A 
folches doch aut keine Weife rechtfertigen.) 'jtes JKttt 
Von der Mfaffang der verjchirdenen richterlich» b^ 
kenntniffe ,, weUhe im erften Verfahren vorkommen iur 
nen. Hier werden die Grundfatze der Referirknft, 
hauptfächlich nach Claproth, Walch und Tevenarvä 
130 Seiten mit vieler Deutlichkeit und VoUäändidceit 
vorgetragen. Damit ift jedoch dasjenige zu verbindeo, 
was im III. Th. S. 559 - 6^6^ darüber noch bey Ab£af. 
fung des Endurtheils gefagt wird. Die Formulare von 
Acteuextracten und Relationen find dabey- veraosge- 
^^'^'n^^V Darunter kann vorzüglich das erfte S. iioTtb 
ein Mufter dienen, befonders wegen der darin enthalte- 
nen guten Methode, einen Zeugenbewetszn ewaA^ ^ 
reu, welches unttreitig eine der fchwerften Arbeken i& 
Wunderbar ift i^s übrigens , dafs hier fchon FermiAwe 
von Relationen über das Productioos verfahren, undubv 
Beweis und Gegenbeweis vorkommen, da folrbe dodk 
nach dem Syftem des Vf. in den 111. ond IV. Theil » 
hören. Dafs bey einer Gleichheit der Stimmen , wen 
der eine Iheil auf das gemeine Recht, der andere aaf 
ein befonderes Recht, fich gründet, die erfte McvniM 
vorzuziehen; dafs ferner bey einer SiimmenKleiVhbA 
über ein eing-ewandtes Rethti;mirti*l ^nc vorige UnLi 



zu beftätigen fey (S. 312 ft'.)» beruht zwar ia der Kim», 
keit und in der Analogie des Rechts ; ,der GerichtsbraoS 
weicht aber doch mehrentheils davon ab «*««« 

Zweyte Mtheilung: Vom Pro ^ und Reprodudia^ä 
Verfahren. l:Kap lofn Beweife überhaupt: MauS^ 
fairige Emtheilung deffelben. Die Theorie davon haoifr. 
fachlich nach Tevenar. 2tes Kap.; Vom Beu^is d^ 
Ztugen MeAwürdig find dabey die Formulnre übet 
die Abhorung emes lauben und eines Stummen. (Th. 
III. S. 47 fi-) Der erfte verneht die Fragen durch die 
Bewegung des Mundes ; der andere erklärt (ich t^ufdap! 
pelte Weife : einmal durch eir^enhänuige fchriftlich#* H*. 
antwortung der vorgelegten Fragen ; ein andermal ab« ! 
durch Neigen und Schütteln des Hauptes. Das letzrcte 
möchte wohl eine fehr unzuverläfilge Methode fc>n da 
die Erfehrung lehrt, dafs die Stummen auch gewöhalirk-J 
fehr fchwer hören. J. Kap. Vom Beweis d^STi^ * 
den. 4. Aap. Vom Beweis durch d^n Eid. c.Äi» ^am 
Beweis durdi Ai^enfehein Kunßverflandigt^ und Schmr 
tzer. 6. Kap. Vom Beweis durtti ZugeßänJniß «ifd f J 
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tthungett. 7. Kap. Vom G^geiAeweife und den vetfckU' 
nen recfulichen Erkenntnijptn » welche im Pro- und Re- 
7roductionsverfahren vorkommen. 

Dritte Ahtlieilung^ Vom Hauptverfahren^ l. Kap. 
yö» der Eröffnung des Zeugen- und, Urkunden Rotuls. 
|fi)er Vf. hält frb. III. S. 508O «nen ürkundcorotiü bcy 
nnem weidäuftigen Beweis durcb Urkunden für noth* 
r<uiiig. Däf Garichtsbrauch ftimmt aber damit nicht 
iberein. Bej einem Beweis» der durch Urkunden ge« 
khrt wird, find die Urkunden auch ohnehin in der Be- 
[jweisfchrifc bey jedem Artikel angezogen. Der Ausdruck : 
RoM , und die bey den Zeugen, der Vcrfchwicgenhcit 
jjialber, erft nach vollendetem Beweis vorzunehmende 
Ufiröffnung des Rotuls , würde auch auf Urkunden nicht 
it paffen. 2. Kap. Von der Ausführung des Bfwei- 
: und Gegenbeweifes , und vom Endurtheil. 

Vierte Abtheüung : Von den Rrchtsmittetn wider ein 

lUrtheil , und von der VoUftändigkeit dejfetben. i, Kap. 

^ Von der Appellation. Sehr uneigentlich heifst es Tb. 

;,'1V..S- 41.; Ini peinlichen. Anklagcprocefs werde nicht 

l ßut die Appellationsfumme bey den Reichsgerichten p;e* 

.'.feben. ' Denn in peinlichen Sachen findet ohnehin kerne 

\ Berufung dahin ftatt. Ebendafelbfi allegirt der Vf. das 

.' Concept der K. G. O. Th. IL tit. 31. '$. 6.i um darzuthun, 

dafs wenn wegen eines Rechts, das einem Grundßücke 

^anklebt , appellirt werde , dies Grundftück wenigltens 

,^Aoo Rth\r. werth feyn muffe. Es ftehtaber in d^mCon» 

cept kein. Wort davon; und der neuere Gerichtsbrauch 

beweid vielmehr , dafs bey unfchatzbaren Rechten, z. 

B. dem Einftandesrecht, auf den Werth des Grqndftücks 

1 nicht gefehen werde. 2. Kap. Von der Läuterung^ Sup- 

; WlicattMi, Reut/ion, Wiedneinjetzungin den vorigen Stande 

i^ichtigkeitsbefchwerden , Nackfuchunq um Erläuterung 

i'des Uriltels^ Syndicatsklage^ und diu Klage über yerwei- 

^mgrlß und verzögerte ^^ufilz. 3. Kap, Von der Volljtre^ 

l^mng des Urthets. Zweytes Buch. Von denverfchiede- 

r.iim proceffualifdien Zwifchenftandlungen. i. Kap, Von 

ij^ WiederÜage^ Intervention^ Litisdenunciation undBe- 

ln^ntfng' des Autors. . 2. Kap, Von der Sicherheitsbe" 

*']fUilung wegen der Procejskofltn ^ von dem Bewe\fe zum 

rfSt^igen Geddcntnifs , und von der Reaßimtion des Pro- 

^•eeffes* ^ 

I In der Vorirede zum IV. Theil wird auch ein voU- 
LjPküidiges Regirter übtr alle IV Theile verfprochen, wel- 
7^es wahrfcfieinlich mit dem V. Theile nachfolgen wird. 

Breslau , b. Kofn : Die wefenttichen Actenßücke des 
merkwürdigen Proceßes der Gräfl. Burgliaufifchen 
Agnaten , gegen den Hn. Grafen v. Burgliaufen auf 
• .JSulau. 1793. 126 S. 4. 

Der Gegen ßand dief es Rechtsftreits ift aifi Verkaufs- 
iccht für ri 6,000 Rthlr. — über Güter, die nach jetziger 
Vcrfaffunfr durch den Zuwachs eines vonPol-n^rfochte- 
nen anfehnlich^n ät m ks Landes, wenigßeus über 360.000 
Rthlr. im Werth ftehen follen. Es kommt dabe^ auf die 
Rechtsfrage an : ob eine Einfchränkung der AUenation, 
welche eigentlidi , nur auf den erften Beßtzer gerichtet 
ift, auch dl« nächfolgenden Beiitzer binde, und ein^- 
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deicommiffum taeiium^ enthalte? -<- Das Factum ift kürz- 
lich folgendes : Sopfiia Angelica , verwiirw'eie Gräfin v, . 
BurghaufSf geborne v. Stegroth^ befafs die von ihrem Ge- 
aiahl hinterlaffene Allodialberrfchaft Sulau.^und, ver* 
möge des ihr von demfelben erthcilten Rechts, dielltrr- 
fchaft einem von den 3 Söhnen» nach Gutbefindeu zu- 
zuwenden , überliefs fie mittelft ihres am 4 May 1754 
errichteten Tefiaments, auf den Fall, da die Söhne lieh 
nicht i^ereinigen könnten , diefe JVVahl ihrer Schwefter 
von Buddenbrock dergeltalt, dafs der zum Beiitzer er- 
klärte Sohn 100,000 Rthlr. herausgeben MXe: Dabey 
machte fie noch folgende merkwürdige Verordnug: 

»»Wie ich aber himiit auch fehnlich wünfche^ dafs 
»die Herrfchaft Sulau bey der gräflich Burghaulirchen 
uFamilie möchte erhalten werden: fo verbiete ich zu- 
„gleich demjenigen, welche entweder in gutem bruder- 
„litheu Vernehmen und Einverftändnifs oder vermittelft 
»meiner Schwefter Decifion , zu diefem Befitz gelanget« 
„folche anderweitig aü Fremde zu verkaufen , vitlmehr 
»»verordne hiermit ausdrücklich, {doch ohne Reflexion auf 
^eine etwanige weitere Subflituirung ^ als es die ütijetze 
9^ulaffen, fondern lediglich in der Abficht, die Herrjchaft 
»ySulauy fo lange als möglich, bey der Fainilie beyzubt- 
f^hall^* dafs, im Fall der erftere Befiizer ohne mannli- 
,»che Defcendenz verfterben, oder auch fonft diefes var- 
»»züglichcn Beiitzes fich freywilJ ig begeben füllte, fol- 
„che zuförd^rft feinen fodanu noch lebenden Briidera 
»»oder Schweftern» nach Ordnung des Alters, oder auch 
»»allenfalls deren männlichen Defcendeuz ». welche von 
»»denfelben diefe Herrfchaft am zuv^rläßigften zu main- 
»»teniren im Stande, und zwar für den eben feftgefetzten 
„Preis h 100,000 Rthrl. vor allen andern zum Kanf angebo- 
»»ten werde.*» 

In einer ferner am 16 Jul. 1756 errichtete Codicill 
erhöhetedieErblair«.'riu den Verkaufspreis bis auf ii6,oco 
Rthrl. Sie ftarb iu eben dem Jahre. Die 3 Söhne «rrich* 
teten am 3i. Jun« 1757 einen Erbvergleich» worin fie 
das mütterliche Teilament anerkannten. Die v, Budden- 
brock wählte hierauf den zweyten, NIclas Wilhelm, 
der jedoch im J. 1759. die Hürrfchaft dem älteften. Carl 
Sylvius , abtrat. Nach deilin Ableben trat fein Sohn, 
Hanns Wilhelm S> Irius, der feinen Erben die iTe> e Schal- 
tung mit derHerrfthaft verfichern wolhe, an. '17S8 ge- 
gen die Agnaten klagend auf , und verlangte , rlals die- 
fes Verkaufsrecht mit ihm für erlofcben zu achten , mit- 
hin feine Erben daran nicht gebunden feyn möchten. 
Die Agnaten hingegen behaupteten» dafs diefe Verbiod- 
liclikeit, nach dem Sinn des Teflaments uwl des ErU- 
vergleichs auch auf die Erben fortgehe. Das erftcrc am 
13. Oct. 1789, von der Regierung' xu Breslau eröfin(?te 
Urthel cntfchied für die Agnaten, ward aber, auf einge- 
wandte Appelladpn» am 31. JVIärz 1790 durchaus refor- 
mirt, wobey es auch in reviforio am 7. Oct. deHeiben 
Jahres verblieb.' Di« Entfcheidunirsg'ründe des zweyten . 
Urchels S. 92 ff. verdienen vorzüglich gclefen zu wer- 
den. Alle hier eiäfchlageuden rechtliche^ Gründe find 
fehr gut erörtert; der Hauptentfcheidungsgrund ift aber 
diefer» dafs die landesherrliche Beilätigung fehle, nnd 
daher das imTeftament und Codicill beftiinmte Verkaufs- 
Ttt 2 recht 
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recht, ^IsFideicoiumir;^ odare Subftkution, idtra primum 
gradwfi nicht gelten käune. Diefe gedruckten Actenllü- 
cke geben übrigens iruch ein voUftändiges Modeü von 
dem jetzigen gerichtlichen Vefifahf en in de^ J^öoigUch 
pireufsiCßh^ii Staaten, . / ^ ^ 



tJATÜRGESCBICHTE. 

Leipzig 9 an, der Müller. Buchfau: Aütetti Guäielmi 
Rotfi^ M. D. Piiyfici previnc Duc Brem.. etc., Tenr 
tasnenfloi^a^Gemianicaß. TomusII. continens fyno- 
^ nyma^ et adverf^ria ad illuftrationem Qorae Germa- 
nicac» Pars prior^ 694 S. 1789^ Pars fecund. 593 
S. 1793. 8- ' 
Piefe zahlreichen Zufatze und Berichtigungi^n betra- 
gen viel mehr als das Werk felbfl , und find gleichwohl 
noch nicht beendigt^ Dar i. Theil derfelben geht nur 
von der iften bis zur isten, der zweyte von der i4tea 
bis ,zur 23ftßn lÜaffe, Ob noch die 5i4fte Klaffe eben fo 
beacbeitet werden folle« davon hat Rec, in keiner Vorre- 
de'etwas beftimtnt gefunden. Der Fleifs des Vf. ift bc- 
Idinut, und auch in diefem Werke unverkennbar; fo 
fehr i^s audi zu früh feyn nmg» .au eine clafllfche Fior»^ 
germanica zu denken ; (denn diefe wird eri^ nach roll- 
Jcommener Bekanntfchaft mit dem einzelnen, und durch 
die Kenntnifs »Her aufzuftellenden Verhältnifle möglich); 
fo wird doch jeder« der an einem brfondern Orte diefe 
Abßcht füx die Zukunft befördern will, ßs Hn. R, Dank 
wiiTen, dafs er das, was man wenigftens bisher wufste, 
mit folcher Mühe auf eineü Punkt leiten wollte. Aufser 
den Bfifchreibungen, die den Arten beygefiigt fiai fin- 
det man nicht feiten (was eigentlich überall in befchrei- 
benden Werken der Naturgefchichtefjsyn follt«), deo Un- 
terfchied einer Art nach roehrern Punkten genau beftimmi^ 
durch welche fie von Avten« die mit ihr leicht zu ver« 
wecfafein wären, deutlich abweicht. Dem IL TheiljS find 
noch (S. 561 -^Sps-X Anmerkungen uod VerbeiTerungen 
angehängti , Der Vf. hat hier und anderwärts feinen Ue» 
berfetzungen und Gründen, gefolgt, wie z. B. bey Cra? 
taegus monogyna, di« ^von Oxyacanthi^ njch^ un- 
terfcheiden mag; und gelegentlich hat, er, wie bey Cy- 
clamen , di^ßen Fruchtftengel üch auf eine befondre Axx 
in Spiralen gegen die Erde zurücKrollen, auf phyöolpgir 
fche Erfebeinungen aufmerkfaip gemachte 

NüiWBKRo, b/Schneider: Einleitung in die Nai^rge- 
fchichte Überhaupi f und in die Kräuterlunde befon- 
ders^ aebft Linofiifchen Klaflen, Ordnungen, Unferahr 
thi^lungen und P&anzengattungen zum ftufenweifea 
Unterricht hotanifchcr Zöglinge,- vjon D. Johann Ba- 
hob KohlliMS, zweytcm-Stadtphyfiktts (~zu Ke: 
gensbnrg.) 1793- 384 S. 8- ^ 
Eine UebeHichC dj6r ganzen Wiffenfchaft, wodurch 
der Anfänger den Gefß derfelben faffen köopte, ein^ 



phrlofophafcb^, durch Nadbdenkeii erWiOrbene, cene Be- 
handlung der Gegenftände, oder Bemerkungen, die zar 
Erweiterung diefer KenntnifTe dienen köunteu, wird man 
in diefem Buche vergebens fuchen. Üer Vf. hat die Ab- 
ßcht, Zöglingen von 10 — 16 Jahren nützlich zu feyn, 
und ihnen zu der in jenem Alter fchon nothwendig für 
künftige Forfchritte zu erwerbenden Kenntnifs zu ver- 
helfen^ . Um das Bßch wohlfeil zu machen , liefs er dif 
Kupfer weg, verwies aber —auf die Kupfer im- Jacquia;^ 
fchen Handbucbe. . Die Einleitung in die gefammte N^ 
turgefchichte beträgt noch keinen Bogen , und die IS» 
leitung in die Kräuterkundp beftebt aus der bekannt« 
Terminologie , die laceinifch und deutfch au5gefiihrt li 
aber blofs die Namen, ohne Erklärung, und phaeUniep- 
abtheiluug der oft häußg gedrängten Benennungen estr 
hält. Bey den Blättern von ihrem Verhältni'fs zjx Udi 
nnd reiner Luft nicht ein Wort. Die Calyptra ift derKett 
derMoofe, die Volva der Kelch der Schwämme. AM 
Einleitung in die Kräuterkiiude folgt. III. das Gepli# 
dtr Pfianzent nach den altern bekannten Sätzen. V* 
I4unes Sijßtn. Wenn Hr. Koklhaas meynt, naan gtk 
ein Syfteni mit allen feinen Fehlern kennen Ieriaen,6 
hätte er feinen Lehrlingen hier eine Kritik des Senti 
fyftems liefern follen» damit fie wüfsten^ woran fie«(, 
ren. Aber er hat alles treulich, fonder Gefährde, A* 
gefchrieben, V. Linne'ji Clajfen, nebfi PßanzefggtUttf 
gen nach Hoffmanns Auswahl und deuifchen Benemauh 
gen. Namen der ClaHen , deutliche upd lateioifcfae Mt' 
men von (deutschen) Pfianzengattungen , in Einer K^J 
he , ohne alle Erklärung. VI. Linne*s fijflmn. (hdifwt^ 
gen. Hier die bekannte Erläuterung der UntecaMbcC* 
jiungcn jeder Claffe. VII. l.inne*s fyßem. Ord^mm^ffMf, 
nebft Vfiansnengattungen^ und Planerifeften deutfcktn B^ 
nennungen. Wieder eine lange Namenreih& Die wm 
em Qenei^a aus Schreber find von tfa. iC yerdeotfiit 
vnd hier auch die ausländifphen angeführt. VIIL lil^ 
ne's fuftem. Unterabthpihngen d&r PflafKXienordnMnem 
f^ach Cmne*s fmema Naturae und Lipperts Pßanzenge^ 
tmgen,. IX. lUnne*s Jyftem. Unterabtheilun^n e»^. 
Pfiat^engaHungen nßch U S, N. u. Upp,J% S^^ 
phne Angabe irgend^einer Art. X. Linnens fyfiem. fi 
zeichnifs fammilicker Pfytnzengattungen nach Hn^ 
SchrebßYs Ausgabe der iMmetJclien {senerum 
mit Lippertfehen deutfchen Benennungen in p^rm 
Uteinifch'deuijehen If^örterbudu 9 mit Bezug atrf 
jche Clafffn und Ordnungen. Ciefec Bezug ift nicht' 
geringften v^n Nutzen , und die 3eiteozahl b^tte i 
be0er im ^u^mmenbange gezeigt. 

Neu au%degt ift erfchlenea; 

Bbrlxn , m d. Realfctpläuctih. : Anmerkungen , 
che vomendich den (Sifbrauch des Bertin^cken 
eingeriditeUu ABQ — Buehftabier und..- Irfebudk^^ 

' leins und der dazugehörigen Tafeln betreffen ^ v«? 
Ch. Zinmmnank. 3tß Aufl. 179^. ^33 S. g. 
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R^CHTSGELJHRTHEIT. ' . 

Ulä, in der Stettin. Buchb.: Di^ Ordnung dar Glaur 
biger hey dem 4her ihres Schuldn§rs Vermögen ent- 
kandefiien Gantprocejfe nach den gemeinen und wir- 
tembergifchen Jachten ^ von'D. Chrißian Gottlieh 
Gmelin , H. Wirt. Hath und der Rechte o. ö. Lehrer 
zu Tübingen. Vierte verbejferte Jusgabe. 1793. 
4goS. i' ohne den Anhang der Glaubigar nach 
Baierifchen Rechten« 

Auch in diefer neuen Ausgabe einer fchon in ihren 
frühern Auflagen fehr brauchbaren Schrift fehlt es 
nicht an erheblidien Zufätzen und Verbeflerungen. Die 
. meift^ü Vennehrungen hat das i. Kap. vom Abfonde- 
niagsrechte (Vindicationsrechte) beym Concurfe erhal- 
tcn. In diefem Kapitel findet lieh §. g. eine Erörterung 
über eine fchwierige Frage des wirtendiergifchem Rechts 
elngefchftltet- Nach diefem foHen nemlich Kinder zur 
Sicherheit ihres väterlichen «der mütterlichen Erbes auf 
liegende Guter des nützniefsenden Ehegatten mit dem 
Eigentumsrechte vcrwiefen werden, von diefem Eigen- 
thum aber nur im Falkeines Gaats oder einer Schulden- 
terweifung Gebrauch machen. Können fie nun dieGü- 
l(5r in natura aus der Maffe hinwegnehmen , oder muf- 
.W fie fich mit dem Werth des Ererbten b^nugen? 
^^es ift die Meynung der Facültät, deren Mitglied 
4er Vf. ift. Ob auch die xichtigere, ob auch diePrivat- 
iBcynung des Vf. , zweifeln wir. Zufammeiihang und 
AWicht des Gefetzes erlauben es nicht, die V^irkungen 
des Eigenthoros weiter auszudehnen , als es zur Sicher- 
heit der Kinder nöthwcndig ift. Diefe würden im erften 
l^lle durch den Concuw in eine auffallend beflTereLage 
Bttia Nachtheile der Gläubiger kommen , und die Infol- 
&OZ zum Schaden diefer und des Gemeinfchuldners ver- 
Äfsem oder wohl gar yeranlaflen. Nur müfste frey- 
—Ü im andern Falle der ViTerth des ererbten Vermögens 
Sfier Revifion unterworfen werden; Den Vindicanten 
tedftt der Vf. nach K. 1. §. Ig- ^«^1» immer einen Theil der 
S^ntskoften iii jedem Falle tpagön, wo fein ditigDches 
R^cht nicht gleich offenbar ift, vermuthlich in der zwar 
inarichtigcn , aber hie und da auf den Gerichtsbrauch 
ichftützenden, Vo.ausfetzung , dafs Streitigkeiten über 
f^ijidiGationsreditc einen Theil des Concursproceffes aus- 
lachen, mithin auf die Concurskoften einen Einflufs ha- 
en K. 2. §• 8* bemüht fich der Vf. ein« fehr auffallende 
Feberfchreitung der Grenzender docrrinalen Auslegung 
u rechtfertigen, und zu zeigen, dafs das Vorzugrecht, 
reiches das wirtembergifche Landrecht Käften und Spi- 
ileVn des Landes bey dem Concurfe über das Vermögen 
ir» Verwalter verleiht ^ Von Tübingifcbeo Recfatsleh- 
A. L, Z. 1794- Zwe^fter Band. 



rem mit hinlänglichem Grunde auf diefe U«iveriltä't, gut 
Stiftungen für Studierende , überhaupt auf alle pidcor- ' 
pora des Landes ausgedehnt worden fey^ und dafs diefe 
^ Ausdehnung, die nun durch eine neuerliche. pro virori- 
£che Verordnung interiroiftifche Sanction erhalten Jhar 
fchon längft den Gericbtsbrauch, für fich gehabt habe' 
Wir müiTen ui^s um fo mehr wundern* dafs<JerVf. eine 
fo auffallend rechtswidrige und dabey nie zum Gewohn- 
heitsrechte gewordene Me^^ung in den Schutz nimmt!^ 
Während er an andern Orten dem Grundfatze : ^ra 
fingulariß ßricte interpretanda fynt ^ mit beynahe über- 
trienener Gewifieahaftigkeit folgt, und es z. B* nicht 
•über fich erhalten kann, dein mit einem bedingten Pfa;ad- 
rechte verbundenen Anlehen zur Erbauung eines ganz 
neuen Haufes, und dem Heirathgute der vermeyntlichen 
Ehefrau fowohl als der Brau^ eine Stelle in der zweyten 
ClaiTe, und dem Anlehen zur Erkaufung und Wieder- 
herftellung einer unbeweglichen Sache eine Stelle unter 
den perfönlick privilegirten Schulden zuz^geftehen. 

Stuttgard, b. Vf. : Gefetze des Herzogthums Wittern- 
bergt aus altern und neuem Verordnungen^ Kc 
Scripten, Refolutionen undDecreten zii^ammengetra- 
geh, von §oh.Me, Hartmann, herz; Wirt, Ho^ 
und Domänenrathe. I. Theil, welcher die Ehece- 
fetze enthält* 1791. mit Beylagen und Jlegüär 
464 S. 8. 

Der Vf. will feinen Landsleuten fyftematlfch geordne- 
te Auszüge aus denGefetzen feines Vaterlandes, befon- 
ders aus den vielen taufend hin und wieder zerftreuten 
Generalrefcripten nach und nach hi die Hände liefern 
Eine eben fo mühfame als nützliche Umernehmunff' 
welcher der Vf. bey einem Befitz einer SammlunI' 
von ungefähr 14000 Refcripten und andern in das Fa A 
der wirtembergifcheu Gefetzgebung einfthlagenden Ur- 
künden, emer Sammlang, die fclbft alle öffentliche von 
der Art an Vollftändigkeit übertrifft, inehr als jeder an-' 
dere gewachfen ift. Der hier vor uns liegende 1 Band 
ift den Ebegefetzen gewidmet. Ungeachtet bey jedem 
andern Theile des würtembergifchen Rechts die ß-efetz 
gebende Klugheit iil einem vorrheilh^ftern Lichte er- 
fcheint, als bey diefem, der allzu viele Spuren von der 
Barbarey vergangener Jahrhunderte und dem Einfluße " 
theologifcherVoturtheile und hierarchifcher Ideen an fich 
trägt; fo fehlte es doch gerade bey diefem am meiften 
an emem Werke, das die grofse Anzahl dahin ffehöri 
ger und. zum Theil wiJnig bekannter Verordnungen in 
Auszügen enthielte, und das dabey den in der That 
fehr wünfchenswerthen Schritt zu Entwerfunff eines 
neuen Eherechts vorbereitete und erieichterte. Sie Aus- 

Züge 
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Züge fuid. fö viel wir gefunden haben, genau und ge- 
drangt. Gegen die Atiliiabm« und Stellung dar Mftte^ 
rien lär^t üdtt im Grua.de nivbts einwenden.« aulser dala 
etwa dem 7. Kapitel von Vergehungen wider die Ehe- 
ordnung und deren gefetzlichen Folgen eine Stelle unter 
den Criminalgefetzen , wohin der Vf. ohnehin inebreet 
verwandte Gegcnftände, z. B. Blutfchaude verwiefen 
hat, angemefTener gewefen feyn würde. DieBey4»geii 
enthalten einige von denjenigen Formularen , die bey 
dem ehegeficHrlfchen Pfoceire vorkommen, ein Verzeich- 
nifs der Taxgebühren für fehegerichtliche Ausfertigungen 
und Difpenfationen , und, Was befoifders fchatzbar ift, 
, eine Sainmlung von 130 in das Eherecht einfchlagenden, 
(heils ungedruckten/ theils einzeln in Refcriptenform 
erfchienenen , und nur in die Hände weniger gekommen 
nen. Verordnungen. 

SCHÖNE KÜNSTE. - ' 

• ' - ■ \ 

Zürich , b. Orell .u. C. : Gedichte von ^. GL i>on Satis* 
Gefanunelt durch feinen Freund Frieanch Mattliiffon* 
, .1793» 106 S. g. 

„Still und hehr, y^ie der fchweigöndö Vollmond 

Die Grnber befcheint, betrachtefl: da 

Das Vergangene, weilendes ßlickes» 

TV^i« Bräute des Bräutigams Bild, ^ . * 

D^ne dämmernden Bilder find iieblich* 
Wie Abendroth ;. deine dtimm^ iit fanft,. < 

Wie der Flpte fchwindender Nachhall* 
Verriefelnder Quellen öcräufch." . 

So fingt der Dichter von „der fürsen Wehinuth fie- 
■fflbriin, Erinn'i'Hng,** So möchte der Kritiker fingen 
von des Dichters Mufe,'die (wie MatthifTon iich aus« 
drückt) ihren*Geweihten au5 den Schlofshalien und dem 
Tlriergarten von Verfailles In die Schatten einfamer Wäl- 
der leitete; die in den öden Moorgegenden von Flan- 
dern, M ie au dem malerifchen Gelbde der Seiüe, in den 
friedlichen Hirtcfn thalern <Jer Rhätifchen Alpen , wie im 
lleergetümmel des Krieges fein& unzertrennliche Ge- 
fahrrin blieb. Es ift die Mufe, unter deren Leitung die 
Tienham, Tfiomfon^ Halter und lÜiff/l die Natur in ih- 
ren geheimften Winkeln hefchlichen und dann in grö- 
fsern malerifchen Gedichten verrlethen , was fie gefehn 
hatten. Snih , ihnen gleich an Originalität und Empfin^ 
düng, fchränki fich auf kleinere Lieder ein; eilie Forto 
der Darftelliing, welche den Vorzug hat, dafs der Dich* 
ter jeder, einzelnen , aus der Natur gehobenen Seene 
^ mehr den Ton feiner augenblTckUch&n Gemüthsftimmung 
geben , und durch diefe Individuatißrung um fo fichrer 
hoffen kann , der hey hefchreibenden Gedichten fo 
fchwer zu vermeidenden Ermüdung ausziiweichen* In- 
defs gefchmacklöfe Versler all^s , was ihnen in der Na- 
tur vorkommt, kalt inventken und natürlich. ^'^auch 
ihre Lefer kalt laffen , weifs Salis durirh den Standpunet, 
aus welchem er zeichnet, und durth die allenthalben 
fichtbarc rooralifche Tendenz, feinen Natnrgemälden 
&iuheit, Charakter und Interefle zii g^sben. Die Correct- 



fielt feiner Zeichnung 'and die Lebhaftigkeit fcioesC«- 
lorits feffeln unwiderfteblich. HieriiJ: Krift ndt Graae 
verbuBdei:^ Man könnte Denbam^s berohmu Zeik» 
auf ihn^ anwenden i 

Strong withöMt raget withoia o'trßowing fttU* 

Klein ift die Sammlung der Gedichte, womit uns ift 
Dichter befchenkr; aber daiiir kann er ficher.fcyn, da& 
der Lefer auch nicht eins danius vermiiTeu möchte. Q| 
angenehm ift. die Vergleicfaung mancher Gedichte r^A 
ihrer Yorigen und jetzigen Lesart. . Keines der yei^* 
ebenen ift ohne VerälideruDgen gebUeben , die £i| alle 
für Verbeflerungen werden anerkannt werde». Z.B. 
im IJede beym Rundetanz (S. 67.) hiefs die erfteSof 
phe.fonfts 

Auf es diinkek ; 
Silbern fankelt 
.Ob jdcm Tannenberg 4er Mond! 
Heiter lacht die Feierftunde 
W» 4ie Kunde 
VV^ir SU tanzen find gewohnt. - 

Hamb. M. Alm. von 178p. S. iSi« 

Sie ift jetzt fö verbeffert s 

Auf! e« dunkelt! ^ 

:Öübern funkelt 

Dort der Mond ob TannenhÖhul \ 

Auf und tai»zt Itt froher Runde; 
>0iefe Stünde 
Dämmert unbewölkt und fchon« . 1 

In dem Liede: jibendfehnfucht (S. 39,) hiefs es: 

Frifchet: dunftet der Thau; grauende Dämmerung 
Bpannt den trübenden 'Tior über die Ferne hin. j 

Wo unförmlich fie fch windet ] 

Weilt hinßarretid der lange Blick. 
t. . , ILM.A. vongf ^-»^ 

Die Strophe heifst jetzt t 

Frifcher diinftet der Thauj tief«re Dämmerung 
Spannt den trübenden plpr über die Feraung hin. sj 

We die Formen rernachten» 1 

W«ilt hitiftarrend der lauje Blicke 

Im Gedichte: das Gmh (S. 36-) hiefe die letzte Stro^' 

Das arme Herz, hrenieden 
^ Von manchem Sturm bewegt. 

Findet nirgends wahren Frie^n, 
Als wo CS nicht mehr fchlägt. 

. ^ Gott, M. A^ von gg. S. ii> 

Die beiden letzten Zeilen heifaen jetet freylich fpw* 
richtiger; , 

Erlauft de« 'wahren tritätn 
Nur wo" es nicht mehr fchlä'ifl. 
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. Abef äi*r<3edanlce felbft mirs^aUt aodi immei'. £r iß tft 
witzig, eis Uafs er iu diefeoi (impeln, ruhreodeii Gfab^ 
' iitCe die etwarti^te Wirkitiig hervorbriogen köon|^4 

Das Lied; Ermunterung (S. 7.) begann fouft: 
Ileitere Tonnen CntwÖlktn die T^gei 
Blau ifl der Himmel und grünend das Land! 
Mistoft im 'Chofe def Schppfunf ill Klaget 
Tragt die Natuf denn ein Tfauergewand? 

H* M. A* voft pö. S. jjp. 
tt richtiger fo i 

Sehti uie die Tage (Ich fonnig verklären 1 
Blau iil delr Himmel und grünend das Land. 
Klag^ ift ein Mistotl im Chore det Sphären! 
Trägt deim die Schöpfung etn 'Trauerge^vand ? 

yHier ftehe auch die 2weyte Strophe des Lieded« theils 
"iWeil üe iciiün ift , theiU weil die'^rfte Zeile doch viel« 
Iticht eine Verbefleruüg tuläfsu 

^ ' Jubelnde Lerchen terkün^eh lind l*^reiide. 
Horcht! ihr ertötiet ded Hänflings Gefong. 
Athmet ! fie duftet im Eofengeftaude i 
Fühlet! Oe fa'ufelc am Bädilein emlAng« 
Itoüet! fie glüht uns im Safte der Traube« 
Würcet die Früchte beym ländlichen Mahl! 
^ Schauet! Ge griuiet in Kräutern und LaubCi 

Malt uns die Auslieht in^s blumige Thal« 

Die Ablicht der Strophe ift, Aüfinerkfatll tiX muclien, wie 

lins die Fxtude durch alle Sinne zuftrömt. Auf diefe 

ailgemeinereBemerkung inufste fichvcohl die erttc Zeile 

einrchränken » ftatt dafs diefe Zeile fchon, die Freuden 

^. des Gefaörfinnes» welche den Gegeui^nd der zvveyiqn 

I^^SLeite auamachen , verfinnlicbet 1 und zwar um fo viel 

r-^izender verfinnlichet » als ein Lerchenfang lieblicher 

'Ift, wie ein Hänfilngsliedi Läfe man nicht vielleicht 

;^ffer: 

I ' Kings die Natur ift ein' Tempel der Freude. 

r Horcli^t! ihr jubelt der Lerche Gefang u. f. w. 

:'&ec. fuchte nach dem Meiilerfiück des Dichters : Bere- 
ifttV^. (S. 28«) Sollte, dacht' er, auch dies uoch einer 
HTcrbefferung fähig feyn? — Es iil*s. Gleich die zweyie 
ptrophe fcbliefst fich Xriel richtiger : 

\ O Cytifus» fenk^ alle BUtrenkrontft 

Auf meiner llölden Pfad. 

ttutt dafs es vorher hiefs : 

Ihr Cytifus mit eüern geldnen Kronea -' 
Umwölbt des Mädchens Pfad. 

Bnd wie viel- wohlklingender ift die fiebente Strophe 
geworden! 

Wie Och ihr Haar mit ^Ä'pichen Niedetwallea 
tn lofe Ringel fchlingr, 
-Und, der Natur aus öffnet Hand entfallen« 
Auf ihren Gürtel ünkX 1 



Die erfte Zeile hiei^ vorher : . 

Ihr fchönes Haar^ wie ficb^ mit waichem Wallen u. f. w- 

H«M.A. rort p2. S. 133. 

Oft find zum Vortheil des Ganzen mehrere vorher zer- 
ftreute Bilder zufammengedrängt , oder ganze Strophen, 
am öfterften Schlufsftrophen völlig unterdrückt. Die 
fchiyerje Kunft , zu rechter Zeit zu Tchliefsen , erlernt 
man erft durch Uebung. Weggefchnitten ift die letzte 
Strophe des Landliedes für ^Mädchen ( & 66* ) 

Gefpielen folget nur 

Der Natur; 

Sie gewahrt un& reine Wonne. 

Doch wer Unfchuld nicht erhalt^ 

Dem mi&fallt 

Gottes £rd' und Mond und Sonne* 

H.M.A. von «p- S.135. 

Anch endet fich das Jbendroth (S. 40.) mit Weglaffunf 
der letzten Strophe. (S. G. M. A. vpü fg. S.19.) Da» 
Frühlingsgedicht (S.4g.) ift um die Hälfte kleiner und 
noch einmal fo hubft:h geworden. Auch das, Gedicht : 
läadliches Glück, (S* 75.) und das Herbftlieä CS. 53«) 
haben mehrere Strophen verloren und durch di^fen Ver- - 
luft gewonnen. 

Da der Dichter mit fo vieler Sorgfalt die Feile ge- 
braucht hat : fo follte man vielleicht nicht mehr kritteln : 
Und doch wird man gerade durch den Anblick jenes 
Strebens nach Vollendung zu ftrenger Kritik aufgemun- 
tert. Eines der vüllendeteften Gedichte ift. ficher: das 
Mitleid (S. ro.)» welches die geuähUeften Bilder iii der 
gefalligften Versart zu einem iiebfichen Ganzen vereint'. 
Nur bey der vierten Strophe; 

Vögelchen vor deiner Ächener 
Streuft du Kern im Winter aas, 

ftöfst man an. Warum nicht lieber : 

Sorgfam ftfeufl du vor der Scheuer 
Vögeln Korn im Winter aus. . 

wie fchöu ift die fiebente Strophe : 

Herren» die der Harm zerriflen, 
ttegü du »ir beforgter Treui 
Kiickeft deV Geduld das Kifleti 
Auf des Schmerzenlagers Streu ; 
Schonft des Siechen Schlaf auf Socken, 
Kiihlft Ihn mit dem Palmenreis, 
Trockneft Äit etgofsnen Locken 
Banger Todeskämpfe Schweils. 

Und doch ift kaum zu laugnen, dafs die Zeile: 

Schonft des~Siechen Schiof aitf Socken, 

fo fafslich auch ihr Sinn feyn mag, nicht ganz correct 

ift> <ia die Socken^ lo geftelh, fprachricbtiger auf den 

Schlafenden , als auf den Schonenden gezogen werden. 

ü u u 2 ' Das 
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Das Marzlied (S. 46.) begaan fönft: 

Eis und Scfatiee find nun zerßoflen 
Und dor pnine Rtfeu fchwillt« 
Knofpen berften« Blätter fprolTeii 
Aus den weichsii rochien Schoflen» 
VnA die Aprikorenbäume 
ötehn in weißen Schmuck gehüllt/ 

/ G» M. A. Ton 8S* ^f iS4^f 

Wir möchten nicht fageii , dafs dicfc Strophe einer Ver-« 
beffecung nicht bedurft habe; aber der Aofapg desXic- 
des nach der neuen Lesart : 

Nun, da Sehnee und Eis a^rftoiTen u. C W« 
gefällt noch Wenigen 

Das fchöne Gedicht an die Erinnerung fchlofs foaft 
njit folgender Strophe^« 

Weil' und cöthe mir cinft auch den Abend 
Des Lebens mit deinem Widerfchein, 
' Unumwölkt von trübend^/Hcue 

, Und nie vom Vergeflien gelöfcht, 

{L M, A< von ^ 8. !}•• 



Manche Leffir werden den Ycrluß bedatternTund etwi 
«ur die letzte Zeile verändert wünfchen. Auch mödue 
in der zweycen Strophe; womit diefe Kritik begixmti 
de^ Genius der Sprache die Wiederholung des wie zn 
Anfang der letzten Zeile fchwerlich entbehren kouoen. 

Docbj manum de tabida\ Schliefsen mdchteo wir 
gern mit einem gröfsern Stück Poeiie zur Probe»- Ab^ 
die Wahl ift fchwer, und die kleine Sammlung komot; 
bald in Aller Hände. Hier ftehe indefs der SchMs derj 
Elegie an mein Vatetiand ^ dte der Dichter zu Paris iil 
J- 178S fchrieb. Sie fetzte den Rec. gar angenehm in A 
Zeiten zurück , da auch er — das Mfenrödein pBdckte. 

Lebet nun wohl, ihr Thälcr der Heimat! ihr heiiigen Alpeul 

Fernher tönt mein Gefang Segen und Frieden euch zu. 
Heil dir und daurende Freyheit, du Land der Einfalt undTt«f 

Deiner Befreyer Geift ruh' auf dir, gliicklicht« Volk! • " 
Bleib durch Genügfamkeit reich und grofs durch Stre^P 

Sitten; 

Eauh fey wie Gletfcher dein Muth , kalt wenn GtiA^ ' 

umblitKt; ^ 

Feffc wie Felfengebirge und ftark, wie der donnernde RkeifiM 

Würdig dein^ Natur ^ würdig der Väter und iny. 
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»ch5ke lÜKSTB. Berlin, in der neuen Muflkh. . und Äow- 
feh/(rb. Bachmann uiid Gundermann: Trois Sonaus pourU 
XLdnou ForttpJano, avec raccompagnement d^unViolon. com- 
?^IIJtC. f. ö. Schwenke. Oeuvre lU. Ohjie Jahrzahl, ^u- 
pOfceB par o. r f ,.Rthlr. i5gr.) — Unter der grofsen 

'^ST'^rvon Sonaten^^^^^ Jeit einigen ^ren xum Vorfchei« ge- 
Ken find! zef^^^^^ ßch die vorliegenden, in Anfehung der 
KcthÄ übrigen Bearbeitung, fehr vortheühaft aus. 

Q- Hlt^n unUfr;hr das Älittel zwifchen der (trengen und garan- 
^'^Äibarfdclheifst. der talentvolle Vf. hat darin Kunlt 
^'^"^^Shnff zu vereinigen ^ewuftt. Seine Manier nähert 

N ri y^Ir oder weh^ der Bach ifchen ; Ilaydnifchen , Mozart- 
^tn ?nd Wueh^^^^^^^ ohne- jedoch diefe Männer zu copi- 
!'^, D^r Kenner fowohl, als der etwas geübtere P'letfant. 
L!rVd7her diefe Sonaten mit Vergnügen fpielen , und fte ge- 
^fcöfJer wiederholen. Befonders hat dem Rec, der braven 
S kiiMyni wecen. die 2te Sonate gefallem ob man gleich die 
®rtd \7e S?e^m^*r linden dürfte. Die nicht bjiofs begle*- 
ÄeÄemIcht. gehörig vorgetragen . gt^.rstentheils einen 
I. ? frViinen Effect. In e ner übrigens fo vorzüglich gut gera- 
ff^ÄrbStW man dem Vf. einige Freyheiten, wie S, 11. 
thenen Arpeic w ,^^^ Moderato;) und andere Harten, wie 

?\"t S S. li. '^-^7 f- S. 15. 1\ U f. gewifs gern yerzei- 
t ^' Sollten wir nach einen Wunfeh ijji Allgemeinen hinzu, 
l'?^' fi w^re^es der , dafs Hr. S. künftighin , in Abficht auf 
WJt unrOeirono^^^^ eine ilrengere Auswahl 'der Gedan- 
?'"...ff«n möchte. Mit re^ht vielem Verlange« fehea yrir ei- 

' n'r" baldSn Fortfetzung dieW Senaten entgegen. 



Ki^DERaciiRirr«». i) Salzig, b.Duylet M^*^^ 

Vorschriften^ Ein angenehmes . nützliches Handbuch »t 1»* 
Xehrer. I. Bändchen. 1792. 7B. g. (4 8'») 

a) Prag u. Leipzigs b. Albrecht u. Comp. ; KatmU^f^ 
Schreibebuch für JLandkinder. Von einem SchnUekrer- m 
6B, 8. (5 gr.; 

N. liefert 23 Sittenlehren, 7 diatetifchc Rcpel"' ^!^T 
Hausmiirel undi^ebensregeln, S. 78. Itelit: ,^k beftnir*''^^ 



ijlück, nemlich zu machen, dafs man an keinem ••"" jva* 
„cke, auch in keinem Srtumpfe jemals ein grosses Loch vi «w 
„bekomme. Diefes beftcht darin; dafs man alleLöch«^ 2U««* 
„wenn fie noch klein find." 

N. 2) ,.Mit innigfter Wonne,' fagt der Vf., ^«^J^.f^j 
„grofsen Früchte, welche gute zweckmä&ige ^^^^J^^ 
„bey der Schreibcklafle einarnteten; es verfloh aber auch oj' 
„Stunde, ehe ic^iiijdenLehrfchriften einige dazu uuji*«*'^^ 
„den finden konnte. Diefe Mullerfchriften ordnete ich nuD» 
„Abfchnitte, und fq entftand diefe« W erheben." DicAbfta 
find: Religion, vom Mcnfchen, Gefundheitsregdn, Natufl 
Naturgefchichte, Erdbefchreibung, Zeittafel der G««« 
vom Aberglauben , kurze Lehren. Unter der römifch*«»?; 
fchen Kirche verlieht zwar der Vf. S, g. alle jechtfiaub 
Uen, doch fagt er S. 10. „Goti will, dafs wir Nieiaandefl^ 
tin feinpr Religion halfen , oder auf eine Iteblofe Art m ceo^ ^ 
bta ,irre macheu foilen.<< ^ ' 
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GESCHiCTiTE. 

fi«st.iir, fc. Mturert jintkovfn. oder Roms Atter^til' 
mur, ein B«(^ f%r die Menschheit. — Die heiligem 
GebrüiKke der Bümer. von C. Ph. Hloritz. 1791. 
S. gl. m. K. 

De Werke des, der Literatur zu früh efttriffenen Vf. 
caichnen fich bey- allen d^n Mängeln » die man 
ihnen nur vorwerfen kann , doch durchgehends durch 
iaat fo originetle Behandlung ajis» dafs fie dadurch ei* 
ien bleibenden Werth behalten werden. Gegenwär- 
tif^-Schrift {fl[ eine der vorzüglicfaften, die wir ihm ver* 
dtnken, izifd wird jedem Freunde des Alterthums 
rieht weniger Belehrung al^ Vergnügen gewähren • fo 
bald er nur den Zweck des Vf. richtig gefarst hat» und 
nicht etwas anders facht, als er geben wollte. Der 
Zttfatzauf dem Titel, ein ßuchfür die Menfckheit, foil 
Asefen Zweck beftimmen, und iil nichts weniger als ein 
mäfaiger ZafAtz. Der Vf. ging neinlich von dem &e- 
danken «us, durch eine darftellende Erläuterung der 
heiligen Gebräuche der Römer^ die ihre Religion aus- 
niachtenv den Charakter dieres Volks von einer feiner 
rlchdgften Seiten zu fchildern; ein Gedanke deiTen 

riiihrung einen gewifs nicht unwürdigen Beytrag 
die Gdfchichte der Menfchheit verfprach. Sein^ 
iWbereitung dazu, war nkht fowohl gelehrtes antiqua-, 
tfches Studium , als vielmehr fein Aufenthalt in RcAn. 
Üer fall der Vf« theils die Ueberbleibfel des rdmifchen 
Uterthuas; und fafste durch Hülfe feiner lebhaften 
ünbiläangskraflt den Geift des Volks richtiger auf, als 
t ihn vielleicht aus Büchern ikh abdrahirt hatte ; 
ktÜB ftudirte er ihm in der Natur felbft, weil er bald 
üf die Bemerkung geführt ward, dafs der National- 
l^akter bey der niedern Clafle des Volks fich viel we- 

E gelindert habe, als man gewöhnlich glaubt. Man 
davon die Beweife durch das gan7e Buch zer- 
finden : denn auch ohne im niindeilen nach Aebn- 
IBhkeiten zu fuchen, boten fich doch dem Vf. genug 
^rgleichen dar, die ihn Stoff zu Vergleich ungen z Wi- 
tten den ültern und neuem Zeiten gaben. Durch diefe 
mnzB Art der Behandlung wird dem Lehr gleichfam 
des nidier vors Auge gerückt, und die Schtiderun- 
en und Erzählungen bekommen eine Klarh^ und 
leucHcbkeit, die ihnen auf keine andere Weile in dem 
[nnfle gegeben werden konnten. Mehr aber noch ak 
lefes 9 feffelt ficher jeden Lefer von Gefühl und gelehr- 
»1 Gefchmack der Reis, den die blühende Imaghia- 
dn des Vf. über das ganze Werk zu verbreiten wufste» 
le aber gieichwoht« wenn fie auch zuweilen ver- 
bftnert, doch feinen Vonrag diejenige SimpUckät nicht 



entzog, die der, Gegenlläad den er belhandelteKOOtli' 
wendig erfodene. 

Bey weiten der gröfste Theü der Schrift hefchäf- 
tigt fleh ausfdilieflend mit den ViAfafefien der R^^mer^ 
man darf alfo über die andern Capitel , die fonft in dem 
Lehrbüchern toer die Römifchen Alterthümer unter deip, 
Abfchnitt ie re facra pflegen abgehandelt zu werden« 
hier keine ausführliche Erläuterungen fochen.^ DerV£ 
legte dabey den Römifchen Kalender' zum Grnnd^ , äer 
auch als Anbang beygefiigt ift,. und geht nach diefenl 
die Fefte eines jeden Monats der 2Mtfolge nach durdi; 
nachdem er vorher in einer fchöü gefciiriebenen Ein» 
leitung einige vortrefliche Bemerkungen über das Stti- 
diam der Alterthümer» und befonders der alten äReli- 
gton , p\s einer der vornebmften Abfchnitte der Ge- 
fchichte der Menfchheit, vorangefchickt bat. firofse 
und SimpHcität find .die Hauptzuge die man durchge^ 
hends fowohl in dem öffentlichen als in dem Privacte^ 
ben der Alten wiederfindet; und je mehr wir es felbft 
fühlen • dafs wir in unferm Zeitalter uns von der Na- 
tur entfernt haben« um defto mehr Reiz mufs die Schil- 
derung jener Gegenftände für uns haben. .Wir können' 
uns nicht enthalten folgende vortrefliche Stelle abzu- 
fchreiben; die trcffendfte Apologie für das Studium der 
Alten als Theil der £rz,tehung: die um fo viel unver«-* 
dächtiger feyn wird, da fie aus dem Munde eines Man- 
nes kam , der nicht auf dem gewOlinlichen V7ege zu 
diefer üeberzeugung gelangt war. . ,»Unfre junge Ein- 
„hildungskrafc, fagt Hr, M., wird zuerft mit den Vor- 
;«(tellungen von Rom und Griechenland genährt, un<^ 
»»wenn.man diefe Gefcfaichten aus dem Unterricht der 
»Jugend verbannen wollte, fo würde man nichts gleich- * 
„wichtiges und grofses an ihre Stelle fetzen können» 
„Die Ideen von Rom, Athen und Spajta ; von der Macht 
nund Würde einer Römifchen Confuls; von Cicero und 
»»Demodhenes; von Sokrates und Plato; find einzig ia^ 
„ihrer^rt; und lafl^n fich nicht mehr wegtilgen mck 
».durch andere erfeczen. Die Namen aus d^ Ait^- 
„thum find zu allgemeinen Begriffen » oder zu einer Art 
♦,Ton höbern Sprache geworden. IVlan fagt *tn De- 
„nnoßhenes. ein Cato; un,d jedermann verile)it die Sym- 
»,bole; iand denkt fich die «egriffe Irinzu. Die Fefte, 
„die Spiele der Alten, hatten alle Bezug'jiuf denwirk- 
MÜchen Genufs des Lebens, und diefer Geniifs felbft 
„war ihnen heilig und geweiht; So dafs eine Darftel- 
„lung von dem Leben der Auen uns noch jetzt ein rei- 
„xendes Schaufpiel darbieten kann , weil es durch ein 
„eigenes Gepräge von Ein&lt und Gröfse durchean- 
„gig bezeichnet wird. Sudien wir alfo von dem fcho- 
„neu Altertfaum einm getreues Bild in uns zu entwer- 
•»fen, fo ift die£i ein niOit zu raut^ender Schati^ an dem 
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f. wir uns oft In ftillen Stünden ergötzen » in dem on« 
t,rer Geift fich unmerklich den B^rlffeo des höckften 
t^Schönen nähert, in welchem uorer eignes E^ntflehen 
^nd Vergeben ßch ^rundet.,, - Unfre Lefer werden 
ans diefer fchönen Stelle den Geift kennen lernen, der 
das ganze Werk des Vf. belebt; mau fieht bald, claia 
er von dem Gegenftande durchdrungen war, über den 
er fchrieb^ und dafs fein Herz hier alle die Befriedigung 
fand, oder zu finden glaubte, die er in feinem Zeital- 
ter vergeblich fucbte. Freylich ift es dabej unleug- 
bar, dafs feine lebhafte und verfcbonemde Imagii^a- 
lion ihm vieles in einem belTerm Lichte zeigte, als in 
d^m eiii anderfir es fehen wird; freylich wirdesfchwer 
feyn , ihn von dem Vorwurfe zu befreyen , dafs er fid| 
xort dem Alterthum überhaupt eb Ideal entworfea har 
be, das nie völlig realifirt war; aber bey dem viden 

. Wahren, das dem ungeachtet eben fo unleugbar in fei- 
nen Deutungen und &hilderungen Hegt , bey dem zar- 
ten Gefühl, das ihn durchgehends auf eine Menge der 
giucklichften und treiFendften IdeenafTociationen leitete» 
wird man ihm darüber billigerweife um fo weniger 
Vorwürfe machen können , da diefe Vorzüge ohne jene 
Fehler vielleicht gar nicht zu erreichen flehen« 

Der Gang, den der Vf« in jeden einzelnen Ab- 
fchnict nimmt, ift cliefer, dafs er zuerft die Veranlar- 
fung und den Sinn jedes Feftes nach den Römifchen 
Begriffen ausGefchichte und Tradition entwickelt; und 
dadurch zeigt, wie jedes Feft Nationalfeft war; oder 
nach feinem Ausdrucke : „er fucht fie in ihrer immer- 
„wtihrenden Beziehung auf das wirkliche Leben , und 
9,als eigentliche Wirkungen des wirklichen Lebens und 
oNotneats eines erhöhten Leb^nsgenudcs, zu. becrach- 
. tften.^^ < Daran fchlierst fich alsdann natürlich die Er. 
zähluig und Deutung der heiligen Gebräuche, mit de- 
nen {jedes Feft gefcycrt wurde. Nachdem d. Vf. auf 
di6fe Weife die beltimmtea Fefte der Zeitfolge nach 
diurcigesangen , ladt er darauf die unbeilimmten fol- 
gen. — Dann wird in einen eigenen Abfchnitt von 
Opfern, Gebeten und Gelübden überhaupt gehandelt; 
on! zuletzt, von dem Circus, und. den darin üblichen 
Spielt n« 

Die beygefugten ig Kupfer enthalten Vorftellun- 
gen von Gegenftänden die auf das Römifche Alterthum 
Beziehung haben , von Opfern , ProceiSonen , und den 
Spielen im Circus. Sie find cheits nach gefchnittenen 
Steinen, theHs nach andern Denkmahlem des Alter* 
tlliints oopirt. 

Y7iEn 0. LiiPzio: Mifthohgifckes Wörterhuh. Etis 
Han^Umth jfär die fiudirende fugend und vorzüglich 
füfbüdendßKünfllert und hunfifreunde, 248 §. g. 

Unter diefeip vielverrprechenden Titel glaubte der 
ftec ein für das antiquarifche Studium fehr nötbiges 
Werk zu finden, wovon er oft felbft fich ein Ideal eut- 
#örfen hatt^« Welch eine Menge neuer Ideen find 
nicht für Mytholo(?ie gerade in neuem Zcitea^in Um- 
lauf gekommen? Wie erwünfcht muffte es für denAn- 
fteger feyn, diele u&ter eine allgemeine Ueberficht ge- 



bracht, geordnet, nqd im einzeben iingefiilirt ta fe* 
hen? Die Form eines Wörterbuchs wäre dazatodi 
fehr bequem , befooders wenn der V£ die allgem^ 
Ideen in ^iner Einleitung vorausfchicken wollte. Gco> 
fsere Schwierigkeit würde vielleicht die doppelte B» 
ftimmung für Studkrende und für Mnßkr machen. 
Denn eine Mythi^ogie für Künfller mafs begreiflick 
ganz etwas anders fey , als eine Mythologie f0r Stnfi' 
rende. Indeflen ließen fich doch vielleicht beydeZwi' 
cke bis auf eioen gewiflen Punkt mit einander vm^ 
nigen, befonders in einem Handbuche, das nur zf! 
etilen Anweifung dienen foll. Dazu aber gehört eil 
Mann, der nicht nur überhaupt mit dem Mittibm 
vertraut ift, fondem der auch io gleichem Grsdf Spnd* 
kenntnilTe, Kunftkenntnifie, und gefunde Beuitkei- 
lungskraft mit einander verbindet. Von allen ilief» 
findet fich nun leider ! in dem vorliegenden Web ! 
nicht die mindefte Spur. Das ganze ift eine erbool 
che Compilation p und grofsentheila nur ein dffl^ 
Auszug aus dem an fich felbft fchoo fehr mageftli* | 

{efafsten mjfüjotogifcheu IföfierhuA^ dar beroOt^ 1 
ey Hrn. CG. NicoUi io Berlin heraoskam. tiC| 
unbrauchbar wird die gegenwartige Arbeit ib»*'] 
durch ».dafs der Vf. nicht ein mal fo vid GricdÄ* | 
verftand, die Namen gehörig zu fchreiben. Wirbr» ■ 
chen nur aufzufchlagen um Beyfpiele zu finden. ' 

CliaviUSt ein junges Mödchen von Ddfhes. S» 
erhing fieh wegen Ali/j/raiutfu»^ f,(pn Seiten ies Ü^ 
(Was für eines?) ^ 

Berenicef die Göttin (foll wohl Gattin hähif)i^^ 
PtoUmens Evergetns, _i 

Biblis. nneToshterdesMüets^ mnii^^f^ 
Cyanea. i 

^ JlntitheesO) Boje Genien, die fidi muAm^^^] 
hefchäft^en Jollen die Menfchen zu beifügen. ^ 

Die gelehrten Kenntnifse des Vf. wird AM ^ 

, diefen Proben meflfen können. Wir fchreiben audia» 

ein paar längre Artikel ab, woraus man dieSckidl' 

art d^s V£ beurtheiien kann. ^ '{ 

Apollo, ein Sohn des ijfupiters und der La^xMK. Wj 
nannte ihn am Himmel Phöbus. weil er den SonneMtf^ 
fahrte, und jffoüo inefs er auf der Erde. Er iß if^^ 
der Diohtkunfl, der Arzehejflunde . der Muße, m^ 
Künße. Er fteilte fich an die J^tze der neun Ui^i g 
bewohnte mit ihnen die Berge Pamafs. Hdicen 
rius. wo gewöhnlteh das Fferd fegt 
bey zog, das ihnen zum Kitte diente, 
piterdcn Efcutap mit einem lUitze todtete. ^^^ r^^ 
Se Cyclopen um. weit fie ihm die Downerkeüe g»^ 
Diife Brndlung vertrieb ilm aus den Himmel. ^^S 
fich zu.Admet. dem er dieHeerden hütete. Mefcur'i^^ 
fie ihm. Er grif nadi feinen Bogen; abtr audi iy»*" 
fio^fft waren weg. Nun fing ApoUo in feiner r f w 
genheit an. mit den Neptun Ziegel zi[^^ 
fertigen, nnd half den Neptun die Mauern von Trej^ ^ 
fähren; erhielt aber keine Belohnung dafür «^^ . , 

Noch ein Artikel zur Beluftigung unfrw LeWi 
Merkur. Sohn des'Supttersundder maja. tß^ 
der Gott der IVohlredenheit ; der Kaußetite ^^^^ 
und zugleich dn Boih der Götter.: vorxugück des S»r 
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^r, BetfdßwVehufi^Jtanäer gut-rnngefchriebent 
«nd erzeugte den Itennaphrodit mit ihr. GetvoknUch wird 
er mit einen Schlangenßab in der Hand und mit Flügeln 
an Kopf und Ferkn vorgeftetU. Als ^udex^ aier iß 
gr ofc»e Hände und FüfseW 

Mehr abzufcfareiben würde , da das ganze Buch 
eio Schnitzer ift, Zeitverderb feyn. Wahrfcheiulicb 
ift es aus^ dem Exercitlanr eines Primanelrs, und der 
Speculaüon eines Buchhändlers erwachfen. Letzterer 
wird feiner Strafe zwar nicht entgehen ; aber erfterer 
hatte doch auch billig a»f ein paar Tage cariren foilen» 

SCHÖNE KÜNSTE. 

^TVTOARD, b. Ehrhard u. Löflund: Verwandelte Ovir 
difche Verwandtangen. ' Ad modum Bdanonm. Mit 
Anmerkungen. Viertes bis achtes Buch« 334 S. 8^ 

' Der Anfang diefes Werks Ift, wenn Reo. fich nicht 
irrt» bereits von einen andern Recenfenten, — er erin- 
nert fich aber nicht, ob mit Beyfall oder Tadel — be- 
urtheilt worden*). Sein Urtheil alfo ift Von jenem 
Mnz anabhängig. In wie fern Qvids Verwandlungen 
um traveftiren gefchickt find, will Rec. hier nicht tin- 
terfuchen. Sollt^ es möglich feyn , fo fcheint es ihm 
doch noch ein viel fchwereres Unternehmen , als eine 
Traveftirung der Aeneis. Ein groftes Ganzes , in dem 
dtttcbüna durch Ein Geift, Ein fich immer gleicher 
erhabener Ton herrfcht . läfst fich durch die V erände- 
rang emigei Hauptzöge, befonders.durqh die Verändc- 
ruDg des Decorums und die Coftume in Rückficht auf 
2^1; ^«j)40rt der Handlung, fchr leicht lächerlich ma- 
eben; wozu auch felbft die erkabe«ie Epifche Sprache, 
Ate, um einen Grad höher .gefchraubt burlelk wird, fb 
ftianche Züge leiht. Wie aber c<ne Reihe einzelner 
X^zahliMgen, die unter einander oft in gar keiner oder 
%äi nur einer blos.zufälligen Verbindung ftehen , und 
«^der Ton häufig nur der Ton der firopeld Erzählung 
Ift • fich aof eine ähnliche Weife behandeln lafTe, fieht 
Ä^. nicht wohl ein. Doch, wiegefagr, wir wollen diefe, 
^l^e nicht uiiterfuchen , fondern das vor uns liegende 
fwk fa nehmen, wie es ift; als Nachahmung des 
lamaUerfchen , wozu uns der Vf. durch das ad modum 
Vivnu^i felber berechtigt. Er fcheint es nicht em- 
bDdeo zii haben, dafs es für ihn befler gewefen wSre* 
„Aödenken.daran nicht aufeufrifchen; wer Blumau- 
_. Aeneis mehr gelefen hat, wird fich Weit eher bey 
in Dichter unterhalten können ; aber diefcr Lefer 

giteu jetzt fthr wenige feyn^, und unter der übrigen 
ern Anzahl fchwerlich ein einziger, dar die weite 
»muiig nicht wahrnehmen foUte; in der unfer Vf. 
kiiHer feinem Originale zurückgeblieben ift. Zwar 
«rare es uhbülig, i|i|n allen V^Jtz abfpFechen zu wol- 
Lßo Wir find hin und vieder auf einzelne Züge ge- 
^fsen, die uns ein Lächeln abgezwungen habeb; aber 
^hr auch nichts, und diefe einzelnen Stellen waren 
U> feiten, und wir mufsten cliefs feltepe Vergnügen je-, 
kesmal mit ^o vieler langen V^^eile erkaufen, dafs wir 
^ für diefen Preis lieber gänzlich entbehrt hätten. Man 
•) VgU A. L. Z* 9^' "• A9i* ^* d, H. 



lefe nur^ wie unfer Mann die Clefchaäite rem Pyratnuii 
uhd Thlsbe erzählt j oder ;, 

Wie weijfe Maulbeere infihwarze. perwändett umden^^ 
„In Babyion, dar großen Stadi^ ' ^ 

„Die häufig mit Bacillen. * 

. „Semiramis befefiigt hat, ■ 1 

„Der Demokraten willen; 
„In Babylan»; wo Philips Sohn« 
„EinÜrndtcte det-r Mordena Lohn; 
MNichc Babylon, der Hure. .' 

Die BefchreibuBg werden die Lefer Ibhon langweilige fin- 
den; und über die letzte Zeile wird wohl niemand al# 
der Vt gelacht haben. 

„Da lebt* einft Monfieur ^frimui 

•*Und Mamfell Thisbe» ^ Beyde 

„Gercbaflen au deaci Vollgenufii ^ ^.^ 

•;Der hachfien Liebesfreude; 

(Sehr drollig gefagt!) . . 

»»Er achtzehn Jahre» fechaehn fia^ 

„Ihr werdet ohne groise Müh 

.»Das weitere ^erradien. 

„Sie liebten fich fo fromm fo keufch • 

„Mit wahren Seraphs - Trieben • 

„Und dachten nicht an Bivt und FltifiEli« 

„Bey Allem ihren Lieben«, 
(Davon fteht nichts im Ovld.) 

•»Auf einmal aber trennte fia 

„Der Ehern Zorn > und „Thiabs » »leh** ^ _ 

„Sprach ihr Papa» ins Kloilar.«* 
Pytamus folgt ihr dahin und fie unterreden fich duirctii 
eine Spalte: 

„Oft ftand er hier» und Thisbe dort» 

„Utid halten fo ihr Wefen. 

„Sie iagren fich manch. fiiftes Wert» 

„Wie wirs im Siegwart lefen. '1 

„B^ld wards dem Pörchen warm ttn4 hak 

„O * rief er aller Spalten Spaltt 

„0, warMch liür ein Wiefell 
Häufig fucht der V£ Witz in Plattheiten mi UM*. 
ftändigkeiten. Z B. . - r 

„Fein Liebchen aüb» wenn dieKa^. 

„Die Erde wieder fehattet» ... 

„So wird betrogen unfre Wacht» 

»iiEntfprungen und — ^ begattet I 
ITufiJ das wfire doch wahrhaftig d^uäich uud kräf^ 
genug, auch ohne den Gedaaifcenftrich ! Nicht felterf 
find wir auch auf religlöfe Anfpielungen geftofsen, di« 
einen Geiftlichen zu verrathen fcheinen, der vor iü-^J* 
lern Lichte blind geworden ift, und gern den Freygeift 
fpielen möchte. 

Freybbro u. Ankabeäo, in d. CrazifcW Buchh.; 

Toüetterikram für Daif^i^ Erfies Bändch^m; 1793« , 
• 152 S. 8- (lÄ gr.) 
Eine Sammlung kleiner Romane, wovon die drey, 
die diefes erite Sändchen enthält, zu einer Leetüre m 
X 2 ' Damen 
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.Diaea'nleiit m^At waii nldit weniger geeignet find» 
ds jeder andere« Um fie einjgeriha&eit erträglich zu 
finden^ muß man zuvor einen noch (ichlechtern Roman 
getefen lialben ; nach einem guten« ift diefer Toiletten- 
iLrktm eine kraft : und gefchmacklofe Speife« Die Fa- 
beln zeigen weder Genie in der Erfindung, noch KuüEt 
in der Anordnung des Plans und in der Charakterfchil- 
derung« Sie enthalten gewöhnliche Liebes- und Hei- 
' mthsgefiehichten , . wovon die erfte , zwifchen einem 
imjiler und der Tochter eines Kaufaianni, durch Betrug« 
die andere durch Mifshandlung » die der Geliebte von 
dem Vater feiner Geliebten erfährt, zu Sunde kömmt, 
und die dritte wieder rückgängig wird, da die Gelieb- 
te,- ein an einen Bürgerlichen verheirathetes Frauen« 
«immer» die Schwefter des Liebliabers ift, die den Lie- 
licihandel mit ihrem lange von ilir entfemtgewefenen 
Bruder nur sngel^nnen hat, um ihm das yernrtiteil 
^ fogenMinten MiTsheiratben zu benehmen , und da- 
durch feine Ausföhnnng mit ihr und ihrer Familie zu 
Bewirken. Beym Lefen diefer Geftiiichlien bleiben die 
Gemüthakcjifte des Lefers in ihrem. gewohnten Gleife, 
und die andrucke verlöfchen fogleich, als man die Bo- 
gen ans. der Hand legt. ^ Die Schreihart ift dem Qeifte 
liefer Romane angemeflen. Einigemal finkt £e jedoch 
felbft ins Niedrige herab, z. B. & 125* „Aber Brüder- 
chen! es wird hm ^ laures Stück Arbeit geben« 



wenn du bey ihr dein Glücke machen willftl I)ts Mi| 

drt ift verflucht zäher Natur , und tragtv^ihre Nafe 

hoch, als ob ihre Mutter mit einem Krautjunker ul 

thun gehabt hätte/« -Oefcer will fie fieh über di4 

SphÜr^ der Fabel erheben , und fpickt fich mit iMetip' 

phern, z. B. iS. 4. s,Nun fchritt er auf die Pfade fd> 

nes 27ften Lebensjahres/* S. g. »Er benutzte oft dii 

ihm zugeftandene Erlaubnifs des Befucbi^, undfop 

lang es ihm nach und nach uncer der «ufgeftedtei 

Flagge der Freundfchaft in die Meere der Liebe ubei 

zufegeln. Da er hier gleich anfangs guten Wind U 

kjim; fo fteuerte er muthig in feiner Farth (^ahrt)f( 

warf endlich , ' da fein ansgeworfeoes SenkUey 

deU' fand, den Anker aus, und fieng nun ao, fdi 

Schifflei'n , das manCherley feltfaroe Waaren am ' 

trug, im Hafen der Liebe auszuladen , und jie 1 

fetzen.«' S. 115. „Dielen guten Mann hatte audii 

auf den Spaziergangen meines Lebens als eine 

teade Rofe abgebrochen, und in den kletnca&i(t 

meiner Freunde gebunden, den ich immer an ute 

Herzen zu tragen pflege.*« Da es inzwifchea heut 

Tage wohl fo viele Sorten von Damen gibt, als 

Sorten von Romanen geben mag, fo wird der 

wärtige Toilettenkram» der unter feines Gieicheo 

der fchlechtefle üi, gewifii auch feinen Zirkel.findetfi 



KLEINESCH 

ToxJcaaoBiiimir« HtUe» b. Dreyffig: NaiurhifiQrifchet 
tSathm mt4 Rü^iibüchleUtfüt deutfehe Landmihmer^ fux Foriltnau- 
im, Dot^nediger und DodCchwIaieifter. 17^. ^4 8* S« C46r0 
Hr. Dr. unter dem bekannten Aushioge- acbild. des fnmen 
Msoncs au Halle, will Iiki der Zueignung an iniiit g^üehton 
LandbBumhnert 4teil «SaiMlcrf 9k9aomi/ehü Ntdwrgejchiohtö für dem 
deutfchen LandmamiLt Millionen derMben unbekannt bleibe, ih- 
nen tut £nt(chädiguii(g mittelÜ diefes Noth- und HUlfsbüchkint 
«ine NaturgeTchtdite, ^^rz und wohl&yl" in die Hände liefern» 
wozu die Idee von Sander, der Text aiber auf Bechftein, Funk 
etc. genomoteii Ur* Er höh die Herren würden • wenn es ih- 
nen wirklich um wahre ächte AuftlSrung derMenfchen zu thun 
fey« nichi böfe feyn • dafii er ihre Schriften wörtlich benutze 
liabe. •*- ^Sh und tW* D^^ er, »»wir nutzen fetzt wahriuift.*« 
(Lateinifidi lUiMe fich dietot^ paffend durdi: Kos potna ns- 
OUBus» überihtzen laffemj 

Des gaose Werkchen sermU in zwey Haupttheile. Das 
«ffte ÜI itoerfiMeben t i. SMmgthMtateuder (8. 1—27.) worin 
nicht nur der Tenrnderiiclie AufMichalc und die Fertpflanzunff 
diefer Haffe» londeQi auch einige Benerkiüigen ftir Jäger und 
Qekonomen » nach den ISonalen kiirslich angegeben. werden, — 
dMc einem Denkaettel einea slun Landjuofcers aus dem vori- 
gen Jahrhunderten gWdb Man hike s» B. 
" Jennaci 

Aufenthalt» 
Der Weif iheift «iweilen dun:fa den Thüringer Wald ecc 
Forf|g[/Ka«ziMg'. 
m) Begatmng der Alten» 
Qrofiie Hunde, alte Wölfe» VielfrafiM. 
b) GebusC der Jungen. 
Der Bär tezt üiine Jungen ; zahme Kanii^ehen und Mauft^ 
^ warm wehnen • bringen ebenfalls Junge etc. 
Btfond9r0 ßtmerkungan für tUgtr, 
Die greÜMn Hunde muffen bdegt wrerden eM. 
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Eefondert Bemnkimgmt für dkonomML 
Um feines eigenen Nutzens halber muffen die Sdademi 
in diefem , Monat gut und nicht mit blofem Streik giftittnt««»' 1 
den etc. I 

Die sndere Hälfte des Büchleins <27— ^4) ift überfduida: I 
KUiMB hloi nittzikhe Natur 'GsfchichW für di§Utbnhtmp 
l0ic(e.-» Unter diefer Rubrik wirdgehandeJt: vonderGtfli;^ 
Ente; dem Truthuhn» dem Hausbaihn (euch den fliiocn);« 
Felduube; rönnen Krankheiten der Scheele und den MM 
dagegen; von den Krankheiten des Eindnehes undieeifindi 
dagegen; von den Krankheiten der Pferde und den Mittdp m, 
gegen»— Die aus naturhiftorifefaen Compendüs nndjBüdicfliC^ 
noBunene Befchreibung der in diefer aten Uali^ erwäJiBtifl tat 
Uausthiere fvvn ^tn Vegeln gefefaieht aufler diefta • «ud «a^ 
den FiCchen in dem ganzen Büchlein gar keine £rwälu)BDOVI 
its 4<hiÄänd]ich als wenn der Lendmann» dem dieüer AMdU^ 
doch vorzüglich gewidmet feyn ibll» ein dergleichen Tluer.! 
s. B» ein Truuhun » iein Lebtsg «todi.nichc geftheo kflOI' 
mehr mangelt es den AbhencUtingen vien den XfaokbciMBj 
Schaaf- Buid- und Pferde- Viehea an dar erfoderiidim ll 
ftäudtgkeic« undUndfichen und deutlichen BeCdirnboaim ^ 
Krankheiten» und beClimmten Angabe ihrer KeiteasiclMar 
der MiKel dagegen.— Und dies wäre aUb die ganae Sunnii 
tn nuce vorgetragenen Natufgefchiefate, aus welcher dir 1^ 
mann, der Dorfprediger etc. HüUe und Räch fthipte. aas«** 
durch de für die Entbehrung der Sandarldkmi NatuduAont «^ 
fdhadigc werden fbUtenl 

Ahfichtlidi bat .(ich Recenfent^ dieihm BiicUeial^K 
mi^ehalteu , als es an Üch verdient» damic ^veajgfteos ktn i> 
Ibr der A. L. Z. » euB Unkunde mit dem InheU diefis iMjA 
ÜKin Geld dafiir ausgeben möge» wdchea h^j 4» wehlfeil»? 
nenden » unter dergleichen Mode- Titeln OKuHawte ^'^^ 
renfendgMnhiulgfteadfrrgliiA. ^^ 
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GiESflsK, b. Heyer : IfitlidtH Friedrich Uez^s — Schrift- 
forfclier. IL Bandes 2. Stück. S. 295 — 416. a* Stück 
S.439— ^^ $. 1793. 

Dias von «iaem andern Recei]renl>enXA.L.Z. 1794« 
No, 19} über das i Scück des li. Randes gefällte 
tTrtbeü , unterfcliretbt auch der gegenwärtige mit der 
freyeften üeberzeuguög. Hr. Hczet verdient in Rück- 
ficlu auf Thätigkeic, Preymüthigkeit und einzelne glück- 
liche Blicke das Lob des unbefangenen Exegeten in eben 
dem Grade, als er in Beziehung auf fyftemarifche lieber- 
licht des Ganzen, Feinheit der Empfindung und Rein- 
heit der Sprache noch zuweilen der Erinnerungen einer 
unpartheyifchen Kritik bedarf. Nach einer an den Hrn. 
Geh. fi.KzthGrieibach zu Jena gerichteten Zufchrift folgt 
eine weitläuftige Abhandlung (S. 205 — 300.) über die 
Atchl^it der Stelle i. Job .5, 7. aus Grüi^den der hohem 
] 'Krität, nehft einer neuen ErUärung des ganzen Abfchnittes 
S' 4— 13. Nach einigen Vorerinnerungen, „dafs feine 
•üeberieugung in AnCehung der Unächtheit diefer Stel- 
le durch feine Ünterfuchungen über den Geift des prä- 
fumtiren Interpolators tief erfchüttert worden fey ; d«fs 
tuan diefe Johanneifche fchwere Pericope, gerade ih- 
Ven frfa werften Ausdrücken nach, noch fo gut, als un- 
lerkiart (?) betrachten könne; und dafs der fei. Stroth 
54eo 7 V. weder vörftanden noch zu erklären gewufst 
^Xiabe;'* liefert Hr. H. eine eigene Erklärung diefes gan- 
*Mn Abfchtttes. Man mülTe unter vSoop V. 6. ,»die nfeue und 
Tvon mehreren, oder vielen angenommene Rel?{noiis* 
lehre." unter ccifiot »,Jefu Lehfe, die er, durch feinen 
'Mertertod noch zuletzt, als wahr und göttlich be- 
fitlgte," und unter xvsvu» .»die auirerordentlichen 
7irkiineen dar Religion Jefu" verilehen. V. 7. fey 
in2 offenbar aus Jefu eigener Rede, die uns Johannes 
feinem Evangelium (5. 31 — 39- ß» 12 - ig-) aufbe- 
llten hat, und in welcher Jefus gerade das beweifen 
Sollte, was unfer Apoftel hier beweifen will, genom- 
men: abei* fchwedich fo, wie ein Interpolator es dar- 
kas nehmen konnte; es fey von einem Kenner daraus 
genommen, der nur Johannes gewefcn feyn kan^i. .So 
fcbarfTiDnig der Vf. diefe Parallele auf die beftrirrene 
Stelle anwendet: fo fehr verfchwindet doch alle Aehn- 
lichkeit bey einer genaueren Anficht. Jefus felbft rech- 
net fein Zeugnifs (Joh. 5, 31- vergl. 8» 14 "-^^ "^»^5* 
*S3 ti. 36.) und das Zeugnifs feines Vaters iiur für einen 
Beweis, der aus 4«" göttlichen Weisheit und Macht 
abzuleiten fev und eben defewegenfeine Wirkung »uf das 
menfchlirhe öcmüth nicht yerfe^Wen könne. VomGeifln! 
Jft nicht Job. 5, 3'). fondern 15.26. dieficde. Da oiaa io 
A X. 7,. tfQA. ZweuterBaü. 



jenen Zelten eile Wirkungen des Chriften^uins ^i^f 
* den Geifl? Gottes zurückführte; fo koui^ JobannesiiiciM: 
ttmhin« diefes bedeutenden Zeugniffes für die göltJiciie 
Sendung Jefu zu gedenken. So bündig aber dieij» Be-' 
weisart ift; fo unzwedunäfsig würde fie feyn, wepii 
derfelbe Getft als ein gedoppeUer Zeuge im Hioioiel 
und auf Erden angeführt "würde; — eine Folge, wei- 
cher Hr. M. durih feine Apologie das Wort redet» f^ 
fehr er auch ihre Ung'ejreimtheit durch gezwung<äM 
Wendungen zu verbergen (ucht). Auf diefe Interpre«- 
tation (die übrigens au» Semter und in der Folge aus 
dem Kftappifchen Weinacfatsprogrnmm Halle. 1792 an 
mehreren 0/ten berichtiget werden könnte) und auf 
. die (unerwiefene) Vorausfetzung, dafs es auch der Wo;»- 
kritik nicht ganz an merkwürdigen und wichtigen Zeji- 
gcn für- die Aechtheit unferer Stelle f^ble, gründet 
nun der V^fi ihre vermeyntüche Rettung nach dem Au$- ' 
fchlage der höhern Kritik dirrch die hinzugefügte Hy* 
pothefe, dafs Johannes felbft 2 verfchiedeneAusgab^ 
diefes Briefes beforgt habe. Umftände und die Klug- 
heit '(?) hätten ihn verankifst, einer <lerfelben zur Ver^ 
Rärkung des Beweif^ noch die Stiele von den 3 Zett- 
gen im Himmel beyzofetzen. (Was Eugeuius^ ßifchof 
zu Cherfon , in Matt1iai*s N. T. epifl. catlioL praef, pag, 
LX. in grammatifcher Rückfjcht zur Vertheidigung der 
eingefchobenen Stella fagt, fcheint Hrn. H. nicht be- 
kannt gewefen zu feyn.) Wir halten es für fehr ^a- 
nöthig» unfer Urtheil über eine beynahe entfchiedene 
Sache vorzutragen» da auffer den fchon bekannten 
^Gründen, die nach dem ganzen Zufammeh bange dee 
Kapitels grundlofe und unzweckmäfige Abweichung 
des Z.ufatzes „0/ rpeK iu sm*^ von den äcjiten War- 
ten ^(il rpeir, eig to iv «/(//>" .die Hand des Interpola- 
tors deutlich genug verrathen. Auch hat Hr, Geh.K. Rath 
Griesbach in feinen gründlichen , an der Spitze des jt.en 
Stückes ftehcndcii» Gegenbemerkung über die Hezetifcb^ 
Vertfteidigungsfckrift (S. 421 —466) alle Blöfsen diefer 
Apologie fo auffallend gezeigt, dafs man felbft nach 
diefer neuen Reftitutionsklage, die Acten als gänzlic;h 
gefchloffen betrachten kann. Es würde ^uns zu weif 
führen, wenn wir die Gründe auszelchaisn wollten» on^ 
, welchen Hr. 6. Üie auffallenden Anmafsungendei' fo- 
genannten höheren Kritik bey der Entfcheidnng iM>fl^ 
die Aechtheit diefer Stelle mäfsiget und fie auf eine - 
blofs verneinende Stimme einfchränkt. Nur ein Theil 
des ScMuQes mig hier ftehen, da einzelne feine, bb^ 
gleich trefeindringende, Winke des Vf. ohnehin keiner 
ifolirtenUarfteHung fähig find. „Ich verfehc mich gänzr 
lieh, bemerkt er S 493., zu dem Tribunale der WAr* 
r<n Kritik, es , werde, feiner Fundaroentalgefctzc nnd 
der<iren2en feiner Comp^enz eingedenk, billiges Be- 
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4mft« fiadM, mir rfner gefc&rfg •ftgeuitbelftcif T fflf 
WttForuoi nicht gehöri«^ Sacbü^ ficb zu beMTea. 
Am den Pall ioddSen, weno es durch Ihre gsr zo f^fcu^- 
fhten und eindringlichen Vorftellongen gerührt »nd vcr- 
fucbt werden foflte, noch etwas' in diefem bereit» fdr 
beendigt angefehenen Rechcshaodel zu thun, habe leb, 
^tcb ehedem «chon Referent in Suchen der ncAfeM 
Sritik entgegen des beklagten Vers gewefen bin und 
T **^*° «femlfcb liiine. auf Ihre eigene Ver- 
»nlalKng diefes wnmafsgebUche Bedenken geftellet, da- 
mit die hijhtr& Kritik ßch defto weniger ÜbenÜen und 
y^Pyg^^r fta^t des andern Theils , blofs das Mitleiden 
S!ir* **1 ^^ fchönes Dictum' hören kitee. Mein Be- 
«nken Ift nun freylich ganz unvorlbeilhaft för Ihren 
f»i^f« "«fi^tfatijn, und nach meiner £inru:hiBiu6 
«b» die böfrere Kritik , wenn fie ja fprechen zu dör- 
3^ ^"'^•*«o Verurtheilten gänzlich mit feinem Re- 
«tuttotfjgWlicb, to wie auch mir fetner Bitte um em 
Morato rium Abgewiefen und nun auch in ihrem eige- 
'^^Vi^txgkti ier Verdammungsfenrenz das nirchterliche 
T- R* W; b^vfetzen und auf fchlaunige Execntion ancr- 
S^"t?''*l'** A hat es nicht für gut befunden , den 
fmesbachifchen Gründen länger zu widerftreben ; vief- 
^^pfMtt er felbß (S.436): „fo ift nun doch nach 
^etheffifch^ und ßchfifchen I^rocefsordnung (!) und nach 
«jl^tfcher Obfervanz verfahren und der beklagte Vtrs 
m nup dach iu befter Form Rechtens« zur v ohlver- 
ii^nten Strafe Aet Verweifung vert?ammt. • Wir keh- 
tm zvLf 2ien Abhandlung dffs 2t r. Siu<^kes -ür« k . die 

^ Uch^Sbrr die Jusniafsnng de^ hcil-^gen Qnßes a^M Pp.ngß 
Jffeyj* (Apoftelgefc-h, in; IT J vcrbr.ritet. Ziieril eir Srurin, 
dMii eki fchnell herbe} ziehenUts Gewitter, dann ein 
Witz , welcher ilie Siadt und daher auch das Zimmer 
erleuchtete. In weichem die Jfingcr Jefu verfammelt 

, waren t hätte ihre Gemöther iii eine nia-:btfge Rührung 
f^erfetzt. Der Blitz mahite (?) Feuerflanimcn auf die 
-miipter A^r Verfammfeten; dder die Jinger waren in 
i^ner hefcigeii Gemuthsbewegung , welche« wie die 
«cfaerfte Erfahrung »ehret, oft ganz allein efektrifche 
'Funken uikI Flinimchen aqs dem Körper lokt. (Die 
^rfer fdhYeTT des Willkührliche diefer Vorausfetz ang. 
J«cht Kl eJjAein Zimmer, fondern aaf dem platten Dache 
tursffcäoi/ Ä;G. I, 13.) waren die Schäfer verfammelt, 
IJ^or Arhm eirt Windftofs, wie an allen erhabenen Orten, 
ftr ße fehr föhTbar feyn mufste. Von einem Sturme 
»pricbt Lukas fq wenig, wie von einem Gewitter, und 

. Was Hr. U. vollends, naCh Michaelis^ von etektrifchen 
Feiierrungen fprtcbCt ift 2u gewaltiam und unndtur^ 
Vch, als dafs es eine wunderbare Begebenheit natür- 
Icb erkf^en könnte. Nach V. 3 waren die Feuerzun^ 

CK — Welche, wie Ichon Eichhorn bemerkte, einen ho- 
en drrad der Rührung und Begeiferung ausdruckt), 
Äi* redeten in frefnlen Sprachen, d. i. fie ftimmcen 
D»nkgeföTige jel^r in der Sprache nn^ in weiclier er 
ift, diefer Segei 1:^1*1X11*7 zai reden vermochte, oder jn wef*^ 
A« ihm ein Qi»b^f, fohickircb auf diefeScene, bekannt 
war. Der Jte AuiT^tz üÜ^r die Verfuckung CÄnj8i (Matth. 
^ f — H. Luk 4, i 13). fpricht för eine Jinnere 
Terftt(Anog aas denfetbefi uränden» die fcbnn von Eicft- 



ftofH und andern Schriftftenarn ansföhrlidi entwidclt 
worden find^ Es Ift zu bedauern, dab Hcp H, >ef d^ 
fer und bey atidem Abht»ndtungen fü Wenig aafnt 
neue Literatur Rüc)tficht nimmt: denn bey^egtoigt 
den, die fcbon fo o£r und to glucklieb gehandelt va^ 
den find, wie die Verfuchung Jefu , erwartet maa iRt 
Reckt eatiV^erigan^ neue Auflchlufle, oder doch tm 
Tollftandige UeberHcbt vorzliglicher Meynoagea md 
Oegengründfe, d\p wir jedoch hier v er ge b cas-ftfiicit 
habem ^ater AufTau : iiber die Schtufspirisoff desEtm 
getißen Markus (Kap. 16, 9— 20.) enthälf ein« V* 
fticbi die Gründe för die «Aechtheit diefes AbfcboJf» 
durch eine beflere* Erklärung zu unterilfit^en. (Ob» 
wiefed blieb tut den Rec, die Behauptung des V£, dii 
V. 16 u. 17 rirevvcic und xi^eva-xirreS nicht eineriey Sil» 
ject feyen;) ster AufTats: über die Gaben des 60. 
Man habe bey der Austheilung des heil. Get((e» M 
die Auflegung apnAoüfcfaer Hände nicht an cigmlk 
Wundergaben, fondem an veredelte Gefinnungai^ 
Empfindungen, Rührung, Ilerzlicbkeit und frM 
Bege'ftarung zu denken, wdrhe durch die miti* 
Il'indcauflegeu verbunden gewefenen herzlichen GekV 
und Ermahnungen hervorgebracht worden feyefl. i«4 
in den Geiftosgaben der korinthifchen Chrifte» Im» 
Hian kai'm etwas anderes, als Naturtalente, nebfi* 
, rer Ausbildung und Anwendung zur leichtes Eiaft»*" 
lung verfcfaiedaner nützTicherKenntniffe, und/ofScMf' 
fung, Erhöhung und" VervolHtomronung feiner fcHit 
finden. Wir halten dicfen Auffatzv in ^^*^*5< 
Eichhornifchen Abbutidlüng über denfelbeii Gegeebid^ 
einige fcharffinnige Zweifel entgegengefeczt w»'^ 
für einen der vorzüglich iten. Einige BemeAuageDW 
dürfen inzuifchen doch einerBerichrigung, «•''•J^i 
es S. 391., wo der Vf. über diefe Ap. G. t, I4"'*' 
19, 6- verwechfelt. In einer Note heifst: ,.dai tWj 

i-joiv : denn i Cor. 14, 5. beweifet das GegentM w» 
; auffallend. Eben fo unrichtig werden S. spgditWtfw 
Pauli, adef^ ivvotr»i esfireiv xvptov IrjanWf ei fif} fV nc».^' 
^r/^berfetzt: ,,kernerkann (ich einen ChriftenBCfiWJJj 
der fich durch nichts AufferordentlicUes ifi/W«^»2 
trage auszeichnet." Der wahre Sinn ift folgender:« 
mand kann Jefuin fÖr den Herrn , d; i. Ar ^^^ fj°'^ 
digeiv Stifter der neuen Religion anerkennen, op^J 
zu von dem Geifte erleuchten zu feyn. DasSteSjB 
des IL Bandes beginnt mit der fchon oben *>^S^^ 
Griesbachifcheo uegenfchrift, welcher der Veit »Jl 
neue Erklärung der Johanneifch^n Pericope, unwm 
Vorausfetzung, dafs der 7. V. unachi fey, ^«^"^ 
fc^ärz^are Kritik und eine paraphraJlJfcbcüeberrett»« 
der in Anfpruch genommenen Stelle von *'"^^« J3 
näanten beygefugt bat. 4rer Auffatz: über ^.'^zM 
^Liebling Gottes«» in Ar aften S^ache^ rnthälr ""*\J 
gieichung des homerifchen Sprachgebrauchs voa rJJ 
^sm und .durch fie einige, wie wonl ^^^^^Jk 
wickelte, Präiü&n zur freyern Erklärung der vj_ J| 

TOI. S^mh« p. vfoc »ty, /to oyM^-. '*^wrT'fchi*l 
u. N, T. 5ter Auffatz : Menfchen als E-gft ^' *' ßj 
finnige Anwendung der Göttcreifthcifiuagcn ^j^A 
jner a«f die G^fchichte des jungen Tobia- P^^' ^t 



ien lihr Ar widdkmta RapliMl f&r then Solüt« odefr 
yerwvodlm eioes exalireiidea Hebfilenk, defico grofser 
Wofalthlicer der ttte Tobit gewefcn hy^ 6fter AafTrz : 
äU Sck^ffimg dir Wdt durch dsn Logos (Sohn Gottes» 
IHcffias.) Was GmitecA» g'mi/iifefff und Loffi^ frber 
diafim ipterre(&Miten und £elt>ll fiir die Dognatik unge' 
neüi wichtigen Gegenftand erinnert haben, ift von 
detn Vf.. weder volllläfidig gefimmelt und unter einen 
ifouptgeficbtspublct geftelltt noch durch heue Benler' 
künden beieidierc worden* £» bleibt inzwifch^ fchon 
«erdcenftUch , auch nur das Refulut diefer und äbnii- 
cber Unteffuchungen wiederholt einzufchärfen , wie 
dtas S^575r gefchiebt: „wenn Johannes und der V£ 
des Briefes an die Hebräer lehren # dais die Welt durch 
den Sohn Gottes gefchafF^n worden fey; fo müfsten 
wir die Augen gemfleatlicl^ verfchliefsen « wenn wir 
siehe fdien wollten, dafs dies {chxm jßdifche Prädikate 
fmDlüeffias gewefen, . gegründet auf jOdifche Erklä* 
fang der Stelied Sprüchw. g. und Jef. iir 2. *-^ auf 
alte orientalifche Philofophie und Kabbais* Ob nun 
^wfe Prädikate abfolut dnd aufler (allem) Zufammen* 
hang mit jüdilther Eitegefe und Kabbalä zu betrachten 
fipyn OBöchten? —, darüber .mögen unfere tfdtieken 
Theologen urtheilen und entfcheMen«'* 7 und gter Auf- 
fetze t akademirche Reden« de more veterum vraidpue 
IbbracoftNfi» diemm imtia dwxndi a JoUs occaju; dann 
de vis Aectriau flammarum tumtnutnque wirae effeetricis 
«#fKgiis.tii tedfce jacre« In der erfietr äufTerte. der V£ 
df# fosderhare Idee» dab die Sitte der liebräer, den 
AnAag des Tagfs ron dem Untergeng der. Sonne an 
X0 betvchnen» aus ihren Vorl^reitungen auf die Feft^ 
isge abzaleiien fey; da doch der Airffchlnls, welchen 
(Mt Moodenjahre der alten Völker hieräber geben , nn- 
gleKrh natürlicher und befriedigender ift. Die 2te focht 

gle frfcheinung Mofes im feurigen Bufche, den Glanz 
ines Afigefichu, ab er von Sinei zurückkehrte, die 
ferktftruH Jefu» die feurigen Zungen am Pfingftteftet 
lod den Glanz der lA der Grabhole Jefu erfcbienenen 
^gel nach den Gefetzen der Elektricität zu erklären. 
Pfe Probe dner neuen (lesbaren) Bibeimberfetzung der 
leiden erften Capitel der Genefis befrbHeJ'st des neuefie 
Iriicl^ diefer fchätzbaren und an freimfithigen Unterfu- 
Einigen & reichen exegecirchenS^itfchrift« Ausdrücke» 
IAp folgende ,,gewkldert, jtlrtrffikh. geftümpft. mevch- 
^/cfc, grÜUfirenf ohne welchem f Htm lehren , die 
bfe-walbe hatte in feine Augen gefckmeifst^y beweifen 
^ SorgloTtgkeit des Vf. für das £dle und die Rein^ 
mir feiner freche« 

'KitwfiT, b.JKayler; Uandbitch der biblißhen Literat 
#»r von Ifofc, ^QQchim Beiiermann ^ l\\ TA«/, fört- 
gefetne biblifche Geographie; übriges Aäen« 1793^ 
459 S. 8* 

Der ^f genwartige Band dlnfer biblifchen Geographie, 
o^on fler vorhergehende Galiläa und^Samam behan*. 
rite, fangt mir dem 3ten Theile von Pallftina, mit 
iciäa, an; dann folgt reräa oder Oilioianlaüd, Ara- 
^'"» Mefopotämien, Armenien # Kokhis, Iberien^ Al- 
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hanien, BalylonJÄi, GhaMIt, AflydeiT» MWSwrr Fefr 
fien „ Parthien, Indien ^ und das übrige fJord^ und Ot 
afien. Da die Abficht des Vf. ift, durch dlefes Handr 
buch dem angebenden Theologe^r den Vcrftand des A- 
und N. T. auch der apokrypWfchen Bücher ^u erlelchr 
terti: fo verfteht es (ich von felbft, dafs er n;it die i» 
den biblifchen Büchern erwäboten Orte nenne Doch 
hat er zuweilen auch andere merkwürdige StÄdte be- 
fchrieben, z. B. in Babylonien Bagdad, fof wie id 
Arabien Mecca- und Medinah. Und wer follte eine toi- 
che Zugabe nicht billigen? Die Beyniifchun^ '^^"5^ 
fchichte von den erwähnten Städten und LSndern ift_nö.- 
thig, um fich nicht Städte, die nie zu «leich^r Zek 
exiftirt haben, zufammen zu denken, oder die Verfaf- 
fung eines Landes in der neuem Zeit mit der Verfaß 
fung deftelben in den erften Jahrhundertea zu verme^- - 
gtn. Und diefs gehört ohne Zweifel zu der eigentlt 
chen Beftimmung diefcs Werkes, dafs es uns immef 
an die biblifchen Gefchichten, in welchen gewiffei-aa- 
der und Städte vorkommen , erbinert und diefelben 
kurz berührt. Doch war es wohl nicht nöthig , dif 
biblifchen Gefidiir^hten fo umftändlich zu erzählen t wie 
die von der Eroberoog AI, well fich jedermann aus der 
angeführten biblifchen Stelle von den ehizelnen Umr 
ftänden leicht felbft unterrichten kann. Oft werdea 
bibIjfAe Stellen durch die bcy gebrachten, geograpbi» 
fchen Bemerkungen fehr gut erläutert.: Z. & S. 36» 
wird unter andern bemerkt» dafs die Wöfte ton Jeri- 
cho, die man pafliren roufs, wenn man von JemfaleHi 
nach Jericho reifet, feit langer Zdt wegen der Räuber 
berächciget gewefen und dadurch di& Er^äMting Jefiir 
von einem Reifenden , der auf diefem Wege unter die 
Baub-rfiH, ein hiftorifcbes Anfebif gewonnen habe» 
folglidi auf diefe Art der Eindruck dieler Lehriab^ 
bey den Zuhörern verftärkt Worten fey. Bey Gele- 
genheit der Befcbreibung von Gaza, welches» nach; 
dem es vom Fel<therrn Gabinius wieder aufgf baut wor- 
den , fich bis jetzt in einigem Flore erhalten, wird iehr 
richtig bemerkt i ^dafs Ap. Gefrh. g, a6- at/rw ^fftivjtfit 
fit>4 Bicht auf die Stadt / fondern auf de» Weg* ^roo 
welchem die Rede ift, fich hedebe, und die ganze 
Stelle fo überfetzt werden muffe : Reife jüdwdrts auf 
demjenigen Wege^ der wn ^tmMemnoch Gazo führt, 
welcher einfam (ungangbar) iß. Da Gaza hebräifch TVJf 
halfst: fo wäre es wohl röthig gewefen» die junget 
Theologen zu erinnern, dafs beides einerley Name 
fey* das Am aber von den Alten ofk» wie das arabi- 
fche Goiw, ausgefprochen worden; dann würden ße 
auch einfebn, dafs ^'J1tuii6 Segorf THCV und Gomor^ 
to, keine verfchledenen Namen find. Auch fo gar 
poetifche Stellen erbahen hier manche Aufklärung, z. 
B. S- 50- wird daraus, dafs En Fg'o/Vta vennuihlichf 
a»> fud)icben Ende des todten Mevrs lag, gefolgert» 
dafs Ezech. 47, 10. En Eglajim ondSngeddi, (das 
man in die Nähe der Nordfpitze des todtcft Meeres 
fetzt,) ah diu bf4den Grenzen deffelben angeführt -wer- 
den und dor'^Sinn der ganzen Sielle alfo diefer fey». 
das parvp Ufer des tociten Meeres werde voll von^^l- 
fchera fVvn, es werde bevölkert werden, dö es jetzt 
Y V y 2 wüfte 
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'wüfte 11^. Auch %Mierkaiig;en , die nicht Aen ged- 
j^raphifdi fmd • aber doch zu^ Erläuteriuig mancher 
l)ibUfcher SteHe beytragen , find hin und wieder eioge- 
ftreut, z. B. eine über die Benennung der in PaUftina 
liegenden rdmifdieii Cohorte, welche die italienifche 
beifit. S. 10«^ Manchmal aber ift doch etwas erwähnt, 
. ^as für diefs' Lehrbuch zu unwichtig ift; z. B. bey 
Joppe wird S. 15. gefagt: Der 1791 verftorbene Ifeih- 
hijckof M Erfurt^ Freiherr von Ehkard^ führU den Ti- 
tel eines Bifdi-fs von $oppe. Was bey Bethesda S. 124. 
'bemerkt wird, da(s es ein Gefundbmnnen war» dcc 
wahrTchählich d^eina am fichtbarften wirkte« wenn die 
Quelle zu fprudela.anfiengt gibt eine gute Erläuterung 
von Job. 5» 5 - 15* >h. Auch kritUche Verbeflerungen 
«liUifcher Stellen werden bisweilen beftätigt. Z.B. 
>» Sam. S, 13* mufs D^N, nicht D'^N gelefen werden, 
weil ^dnrch. das Salzthal das ode mit Salz - und Pech- 
'quellen verfehene Thal angezeigt wird, zwifcben dem 
todren Meer und den Gebirgen an der Weftfette deflel- 
ben, die (ich in einiger Entfernung erheben; und diefe 
Lesart ftekt auch i Chron. !«♦ 12- im Text. Dafs 
Matth. 5 f aK« ** Lesart roiv yapyscTfuSy » nicht acht, 
Tendern yaixpfym dafür zu lefen fey, wirrf S. igS; ^»'»- 
Iftuchtend bewiefea. Origenes^ <ler jene Lesart' auf- 
brachte, fagt zwar', Gergefa wäre eine alte Stadt am 
Sililäifdien See ; und EiSfebik^ erwähnt ein Dorf diefes 
amens. Aber ^ofephnSf der fich in ^liefcr Gegend 
aufgehalten hat • verlichert , dafs er von den ehemalt- 
•gen Gergefenem keine Spur angetroffen babe, und 
kenst keinen Ort diefes Namens« Origenes hatte älfo 
nicht Grund genug , da er jene Conjectur blofs deswe- 
*gen in den Text fetzte, weil bey den Gerafenem und 
Credarenern kein See fey und weil man am gaiiläifchen 
See dto Ort, wo 4ie Säue hiceingefturet wären, zei- 
ge. Denn im Evangcliften ift ja nicht' von der Lage 
der Stadt, fondem vom Diilrict die Rede; und dafs 
der Diftrict Gadaritis fich bis an den Gaiiläifchen See 
^rftrccke, ift erwiefen. S. 336- wird zwar gefagti 
Der Armenier Sprache , Sitten und Lebensart hat mit 
den Syrern viel Aehnüchkait , aber doch auch zugleich 
bemerkt, dafs Kenner der armentfchen Sprache wenig 
Spuren der fyrifdien darin finden. Und darüber, wird 
man fich gar nicht wundern« wenn man bedenkt, dafs 
beide Sprachen in Anfehung ihrer ganzen Anlage völ- 
' li? verfchieden find. Diefs fallt am deutlichllen in die 
^Ant'en , wenn man auf die Entftehungsart der Verbö- 
tum In beiden Rikkficht tiimmt. ImSyrifchen ej^tfieht 
^s Verbumt indem man zu einem Adjectivo oder Sab- 
" Rantivo Pronomin» 'fetzt, im Armenifchen aber völlig« 
wie im Dcutfchen, durch Zufatomcnfetzung eines Sui- 
fiantivs mit dem Verbo Subfiantive^ die armentfche 
Sprache gehört 4iiro nidit, wie die fyrifch-5, zu den 
^ oricaJalKchcn^ üandern, wie un£re Mutteriprache, zn 



den ocddentalilchen. Wettoei aliTo getirifa wäre, daJs 
die Armenier von einem 'gewiflen Aram «Utommteii: 
fe wäre es auch znverläffig« dafs diefer Aram ein Nadb 
komme Qajfhets fey, und von dem i B. Mof. 10. 22* tK* 
wähnten Aramt von welchem die Syrer oder Amnaäcr 
abftainmen, pntefifchieden werden mufle. Die t/tej' 
nungt die der Vf. von Go^ und Magog vorträgt« ift b 
finoreich, dafs wir fie nicht mit Stilifchweigen ütle^ 
gehn können: Faft jede NaHon hat ihre t er raus in* 
eognitamf Schwankende wid fabelhafte Nackwic§Ui' 
von entfernten l/ölkem etc. Diefe werden durch Setget 
und Vhantafie auf ntannkltfaltige Art modificirt. So -r^' 
den die Griechen von Scythen^ Hyperboräem^ P^g'Mäa 
und fo hatten auch die Orientalt^ ihre Magogita^ und G^ 

r'ten. Sie wohnten ihnen im üufferficn'Nord * Oßen, 
4SI. Doch diefes wird genug feyn, das Verla» 
gen nach der baldigen FordTetzung diefes Handbodi 
der biblifchea Literatur bey unfern Lefem zu uatt^ 
halten» 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Bkri^in u. Ij£ipzig, b. Martini: Blicke ins MorgS)^ 
. land. Gejcfdchte und MiUirchen. 1^9$. II7S- g. 

Unter diefem Titel werden $ Gefchichten im mot- 
genländifchem Gefchmack geliefert, Abaffai die begim 
5cAIa»gen, und <(f^ Todf^n^rl^rbfitig überfchrieben. Vfn 
erfte ift ein morgenländifr her Roman und bey tireice«J 
der. beträchtlicbfte Tfaefl der ganzen Schrift« roff rrd\ 
chem die beyden andern beynahe nur als Anhang b«^ 
trachtet wer4en können; die 2te ift eine Fabel oder i 
Parabelund die 3te eine moralifche Erzählung. O^i 
gleich das Ganze der Rechtfchreibung einiger WöndT 
zu folge, (z. B. Haroun, Giafar^) fär eine Ueberfetzua^'i 
aus dem franzöfifcben zu feyn fcheint: fo will Rec 
ihm doch deswegen nicht feine Originalität ftretrig n»^ 
eben. Denn man ift es fchon gewohnt, dafs Sc^iMkid 
fieller vom Morgenland fchwatzen » ohne weiter ei:^ 
Blick in daffdbe, als durch franzoGfclie Romaae oditi 
Taufend und Eine Nacht gethan zu haben. IndcMp 
ift unter «den vielen Produkten, welche jede Mefle 
Unterhaltung der Leiefuchtigen herins kommen , 
keins der fchlechteften. Ethtge gezierte, fremde, 
düngen abgerechnet, läfst es fich recht gutlefeo« 
wäre es für den Verleger vielleicht vortheilbaf 
wefen , einen andern 'Citel , als Blidke ins Morgi 
zu wählen. Denn wer die beygefetzte EcUärang 
Schichte und Mährchen überfieht, könnte glauben 
etwas Tiefgele&rtes zu finden, welrbes aus 
liehen Urlachen kein grofses Puhlioxia in D^täb^ 
iaad hat. 
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60TTESQELAHRTBEIT. 

Fatia» b. Comtni: Ato et Decreia Synodi dioeeefih 
nae Piflorienfis an. MDCCLXXXYI. Purs L comfle' 
* etens /icta et Dicreta, 355. S. P.IL compUctens ap^ 
pendjcem monumentorum^ 216. S. gr. g. 1789^ ^ 

Bambbbg u. Wirzbürg^, b. Gdbhardt: 'Acta congre- 
grdUionis Arcfnepi/eopomin et Epifcopomm Hetru- 
wiae, Florenrfae aono MDCCLXXXVII. cefebratae» 
ex Italxco in Latinum (fermonem) translatd a Carolo 
Sckwarzel, SS. Th. D. et Prof. Frlburg.'etc. gr.g. 
Tom.I, 1790. 463 S. Tom.n. 1791. 650S. Toin.IIL 
1792. 814S. Tom, IV. 1793. 1004 S. Tora.V. 1794. 
940 S» 
'*' , - , - ■ ' • 

^X^inen ttaurie lehrreichen Anblick gewähren diefe 

^JLi Bande voU "kirchlicher Actenftücke. Sie erneuern 

• dasvAhdenken an einen der. wördigften Etirften diefes 

j Jahrhunderts , der feinen Erbftaatcn und dem deutfchen 

'Seicfie zu früh entriiTen ward. Sie betreffen und beur- 

{Icuitden einen wichtigen Tlieil der grofsen Bemühun« 

reo defTefben , fein l*ofcanifches Volk i.\x beglücken. 

ve liefern Beweife feiner erleuchteten Einficht von dam 

iürfuifs einer moralifcben Religion (lir den Staat, und 

der Nothwendigkcit einer durchgreifenden Refor- 

ion der eingefüt^rten KirchenvcrfaiTung und Gottes- 

nftei cmfthaftc und viel verfprechenJe Anftalten, 

jehe et felbft ai^ Landesherr , in diefer Abficht zu 

ten Aöthig fand » und welche er unter dem Einfluis 

^der^thätigen Mitwirkung einiger aufgeklärten und 

^denkenden Geiftlicbent vornehmlich feines baftan- 

en Rathgcbers, des Bifchob' von Piftoja und Pra to, 

910 de Ricci f wirklich zu Stande brachte. Aber fo 

fich dten hier auch die Belege der unangenehra- 

VVahrheiten und Wahrnehmnngen , die (ich ia 

' folchen Angelegenheit nur denken laden. Man 

wider das kaum mifgehende Licht fich die ganze 

it der Freunde der Finftemifs vereiiilgcri , vorher- 

fehene und. nicht vorbergefehene Hindern ifle und 

bwi^rigkclten den klügften und fefteften Mafsregeln • 

tg^egengetfaürmt ; von-allen Seiten Feinde und Störcr 

r f^ten Anilalten ; und am Eiide durch die Cahale des 

fuitergelfts und der Römifchei^ Curie den ganzon 

oIi«in Plan gefcheirert, don edlen Fürften ermüdet, 

le treuen Gehülfen feiner Arbeit fchlccbt belohnt und 

'f'erfolg:t. So viele ähnliche Begebenheiten auch die 

Sefciiichte der katholifchen Kirche liefern mag-^ fo war 

fiefe iuer » dem Betrachter der hOindelnden Perfonen, 

iot Zeiten und Umilände gant unerwafrtet» tiad be* 

A. U Z. 1794* Zweyter BaiRl. 



m>g,d]6 zuverfichtlicUUa Ho^fiuingen undVorfaef 
gen desXoünopoUten. 

Eine genaue Au&ählung dtefer S]modalacte 
tau wir für überilüflig, , Ausferdem , dafs die vc 
dige Sammlung der Verhandlungen und Bcfchlüfl 
Piftoja und Florenz zur Einficht in die Qrpndfätz 
in den Gang der tofcanifcben Kirchenreformatio; 
Contrareformation unentbehrlich iß, können w 
befondern Befiandtheilen derfelben keine fonderljc 
heblichkeit zuerkennen^ G^fchichte und Deere 
Synode zu Piftoja ßnäet man fchon in Planck^ 
fier Religionsgefch, B. h u.' II. und von der zi 
renz wird in einem der nächftfojgenden ß^nde { 
dcltWerden. 

♦ 

Die Acten von Piftoja hat der präftdirc^de I 
Seipio de Rieei fdbft herausgegeben; zw-ey lahi 
Endigung der Synode , weil vermutidich die aul 
fchß Publication von der widrig gefinnten Pfirt< 
dahin auf alle Art hintertrieben ward. ' IndefTen 
obenftehende Ausgabe eine Ueberfetzyng ^iea if 
fßhen OriginaU » w^elches unter dem Titd : Atti 
creti det Concüio Diocefano di Piftoja ddV Anno 
zu Piftoja I7gg. in 4. auch unter Autorität de« 
faerzogs herauskam. Der erfte Theil enthält dl< 
handlungen undSchlüfle der flehen Seflionen diefe: 
ode, untermengt mit verfchiedenen in Frage g 
menen AufTatzen; der zweyte aber eine betrid 
Anzahl Leopoldinifcher Verordnungen iuKirchenC 
Circularbriefe diss Bifchofs von Biftoja und andrer. 

Die Acten der Congr^gation zu Florenz miich 
Originale (Atti deU* Affembtea degli Arcivefcovi e P 
della Tojcana tenuta in Firenze neW Anno> 
mit allen Anhingen flehen ftarke fehr anfehnlic 
druckte Quartbänjde aus. Es ift daher kein unven 
liclies Werk , &afs Herr Doctor Scliwarzel von i 
koftbaren und feltenen WetJL eine wohlfeilel-e Ai 
in einer Lateinifchen.Ueberfetzung veranfialtet. 
es verdient nicht allein ab Urkundenfammlnng zu 
len Eittficht in die Gefchichte eines merkwürdige! 
nomens in der Kirchengefchichte.unferer T^g^ in 
Hände zu kommen, fondern' audi darum», weil e 
beträchdicbe Anzahl von lefenswürdigen AufTatzc 
Erläuterung kirchlicher Materien ».theologifdber 
hiftorifdikritifcher Unterfuchun^en » piditifcher, j 
fdier» hterarchlfcher Aufgaben enthälr. Auflatze 
in ganz verfchiedeaem Geifte; a'nige im groben 
lifmus» andre nach den vormals Gallicanifchen , 
wohl in manchen Stücken, noch, freyem GVundf 
Ztz 
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r.Vlc aber doch mit einer fichtbaren Anftrengung abge- 
frlst, ihr Thema bündig lind gelehrt auszüftihren. Nur 
vvünfchten vir, der üeberfetzer und der Verleger »hät- 
ten mehr für die Bequemlichkeit der Lefer geforgt* 
durch genaue Inhaltsanzeigen vor jedem Bande, und 
durch über jeder folumne bemerkteiRuhwken der rin^ 
zeincn Abhandlungen. Dererfte Band enthäh die gJin- 
ze Gefchichte der neunzehn Sitzungen, welche vom 
I3tcn Apr. bis s^^n Jnn. 1787. gehalten wurden, mit 
ikfeter Hiriweifiing auf die von deu Bifchöf|en und Theo-? 
' logen zu den Acten gegebenen Anllatze. Diefer find 
g^g^n hundert, und fie machen eben das Buch.fp volu- 
minös. Ihrer mehrere betreiFen eine und diefelbe Ma- 
' terie, und handeln entweder das Für, oder Wider 
einer in Streit gekommenen Frage ab^ So find im 
zweyten Bande, aufser den Einladungs^und Vorberei- 
tun^acren des Hofes und aufser deu vom Bifchofe von 
Pilloja an (Fcn Hof erlalTenen Punctationen über die 
anzuftellenden Unterfuchungen und aufeuftellenden 
iDeaetc, die Abhandlungen befindlich, welche 1) über 
die Frage: an in Conciliis, piuratitast vel unanimitas 
votorum fitattendenda ? i2) Ober die Frage : an Presby- 
i€tris in fynbdis dioeoffanis votum d^'cißvtim^ vel Conjul- 
tatiüum competafi 3) de juribus Epifcopotum juribus 
oyi»inariis eiügerekht "V^urden* Im dritte Banda vef- 
fchfedeiieDiffertationen: 4) de oratoriis domefiicis, 5) dt 
pluralitate (dtarium, 6) de mißae canone, fcu^ altat 
S€% fidmißa voce recitandot 7) de mijfae ßipgndiorum 
eaicuk) in dioeeefifenenfi Jubducto. g) de quaejiione; an 
imagines tegi^ vel aperiri, debeantf.g) de Sunodis dioe- 
cejknis, 10) de Ireuiario Romano pro mevfe lamario^ 
II) delfatrhnorum ad benefieia praejentandijute', 12) de 
ftudiorum eccUfiaßicarum , miformitaie et de S. Augu- 
fiiAi doctrÜMi is)'de S.Thomae doctrina ab eodeiv circa 
Ordhves mendicanterpropofita. Hierauf folgen noch die 
Abflimmnngen über die oben angeführten Vorfchläge 
des Bifchofs von Piftoja;.eine Relation des wadtem Bit. 
fchofs von Cbiufi und Pienza, lofeph PannUinU ven fei- 
ner CoTPefpondenz mit dem römifchen Stuhle, wegen^ 
der von ihm publicirten (vortreilicben) Paltorajinllru- 
CHon. Mit den maunfcbfahigen Ventilationen ober diefe 
wichtige Angdegehbeir, über die Inftruction felbft/ 
ühcr des Päpfts harte veräammende Brevcn dagegen, 
über des Bifchofs Apologie, befchäftiget fich der ganze 
vierte Band.> Des fünften 'Bandes Inhalt befagt ein be- 
fonderer Titel deflclben: lUJpofifa'Üeti'imae Jrcitupi- 
feoporum H EpifcfTpöriiKt ad propofita a Regia fua Cdfi- 
tiid.' Magno Hcti-uriae ArchiduceVunctaecctefiaftiea ä^c. 
Es werden die 57 Wünfchc und Vorfchläge vcrftaoden, 
die i^ Grafsherzog lafige vor diefer Zufammenkunft 
an »TleBifchöfe des Landes gefchickt. hatte, ihre M^y- 
nung dariiber zu yertjehroen. 

* . ■ 

Das Werk ift hiemit noch nicht befchloffen. Es 
«Alt npch-die Apologie des'Bifchof von Pift<^ra gegen 
einige mit Befehuldigungen wider ihn angefüllte papi- 
ftifche nnd jtfuitifche Schriften, imd die Vertbeidi- 
^unir der »nzen Congi?egatioii wjder viele falfche Ge- 
Föchte und S^hflinbii'ngeu, di« fibcr fie ausgeftreut 



waren. Herr D. Schwärzet wird hoffentlich die üebe^ 
feUui^ diefer Auffiiize tiotfh nachliefenn Wirwüjrfdh 
ten dafs er alsSenn zugleich vollftändig^ Rcgiftei* üSej 
das Gänze, oder Wenigftens eine genau* Rubricirung 
aH^ einzelnen Abhandlungen und F.ingabcn beyfSgrt 
mögte. Die Üebcrfetzung ift übrigens wie fie feya 
mufs, verfländlich und rein, dafs fie nicht zierlicl» 
und viejimehr in Kirch^nlatein , als im atoomifchen Sdii 
ift, bedürfte keiner EntfcUuldigung* ' 

SCHONE R^ijNSTB, 

Lehmig, h. W. Heinfiüs d. j. hlelkeftblatUtr mi] 
. F> Rebmann 9 DriHer Theü 1793* 312 S. 8* i 

Der Vf- Uifst uns m der Vorfede die GerechtigkÄl 
wiöderfahrch , däfe wit bey der Anzeige der 3 etil | 
ThBife nicht tadelten um zu tadeln. Das war, vfit ; 
nichts j als unfere Pflicht-, Wie dürfen diefs (M 
Wenig, als loben am z^uicben. Wir haben in c^^ 
AufTatzen, fo unvollkommen auch die ifieifteoi^ 
dennoch latente an dem Vf. zu entdecken P^i 
und gehofft da£j. er diefe, ausbilden und bald, (towj 
fagen, in einigen Jahren , etwas befferes liefetn «5*A| 
Unfere Hoffnung aber wird durcji dem fo fchneil* 
fchdnenden 3toa Theil nicht beftätigt. Wenige* 
merkungen ausgenommen iJft er nicht blofs fcUediiff« 
als die vorigen, fondern fehtf fchlecht. Zu eimgec-E«- 
fchuldigung wollen wir eine iStelie aus feinet ^wrwtj 
herfetzen. - Dafs ich den Gefchmack der l^fM^ 
, hier und da huldigen f dafs ich vieles J^^f* 
ßUe Meffen auftreten mujste, tco Ach doch gtfi^ ^^^\ 
oder nichts gefckrieben hatte -- kiaruher tadle i»f!^^^\ 
da kann! Ich ßhme mich diefes offenherzigfA ü#^i 
nifftis nicht. Aller JVahrfeheihlichkeit nach wifd «^»i* 
der Gründe f d^e mich bisher zwangen, fo und «ikW*^ 
der s zu hai^lnt nunmehr aus dem Wege gew«<^ W 
G dafs es nidit ein 'l-heil, dafs fie es alle vvÄreii! W 
fo läftig e^ ein^m Manne \ou Kopf ftUen WÄg.< ^ 
f«hlechte$ Buch fchreiben zu muffen; fo unerrr^^; 
ift es ein^m Recenfence», es lefen, wieder ^^^*"lj 
anzeigen zu muffen» J. Der erfte und läpgfte A»^*J 
find Bemerkungen in Briefen «uf einer Reife voa^'-J 
Rheingegenden übet- Leipzig nach Berlin, Der 
erfcheint hier ün.d da als ein Eiferer für Tog^»^^ 
Recht, Wie konnte er alfp'günftig von denen fpr^* 
die alle bürgerlichen und natürlichen Rechte "^^^^^j 
traten? Er gefrehet zwar in feiner Vorrede, ^^\ 
j^tzt anders denke, und feine- ÜPtheile im Böcbc ^ 
der Abdrnck feirur damaligen Gefinnungin fcyn. A^ 
was wird ans. dem Böcherwefen werden. ^^*V?f» 
fwnefchon felfch brfundeüen Ideen dennoch will JJ 
cken laffen? Ucb^rdiefs bittet Hc- R. im.lR- ^^'^ 
1793. N. 117. 90 Seiten von 156 bis 216. «l^^ ^' x 
dritten Theü feines Buches /«f ungefditieben zu ^f^ 
ten., weil die Cenfur durch Wegftreichting ^»«J'Jg, 
len das Ganze 2ui leeren Declamat Ionen S^*"??^ .^^r 
Leider finden wir aber auch bis 116^ ^^"'ß^i^^mmTeii 
auch nur Uebetdachtcs. Eine Stelle indeffca m\^ 
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wir ausiiebeff. Sie mtcht dem Mutlrt des Vf. Ehrö^ 
jiW^ das <)ffßmliclie Verbot der. Ilrfzard- (Glucks) Spie^ 
Ife und die öifentlicb ausgehängten Locktdfeln der (Lot» 
terie) CoUeCteurs neben einander iiehti niufs auf die 
fiedänken kommen« dafs der Sediat Mein daa Monopol*' 
(Ein Pleonasmus» dergleichen m^rere vorkomnjen.) 
^hab^ii wolle» (ich fremder Leute Gut ;&u2iieignen tind 
J^e aridere Spiele' jmr um deswillen verboten habe« 
damit ihm niemand Eintrag thun könne." Den Ar« 
tikel der f^readenmädcben » über den iich die meiften 
Reifebefchreiber aus Gründen » die man leicht errathen 
kann, ib fehr auszubreiten ^pfiegen« diefen Artikel hat 
a^ch Hr. Ri tiel zu weitläufig abgehandelt« S. 73. re* 
iet er von d^m äujsirften RtiehthutH und von Vtr» 
'geutii9%g (VcrfchWendung). eia^r hatbenMülioH^ und das 
^ — Berlin I Was würde er erft fagen , wenn er Paris 
iwr einigen Jahren gefehen hätte, oder wenil er jetzt 
^f^mh London» nach Petersburg, nach Wien käme?. 
rHan jnerkt es uberhaapt aus feinem Anllaunen vieler 
litt grolsen Städten höchft gewöhnlicher Dinge» dafs 
4k£es {em6 erfte Reife ift« Es gehet ihm wie dem Vit^ 
.4^ianirchen Hirten : Urbem quam Romawi diaint . etc^ 
,Boch diefes ift verzeihlich. UnveraCeihlieh aber Ift fem, 
jfeicfates und bämilches Urtheil über die Wiener Gelehr- 
fiunkeit. S.gg» >pDas grofte ^Wiener Licht, der rrAa* 
h$me uxiiiSubkme Hafcbkä, würd^ in jLeipzig oder Ber- 
lin eine kleine Figuf fpiejen,*^ Hr. tiafdika gehört 
mcht unter diejenigen Diciuer« die in Wien häufig ge . 
lefen werden; und gibt es fonft keine Gelehrte in 
Wien? Worden Denis« Maftalier» Alxinger« Bluraaüer, 
Katfchky» Retzer^ Sonnenfel^ auch eine kleine Figur 
fielen? Wir^erwähneo gär nicht der Gelehrten in an- 
dem Fächern» Denn wenn Hr. K. « der doch felbft- ein 
ffhöner Geift ftyn will > jene. Männer nicht kennt, aus 
(krfeii. Scbnfteo er.felbft vielleicht ein Befferes Deutfeh. 
lernen konnte; was fo]l man ihn erft andere ber^ihmte 
Vamen^ nennen? ,,Ziehe, fahrt er fort,, von den zu 
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alte Regel: Wer lugen will, mufs ein gutes Gedächt- 
nifs haben. — 111. Der Bund dir f^aekt. Einfe Ein-' 
Weihung zupi heimlichen Gerichte. . Es vr äre doch bald 
Zeit , dafs man uns mit diefem abgedrofchenen Ge- 
genftande verfchonte* , IV* Vermijchte Gedichte ^ ganz 
tuigenieisbar i Im erflen: an die Phantafle heifst es 
S4292* 

bu (PUnuiie) gekiäit in Jiifsä DkhMMg reiche fl, 

tjychen Kränze in {\m) Eltfpmn 

Und dtii liebfleh deintr Söhne zeigefi 

t)u vefgötcerteT Heroen Kuhm« 

Beldentugenä fliegt vöii dir igekrönet 

ttohei Muths auf zu der Sterne Bahn 

Stets gepeitfcht Von EuAeniden gähnet 

txion das freche Lader an* 

Man wird nicht leicht irf einer Strophe von g 'Keilen 
fo viele Fehler finden* 5.306* 

(foH läie die fiaff gebi^öchneH Jäige» teilen) 

Welcher Unßnnl Es Würde 2u Weitläufig feyn, die 
vielen Sprac^fchnitzer zu rügen , die man faft auf jeder 
Seite ahtrifft * z. ß. 280 und 28S. fehe ftätt fiehe. S. 41.. 
Fräuleins. S. 55. Pläne ftatt Plane.' S. 20. f^lr einen 
Aufftand jQhützen ftatt vot. Eben fo S. 83* J^^^ (vor) . 
Betrügereuen warnen, $.57. Mit it-aj ftatt o^otfiit. In 
fremden Sprachen mufs Hr. R^ eben fo wenig bewan- 
dert feyn. Er fchrcibt S. 145» ytuTs^cxiv ftatt x^t 
m:^ox>}v* S.70. ombres chinois ftatt chinoifef. Indeflen 
mifcht er doch nicht feiten fi-'anzöfifche Wörter ein, wo 
es gar nicht nöthig wäre, z. B. cowpenfiren ft^tt ver- 
güten I oder erfetzen. S. 48* Glieder refitiuriren &9i^ 
heilen , ftärken. Auch an Kraftv/örtern fohlet es nicht. 
So ftehen S.45. zvvey: harJJi und unwtrfch. Wenn 
es Hr^. R. mit feiuem oben angeführten Wurfche, 
künftig nicht mehr vieles, fpndcrn viel zu fchreiben. 



Wien lebenden. Gelehrten noch diejenigen ab, welche Erttftift; fo mufs er durch mehrere Muffen feine Fedj^r 



•US Saichfen und Preufsen dahin gegangen find^" Au- 
&er Hrm jünger und Fridrich^ dem VerfaiTer der Sit 
Dilationen > weifs Rec, auch nicht einen berühiptern (je- 
Mtrteh in Wien, der aus Preufsen oder aus Sachfen 
^in gekommen wäre» Hr. H^ urtheilt mit eben fo 
vieler ZuVerficbtlichkeit als — Unwiffenhcit; zwey 
^fiinn:^ , aber leider fehr gewöhnliche , Gefährtinnen 
nifcrer Polygraphen ! Die befste Bemerkung ftehet 
S^6o., wo eine Parallele zwifchen der religiöfen und 

Eütfchen R^/prfnation gezogen wird. Unbegreiflich 
g^geii ift» es, -wie Hr. R, S.63. den eben fo hirnlo- 
fan als Niederträchtigen Demagogen Saint §ufi unter 
iie edten JUänf^er zählen und mit Luthern yergkichen 
)^nn. — II. Paul'Wurmfaxmens Reife in den Mond^ 
sin ffehr inifchmackbaftes Ä4ährchen* Zum Beweife» 
lais der Vf. ohne alle Üeberlegung darauf Ips fchreibe 
mdidas <}eJchriebene nicht einmal >überlefe,. dient fol- 
l^ender gröber Widerfpruch. S.239. fchildert er eine 
Luftgöttin, die hundert Fufs lang zu jetm fchien* 
5. 346. hat fie fchon fünfhundert Fufs Höhe. Wir crin- 
a«nen uns hierbey an Falßaffs Erzählung und an die 



-ruhen und' nur feinen Kopf arbeiten lalTen. 

•1 
^ BerLik, in der Buchhandlung der Kcnigl. Real-Schu- . 
.. le s 'Stfßem der lijrifchen Di^htkunfl in r>t ifvivleHj, 
Von Erduiü Julius Koch^^ Lehrer der griech. und 
lat. Sprache am Paedag/der Königl. Rcal-Schuk. 
1792. 299» S. g. - 

Diefes Buch ift zunärhft für den eignen Gebrauch des 
Vf. und feiner Schüler beftimmt. Um die« let/-tein vor 
der ülavifchen Nachbeterey zu bewahren , und fte zum 
eignen Nachdenken^ zur Entwicklung ihrer Begriffe, 
zur Kenntnifs ihrer Fähigkeiten und Talente in d<^m 
Fache der fchönen Wiflenfchaften anzuführen , lafst f« 
Hr. K., die Worte der Dichter nach einer gewilTen 
Ordnung erklären, und ihnen dann felbft eine Theorie 
der Dichtungsart ausarbeiten, zu denen die erklärten 
Stöcke gehören. Um hiebey des Dictirens öberhobw 
Zii feyn, entfchlofs er fich eine zu feinem Zweck brauch- 
bare Sammlung zu veranftalten, in weicher die Bcy^ 
fpiele nach gewiffen feilftehenden Gefichtspunkten f« 
Z^z^ geord^ 
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^y;cöTdi\et wSreBi dafs die ullgemeillen und befoifdern 
Qefetze der ^nzen Bichtkunft und der einzelnen Gat- 
tungen derfelben daraus abilrabirt werden könflten. 
Eine folche Sammlung; von Beyfpi^len aus allen Dich- 
tungsarten würde* bey ihrpr Menge i|nd der Ausdeii* 
'nung einzelner Werke' in einigen unter ihnen, einen 
allzugrofsen Umfang gewonnen haben ; und der Herausg.* 
f^rhräaktefich daher auf Eine und zwar auf diejenige 
Dichtungsart ein/ welche in Rückficht auf Alterthum, 
^K^enfion un^ Intenfion die Balis aller übrigen ift. In 
der Auswahl und Anordnung der Beyfpiel^, welche fo 
befchafFen (eyn follte« dals aus ihnen zufammengenom- 
men die Theorie in ihrem ganzen umfange abftrahirt 
werden könnte, befolgte er die Grundfatze, "welche 
Hv.VtiOi.Hetfdenrelch in ' feinem^Syften^ der Aefthetik 

' aufgeftelit hat.*; in einem kurzen Anhange find dicfe 
Grundfatze zufammengedrängt, um dem Lefei* die 
UebÄlicht zu erleichtern und den Schülern bey der 
Wiederholung ' zu einem 'Leitfaden' zu dienen. Der 
Werth von "Werken, wie das gegenwärtige, wird 
ifreylich am, heften ^ps dem Gebrauche erkannt. Am 
vollkoromenften wird fie immer der Sammler felbft.zu 
nutzen wiffen ,* defleij Ideen und verfteckte Abfichten, 
bey der Aufbahme und Stellung diefes oder jenes 
Stücks; fchw6rlich ein andrer vollftändig errathen wird, 
Aber^docü,lä|^t fich, auch ohn^ einen framer zweydeu- 
tigen.Verfuch, • wobey fall alles auf die Gefchick" 
lichkeit des Lehrers ankömmt, — gemacht zu haben, 
im Ganzen urtbellen, dafs die Methode des Herausge- 
bers, die Theorie der fch. W. ' vorzutragen , für den 

^. Zweck des jugendlichen Unterrichts vortreflich ge- 
w^lt fey. Um den Scharffmn und die BeurtheilungS'' 
kraft in jeder Rückficht zu üben, hat er die gefammel- 
tcp Beyfpiele zwar in Cfaffen geordnet > aber diefen 
Claffen kei^je Ueberfchriftln gegeben , fo wenig als den 
einzelnen Gedichten , deren Hauptidee und Beltimmung 
der Lehrling, nach vollendeter Erklärung, felbft auf- 
fjchen und angelien mufs. Auch die W^laffung der 
Interpunctionszeichen ill dfera angegebnen 2^^eckJ» voll* 

' kommen aDgemeifen, 

TuBiwcEWi in der Cottaifchcn Buchhandlurig: Qior' 
Sine,^ eine wahre Gef$hichte, auS dem Englifthen 
der kifs Burneut Verftflerln der Evelinaund Ctci- 
lia BevcrUif, IL HL Band, 1791 .225, u. 348- 
IV.Band, 179a. 18$ S. 8- 
- Diefes Werk ift weiter 'ausgefponnen worden, al* 
man der erften Anlag« na.ch*hätte vermuthen follen. Es 
endigt fich mit dem IV Bande; da es aber der VerfafTerin ' 
mehr um den Styl, als um einenkünßlichenPlanzuthun ^ 
Mar, fb hätte es eben fo^gut bis zu noch einmal fo viel 
Bänden ausgedehnt werden können. Allein die Verfaf- 
ferin, die es vermuthlich fqjbft zur Genüge hatte, packt 
gegen Ende des 4ten Bande« auf einmal, wirklich ein 



wenig zu fchneH, zu&ttmen« u^'4egt die Feder nie- 
der» Nun fieht man wohl , dafs Georgina nicht fo wohl 
die Heldin des Romans, auf -die fich\ alles coivceotrirt, 
als viehnehr nur, ein Mittel ift, um» dem Ganzen, das 
fonft wenig Zufammenbang bat, wenigfterns dadurch 
Einheit zu geben , dafs eine Haupterzäbleria darianen 
ift. Von Georginen röhren die meiften Briefe her, dia 
die fiegebeahetten: erzäbleh, und, kommen ja Briefe 
von andern Vor, fo find fie in die ihrigen eingefchaltet.- 
Im IL Bande ilt fie immer noch nicht erwachfen geüug;^ 
um eine intereßante Rolle zu fpidiexl. ' Im Anfang dei^ 
ni. B. bekommt fie eine uxibedeutende, bald vorüber* 
gehende^ Liebfchaft, und in der MiKe delTelben keiut 
üir Yater zurück* Im 4ten Theii wird fie plötzlid» und 
ohne irgend einige Hindernifs Braut und Gattinn; rai 
mit ihrem Gemahl nach Indien« un& kömmt wieiier, 
ohne dafs ihr das geringftc merkwuVdigc bcgepÄ j 
Wäre, Es find alfo nicht fowcrf>l Vor&Ue ihres eip« ^ 
Lebens ab die Schickfale ihrer Verwandten ,tM" 
einigen wenigen Epifoden von fremden Perfonefl,i* j 
che diefc 4. Bände ausfüllen. Pie Menge dermal» * 
tcnden Perfonen erzeugt viel Mannigfaltigkeit, «berii 
ihre Charaktere nicht Hark gezeichnet, und dieV«^. 
fälle, die fie betreffen,- weder fehr anziehend, (4<» 
Duelle, und Ohnmächten, und Scenen dcrWoUtMdf 
. keit i& man aus Romanen gar zu fehr gewohnt, m 
werden hier der Heirathen ein wehig gar zu fidjfr 
fchloiTen) noch könftlich verflochten find: b loäm 
Wofs' die lebhaften Befchreibungen, die guten Erzä*^ 
lungen, und die vielen fittlichen Bemerkungen rf/f'^^l 
fer bis ans Ende reitzen. Die im gten Bajiie doge- 
fchaltete Briefe von G^or^iwnj JSchweftertabcßA^ 
unterhaltenden Humor. Der Ueberfetzer hat Vis m* 
Ende fortgefahren , * mit Einficht ' und Gefcbmad » 
arbeiten. In diefen Bänden hat Rec zuweilen ei* 
Provinzialismen gefunden, z. B. bcUder, begwUn^^- 
macht, heickel. — Ein ?:artes Gefühl hauchen B-Ü. ig-, 
ift gar zu buchftäblich , richtiger athmen. - Kn hff- 
Grad fagt man wohl, ^bdr nicht, wie B-H- ^9i'Jf 
hohe Mafse, hier mufs es ftarke heifsen. Ememfi 
von Gefühl ift auch ein fonderbarer Ausdruck- D^M., 
188' von einem. Duell jetztlebender Edellcute dieKÄj 
ift, fo hätte das Wor^t Ckeualerie mit RitterbnmA^II^ 
taufdit werden follen. Man fagt zwar, wie R 
S. 2U. reines ungeflörtes Glück , wo das Wort »1 
als Erklärung beigefügt ift, aber man kann nicht, 
Ü.IIL 21 !♦ fagen: Die Reinigkeit d^s Giüch ß^^ 
denn ReinigkiH; wird nicht geflürt^ fonderii vermffi 
getrübt.' Da dar* Ueberfetzer B.iV. 176. Indip^. 
beÄehalten, fo hätte er fie in der Folge auch ntdit»* 
eihem Gott, fondern zu einer Göttin machen fr* 
B. IV. 144. wird de^ I^fer nicht wiffen, was i^l 
für eine Art von Hund fcjr, da Spuniel überhaupt «ß* 
langhärichten Hund bedeutet, fo hätte es mit t^**^- 
hwtdchen, oder mitfo etwas gegeben wefdeä foÜ». 



9^ 



.Numero 179. 



SST 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Freyiags, den 3a Äajf 1794. 



STAATSUriSSENSCHAFTEK 

l) Uater der Auflchrifc GEnaiANiEif: lUber die fhpfi- 
. fche und matcUifche Verfajfung der heutigen ^n£n^ 
ScJBiiiie eines Kosmopoliten. 1791. 13» S. g. 

a) Zürich, b. OrcU u. Comp^: Apologie der Men- 
fckenrechte : oder philorophifch kritifc he Beieuchtuhg 
der Schrift : Ueber die phtjfijche und morätifche Ver- 
faßung der heutigen ßuden. Von Mofes HirftheL 
1793. 215 S. und 36 ST Vorn $• 

Von Samuel Friedrich Brenzent abgeftteiftem jüdi- 
. . fcheni Schfangenbalge, bis zu Hn, Hofr. Sdilozers 
neueften Bemerkungen über die bürgerliche VerbeiTe- 
•ruiig der Juden, find dem Rec. gewifs fehr wenig Schrif- 
ten für und wider die Juden entgadgen; unter allen aber 
tft ihm keine aufgeftdfsen , die mit gröfserer Animoiltät 
gegen diefes Volk abgefafst wäre» als N. i. Mit uner- 
liortet lieblofigkeit wird diefenr — aus mehr als 5 Mil^ 
IfOnen Menfchen beflehenden — Volke nicht nur jedes 
po£tf^e Gute abgefprochen y fondem auch jedes poHd^re 
Böfe 'Zugeeignet. Es ift, in den Augen des Vf., eine 
uflgebeUergrofse, fcfamitzige Gnunerbande, die keine 
; Moral kennt, und^ch blofs rom fchäudlicbften Raube 
;^ lind Betrug miiftet, die nirgends auf Duldung Anfpruch 
^^ 2a machen h«)t, weil der Fluch auf ihr ruhet, und weil 
! es von der Vorfehting zu einer immerwährenden Vervoor- 
; fenheit verdammt iff u. f. w. Und diefer-Schrirelleller 
hat die Dreifligkeit , Hdi als Kosmopolit anzukündigen! 

Da es indefTen iitcfat zu leugnen ift, dafs er wohl 
^zelne Glieder der anerkannt f<;hädtichen Klaffe der jft- 

• difcben Wucherer, welche in grofsen Städten ihr ver- 
deFbiiches Wefen treiben , und ein fo grelles Licht über 

i die ganze Nation verbreiten , genau kennt : fo hätte er, 
bey- gewifleh Lehren, feiueq Zweck, - den aufkeimen- 

. Il^ Daldungsgeiil zu erftickep, und den Juden bey Er- 
werbung neuer Rechte zu hindern, ^^ durch eine. klüge- 
re und uapartl^yifeher fcheinende Behandlung feines 
Qagenftandes , gewifs eher erreichen können, da feine 
jetzige Art jteden Lefer von Gefühl empören mufs. Er 
hätte, fich blofs bey einer Schilderung der vorhin ge- 
nannten Xlafle aufhalten, und einige von den Tfaatra- 
chen , deren er fo viele zu wiiTen behauptet , mit Nefi«- 
«nng aller Namen bekannt machen foUen. V^etM er 
aber, liheraohcec feines ftreogen Incognito*s« nicht ein- 
mal den Muth hat, die^tadt BerUn» auf welcbe'er fein 
ilaoptaugenmerk richtet, zu nennen,. (fie wird immer 
durch B* angedeutet«) wenn er kein einziges beftimmtei 
Factum angibt, und doch den Wunfeh ^ufeert, dafs es 
Möglich wäre, alle Juden, als moralifcfaeundpbyfifclie(S> 
; ii. L Zi 1794, Zwet/ter Band. 



Uebeltbäter, nach Botontffratf transportiren zukötaoeB, 
wenn er encUich gar in allein Emfte voffcfalägt, fie aus 
dirißicher Barmherzigkeit nach wüften Pläczen zu ver- 
weifen , zu Aus€r<teknnng von Moräften etc. zu gebral^ 
fihen: fo legt er die^ffenharften Beweife feines HUÜa ^ 
«gen die ganze jüdifche Nation tib, und benimmt ück 
alles Recht, über üe abxurprecheo. 

Die ganze kleine Schrift eerfdft itbrtgens in 4 Ab- 
iolmitte. 1) Chare^terzmge des jüdifdien Votks. Gedan- 
k»n über die Ausbreitungf Duldung^ LebensarJ;'W4d Hand- 
lungen dejfelben, 2) Darftellung des Charakters und un^ 
rflaubten IVuchers der $uden etc. Ift eine beständige 
'Wiederholung des erftm Abfchnitts, oft mit denfelben 
Worten, nur dafs auch äutserft grobe Au^ile mgendie 
crften Fürften Peütfcfalands und die angefefaenften Dien- 
fterien, wegen ihrer Nacfaficht gegen die Jdden, darin 
vorkommen, die durch nichts zu entfchuldigen' find. . 3) 
Gedanken neuerer Schriftfletler über den Charakter^ W%h 
aker umd Ausbreitung der ^[uden. Was hierinn nichtt 
aus dem vorhergehenden wiederholt wird, iftaus^den 
Hiefeglyphen , aus der Charakteriftik- von Berlin, aua 
deta Schattenrifs von BerGn und ähnlichen Biofchfiren 
wörtlich ansgefchrieben. Ueber das den ^üden zu er- 
thMende Bürgerrecht. Rfjultate der in den vorigen Ab- 
Schnitten vergetrßgenen Meynungen^ Wünjche und Vor- 
Schlage. Wie diefe ausfallen , läfst fich leicht aus dem 
Geifte» der das Ganze befeelt , fchliefsen. 

Der Vf.. von No. 3. , der fich felbft als heterodoxer 
Jude angibt, und als fokher fich auch fchon'chirch frö- - - 
here Schriften iegidmirt haben will ; nimmt den Fehde- 
handfchtth auf, den der Kosmopolit femer Natk>n hinge- - 
worfen hat Der Kampf wird freylich nicht auf die de- 
licatefte Weife geführt. Sie dueUiren fich nicht, um ei* 
ne Ehrenfache auszumachen, v^bey eine leichte Wunde 
von einer Seite fchon genug ift, fondern fie wollen fich 
nttt moralifchen Knütteln zu Boden fcMagen. Nr. r. 
fchlägt mit: Diebs- und Gaunerbanden um fich. Nn 2.r 
parirtfflit: Vcriäumder, Dummkopf, Judas Ifchariot etc! 
aus. Für die Literatur ift auf diefem Diftelfelde keine 
^erfpriefslirhe Aerndte zu erwarten. Doch iat Hr. fl. uü- 
ftreitig für die beiferd Sache die Waffen ergriffen , und ' 
bringt feinem Gegner manchen trefienden Stofs bey. 

Den Eingang macht ein fyftematifcbcr Beweis von 
der Toleranz, die er in dogmatiSche^ pkyßco^aieciogi^ " 
/c^undpolttf/b^eintheilt. Dann folgt, wie -er es nennt 
^ine philüfofhifch' kritiSche Beleuchtung der Schrift N.i.,' 
deren erfter Abfchnitt periodenweife (mit lateinifchen 
Lettern) ausgefchrieben , und der Reihe nach widerlegt 
wird. Auf den Qeift des Ganzen kann bey dieser Art ^ 
gar nicht geieh» w«rdefl feyn, dioScbreibartiaber. wel- 

Aaaa ' 1^ ^^ 
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€h96baeh.m nkte die ngeoehmtteiRt gewlimt dadfun^ 
mir noch «ia widrigeres Aofeho. - Dabey hifchl Hc H* 
fi» augepfditialjch nad^'eioem gelekrteii Scheia» dsütf 
eft auf ^iner Seite 3 bis 4 lateinirche Sprüchwörter mit 
einer deutfchen UeberfetZQDg, ab: Manns manum ta- 
rnt ^ eine Hand wäfcbt die andre« ernte huwtanwm eßf 
irren ift menrchlich etc. anführt» und nicht feiten zu der- 
felben Behauptung die Apocalypfe und Vohaire , Taci- 
tus und Leibnitz» Montesquieu und den heiligen Cvril- 
* kn^als Gewährsmänner aliegirt» wekhes um fo lächer- 
licher iü» da es fich ans Tielen der angezogenen Stellen 
deutlich ergibt, dafa fie nicht^aus der Quelle gefchöpft, 
fondem von CUateo andrer Schriftfteller abgefchrieben 
find. Pies und feine Recbthabex^ führt ihn fo weit» 
Jafs er volle g^Seiten aus demBasnage und der allgem. 
Welthiftorie etc. ausfchreibt, um dem Kosmopoliten zu 
keweifen ^ ^s er in 10 Zeilen einige Data der Juden- 
▼erfblgungenr (weraiif es gar nicht genau ankam,) faKch 
angegeben, nnd dafs diefe Verfolgungen gröfstentheils 
«Bgerecht waren. 

Z^am Belege nn(rer Aeufserung über beide Kämpfer 
wollen wir das Urtheil des Kosmopoliten über Mendels- 
Jbha herfetzen, nnd um den Raum diefer BlftUer nicht 
zu ver£chwenden, nur mit einigen Widerlegungen des 
Apologeten begleiten. Wir thun es mit diplomatifcber 
^uauigkeit» <hunit man auch ihre Schreibart daraus ken- 
nen lerne. 

N. I . „Was hat Er (Mendelsfehn) denn auch fo wich- 
:f»tige9 geleHlet? ^sShuie war Er, doch nur als Aeßietir 
,^r xux^fpekidatiferKopf groft, weil Er einDifflter ua- 
^ a»ter einem Votk war, das nur im B^irw^rkhig, nnd m 
Jimdem Dingen dwmrn und überglcsubifeh ift -- aber hat 
^Er Seine Nazion. gebiUet ? Hat Er fie ^puMenfcbcn ge* 
^onacht^? Hat Er ihre thöeichten &bräudte aufgededLt? 
»ihre /cAamSiVÄi? Moral entwickelt? 

N. 2. „,rWo ftcht die? wäre diele in der jödir 
„«fchen Religion, fo währe Mendelsfohn fo wenig als 
^^rcÄ i»nd jeder rechtfcbaffene liiraelite,, Jude geblie- 

V N. I. „Hat erdie Judei» äbethanpt zu gefituten , en^ 
t,j€hkffe%tn und idlen Menßken gemacht ? Er war ja felbft 
^cinÄöcWittfe^ hing stmAbergUniben» an ladiertichen &- 
. ^>Än^Ä«i,un*woUte d^hPkitofo^ feyn ? Chrifien konnte 
^er nkhrs Neues lehren,.-rfenn ein gWe konnte uns doch 
t,aichl erft abftrackte Bewege für das Ihfeyn der Gottheit 
^und dtrkunftfnen Fortc&uer^Aen, da fie nur imjre Relir 
ftgion ntvidleNatm um im» hergab — und für wem waren 
t^deiuidMeBeweifeUarwi4emffindtkhf da fiefieiaeinet 
ii4uttkeh> metaphyfilbbe» Spräche eingeUeidet waren»**^ 
HL 2^^ JSie wareoför alle diejenigen klar und (nicht 
^timffindUch; dem» empfindlich ift verdriefslidi, fondern^} 
t,^»&f9ltcb,. die metap h yfifche K*pfe^ und für Abftrakc 
»rtftieo ZmpiangKchkek hakten: Metaphyfih kann auch 
0ti4Mßbt andfers. ab in metaphyfifcher Sprache vörgetm- 
Ä ,^c» werden^ Dafs aber Metaphyfik mit einem kos- 
^ ,^fUoj>olllKif€hen Köpft m K^llifon geräth, ift weder die 
i,»,«Schu]d dtn Meta^fik tmh die Schnld Mendels- 

, N- r* ^eiateigikirllüikm verftand Ihn nicht. — • Ein 
^gn^abmat fiei;i^>otettfie>«berihi|m«aoachB0; 
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„weifen feiner Gröfse , fe verdummten die fdinmtzigeti 
„GefdleiT, die auch hi feinem Cyßifiken finMadeleiiie 
„Gröfse fliehten , da er auch darin den Jaden nidltT•^ 
„läugnete. Hätte er die Philofopbie des Lebens wieSo- 
„crates und Confidze gekannt, fo würde er aach das bey 
„feinem Volk bewirkt Ixaben, was diefe bewirktes r fo 
,»wüaie er die fcHlediie Moral der Juden umgefchafo, 
5,un(7 fie zu Menfehen gebildet haben, ven dm &tm 
„blos die Ltn^amen^f n haben, aber davon Hand niditsin 
„feinem. Compendio gefchrieben^ Er ift vttg^tn uod 
^Johald vergefien , weil keine Spur feines Wirkens zb* 
„r6ck blieb — die metaphyfifche' Schule zu der Er {t 
tf^rte ift ganz ausgeftorben, nachdem Kan^ fie TBlkudi 
„zerftört. . Sein Name lebt blofs'in feinen ScbrifiM,(iie 
„niemand mehr lefen kann , der feinen Gejämüxk uä 
fjbejfern Schriften unfrer Weifen zu bilden verftekt - 
»»und in einigen ^fr^muiifii chrißlidierBäfikelfänm& 
Msusgezifcht wurden, und jetzt von cbriitlicheii }Ub 
„zermahnt werded." Genug und fienug l 

NATURGESCHICETE. 

ZiiaicH , b. Orell o. C. : Jwaten der BofaniL Bo- j 
ausgegeben von Dr. Paidus Ufieri. 4tes StudLSOj 
S. I Rupf, stes Stück. 17a S. 7 Kupf. 6t€s Stück. 
193 S. I Kupf. 1793. 7tcs Stück. (Neue ADflala 
der Botanik, iftes Stuck.) 153 S. sKupfert jw 
Stück. N. A. d. B. 2tes Stück.) 153 S. ohneK* 
pfer, J794. s. ^ .J 

4tes 5^cft. Eigne Abhandlungen und Auffö» 0^'"'' 
madvetßonum in quaedam loca vromtuariiTurittt^ ^^ 
timuUiöf authore Francifco de Paula SdiManl ^^ ^ 
pfehlung des Robinia Pfeudo - Acacta , und der Hm 
nigra zur Anpflanzung als Brennholz hat, aus GrünaAJ 
Hn. 5. Beyfall nicht Ueber Pfianzenfffttme , «fli # 
Art, Gattinnen zubUden, .hat er fich ausföiiriiclKr«»; 
klärt» auch zuletzt ein eignes Syftem aufgehellt r ^ 
dem er bey der Bearbeitung Vortfaeile erwartet, wajf? 
doch gleichwohl diefelben Schwierigkeiten , die bey JJ» 
dem andern eintreten dürften. Aus der grSndBäea1^^ 
cenfion diefes Auflatzes würde eine' eigne AbhaiKD*f 
entftehen» die hier nicht Platz haben kann. Weo&fl^ 
auch nicht überall überzeugt wird : fo findet oaa 
reichlichen Stoif zur Betrachtung. Wepa der Yf. 
gen Linn^ glaubt, die Gattungen fipyen alterdiag» 
, trär: fw ftimmt der Rec. nicht mit diefem Gran 
fiberein, der die Feftigkeit der ganzen Kennfaift-ji 
gräbt, und den der Zoologe und Chemiker ia '^fS 
gen Naturreichen nie geftatten werden. Deiifl*W 
wiflen fehr gut, dafs der BegdiF: SäugtfaSer, th-^ 
Aleali n. f. w. durch eme Menge zuglefidi^roftafl*^ 
Merkmale fe nnabftnderiieh beftimihtilb dsfs -^jf 
andre Ceexiftenz damit verwechleln kann, vaid dii»F 
der diefer Begrifie zu den nothwelidig gefimdenen,^ 
gewib Bichf za den wlllkuhrllchen (arblnafitf) S^jf 
•en gehört. 2) Veher die Hyaein^tengattuf^ v6ttij> 
Wüdenow. Viel 6otes m Berfehuüg auf *» *^. 
▼eo Medftus fiber dte nemlichen Gegenfiand. Ii)^ 
Ihi» fejr nahe mk Eocomis und ScUhr i^^!^ 
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Nocca^ Prot. ^ant. Ein mit ^mgßfmmtU^ hfM^ 
fcbe^ Miotikpo. unter den Auszügen fremd« Schfifteo , 
zeichnen fich vorzuglichÜic von Cavanittes Iccmbmunä 
Monadelf^iien aus. Die kurzen Nacbricbten liefeto un" 
ler andern etwas über die Elektricität der Infekten, in^^ 
Ziehung auf Galvanifche Bemeckungea , vom Hn^ProC 



m 

lir das gdaAten^ w«s er am wabrfdieinlichften tft . und 
ieia Name fchon anzeigt. 9) Du? wahre Beßimnmngftnd 
fiu^ 4er BlmHer von den Pflanzen und ihrer blattarti^^ 
genTbeiU, von g^. Hedwig. Es dürft« fcheinen, als 
^oUe der Vf. hier die einziee Verrichtung der Pflanzen- 
Wärter angeben j aber das ift wohl fchwerlich fein? Ab- „ _ 

ficht, oder es wäre gegen •lie üntcrfuchungen andrer JVocco; den gegenwärtigen Zuftand der phyiUwlilcfteo 
Naturforfchcr,: deren er nur im Vorbeygchßn erwähnt, PrivatgefeUfchaft in Göttingen; ein Gedicht von^Hn* 
^fehr ungerecht gewefen. Auch ift fchon früher, felbft "" 



|n Compendien, etwas ähnliches gefagt worden , nem- 
üch dafs die Blätter eine rückwärsgehcnde , nährende, 
vorbereitende Kraft auf die zwifchcn ihnen Hegenden 
Srefegeltheile ausüben ; und jeder, der nur einmal auf- 
aiefkiam die Verbindung der Blatter mit den Zwiebehi; 
und den Zwiebeln mit dem neuen Triebe betrachtete, 
iDufsre auf diefen Gedanken kommen. Hr. H. beftimmt 
Jose Idee iwr dadurch, dafs er das Parencbyona der Blät« 
ler mit dem Paniculo adipofb der Thiere vergleicht, und 
^ ein Magazhi. anficht, aus dem — im Nothfell der 
fibrigea Pflanze Nahruag^ugefuhrt werden könne. 4) 
ObterpMiones h^tanieae ab Abb. GniL Ro£k Nenn an 
der ZdU. 5) Memoire fier ta grande probabitite , qu'ü 
M, que Vmrfixeeßdieompofe parkt ^ntes, dans VaoU 
de la Vegetation, par Mr. Senebier, ffibliothecaire de la 
Rewbliqac de Geneve. Nicht aus dem Wafler, fendern 
aus der dem Wafler beygemifchten flxen Luft (Kohlen- 
fiiore) entwickeln die Pflanzen im Sonnenlichte die reine 
Luft; fie enthalten die fixe Luft durch die Wurzehi, fo 
trie aus derAtmofphäre durch Thau und Nebel. 6)JEi- 



Tratttnnikf das Mn und wieder einer poetifcheii Fcife^ 
bedurfte; aber im Ganzen eine fehr edleBehandlungde» 
Gegenftandes zeigt , wie fie , einmal den Botanikern im^ 
Vorbeygehen au%eftelltr gewifs nicht fchadeu kann. 

6tes Stück. i ) 'Hvrti botanid BSantuani hifiorior 
defcriptio, t^pus^ auctore Dom. TSlocca^ Maatuae Botanik 
cesProfeflbre.- Mehrere vom Ritter Laipark auf gutfran* 
zöfifch begangne hiftorifche FehlgrifFe in Anfehung ho- 
tanifcher Anftalten in Italien werden hier gerügt. Die 
mörkwürdigften Botaniker von Mantua waren Vander- 
Unden, Philipp Cofta, Marcellus Donati, Sebaftian He>faH 
Bng,^ und der Vor&hrer von Hn. Nocca, Angeld Qua- 
landri. Rec. las diefen Auffatz, zu dem auch die Kupfer- 
tafel gehört, mit herzlicher Theilnahme, und wünfchtr 
wie vielleicht alle I^fer, Hn- N. ein längeres Leben, als 
feinem nächften Votfthrcn zu Theil wurde, denen er 
durchaus Gerechtigkeit widerAhren Kfst. In dem aus- 
fuhrlichen und beftimmten Lobe unfers Landmannea 
Helbling dürfte man auch fchwerlich eine Spur des nicht 
immer erdichteten, boshaften Neides entdecken, de» 
deutfches Verdienft jenf<?its der Alpen zu erwarten hat. 



t^gffg hatanifche Bemermgen, nebfl etner vorfur noch »ff- . . üntetfuehung nnd Erklärung einer beobachteten fort 

^as MbgebUdeben ^anzenart (vw 5cÄ*iifcr. ) . Sch0a gehende Bewegmg der Conferm mjujQria , {der grünen 

iuA lehrreich, befonders über die Kreuzblumen, bey de- %^i,.^, PHefiUi,,) gegen das Lidit , ( vom ffn. Abt 

,^eu Hr. Medikus ap das: yErrare &umafM.ifi« erinnert g^^y Das Auffteigen diefes Gewächfes gegen die Be^ 

Mrd. Die neue Pflanze ift fcirpus radicans, welche mau ,^J^^t^ng und das Hewbfinken bey der Befchattung ent- 

bebt »k f./fylTaticus yerwechfeln kann, und ^ eine ^^^ ^^ ^.^j^^ anderm. als von der die Pflanze hebin- 

^ri^tüt defläben von Hn. Hoppe bereits bemerkt wur- jen Entwicklung der reinen Luft durfli das Licht, und 

Unter den Nachnditcn und Anzeigen bemerkt Rec. ^^ Nichtentwicklung detfelben im Schmitten , (dieCon^ 



Seil befondeÄ die von Hn. Trattinnik über feine Flor» 
^ftriaca, und die Nachricht von der Einrichtung der bo- 
g^iftben a^feUfchaft zu Regensburg. 

^es Stic%.^t) OhSermiionisbotMiau. AuctorcDe- 
lioib Nocca, Profeir. Bot. Mantuan. . Eine grofse Men- 
^^öner Bemerkungen aller Art. die jederBotwiift mit 
nüeen lefen wird, 2) Einige botanffche Beobach- 
w VOÄ Carl Gottfried Erdmann (in Wittenberg») 
find «it- Sie find feimmtlich mit Fleifo und Sorg- 
A: «Ä«tel!t..ondhirfen viel von diefem Beobachter 
i^ia. Die Zeichnungen können mit der Zeit feiner 
l^eB* aber fie find fchenjetzt fehr treu r und laflen 
STinLeichligkeit und Mangelan Zartheit mit den Mal- 
^tfi^eo ivcrgleichett. Durch fofche minder koftbare 
& aasdnickvoUe Zeidiramgen muflen wirinV^ahrheit 
i3i xmä nach zu^ der beflimmten Kenntnils und Ver- 
ei<^un0 koatfflieD,. weiche uns die zu koftbareir Zer^ 
iediroj^cn^ÄMiUec, (die nc«b dazu nicht uberaH 
PcTfindS^ Schmiedcl, Gleiche», Batfeh u^fc w. fo b ald 
dha häctes erwarte» kflenw. 3 ) liomha fmammiam 
at camepta Loeiämrdieuf. Auctore u. 



ferva buBofa zeigt daflclbe.) Die reine Luft ley i» den 
Pflanzen enthalten, oder das föuernde Wefen j durch 
Einwirkung des Lichtes werde fie- als fichtbare reine 
Luft aus demfelben dafgefteflt. s) Theorie de Vevotutionf 
des Boutons m Feuätes et a Fleurs, par $ean SenO^ier. 
Das Eröffnen der Knospen könne weder einem zudrio- 
gendeis auflöfenden Safte, noch dem {)ruck der einge« 
fchloi&nen Theitte auf die nachgebenden tlärcben der 
Deckfchuppen zngefchrieben werden, fondem hänge von 
dem Wulfte unter den Schuppen ab, defien Zunahme 
iun Frühjahre den Stand der Schuppen, und ihren 21u* 
femmenfaang veränderer 4) lUuftrmtiones nonnuüarum 
Ptantarum horti Botamei Imntuam. Auctore (3. Noeen» 
Saifola hyflbpifolia , Solanum parviflorum; Rivina brafi- 
lienfis werdui befchrieben» Die Auszüge diefes Stücks 
enthalten viele merkwürdige Sechen,, wie z^ tL über die 
Calaguak^wurzel voo Gebnetti, über die Verbefiierong^ 
der Luft durch Gewächfe von Morozzo, über ein* Pcl^ 
na des DkncocephaS voi^ Trattinnik u.LWm^ 

Tfcr Stack (oder: Heue Annaten der Botanik, iftes 
Stfick.) Als eigne Abhaadüung e^ithält daflelbe btoTsr 
Anna a £191^ 
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EinigeBnnefliungm iiher dieFUchten^ nehflB^rhrähung 
einiger neuer ^ Arten aus diejer Familie der Aftermoofe. 
^on C H. Perfoon* Nachdem Hr. P. fehr uabeftngea ' 
und deotlich über die Flechten im AHgeflneinen gefpro- 
cheu hat, legt er Teine Abtheiluag derfelbeu vor , die er 
bauptfachlich nach der Inflorefcenz ^eßimmt. Die all- 
geosein&e Eintheüung der Flechten zeigt ihn 3 Fdtnilien 
Dach Mäafsgabe des Receptaculi der Fröchte , oder der 
Scutfcllae. ramilia L Receptaculo fttpitato , margine re- 
llexo, discö hinctoto nudo» globofa, f. tabernaculrs fti- 
pitatis glomeratis» terokinalibus. Genus r. Cladonia: In- 
florefcentia racemofa« f. caule ca\ro, raoiofo « rarois tere* , 
Uoscnlis , attenuatis, in tuberculum terminatis (Lieh, ran- 
giferinus, pafchalisC" uncialis etc«) Genus 2. Pi]ridiunu 
Inflorefcentia verticillata f. caule apice in tubum margine 
tubercaliferum dilatato (Lieb. cornucopioideSt pyridatus.) 
Genus 3. Baeomifces (Tubercularia Web.) : Inflorefcentia 
fimplice : f. tuberculis /impliciter pedunculatis » e crufta 
pro«enientibu5 : a) crufta foiiofa (Lieh, paraliticus HofF- 
mann.); .b) criilla pulverulenta (L. Baeomyces Erhart.)* 
Familia IL Receptaculo hemifpherico, femiaperto, f. fcu- 
telUs fparfi3 9 varus. Genus 4. Calicium. Scutellis ftipi- 
taüs» luberofis : Difco fub - j^ulverulento, prominente. (C. 
falicinam : Trichia lenticularis Hoffin. Yeg. crypt. ^Ivela 
fepulcralis Batfcli. Elencb. Fun^. — - C. pallidum*: Tri- 
chia mrea HofFm.) Genus 5. Ömbilicaria (HeiTm.). Gy- 
romatibus f. fcutellis difco contortis. Genus 6. PeUigera 
{Willdenow). Peltis carnofis, variis (juuioribus) mem- 
brana evanefcente tectis. a. peltis adlatera frondis nafcen- 
tibus (L. caninus, verrucofus.), b. peltis in difco fron- 
dis provenientibus (L. faccatus L. etc^i,. Genus 7. Usne^: 
Orbiculis f. fcutellis margine foliis feliformibus corbnatis 
(li floridus.) Genus g. LtcA^n; Scutellis feflTilibus mar- 
ginatis laevlbus. A. Platisma: crufta foliäcea vafia fle- 
xiU, fcutellis coriaceis. B. tollemaf foliis digitatis » im- 
bricatis» fcutellisqUe gelatinofis. C P/^0(if um, crufta 
väria fcutellisque tartareis. (A --C. mit mehrern Unter- 
«btheilungen. Genus 9. Patellaria: Scutellis haemi- 
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rphaericis feflilibi», conneids, i mmarguml st laevibvs. 
(Verrucaria fanguinea Hoffm.) Familim III. Rec^caodo 
fub - globofo» claufo, intus fructificante. Genut ro- Sf^y»^ 
rophorus: Globulis ftipitatis, fubftanda farinofa in nn- 
cleum compacta repletis. (L. globiferus, fragilisX Ge- 
nus II. Endöcarpon (Hedw.); Scutellis f. thalamis cra- 
ftae membranaceae immerfis , oftiolls (ut pancu) pnMni- 
nutis. Genus 12. Vertucarij: Vemicis fub - globulofis, 
prominentibus, intus cavis fab - gelatinofis (L. -pertafus). 
Genus 13. Opegrapha (Humbold): Lirellis f.fcitteUis va- 
riisoblongis, rima longit^dinali defaifcentibus <L. fcn- 
ptus oc, rugofus). a) Lirellis ramofis, b) Lirellis fimpNo- 
bus. Genus lA. Variolaria: CraltB. leprofa glomeralos 
farinaceos fpaxlos proferente (Lieh, fagineas» laaeas.) 
Genus 15. Lepra : Crufta iimpliciter ftridofa , ieproiä. 
Die neu befchriebenen Lichenen wer4en durch die febr 
gut ausgefallenen Kupfertafeln erViotert. In Aosz^a 
find in diefem Stück der Annalen gegeben die Aeimdt 
la Jodete d'Htßoir&natwreUe de Paris T.-LP^ L odCMh 
vi Umarkia, novttm ptantae genms, 

IStvs Stüek. (Nmm Annalen:aus Stflok). Die agil 
Abfaandlung^beftehtin Obfnvationibmtfn&Usdamboimmm 
ab.Atb. GuiL Roth, die fich befonders auf mebrege Qnh 
fer und Syngenefiften beziehen; im Auszugs errchoit 
der fechfte Heft von LHeritier IHrpAus noois. Unter 
den kurzen Nachrichten find 2 etwas lange ober die bo- 
tftiiifchen Aniblteu in Wien , befondecs aber über den 
altem Hn. ron Jacquiiiy welche von einem U«^etiaBia«i ; 
fehr angegriffen; uödvon lin. D. BammgarteH fehr verthtt^ J 
digt werden. Rec. mufs geftehen « dafs ihm wwier dM 
eine, noch das andre'gefallen hat; daAuhnoficätiiadli?- 1 
vialität gleich wenig erbaulich fmd. £5 kann Mti&äk . 
werden, wenn man der Welt über onverzeihlidie Mk^ 
gel gepriefener Anftalten die Augen Öffnet; a^ es^'i 
hört eine fdtneUnbefangenheit, 6erecfatigkeitslld)e«qn 
Fettigkeit dazu« um nicht als Pasqnülaot aui nrfrhriniM 
oder das Pablicum , das man belehren woltt^» .^^^ jEaJI 
in einem verdriefslichen Zweifel au U&n^ ' .•''" 

1^ ^ 
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VBKMiscHTttScHnifTair. OhneDrocfcort: üeber ditPVie' 
Werhe^eUuHg des Jefuitfrordens mtid def^ SchädHckktit fkr die 
furopäifchen Staaten y I^iiUrtä und Meliffion, Ton 7. if. Schin * K 
2?93* 56 S. g. C^ gr.) Ein WAhrfcheinlich katholircher Pfar/er, 
dem, fonderbar ffenug, die ]£iiirichtviig» Lehren undThaten'des 
ehemikligen Jefuiterordens ^nz frtoid zu ieyn fcheineit, und ein 
^Grt^, der weder PhÜDibph noch Politiker jeenag ii^, um Mnc in 
dae Detail der Nachtheile der Wtederberttdlung jenes Ordens» 
'die nach einer im vorti^ea Jahre rerbreiteten öftentlicfaon Satire« 
In^VorTchlag gebracht feyn foll» einzudringen, unterreden fich 
hier über diefeii Gegcnftand. Der erf^e ninnnt die Parthey 
derer» die die Wiedereinfi^uung des Q. für nützlich und itöthig 
halten» der Jetzrerebefireitet'ü^ aus den Unisrn^mungen» dem 
Geiste unddhsn Grundätzen deflelben» als 4em Leben der Re- 
gentea« der Euh« der Soiatao» der Aufnahme der WilTenichaf« 



ten, der Sittlichkeit und der Religion gefahrlicli. Da Äir 
ge aus den neuern über den Geift des Jefuitisife» erfchi 
Schriften bekannt find: fo iit eine Anceiee des w^ftncliri 
halts die&r Begen ürberaü%, and in Am^ung der 'Ku 
Di^og» finden wir auch nichts zu rühmen.. Hie und 
es der Hr. Graf an der nothigen Urbanität gebrechen, 
figt erz. B. : „Leider kommt freylich jetzt mznth^ in ü 
«enden Staatarerfammlung' vor , was ein hefcfnet Jacobtner 
Tag vorher im Club vorg^fcWaten haL'« -T Nach S V 
Caghoftro ein befoldeter EmÜ&rius der Franzofen gewel^ 1 
che Ihn dazu gebraucht hatten, die GrundGtze deLtoUm'jMtfk 
biner und vieler^ andern zu verbreiten." S. a. itelh^^ 
die Freymatirer und H^tnhitter als „fehr TOrträicÜe MdHerS 
Nachahmung vor ; von denen man wehl ftgen kthüe« via 2 
Patilu^ fchreikt; Sehet^mf die, die alje wütMu.'* 
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RECBTSGELJIHRTHEIT. 

l) Ohne Dfuckort: J[^ Ar Entwurf der Reichsarma- 
tur von 1681 s« 4<a w'- Mann in Simplo, und zu 
X20 9rt»~ilann in Triph für ßmmtUehe Reichskreißf 
und den Bairißhen wjondLrhuit , reich sgejetzm'äjsig 
verbindli€h^ Im May 1793- 31 S. 4. 

jt) Ohne Diuckort: Iß der ReichsfcklvSs von 1793, 
die Reichs- und Kreiscentingente nach der Reparti- 
tian von i^gi in Triplo zu fietlen , altgemein ver<- 
Wndlichf Oder Beantwortung der «w Monat Mai 
erfckienem^n Frage: Iß der Entwurf der Reiehsar- 
.ma^ir von t68X zuetc^ Im Augäft 1793. 90 S. 4- 

]ft 3) Ohne Druckort : Bewerhmgen üher eine im Augitft 
? 1793 erschienene Schrift unter dem Titel: Iß der 

RnchsfcUufs ra» 1793 , die eta Im Nwember 1793. 

134S- 4. 

Wir fijirfep diefea Briefwechfel einer näher« Anzeige 
nicht unv/ördig:. Nr. i . ift ohne Zweifel zu Münr 
dien ^rtchieucu. Der Vf. verneint feine Fcage, zuför- 
Ajrfi in aWgememer Kückficke'^fammtlicher Reichshyeifkf 
xereä dleRcichsfchJüffe ron 1681 den Ausdrücklichen Vor- 
lAalt enthielten, d«fs die Feftfetzung einer Reichsamä- 
von 40,000 Mann In Simplo nur wegen damaliger 
|öth , nicht für die Zukunft gefchehen , und diefes. 
antum unter die Kreife ^en fo nur für damals, und 
ae Präjudiz für die Zukunft vertheilt worden; weü 
t Stände hiezu.nur ex amore boni publicit und unter 
büudjgften Refervationen fich bequemt; weil wirk- 
nachher und bis auf unfere Zeiten diefer Reichs« 
Jafs niemals in feine voHe Erfüllung regangen , kein 
ffziger Kreis das ih^ darin zugctheilte QuaBtüm je foU- 
lig , fondern ♦ wie auch in den vorherigen Jahrhun- 
len^, nur nach ümßänden und Billigkeit abgeführt, 
befiä.ndig feine Anfchläge nach der Reichsmatrikel 
t den hiernach erhaltenen Moderationen vorbehalten 
Stten , u. d. m* In RAckficht des Baierfchen Kreifes wird 
iann angeführt, dafs die Stände deffelben insbefondere 
I Reichsfchlfiffen von 168 1 nur fehr bedingt, und nn- 
Einfc&ränkungeB beygeflimmt , und fchon auf dem 
ch im felbigen Jahr zu Wafierburg gehaltenen Convent 
sdrucklich ex aequo et bona 9 ohne die Reich^reparti- 
>n ganz zu befolgen , ein davon wirklich abweichen- 
pes Quantum unter fich £pfigeftellt und repartlret, auch 
allen nacfaherlgea Reichskrkgsfailen immer nur nach 
Idtm beliebten Princip des aeijui et boni 9 der Umftände 
tmd der Möglichkeit , ihre Contingente mit völliger Zut 
'• friedenheit Kai fers und* Reichs abgefdhrt hätten. Das 
.Refalcat von allem diefem^ift, dafs »der Boierfche Kreis 
A. L Z. 1794. Zweifler Ba«A 



^10 rechtsbeftändigfis mehr als loojährigesKreisherkom- 
»,men für fich habe , nach welchem er fich in Stellung 
^4eincs Contiagents benehmen könne und dürfe, mit- 
„hin der Entwurf der Reichsarmatur von lögü wen« 
„er auch fammtliche Reichskreife , wie es doch nicht 
„fey, verbände, fiir ihn jetzt nicht mehr verbindlich 
„fey ;<* dafs derfelbe alfo flitt des durch diefeni Entwurf 
ihm zu ertheilten Tripli von 11,682 Mann, 'nur etwa* ' 
3,473 Mann nach einem von ijrj bis 1757 hergebraA- 
ten Ufualfufs zu ftelien habe« 

Es war zu erwarten , dafs diefe Brofchüre nkht 
ohne Wiedcrlegung bleibe« würde. — Diefe findet das 
Publicum in Nr. 2. , weiche, M'ie die im Eingang iiufge- 
ftellten Grundfätze von ehemaliger nnbefchränkter Macht- 
vi>llkommenheit der Kaifer vermuthen lafTen , ihren IJr- 
fprung wohl unweit dem kaiferlichen Hoflager hat. Sie . 
unterfcheidet fich fehr vortheilhaft durch Gründlichkeit, 
und einen fliefsenden^ gröfstcntheils reinen, bQodfgeh ^ 
Vortrag* In den erften Abfchnitten, welche von der 
allm^igen Entftchung des Reichsverthcidigungs - und 
Matricularwefens , v<?u , der Bcwandnifs der Modernvio-* 
nea, .dor Kriegsverfaflung von 1681» und dem eig^ntll* 
eben Sirin der deshalb' ergangenen Reichsfchlülie hau- . 
dein, find, unferm Bedüukep nach, die Bemerkungea 
fehr befriedigend , dafs , wenn auch feit der Errichtung 
der Wormfer Relchsmatrikel 1521 verfchiedene Stände 
und ganze Kreife bis jetzt fo verringert worden , dafs 
ibr damaliger Anfchlag nunmehr ganz unpaiTend feyu 
mufs, doch eine folche Befchwerde bey einem Kreife 
nicht eintreten könne, der, wie der Baierfche , nicMd 
durch auswärtige Gewalt eingsbüfst , defifen Grundgfiter 
nicht verloren gehen konnten , und worin die^Uenfalb 
gefchehene EKemptionen von den Exhnirenden erfetzt 
werden müHen ; ferner , dafs der Reichsarmaturftifs von 
^681 Kwar allerdings unter Referv^itionen befchlofle« 
worden 9 diefe aber keineswegs .fich auf eine etwanige 
Annahme deflelben , als eines Matricularanfchlags , fon-. 
dera nach dem ganzen Zufammenhang nur auf die den 
Kur- und Oberrheinh'chen Kreifen damals abgenommene, 
und von den andern Kreifea ex amore boni puhiici über 
fich genommene Quanta , beziehen können. Ueber die 
vorgebliche Ufualmatrikel des Baierfchen Kreifes , zu de- 
ren Erweifung Nr. i, fiA fo köbnlicti auf die von letz- 
term itets beobachtete Nichdbefolgung derReichsfchlufle 
v^n'i68l u. f. beruft, fpricht der Vf. mit fehr gefühlter 
Wärme. 'Wehe dem Staat, ruft er aus, der die Verband- 
{ichkeit feiner Gefetze erll durch deren allgemeine Befol- 
gung erwe^fen folltei — Er unterfucht die von feinem 
Gegner erwähnten Nichtbefolgungsfalie, und überhaupt , 
die Einwendungen des Baierfchen Kreifes gegen denAr- 
maturfufs von x68if mit actenmäfsiger Strenge, und 
Bbbb «eigt, 
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zeigt » dn(s die Einwendungen keineswegs vom Reich 
ais gültig angenommen vrorden » und dafs jene Falle 
nicht einmal immer in einer geglautxeo Unverbindlich- 
keit der ReichsfchlöfTe» fondern vielmehr in Zeitumilan^ 
den ihren Gi^und gehabt hätten , welche bey alleil Krei-' 
fen in dringenden Kriegslauften einträten, wo es nicht 
fo fehr.auf viele als fchleunige Hälfe ankomme r und 
Kaifer und Reich in Ermangelung anwendbarer Execu- 
tconsmittel geged fo fäumige $tande wohl mit etwas tu* 
frieden feyn müilen». Die Triebfedern , welche er 
übrigens bey den Behauptungen von Nr. i. aufzufpüren 
glaubt, müden wir dahin geftellt feyn lalTen, et ftcllt 
fie in Verbindung mit der vor etwa einem Jahr im Reich 
erfolglos betriebenen Kreisaflbciation » widerlegt die da- 
mals gegen diefe von Seiten des Münchner Hofes ein- 
gewendeten Gründe Punct fürPunct, und verweilt fich 
tu/ch bey defleo eheniaügem Neutfalitätsfyftem und fei- 
nen Folgen. • Die treffenden Bemerkungen , welche 
der Vf. weiterhin über die allgemeine Verbindlichkeit 
. des neueften ReichstchluHes wegen Stellung des Tripli 
nach dem Fufs voii 1691 beybringt, wenden den Bey- 
fall des unterrichteten Lefers nicht verfrhlen. Das Re- 
fuUat ift> dafs der gefetzgebenden Gewalt im deutfchcn 
Reich nichts im Wege liehen könne, mit dem nämlichen 
^ Recht , und auf die nämliche Weife > wie eS bey den 
verfchiedenen Reichskriegen von 1702 bis 1757 gefche- 
iteüf einen fchon.i68i nach dem doppelten Augenitterk 
der vorhandenen Gefahr, und derMa(fe der Reichsftän- 
difcheu Kräfte abgemeflenen Armaturfufs auch jetzt wie- * 
der anzunehmen, und gegen einen übermächtigen zu 
»achdruckvollefter Gegenwehr auffodernden Fehid'" in 
Anwendung zu brin^n. 

Nr. 3. hat mit Nr. i. höchftr^'ahffcheinlicheinerley 
Verfaffer> und ift gegen Nr. 2. gerichtet. Sie folgt die* 
fer in ihrer Ordliung. hebt ihre wichtigRen Hehduptöu- 
gen aus, und widerlegt fie zum Theil mit vieler Acfen- 
bclefenheit und im Detail; aber nicht immer befriedi- 
gend für den fachkundigen aufmerkfamen Lefer, nicht 
immer in der edeln Sprache dei Ruhe und Würde, xvei- 
fhe den Vertheidiger einer Sache , wenn fie gerecht ift, 
feines Eindrucks doppelt verfichert. Die Prädicate: 
Elend., Erbärmlich ,. feichtes Hirngefpinnft ► u. dg^. wt)- 
mit der Vf. feinen Gegner behandelt , bezeugen , dafs 
fie wohl ihren Urfprung nicht an einem Hofe gehabt ha- 
ben kann. - Etliche Vorfragen übel* d^s noch Paffende 
der Wormfer Matrikel , über die^ beftändigc Gültigkeil 
4ec von Ständen einmal erlangten Moderationen» über 
<lenäezug der Refervationen des Reichfchluffes von 168I 
«uf die geftmmte Repartition überhaupt u.dgl. m. beant- 
wortet der Vf. gegen Nn 2. zumThexl einleuchtend und 
Ifenugthuend. Der Hauptbeweis bey der ganzen Streit- 
frage ift aber der: ob und wie eine Ufualmatrikel nicht 
nur von Baiern , fondetn von allen Kreifeu gegen die 
Womifer Matrikel, mithin ebeto fogut auch gegen die 
Kriegsverfaffung von 168I * gültig habe eingeführt und 
befolgt werden köntien> und dafs/okhes von den Krei- 
jen wirklich gcfchehen fey. Bey Führung deffelben 
heifst es: „Eine flillfchweigende Widerrufung \md Auf 
„hebung eines Reich sfchluffes gefchehe alsdann, wenn 
„eines Tlicils di^ Reichsftäude, als die Miigefetzgeber, 



„desReicha felbA^ deü vOn ihnen bepitäciitet«Q Kekh 
„fchlufs nieniai in Erfüllung bringen , und Kalierl M 
,ials der andefe gefetzgebende Theii des Reicjis, aftf 
„Erfüllung des ergangenen Reichsfchloffes nimal tn 
Jich und mit der That dringet , fOndef li die bochft fi 
»tbekaiüite NichteffüHung deffeben Itilifchweigead 
„fchehen laffen.*' Nun fey die Wormfer Matrikel 
ihrem Entftehen>ftn bis^ i6gi untei< folcher ftillfdiweig 
den Einwilligung voh Kaifer und Reich nicht mehr gi 
befolgt worden; alfo. — Wer füfak biet nicht 
Schwankende und Unhaltbare in denBegtiffen? 
der Ufualmatrikel eines Kreifes gicbt utis derVfirfol^ 
den Begfiff .♦ „Sie fey bey den Staatsfeditslebrera n 
^,andefes, als ieiu von Kaifer und Reich aosdiKicktk'h 
,)ftUlfchweigend begaehm!g:tes Benehmen does Kiei 
„fein Contingent nicht tkäch dem Fufs tler Wormfer 
„trikel. fordern nach dem Veftaltnif^ und den i 
«,ten feinet Mitglieder zu beftimmen, u&d uniaii 
„zu vertheilenj" alfo ein Werk def Willkür derH 
unabhängig von den allgemeinen Beitirämunittl 
Reichs ! -^ So heifst es ferner > dafs die Kfeife ij 
diefes mal nach dem für Baiern fo laftigen ÄfiDatoi 
von i68if foudern) nach der Wormfer MÄtrikfi| 
den rechtmafsii: erhaltenen Moderationen ihref 
tu ftellen hätten, würde aber „aus Convenieoz incb| 
„vorliegenden Umftänden die hriegsverfaffung 
„merkliches erhöht, fo glaube der Vf. nick* ^^'^ 
»»Majorität def fo abftimmenden Stände die Mim 
„der auf Reichsgeferze und effchrittene Rechte» 1 
„henden Ständen reichsgefetJtnaäfsig" vetbiadÄ" 1 
üaJin Wahrheit neue Theorie» dta wohtourW« 
nem Theilhaber folcher Minorität qm Convenm^"^ 
den vorliegenden Umfländefi gefchöpfet wcrdtti kon^ 
— Noch die letzte Probe von der expcditch ScboeWJ 
keit unfers Vf. im Räifonniren :'^3,Anf die Fnige des R 
„antworters (Nr. 2O oh diefe Protetotron («lesB«*: 
„fchen Kreifes bey Gelegenheit dfes VVafiefboTger 6* 
„Convents 1682) von Raifer und Reich aüfreöamiB«* 
„worden feyn, kann ich mit Ja dienen ; der Waffftbü^J 
[„Kreisreceft vom ^2. Jan. 1632 wurde KaiferfichprW 
',)Von Ilbchft-Ihro Gefandten vorgelegt, de© ^^ 
^jL^'ich bekannt gemacht» nach demfetben das B«i<i*J 
„Contingent nur mit 2518 Mann geftellt; — dicferKr* 
„Schlufs wurde mit keiner Sylbe beilritten; dasdirtj 
»♦geftellte Contingfent ohne Ein- und Wfderred« ajP 
„nommen^ — und dies heifst in der RedHsfpra<w| 
„nen Kreisfchlufs gutbeifseh.** Vnä in^erVerflrf 
fprache, dies heifst» öbef den deutfchcn Srost6köjJ 
feinen Spott treiben , demfelben mit üb^^rfcWll«?*' 
Fehlfchlüffen da BeyfaÜ und Genehmtguwg abrafanöir^ 
wo die Gravität feiner fo vielfach «nd fo frhwer t^ 
nirten Mafchine ihm Jede Aeufserung («Ifo auch d«^* 
Misfallens) frhwer, ja fiift uomögUcb iMfht. Mjt« 
nem folchen Publicillen läfst es frch beynahe o'^^^f'^ 
ten. Wir muffen ihm frhon das fo fehr' beliebte Berkoa 
men> womach in der That d^r Bait^rfthe Kreis vl)fjj 
len andern in Abficht des Bey träges zu ihrer nfler ? 
mr*infamen Vertheidigunggani ungemein hegxinft\?:t i«t 
müfste, ungeftört laffen, diefes gXöicklkhe, beqo«« 
:Jlerkömmen, wcldies frejlich auch jeder der ^rj^ 
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;«^'BeiclI$kr€ife in der Manier imltiRsVf. fich gar leicht wird 

* #edücireii k^aaen, indem es ,,niir auf voluntatem pnU' 
r i^mtai/i^er (iejettg^her i üniL öftere aciikSi weicht y dti 

'^ihneH^nicht iviäerf prochen worden i die Kfaft des Gefe^ 

ytzes erlangt,** gegründet werden darf; udd Möbey €s 

: ^OQ dem guten Genitfö uüfers, deftitfchen VaterUti^tei 

:'M>er}aflen bli^ibti bey der fokhergeftak verringerten £f- 

Siebigkeit deV Y^fcbeidigungsbe) irMge aller . einzelnen 
mndef nur felbft iuf die Schätzung delfeibext wunder- 
"^tltiitig £u fergen« 

y Skt-ltvviü f in der MayeHcli. Handludg: Auszug def 

Wkhtigften HöchfürfiL Salzburg. Lamiesgefetze zum 

\ '^ geaneinniitzigen Gebrauch in aiphabet. Ordnung^ hef- 

^ausgegeben von ^udas ThaddäuS Zauner, i b. R< 

. ^ Liceiitiati Dritter und tetzttr Bändt nebft einem 

/i . doppelten Aübailge* i-Jc^o. 237 S. g* 

-^ Näch^ebeii ttesoi Plane* In dlphabetifcbeif MatenenOrd- 
. >K!0||^4 welchiSil der H^i*ausg in den beiden erften Ban-" 

^en feitlea Werka befolgte, liefert er jetzt einen fbrtge^ 

'* ietzfte'n Auszug Towohl au$ neuem QefetZetl , als iEiucb 

.: mus ^Itetn i vorzüglich in das Kamelralfach einf<phlageii- 

tlen Salzburg. Verordnuil^en« Hin uiid wieder iiud Afl^ 

'■ Werkungen beygefügt , die zur Erläuterung def Verord- 

loctagen dleneut Unftreitig wurde die ganze Arbeit- noch 

^ett voUftändiger ausgefallen feyn » wenn der Het'ausgi 

• lin» 4€ir Uolhithsre^ißratur die Vetzeicbnifle d€t dorti- 
'Cetf Landesg^cfetze hatte zur Einficht erhalten und hier- 

.; wfcil/^A6fchrifcen von folchenStückeil- nehmed kötinen» 
^welche iü feineni Plan gehörten. Das Werk felbft wird 
' 3MdiC Weiter fbrtgefetzt; inzwircheü mlicht derH^rausfi:^ 
^ ti^&Aaüg^ 'die küilftig eticbeinenden Salzburg* VeTerd- 
b^*«ti|g^m ittdeiti von ihm langil angekündigten. M/gd^t^ 
\ ^i^me^ftef^Qe/etsigabuitg , befonders von0her:deuijclihh4f 
" ^enn iblehes zum S<^aude kooMSitt nachzuliefern. DAs 
'^na^^erftw Biknde verfptochene allgemeine Sacfaenregifier 
"ift billig weggebliebeil ; deiin ein Re^^iüer übj^rein Re- 
l.rpftvr wUte wcAl eine ganz zvvecklofe ßemüfatiug gewe- 
'«IWa.*^ Ain:h ift die fyftemattrche ÜeberCicht aller hier ab- 
7,'gAüTzteA Verordnungen 9 die maxi als einen Leitfaden 
^ mr wiflenfchaftlichen Bearbeitung des Salzburg. Rechts 
j:,inrürde haben anfehen kennen, wegen der damit ver- 
jf'lBBÜpften Schwierigkeiten » unterblieben. Dagegen hat 
'rieh aber der Herausg« nunmehro entfchlonfeu» feinen 
jW^rfach eines Salzburg, gerichtlichen Idioticons, wozu 
L&n auch vorhin in der allf^em* Literat* ^eit. ein Wink 
.gegeben ift, befonders abdrucken zu lairen. 

Diefemfiande ift übrigens ein gerlöppelter Anhang 

'ky gefugt. Der erfte enthält die Hofrathsordnunir vom 

J3hr.x754 und der zw^Vte Äus/üi^e aus Salzburg. 

vSchriftllellem ^ in fofem ue die xlortige Rechts verlaf- 

•iuag betreffen. 

PHILOLOGIE. 

Halvr^ h. Gebauer t ^r.fuo'T-vv^'iS ctTottvrfu^vfvuxrüJv^ca^ 
HpcÜTOvg- B/ßkoL ü- Xenophontis memorabilium Sacra- 



iis dietorum ntquefactorum librilV. recenfui t CAr^. 
. Go(i()/r. 5cÄÄtö. Editio 5<fcw»f<a auctior et emeuda- 
tior. .1793. 198 S. 8- 
. Seit der erllen Erfcheinung diefer Ausgabe (im J. 1780) 
welche lieh durch die forgfäldge kritifche Bearbeitung, 
die Correctheit des Drucks und die Wohlfeilbeit desPrei- 
fes vorzüglich auszeichnete, haben fich die Hülfsmittel 
zur Wiederherftellung. des Textes der Memorabilien, 
durch die Bemühungen mehrerer Gelehrten , betrachte 
lieh vermehrt. Sogleich in dem folgenden Jahre erfch^n 
die Zeunijche Ausgabe^ bey Welcher die Lesarten der 

_ bis dahin ungenützten Parifer Ausgabe yen 1541 ge- 
braucht und manche fchatzbare Vermuthuiig und Erklä- 
rung aus eighen A^ttelu beygebracht ift. Einen eigen- 
thümlichen Werth hatte auch eine\ von Edwards ange- 
fangene und von Oaf^» geendigte Ausgabe (Oxon. 1783O 
durch die Lesarten mehrerer Parifer, Florentiner una 
Römifcher Handfchriften ♦ w^elche Hr. Pw£. Schneider in 
der feinigen Lipf* 1790 benutzt und mit vielen ihm eignen 
ßemerkuüg^fi vermehrt hat« Durch den Gebrauch- die- 
fer neuen Hülfsmittel hat denn .nun auch die vor uns lie- 
gende zweytc Auflage der Schützifchen Edition eine 
Hoch gröfsere Cörrectheit erhalten. Es find nicht tiur 
die wenigeii und' gtöfstentheils fejir unbedeutenden 
Druckfehler der erfien Auflage (ein 6' ftatt eines 6) ; t'trri 
ftatt dtjrtv f det JVIaugel eines jota Jubfcripti , eines Ac- 
cents) ausgemerzt» fondern auch eine beträchtliche An- 
zahl tieuer l-esarten in den Text aufgenommen worden. 
Mancher derfelben hatte der gelehrte , Herausg. fchon 
.vorher in den Anmerkungen feinefi Beyfall gegeben, 
tVie tli 6^5. Ruhnkenii.Verbellerung des eiop^ck in ßiJs^ 
voi; Wdglekhdürnui' VaHtenaeri %ß|(rfi<r.9"«/ ftatt :^7]<T^ceu 

. .üeberhaupt find jetzt mehrere kntifche.Conjecturen ei- 
nerStelle in dem Texte gewürdigt, indem fie ent\vcder 
von den neuerlich erft vergllchnen Handfchriften beftii- 
•tigt, oder durch das übereinßimmeude ürtheil mehrerer 
Jür richtig erklärt* worden /ind. Zu jenen gehört JU, 
6. II. KkevTSj'^oci wie Valckenaer ftatt x^Tsa^^ctt las und 

vauch ein cod, V.at. lieft.; III, ti. 8* die Verwerfufie^'^der 

.Worte tiv &ÜT0 rvx^üJh welche fU*/mfeewz»j verwirft und 
jder co^ IV^ariftmi nicht Mtte. Aüf5c/i»«(i^r5Vorfchiag • 
heifst es jetzt ll, i; 12. i^iJiiBiQXxxid ^Fpotwf-^v^eic wie es 
cKe raiio grainrttatica mit fich bringt: fo \Vie auch H, 6. 
31*, Cpt/ywv flatt i^ayy€iv^ Eine in der vorigen Ausgabe 
geniisbilligte Vermuthung Badaei II, u 24. ^ ^<j^ iü 
jetzt aufgenommen und dagegen die vergefdilagne Les- 
art tyÄörfi/i/ ticvöj/ (d'-j/T^ zurückgenommen worden. — 
Wir zeichnen noch einige Verbefferungen des Textes 
aus, welche -auf die Autorität der Handfchriften, de^ 
Stobäus, Suidas u. a. gemacht worden find. Gleich au? 
der eri^eu Seite iTj-o-^s welches Ze>*ne ftatt ror^ aus 

.dem Gregor. Cor. wiederhergeftellt halte. l\ i. 6- uxv 
rf.i)TotjLi-.(j..c Jiach Reiskens, durch einen cod. Parif. be- 
ftäti^ter Conjectur. L 2. 30. 0; irxo'y aus dem Suidas, da.; 

.vorher feWre, und - t.ou.c.o'/rÄjJjt/ aus dem Suidas und\ 
einer Hanflichrift. I, 2. 37. r!?' xklcai^ 'Totovrxv ftatt 
iiycc'v. aus einem cod. Parif. L III. 30. p4'\poKiuiivov aus 
d^m cod. Me^m. h V. 2. Tjy^frx'n'-y xv ftatt {jy7}7o"t'9x 
aus deinStobaiis, und gleich darauf roi/ toioZtov wo bis- 
her »ler Anikel fehlte. II, i. 3. iy iSsU aus einem cod. 
B.bbb 2 * - Par(f. 
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FariJ., ftatt des aus diefer richtigen Lesart eutftaadenSn 
bhxvverxt- II »*I. 19. xaJ; ov^ oTs^^xi xfV ß*^^ ^^^^ ^^'^ 
oi^Ä W5 X^ ^^^ eüiem cod. Stobaei. II, 3. 5. r« xfi%a- 
pta;iiyx uuä weiter unren t/ 6x( ftatt t/ d' aus dcmfelbea. 
— In 'den mehrften diefer Verbeflferuogea ftimmt der 
,Herausg. mit Schneider öberein: deffen ürifaeHe er in- 
defs nicht überall folgt. So behält er I , i, 14* rfie ge- 
wöhnliche Lesart r« ryvovra %cii ^j^tß/a bey, (wiaürfchein- 
Ijch, weil aus Eufeb. Praep. Evang. XV. 62. eine fehr 
alte Verfchiedenheit in der Lesart diefer Stelle erhelk) ; 
wo Schneider «ai rx ry%ovrÄ d'Tfp/x aus dem cod^ FJor. 
aufgenommen hat, und S- 19. Zwxpary^ ik. vxvtx /ithv 
TtysiTo welche Worte Sehn, in einer andern Ordnung 
iieft. IV, 7. 4. beftreitet derllerausg. mitErnefti iie Ver- 
rouihung vvTtrtTTipixiyf yelche Schneider ftatt wHn^Tjpdv 
aufgenommen hat. — ^ Dlefe Beyffwele werden hiurei- 
cheud feyn, den Werth diefer neuen Auflxige d«rzuthuOf 
welche in jeder llüctficht eine ediHo auctiorei emendatior 
ift. Nur wenige Blätter find ohne eine mehr oder minder 
erhebHcbe Verbefferung, oder ei^iea Zufatz geblieben. 
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Paris: Oeuvrex 
unter 



Oeuvrex poßthufnes d^Atfiamtfe Auger , auck 
unter dem Titel r Dt^ la confiiLutiofi des Romains, 
Jous les Rois et' an$ tems de la repuhlique parJtha- 
naje Auger. Tome Cinquifeme, 1793. 387 S. %, . 

Auch diefer Band enthält lüiter Aem täufcfaenden Ti- 
tel einer Abhandlung über die Vtrfaffung Roms oichts 
weiter als die Uebcrfetzung dreyer Reden dt& Cicero- 
vrü SL Fontejo ; pro Ä Cluentio und pro lege ManU4a. 
Was den Werth und die Eigcnthflmlicbkeit diefer Arbeit 
^betrüft: fo beziehen wir uns auf das Urtheil^ welches 
' wir über die vorhtrgehtndieti Bäad^ gefallt haben« Vie- 
les ift ohne Zweifel ungemein glücklich ausgedrückt; 
bisweilen erhebt fich auch die Sprache mit einer 
rcdnerifAen Wärme 5 aber Jm Ganzen Tcrrbifst man 
den Geill des Cicero, das Feuer * feines Ausdrucks, 
feiiie Kürze und die daraus entfpringende Würde. 
Auch- fcheiut bin und wieder der Arbeit noch diie 
letzte Hand zu fehlen. Die Steile S. 141, Cependant^ 
UomaUSf parmi tii dißeutus fii m'iffre^nt, il eß wne 



ckofe quiike raffure: Jamsdovie'fi, poufUs.cktfsiih 
cvfation^' vous exigez de Vorateur qtiiil s'applique i h 
detrnire touStfi vous ne croyez devoir Bb/oudre hcm 
qu'autant que Jon difenfour a pu te juß^jier des ^m 
qn'on lui ifftf^ute; vous ites difpoßs dißenmeni. iorsqn 
s*agit des yreventions de tout i$ peupU; vousfcUUs mi 
d^ attention} ä ce que nous d^ons^ qua ce que nous 
voHS dire; wird man fich ohne Zuziehung desOrigia; 
fchwerlich ganz erklären können. £. 31a iß der fiar 
Ausdruck: qwod tarn infefiuih fcelui et immaiu, autu 
de natum ejj'e dicetnus f auf eine unnütze Weife fo ii 
g^ich\Ve\\i;^quei monßrje de Jcelerateße ! dans tfueUnt 
dans qxiit gouffre a-t-U pris naijfance?. Die folgeni 
Worte des Origirjals jam euim videlis profecto notft 
neeejfaviis ac maxitnis caufis principio orationis fme 
fnatre dixijfe beziehen fich auf Kap, ß. wo Ciccfo I 
theuert, dafs er ungern von den Verbrechen feinesQk 
ten rede, dafs ihn aber die Noth dazu zwiuge, 
wiederholt er denfelben Satz. . Es war alfo &nnötbj(li 
etwas einzuüchiebeu; vous voj/ez ä preßnt que ß%t$ 
le commencement de won difcours je me Juis ferwiii 
tre tu mere de Cluentius des paroles un peudnH 
Im 69. Kap. ftellt der Redner die Menge derFreuadeJ 
Beklagten auf, die fich, auf das lebhafcefte fiSr feiael 
tuug interefllrten. Dann fagc er: bion muUi «iU 
mno fi diligi videntur , ut hie ab univerfis. l^ur 
Menfchen geniefsen das Glüek auch nur Einen /4i 
Freund zu haben. Der Ueberf. Non je ne crois f^H 
ptufieurs puißent Stre autant aimi d'uufeul qui Q^ 
eß cheri de tout le monde. Im 70. Kap* 'Ad$%6Bfrdc 
Oxymoron Ciceros : date matri hunq incredibüenil^ 
exjntute^ ex victoria liberuui^ fo überietzt: cMJöM 
mere la douleur streute de fauvcr et dfabjovinj^ 
fantf Müfstc es nicht heifsen : 'de voirfou enfo^ 
¥i? In der Rede pro lege ManiUa. i. find die W(^ 
tout le tems que monpeu d'experience m^empldiaitiii 
ner i la repuhlique ein unnützer Eiofchiebfel des Ud 
fetzers. In der SteUe: Etanne de pareiitre i ceüi i 
hune ouje parte pour la prtmiere fois 9 ift etonne^ 
fchwerlich das rechte Woit. Cicero fagt flurJ*» 
inJoUta mVii ex hoflofs toco dketßdi ratioueä 
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G^ftSf/UieH.t«. OLrtt Drtxckort: Die EinUfohner Frankfurts 
iVi zweiten Decenibcr 1792 vertheidi^ft ron einem fremden Au-' 
ffenzeugcn. Zum ücAcii einer unglücklichen Fa^JUie. 1794. 
Vorr. 6 u. ?3iS. g. -- ll'TCtr erCchcini ein fchoii am 19. Dec. 
1792 gcfchriebeirer Brief an einen deutfchen Officicr in der fran- 
«Äfifchen Armtc, vrorivi die btfchujdigungen , w«lche man ge- 
sell Äe Ex9Wcto€r Frankfurts verbracht»« wirkliche Verleb wo« 



nmgßn and Compl^tte ^ef «n die Fnnzftfeii h€f daa tl^ 
durch die Preuften und Heffen gemacht zn 1»***^° 'iJ«?^* 
find. Der Vf. hat dit einzelwe VorßÜo lufammeng^»*^ 
deurlich gezeitrt, wie wenig de auf eine folche rorgefc»f 
bindun^ hinzeigen. Mar kann behaupten: e« ^^^^j. jj^ 
zufammpfigeftelh » was fich w» Vertkeidiguiif to eti»^ 
Bürger iagen lüisC* 
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Sounmitndu ilen/^i. Mny r794. 



AECBTSGELAHRTSEiT, 

• AMtnr v* Srsvrtir, b. Nioolait .Anmten der Gm- 

"^ ßft9g$imi^ nnd BeAtsgtMirSmAdt in den ftcuffh 

• fdun Sioatm; 'henusgwcbm von D. £. F. Kla»t 

K. Pr. Geb. Jnftls« uad^fflflMrQR. SilCter Band. 

^on iN^lMlf^efi RMftejrfAfbii enthält diefer Band 

^ Y CDtgende: i) Das Gutächten zweyterliiftanz über 

fkn Marg^flich Schwedtifchen NacUafi« nimmt die 

^^Sadte aufe einem gfan£ andern Geficbrspunkte , als das 

• €püMrhten im g.B. S. 173. tf. erkeqnt auf die Erbfolge 

' C^ Prinze0innen nach Stämmen u. f. w. i) Höcbft- 

(iprafarfelieinlicher Mord des Samuel Saul an de^r Jüdin 

^Zierte; «— «in eigentlich nur durch die verwahrlofte 

Inquifittcm merkwürdiger Fall. 3) Betrug und Vertäum- 

dang eines * übrigens armen und fchiecht befoideten 

ffiarrers» um dadurch eine beflere Pfarre zu bekom- 

mien« und den tu diipfat berufenen 'Mann dagegen auf 

feine P&rte nn bringen. S. 23f. kommen noch drey 

f^II« Ibeils wegen verdädrtigen • theila wirklichen 

' SittdennDfüa vori 

AufßtzevnANofAridifen: tV Verhandlongen we- 
"^gHk Unterbringung der aus Feftungen und Zucbthäu- 
'4iBtu entlaflenen Verbrecher, von deren kfnft^em ffar- 
^^fchen Anskommen man fich nicht verfidieH hält. Den 
«trftan Gedanken dazu hatte Hr. KGerfcliCa' Director 
ileifdiäfen; Hr. v. Camer unt 4$s fcönigl. jQeMi«td{* 
Mctorium brachten ihn der VoHkomnianheit näher. 
£hi wahres LabEal für den Menrchenfreitnd find Jiefe 
ITerhandlufigon; fiir den Rec. waren Ce aa um Co mehr« 
•aUi er einft einen Betrfiger und Dieb, weMerln -einen 
j&ei(raom von 15 Jahren gmat der julUz ki die^Hände 

Svtfaen, nmal aus den Geßmgniflen« einmal aus dem 
chthauie ausgebrochen « smal fiber ähnliche V^rfu- 
^lia wieder ergriffen, zufolge ^maiiger Erkrantnifle 
m «der empfangenen, mehreren Stockftreichen und 2 
Relegationen . f^ Jshre und 6 Monathe auf der >*eftung 
twid in den Zuchthäufern g^feflien tuittet und weicher 
gerade ein Jahr nachht j • als er das letztemal heraus 
^m, wieder wegen abermaliger Bett^gere^-en und 
dreycr. Hauptdicbercyen In Verhaft gerathen war, — 
ietinacb. wieder nur auf eine beftimmre 2^it ins Zuchth 
b*us liefern mufste, obne die geringfte Wahrfcheiii- 
lichkeit> dafs diefer MenPh njrht wieder die n^mlithf 
Bahn betraten wurde. Seiner eigenen Meyi>ung^nach 
mufsie er das, in dem er frey zu ProtocoM erKlarte» 
d«f8 man ihm lieber iew Recht amhun als ihn wSeiler 
lila Zuchthaus fprechen möchte l -*- Im Preufeili^tien 
A. L Z. 1794. ZwetiUr Buna. 



trird jetzt jeder jBefträfte g Monathe vor feiner Eothif- 
fung befragt # wo und womit er fich nähren werdet 
Man.eriLundiget fich darüber; er erhält feinen Pafs; 
find feine Angaben nicht ganz richtig, oderwetfs.er 
^nicht« was er treibe foll; fo wird für feine Arbeit 
.durch die Obrigkeit, oder in öfiVfatlichen Anftalten ge* 
forgt» ohiie dafs man ihn fai^r' länger aufhält, mIs biß 
.fich ein^ebrliches Auskunftsmittel für ihn zeigt, wo er' 
dann einen Schein feines bisherigen Verhaltens erliäU^ ' 
u. f. w. Das Ganze verdient felbft nacbgelefen, hfei; 
.aber noch folgendes ausgezeichnet zu werden : „Man 
mufs nicht , um ein vermeyntfiches Ideal von Vollkom- 
menheit zu erreichen; Yerbeflerungsvorfchläge auf 
neue ßelaftigungen anderer Staatsbürger gründen'' Ikg- 
te Cavmer über einen Vorfchlag, welcher den Beamtta 
viel Gefcfaäft gemacht hätte. Wie viele alndere vergef- 
fen hingegen über dem Gutta, das de ausführen wol- 
len, die Laft, womit He Subalternen beladen « ganz? 
-^ 2) Actenftücke über das Verhältnifs des Hausvoigts 
in Berlin zum Kammergericht und den übrigen Colle> 
g>en. 3) Webers Schrift Über Injuriefi . und SchmiOi« 
fchrifteu, wird gründlich beurtheili« 4) Unterricht 
über die Gefetze fiir die Einwohber der preufslfchea 
Staaten , von zwey preufsifch Rechtagelehrten L. G. 51 
und L. G. zwecfcmäflig angezeigt^. imd 5) aus Pn^- 
mamni MiscelL Liber fingut dasjenige angemerkt, was 
.darinn aus den Annalen und dem allgemeinen preufal- 
fcfaen Gefetzbuc$e mit Beyfall ausgeführt worden tfh 
6} Ueber den £yd. Von Konopack; Meine Lefer , iagc 
ür« Kl. S.213. werden faoiFentiich mit Vergnügen die^ 
fen Aüffatz eines jungen denkenden lÜannes gelefen 
Jiaben, welehef künftig ein ausßihrlicheres Werk über 
denfeiben Gegeniiand liefern wird. Herdicfae Wahr- 
heitsliebe und. ruhiges, auf eigenem Grunde erzeug- 
tes, Nachdenken charafcterifirt diefe kjirze «Abhand- 
lung.*« Wir untcrfchreibch diefes ürthcil vollkommen; 
nur, weil wir ein gröfseres Werk zu erwarten haben, 
i^önnen wir nicht umhin , d^m Vf. noch einige Rück- 
fichten .zu empfehlen, die einer näherp Prüfurg ihm 
sfelbil gewifs nicht unwerth fcheinen werden. Fürs er- 
ftc wäre zu wünfchcn, dafs derfeibe bey einer ausfuhr* 
4ichern Gefi.hichte der Eyde hiftorifche Quellen im De- 
tail zu.Rath zötre. Oft raifonnirt man fich die .Ge- 
schichte einer Sache aus (ich felbit« trügt fiih aber da- 
bey um fo gewiffer, wenn man fuh vorher feine eige- 
nen Grundfätze gemacht liat, und dann den Gaiig^einef 
Sache nach diefen formet. — Mangel an Wahrheirs- 
Jiebe ift ferner wohl der'^'Anlafs der Eyde. Allein« 
wenn dieRefultate nicht eipfeitig und zumTfceile ganz 
irrig'ausfalleo foUen, mufs nicht veigeiTen wei-dep« 
dafs Eyde eiomal ein conve^nonelles Anfehen haben, 
ticcc ^ , daia, 
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dftfs telcler nnmc&e Meofcben ohne EytL keinen Gfsu- 
Iben yerdtenen» auich eben daher ebne Eyd andern^ 
flicht» gfautren ; ja es Arf nfcht einmal vergefleo wer^^ 
den» dafs manche fo Wel unbeibnnenes (cbwaczen» fo 
o^t fcbenseD» &rfs man ihnen ohne Betheurung aichfc 
glauben darf, endKch gibt e» vieler ^ie^ ohne Eyd alle . 
diejenige Verbindlichkeiten, wozn fie erft der Staat 
TerpBtChtet, nicht haken würden, wenn Ite gteidi 
foiift wackef e I^ute fiiid. Daher wilrde z. & unf^r Vf. 
die Veificherung bey feiner Ehre pm vieles anders an-' 
fehen» als er fie S. 201. erklärt, wenn er fagt: fie fetze 
Toraiis» dafs ich an fetner Ehrlichkeit zweiSe; niui 
irre er fich entweder hierin » und die Verficfaerung 
fejr ttberflaflig, oder ich zweifle wirklich an feiner Ehr- 
lichkeit, und jene fey Ibdaon ohne Nutzen» Will der 
Vf. £e |iier angegebnen weitere Rfickfichten bk (Jeber- 
iegung" nehmen IT fo wird er finden^ da£i noch melnr 
'Fälle und hoch andere Folgen, als die er aaeenomraen 
liat, möglich find, 'und am Ende werden fich gewifii 
auch feine VorfcUäge zur Verminderung der Eyde an- 
ders modificireo. — Den fibrfgen Raum dfefes Bandes 
von &2I7~ 235^ nehmec^ Entfcheidvngen ier Surö" 
dktionscantmijßon ein. Eine Entfchetdung der &Jetz 
€(mmßi9ni dafs auch fiir Zwillhigsgeburten die Zeit 
von 10 Monaten und % Tagen g^fetzmäfsig fey, 
fchfieiat den Band. 

Lsnceo, ht der Meyer. Buchbw: Stmimtomg merkuHhf- 
diger am kiiferU Ru ^Kammergericht efUSchiedtner 
jRecktsfiMe, mit ausfOhrlicher Erörterung, wjcht^ 
ger Rechtsfragen. I u. IL TheiL -1789^ 340. «ui4 
S96 & IH and IV TheiU S791* 220^ und nag & 
V. TheiL 1793. 266 S- 8. 

Da theils der Mangel an Yollfländrgen Gefetzen, 
Aeils aber felbfl: die , mit zunehmender Kultur » noth- 
wend^ wachfende Mannichfaltigkeft der burgerKclien 
Gefchtfte, — welche auch die gröfste Vorlebt des 
äefetzgeSers bis auf die kleinften Zweige nkbt ganz 
amfaifen kann, — die Rechtspflege zu einer ziemlich 
fcbweren, md dabey fchwankenden 'Wr/Tenfchaft et- 
feoben hat, 4i^, eben fo wie die Arzneykuade, ftch 
^ift durch Erfabrunpf bilden mufs^ fo ift es allerdings 
Mn feht Tenfienftliches Werk, die wichtigften Ent* 
Ibheidungen zweifelhafter Fälle zn fammeln, damit föl- 
ehe künftigen Urtheihfprechem Zum Mnfter dienen 
Können..« Nirgends fft aber wehl diefes Bedörfnifs gröf- 
fer af s bey den höchften Gerichtshöfen Deutfchlands» 
Die Reicfasflündifchen Gerichte haben mehrentheäs fehr 
heftraraire Landesgefctze und Procefserdnungen, mit- 
hin tfncb nur feiten fblche Fülle, die man als fehr- 
2weifelhaft anfehes konnte. Es kommen übei> 
Maupf dafelbft auch nicht fo vid fchwere und verwl- 
dtefte Reebtsftrejtigkeiten vor, wie bey deit höcbften 
Kefcbstrihunal^n. Drefe hingegen mfiffen fich tu Pri- 
tmtftrehigkeften grdßtentheils mft dem Römifchen, Ca- 
jMoifthen und LongobanNfchen Recht behelfeit, wel- 
che» fo flumcfa^ Falle nnentfcfaieden Vakt, Das wenige, 
was etw« noch allgemeine Reidisgefetze hinzugefugt 
haben 9 iil Toa keiner Erfxeblkhkeh; und macht <& 



die Sache nur nort dunkler. Bey den , ins iit Stttts^ 
und Lehnsverfsifung ontfpringendan Sachen ,(btr ^ 
genaxMiten canßs iUufiribi$f) tft noch weoiger Tm, ilf 
pofitiveu Gefetzen zu fchöpfen. Faft alles beruhet di- 
bey auf einem fchwankenden GeWohnllaitsredit, waa 
nicht etwa befondere Verträge dem Richter zu Hub 
kommen, tiie ETrfahrung aus vorhergeg80|enenEat* 
fdiatdungen asufs daher hier immer den hefteiLleitb 
den abgeben* Aber nicht blofs das Recht, fondctt. 
auch den ^eg zu itekemirll^ht zu gdangen, oder da 
gerichtliche Verfahren , ift befonders beym Rs. Ka» 
meilgericht fthr on^onftändig und unzufatnaenlM^lai 
beftimmt. Die alte Kammergenchtsordnuag gieidtt4 
nem aus der Mode gekommenen Rock, an den an 
vielfältig geflidct and gebe£Eert hat, ohaejedoditt 
Zeichen des unbriiuchbaren Alters zudecken za Ui" 
neu; und es Wird wahrfcheinlich erft eine neue F^ 
Ibff abzuwartieh feyn,ehe die der Torlgeh ilbeigcWI 
Entwürfe einer neuen Kammergerichtserdaa|.P 
Wirklichkeit kommen können. Wie leicht mH^ 
nickt möglich , dafs gegen einander laufende pn# 
cid fich ereignen, welche doch nadi dem i^f 
C. 136- möglichft vermieden werden feilen t Deibii| 
Weg. felcheztt verhüten, ift unftreitig dieBdutf^l 
machung aUer zweifelhaften RechtsfiHle. Seit deaoä» 
Heben Sammlttnge^ diefer Art • welche v. Ladojf «n 
V. Oa^ner herausgaben, hat hei^ Nachfolger w- 
beil. etwas ähnliches unternonanieo, venDuthlkh V^ 
gen der in dem'ReichsfcMufs von 1775 fdr eisg^ 
fchtänkten Sdiriftftellerfreyheit der KamMgcH^i^i 
beyBtwr. Es war daher wahres fiedArftnif»"^^ 
anoeitr eine folche fortgeAltzte Sämmliing (»»0«% 
Der ungenannte Herausgeber der gegenwärtigem trji 
Hr. KainmergericbtsprolonotaTfos HoJcAnv der isAM 
Eigeitfchaft die hefte Gelegenheit hatte, ^^^"^'^i 
fte'n Entfcheidungen aus den SenatsprofeocoUea ä "^ 
meliw Die Vorrede zum I Theil enthält eine losfi» 
liehe Erörtenmg der Frage: mb ss ratkßm jij* *^* 
Richter Jein$ EntfchridM^igfitnie ternftar atf^^^^l 
welche nach tt^ßtäfchmidts DHTerti. de fn(toa rtttf«g 
äendifaftibmtt ptdiee camnmnicnndis^ vel asa fcw"*^j 
eanJiSf mit fehrfiberwiegenden Gruadea bejtl|<^^! 
Das Rei^hskammergeHcht pflegt nemHch keiae 
icheidungsgriinde zu' geben : &cb gefckiebt M 
wenn exceptio fori praeventi et litis pendenta verw 
wird, Freytich wäre zu wünfchen , dals fdcliffiffl 
len FäPen gefchähet wodurch man aach ^J**2! 
fchlagungen bey recorrirenden Saciren fcbr erle M jM^i 
nndabköi^en konnte. Der Heransgeber bat r W#; 
der Bedenklichkeit, dafs die Entfeheidongsgribide^ 
Partheyen bekannt werden noöchten, nar ÄJ^**?2 
lalle gewählt, die als ganz entfchieden, odersv^ 
beruhend t betrachtet werden können, ^«^^JJS 
ftberhaupt dem Zweck feines UhteraehflOfeas g^ 
war. Der I. Theil enthält 12; Rechtsfalle. i)*T 
die Varthey wider em, am Verfihutden ihres «»fl<*WW? 
Anw^ldtt ergangenes widriges Vrtheü in mtegn^^ , 
tuitt werden, oder mufs fie die racbläffigkeit ihf«^ , 
walds büfsen? — Der Referent wollte äe Reftito^l 
/«ipt regreJ[M ^fmtrm jmicurat^imnfei» aWchlig««'^,^ j 
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ISrmge iatpi ater 178^ als. ein dubnm cmwratf ad pl«^ 
«M0», und der provi^orifche Schluß £e)# durch die 
BS^hriieit der Slinmen'. »uf die entgegengefetzte Mey- 
noBg^ ^) Wen» der eine Theilin contumaciam ad jura- 
memUum in Htemzt^elaßen worden^ iß dem andern noch 
mne Gegenbeweisfuhrung durch Zeugen zu gej^itten? — 
Vf^ird hejahet, eus Gründen der Billigkeit» und well 
mnch Togac gegen einen Erfüll ungseyd noch eine neue 

•Beweiffahrung verßattet werde« 3) Ob einer Gemein- 
de ^ geßen einen gerichtUehen Vergleich, die LäßonsiUge 
»/ielirr — * wird mit Recht verneint. 4} Kann das 
4t$mmergericht eine arme Parthey . wider das. von der* 
Jeiben eukS Unverfiand verfdumte fatale dtcendii^ in in- 

^ügvnm reßHuiren? — Diefe* Art der Reftitution fey 

nicht Ibwcdil contra defertionem 9 als contra rem juitico- 

tamt and daher beym Unterrichter nachzuAicheji. Erft 

• denegata refiituHone finde die Berufung an den Ober- 

j^ehter.ftatt. 5) Ueber die Duldung der Sectirer, haupt- 

ISchUch über die Frage: ob es nach kammergerichtn- 

jeüna Grondiatzen den Mennonißen erlaubt feyn kdnn^ 

>iMtte Mitglieder aufzunehmen? — In alteren Zeiten 

-hielt man diefe Duldung nicht für zulä/fig. Die letzte 

-Vifitettion habe jedocii folche ftillfchweigend geblUiget 

und es bedürfe hierüber einer neuen Legislation« Die 

Toleranz Cry auch allerdings billig: nur könne ihnen 

sieht eriaubt w^den» neue Mitglieder aufzunehmen« 

6)' Kam cm Jocins einer HamUnngsgefellfehaft gegen 

dLeniemgen. dem er fürfich fchuldig ißf mit dem, wßs 

diejer der Societmt Jckiddig iß. compenfirenT — Geht 

. tiefes ifeder pro toto noch pro rata an? — wird, nach 

den hierüber ^^Ogebolten« u^i beygefügten kaufmip* 



GttUebten.» verneint. 7) Iß es genug, dßjs ei- 
fürßdiwImUtelbar dem Reime unterworfen iß, oder 
§fi er in Kackfichi feiner Mediatgfiter für mediat » hair 
.M», «mf tonnen ol^ Oef er Güter halber gegen denjelben 
men dem Rammergerickt keine Mandata erkannt* werden? 
•-* Diefe Frage ift ein /locfa unentfehiedenes dubhm 
cjiiwf rafi Das Kammergericht ift jedoch iPiir die bej,a- 
-Uenie Meynitng. 8) lieber den Appettations^g nach 
Jtnthen, ««j unmttelbar defn Psktw unterworfenen Staa- 
^iMi« ,mmm Dies werde befoxKiers in Anfehung der Reichs^ 
hertfeheU Tignet behauptet; . jedoch feyen mehrere 
fsmeyudkia im Gegentüeil yorhainden« Kurze Schilde* 
anng der G^ichtsbarkeit des Schi>pienfiuh)s zu Aachen 
Tor und nach. Errichtung des Kamme^erlcht^. 9) Ob 
es dem Revidenten, nach verjaumter rrißznr Einbrih- 
r^pmg des "RmnßmMbeHs noch freu ßehe, ad a€tiipriof[a 
zu fidmittiren? — Nach dem Qrundbefirheid von 1,7. 
Jul. 1760^ fey folches zu verneinen, und defertorie zu 
fpreehea^ ic) Kann, gleichwie in caufa defertn^ euch 
hs caufenon devoluta, confirmatorie gefprocken werden? 
m^ Wird bejahet, wenn non devoluUo nicht ganz offen- 
bar vorliege. 1X> Kann, wenn einer,, in verfchiedtnen 
'BtMis^aMdeen gelegene Lehne in Anfpruch nimmt ^ in 
eatitvnentia rai^iMererumeti gerieralUtatis actionis die Kam- 
mergeriehtliche Jurisdiction gegründet werden? -^ Elfe 
neues praefudicium von 1783 üt dagegen , ältere hinge* 
gen find dafür denen die Nachfolge eher zp, wünfchen 
li^e. 12) (^ ^ ^^^ ^^ Acceptation eines Wechfets 
emsgAtcchine Concnrs und' dolus dei Trajfanten, den 



Traßaten von der Zahlung an den Indnjfanien iefr^t 
— wird vefuelnif; Dfe> H. The? «fliBält fagrade nfeü^ 
Recbtsfälle: i) Ob beyftreitigen Gereehtigkdten und 
Dienßbarkeiten zur Berufung an das Kammergericht die 
Appeltationsfünnne nothig fetff — Bie alten Canterali- 
fien nahmen ohne Untetfcfated folche Appellationen aiK 
In neueren Zeiten werde» bey nnfchätzbaren Geredit: 
famen» auf :den Werth de% G^ts, dem iie adUebed^ 
gefehen. 2) Ob Interejfcn, Penfionen, jahrUche Nur 
tzungen, zugefprochene Zinfen, überhaupt aeceßonis ' 
<:um forte ad conßtuendam fummam appettabitem cmmk ' 
tirt werden können? » So klar die Vorfchrift des J.^lt« 
A. §. 112. ift; fo waren doch viele ältere Camerale^, 
geneigt, die Zinfen mit dem Capital zu cumulireni 
und felbft das Corklufum pleni von 1670. wollte Lnifo^. 
nur de fumma privitegH verliehen« Diefe Meynung wird 
hier febr ausfuhrlich widerlegt^ auch eü( praepMcinm 
von i7Sg. dagegen angeführt- 3) Ueber die Materie 
von der Pfandnngscof^itution. Befonders gegf n die 
Bebaoptungen des Freyhenrn vonCnufierf wobey aueh- 
die Frage vorkommt, ob bey einem Mandat auf die 
Pfaudunjg;sconft]tution • auch einMandatumde non turh. . 
. ffv pofefßme mit erfainnr werden könne? 4) Hat der 
Reciers an ein Nunciaturgericht in einem Rechtshandil 
iiber die Alimente nnehelichir Kinder ftatt ? *-r Wird, be- 
fonders in Hiniicht auf den Oflicial zu Lüttich vernei- 
net, der b^anntltch weltliche und geiftliche Gerichts- 
barkeit zugleich ausübet. 5) Ueber die GeridUsbarkei^ 
der^ PäbßUchen Nunciatnren. Die Geiftlicben können 
in perfönlrcben Klagen, auch ex caufa cimlir 9tir bey 
geiftlichen Gerichten belangt werden. Ob iie »uch we^ 

fen Contraftif; dre'^iie -vor angetretenem geiftlichen 
tand gefchloflcn» dem wejtlichen Richter unterwor- 
fen feyen? - dies fey noch nifht fo ausgemacht« 6) 
Eine ^grefsktage gegen den Itichter^ wegen Verzöge- 
rung eines nachgtf achten Arreßs, i?iit bey gefügter Vef- 
urtheilung. 7) Ueber die Bxkhsfchultheifencmter in- 
Rjeichsßädten, befonders über das Scbultbeifenamt der 
Keichsftadr Gmgenftac/i. Eine recht gute h»fk>rifche Aus- 
führung, g) Ueber die Materie von ufijuflificierlichen 
Arreßen* unerlaubten RepreflaHen und dem Scha^en/er- 
fatze. ,9> Ueber die theßn, 6^h,0wdffo pwneto non de* 
votuti&nis, confirmettofie gefprochen werden könne. 
(Dfes ift der bereits im I. Theil angefahrte lote Rechts- 
fall.} Der HI. Theil enthält nicht mehr als 4. Rechts- 
ftlle. X) Ueber die Lehre 901» Fideicommffis tadtis, 
Sehr grundUch und ausführlich. Es komme altes auf 
den Beweggrund des Ei-blaflers Ar ob. nemlich das . 
VerävilerungsVerbot die Erhaltung des Gefchlechts b^ 
abfichte, oder nidit. 2) Ueber die Safefnnien heff d^ 
Appellationen, in fpede eus dem Herzogthum Braun- ' 
fchweig Wolfenbkttet, welche von dem Kammei^ericht 
in der Art nicht für gültig angefehen werden, wie.fte 
, fa dafigisr Hofgerichtsordnung vorgcfchrieben find. ,ä) 
Actio ex LegeAqmlia gegen den Richter f der in feinem 
Verfahren excedirt. 4) Ueber die Unkulafsigkeit der 
Cabinetsinßanzenr md über die Frage: in wi^ fern ^ 
dem Vater dcks Rieht zuftehe» das müt|erlicbe Vermögeift 
feiner Kmder, oder ihr ffcwftniii adi;mtöttifir , zu ver-' 
duffemi — Der Vitef hrMche' hierzu kein dfcretum jis- 
Cccc 9 diciss 
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4kisi Ale VcrHalTerimg nfifle aber tx caufa neceJJdHa 

' , Der iv. Theil hat folgende .11.. RechtsßHe: i) 
i ftauptßichlich über den StiU: quodfilius, repttdiato aU 
tadiof injeudum patris fuecedere nofi pofflt* Zugleich 
• wird noch beyläufig. gehandelt a) über die Einrede.: 
ikfidaktis caujae deb^M et no% probai<u verfionis in 
ynn; b) über das Reichsgefetz » <Pol. Ord. 15-^. t. 17. 
<. 2.) dals kleine vt>n Chriften an Juden ausgeftellte 
ObligaHon^ gültig feyn /olle» wenn (ie nicht vot der 
ordentlichen Obrigkeit des^ Chriften errichtet Worden» 
und ain ähnliches kaiferliches Privilegium des Ritter- 
orts am Kocher. ^ Beides betreffe nur arme Leute, 
. ^icht perfanas ülMflres. c) über den contractum möha- 
Vroe. ^)'Ob aUe vorgefundene Acten, die in eine zum 
Sprach vorliegende Sache einfchiagent ^hne die Par- 
^ffieyen noch vorher darüber zu hören zur Entfcheidnnß 
^«6f duckt werden können? — Meynung pro et contra 
in zwey beigefügten Gutachten« 3) lieber die Fra- 
£;en : a) ob cemjae reparationum ecdeßarum ex decimis 
^ nur allein vfjr dm gei/lUchen oder concurrenter auch vor 
den wettUehen tUditer gehören , oder im Gegentbeil nur 
' tils weltliche Sachen anzufehen reyen? (lo älteren Zei- 
ten neigte man fich zur erften Meynung. In einem 
neuen hier angeführten Fall aber hat man fogar ^diie 
privative weltliche Gerichtsbarkeit vertheidiget.) b) 
o> dem decmatorif nebft dar Reparatur der Kirche» 
auch die des Thurms obliege? (Dies fey in thefi nicht 
ganz ao^gemacht« und komme vieles auf ^en Befitz- 
ftand and jedes Orts befondere Geveohnheiten an.) c) 
Etwas . von dcfr Gerichtsverfaflunr der Graffchaften 
Hom und Looz. 4) Ueber die thefin: dajs heu Appd- 
Utioruin a'nterisietterloeutofnSf auch über die aauptja- 
dhe^ wenn es^ der Appellat verlangt t ob fchon der Ap* 
^ 'pellant coiitradicirett gef prodien- werden könne? Diefef 
Satz ift feit den älteflen Zeiten beym Kammergericht 
angeaommon. Nur darüber war man nicht einie: ob 
mit Vorbeygebuog desgriic^offijnij» alsbald die Haiipt- 
fbche beurthellt werden könne? Dies letztere icheint 
jedoch nicht billig . wean^ das gravamen gegründete 
dilaiorlfehe EioiMen enthält ^) Ob den exceptionibns 

Sjremiorfy in tum düatoriairuim cppofitis die eventuelle 
inlaffung beif gefügt werden müiTe? (Ift eigentlich 
kein zweifelhafter Rechtsfall, 4ia4er L R. A. §. 37 et 
40. 4äe Sache Jclar entfchddet) 6) Üeber dledeutfchen 
Bauemgahsr^ lund den Satz.^ qnod praefimtio militet 
icontra rußicos (Ein Auszug aui einem am fCamroerge- 
^richt abgelegten- «;oeo.) 7) Ob auf die novo in reßitur 
tionef weldie man fciion For ^em ergangenen Urtheil 
gehabt» aus dem Grunde xu reflectiren *<W% dafsinan 
felche nicht für nöthijr geachtet habe? (Sehr magere 
Auszüge. aus einigen »(»&, worinn der Satz verneinet 
wird ) 8) O^ ^"cl* ^^y Jüagen fufer itulUtatibus Jum- 
wa appetlabiH$ erforderlich fey? — (Iftaiich kein zwei- 



felhafter Fall , da die VorfchrJft ie$ R AI iffjb; y 69. 
fehr deutlich ift.) . 9) Ob die TütftMA HndeiiMimiftic 
Hofgerichtsordnung, wprfn Meyerdings- Fretfdingi'Se^ 
•Chen von^tien Gerichtszwang des Hofji^erichtt ausgeoö» 
men an die Obermeyerdings - und Frejdiflgs-Gerldui 
gewiefen^ und für Inappellabel eriüärr werden, tqi 
den Reichsgerichten als gültig zu betrachten fef ? - 
Wird hier um deswillen behauptet, weil eine red» 
beitändige Gewohnheit diefe Exemtion belade. D^ 
bey kommt noch einiges von M^erdiogs Frejdio^i 
Gütern und Sattelhöfen vor. 10) Ob die Worte JHa»' 
lehnt rechies Ldn^p rechtes Maimfeftfi, Mama Uio^ 
LehnS' Erben ^ die nothwendige Bedeutung hibeo, M 
nur Männer zur Lehnfblge kommen? — , Wird lasp 
ten Gründen verneinet. 11) Ueber die einzabakoid« 
Fatatien der Reproduction » und die Defertionsmleik 
B^ einem folchen VerOiumaiCi pflege man dodi,]» 
Vorbeugung der Reftttutions-^Gefuche, diegranil^ 
zu priifen» und, wenn folche unerheblich find ,jd^ ' 
ouncto defertioniSt eonfirmatorie zu fprechem M \ 
Theil enthült nur wenige» aber fehr ausfiibrUclie> 
handlnngen , i) über die Frage : ob eine BafStfft^ 
ter durch i^e Heyrath mit einem EhrefAürpr, k 
Bürgerrecht verliere? und ob das Hausgefindederfr 
meralperfonen auch als ciues Aofir/rarn aozüfthen?* 
Das erfte wird' verneinet , das andere bejahet.- Ixi^ 
aus fehr ftattlichen Gründen. 2) Ob dem App^UiM», 
wenn der Appellant auf eine Ladung ad reaffiaedi^ 
ausbleibt, abfoiutio d citatjone , auf fein BegtUfisJi»» 
ertbeilen, oder ob in der Hauptfache zu fpfeckaiMj 
— Widef'fprechende f/VOffttdfCfa darüber. Imvortteg^ 
den Fall ward gegen den Referenten entfchfedca»^ 
in der Hauptiäcbe zu Ijprechen fej * dabejr jcdeo " 
Frage, als ein äubiem Senätus. zur Beradifc^*" 
des vollen Ratha gebräche. 3) Ueber die N^ 
zur Expedition und Iniinnation der in Af^lL 
erkannten Schreiben um Bericht. — DerZWriW;* 
die Anwälde folche za beobachten UStten* v^f*^.! 
den Gem. Bcfich« 4. |un. ijyp ~ 4) ^^^ * *J 
folge der adetichen TMiftr. insbefondere das S^ 
entetbrechtt und ob in den Verzichten der TWittf*? 
fnafculis die freye Macht , über die verziehene (lä^j 
^isponiren» gültig überiafTen werden kf^OBti SeT" 
über die retpäfita aUenationis rn puvittarii. ti^ 
gründliche und ausführliche Abhandlung. 

Ree. fSgt noch die Bemerkung hioza: d^^J^ 
gröiTerer Brauchbarkeit diefer allerdings fehrntiatf* 
Sammlung gereichen wurde» wenn der Hertttfg*^ 
fich künftig auf zweifelhafte und durch beygeßg^^ 
theile enlfchiedene Rechtsfälle — dergleichen dod» » 
im IV. Theil No 5 bis 8- und im V. The« Nojo** 
find -^ einfchränken i auch aus weidlufti^eu ^^ 
lien nur fe viel ; als zur Erläutemrfg de« ii^P 
'Rechtsbttes ndthig ift, anfuhren wollte. 
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RECHTSGZLJHRTHEIT, 

•' Braunschvvbip» in d. Schulbucbhandl. : VoUftändige 
Sammlung der herzogl* ßraunjLhweig. Lüneburg, 
llft^chfHürdnungen und deren Lande sherrlichgn J)ecla' 
r^iidüntn mit erläuternde Aimierk)ingen v. K. L <?, 
IVolffram 1753. 276S. gr. g, 

T^ey der Seltenheit d. BraunfchweigrWolfenbüttel- 

^JJ fchen Wechfelordnung yora J. 1715, in 'v^elcher 

die Marktgerichrsordnung y. J. 1656t die in den Bey- 

lagen von neuein abgedruckt ifl» zum Grunde liegt, 

würde die Veranft^ltung eines blofsen ilbdrucks derfel- 

beo fclüon etwas verdieniliicbes gewefen feyn. Allein 

li^rauf hat fleh der Herausgeber nicht allein ^einge- 

-fchränkt; virfinehr find die einzelnisn Artikel 4erfelben, 

vr9 es nöthig war» mit jurift. Bemerkungen begleitet 

und die Kiirsftausfjrücke des.Wechfelwefens kvirzund 

fafsVich erläutert worden, fls eijipfiehlt fleh aber diefe 

Arbeit nicht blofs von diefer Seite, fonderp baup'tföch- 

lich darcb die am Ende beygebrachten Landesherr!, 

Peciara tionen» Refolutionen ynd Refc^pte ufeer dijs 

'Wechfelordnung, welche 2;umTheil bisher noch ung^, 

druckt waren und die hier vollftändig ^ufammeng.etr£|- 

yMn find/ Auch ift eine z.weckmäfsige Auswahl der 

iSiieher gehörigen Literatur in den AnmerJcungeu bey- 

;^ft^ugt. Bey der ganzen Arbieit fcheint der Herausgeb, 

WiS unternehmen des Hn. Domherrn u* Prof. Patt'm(mns 

\.h{ AbGcht der Leipz'^ger Wechfelordnung vor Augen 

.gehabt und j^ixxa Multer genom^nen zu hab^n, und wir 

Und überzepgt, d?fs das gegenwärtige für Gefchäfts- 

|,feänner, Negoti^nten und Kaufieute f^,{et Art, die |ich 

"^ijaroit befchäftigen muffen, eben fo nutzbar werden 

%Bfin. Was die Wechfelftrenge oder den Wechfelßrref| 

»berhaupt betrift , fo hätten wir gewünfcht , dafs der 

S&erausgeb, die, von neuern Schriftftelfern über den 

-wahren Grund derfelben aufgefteljtcn IJypothefen et- ' 

Isiiras umftandUober entwickelt h^ben möchte. Auch 

^ätte die Behauptung des verdorbenen Ritters' Filanr 

y^ieri %\i Neapel, welcher in feinem Syftem der Gefetz- 

"lebung (D.III. Kap. 54. im IV, Theile S. 677- «*«r 

deutfcb. Ueberfetzung) die Wechfelftrenge für unnütz, 

* ungerecht und' fchädlich erklSrt, nicht nur mit ange- 

führet werden können, fondern alsdenn auch d5sjcr 

nlge mit bemerkt werden müffea, wgs von Ilrn, 

PttttwidU» dagegen in einer eigenen Abhandlung: 

pro rigore cambiali contra Caietan, Filangierum 

(tnifielL ad ins pertinent. Sp. VI. Cap. XVIL) auf eine ber 

friedigende Weife ift erinnert worden. 

Braün^chweig, in d. Schölbuchhand. EWcä Daniel 
von Utbliabetf Herzogl. Br. Lüneb. Geheimen Ju- 
jl.L.Z.n94. Zweifler Band. D 



ftitz- und Regierungsrathä BMeitung in das Her* 
zoglich Bräunfchw}ng- i ünebiwgifche Landr^ht^ 1 791* 
I. Theil 486. II. Theil 498. S. g, . 

Pey 4en Schwierigkf iten , womjt eise fyftemtri« 
fche Bearbeitung der befondern deutfchen Privatr^hte 
Verknüpft ift, fchpint der Vf- ficTi nur aiif die Ausfülw 
rung" einzelner, n^ch einer gewifien Ordnimg beftimm« 
ten Gegenftände des Herzoglich. Braunfchweig. oder 
Wolfenbittelfcken Privatrechts <Bingefcbräi)kt ^a hpbeQ, 
Per erße Theil des Lawdrechts uipfafst folgende Ab- 
handlungen : I. von Landes gejetzen. Unter diefer Rn/ 
brik wird ein chropologifches Yerzeichnifs d^r feit 1750 
ergangenen Lppdesverordnyugen geliefert« Man kann 
ps als eine Fortfetzung des Woltereckfchen kurzen Be^ 
grrffs der ßraunfph^eig Wolfipnbüttelfcben Lapdesord- 
pungen (Braunfchweig 1750- 4,) betrachten. Es ift 
^ber nicht gan? vollft^ndig and mehrere Verord|iangea 
find übergf»ngen. II, Von Ob&r - und Untergiriphten ^nd 
deren Gerichtibarkeit. f. Kap, von des Landesherrn 
höchften Ger|cl^sbarKei^ $. Kap. von den uiiterichie* 
denen Arten der Gerichtsbarkeit. 3. K^p. von der Ge- 
richtsbarkelt der hghern Landescoilegtpruiq , des Mini- 
fterii, der juftizkanzley, des Hofgerichts ,' Cpn/j/lorif, 
Hofmarfchall^mts, 4. %ßp, von der Gerichtsbarkeit der 
Fürftl. Aemter und Gerichte. 5. Kap. von der ßericbta- 
barkeit der Stifter und }(löfter, 6. Kop- von derQericbts- 
Ijarkett der Ritterfchaft undSchriftfaffen. 7. Kap. vjon 
der Gerichtsbftikeit 4er Städte, g. Kap. von befonderU 
Gerichten, als : I^and -, Meyerdings -, Voigtdiixgs r, Frey-, 
jtöbler-, f^Kühler) Heber r, Heger , Probftdings ; Halb^ 
Pplizpy-, Fabrik-, und Accifegerichten. IIL VomLehn- 
rechte. IV. l/on Rechte der Lanäflände, i. Kap, von 
denen (den) Rechten der Landftände In corpore. 2. KapL 
vom Rechte der Prälaten, 3. Kap. vom Rechte der Rit- 
terfchaft. 4. Kap. vom Rechte der Städte. 5. Kap. von 
Landtagen. 6- Kap. vonS engern und gröffern Aus- 
fchuffe. 7. Kap. von der rftterfchaftlichen Matrikel, 
g, Kap. von Landtagsfähigen. 9. Kap, von Landtagjt- 
abfchieden. 10. JCap. von Steuern, n, Kap. von Land- 
fchaftiichen KafTen, Zu Anlagen dienen diefem Theite 
die Landta^sabfchiede vom 10. Oct. J6^'itf vom 28- Jun. 
i6o5» vom 9 April 1770 nebft den Privilegien der Laotl- 
fchaft und der Recefs yom 2. Septbr, 1775. 

Im zweyten Theile findet man folgende Ausführuft- 
gen : I. * Vom Forft- und Qagdrechte. IL Vom Koi^fta- ' 
rialT und Kirchenrechte, i. Kap. von dem iure circa fa- 
era und der geißl. Gerichtsbarkeit. 2. Kap. vom FürftL 
Konfiftorio. 3. Kap. von geiftllchen Untergericbtea. 
4. Kap. von Befetzuog der Kir4:beoäiuter. 5. Kap. vom 
d d d paij^ 
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Pttronatrechte. 6« Kap. TOn den Amtspflichten gelft- 
licber Perfonen. 7. Kap. von den. Rechten der Pfar- 
rer, Pfarrefwitti^eu , Opferleute und Küfter; g.Kap. 
▼on der chriftlichen Lehre. 9. Kap. von tolerirten Re- 
ligionen. 10. Kap. vofv Synoden und Colloquiea. 11. 
Kap. vom Gottesdienfte. 12. Kap. von- Sacramenten und 
Kirchengebräuchen. 13. Kap. von Kircftengütem. 14. 
Kap. von miklen Seiftungen. 15. Kap. von Schulaiiftal- 
ten. 16. Kap. von Verlöbnirs und Ehefachen. IH. ^om 
Rechte der Sttftfrund Kl6fier. i. Kap. Verzeichoifs der 
Stifter, und Klöfter. 2. Kap. von deren Befetzung. 3. 
Kap. von Einführung d^r Klofterperfonen, 4. Kap. voa 
den Pfliciiten der Klofterperfonen. 5. Kap. vom Con- 
vente. 6* Kap. von den Rechten der Klofterperfonen. 
7. Kap. von den Rechten der Stifter und Klöfter. g. Kap. 
vom corpore bonorunu 9. Kap. von der Klofterrechts- 
ftube. IV. Vom Bürgerrßchte. i- Kap. von Stadtgefc- 
tzen. 2. Kap. von der Regierun gsverfajlung der Stände. 
3. Kap. vom Rechte der Perfonen. 4. Kap. vom Rechte 
zu einer -^ache. Kap. 5. vom dinglichen Rechte. Aia 

'Anlagen find beygefügt : die Privilegien der Stadt 
Braunfchweig vom lojun. 1671. und die Statuten der 
Stadt- Helmllädt v. J. 1589 V. Vom Wechjelredite.' VI. 
Vom Redite der LandUutt. Hierinnen wird gehandelt : 
von Vormündern, von Verträgen, vom Kauf- und Pacht- 
contraicte» von der Pachtübergabe, von Dienftboten» 
von Anlehen • von Bauergütern , von Gemeindegütern» 
von Riegewerken , von Meyergütern , von wiRen Hö- 
fen, von der Baufreyheit» von Unpflichten, von Müh- 

■ len, von Mitgift, von der Erbfolge in die Höfe ab in-, 
ceftato, von Abfindung der Kinder aus den Höfen, vom 
AUentheile, von Dienften, von Pertinenzen, vQiiHude 
i|ad Weide, vom Zehnten, von Erbregiftern, vom Amte 
der Bauermeifter« voa Bauer -Köhren. VII. Vom fein- 
Uchen Rechte. / 

Aus'dieTer Inhal tsanzeige ergibt fich fowol der Um- 
. fang der vorgetragenen Gegenltäode, aU auch die Brauch» 
barkeic des Werkes für Gerich rsperfonen, , Advocaten 
^ und Sefchäftsmäiiner aller Art. Die Nutzbarkeit deflcl- 
heu würde aber merklich vermehrt feyn, wenn der 
Vf.' öfter das. Refultat feiner Erfahruftoren und Beo- 
^chttingen in eigenen ürtheilen gezeigt; wenn er mehr 
auf eine fpecielle tirtorifche Bntwickelung der vcrzüg- 
lichften Landesgcfctze Bezug genommen ; wenn er ei- 
nige befondere Rechtstheile z. E. das Handwerks -, Berg-, 
5alzwcfrksrecht u. f.w. nicht ganz übergangen i wenn 
er die Literatur überhaupt und des Braunfchweig. Pri- 
Tatrechts infonderheit vollftändiger angegeben-und bef- 
fer benutzt, und endlicfi mehrSorgfalt auf den Ausdruck 
and Styl verwendet z. fi. nicht denen Hs^nden, nicht mth 
ießätifchen ftatt Mipfldts Rechten u. d. lit. gebraucht 
hätte. Diefc Mäi gel fo wie einige Unrichti^^keiten in 
den Materien feibft und in der Angabe der Örtfchaften 
find auch zum Theil in einer von Hn. Bürgermeifter 
Meibom in Wolfenbüttel abgefafsten Kritik '^in dem 
traunjcbweig. Magazin St 14. 15- "• 22. Jahrg. 1792.) 
heroerklich gemacht. Es laffen fi<:h indefs aile diefa 
Mangelt -welche fo wenig die Brauchbarkeit des Wer- 
i^rs im ganzen, als dß$ Ve^dienft des Vf. bey diefer Ar- 



beit aufhehlem , In einer künftfgen Ausübe leicht let- 
beflern; zumal da in Abiicht.auf die Lieratur durdi' 
die fyftematifche Anleitung zur Kenutniis der QiitM 
und der Literatur des Br. Wolfetibüttch Privatrcehti^ 
von Hn. Hofg^richts.-Aflefibr diä Roi, vortrefiich. vo^ 
gearbeitet ift. 

Hannover, b. Bartfeh: Sammhmg derjenigen ymi 
nuHgehund^usfchTeiben,tvelcheindenCknr'Br(mß^ 
weig '^Lüneburg. Land esoränun gen w.'d Gjt{äZen,Z-ll 
tifchen Tlieits, nicht befindlich odernach deren JHgfan^] 
gäbe evfl abgelaffen, theils im Auszüge, theili.a 
exteafo herausgegeben von Johann Hemric/t fflo. 
gencr Advocat zu Zelle. ^ /. iheü worin entfealia 
cap. Inium von Kirchen-, Klöfter-, ühiverfiats-, 
Schul-, Ehe- und anderen geifilichenSacheD.ip^S 
//. 'i7i«7, w^orin enthalten cap, Ildum vooAd» 

. niftratior^ der Juftitz in Civil- und Criminal&Ifcl 
auch andern das Juftitzwefen angehenden PoflOri 
und cap. Illtium welche alle das MilitairiA ; 
angehenden Verordnungen in fich begreift, i^^ 
inOuart. ^ 

S^it der öffentlichen Bekanntmachung der LuidtS' 
conftjtutionen des Fürftenthums Lüneburg, find viele Gfr 
fetze erfchienen, die fich fehr vortheilhaft auszeichnA ? 
Einige derfelben kann man aber oft nur mit groto 
Mühe ethalten , andere fucht man zuweilen ganz^tf- 
gebens and nicht feiten ift man ungewifs« obdi^ 
oder jenes* Gefetz über vorkommende Fälle trirWAj 
vorhäuden ift. Man hat dahfer d^s BedörfnfTs, «ßf ' 
voUftändige Sammlung derfelben zu veranßaheoi 
anerkannt; allein die Ausfuhriing ift bisher ud 
ben. Der Hera usgeb. verfucht es gegen>rartig ib eioj 
Privatfammlung jenen Unbequemlichkeiten einiget 
fen abzuhelfipn und fein Unternehmen wird'gcwife ^ 
ohne Beyfall und Nutzen Meiben. In Abficbtiicr^^ 
richtunfj ift die Ordnung des corp, conßitut. Lwiehiff^. 
J>eybehalten und dadurch der Ankauf erleichtertet^» 
den. Der Unb^equemlichkeit, die fpnft eine gedopw' 
Sammlung mit fich zu führen pflegt, könnte durch*' 
allgemeines Regifter fehr leicht ahgeholfen werf^ 
Vorläufig ift aber fchon jedem Theile ein befou^^ 
Inhaltsverzeichntfs vorgeretzt, das aber doch nicht p 
genau ift. So fehlt z. E. bey der Ißhaltsa^gahe 
zweyten Theils der Artikel: Gifimif^her S.8«' ^^^, 
Vollftändigkeit hat zwar der Herausgeb. hey <J' 
Sammlung fithtbar zu erreichen gefucht; sllela 
und wieder ift ihm doch einiges entgangen. Bey 
Fetddiebflahle S. 141. hätte z. B. das Königl. R«^ 
vom'i6. März 1764. vermöge deffen der Viehd^^H 
in Abficht dies in offnem Felde umhergehenden Vi<^ 
dem Felddiebftahle gleich geachtet und beßraft w^^*" 
foll, mit angeführt werden können. Uebrigens wo»- 
fchen wir, dafs der Ilcrausgeb. diefe nützlich« An^ 
bald fortfetzen möge. 

PHILOLOGIE. 
Leipzig, b. Weidmanns E. Utriusque Uonid»^ 
mina cunj argumentls varietate lectiaaiSf S^mp 
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et COffiiBeiitatio edldit et ia^Üc^ omtvit Albertus 
Cbriftianus Mtinecie^ apud Sufateufes RfCt. 1791. 
I ' 86 & g. ohne deu l^dex. 

Der Herausgeb., welcher im J. I789-. die Epfgram- 
Bieii des yielea^tr aus den ' Annlvctis veterum poäta- 
rum abdrucken liefs und zu erläucem verfuchre, Keferl 
hier die Epigrixomen des Leontdiis Tarentinus und jltex- 
undrinus mit einem glücklichen Erfolg. Den Gedichten 
feli>(t ift eine Prr4ufio de Vita , fatjs et foimatns , quae 
rfÜqtia funt , ^.eoninae utriusque rt Turentini et Alexark- 
An»i vorausgefchickt , welche zum Theil aus Keiskii 
J^ütUia po^arum Atuh, gr. zum Tfaeil aus Ilgens Poe* 
feos Leonidae Tarentim Speciminef genommen ift. Die 
Eptgranamen, welche nach Brunks Recenfion abge- 
druckt ßnd, begleitet ein erklärender Commeutar, nebft 
kffitifchen Anmerkungen, in denen die Quellen der 
Bruaktfchen Lesarten aufgefuchtt und .die abweichen- 
den Lesarten der Anthologia PUinucUa, (doch diefe 
nicht immer genau genug) Keiskiana, dem Svidas u. a. an- 
gegeben werden. In diefem Theile feiner Arbeit hat 
der Herausg. einen rühmlichen Fleifs gezeigt ; es fcheint 
ihm nur weniges, was zu feinem Zwecke diente, ent- 
jgfangen zu feyn. An einigen Stellen hat er ei^e Ver- 
Aiuthuneen gewagt. Carm. VlIL wo bey der Weihe ei« 
niger Weberinftrumente der Name der, Gottheit ver- 
mifst wird, welche das Gefchenk empfilngt, verrau- 
thet er nicht unglücklich, dafs im etilen V. A^TfVXir.y 
lAsX/rejA gelefen werden müfse, wobey indefs doch die 
JEni/ernung de& Dativ us von dem Verbo einige Bedenk- 
lichkeic machen könnte. Bey Carm. XXI. ift nicht be- 
tterktt dafs es auch vom Pfutarcli angeführt wird In 
,tüiL FijYYhi p.470. — Cär. XXV. greift d. H. die Les- 
.«rt «v^Äi"-^^^ **"• Aber man fehe lo%p, in A'idend,. ad 
[ntocr. p, 40^. — Unglücklich ift Carm. XXXII. die 
i^^Oiuthung vre xvxuoT<ri Tt;%3;<rxf,ftatt Ao%;;(7äJ, worauf 
jBe Stellen beym Homer IX- A. 106. vro arspvoiO rvx'T 
«f».C g*^2i und gar nicht pafst. f. Jacobs. Emundatt in 
Ü&rigr. AmtK gr. p^ 13- wo im 4ten V. akog ftatt aXXoc 
VerbeiTert wird. Vielleicht bedarf auch das Beywort 
'uxvaiy einer Verbefferung. — Carm. XLI. will er ^0^- 
mißov(Tav hl irop^vpoa Verwandelt wilfen. Uns fcheint 
:h das, was Runnkeinus über diefe Lesart in feinen 
^ critie. p. 64* beybringt, ziemlich befriedigend, 
jener Ausdruck dem Geifte des Dichters mehr an- 
eiTen , als irgend eine der Conjecturen welche uns 
^er über diefes Wort zu Qefichte gekommen find. 

Vollkommen überflufsig ift LXII. 2. die Veränderung 

M ^ xeifKfJLBvT} in ysivufiiy^\ wodurch der Sinn nicht im 
j^adeften vcrbcflert und die Schönheit des Ausdrucks ' 
^112 ein grofses vermindert wird Gele^^ei tlich wird 
|ber die bekannte Stelle beym Pfndar Öl 92- uxpr-pov 
uvr^ X'^-ov die Verrauthung h. »Zop k. vorgetraor^n ; die 
iBglücklicbfte , welche vielleicht je über diefen Öich- 
'er ausgebrütet worden ift. — Die erklärenden Annjer- 
tungen befchäftigcn fich xuta Theii mit der Anzeige 
1er Nachahmungen, zum Theil mit der Erklärung ein- 
zelner Woic^e und der ConH^ruction. Alles ift nun wohl 
licr nicht erfcböpft» oder richtig gefafst. Aber es find 
loch die bauptfächUchlieA Schwierigkeiten der Sprache * 
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erläutert und das Verftändnifs des Dichters um viele« 
leuhtex gemacht.^ Wir wollen» nur einiges- bemerken*. 
wobey wir angeftofsen find» Carm II. finden wjr <^i<^ 
Amnerkung : Hv/rurrfriQ viflis iroir^prjQ und "dabey eine Er- 
klärung des Pollujf, welche jener widerrprithrl Die 
Lefer werden hierauf an den Salmafius ad TertuU. ver- 
wiefen , v/6 Reh aber über diefe Materie nichts fiodec, 
als ein Verfprechen des S. von der xi/rcto-o'/c dercinft zu 
handeln. Carm. VI. erklärt d. Herausg. roytioviou durch 
aprunt und findet es feltfsm de apro ftaryari, ettm gm- 
ges taedne. Das wäre es freylich , vyenndie Erklärung 
richtig wäre. Aber- fioviog wird von raehrern wilden 
Thieren, insbefondere auch von dem irolje gebraucht. 
S. Scholl. Callim. H. in Dian. 84» "»d jdniip. Thejf. Up. 
LXII. Daher ^ovoKvnot und lujvioi kvxoi mehrmals vor- 
'kommen.' Carm. XI. Hier ift ohne allen Zweifel Kü- 
fters Erklärung die einzig richtig^. An einen fchönen 
Knaben Namens Linms^ hätte der H. fiirwifhr nicht 
denken follen. -:- Sehr unvoliftäßdig und zur Erläute- 
rung gar nicht hinlänglich ift der Inhalt desXVl. a.ige- 
ge.ieu : Pauper Micalion ijuideftif tarnen prolms tt g:a- 
ti(i In wie weit fich die Dankbarkeit des Laftträg:er 
Micalion aus dem Gedichte erkennen lafTe, fehen ^vir 
nicht; es ilt vielmehr von Merkur die Rede, der den 
frommen Miinn, welcher ihm von feiner mühfeligcn Ar- 
beit immer einen Tribut zollte, belohnt zu haben 
fcheint. ^- Carm. XXXVIl. Dafs die W^orte x^^^'*^ ^^^^' 
kuy,u,eyov o/vw vom Tibull durch multo pirfvfiis Mrpr.m 
Baccho ausgedrückt wären, dünkt uns febr Mßwahr- 
fcheinlich. '^prr/w/f/i ift ßtßosyfAevcc o/va?. Ziemlich fon- 
derba^ ift auch das Bedenken» ob arps-rrou zu ii^cmrcv 
oder zu AvAnp^lovix gehöre. VVahrfcheinlich sber nni.'s 
crsTTTiv gelefen werden , wie lirijue ve/muihet ii Com- 
ment. T. X. 1.68. —Carm.LXXIX. ov KOii-^cy. r.:^. ufltn- 
iahat f, jactabat iianc oraiionem^ i. f. tacita kiuc jtcum 
cogitanSf gegen den Sprachgebrauch und den Sinn des 
Dichters. Der xcci^c; lieht der wirklichen Ausführung 
entgegen; non väna oflentatione f ftil ex nnimi ßnteutia, 
— Der angehängte Index verborjuin enthält oüch die no- 
mina propvia und ergänzt den Commencar in der Erklä- 
rung der Wörter. Warum aber manche Wüner, wel-* 
che doch in dem Commentar nicht erläutert worden, 
z. B. *xu:ivpoMf ikivioiicttf ccK^revaj^ jk.ttT^^oT»» auch 
hier mit keiner Ueberfetzung begleitet find • währeud 
diefes doch bey andern höclift bekannten Wörtern ^- 
fchen ift, können wir nicht errathen. 

\ Lripüg, 'b. Gräff: M. Tutlii Cfce^onis de QflicUs li- 
bri tres. Cum delectu commentariorum in iuvchtu 
tis gratiam. 1790» L. u. 410 S% g. 

Der ungenannte Herausgeb. gibt feinen Plan frlbft ' ^ - 
dahiij an, dafs er rtiit Wegieffung der blofs kritiftbeu 
oder fonft uur für Gelehrte beftimnuen Noten nur das 
aus Manutius, Graevs, Weinnchs (?j und beider Hei^- 
finger Commentaren ausgehoben habe, was zu leichte- 
rem Verftande diefer Ciceronian^fchen Bücher für die * 
Jugend nützlich feyn könnte. Immer hätte er auch ge- 
fteben Können, dafs er die oft . be) gelügte deutfcbe 
Ueberfetzung aus Garven wörtlich genommen habe. 
d d 2 Die 



SS3 



A. L. %. JÜNIUS 1794. 



$14 



Bie genannten (ielehrten hier vor unfer Forum ziehen 
wollen, würde ganz am unrechten Orte feyn. Waa 
den Sammler betriff 9 fo haben wir feine Auswahl nicht 
-unglücl^iicb gefunden, härten aber gewünfcht, jeder 



Note wenigftens 4en Anftngabucliftabißn ihres Verfoffen 
beygezeichnet zu fehen , wogegen die 3 Bogen fbrke 
Nachricht von Cicero* s Leben, Schrifteii und Aosgibn : 
föglich hätte wegbleiben können, 1 
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GoTTBtoKE.A|iiiTHBiT. Tübingen, b. ttoerbrandt : Noch ei« 
Verfuch uher dw fchwere SfhriftßcUe üql. $, 2<x — 1794-. 6i S. 8« 
.l>r Vf., ein gefchickter Wirtembergifchcr Laiidgeiftlichcr, 
prdt't fürs erlte eine Reihe anderer ErkJaruBgsverfuche qnd macht 
i/lädanii eine Deutung, welche er leicht da fie fonft von ueuern 
Ausl-r-^ern überfehen worden ift^ für feineu eigenen Gedanken 
hjrie auÄ^eben können, durch feine AusfuhriHig empfehlen« 
wenh. Er zeigt an, fie aas vßn der M^'aeyrnf Varia Sacra 
(Franeker. i<>y3/) «^^nonimen zu jiaben . wo die erüe Numer 
eine JHalyjis epiftulae ad Oalatas enthält. Die Umfchrcibung 
doi Vf. ilt, nach diefem Vorgänger und mch einigen eigenen 
Verbefferuncen dabey, folgende: V. 19. So fcheint alfo das Ott 
f«x eine übernüfsige Veranftaltung? Ich antworte: es wurde 
ge^reben, um den groben Ausfeh weif uqgen der Juden nachdriick» 
lichll vorzubeugen; es Tollte aber nur fo lai^ge dauern, bis jener 
t\i\zt\i\t AbJtömmling Abrahams (y. 16.) auf welchem der vef-t 
heitTene Seecen beruhte, crfchienen feyn würde. Es wurde 
freyMch auch unt^r den feyerlichften ymftanden, in Bey, 
fevn der Engel, ertheilt und Gqtt^ bediente Geh dabey Mofc's 
tt'\'s einer Mitielsperfon fV. 20.). Aber diefer Mofe ift eben 
^4,ch — bey alfer Gröfse; die ihr an ihm bewundert — die Mit- 
- if'sperfon nicht, durch welche aus Juden uqd Heiden ^ins wird, 
(^ gl. €ir oder e»V. 28.) Gott hingegen ?ft Einer, den durch da^ 
ISlofaiiVrhe Cefeu getrennten Völkern dennoch gemein fcbaftlich. 
V^rßleicht man di? Paulinifche Argumentation aus der Idee: 
Ouit ill Einher, für den Satz: dafs fich die Chrifttn für Jltür 
Mv^ufclien Glück iiirerefliren follten i. Tim. 2, i. wie Gott felbft 
V.4» fo ift klar, dafs diefe Gedankenreihe bey Paulus überr 
faiipi, und gerade in diefem ;gufai|imenhnng fchr wohl zu er- 
warten ift. 6. auch Rom- 3j 29 3o. ?Kor. 5, 14. U- a. O. Frey- 
Uch würde es deutlicher feyn, wenn der Apoftel r^ €fti»§rfos odey 
wenigftens rov *»cf gcfchrieber^ hätte. Und da die Stelle auf 
allt Fälle nie ganz deutlich werden wird , fo gut uns auch der 
gegenwärtige Verfiicb zu ihrer Aufklärung im Ganzen gefällt: to 
freute uns die Ni^hrifht S. >37- <Jaft »" Wirtemberg feit Ein- 
f.ihrung des neuen Gefanßbucbs diefer (durchairs fehr fchwerver- 
|i;indliche) Abl'chniit aus Gal.3, nicht mehr unter den Sonnr und 
Üjlttagsepifteln fey. Dicfe Aenderung verdient Nachahmung, 
— Um miiTug überfetzen zu können: auf weickeni^tr verheif- 
fene Segen beruhte, müfse im T««' *'<P V fteJjen. ,,ln Bey/t^tfU 
der Engel , ift weniger als die jüdifche Tradition von der Smaii 
^fcheii Gefetzgebung bey deg Worte« iixTtcysis 6t «ryf>Mt Vgl^ 
Act. 7, 53. und Ebr. 2, 2. gedacht wiften wollte. Im übrigen itt 
gegen den Erklär ung»verflicl| de« YL nichts philologifche^ einzH- 
wenden. 

AKziB£TOJtz.AuiiTMKiT« Marburgs in d. n. ekad. Buchh. 
Befchreihung des ßemeinHÜtzigen Fachinger Mineralweffers un4 
fehler heilfamenfi^irkMngen. VonM.S.Thilfniut^ l?^«« 33 8. 8« 
' Dies alkalifch-falinifche EifenwalTer verdient, feiner vorzügr 
liehen Eigenfchaften wegen, wirklich allgemein gekannt zu 
werden. Der berühmte verewigte Kämpf empfahl fc)ion dies 
Wafler, und auf deften Fürwort brauchte es auch npfcr Vf. feit 
mehr als if Jahren häufig. Eine (thulgerechte Abhandlung über 
" die Beftandtbeile und Krüfte deftelben ift die vorliegende Schrift 
nicht, fondern fie foll nur das grofse Publikum mit feinen Heil? 
(kräften bekennt machen • und diefem %weck ift fie auch voll- 
kommen angemeifen. Kämpft und nun auch Tßälenius Empfeh- 
lung mufs allerdings das Publikum für dies WaiTer einnehmen ; das 
Anfeho beyder Aerzte ift gegründet und allgemein «nerkannt» 
uu"a fo weit Rec. Erfahrung reicht, fo ift dies Yfigtt auch fol- 
eher Fürfpcecher würdig. Einen Auszug leidet die Schrift nicht; 
nur einiges will Rec. daraus anfuhren > das^ihm einer noch allge- 
meinem Bekanntwerdung zu verdienen fcheint. als diefe Schrift 
ihm vielleicht verfchafTen wird« Niemand follte geradezu , ohne 
Torbereitung, ftärkere Stahlwaflcr, z. B. die Pynihenter. Dry- 
Wger, Schwalbacher, trinken; blofe daran liegt oft dtr fehler. 
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dato diefe Waffer nanchem nicht bekommen, ftcyken, blühen 
ängftigen; nicht purgireu wollen, dafs man feine Befchwerda 
vermehrt fi^hlt; leivhtere, gelinder wirkende '(ahiüfche Stahivtfr 
fer find die bellen Vorbereitungsmiiiel, fic gewötuien d«ti M> 
gen an das Trinken des Mineral wafters, fpühlen den zahiro bi» 
deriichea Stof an, löfen ihn auf, machen ihn geCphickc, leidh» 
ter ausi^eführt zu werden, und bahnen den ftärkfrn den W^i 
ihre g.inze Kraft anwenden- zu können, und unter di«(en Vorl)^ 
rcitun^;»mitte]nhai das Fachinger Wafler eine vur^tütihcheStelis 
Das Fachitiger Wader ift vom Selterf«^ und Schwalheimer obi» 
fchieden, dieAe enthalten viel Kochfalz, das Fachiiiger tbarAh 
wenig, und darum ift es leichter, feiner, durftlöfcbenAerifJ 
angenehmo^, (aber eben dämm auch minder auflÖieD4 
Vorbereitung für ftarkere Stai^ibcuuneiikuren nicht (0 gu^ 
genfchaftet als MineralwafTtr , die einei> leichten £ifea| 
ben und dabey durch ihre mittel falzigen Reftandtbeüe 
der Hnd; hingegen wird das Fächinger als küblendeit 
iiendes , erquickendes Getränk allgemeiner und ankald 
braucht werden können), Fächinger Walser mit weifla 
gemifchtund einige ^eit ruhig ftehen gelailen| fiiihmt «aV 
letfchwarze Farbe an , der Unkundige halt dies für eiol '^ 
liehe Eigeiifchaft, fie ift aber nichtsweni^^ fondern fie ^^ 
blosauf dem Schwefelein fcnlag des weilTea Weios; oadtiaU 
gener Loiftfaure verbindet fich der im Weine befindlicl» S(kif j 
ft^l mit dem Eifeu des WAifert^dal^^rdie Schwärze dsrMtfdVf ' 

. Ofenbach, b. Wetfs u. Bredei M^ntni Zm^i. 

Pdct. Comitatus haromszekienfis In Tranfilvania IM^ 

Seiißo remedi9rum frqecipuorttm tramßlvankU AaiAj" 

1788. 56 S. 8. (3 Gg,)i Pnter den Hausmittel ^i?*«%l 

bürgen wider verfchiedene hitzise undlaugwäiirendet'^^y^''^ 

anzuwenden pdegenr zeichnen fich eipige durch ihrcgnttaVI 

gen fo vortheilhaftaus, dafö Qe felbft den Aemtenzur Anft^M 

nifcher Verfuche empfohlen zu werden verdienen. Wir^ÜT' 

deshalb dein Vf. der vor uns liegenden Sd^rift I}a|ik| M 

Ver zeich nifs diefer Arz^eyen (unter denen freylich vidt 

die auch in Mecklenburg » ' in Helfen » in Sachfen u. f»^* 

gemeinen Manne als Haasmittel gebraucht werden) ab 

fo die auslendifchen Aerzte in den Stand geftut b<C| 

jungen über die Wirkfamkeit diefer Mittel in ihren 

•nftelien ^u können. £|^fonderi^ empfehlen fich , wie unl 

zu folchen Verfuchen, die Staubbeutel det Roggeia^ 

einem halben Skrupel mit Waffer oder Bnndtewein des 

genommen I ein gutes Mittel wider hartnäckige W< " 

feyn (ollen,) das frifchs Birkenwaffer , (d^s der Vf. 

. Gicht , wider IVheumatifmen , auch wider die trätxe ua4 

Hauuusfchläge mit vielem Nutzep hu aowepden fefa ' 

Mraunwitrzfl , Qdif, mit Yorficht febraucht, oft rhei 

und arthrieifche Anfälle gehoben, iObereuch inai^chnial; 

li& gewefei) , und befonders den SchlagAufs und, wie fich 

eusdrückt, eine ewige Tollheit nadi fich gezogen ht^ 

den Schölikrautfaft, (der, fo wie die StHptewmHch üiAm 

klümchenpulver , unter die wurmabführenden Anneyeo t 

wird.) das ScheKerkraut und die Zqumriibe, welche latzteK 

blols in der Wafferfucht, fondern such in WechftJfi«^ 

bey hartnäckigen KÖpffch merzen, das erfte aber inderStraaf 

und in der Wafferfucht von den Siebenbürgen mit ^^^S 

tzen gebrauche werden foll«) und wir wünfch^ni ^(^7*5 

fahrungen mehrerer Aerzte . die giften Wirkungen . ^^y^^ 

von diefen und einigen andern auch bey uns einheimifdoi >s 

sein riihmr, beftäcigen mögen. ^ Die BärengaUs ^ffS 

auch unter den Arzneyen auf, die in feinem ^^?™ 5 

Heilung der Waflerfucht gebraucht werden, undrerfcbrt JJ 

durch Hülfe diefer Galle, zu i oder if Drachmen «n Btr ^ 

wein oder Honigwafler täglich 3 mal eingenoBKnen? • 

WafTer'füchtige ihre Gefundheit wjVder erhaltea haben. 
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PHILOSOPHIE. 

r%.^Zict^ b. Breitkopf u, C. : Idaterialien zur Gejchich- 

' t^ der critifchen PhÜoJopbie ^ jn dreyen Samtnluh- 

. gen, nebft einer hißorjfchen Einleitung zur Gc- 

fchkhte der Kaniifchen Phijpfophie I793- CLXXII/ 

,. Einkk. 558, ;J45» 238S..8. 

Ip^cey zSeniliche Bände, djlc aber nicht vid Mühe und 
M^ Njichdenken gjßkjoitet haben. Der ungenannte Vf. 
'k^'e ficb die auf die kritifch^ Philofophie beziehenden 
T^hien i&chriften und Recenfionen zu feinem Privatge- 
tbiuduhcil^ angefchafft, theüs abfchrelben Ißffen. D^r 
Verleger wünfchte eine Sammlung von kleinen Sctrif- 
t^n und Anflatzßn för die kritifche Phijofophie : Ge- 
läiwiad ordnet alfo der VF: feinen Vorrath d. h. er be 
Äi0vröcc die Ctednjung, in welcher die einzelnen Stucke 
folgen füllten; fchreibt einige AnmjBrkungen h^nzu, 
«\e auch raeiftentheils aus Recenfionen oder andern 
^Sch^ifte^ entlehnt find, und fo war das Bu.ch fertig, bis 
4wf riie £inlcitung, wcJcK«, wie wir hernach fehen 
werden, zum Tbeü am fchlechteftei? gerathen ilt. 
;. Was nun die Sammlung \f>n Abhandlungen Uiid 
UcenSouen bBtrift: fo kannjnan ihr nicht aUe Brauph- 
rkeit?ibfprcchen, ob üe gleich, dem Titel nicht voU- 
flmc» cutfpricht. Denn nicht alle find als Materw- 
zux Gefchichte der kritifchcn philofophie ^nzufe- 
u Es ift vielojehr eine Sammlung von ^Uerley Schrif- 
u über die kritifche Philofophie,. welche den Zw.eck, 
pq Charakter, den Werih, d^n Einflufs derXelben zum 
»enftand haben, einige Sätze derCdben deutlicher 
rltelleni Einwürfe und ZweifeJ gegen fie vortragen, 
grofser Thcil derfelben, vprzügUch die Recenfio- 
aus der ßUgemeincn dputfchen Bibliothek find Streit- 
jf£en gegen die kritifche und Vertbeidigungen der 
bcriffen Philofophie. In fofern nun.aus diefen die 
akungsart eines grofsen Theüs der lebenden Philofo- 
en. d?r zeitherige Zuftand der jPhilofophie , und 
«Aufnahme der neu^ften erhellet find fie freyüdx 
-khtige Actenftücke zur neueften Gefcbichte derPbj. 
"ophie. -" Die meiften der hier abgedruckten Schrif- 
■apü find in rerfchiedenen Zeitfchriften zerftreuet. 
SSTd daher ift es angenehm, dafs man fie hicT beyfam- 
Igmen antreffen kann. Wir können es aber nicht biUigen^ 
i^b der Sammler einige Abhandlungen, welche fchon 
rfuzeln gedruckt fmd, mit aufgenommen hat. Aufeer^ 
tem wä^re noch zu wünfchen, dafs die Auswahl ftren- 
eer -cewefen wäre. Doch wahrfcheinlich wollte der 
Yi nicht meht und nicht weniger geben, ab fein Vor- 
rath enthielt. Damit die Lefer wiffen, was fie in die- 
fen -a Sammlutfgcn zu Tuchen haben, fetz« wir den in- 
A.L. Z. 1794- Zweyt^Bani. 



iialt her. Was "ift von der Xantifchen Ptilofophie tn - 
lialten , von Furßenau. — Soll man auf katholifcfaen 

Univerfitäten Kgnts Philofophie erklären, von Reujs^ 

Woraus fich das Glück erklaren lafle, das die Kantifche 
Philofophie bcy Männern von reifern und geübtem Uxr- 
theil gemacht hat. Von dem Hauptuntierfchjede' zv^i* 
fchen der Evidenz in der reinen Mathematik und der 
Gewifsheit in andern Wiflenfchaften. Beide aus der 
allgemeinen deutfchen Bibliothek «^- Verfuch eines Be-^ 
weifes dafs es keine reine von der Erfahrung unabhän- 
gige Vernunfihegriffe g^c; von Seile. ~ Dt verojentiendi 
intelligendißue facultatis discrimine^ fententiae Leibnitza- 
nae cum Kantiana Comparatio ~ Ktmtianae de tenrpo^ 
ris notione fentenfiae brevis expoßeio — Kantianae rf* 
fpatiodoctrinaebrevisexplanatio^ifile drey von iScää/^. — . 
Disquifitio qua fintentia Kjantiana de differcntia, quae 
phüofophiam et mathefin, mterceditt modefiae cenfurae 
Jiibiicitur, von Filrflenau. Fragmentarifcfae Ideen 

über Raum und Ze/r. — üeber die Axiome. Ucber 

die Natur der Mefaphyfik, von Tivdevtcmn. ~ An den* 
Pref. Kant von tVizeifmann — Etwas über d. Ic^rndfche 
Philofophie, von Lojfnts. -^ GMubensbekennrnifs ei^.es 
deutfchen Dorffchulmeifters, die Gew}ftheit vom Da 
£eyn Gottes betreffend. — De avguwentis nonnutlis, 
^uibiisDeum ejfe Pfiilofophifroiant objervationes quaedam 
von Pezold — üeber den Grund der Sittlichkeit, von 
Schßlle. — Üeber das höehfte Princip der SittKchkeit 
aus der Berlin. Monatfchr. — Verfuche über die Grund- 
fatze der Metaphyfik der Sitten, aus dem deutfchen 
Mufeum — üeber Kants Grundlegung zur Metaphysik 
der Steten aus dem Brounfcfaw. Journal,- nebft Snetls 
Erinnerungen und den Antworten des erften Vf. - Die 
Rezenfionen über Kants Prolegomena, Schulzens Er- 
läuterungen, Schmids Grundrifs d. Krit. d. r. V. und 
Abhandl. den Kantifchen Purismus und SeÜifchcn Empi- 
rismus betreff - Jacobs Logik und Metaphyfik , und 
Prüfung der MendelsfonfchenMorgenftunden, Eberhards 
philofoph. Magazin ; Kants Grundlegung zur Metaphy- 
fik der Sitten und über eine Entdeckung etc. -r alle aus 
der allgem. deutfch. Bibljothek, bis auf die letxtc , wel- 
che aus den theoiogjfchen Annalen genommen ift, 

•Die Einleitung befteht aus der Literatur und der 
Skizze einer Gefchichte der KanKfchen Philofophie. 
Die Schriften Kants, und die durch diefelben veran- 
lafsten find ziemlich roilftändig angezeigt und unter ge- 
wlfle Klaiten geordnet.^ Meiftenrbeils ift den Schriften 
eine Inhaltsauzeige beygefügt welche aber feiten be- 
friedigend ift. Es ift Schade , dafs der Vf. diefem nütz- 
lichen Auffatze nicht, durch VoUftändig^teit noch mdir 
Brauchbarkeit zu geben gefucht hat. So find die mei- 
Äe.i Auffatze, weiche in die Sammlungen aufgenom- 
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mfen find ; wir wiflen nicht, aus welchem Gfunde, öu$- 
gelaffen. Aus dem Repertotiuitf der Litecatucfür 1785"" 
1790 kann das \rerz«ichnirs noch fehf vermehrt werde«. — 

Die Skizze einer Gefchichte der kritifchen Philo- 
fophie hätte füglich •weegrclaiTen werden können/ Sie 
enthält nur eine kurze Er/.ählungder Schickfölc diefer 
Philofophie, grüf>tentheiU aber die Einwürfe gegen >diö- 
felbe, nebft ihren Widerlegungen; das alles aber ohne 
zweck4n:}fiigc'Ordnung, in einem fo verworrenen und 
unzufammeuhangendeq Vortrage, dafs man (ie nur mit 
Ekel iefen kann. Man erfährt fcheh von wem die£in- 
.würfe herrühren 4 und fie laufen mit den Gegenantwor- 
ten oft fo bunt ineinander, dafs man nicht weils, wo- 
ran man ilh Nur eine kleine Probe. S. CVH. „Kant er- 
V,kbrt diefe beiden Formen Raum uud Zeit für blos 
j,fubjectivifch, und leugnfet fie den Dingen an^ fich aufler 
„uns gänzlich ab, wo er denn. in den Vorwurf des Dug- 
^»matismus gerathen ilt, indem er den Dingen an iich, 
y,die er doch nicht zu kennen vergebe, et\^ as äbfpre- 
- »che; habe ex confequent verfahren wollen, fo hatte er 
„dielen Punct blas probleniaiiiVh behandeln foUen. Eben 
„fö S.CVI.S.CIV wird gefagt, Kant habe gefucht zu be- 
;,vi'eifen, dafs njchts von alle dem, was ,w ir gewöhn* 
\y\k\i^ Begriffe i Erkenntnijs, Gnimi/a^x nennen, dem 
,VM.enfchen be) wohne !** An dieFoderungen einer i)rag- 
matifchen Gefchichte iil gar nicht gedacht worden« ts 
.ift nur zu offenbar, dafs diefe Skizze rhapfodiiiifch durch 
Zufamraentragung verfchiedetter Materialien entftan* 
den ift, ohne dafs der Vf. fich die Mühe gegeben hat, 
fie zu einem Ganzen zu verarbeiten« 
. \ X 

Leipzig, iii d. Gratf. ß^^chb- 1 Menfchenkunde ; ^Scmni 

tung det. b^flefi und Vörzügtichfien Wahrnehmungen 

und TErfahrüngen übet dm MenJcheH. 179:8 I Band 

375'S. 1793. IL B* 412 S. 9* 

Diefe Sammlung enthält i) ßöytragö zur fittlichen 
'fJatur'des Menfcheh, Wöböy über Leidenfchaftert.nach 
Ihren ({«nnzekhen und Aeufserungen gefchwAtzt w ird» 
if)Beytr^ge zur geiltigen Natur des Menfchen. 3) Ver- 
iDifchte Wahrnehmungen, nebft cinetti Anhange, wel- 
cjier die Belege und Beyfpiele zur fmlichen und gelfti- 
jgen Menfchenkunde enthalt,. Hierzu kommt im IL Ban- 
de noch 4)Gallerie vorzüglich raerkwürdig^er Charakte- 
ire etc. Unter diefen Rubriken erhält der gutmüthige Lefer 
eine Cbmpilation aus verfchiedenen pfychologiTchen und 
InRorifchen Schriften , vorzüglich aber aus Journalen. 
- Die Auffätze diefer Cörapllation find gi'ofstentheil.s in 
(Jem benetriftifch- pfychologifchen Jargon vorgetragen, 
welcher die unterfcheixiende Mundart fo vieler Journale* 
.liefonders derjenigen iilf welche das fogenannte Studium 
äes Mfinfchen handthieren wollen» Da nun der Herausg. 
bey feinem StJidium der geiftigen , fittUchen und phy- 
fifc^ien Nariir des Menfchen aus dipfen Collectaneen 
" «viel Nutzen gezogen zu haben vermeynt :** fo entftand 
^y ihm e:anz natürlich der Gedanke : ,>was dir nützlich 
war, ' follre diefs nicht auch andern nützen können?*' 
. 'Jedoch will er damit nicht dem Jaelehrten^ nicht dem 
tigentlichen Phihfnphen dienen» fonder;i derjenigen 
'OalTe von Mi^nfchen, wekhe. Iefen um zu denken y (wa- 
>up alfö wohl Gelehrte und eigentliche Philofophcn Ie- 



fen mlägen?) und ßch im Benken zu üben, und wd- ; 
che auch geiflige BedürfniiTe haben j Und unter diel« 
vorzüglich Erziehern und Weltöurgem*— 

Rec, der das Erziehung^sgefchäft verfchiedene Jah- 
re mit mehr als. gewöhnlichem Eifer trieb, und deriidi 
fchmeichelt^ fo fehr Weltbürger zu fcyn* als es feit 
dem verkanntea' Diogenes irgend einer war, mufe ge- 
liehen, in diefen 2. Banden, die er mjt peialicher Sorg- 
falt von Anfänge bis ans Ende durcbki,. wenig gefuß-j 
den züjiaben^ Wovon er für einö öder die andere die«' 
fer Beziehungen beträchtlichen Nutzen zU zielreo nviifs« 
te. Ja , einige Satze und Lehren fcheinen »njehr g^ 
fchickt zu feyn* den Anfänger und- Liebhaber ^esiw 
dii des Menfchen irre zu führen als zu lekea; fo wirf 
z* B. S.41. ecc. dem Temperamente vielutii viel Mge- 
fchrieben, indem yerfchiedene Neigungen j der|e!Dtf 
neu iVleynung zu folge, blöfs auf Rechnung des fÄ» 
peramencs gefchoben werden, welche der uneingsäJ* 
mene und fcharfere Beobachter ungleich mehr io^ 
Nachahmung j Angewöhnung und Verwt^nungU* 
der natürlichen BefchafFenbeit gegründet finden yA 
ob er gleich gar Wohl zogeben kann, dafs difeAngew* j 
nung durch die natürliche Befchafl'euheit derOfgaDÜ^j 
tion und der 6ä£he erleichtert oder etfchwert, fo ^ ! 
hingegen Orgänifation und Safte durch Ange**ölmffl2{ 
V er belfert 9der verfchlechtert werden könniCn. 

Der fünfte, Erfahrungslätz lautet S.50. alfo* ^^ 
„Menfchen urtheilen nach ihren VorltellungenW^afl-j 
ndeln da* wo fonit nichts iie hindeft i nach ili«" .^'^^ 
^theiien. Ihre Vorilellungen tiber, mithin auAto 
„Unheiles Neigungen und Gewohnheiten ußd Hanö-j 
„lungsweifeii hangen urfprünglich und grofeenthe»! 
„nicht von ihrer eigenen Wahl, fond€rn von den Ui 
i,gen und Umitanden ab, worin fie fich von ihrer tö* 
„Itehunff an bis auf gegenwarngen Augenblick be&"* 
den" Wollte man diefen Satk, (der nichts venigef 
als ein ErfaLrungsfatz, fondern eine Lehrraeynußg J|^l 
ohne Einfchränkung zugeben, fo möfsieiufiu den <** 
ckendileii Despotismus, die wü^igfte Intoleranz 00;^^* 
abgefchmackteilenAbderitismus emfchuldigeti. t»^! 
borner Papiit kann freylich nicht-an die heilige Syoj* j 
zu Dortn?cht, fo wie d'cr rechtlinmgc ( ortbodoi^'ej aj^ 
länder nicht an die heilige romifche Kirche g^^^^l^ 
diefe iiiefst aus ihrer Lage, abc;r nicht, dafe nicht der» ; 
ne, wie der andere, feine Vernunft brauche, uJöTj 
Meafchlichkeit der heö/ Kirche und der heilSjrßO^j 
gar wohl zu erkennen etc. 

Was Erzieher und Weltbürger aus Stelleöf ^l* 
II» Band. S. 33. ( dergleichen diefe Sammlung viele «>|^ 
lernen könnten, Edöchte Rec. wohl wiffen; J^*?^ 
j,Keine Hypoihefe über die Structur det Nerven ich«* 
Hinir zur JErklarung.der fo mannigfaltigen Erfrf»«o"| 
,,gen des Empfindens und dem Hinfch\veben fl«?«' B^' 
„Üigen Schönheit fo angemefsau zu feyn, als ^^j"/?' 
>,vengeiiU der die Nerven durchlirömt - das feio^ 
„unzerltörbarile der Materie, das iich nadi demn'' 
,^iinken der g^^fsern gröbernorganifchen Hülle,. }J^^ 
,>fcheinlich zu einem aeu^nfeinern Medium *^"j^^ 
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SS?o 



^"Wek und Gcift entwkkeft olind dabet feM Ab- 

,»ii:ufuiigen des nienfcLlichen Geiftes^ (der geiftigen Kräf- 
ftte dei- ISlenfchen) an/.unehtnen , ift diefes (das Flui- 
M^^m des KervengeifteS) allein verlnögönd, alle die 
^taufend if.div idui'Uen Modißcationen des empfindei den^ 
^rucralifchen urd lütelleauellenMenrchen hervorzLbrin- 
ptgen i deren letzte fich an die Einheit anfchüefst und 
Pieren hochfte in dem küfzefteh Zetcratmi die mannig- 
p3atiigtte Momente der idealifchön ächpnheit durchgehet^ 
i^Je liflchdem der geiitige Aetlier des Nerven die iinn* 
glichen üaricellungen der brhönheit la fjch zu fafsen 
'j»und nachzubilden^m Stande iit* je nachdem entlVehen 
^dic verfchiedeneii Erfcheinungen des iutellectuell em- 
«^Hndöuden Menfchei).' AetherilcheGeiltigkeit und itille 
sjeichce Ruhe derfelben werden dahef die phylifchen 
JErfordernifse zum höchJien Getühl und Genufs des' 
^^houen. Jener bewirkt die Empfänglichkeit für 
^Zeicvorftellungcn und. das Hinjchi^-ebefi auf den Zeit- 
^^^rmen der Ausdehnung i diefe aber die treue Nachbil* 
^ung der Aufeinanderfolge der Zeittheitchen.'* etc. 
'' ? 

Ein Mufter von hochtrabendem Nonfens ift die Un- 
lerTuchung der Möglichkeit einer Charakterzeichnung 
tü5 der Handfchrifr, Ganz in der Sprache unferer re- 
BOmirtifchen Phil6fophen# die über den Charakter, 
Wenh und Unwerth kleiner und grofser Völker fo fchnei- 
jend und orakehiiäfsig abiprechen. Soll man die Un- 
wWcnheit und Anmafsung eines Seh ri fr it ellers mehr be- 
uchen oder bemittleiden, der fagen kann: „Der Rö- 
„iaec, (IL Bdüd« S4 490fo feft» muthig, männlich, aus'^ 



»•bärrend» gedrängt das Gefühl feinet MannsKraft war— 
.♦fp voll /eine Sprache, fo grofs feine Phyfiognomie; 
,4/a voll, fo kräftige fo rund Jeine Hanrifchrifty^ Wo der 
Vf. wohl die Handfchrift eines Römers gefehen haben 
mag? r~ „Der, Grieche, fo fehr intellektuelle Schpn« 
„teit, ptatonifclie Liebe geniefsend, (warum nicht gar?) 
,ifo weich» fo geiltig fein Nervte; fo fortHliefbend, lieh 
„fortfchlangelnd , weilenlinienmäfsig auch feine Buch- 
„ftaben" r^um t^neatiS'l — „Der alte Bewohner Ger- 
i,niapiens (er fallt noch immer tiefer drein!) %yo die 
„Natur noch ihre rohe angebome Feftjgkeit hatte, zog 
»Jeine Buchitaben eben fo feit, fp perpendicular , als 
'„Ausdruck des Feiten eben fo D förmig als das Zel- 
»,chen der Unerfchütterlichkeit hin.'* etc; 

Nach diefen Pröbch^n Werden fich die Lefer nicht - 
Wundern, dafs in diefen Auflatzen eine Menge verun- 
glückter Tropen vorkommt, Wozu der Hcrausg. auch 
leinen Beytrag geliefert hat. Rec. kann nicht uiuliin, 
feinen fchon bey einier andern üelegenheit geiiiifserten 
Wunfeh hier zu wiederholen, dafs doch unfete Schriftr 
ßeUerJo viel Lielte zur ßlutterfprache und Zum Gefchmctcke^ 
undfo viel Achtung für das Publicum Jtaben^ möchtenf 
um iveni^Jiens AdAungs S nvachlehre und Buch über^den 
deutfchen Stijt fleißig, durchzußudieren ehe fie etwas 
fürs Prllicum fchreibin; darin würde man doch mit fol- 
chen ab^efchmackten Schnörkeln verfchont bleiben, wie 
L B. Vorrede S.XfIl: „Der forfcher zog aus den 
iyBeobachiungtin RefuLtate^'^wog Viren Werth durch Ge»' 
fchichte , den Jirengften Pr üfefl e i n alter Wahtheiti"* 



K L E 1 N JE S C H R IF T £ N- 



RÄCHTSCtlABivi-Hk Tübingen: b» Heerbran^t def hofs^ 
fchMt^ * in r*enrtheUung dist im wUrtenb^rpifchen Gefetzin he- 
funmun $ Hauptmängeln v. Chriflian Emß Schwurt t79t» 
^S- g. i^ic lobenswenhe AbQcht des Vf. ifti die als Kofs* 
Ichduef in de« wurtcnber^jifchen Landen ai^ecflellten Perfoiie.n 
■lit clen Keänzeicben der in den Gefeuen beftimmten 6 ilaiipt- 
giängei genauer bekannt zu machen« Es whre zu MÜnfchen 
iafs i* ifiehrcfen Landern'die Hauptmangel, wofür der Verlcaii- 
f^ dca Pferdes ileheii «lufs», durch Gefeize noch gen.iiier be« 
t^jaimi würden, weil Tonil die Eiufcheidung der Streitigkeiten 
||e£sr Are iininer ron der Wülkiir der Richter abhnngr» die 
jpftgn PferdeirerUändi^e feyn können» wodurch oft weiiläuftige 
^d koüfptelige Prozeife verUrfacht werden. 

Die irti Wüftenbergifcbcn feftfjefelzten^HauprJiinn^el find: 
yjRotz» 2) Koller« ^^Kraze, Fiikhi, Wurm und Haiipiiiiörtig. 
^) Hcrifühlacbtigkeit, 5j> VVehetagltrkeit» 6) M'^idbliiidneir. Die 
KennWeichen , die der Vf» von jedem dieler Miiii^ei «nnpeireben 
kai9 ßnd zwtr zum Th eil richtig, zum/Jheil ^ er tiDch fchwan** 
jtei^ und tinvollitaiidi^. Beym Rotz nimmc der Vf» nach der 
üt*:n MeynuBg der Rofeärzte zweyerley Arten , den Ui.rii*nnd 
Luns^n-RotZ| an^ gleichwohl, hätte er, fich in neu rn Schrift» 
ftcUern leicht belehren können, dafs Rotz' eiiie Krankiieit ilt, 
iie in einet völlige verdorbenen Lymphe befteht» mithiii ihveu 
Sitz in Blut und Säften habe, die ib verdorben Und, dafs (i^ 
In Fnulirifs übergegangen. — Zurl^etichtiguug der an^ Meigten 
S^ennzeiciien rührt Rec* an» dafs dieDrufenkiict^n mir aisdenn 
iCeniJzeiche« riesL Rotzes find, wenn das l^ferd, Wenn de -ge- 
iriickt werden*, Schmerz zeigt und die Zelihaut driiber nicht 
t8uüfide& iA ; Bis weilta hut aber auch ein rotzigem I'ferd keine- 



fcttorent daiin abcf ift M zwircben den Kinnbacken Älleiria] 
^chr ausgernickiier. Das ficherUe äußerliche Kennzeichen dvi 
Roize^ iit , die genau» Unterfuchmig der Scheidewand in der 
Nafe, auf der fich bey jedem rotzigen , Pferde coHrrö/e Gefwhwü- 
re finden; je rother und blutiger diefe find, delto grfnhvlicher 
und nbelariiger i(l die Krankheit, atens Ein Schnaiiben durch 
die Nafe, wenn die Krankheit fchon fehr bösartig geworden 
i(^ , welches r:ch leicht von den Schnauben bey der l/rufe un» 
terfcheiden liifht, theils durch einen befonderen raufciienden Ton, 
theils dafs es beilandig bleibt* da hingegen jenes nur einigte 
Tage dauert. — Bey ^1 innerti Kennzeichen feiilt gt-rade da^ 
lieherlte, die Kenntnifs^es Blutes: l) Die Schaumbläfen beym 
Aderldfleu eines rotzigen Pferdes findjiicht heliroth, fondcrn 
grün gelb urid roth durch einander fpielend. — jten«; geriiwit 
es nicht fo bald» als gefunden. »Wird es in einem Glafe atifpe- 
fiingen s fo >i'ird fchwarzes Blut fich auf dem Siodcn (am- - 
mtiii, f vnoii einjr fcMiiütiigen gelben Lympha oben auf fchWim^L^ 
jnen und mit T lecken von tiner weifseti Materie ourcbzovJeii^^N 
f^yiY, — 2) Kennzeichen des KoikTs. Hier hat der' Vi^ zwar 
richtige Ktimzeicheu angegeben,. aber doch nur folch«-, welch« 
bey dem höchIlenGrade<ler Krankheit fich zeigen; hitiHCj-cr:! 
fehlen die> woran fich. die Krankheit gleich bey ijirem Anfanip 
erkenruMilifsr. JJergieictien find> A. .<?o/>e/rfem^eci/i : i^ VV enii . 
das Pfc'Vd eine ZeijLing geritten wird: fo le>t es fich liach und 
nach ILiriser auf das Mundil iick und wird fchvverer in der 
Jault 2) vN'tnn es zürlickgehen Call : fo latsi es fich zwar mit ' 
dem Überleine zurück fct/jehen» bleibt aber mit alle« vier Fiiisen 
ffcll auf aeu Erdboden iiciien. 3J \Venn es beyra Reiten die 
Onren riickw in» nach den iiaife hindrückt und fie \i\ diefcr 
Richtun.; Itti.r hälti dabey mit den Augeu ohne' feitwanS zu 
ÜTeec a Wicken 
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blicken ftanr Vor ßch hin Äehr. 4) Wen« 06 erliaJtenc Strafen 
bald vergifst. B /riß ^talL i) Wenn ts auf das Zurufen ga»z 
trage herumgeht. 2) Wenn es den ^opf, fobald es in der Krippe 
nichts zu frelTeh hndet^ traurig niederhängen lafst und die 
Ohren riickwäru an den Kopf le^ — Das angegebene Kenn- 
zeichen 6. mit den kreuzWeifs übereinander gefetzten vordem 
I''ü(äen ifl: trüglich, weil öfter« alte abgctriebane Bauer »Vferide 
angetroffen "Werden ,* diÄ fo gelaffen in allen find, dafs fie fich 
auch die riifs.« kreutzweis über einander fetzen laflen, und den- 
noch nicht dumn;koller ich find. — Die Kennzeichen des Grindes 
VVj^rms etc;/ find zu fichtbar; i^ls dai^ der Ro&fcheuer fehlen 
könnte; doch gibts aufser den hier angeführten Kennzeichen 
des VVum:s. noch eine Art dieferKrankiieit, die fich durch" 
Bldfcn uimI Jieulen äufäe;-c, die fich hie i^nd da an dem JLörpAr 
ffuf\verfs;j , naph einigen Taijßn aufbrechen, und aus denen ei«- 
ne mehr fchleimige Jauche ^ als guter Eiter, ausfiiefst, wo die 
GcOchwüre keine Heilung annehinen, das Pferd vom . Fleifch . 
kommt und an gutem An fehen abnimmt. — Beym Hüften, als 
Ottern KeMizelcheu jeine^ herzfichldchtigen Pferdes, hätte der 

. Vf. augicben follen, dafs der llulten eines herzfcblächtigen Pfer- 
des trocken i kurz abgeilufsen und hohlklingend iii:V auch ge:; 
wohnlich zu verfchiedenen malen wiederholt wird ; denn da^ 
durch unterfchcidet.fich dieß&r Hüften von anderen Huilen dru- 
figter P£erde. 2)Pv^tfsc ein herzicUachtiges Pf^erd die J^faCßnlo* 
ch«r beypi ^in und Ausathmen übernatürlich weit auseinander. 

' 3j^ liebt man dem Pferde feine Seh weifruthe in die Höhe; fi> 
niran^t Qian wahr, dafs der After beym £inathme{> w«t vor* 
w<ivts ^eftofeen und beym Ausathmen wieder zuriipkgetrieben 
wird. Beide Kennzeichen h vi der Vf. nicht angegeben, iiud 
hingegen ein lürkes tlö^hejn beym Athe^iholcn angeführt, welr 
ch^s doch befonders in Anfange dejr Krankheit nicht immer zu 
hören ii^> Pie beiden letzten iiauptxnängel find feiten, i:nd ihre 

, Kennzeichen fo fichtbaa', dais ein aufmerklamer Beobachter iij 

' Beurtticilu.n^ der&lbeii4iicht leicht ,M^n kaan^ 



PHttoLooic. Berlin, b, Mylius: Karzgifa/st^ grh^hiJchM 
Orstmmgiikvow Philipp Karl Buntvuixn, 1792. 8- — 7 B. (^gr,) 

Der Vf. diefer Grammatik iH eben derfelbe welcher durch 
die Ausarbeitung des Index zur aten Bicöerfchen Ausgabe (J«t 
vi«r piatönifehen Dialogen gründliche KenntniGs der griechifchen 
Sprache an d&n Tag legte. Seine Haupt^abficht da^ey war, die 
^.niögüchüe Kürze mit der möglichlten Volilliii»digkeit zu verbin- 
den. Diefc Abficht kAun man auch in Co ferne wirklich für 
erreicht hallen, als das llauptfachUchlle ron jeder hieher gehöri- 
•ron Materie ausgehoben und in kurzen Satten mit einander vcTr 
tunden üt, ohne dafs man, wenigllens gröfstentheils über ün- 
deutiichkeit zu klagen Urfeche hätte. Natürlich aber mufsie der 
Vf. lieh auf das der .gricchifchen Sprache Eigenthümliche ein- 
i'chrüuken, und daher bleibt dem Lehrer fehr vieles %ur Erläu* 
Kr-:»g i.berlafi'en, \vann jenes von dem Schüler gehörig, gefafst 
und vc/ftinden Werden foU. DJegröfseren vorzüglicheren L^ir* 
bücUer fnid hier, wie biUig, benutzt, ohne dafs man dem Vf^ 
den Vtrwurf piachen kann, ausgefchrieben zu haben ; vieimebr 
itt CS Ännianvhcn öterea fichtbar, dafs die Furcht vor diefemVor- 
\Mn{ dem Vf. vi-lieicht felblt ohne deutliches Bewufstfeyiu 
biswcilpi verleiufc, manches von andern GeCagte nicht, oder 
mit einer geUillenr:ichen Äenderung, aufzunehmen. Diefe follte 
.ibtr bevXehrbuchcrri, wo man nichfts Neues verlangt wirklich 
ö'.'i wciiifi^en lUctiindcn; vielmiehr mufsman hier das Recht ha- 
bvT-. . Kt-dn und Bevfpide zu entlehnen wo man fie am bellen 
• .icc> felblt mit dp»f'«-^^'en Ausdrücken , wenn keine belfern an 
i-r- Stelle zu fetzpn find. Bey dem allen wird ein Seh rif titeller 
Von* Kopf und Einüchten, wie der Vf, diefcr Grammatik immer 
ccnug ü Ige iithümiijch CS behalten, um feinen Lefer zu überzeugen, 
d-fä jentsEnrlehncn nicht au» Dürftigkeit gefchäh. Und dafs es 
diefcr Grammatik, felblt, bey ihrer Kürze, nicht am Eigenthüm- 
liehen fehlt, mögeti einige Bcyfpi^e beweiCen. So ilt es s. ß. 
cne artige Bemerkung , dafs der Optativ im Griechifchen eben 
,ia« xvas**im deutfcheh und ander« Sprachen der Conjunctiv de^ 
•iiip-rfects und ^lusquamperfects ilt, der im Griechifchen man- 
' U; dafs aHc;h die Conjugütion des Optativs fich der Conjugati- 



» 

on läer a(^g#]eiren ^mtericonia, ies Tmperfectf, Pk^(|]UBpftt{e^ 
ti und der Aoriftorum nüiiert, da hingegen der Cjuiiuictiv fidi 
nach der Conjugation-d«r Hatipttemporum, des Praefentis vA 
Perfecti richtet. Aurh die 3 letztern Seiten, w<^ voti dea fog^ 
nanten particulis fxpictivis, welche freylich nicht immer i^aai 
üherfezt werde» können, da unfre Sprayen nicht die Au^it , 
dung.^er griechifch^n Sprache haben, die t/rundUsje ihrer Be. 
deutniujen ^nge;nerkt ift und noch einige dem Griechi&ijtn «• 
genthümliche Redensarten erläutert werden , find rccfct gut <kA 
brauchbar. Nur die neuern CJnterfnchungen über diegriediifebc 
G>njugation, w^che durch Hemfterhuis, Lennßp und \i\km, 
veranlafet find, fcheineir den Vorttellun^en des Vf. etv« 
Sch\vaukei?des gcj^eben zu haben. Er ift: nicht in Abrede, daß 
vieles in ihren JSrinnerun^en fehr gegründet? ift, folgt \km 
auch in manchen Stücken, kann Geh aber nicht ent{chli«(sB^ 
ihr ganzes Syllem anzunehmet]. 5o fehr fich nun der Vf.it4 
ein An fehen von Fefligkeix in diefem Punkr zu geben bm^'tf 
ift: fo wenig gt^htcrdoch dabey von feilen GrunQßtz.en aus um 
bleibt »icht einmal den feinigen girren. Per aligtn'eliie Qttti 
fatz, welchen er S. 3g. annimmt, Üt folgender: „Man tiaflt 
von jeher in der striechifchcn Grammatik neben denuifü»«( 
Paffiv noch ein Medium an, über dßßisa wickliche B^ i 
in neuem i^eiten /Zweifel erregt worden. Gewife ift iw* ^ 
dafs neöen der actiren und pafliven ßtdemung bey den 4mV i 
Verbis noch ifndre vorkommen, die zwifcheh jenen beide» i» 
liegen und die reflexive Bedeutung zum Grunde haben. Bi^ 
begreift maii unrer Sem Namen ßgftificatio media,** (üiefeil j 
fo viel Bec. . weifs, auch Vpn niemanden geleugnet werf* 
Nur -d-as hat nisn belxaiiptet, da& die Form diefer Tempona 
p^IiiV fey und auch die Bcdeutnng urfprünglich wohl paffiv jeffr 
fen feyn möge, fo wie das von allen anerkannte Perfectuaft» 
tuch ©ft eine reflexiv« Bedeutung habe). j,£ben fo ^ewifcj* 
auch • dafii von den meiften tßmporibut neben dem Actirloai 
Pailitr noch eiue dritte jForm vorhanden, deret) End^a&S^ 
sjwar in eine vpn jenen beiden zu gehören fcheinen; die dm 
aber, da jene fchon ohioc fie vollftäi^iig und-, unter dcffljN^^i 
Medium vei*einigt hat; weil wirklich die ftgmficatuf »f^ ^\ 
dicfer I'orm am gcwÖhnlidiften ift." — Nach diefeftAwß«fW* 
gen follte man nun rermutlien, dafa der Vf, dßs g««'*'J"^ 
Syftem der Conjugation ifanz annehme. Aber da «f *^^j| 
-kömmt, verwirft er d;i.6 Praef^ns und ImperPftctunxMidiiiJfr^ 
ches doch das für fich hat, dafs die Bedeutung wirÜidi . 
flexi'.' ilt, ob es gleich der Form nach mit dem Prifeou "■ 
Imperf; Vnfi, übereinkommt, hingeg«i das Perfectum ui» ^J 
ouaiitperf. Med, Jalst er liehen, ob er gleich felMt S.57.1««* 
dafs «es im Grunde blofs eine andre i'orm desPerf. ^^ 
quamperf, Activi fey, mit weldien et fo wol Conjug^tkif ^ 
ß^deiftnng g«meiii habe, daher auch gewöbnliph nut aviJf 
beiden in einem Verbo gebrauciüich fey; weil es je^*"^ 
nigen Verbis, (fo wie zmveilen auch andre actire TeoP^y 
paßive Bedeutung habe, fo habe «an ihm feinen FJauiifi^^ 
angcwiefen, ob es gleich die ßgnißcatiQ m^dia niemalt b«'J^ 
1)86 heifst denn doch aber wirklich nichts gefagc, 0^^ ^'^T 
fiens nichts anders» als; das fogenannte l^rf. und Plusqu» M < 
iß ein wirklicher Activum, aber man hat ihm einnwl i^\ 
Plat» im Medio ahgewielen , wohin es zwar gar iücht g«>9 
von welchem ich es aber nicht verdrängen will.. — J^ww 
überzeugt, dafs man nach dem gewühnlichan Syßep ^J\:^ 
iugation fo gut griechifch lernen kann , als nach dem n«*'^ 
aber bey Verfa&rn neuer Lehrbticker, jnufs doch «i***" 5- 
drungen werden, dafs fie von feilen Gfundföuen ausg^J»" '^ j 
ihnen getreu bleiben, Denn fonft wird der Leiwlmg ^ . 
verwirrt, und die Folge ift,', wie man faft ^^^ •^^V „"^ 
diefe Materie berühren, gewahr wird,, dafs der «ine *^y; r^ 
andre jenes Tempus nach feinem Gefühl ausmerzeu *". *"* j. 
glaubt. VVahrfciieuilich wird der Vf, diefcr Graina*tjk »jJJ^ 
noch manche andre feiner hier geiiufeerten Meynungenun ^ 
»heile künftig wieder aufzugeben wpranlalst werdeu. . ^^ 
Ganzen find auf dielen wenigen Bogen fo viele'gu«, '"^^ 
re, aus eigner JLectüre abltrahirte Bemerkungeu ■'^*"j,j. j 
dafs es niemanden gereuem wird Utk mit denfeloen Dck«w* * , 
puucht zu habere | 
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JRZ^lirGELAURTüElT. 

' JI&AMEK, b. Gramer: Pliarmacapoea in ufnm offidna- 
rum reipubticae brsmsnfis CQ^fcripta» 17^2- igo S. 
/^ 8- (logr.j 

Die Vff. diefes Werks, He ficli unter der Zufchrift 
an den Rath der freyco Rekluftadt Bremen ge- 

Y «KMnt haben ,.Tmd die Herren Meier ^ Ifienhok und Hfi- 
:. m^n. Sic rechtfertigen z^erft in der kurzen Yorerin- 

ttemog: ihren Entfchlufs, diefes Buch ^drucken zu laiTen, 
\ "nut ctöigen nicht gnnii unerheblichen Gründen, und gcr 
Ibeu zugleich vonder Art und Weife, wie fie bey Ab- 
ßiTuHg deffetben zu Werke gegangen find« von derBe- 
, jdeutung einiger Zeichen , mit welchen fie verfchiedene 
^ JArzneyen rerfehcn haben, und von den ürDachen, durch 
welche fi«, die Benennungen einiger Heiknittel zu ver- 
Ändern, vcrenlafst worden find, Recheofchaft- Sie ge- 
hen daiin zu den Arzneyen fclbft, die in den Apothe- 
ken ihrer Vaterftadt vorräthig ieyn follen, äb«Cf U^d 
ffebea (in .2 Ablchaitteu ) fowohi die officiaellen und 
ünnerfchen J^am^n der eisifachsn^ sils auch die Namen 
*: Mnd Bereitungsarten der zufammeng^etzten Mittel an. 
:J IMe AuswaM, welche unter diefen beiderley Arten von 
i-'Arzoeyen getroffen worden ift, fowohi, als auch die 
i ;yorfchriften, welche den Inhalt des zweyten Abfchnii- 
i/^ ausmachen^ au^ugen, im Ganzen genommen, von 
t-^er guten Beurtheilungskraft der Vff. und von ihrer B^ 
viefeiihek in den neueften und beßcn pharmacevtifch- 
•^.«fc^nüfchen Schriften j indeffen gegen eüiige Mittel ha- 
he& fie doch, wie, uns dünkt, mehr Nachficht bewiefen, 
^>fe fie eigentlich verdienen; überdies find auch emige 

V pflanzen , die zu dem Arzneyvorrathe gehören oder of- 
oell^ Gummen , oder andere Theile liefern • nicht be- 

i^mt und richtig genug. angegeben, und diefe fehler- 
fH^ßen Stellen, fo wie einige andere, die wir hernach 
'y^f Öhren wollen, bewcifeu deutlich, dafs die Vff. bejr 
'^f. Zuiaromentrflgung ihre^ Werkes nicht überall glei- 
' che Aufthcrkfamkeit angewendet haben. Einige Bey- 
jtfoiele werden dieie» Uftheil rechtfertigen. Unter den 
^ frinfachen Mitteln finden wir auch den Gallmeiiflein und 
' die graue Tutie genehnt;.diefe beiden Droguen aber, 
' die bekanntlich Zinkkalk enthalten und diefem ihre 
: Wirkfamkeit verdanken, wurden wir gewifs nicht ver;. 
mifst haben , wenn fie die Vff. aus dem Verzeichniffe der 
einfachen Arzneyen weggelaffen hätten; denn fie wer- 
den durch die reinen ZinMumen, deren Bereituogsart 
401 Äien Abfchnitte befchrieben ift. fehr gut crfetzt, und 
loan kann fich^diefes chemifchen ProducU in allen Fäl 
Icn, in welchen jene Droguen enapfohlen werden » be- 
il. JU Z. 1794. Zwey^ Band. 



dknen, und es auch zur Verfertigung der TutienfätSe 
und anderer trocknender Heilmittel anwenden. Auch 
die Odermennige^ die Färbevröthe, das weijse Fijdihein^ 
die Paeonisnwurzel . und die Saamfin der Mariendießet 
zeichnen fich , mehrern mit Sorgfialt angeitelJten Erfah, 
rangen zufolge , jiicht £0 vortheilhaft durch ihre medici, 
nifchen Tugenden aus , da£s fie Stellen in einer wohl. 
, eingerichteten Apotheke verdienten ; die Vff. hätteii fie 
Alfo ohne Bedenken weglaffen können , zumal da fie ge- 
nug andere Mittel in ihr Verzieichnils aufgenommen ha- 
ben , dnrch welche jene voUkommien erfetzt weif den. -^ 
Das ardbifche Gummi halten die Vff. für ein Product der 
Kimqfa Senegal ^ diele Pflanze ift aber nicht die einzige, 
weiche arabifches Gummi liefert, eine grofse Menge cHe- 
£es verdickten Schirms kommt auch von der Mimqfa 
niloticft und von einigen andern Arten diefes Gefchlechts, 
die Vff. hätten alfo nicht jenes Gewächs allein, (von 
4ieak eigentlich das, vom arabifchfen^ Gummi freylicB . 
nicht wefentlich verfchiedene, Gummi Senegal, kommt,) 
fondern nodi einige andere Mimofen nennen follen. 
Das EhmikarZf d^ wir ig unfern Apotheken unter di^e- 
fein N^men aiHreffen^ wird, neuern Nachrithten zufol- 
ge, 14. einigen Gegenden Italiens vom' Oelbaume,. uqd 
nicht von der Amyris elemifera geiammelt, und das 
ächte Gummigutt mmmt nicht von der Pflanze, die 
Linni Gambogia QuUa genennt hat , fondern von der 
Gultaefera oera Königii her. Bey dej Seidelbaflrindei- 
habßu die Vff. nur die Vaphne Mezereum genennt, be- 
kanntlich hebt mau aber unter jenem Namen auch dieV 
Binde der DaiJhne Laureola in den Apotheken auf. BeV 
jüicca in granis ift dex IRhamnusZizypkus^ von dem eine 
anfehnliche Menge Gummilack gefammelt wird, anzu- 
führen, vergeflen worden, und «O' «inigen andern Orten, 
z.B. hey fior.malu. herb* mari^ rad, confolid. rad. ga^ 
lang. u. f. w. find die officineHen Benennungen nicht 
ganz richtig angegeben. — Im aten Abfchnitte haben 
wir z. B. S. 26. 49- 57- 70- 82. 85- 102 u-f. w. viele fehr 
gute Vorfchrifteu gefunden, die zur Naclnihmung em- 
pfehlen zu werden verdienen,, alle Bereitungsarten aber, 
die die Vff. m diefi^ Theil ihres W^erks aufgenommen 
haben , können wir nicht billigen ; fo halten wir z, B.. 
die Ammoniakfeife und andere ähnliche Harzfeifen für 
fehr überflüflige Heilmittel, und wir find überzeugt, daü i 
eine Mifchung aus fpanifcher Seife und gereinigtem Am- 
moniakgu^mi oder Mutterbarze ungleich wirkfamer ift. 
Als jene Seifen. Auch die fpiefsglashattige IVeinfltinJäu- ' 
irCf die die Vff. aus gleichen Theilen verglasten Spiefs- 
•glafes und reiner Weinfteinföure bereiten lehren, wird 
durch den regelmäfsir verfertigten Brechweinftein völ- 
lig entbehrlijch gemacht, und die gegokmen ^nd dann 
ff" ^ deflü. 
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iffiillirfen tf äffet de^ Löivenzahns uüd des FiebcrÜeei 
find ebenfkiHs der AüfnaluDe m di^e Apotheken nicht 
ivfirdi^, weni^^Äeni wird das FiebirkUe Elixiti zadef-- 
fcn Bereitung die Vff. jenes Fieberklecwaller votlrlirci- 
ben , durch diefe ßeymifchung: gemfs nicht wirkfamer 
werden , als es ohne diefelbe ift. Die fiüclitige Salbe 
würden wir lieber mit frifchem Leinöle, als mit Oliven- 
öle/dds, in Anrehung der fchmer^itiHended Kraft je^ 
nem weit nachtieht > befeiten laiTen , und zum Peß.Jftget 
den die Vff. ZittwefeJJig nentlen. wüfrJen wiri aufser 
' den übrigen Ingredienzen, auch etwas Kamjpfer genora* 
inen haben» weil diefer Zufatz die Wirkfamkeit diefes 
Heilmittels Wirklich fehf zu vermehren im Staiide ift» 
Aber die Beymirchuttg von Branntwein ium ZeiÜofen^ ' 
ejftge und 2U einigen andern Kfäutef'eßgefi können wir 
nicht recht billigen; er theilt diefen Heilmitteln Eigen- 
fchaften mit, die fie eigentlich nicht befitzen foUeui und 
macht fie zum innerlichen Gebrauche in der Waflerfucbt 
nnd in andern Krankheiten ungerchickt. Der minderer.' 
fche GJfl, nach der Vorfchrift der Vff, bereitet, wird, 
wenn man Ihn nicht in fehr grofseü Ddfen verordnet» 
' keine ftarkeö VJ^irkungeü hervorbringen » diefe Formel 
alfo ift eben ft)> wie die, nach welchen dieVff^. den5if- 
bergldlteßig 9 den Liquof ter^^ foliat tartarii, das Seda- 
titjctlz und einige andere Heilmittel bereiteö lehren ^ ei- 
niger Vcrbeflerung fähig- üebrigeris möffeö wir gefte- 
hen, dafs wir in diefeni WeAe nur wehig gute und em- 
pfehlurtgswürdige Arzneyen vermifst haben > {die Jch^ 
UCL nohilispj^ie Rad* Caric. arenar., die tuHon. pinU 
der fucc.liquir. (den die Vff. zu einigen zufamraengefctz- 
ten Mitteln vorfchreiben,) der Cort. Oeoffroyae und ein 
Paar andere Droguen hätten vielleicht noch aufgenom- 
men werden können,) und der Eifer der Vff. alle wirk- 
lich unentbehrliche Mittel in ihre Apothckeli aufzuneh- 
men > ift liberal! (felbft im Vcrieichniffe der Diruckfeh* 
ler, worin fie noch die Jlngufturarinde^ die Rinden rf- 
niget Weiden ^ ewige Extf acte , die falzfaüre Schweterdt 
m. f. w. genenüt Oder befchrieben haben,) fichtbah 

LeipxWi b.Weygünd: ilandbu<ii Aüsgefiichter neue^ 
Arzneifvorjchrift^ mit pharmacevtifcheö und klini- 
fchen Bemerkungen, in Hinficht auf den jetzigeil 
Zultand der ArtneyntitteUehW und praktifchen Heil* 
künde. Von einem Mitgliede des Londner CoUe^ 
finms, der Aerzte^ Aus dem Eüglifcheb. Mit Zu- 
fätzen vermehrt. 1793* g* 318 S* (i6gr.) 

Die Sammlungen von Rccepten und iKurarten , die 
JRctrlfnann>, INicoUn und einige ändere deutfche Aerzt< 
herausgegebeü haben , find wahrfcheinlich \tk Gröfsbrit- 
tannieü weniger, als in Deutfchland > bekannt, iiüd ei 
ift alfo einem engÜfchen Arzte zu verzeihen ^ wenn et 
jene Schriftftellcr öachahmt, oder wohl gar äusfehrerbt^ 
ond zum Beften feiner I^ndsleute, oder, wie fich dei 
ungenannte Vf. des angezeig'tett Handbuches ausdrückt» 
zur Unterftützung des Gedäi-htniHes und der Beürthei- 
lungskraft der jungem Praktiker feines Vaterlandes, eine 
ähnliche Sammlung veranftaltet. Denn man kann nicht 
läugneö , «afs «in Anfänger in der Heilküölt eine fojche 



Schrift * yOrausgefetzt , dafs fie nicht von einem liand- 
Werksmäfsig arbeitenden JJöcbermacher ,> fojjdcni «ra 
einem erfabriien txid^eiorichtsvoUeu Arzte aägeiak. wor- 
den ift »'in vielen Falltin mit Nutzen zu Käthe ziehea 
kann. Abef ein folches Werk bedarf , da wir fchon^ 
nige ähnliche Sammlungen habeü , der Verpfiah^uag lof 
deutfchen Böden hiebt , und ein Üebetfetzer, der da 
V^rfat^ fefst* ein Buch von diefer Art in uofere Spra- 
che überzutragen, kanii diefes (Jnternehmeti nicht isit 
Zureichenden Gründen rechtfertigen , und kadft elfo aock 
deswegen keine Verzeihung von feinen Kupltrichteran- 
warten; denn es ift offenbar ^ dafs er bey diefer Aii«it i 
Wenigel^ den VoMheil feiner Lefer, als feiä eigneskei» i 
tffe vor Augen gehabt hat. Die angezeigte Uebcrfr i 
tzujlg» in der wir feht viele JFormeln gefund^ bbeo, 
die aus deutfchen oder in Deutfchland hefausgekow» 
hen Werken, Z.Jk aus den Schriften eines S^oW* Std 
IVeikArdi Quarii^i '^■xn SvOieten\ felbft a,us den erv# • 
ten Sammlungen der Herren Nicolai und ÜartfnemJt [ 
gefchrieben» oder aus den in unf^r'e Sprache, tibet^ 
Heilmethoden und andern ßüchehi eines Culkni 1^ 
Hng^ Pringle i Hunter i Sydtnfiam u. Hw. eotlchutli4 
kann alfo auf eiuc günftige üeunheilung^kejioeü Anfprtd 
machen* Wir niftjTen fie unter die Bücher zahlen, Ä 
des Druckes fcblecbterdings nicht wer th wareni D« 
Ueberfetzcr hat Zwar feine Arbeit durch einige Zato 
(von S. 0^9 h5s 304.) nutzbareif' zu machen ge(uciit»«lÄ 
auch diefe find von einer Jelcheü Art^ dafs (ie des Le* 
fet nictit zum At^aufe desBdche& rejzen könaeo; <fela 
fie und ebenfalls au^ bnter.ups aÜgemeid ^ei^^ 
Schriften > Zi B* aus Pfe«iV S^mmluhgen , f rite'i A* 
toalen, »Siorft^ medicinifcheti Jaljrbücheni, Jiai&^^ 
Magazine u. t. w. abgefchrieben. - Einige Fehltf i i^ 
ten fich der üeberfetzer fchuldig getii)aicht.bÄt> (^^^ 
2J82. vro et dai bekannte abfflhrehde Pulver, das Ä 
TlioiHas Coi^iUiccÄfm zum Erfinder hat* eiuem Hfl.B^ 
wich zujchreibt^ S. agg. wo er eine Mifchuag ans AI«* 
und Kalk waffer i die nicht chemifch richtig zrfammeag«* 
fetzt itt, zum Einfpritzen empfiehlt, S* 294» wo er«ö 
4 Gran Eifenfalz, einem halben Sciiijiel Zittwerfzatf^ 
einerik Scjupel Jalldppeuwurzelpulver urtd einem Seng» 
Honig ein Pulver bereiten lehrt ^ u. f. W*) find '^^'^lJ 
deutend genüge um eine Ahndung zö verdieaeö; dg 
da das ganze Buch aus dert abgeführten ÜrÖrMn k# 
Senfation in Deutfchland zu machen im Swode ift»| ' 
können auch diefe und ändere Fehler keine iiacbd# 
gen r olgen biiben , und bedärfen «Üb Wer kcioer «* 
führlichen VerbeAerung^ 

MAöDÄBtJÄd , k Creuz: VoUßändiges JUiikenkAß^ 
angehende Kauflfiite und Oekonofnen. Ganz m «J 
gearbeitet uötJ für alle Stäöde brauchbar e«"*^ 



vouChviflian Friedrich Behrens, kön. Baücobocbl»* 
ter zu Magdeburtr, äter Thril.' 179t. Audi "^jf 
dem Titel: Pynktirche jlnumfungen zudenvo^/^ 
\geH Zins^ und iVechßlrechnung^ «. f. w. 406^^* 
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In diefem Thf it btaidelt tfer 17. nacd feiner Tcbön be- 
Ibtnncen^ grüadikheD ixad deutlichen, Lehrart Vtin ded 
Verhaltnifled und titt Proponloa^ Hierzu fcbiea ih^ 
eme Wiederholaüg uad nähere Beltimmuiig delTen, wäs^ 
]kD f. T faeli feines Rechenbuches» (oder wie der Vf. unrich- 
tig zu fchfeibett äffet lirtt Rtchnenbuckei) S. 6g— "^i. \ÖÄ 
der [^ehre der geöinetriichen Proportion gefügt worded 
.Ht; fo wid tfuch gegründete Bemerkungen iibe^ einigt 
Stellen des ilten Theüs durch die hier im 2ten vOrahgö- 
fchickteti Erklärungen v oh ^^erlinhuifleh und Prpportidhf 
Whef beftimnit bat. Hiervon g^bt ef denn ziit Ketteh- 
f^el mit elnfacheii und vermiichteb Aufgaben über. Ei 
redet von ded Vörtheilen bevot Rechnen nach der Ketteh* 
rtfgei und voh deu Proiien derfeiben. Von der Zinsrech^ 
l^ng Oberhaupt uhd d^r geuröhnlicbed insbefondei^e« 
ybn det BiH*ecfaj9ting des Ziüsfufses ini Dut^chfchnitti . Mi» 
ibellaneen zur Ziüsrecbuungi Vereinigung verfchiöde- 
Her Zahlentermkie. Rabattrechnüng, odei^ vom gewöhil** 
liehen Intetufuriunii Ziiis auf Zinsberechnung^ Rabatt 
vom Rabatt > öder Inrerufüdum det Zinfeü von Zialen. 
-IferechnuDg des interufiiriums bey öfiendiöhed V.erilei«- 
ll^ruilgen. Die Zinsrecfahung findet man hief du$führli« 
eher bearbeitet, ab fönft gewöhnlich ift; der Vt\ b6- 
toerkte üemÜchv dafs bey ihr viele Röchüer Schwierig* 
iahten fanden. Einig« KedutninTe von Mügzeü und Wec& 
felgefchäften fchienen ihm hiebey . nöthig ^ um durch fie 
eineil voUßändigen Begriff von den Wechfelrechnungen 
*KU gcbcöi. Zu den Verhaltniffeü det Münzen uüd Wech- 
fekoärfe ift die neu^fte Ausgabe von Nelkenbrechers Ta^ 
/chenbilch » veirbeffett durch Gi. und neben d^mfelbem 
fierhafdsHabdbudh det deutfchen Münzen , Maafse Uttd 
Q^withti gebraucht worden. Wegen des veränderten 
Modzfnfses in F^rahkreich» und des Mangels sü Silber* 
ihünte in Rufsldnd^ hat der Vf. ^\e dadurch verändert 
ten Courfe Abee'änderl, angezeigt, ungeachtet diefes nicht 
Ihitchatis' ttömig wa^^ da er nicht die Abficht hatte^ ein 
finch tat Nachwcifung det Wechfelarten^ fondeirö zulf 
Berechnung fremdet W^hfeU nach beftifAmtenV^rhältv 
hiffesii heranszügebed. Von S1.164. ad find nach lilpha^ 
^efifchöfO^dnudg die metkwüfdigßen Oener angezeigt, 
WO in göwifTed Mnnzfo^ten Buch nnd Rechnung gehaU 
teil >jvirdi Ä^ch auf. welchfe Plätze und wie jeder Ort da^ 
Un wechfelt. Hierauf folgen Wechfelreductionen mit 
Spefen* Wechfelarbitragen ^ WechfelcoinniKTionen ^ Gtr 
Winn^ lind Verluft beym VVechfelhandet und am Ende 
^^sPftri, WObey d^tVf. fehr treffend bemerkt * dafs von 
•fdiged kaufleuted Jrrigefweife utater Pari derjt^nig« 
Werth vetöadded wilrd* dach welchem ein Coürs auf 
den andefn rendirt. Pari ober heifst nach ihm« V-as ei- 
n« Münzev fidgttte oder reelle , dach ihren S( hrot und 
Kord in eineir ßndetnv t^it ftuckficht j^nf Si^htot und 
Kom vod di^fer Werth iftw 

KlNDER5t?HliiFt£>7. 

BltBSLAV ti. l)iR5CHB£lR«^ b.Korn d. ä.: KUitte Lefebi- 
htif>thekfür die wifsJ^egierige ^ugeHd^ \oh Tobias 
Wahr mann. 1703. ^ t. Bändchen 12 B. kl. g. IL 
Bandcheo. 12 o-. (jedes Bändcheh lagvJ) 



tlAfiBUROi b«. Hofmahn: l^eiU VnierhaiHmgen für 
Kinder^ von Georg Carl Claudius* (ohne Jahrzahi) 
loiB. g. (isgr.) 

AüGSBUR«, b. Wolf: toef ^ugefidfreunä i oder morä" 
tifcfie ErzählUHgeji^ lehrreicher und angenehmer Ge* 
fchichten und Beyfpiele. Eine freye üeberfetzung 
ans dem Franzöflfch^n. 1792* 22 B. g* (12 gr.) 

Üadibi^ro^ in Comm. b. Bachmann u. Gundermann : 
Der ^ugendUhrer ^ von ^oJu Heinrich Röding^ Leh- 
ret der Schule zu St* Jacobi, der Herzogl. deut- 
fchen Gefellfchafk in Helmßädt, und der FürftK 
Anhalt deutfchen Gefellfchaft in Bernburg Ehren- 
mitglied^ wie auch der mathematifchen Gefell* 
fchäft ordentL Mitglieder L Theü. 1793. 24 B. g. 
(I Rthlr.) 

HALBöRSTAdr, b, Grofsei Tügendfreudeni ein Lefe-* 
buch für die erwachfene Jugend in niederu Schu- 
len j tut Bildung des Herzens , nach GelUrts Grund- 
fätzen äu3 feinen moraliichen Vorlefuttgen gehoben. 
^7911 L B. t4 B. IL Band. s§i B. "i. 

iF'aft werden feit einigen Jahlren' für Kinder und Jii- 
grend jährlich mehrere Bucher gefchriebeu , als ehcdrni 
für das ganze menfchliche Qefchlecht. und am Ihnfs« 
derSchriftftelleit' wird es gewifs ni'cbt liegen, v\ eiui uu' 
ire Kinder nicht endlich durchaus mit Kenncniiren und 
Tugended angefüllt werden. Eine ganz fichre Art von ' 
SchriftJ^ellerey ift <s immer ; d6r Vf% mag noch fo be- 
kannte Dinge fagen« fo.wafen fie'dDchTeinemPubliculB» - 
den Kindern, unbekannt; er niag aus 24 Büchern das* 
35<l^ zurammenfetzen, fo kami er doch auf das Vertuend 
ftolz re)d, viel Gutes an einnnder ger«nbet zu liahen^^ 
das in def vorigen Zerßreuung von Wenitr^ru v. urde 
benutzt worden feyn; und bey der unter der Jugend 
einmal erregten Lefeluft^ und dem Eifer der Viüer, es • 
ihren Kindern an neuelr Unterhaltung nicht fehlen zu 
iaiTen» ködden die Verleger immer auf Abfötz rechnen. 
Wahr ifti, dafs^ ^i^nlge Schrififtdler diefer Art WeifTe, 
Rochows und ihres gleichen find ; indefs verlalTitn ßch 
die Herren darauf, dafs ihr Pablicuoi es fo genau nicht 
defamed wefde^ 

N. I. tritt äd die SteÜe eider Monatfibrift. derg'a- 
gendfreudeni die der Vf. vorher geliefert hatte, und 
enthält: Seeoen aus derGefchichte, Stucke aiis der Län- 
der- und Völkerkudde, Naturgefchichte, Erzähl un^i^cn; 
kleine Scbaufpiele toder Dialn^ged, Gedichte, Fabeln, 
d. f. W. Jedes Bändchen fangt mit einem kleinen Srhau- 
fpiete an. Das iftei der i:erbrotbue Waffe Arug, ift 
fehr fehlerhaft J dje «rfien 3 Scenen, mehr «Is der 3te' 
Theil des Ganzen^ ftehn mit der Hauptfäche In gär kei- 
ner Verbindung; und, wie es aufgeführt werden könne, 
darah fcheint der Vf. nicht gedacht zu haben , da z. B. 
ä aufeinander folgende Scenen id einem Zimmer^ auf 
der Strafse, und im Kaufmannsladen gefpiek v^'^rden 
follen. Das 2te Stück: dieWaife, hat weit mehr In- 
tereffe, und ift ala Erzähludg wirklich rührend, doch 



5» 



A.X;Z. JUNIÜS 1^94. 



auch hier gehen ?. E* zu Ende der Äten Scctne Wtnt- doch g^rfit thnikRec. girä ttf , d^fii es-tadi fo, wie 

worth und Franz yom Theater ab^ zum Maclesn, und iit» immer vielen werde nützlich^ werden können, 

in dem Augenblicke ift dus Theater Macleans Zimmer, ift eine chriftliche Moral, .in 37. Kapiteln. Von 

Das Uebrige des Buchs iil von.fehr yerfchiednem Ge« Schreibart mag folgende» eine rrobe feyn, S. 165» 

halte; die. Erzählungen find durchaus zu weitläuftig, „Wer fich feines AdeU wegen Verdienße zulegt , oha 

und wozu füll die Fabel vom Dädalus erft auf 4 Seiten ,,dafs er wabre Verdienfte beiitzt , fchandet mehr des 

in Yerfen, und gleich darauf auf 3 Seiten in Profa? „felben, als er ihn ehrt. Was nützt ihm, von ein« 

«vornehmen Stamme entTproßen zu feyn, weqo 



N. 2. enthält 11 AuffStze: yrenn man fich beffern 
will, mufs man feft in feinen Entfchlüflen feyn; es ift 
lächerlich den Kenner von Dingen zu machen, die wir 
nicht verliehen ; eine treffende Antwort hilft oft aus der 
gröfsten Verlegenheit , u. f^ w. auch find 2 Kinderfchau- 
l'piele darunter: der Wetteifer kindlicher Liebe, und: 
das Kränzchen , von dem der Befchlufs in der Fortfe- 
tzung folgen foU. Faft Alles ift recht gut gedacht und 
gefchriebcn; aber, wenn S. 129. das kleine Lottchen 
fa^t : »Wer hätte den Aufruhr wohl in den Köpfen und 
Herzen der Franzofen vermuthet? Man fahe ihn zeit- 
',hcr als eiriKind an, das froh war, wenn es mit feiner 
",Puppe fpielte , und feine Feigherzif^eit war der Spott 
','andrer Nationen. Aber, fein Muth fchlief^ und ift 
*!jeizt mit der ganzen Stärke eines Löwen erwacht; 
'[feine Vaudevilles fipd zu Kriegsliedern umgefchaffcn, 
[[und fein Will« Freyheit oder Ketten^ Er hafst den Un- 
terdrücker, und liebt fein Vaterland; auch bey den 
[[jetzigen Unruhen zeigt er die ftärkften Proben feines 
[[Enthufiasnlus, und 1>eweift gleichfam Vaterlandsliebe, 
"ols ihm angebornen und als originellen Zug in feinem 
[[Charakter u. f. w." wer follte da nicht fraget;: was 
meyqeft du. will aus dem Kindlein werden? 



»»durch Lafter, <lurch unedle Denkungsart, oder-durc 
„unwürdige Thatej» feine Geburt fchandet? Das Ve 
„dienfi der Ahnen ift nicht uoferVertdienft, und ihree( 
,4iabnen Handlungen , wenn i^aa fie nicht nachahiBl i 
„dienen nur dazu die Herabwürdigung iiirer Nack^.00) 
»,men vor deu Augen der Welt blos aufteilen. Zwa 
nhat der Adel mit llecht in einem Staate feine Vorzüge 
,,aber, wenn ein folcher feine Pflichten vergifst, fo i I, 
„er nicht nur diefer Vorzüge nicht werth, er verdien 
„vielmehr Verachtung von Allen «. f. wJ 

N. 4. kam von Johannis 1792 bis dahiQ'1793 zuHa 
bürg als Quartalfcbrift in 4 Heften heraus. - In der E\i 
kleklung ift viel Abwechfelung, nicht immer redet] 
N. als Lehrer , bald rückt er eine Kinderzeitung eil 
mit Bekanntmachungen, Warnungen, Concert- 
Todesanzeigen , Steckbriefen und desgleichen , bald J 
er Gedichte, Fabeln, Briefe, Rathfel u; f. w. 

N. 5. .Was fchon der Titel fagt, erklärt der V£ 
der Vorrede noch deutlicher: „Geliert fchrieb und] 
„feine Vorlefungen für Jünglinge auf Akademieo« D^^ 
»»Vortrag können nun Jünglinge, die inn Denken oeclj 
„nicht geübt find ; Jchwer oder gar nicht verftehen. Da^ 
< ^ N. 3. Verfafler und Titel des franzöfifchen Originals „her glaubte ich, nicht ganz vergeblich gearbeitet zu ba*1 
werden nirgends angegeben. Der Ueberferzer beklagt „beo, wenn ich fie'^, durch eine Auswahl desLeichteaj 
fich in der Vorrede über den bcrlinifchen Verfolßungs- 



ceift, der alles, was katholifch heifst, aushunze und 
kicherlich mache, fo wie auch in Campens, Salzmanns 
oud anderer im pädagogifchen Fache gefchätzten Män- 
ner Scferiftcu Stellen vorkämen, die den Katholiken ei- 
B^crmafsen fchamroth machen müfsten. Min könne es 
daher den Katholiken nicht verargen, wenn fie in Aus- 
V ahl der.Lefebücher fuc ihre Jugend behutfam waren, 
befonders wenn Religion und Natlonalfitten ins Löcher- 
liehe «fetzt würden. Rec. kann fich kaum überreden, 
dafs dUe genannten proteftantifchen Gelehrten obige Vor- 
würfe verdienen , und durch diefen Fehler felbft ihre 



,,und Fafslichen, was ich in diefer Morisl fand, auf das 
„Buch felbft vorbereitete, folche Pflichten für fie aushob,^ 
„welche in ihrem Alter die nothigften find , und fo aiJ, 
„dem größeren und fchwereren Werke ^xlie Grundfiis^ 
^ydes Verfaßers nach meinem vorhabenden Zwecke aus- 
„hob. Zwar, fährt eir. fort, können auch Kinder, di^i 
„erft zu lefeu angefangen haben, fich diefes Buchs nut| 
„einigem Nutzen bedienen , wenn Lehrer und Erzieher j 
„ihnen der Uebung wegen ein Stück vdflefen, die ander« 
„Geübtem nachlefen lajjen^ und daua die vorgelcin« 
„Pflicht erklären u. f. w. Wem nun diefe Bevfegungi- 
gründe aus Gelferts moralifchen Vorlefungen ein neues 
Buch zu machen triftig, und wem es nöthig'ünd meg' 



übrirrens vortrefflichen Werke für die gröfsere Hälfte „. _ _._ _ 

.y^r A^nt^chm Tueend unbrauchbar gemacht haben foll- lieh fcheint, ein für akademifche ZögUnge bcftimm^^ 
c.er deuucnen juge _ ^ ^.i._ ^..tt.u.. y^-^^j^ für Knaben, und AB CSchuler umzuerbeiten, dem 



ten Yom gegenwärtigen Werke räumt zwar derUeber- 
fetzer in der Vorrede ein: dafs der franzofifche Vf. es 
noch beffer hätte einrichten , und vollkommner liefern,' 
auch^ die Ueberfettung beffer hätte geratheii können. 



können w^r verfichern, dafs der V£ alles getha« b$^ 
und vollkommner liefern,' was anter folcben Vm&äüdea mögUch war*| 
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eßtütÜSL 
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■o/Tea ZB ir 

au fe liriwofiN , b. Dietrich : Gt^Jchichte der Det^fcken in 
IriigQBg tti^ Jachfifchen Ptriode, von Kay* Ludtwig JVoUmann. 
k bhs aifier TheiJ. 1794. 304 S. g. 

^Hebten ^(^ den deutfchen Gefchichtfcbreibeni« die eioen 
:ht Kenii.{:)rseri] Abfchnitt der vatcrlaudifchen allgemeineu 
fl./.iF.'' lite bearbeitet haben» kennen \Air noch kehien 
der fo viele Talente zur eigentlichen Gefchi cht- 
,g für das grpfsere Publicum vereinigt hiltte» 
beydem jungen Schriftfteller äufserri, deflen er- 
such in diefem Fach wir hier anzeigen. Es iÜ 
ifchichte der (ächflfchen Kaifer, von denen fleh 
iefem Theile erft das Lcben^lleinricbs nnd der 
:onen findet. Mehrere Talente flehen bey'ihm 
fo fchöner Blüthe» dafs man nach den reifern 
jeu recht lußern werden mpfs. Er hat die' Chro- 
•{, flfr^ aus denen freylich in diefer Periode der Zufam- 
j^ijifmg der Begebenheiten im Grofsett-allein gcfcböpft 
^0^%MEMnny f^Lr zweckmässig benutzt» und feine £r- 
ctt^i^f^ nach detafelben ift fehr richtig, fo blühend und 
' ^^^üe auch erfcheint; denn fonft follte man» t^^enn 
U die Chroniften .des Mittelalters und deaen beru- 
tockenheit denkt» nicht wohl glauben» . dafs lieh aus 
olche mit kleinen mahlerifchen Ziigen durchfioch« 
Erzählungen fchöpfcn Hefsen» als die Heirathsge- 
len Heinrichs I mit Jlatburg fowoht als Mathilde 
fß^ die Scenen der Ztifammenkunft Otto's I mit 
^Mutter S. 184 ff- «• d. gl. find. Vielleicht dörftep 
mit den Quellen weniger bekannte Lefer glau- 
einen hiflorifcheu Roman zu lefen , wie fie unfre 
häufig gebiert ; nnd doch würden fie erftaunen, 
Mejene kleinen Züge, welche blofs zur Äusfchmü- 
dea Ganzen erfunden zu feyn fcheinen » wirklich 
fin jenen Gironiken vorzufinden» fo dafs dem neu- 
fcbicbticbreiber blofs die Kiinft eigen bleibt» nichts 
iibarea verloren gehen zu kflen» und höcbftens nur 
)d da etwas aus der Natur der Begebenheiten ab- 
ates, das nicht gerade wörtlich in feiner Quelle 
mit in die Erzählung hineinzuwehen » wie* S. 59. 
^.!Hciuriths Empfindungen über Thankmar , S. 266. 
*^i über Otto's III Zuneigung zu Italien etc. Ervyeite- 
ken , zumal wie die letzte » find gewifs jedem Ge- 
chtfcbreiber nach den Gefetzen feiner Kunft erlaubt. 
!b ift auch der Gebrauch» den Hr. W. von feinen hi- 
'chen Quellen machte nicht tkUrvifcb r vielmehr zeigt 
t derBearbeitungvon eigner Prüfung » und daflfelbe 
|lltaus einigen gelegentlich beygebraditeoausdräckli^ 
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<ben Bemerkungen; £. B. aus derAnm^ Z. ev S.<5.a.ft. 
tiber Witlchinds A^häng:liclikeit an Otto mid AaeJheid 
iijad feine daimch ztt befiit^imeiide Glaubwürdigkeit. £1,:. 
ne fo richtige ]md kririfch Gearbeitete Erzählung snacfait 
den Gruixi des Gewebes aus; lebhafter und gefchmei- 
dfger Ausdruck gibt ihm Farbe» und v^ele tingeAreut^ 
mit Eecht fo zu nennende, pragmadfche Bemerkiiogea 
erhöhen die Wirkung in einzelnen Partbien ; Bem£i;k>uxi- 
gen» wie die S. 3^. über die' Ge^ngennehmung des ua- 
gdfchen Heerführers unter Heiorich I , S. 65. über die 
Abhängigkeit » iii dem das Wohl eines 6ta«ta itkt Mittel- 
alter von dem perföulichen Charakter eines jeden Regen- 
ten war, S. 66. 67. über den Einflufs« den Otto*s X^iebe 
zum Feyerlichen vielleicht auf die deutiche, KönigswiiU 
und Krönung gehabt hat» S* 119. über die VerhäkniflBi« 
die AUS dem Zufammenleben halbcultivircer und roher 
MenfcheH eiuftehfin» angewendet auf die WürkfswDkeit 
der fremden Prinzefiinnen » welche die Ottonen heira- 
^heten. Die Stelle über die Verbindung Deutfchlands mit 
Italien (51 162 ff.)» wo die Beurtheiiung andrer fehr 
gut genutzt , und durch eigne Bomerkungen, wielche 
auch den politifchen GeiftdesVf. beurkunden, noch un-.. 
terftützt öder berichtigt worden ^ wollen wir zur Pr^be 
ganz einrücken: 

Es ift wahr, Otto und feine beiden Nftdifolger wurden da- 
durch fchon fogleich abgehalten, für das innere Wohl ihre« 
Vaterlandes zu forgen; aber jenem .^ag daflVlbe doch nicht 
am Herzen , fein Sohn Vard von einem gleich ünrufbig-en 
Ehrgeiz umhergetrieben, und fein Enkel durch fein Tempel 
rament in Schfvärmereyen verfenkt. Ströme von deutfbhea 
Blut fioflen zwar auf die lombardifchen Qefilde, die filütb« 
der deutfchen Kitter welkte durch das Gift sler Italiener, 
und zahllofe Stürme crfchütterten das Reich in feiner Gilind- 
feite, weil ffineSÖnige imAuslande um einen Schatten foch» 
ten ; allein ihr raftlofer Ehrgeiz hätte fich fonft eine andre« 
vielleicht noch^fchädlichere , Bahn gebrochen, der deutfche 
Geift mufste emmal ausbraufen , feine Natur konnte mche 
durch die Gegenwart eines Königs umi^^clchaffcn werden^ 
und der Verlust an Meafchen war die Folge, deren nach* 
theiiigenEinflufsDeutfcblandara wenigften empfand. Wenn 
fich d^r Un/reftiim des jugendlichen Volks irgendwo bre* 
chen raufete, wo konnte es mit gröfserm Segen für daifelbe 
gefchehen; als an dem pabiUichan Syflem,- wobcy getBie 
das, was den Stürmenden am meiilen fehhe-, Gewandtheit 
des Geilte s und Entwöhnung vom Hangen an dem Augen- 
blicke^ die Ausbeute feyn mufsten. Uebrigens war e« auch ■ 
kein leeres Nichts, warum in Italien gefochten ward; wie 
vid wirkten im Mittelalter' die beiden* Zauber fyiben Äai/er - 
für den Glanz des deutfchen Reichs I — Aber brachten un» 
fre Väter nicht verabfcheuungswürdige Laiter zurück » die 
ihnen irorher unbekannt waren ? Freylich war Italien gleich* 
Cun das Ilauptreich aller fchändlichen Lüite; doch konnte 
keine Nation fe unangefteckt in demfelben herum wandeln^ 
als die deutfche,, deren Chärakt«r zu verschieden ift von 
dem Ttaliäniiclieii» als ia& fie g^rMte dieüaupuüge im dem 
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licseefnr A»Retfifr die tnfterBsftel^efr ffcfr cur NkcBaü- 
rnjiti^ hätt« herattsneliintn follcn«' Dtefe tiftüiivebe Disbar» 
^lonie* xwirdicir beide» Volmern i;fard durcb ihre poluiCcbei? 
Vet^altnifTe noch au^Uejider.. 8ie Jtameiv xui^mnwft wie* 
svrey Menlbhen ,. die (ich einander unerctagli^h (uidr ^n; 
•tenen aber der eine dem* aodem üenie UeMrlegephetr will 
fühlen TafiTenu 86 tödlich fleh die rtalianer unter eiiumder 
hafeten^ fa- rereihigten fie ficH doyh nithr ftlSten freeen^ die ' 
Deutfchen; und wenn^ diefirron einer Fajthie zu Hillfe ge«» 
V vufea wurdeny fo glich diefev Ruf dem Gefcbrey der Jlyäner 
' - "Welche mit Mitleid erregender Stimme den Schäfer herbey^ 
. lockt, um ihn zw zenceifsen^ ;I>;tgegen verdankte Deuireh- . 
knd üeina erfte Aufklarung einzig Italien r wo* noch ei^ne 
fch wache Abendsöthe vergangener Cultur dämmerte», und 
ein neues fchöne«- ^Torgenroch dureh des Studium der Grie*^ 
eben, uni Römer anbrach;^ VVoduiMcb häne^ der deutsche 
GetA*,, welcher feine Unbehülflichkeir nur dur 4h fremde -Hül» 
fe able<*t, ßch zu einem Licht auMchteu fellenr welche» ei|i- 
2\g am icalianiCbhen Himmel erichien 2: Freylich erfederce^es" 
die päbillichePolitikr dafe (ich die Btldong-nur bey denigeilt-^ 
uchen Stande >• und auch ^a^ nur in; einem ^ewÜTeni wader 
finden (bllte, inde&'die iibrige' Meiifchbeit memaia aue dsxo> 
-Schlummer der' Torurtheile ,erwacheiK durfte- Aber maiv 
jBiUb nicht yer^eilen^r dafs der päbftliche Despotismus (chom . 
fhircK J9(>^nifiaz. in- GermanienK^ eingeführt i^ar, und da(s Auf- 
Jtlärungv ]^niv ü'e einlpal ^ngjsfaiigeh hat, (Ich fo wenig'wie*' 
Sohnenfchein r ia gewifle. Gtjsnzen eiHfchliefsen- laflle.- Wie- ' 
mancher Ai^neh £chte Keller», als Jie Päbfte es wofitexir 
/ wie manches StraT erleuchtete das- Hfrz dies weUlicheo Gro- 
ßen t J^lennoch Ulebe es ausgemacht! dais die erneuerte Yerr 
fiindung zwifchen ItalieOu und Deutfchlaiid ftir das letatere 
' die unglilcklichnie Begebenheit fiey,.. wenn> das pablUiche Sy- 
ftem> auf ewig" hatte gegründet werden können.- * Allein es 
. war etn&^^rrfchafr,, die fleh auf Torurtheile ftUtzte»- und 
das mcniehliche. Gefdtlechtf ift nicht dazu gefehaffen ». ewig" 
lim Fitillern' zur leben :. es^ gehr aus der Dunkelheit hervor^ 
Co bald es dias- Liehe ertragen' kann.. Dbs hicrarchi(bhe Ge- 
bäude mufsce- fchon} durch fleh felblV zerfall'env indem die* 
Mittel r ^^'odurch es- Feftigkeic bekaoiv- nach dem: gewöhtili- 
«hen> Lauf ikr Dhiger Ibbald ein Inftitut nichr der Sittlich- 
keit entCpricht, zuletzt geg^ndairelbe> wirken mufsten;- Wemi 
Terdankeo- wir unAre* KeichsverfatTuug'r. als dem Despocis- 
snis.dler Pabtte über die* Könige der' Deutfchen t Wer hatte 
'* \ nach dem' Sturz Heinrich» des LÖwien der unumfchrani(ten< 
' Herrschaft de» kraftvollen* Friedrichs des^ Erden fich entge- 
ren> ilell^^a ibllenv eis- der kiUine Alexander der DVine? 
Wer; hatte die ehrgeizigen' Plane des^ dr^ifers Heinrich zer- 
crllmmerh< könnenr wenn' es nicht Rom gethan hatte? ^ Der 
päbfUiche Scuhli bog: da» Haupt der flukenren Kaifcr unter 
^ feine Gewalt r> aber indem kr i\eine MacUi getren* diefelbeni 
grlindeoi wollte». muÜsre' er durchaus- die Reichsilaiidrchaft 
unfrer Fürll;en> begünftigen,. welche* nachher dazu dienter 
den Sturz- de» Hierarchie zu befördtrnp dlenn. wodurch ge«> 
king'dle Reformation- mehr,- als- durch das politifche Ver- 
käkiiife zwifchen dem Kailer und dem KeichsftaHden ^ — 
£ndiichi. verdiene, aucb noch* der unverkennbare Einßuür 
«H^jführt m werdlenv welchen' da» ftadri^che VYefen in Ita- 
lieni aiiif die: Organifäiibn' deflelben- ii/Deutilbhl^nd' hatte.. 
Unf e Städte* hätten« bey Crrin'g\ing^ ihrer Fr^hejren ^eim 
Ibhöneres Mluflrer erhalten können ^ äi^ die loi^bardircliexy 
Uaoädsr^ubliken t •— • 

Wki akjrfre^ich derganw» Scftrift da» grofste Inter^ 
eiTeniui federn eh\ze\a:en Ahfchmtte derfelb^ IfaTriing; 
BBcI Eiuheit gibt, >ft die treffende pfychologifcheWür- 
(dtgung <fer Charaktere der baoHelAdeiv PerfoueiYr audi 
ibrääLTAu^ eoftilebeiMfe mamifcbfaltige Coutmil unter den- 
Kelbettv So Term mai» auchjii^r^inr Heinfich I deuManiv 
Ttrebrenr der nicht durrhrunzwcckinarsigey ai>erge> 
rimfäk\fAUf Vpitiiieibwmzen glänze» wollte, fbndem 



(S* lia) io ftlnein pfan vollen fchöneo Eifer für '„dwTi 
des StaaU auf ^a wahres (^uizeo iemet Mitbufgsr fi) 
der vielleiiilt. Dßoge „feioe Kraft gegco fich braudi 
mufste • um dem Drauge der Vertuhwing; des Ehr^eii 
•z» widerftehen.?* Otto I wird als ein Mann voDy G 
fl;psvorj;.üge «ber4S.7aff.) voll Stolz uivl Kälte, vsÄ; 
mafsimg, Üsgefrüiu u!id Streben' nach glanzeoder G 
6e> ohne Ctjriaere Empriudung, ohne jQutaiuthigkeltv 
Herilichkeit, dein nur die feine Adelheid (S.i 2 1.)«\ 
von der Harte, aber auch von d«r Jieibüitändigkcu 
lies Charakter» n*ebmen konnte: Otto It als eben fov 
ehrgeizig und harr, nur iiiit:geringcrer Geiftesknft 
gerSilet g'cfchfldert r und^n ütto^s III Leben jeneifS 
B»a aüdb, Ausbiklungr und Belehrung, jenes Getiibi 
243.) „dafo ihm dasiCefciilccte fremd fey, untetWek 
ihn das Schickfal geworfen hätte,** jenes fiefaüeim 
Spur0» ehenaligelr hoher Bildung, die IcalknaeAi 
bewahrte r und jene fromme und ienfte Mekadie 
die Ihn «Illetzt varzchcte r ins Licht gefetzt; B» 
. wie diefe HatiptperfcHiei» find auA die KebenjA 
rodividuaUfir»; z. B^ die frocnme und' bis ztr Sdm 
' he|t funftr Jkaathilde r Heinriehs l Gemahlin, die 
und feK>&fü£bftige AdeSieid, die eitle Thedplunia 
edie Conrad vo» Worms u. £. w# — Von Herzog 
rieh von Duier« hetfst es S. i t^.i ifDcr Cbaralucf 
^Her^gs von Baiern iii überhaupt einer derniednÄ 
„fai. der ganze» deutfchea Gefchicfate. Er ^fl«*2! 
.„n^n iede» Menfches;. und feitdem ieme verrttltfliöff 
„Milsgünft gegen feinen- Bfuder keine» gfücklkä«*«- 
»ffc*g gehabt hatier liichte er Reh bey demfelb« «^»j 
Jin ewuf«hmeich€fo^ und fpriitzte dafir Uaw^ 
^denSohnr'*' 

Aife diSefe Charakterfchirdeningeff (ind ate m 
ßm-ohlr wie e* bey manchen Gefcbichticftreito^ 
• wohnlich ift,. Prologe oderEpilogev mit wctcbeo ai^ 
fon auf den- Schauplatz eingefahrt oder cutUffeo^ 
-fonder» derVf. entwickekr wie eio verft^dfep» ^'J 
tifcher Dichter die- einrelneq. CharalM«r«ÜÄ« ^"\j 
Handhingen^ und au» de» H^ndluögenj» w^Jcb*^*^* 
»erklärbar findi- . .. ,. 

Sa fcfiöff «6er auch die «Ägefontrerfe» ^^^ 
^einaelneuAbfchmtni durch die kervoritecbender ««j* 
/nichfaltigki'it der übrigen. Charaktere gfeicbfa««^ 
ichende r Einheir des Hauptcharafcters g*^®'^"J| 
So- möchten wit döcfr noch m der ^ufamroenipBjS 
/dhreinxeln^nTheire zum Genre» Einheit Q'^^'^ j 
attein' abhängiges höheres Interefle Vermifleo-r ^^ 
kann* die Gefchichte eines- ganzeh Staar», wjnif ^ 
Äuri» einer kleiucn Periode, ein* fofcfte;EiiiB«yj 
woMerhaltenr fo» lange fie blofsausdempfycb«Wg«^ 
Geficht^punkte betrachtet wird y «H durch w^KUe» 
bensbefchrea^ungea einzelnes Perr«wei» f u E«f* 
zen vereinige werrfeuftönote. Blbß^d^r ^^^^1^^ Z 
politifche Siandpnnkr, att* denr manr die Emfe^flg 
Entwirkclung deiV'tr<«Ribg'elrie»Sfaat*vcr&lg^»V 
m diefem Falte die erfodfe/Bch^CSaheit ^^'Z 
in diefem Stand'punlU offentirt mm fich y ^y 
AsuGcbxaKcfcdei ehfO9i&e«alIei0ttkht. ^t^P^ 
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von^^lich %itf iW^Kmer GebrdQcb tO!) ürkuoden* ^Ür- 

kuudea hat'Hr. IV* $ fo viel wir gdtuudea hnbeity !^ar 

nicht zu*Ratfa |:^zogeii ; fo trelFeml er attch davon (Vorr« 

6- IV.).ra£;t; „Dafr Aufluchen desGeilles der2Leit ia den 

,»Ur.kuaden ift ein^ mühfame aber reizende Beichafti- 
vvguag; und eine Idee, die man einem Dipkrm>gloich- 
^^i'»ttjt abzwingt, erfreut, wie eine gepflöckte Knie, dereu 

^Sjraucb man mit den Dornen zuriicklxiist/^ Erliofft 

z.%var von diefer Gefchichtsquelle in den von ihm zur 

Bearbeitung gewählten Zeipbi'cbnixte nur wenig Aus- 
' beute* Die Arbeit des lierausförderns iil dabey ancb 

atllcrdings weitläufig« und ihr Erfolg hängt zum Tbeil 
^ vom Zufall ab. Allein man findet denn doch fo man^ 

crfie vortrefliche VorarlTeit fchon vOn den Gefchichtfor- 

it^hern gethan ;. aber auch diefe iind von Hn. IF* fall 

jgtMiz ungenutzt geblieben. Doch darf man ihm wohl 
'•tfiea nicht a& einen Mmgel anrechnen, da er in diefer 
* Vcmachlär«gang &ft alle unfredeutfchen Gefohichtfchrei^ 
^ber ^a Miti^ujdigen hat^ Gewifs wird durch diefen 
^Uoiftind feine Sclnild geringer;, aber die Pflicht desKri- 

tikersr ao diefeo Mangel dringend zn erinnern r auch 
« .deilo'uoerlafsUohen. VieUeicht würde felbli bey einem 

.Crebraqcfa; derfelbea Conrad von Worm» nicht (Su %^) 

£5rrhards naber Verwandter genannt feyn^ Dafs Urr 

l^. S. ^i^ von Stadien fpricbt , bezieben wir auf eine 

jtm lhfiSpätter9 Gründen abweichende Ueberzeugung; 

jdtns S. 27' fchotr RitUr genannt werden, und S^ 223«- 

ciA Enkel des K* Octa II bey Lebzeiteo des jjungen Kai- 

jTer&ia einer Schtechi Ueibt, find zufällige Verfehen^da» 

erfta rieUeicht nur eia unge\%'4)hnlichererRedegel^auch^ 

fadeßeti zeigt Sch^ wie fcfaongedachtv der Mangei die- 

fier Zurathiziehung von Grefchrchtforfchern v^orzüj^^cb bej 

^ncbem, was &:,z^g aufScaatSTecfd(rung )uit. Beyier- 

IW^r auch auTße ausgedehnten Belefenheit tydrde es kauu» 
^ifsen> (Sv S^) cbfs ,«fich die HerzogthümerBai^n und 
LjpLothringea mt WBtUgßen um> die Reichs Verbindung be-^ 
iiy'käiiimerten;*^ es wurden dÜe bekfen beksinnteck 3tellei|i 
^oa Verwaltung^ der Reicb^lntt^ unter Oitb I und Ot^ 
iin^ Ili (S^6s^ u^^S3[0 z^unal die letzte nicht nadr der bey^ 
'^n Geiäixc)i\Schmb6m ge wöhulicheo Meynunrg, foadero 
zuiammenftimmender mu d^ Gefchichte erklärt feyn;. 

'f9 -wärde^ über das Verhäituifs- der Pfalzgra&n nnd Uer- 

ffogi^r O^bgreich es-' n^r nebenher einmal' berührt ift {S* durchgängig wirklieb zur Mainzel* Gefchichte gehören- 



„mancbe vondenfd^n tntt WeitläuTtigmiatTBtävfucftui}^ 
»»gen begleitet werdcfn. Ick^renbte die Abhandluligeay 
»»darüber von der eigentlichen Geibhichte, und fenimle- 
,»lie im zweyten Buche, Wdches tfaeils das ^'rlle' erla«-^ 
„fern, theils zu den» dritten hinfübren foll, in wekhem* 
»»ich ein Gemälde von Deutichland in diefer Veriode^ fo- . 
„wohl inÜrniidit auf fefneftaatsrechtHchenVerhältnüFer 
»»als feine Cültur^ aafzuftetleu verfuche/* Wir erwar- 
ten irnmer mit ^rdfsem V'erlangen dxeft Bttcher, wiedifs 
noch rüc'kftändige Leben Heinrichs IL Aber dafs, eine 
Verflechtung der Veränderungen in der StaalsV^erfeflun^ 
mit deb eigentlichen Begebenheiten nicht dllän mogHch 
fey, fcfndern auch den Begebenheiten felbtt dur^h Eiat- ^ 
hüilung ihrer wahren Urfachen ein höheres Inl^rcfle». 
und den AWichten der PariSieyen mehr Spielraum und 
lieben geben vi^ürde, glauben wir an m^breb einem Bey* 
fpiele, Ulster andern an dem Kriege OUto'^I in Verbin- 
dung mit Conrad dem Weifen gegen feine^^rfider Hein- 
rich und die Herzoge Eberhard und 6tfdbet% (& %i ff.) 
klar machen zu können^ Doch alle diefe Erinnerungen 
heben deneige^iihümlrcheoWertb der angezeigten Schriftt- 
um fo wenj^r auf» da vielleiefat Hr^ ^. nur feine Ta- 
lente vor dem Pubhcum durch ^ie Bearbeitung eitles- 
Stück» aus der Gefctiicfate beurkunden Wollte »' ühd hie-- 
z^ü eben^ um dies noch anfdiafältcher zu machen, eine wirk- 
Ticb unfruchtbare Periode wähke , die aber doch -^gleidr 
eine nicht zn weitleui^ge . Vora:rbeit aus dte Haäplquel- 
len erfoderte. Diefe Belege für feine hlfldrifdien Fä-^ 
b:gkeiten hat er unftreitig gesreben, mxl fie beweilen'zu 
gleicher Zeit , dafs er alle Foderun^cn-, die intfn fontt 
noch machen könnte , zu erfüllen im Stande feyü ^ird,^ 
fo4}akl er nur wM^ 

• M^ma; u^ F»AKKi^irr, fr. Vf. i Betfträge zur Mainzer 
Gtfchichtn mit Urkunden» herausgegeben von §oki 
Vetn SdiiiYiL IL Band. 1789. 303 S«. IIL B> 1790^ - 
432 Sc g., nebft einem fünl'fachen Regifter über alle 
3 Bände. 71 S. 

Auch diefe beide» Bände* tathalren mit unter rechir 
brauchbare Auffaize und einzelue Urkunden , und ent- 
frechen mehr, als der erfter dem Titel, indem fie faft; 



^^) nicht fa gefprocben Jeyu*, als- ob- irgend jemand 
"iflelbe färeitt Verbältnif» von (gegenfeitigen) ,,Riva^ 
ß^ gebalten hätte^ — • Der weftntlicbfte- Vortheii' aber, 
r^tcbenp der (jet>]:racfr vo» &fchicbtfbrfcher0 und die 
ioficht^uf Staat$verfairung:r außer dem' concemrirten 
iterefier gewährt hatte« würde efne* noch* gröfsere Bc 
lebung der Begebenheiten; durchi Aufdeckung:: der Urfa- 
eben und des- 2ufammenbang» gewefen feynv Hr* Wl 
Ägt frBylich>(Vbrr; S«. flk):- „Ich habe mich ,bemüfar, die 
^u^ge«- w*elch«' den« Gejfln undt den Zuibnd des Deut^ 
t,fcben in der firchfifcken PSerröde* ichildernv m dir D&r-^ 
Reifung der Begebenheiten zu verweben;^ AUeia die* 
^Hachridken über die ßpuhern- Zeiten cJ'eS' Mittelalters« 
^ind zu abgejriflea» und dürftig ^ al's^ dafs man) fie alle, 
^ofane die Wahrheic zu» verletzen^ auf eine gefchickte 
j^Art m ein^m.Gianzeni vereinijgen konnte^ aucbmüfleo 



In beiden- wird das gelehrte iVIainz fortgefetzt» und bei- 
de liefern gute Beyträge zur Gefchichte des Bauemkrie-; 
gea. Iin If.. Theile befindet fich ein AufTatz^ Von denT 
ehemaligen' Wefnitoärkte» im Rheingan und in-der Ge- 
gend von Mainz S. 335. ,* wa aber ein>^mirsvxfrftandn6s* 
Wort den Vf. zu einem Irrthuny Veiml'af^t^ mis dem er . 
fich' nicht wiedeif heraus zu helfen« weifs. IHefe* Wein^ 
markte waren grofsV Handelsplätze , wo* der Wein ixßi^* 
Ganzen« um^efetzt ward? alTein* die alten Weiiimärkte 
ini,i2 und i3ten Jahrhuöderfy deren der Vit ausUrkun*- ' 
dte» gedenkt r und von denem er felbltS. 589.^ geft^ht^ 
dafs er nicht wifle; wie ein» folcher in Hechtsheim mög- 
lich gewefen fey r find ganz ^twas anders^ Die- Kaifer,. ' 
GeilUichen: und Grafen hatteli; manche» zu Regalien zw 
niachen^gewüfsr; vorzüglich Wein und Salz,, und ertheil-^ 
ten nachher GoncelZloaeni» da fU fahei^ daiä Urne» eine: 
6 g g g 9 Att 
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AttvöB Padbttiielir einbrliij^e» als cße Adniiitiftratioia. 
Diefe naniite man im LateiDtfchen /r^ruf»» im Deu>rcheu 
JMarhi, «od fe eatftandew, forum falis^ vinh Salz 'Wem- 
ma^U. .'Sie-\rertbeiltea fie auch auf undre Sachen, als 
Fleifch« Brod. AUdanQ ward Wein , Salz etc. von ei- 
tlem gewiflea Orte , oder eiaer gewiiTea Perfen , frey 
uudaus&hliefslich verkauft. Dergleichen /oro^mnt, Wein- 
markte,' waren es« auch in den Mainzifchen Orten, und 
keine ordentlichen Umfchläge, wie in den fpätern Zei- 
ten, da fremde Kaufleute ankamen, uim Weine umzu- 
setzen oder einzuhandeln. Die neue^n Weinmärkte wa-* 
cen eine Lafl: der Weinbauer, und es ift wohl eben fp 

Sut, daß fie nichr mehr fmd. Zu der Sitteugefchichte 
es vorigen Jahrhunderts gehört im III. B. ein Auffatz 
van den ehemaligen Brunnengefellfchaften zu Rüders- 
lieim im Rfaeingau. S. 241. eine Polizey Verfügung ein- 
celnerGaiTen, die, — - wenn man (ich zumal r^cht in je- 
«e Zeiten verfetzt, wo überall getrunken werden mufs- 
tt0 — ^ re^bt 2weckmäfsig iSu 

KINDERSCURIFTEH. 

Weimar, im Induftrie**Comtoir: Büderbuch für Kivr 
der, enthÄiexide\neaneenehmeSammiU'%s vonThie- 
reth Pßctnzenf BlumenfFrückten^ Mineralien, Tracfu 
ten und aUeriiand andern unterrichtende Gegenflän- 
4enaus dem Reiche der Natur^ der Rünfie undlVif 
Jenfchaften; alle nach den heften Örigiaalien ge- 
wählt, und geftochen , und mit einer kurzen v^'iC- 
^ feurchaftlLcl^en und den Verftandeskräfcen eines Kin- 
des aniremeÜenen Erklärung begleitet. N. XIIL 
, ' XIV. XV. r- ' 

XIII. Stü$lL Gewürze i i. Cardämom. n. Eapper^; 
0ie^kwürdige If ärmer, i. Der Regenwurm, 2. De^ölut- 
' egei, 3'— '6. der Anppolyp» 7. der kürbskernförmige 
Bandwurm,, g* der Blalenwurm; IVölfe und Füchfe: i. 
,jdie Hyäne, ä. der Schakall, 3. der Wol£ 4. der fch War- 
ze, 5. der weifse, und 6. der gemeine Fuch^; die klein- 
Jien VogeU i— S- <**« chinefifchen Zwergfperlingc, 4. 
der kleinfie Fliegenvogel, welcher aber, als ein Bewoh- 
ner von Amerika , nicht zu dem Th«eftrauche gehört. 
Faülthiere und Ameifenfreffer : Faufthiere i. 2. der Ai, 
3. der ünau ; Ameifenfrefler 4. der grofse, 5. der mitt- 
lere, 6. -der kleine. 

XtV. Stück. Pßanzen tlus heifsen Landern: t. der 
Korkbaum 4 5. der Terpentinbaum; Fleäermäufe ver- 
fokiednee^ Art: r. der Vampyr, %. die Hafenfchart«^ 3. 
die gemeijae Fledermaus, 4.^die Speckmau«, 5. die Huf- 
, eifennafe,^. die Bartfledermau^, %. der <5rofskopf. Die^ 
fißben Jfunder der IFelt.: die Pyramiden vod aufsen 4ind 
innen, die fchwfebenden Gärten, und die Mauren von 
fiabylOA* beideaXo|futüch etwas davoa vorftalleo lafst; 



das Maufdeum, der rhodifche ColoTs, der olympifdie 
Jupiter, uni der Bianeutempet zuEphefus. 

XV. Stuck. IVichtigeFdrbepflanzen: i.dtrhSi^ 
oder der Aiiil, 2. die Färberrothe, oder der Grapp; 
Tfuere aus heifsen Ländern: i. der Hippopotaiiws, oder 
das Nilpferd, 2) der Tapir,, oder' der Anta. Dwcd* 
RhoAarber. Merkwürdige Krebfe: t. der Seehummci» 
2. die Krabbe oder der Talchenkrebs, 3, 4. dermölakki- 
fche Krebs; Pfianzen aus heifsen Ländern: i.dieViüölA 
2. die Coloquinte. Letztere ift zwar officinell, wird abfr. 
feiten gebraucht, und grenzt an die Gifte. Der Wcifl 
diefes Bilderbuchs ift bereits bekannt, Rcc finden ihl 
immer gleichbleibend, und bemerkt nur noch, Msk 
Thierabbildungea von vorzüglicher Güte fmd. 

Altona , b. Hammerich : Anweifung %wr Yljpk^ 
des M^nfclien und der Natur überhanjft. Vord' 
neben dem Religionsunterrichte zu gebrauche&jh 
^oh. Friedrich Preuniager, Prediger in HiuM^ 
Stollen. 1793. i3f B. gr. g. (12 gr.) 

Diefea Buch foll eine Anleitung für Adtem nndiA 
rer feyn, zur Unterweifung der Kinder in itnap 
nothwendigften KenntniiTen. — Eine gute Ab(ld«i 
wenn aber (1er Vf. vorher gefagt hat: nur bringe ß« 
die Kinder, ohne die vorangegangene üebuugiuW# 
nehmen , Denken und Sprechen nicht gleich in daspc- 
fse A-; und noch vorher: das Kind wira nicht mA 
wenn es das eigentliche Lefenlernen auch erftgepspte 
lote Jahr anfängt; fo kann ihm Rec. nicht bejrffi»infl»4 
Keui< Lernen kann trockner feyn , all das vong^ 
A bis zum Lefen, und da doch diefer erfte SciinaÄ| 
, aller Wiffenfchaft uothwendig gethan werden fflttfs;JJ 
lafle man ihn doch das Kind in der efßen Düninlill 
thun, che es unterhaltendere Sachen kennen lernt. 1» 
vor jenem Ekel bekommt. . Wie viele wütden wohl Jf' 
mals fertig lefen lernen , wenn man crft im loten ]^ 
das grofse A mit ihnen anfienge? Indeflen ift die Be; 
mähung des Vi. zu loben, Vätern und Lehrcra, *« * 
Fragen der Kinder nach heften Wiffen beantworten, o», 
fie 'auf Gegenftsrnde aufmerkfam machen wollen, ^ 
deneii fie ihnen etwas zu fagen für nützlich halten f * 
aber ohne Bey hülfe nicht thun können, den Stoff ^j 
an die Hand zu geben. Nur zweifeln wir, obKcr" 
nifs von Dingen, die das Kind nicht fieht, z. E. vojn 
nern Baue des Menfchea, oder die es nidht ftffen ' 
z. E. vom Urtheilen und Schliefsen , oder von aii' 
fchen Thieren, dem Faul tljier, Viclfrafs, dieerften 
nothwendigften Kenntnifle für das Kind feyn moA 
UebrigcBS hat der Vf. m den meiften der gl ^^^^^rjA 
Gutes compüirt, 4ie jsuigexttdktin liederüher fip^^^ 
mittelmäfsig. 
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GOTTESGELi^HRTHEIT. 

Letpsxo» in d. Weidinanniicheii Bucbh. Hofeig öra- 
' cuta-hebraice et latFne perpetua annotatione illu- 
• ftravit Chriftianus Theophüus Kuinoet^ PhiL Prof. 
^ LipC 1792. li^S. gr. g. 

Die Anwendung der Heya^fchen Methode, «uf ganze 
Bficher des A.!T. welche der Hr. Prof. Anton in fei- 
ner Probe einer Pfalmen Ausgabe befolgthac, tt'ar immer 
•Ma Wunfcb des Rec. and er fi^t ihn niic defto gröfeerm 
iffergaügen am Hofeas erfüllt, d« diofe Arbeit in die 
Hüttde eines Mannes gtfiillen ift, der fchon in einigen 
Schriften gezeigt hat, wie fehr er mit diefem Prophe- 
ten verrraut fey. Drefs Uirternebmen macht auch der 
fVerlagshandlirng defta mehr Ehre, je gröfser die An- 
zahl der Buchhändler ift, die iich vor dergleichen Wer- 
ken furchten. . Dafs ei» Ausleger diefes Propheten mit 
Tielen Schwlierigkeiten zu kämpfen habe, läist fich 
Cdtion aas Hr. Eichhorns Einleitung fchliefsen und Hr. 
K.'gibt auch in der Vorrede die Urfachen davon kurz 
as« Die Einrichtung des ganzen Werks ift folgende. 
^ Kach der Vorcade folgt eine kürzte Gefchichte der Ifrae- 
Ikifchen und Jüdifchen Könige, in deren Regierung 
/^ Zeitalter des Propheceu fallr, und die daher zum 
.Sjerilande defTelben nicht wenig bey tragen kann; dann 
i^e Einleitung über die 3 erllen tapicel, in welcher 
sjpe rerfchiedenen Auslegungen derfelben auseinander 
'jg/ttetzt werden. Er felbft ftlmmt Hrn. Niemeyer 
«Eey; denn er hält das hier Erzählte weder für eine 
Wirklich gefchehene fyuibolifche Handlung, noch für 
^n Geficht, fondern für parabolifche Vorftcllungen ; 
^docfa glaubt fr,* dafs diefe in Form eines Gefichtes ein- 
Jrekletiiet wären. Auch dem Eichhorn ifchen Einwurfe, 
Juifs bey einer fymbolifchen Dichtung der Name der 
fraiu, die der Prophet heirathet, entweder auch be- 
itend gewählt, oder ganz ausgeladen feyn müfste, 
:bt er durch Berufung auf die Parabpl vom armen 
izafus auszuweichen. Allein wenn auch Lazarus ein 
rirkli<^er Name ift; fo kann er doch auch ein fymbo- 
fcber feyn , und einen Hüillofen bedeuten. Dafs aber 
[Omcrikein lymbolifcher Name fey, wc^ifs man daher 
'Suverläfsig^^?), weillie auch des Diblaim Tochter genannt 
wird. Alles anftöfeige aber, das diefe Gefchichte, als 
G^^fchlchre betrachtet^ haben kann, fällt weg, wenn 
iban I, 2. Nimm imwit das buliUrifche Weih mit ihren 
thtbrecherifchen . Kindern überkht , diefs aber für kei- 
'ii3n Befehl, fondarn für eine blofse Zulaflnng Gottes 
anfleht, und noch das annimmt, worauf die Worte des 
Textes felbft fuhren , dafs der Prophet die Gom^r niöht, 
als Jungfrau , fondern , als die Witwe eines Alannes, 
dem iie untreu geworden , geheirathet und mit ihr, die 
Sf. L Z. 1794. Z^eyter Ba»i* 



im Ehebruch erzeugten Kinder bekemmen habe. Diele 
Meynung^ wkd auch durch 3, i. beftätigt ; lieb immer 
noch die trau , die von andern geliebt ward , die Ehebre- ' 
dierin; Lieb idh doch auch die Jftaelßen. Denn dafa 
auch hier v,on der Edaubnifs die Rede^ fey, diefe Per- 
fon zu heirathen, die zuvor eine Ehebrecherin gewefea 
war, und nicht von der Schuldigkeit , fie auch, nach- 
dem ße dem Propheten untreu geworden , zu lieben« 
fieht man aus V. 2. wo Hofeas fagt, dafs er fie wirklich ge- 
heirathet bebe : Ich kaufte fie mir daher mit fünfzehn Sehet 
Silbers^ d.i.ichbeiratfaetefie nach der bev den Hebräern 
eingeführten Gewohnheit. * Auch felbft der Vertrags 
den der Prophet mit ihr matht , daf^ fie geraume Zeit 
bey Ihm wohn^i fblle , ohne irgend mit einem Manne 
fich einzulaffen , beweift , dafs der Prophet aHes getkaa 
habe, um iie zur Enthaltfamkeit zu gewöhnen. Daher 
kaixnman annehmen, dafs die C.i. erwähnten Kinder, . 
welchen der Prophet fymbolifche Namen zu geben, Be- 
fehl erhält, wirklich vom Propheten erzeugte Kinder 
waren und feine Frau ihm während der Ehe hie untreu 
geworden fey. So fiiUt alles Anftöfeige weg, wenn ' 
man gleich alles es für eiae wirkliche Gefchichte hält. 
Eine blofse Parabel kann diefs' aber auch defshalb nicht . 
feyn, weil Hofeas im i C. alles diefes von fich felbft 
mit Nennung feines Namens erzählt und im gten Cap, 
fogar in der erften Perfon redet. — Nach der Einlei- 
tung folgt der Text des Propheteü mit darunter gefetz- 
ten Noten. Der Text ift bis auf einige Kleinigkeiten 
fehr correct abgedruckt , und weicht nicht fehr oft von 
der maforetbifchen Recenfion ab. C. i , 2. liefst. Hr. K. 
.-^T fiir nST» ^veH, wie er glaubt, die Grammatik 

diefe Aenderung erfodert und die Alten vielleiefat fo ge- 
lefrfx haben. Beides läfst fich aber poch vbezwetfehu 
Denn Simonis führt im Arcano formarum^ nomifimm 
P- 398« mehrere Nomina diefer Form an und Jerem.5, 
15. kommt doch auch -^a^ als Subflantivumvov. Ca, 

g oder II. fteht mOSO C^cnn fo hätte gedruckt weis 

den follen,) ftatt fitOpS im Text, wi^auch die LXX 

^gelefen zu haben fcheinen* AHein audi die ge- 
wöhnliche Lesart pafst in den Zufamroenhang. Denn 
es ift gleichviel, ob ich öberfetze : auferam te- 
nam liwuikque meum , n» fuam nuditatem tegere 
fojfity oder: ad wnditatem ejus deftinatum. C.4, g. 
fetzt Hr. K. DWBJ *»" «i^jaj in den Text, welches 
allerdings nach der Grammatik richtiger ift. Aber nach 
einem bekannten Idiotismus kanmi auch ^^yiü'ftehen 
und \^s verftanden werden. Wäre eine Aenderung 
nothlg: fo würde Rec. blofe 1 wegftreichen, und^JBj 
lefen, weü die Hebräer oft die Affixa wcglaffen. Die 
Hhhh ^ titeir 
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lAtea Üeberfctzer heweikn hier nicbw , weil es ihiibn 
natürlich feyn mu/ste, hiev das Pronomen pluralis nn- 
ifieri zu feizen » und in den wenigen^Handrcluriiten» wel- 
.che Q haben» kann diefe Aenderung von den Abfcbret- 
bern herrühren. C. 4, ig. ift wohl eine Aenderung un- 
umgänglich nöthig. Hr. K. läfst ^atl wc&» wfekhes 
auch die Alten nicht ausgedrückt haben , and welches, 
wie er fagt, in vielen Handfchriften fehlt. De Rt)fli 
nennt aber nur drey;. daher wäie Rec. geneigter, Da- 
Ae's lyiuthtnt&ung ^3nN afTK i^ ^«^ T«xt zu nehmet!, 
•\velcbe Lesart wegen des vorhergehenden ptH P3tn 
/ fehr wabrfcheinlich ift. Dann wärö die Entnehung der 
ftlfchen Lesart begreiflicher. C. 5, 7J punctlrt Hr. K. 
tjnn ftart ÖTH uwi gicbt diefen Worte dk arabifche 

Bedeutung: einimoefmutheter Ungiücksfali. Selkeaber 
wohl ^ diele Aenderung fchlechierdings nöthig feyn?. 
Warum foUte ein Dichter nicht fagen können : DricM 
wird der Nmmond fie mit ihren Fetdern verzehren , um 
den Gedanken a^iszudrücken : Dann werden ile bald 
mit ihren Bcfitzungen zu Grund« gehn. C. 5, 13. will 
zwar Hr. K. rtTIH^ vor piSup einfchieb^n , Vv^eil die 

^ ^ParalleKütee 4aQn mehr JEbenmafs erhalten, und in diefer 
ganzen Stelle von Ifraej und Juda zugleich geredet wird. 
AUetn keine Veriion und keine Handfchrift rechtfertigt 
diefes EinfchiebTd und der mufikalifcbe Rhythmus ver- 
äattoc es nicht, wejl in diefer Strophe lauter Vierer, d.i. 
Satze von vier Tacten vorkomme«. Hrl K. verdient ßey- , 
falt d^&'e.r diefe Lesai^t nicht in den Text aufgenomi^en 
bat. Es mufste auch wohl niW^ nSty^l gelefen wer- 

- den^ da die Hebräer das 1 vor das Ver bum zu fetzen 
gewohnt find , wie zu Anfange diefes Verfes. C & 5. 
hat Hr. K. mit Reche die Lesart der Aken l^ND ^^^S^U^P^ 

wie eigentlich punctirt werden follte, in den Text ge- 
, nommen, da. die gewöhnliche Lesart mir mit Zwang 
vertheidigt werden kann. Dafs er 7, 6. andre Lesorre« 
für nöthig hält, ift nicht zu verwundern, da dieScelle 
fo äufserlt fchwer ift. Er überfetzt fie alfo:' Omnts re- 
beilandi tibidine flagrant^ ^uae qutdem ndeo vehemens eft^ 
. ut ardorfumi cum quieti fefe pißor drdüf foflqttam 
depßeii maffam^ eamtfue ftrmeniavü. Die regis noflri, 
vino ineatycunt yrinäfes et HU irriforibus porrigit ma- 
num. Ardet enim eorum animus^ ut furnuSf p§r noitem 
ephibgniiramy mane^ ut flammt, erumvit. Omnesardent^ 
'^itfurtpus, interficiunt magißratus Juos; reffes eorum 
perenntt me vero nemoveneratur. Durch Aie Ehebrecher 
vertleht Hr. K. Rebellen, wie Pf. 75, 27. Wenigftens 
ift difefs dem T^en V. fehr gcmäfs. Vor nC/ü^ verfteht 
erpis^und will -^"yV für l^yo lef^^n* Diek möchte 
woEi nicht nöthig fexn; "denn da mehrere Verba me- 
Oae ^ auch zugleich Verba mediae ^ find : fo kann man 
annehmen I dafe -^^y Toviel, als «^^y heifse, und q ift 
ohnedieß nach rsy^j fehr fchicklich. Däfs cejjhre vigi- 
Uire foviel, als dormire,, heifsen könne, ift kein Zweifel. 
Allein man fieht nicht, warum hier der fdilafende 
Hecker erwehnt wird, da überhaupt der Zeitpunkt, in 
welchem der Backofen am heifseften ift, ausgedruckt 
werden foH. Wie wäre es, wenn ■^^^■ß. als partictpium 
von ^rj. den Becker anzeigte, der das Feuer anfachte,' 
Hud diefe SteUe fo öberfetzt würde: Den Qfen des 



Beckers gleich^ in dem die Bamme brennt ^ Wenn fr, 
^ der ße' erregt 9 vom Knetem uwi Durchfdurenmhti d.L 
wenn er b^fs damk befchaftigt ift , den Ofen beiB zu 
machen. Durch den Tag des Könige -verfteht Hr. K. 
den Tagt an ,dem man 3im huldigte* und mit ibin 
fchmauiale; i|^n erklärt er aus dem Arabifchen { \L 
welches in der zweyten Conj. vaciiarit Jieifst, und 
durch non ▼crft^h^ ^^ Weinflafchen ; durch D^yy^ aber 
die, welche am Huldiguogstage Heb äufseiiich g^eo 
den König treu ftellen, im Herzen aber fcbon auf feinea 
Untei^ng denken. V. 6. hat Hr. K. >3in ^Bf^ ISPD 

in den Text aufgenommen. Diefe Aenderuiig hat doi 
erften Anfehn nach viel empfehlendes. J3ie LXX b- 
ben diefes Wort itto/vdrifrav gegeben, und die Ver^ 
chaBg mit dem Ofen fi^hetm ein Verbum dtefecH^dci^ 
taug zu verlangen. Aber da 3^n Msiradmen hdfit; | 
' fo ift es eben nicht fchickUch, ob es gleich dem Itimf^ 
der gewöhnrioh^n Lesart ai^ n^hften kommt. «-« M 
vielleicht kann man auch die gewöhnjicbe Lesaüli^ 
behalten , wenn man fo conftruirt , und fie , erfcääli^ 
nem -Ofen gleich i richten ihren Sinn nur enuf HsnUHIIll^ 
£hte folche Art des Ausdrucks Ut dem Hoi'eaß gur ujb 
fremd. Denn auch V. 4. mufs maif eigentlich fe oaf ^ 
ftruiren : Sie aUe^ die TreuLofent (die Ehebrecher), fi^ 
(erhitzt), wie ein Oftn. Auch hier fehlt das V^riMib 
welches ihre Aehnlichkeic mit dem Ofen ausdiücbi 
foUce. In eben diefem V. hat Hr. K. die Lesart ClUH 

für HT^sJfcj a:if2;cnommen; und für diefe fpricht dW 

fpwohl der Zufammeuhang, als der Syrer imAJCbMaet.y 
Zwar könnte man mit einigen annelimen , da& QT^il 

hier vom Dichter deswegen für P|N ftehe, um anzu2€^' 
gen, das der Zorn für ihr Herz das fev, WasderBeckA 
für den Ofen , d. i. dafs der Zorn ihr Herz eben fo li 
. Glut fetze. * Allein diefe Auslegung ift nicht wahrfcfa^ 
lieh, weil ^3 in Kai wohl vom Zorne, aber nkit 
vom Becker der das Feuer anzündet, gefagt werdet 
kann. Wenn man aber auch wohl DTIBN Kcft, foil( 

doch die Anfpielung auf ?^£t4 V. 4. fichtbar. . C7, 1^ 
wird ^n-iun^ fö>^1"^l^Jir\^ »« den Text genommen« «»^ 
ne Lesart, die die LXX ausgedrückt und die auch 
nige hebräifche Handfchriften haben, die aber 
nicht nöihig fcheint, weil -^^j; auch beym Hofeas 
re bedeutet und diefe Bedeutung tn den ZufaranM 
pafst ^3 l'^IO'» wird mit Recht zum fb^enden 
gezogen; C. g, 3. wird richtig punktirt ■^^a"^'» 

der Chaldäer, der Syrer und dieVulgata. Und dies^ 
««auch die Lesart verfehl edner Ausgaben^ z.B. derGei 
ntfchen, -der Michaclifchen, der Oj)itzifchen etc. Cfe 
4. ift die Lesart ^r\'yy^ eben nicht fo nöthig, weil doch 
V.5. ^K"^«;^ ftehtj^wozu nns^ i'«?hr gutpafst. Cp, |. 
würde zwar *7^^— ^^ wie die LXX, die Vulgata, der 

Syrer» Chaldfier und Araber gelefen haben, fehr fcbkk« 
lieh feyn; allein die gewöhnliche Lesart gibt auch ei- 
nen guten Sinn. C. 9,. 2» aber ift q^ <^c Zweifel- 

richtiger, und, da die Alten es ausdrücken und in vie-' 
len Handfchriften diefe Lesart fteht , dajlelbe mit Beehr 




in 



1^. tj6. JüNIVSi^7P4^, 



in den Tcxf f«tioitinieD wcMen. ' €. 9, rrs 111 vffDU 
aHlecdings die richtigere Orthographie; HofeM/kunlaber 
docfa^ ftatt o gerchrieben haben, weil beyde Arcen 
zu'fchretben hey den Hebriem ^e^r&uchlich waren«. 
C 10 r 5. wird rha/h *» den Text genommen« weiJ 

die LXX und-der Syrer, auch ein andrer griechiftrfaer 
Ueberfetzer, der aber wohl aus den LXX gefchOpft ha- 
ben mag, den Siugularem feczen, und Affixa im Sjngu- 
lari folgen. Aber die Vulg. und der Chaldäer drucken 
den Pluralem aus, und dafs die hebraifchen» wie die 
griechifchen und'lateinifcheu Poeten, den Pluralem fiatt 
.dei Singularis fetzen^ ift bekannt. DieAflixa fingularis 
Bumeri können auch nicht auf nSjA' gchn, weil diefs 
ein Foemininum ift» fondern das Atfixucd von yf^^y geht 
beydemal auf das folgende «^3 und dies Aflixum in 
>133 geht auf ijy. Denn es trauert d^fübtr iht Volk 
^shetiüben ihrejfriefierfich darüber, dafs fein henrlichei^ 
,S<Jimtick entführt iß. (X lo» 10. kann noch l^lfO 
(f«ri» IFdUeifis) fehr wohl das 1 ftehn, (Jie zu züditigen). 
Aber das Keri DTJiy ^Q> ^^ d^® richtigere L^art» mit 
Qründe in den Text genommen worden. Da(s lo» 13. 
dieLesant ^3313 Du verliefseß dich auf deine laugen 
und auf die Menge deiner Krieger vortrefflich fey. wird 
jederinann fühlen. Aber da fle blofs die LX^ ausge- 
driUrkt haben und die gewöhnliche 7| 31*13 Du verlief sefi 
4ich auf deinen Plan^ doch auch einen fchicklichen Sinn 
J>&t; i(^ hätte jene wenigftens nicht in den Text ge- 
Hoinmen werden foll^n« C 11, 2.^ ift Qt] ^J^ Wie die .. 

JLXX, auch wohl der Syrer, (obgleich diefer qh nicht 
wctffäTaKiktyi g » i < rrti haben, mit Redit in den Text auf- 

ilenommen woftfcen. C 1 1, - 4^ ift die Aenderung D^^Da 
^Itoindthig, weil in diefem Falle ifl:i Hebrüifchen auch 
-dfr Plural fteben kann. C iit 6. hatteauch ^^ v nicht 
-Jn den Text foUen gefetzt werden. Denn die gewöhn- 
liche Lesart ift noch poetifcher. So wird das Schwerdi 
äureh ihre PUme fich faHigen. C. 12, 5. mofs aHerdinge 
'iBQS; punktirt werden, weldies ftatt loy ftebt; denn 

IJer Zufammenhang verlangt ein AfTiXum der dritten 
£crfon, welches auch der Syrer nebft den LXX ausge- 
jfeöckrhat; denn no^ ftWoV ift die ächte Lesart, wie 
iier Araber beweift. C. 13» 2. ift 3 vor D3l3n 
fo fchicklich, als 3, folglich keine Aenderuug nö- 
auch ift 13, 5, "^^r^yT ^ ßrgte für dick nicht 
liger paffend, ab •^■^n^y n* Denn es folgt V, 6. nicht 
^ ibI paftuf «wo, fondern paßu fuo. C. 14, 3. könnte 
1^«^ bey behalten und 3 nach diefem Worte verftanden 
vr^rden : Wir wallen die Off er bezahlen mt unfern Lip- 
pen. C» 14, 8- hat man nicht nöthig, zu lefen ^2^1} 

ienn die gewöhnliche Lesart gibt den paffenden Sinn, 
redUfunt feffnri fub umbra ejus. C. i^, 9. ift wohl die 
Punctarion ^r^ilU, welcher die LXx und die Syrer 

g;efblgt find, richtiger. Dies find alle Stellen, die Hr. K. 
I^eimdert hat ; und da von diefen immer noch viele oh- 
ae Noth geändert zu feyn fcheinen : fo ift der Text des 
Hofeas zi"en«lich cortect auf uns gekommen.- In den^ 
Sfoten wird der Inhalt der einzelnen Abfchnitte treffend 
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dai^eftellt, auch,- wo es mögHcfiwjr, die Zeil» in wejt- 
eher der Prophet eine Rede gehalten zu haben* fcheinh' 
angegeben , die Bedeutung der Worte und Redensar-' 
ten erklärt, 4ind von den auf|^enoaiine}ien Lesarteir 
Rechenfchaft gegeben« Von der guten Erklärudgsart 
des Hrn. Vf. haben wir fchon einige Proben beyläufig* 
beygebracht, auf die wir aus Mangel des Raums ver' 
weifen möffen. In dem Anhange de töcis Hojkae Ur 
N. T. taudatis wird deutlich gezeigt, dafs die in }^. T: 
angeführten Stellen des Hofeas blofeeAccommOdatiöneh* 
ÜAd, Wenn auch durch diefes Werk nicht alle Schwie^ 
rigkelten im Hofeas gehoben feyn follten : fo iiixd ife 
doch wenigftens vermindert worden. Und das Ift* für 
den Ausleger eines gevvifs nicht leichten prophetifchen« 
Suches Ehre genug. Die angehängte lateinHcbe 
Uebesfetzung ift auch nadi der Dathifchen nidit über' 
fldfsig. Es ift in derfdben mancher Hebräi&mus , der 
jenen Ueberfetzer noch entwifcht war, glücklich ver«*' 
mieden worden. Doch Hütten vielleicht bisweilen die - 
Tropen des Originals, der Latinität unbefcbadet, bey-« 
behalten werden können, wie* ^. B. C i, 2. dcffe» 
Scbluis Dathe, um den Tro|)um der Urfchrlft anszn«>« 
drücken 4 fo tiberfetzt: fic enim popHlus ifte pro caftb* 
rtm flfMorf , alias deos amore impuro prqfequifuf. Hr. K« 
aber fteUt blofs den Sinn diefer Stelle alfo dar : na0i pa^ 
puius hkce alienos dea$ eotit^ vermutlich» um die Ite«' 
thifcbe Weitfchweifigkeit zu' vermeiden. Wie fehrwil«* 
pe es ^ü wünfchen, dais wir bald mehrere derglel- 
chea Aosgaben von fchweren Büchern des A. T. er** 
hieUen* 



PHILOSOPHIE. , ^ . [ 

WiEK, b. Möfsl^: Mau innerw Zufriedemke» i mit, 
Anmerkungen ans dett Buche langjähriger Erfah-, 
rungen herausgegeben von gofeph ^rnrnjöpel., 
1793- 3^6 S. g. ro r K. 

In so Auffatzen redet und erinnert der Vf. viel von- 
Tugend, Leiden, Freundfchafk , Verachtulng:, die der- 
Weife leidet, vom menfchlichen Herzen, Menfdfen*' 
kentnifs etc. VVenn diefe AufTätze nicht afcetifche Be** 
trachtungen eines Freymaurers find, wie man faft fcfato' 
aus dem Titel und dem öftern - obgleich melft vfemtx^' 
glückten — Anbringen des Winkelmafses , def'Bfley* 
wage, des Bauens etc. fchliefsen möchte: ib thut man 
ihnen gewifs nicht unrecht wenn man fie fOr übelzii- 
fammenhängende Träume eines Anachorefen bfill, an ' 
denen die Baierifchöftreichifcben Provinciaiisifieii noch, 
die kleinften Fehler find. Folgende Stelle, ein Müfter 
von Verworrenheft in fiegriffen und im Ausdrucke, 
wird des Rec. UrtheiJ hinlänglich rechtfertigen. S. 176. 
„Es ift eine uiuimftoisliche Wahrheit, dafs ein Monarch, 
„als Haupt fo zahlreicher Familien , die alle zufammen 
„einen Stf^at ausmachen, einem Bienenftock gleichen 
„Tnüde, zu welchem die fammelnden Bienen allen ihren 
„Vorrath bringen. Wenn der verfcfaiedene Rang» 

„vermummt wird, fo fieht der Niedrigfte in feiner < 
„Masle . ben fo fchön aas, M'ic derVornehmfte. — Dia 
Hbhh 2 \ »iHim- 
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t^mtftelfelbft»' cBe Planeten, und diefes Mittelpunkt ' 
Jdcr Welt, — die Erde beobachten Rang, — Vbr- 
^zus — 4indStene, — Stillftand, Umlauf, — Verhält- 
9,niis, — gewifse Zeit^ und Geftalt, Pflicht, und Ge- 
^wohnheac in der gemefleiiften Ordnung, und deswe* 
^en hat der gro&e Planet, — Sonne 9 feinen pracht- 
«yToilen Thron, und feine leuchtende Sphäre in der 
„Mitte der übrigen; — fein faeilungSTolles Aug.befserl 
i^den fchlimmen Anblick der bOfen Planeten, — und 
sybeherrfcht , gleich dem eines Königs , ohne Widerred, 
pdie Guten und Böfen. — Wenn aber die Planeten in 
„böfer J\:nfchung einen unordentlichen Xauf nehmen: 
i^w^lche Landplagen , welche Empörung, welch ein To- 
rben der been; welch Erdbeben, welch ein Aufruhr 
^er Winde pflegt dann nicht die Einigkeit und Ruhe 
»,der Staaten ganz aus ihren feiten Stand herauszufcheu- 
«,chen, zu verwandeln zu fchröcken, im Lauf zu yer- 
^.andern,, zu zerfpalten, zu zerreilsen, und zu entwur- 
9,zein! — 0! — wenn ^iefe Rangordnung erfdiüttert 
„wird; - diefe Leiter zu allen hohen Entwürfen, denn 
„wird alle Unternehmung kraftlos, — Wie könnten Ge- 
^.meinden, Rang in den Schulen, und nützliche Verbrü- 
„derungen in grofeen Städten, ruhigelr Handel zwifchen 
„zwey getrennten Ufern , die Vorrechte der Erftgeburf^ 
^des wahren Adels, des Alters, der Kronen, Scepter, 
«und Lorbern, wie könnte das all ehue Rangordnung 
»feinen gehörigenJPlatz behaupten ? Man nehme einmal 
i^die Rangordnung weg ; — man vcrftimme einmal die 
„Saite, und gebe acht, welch ein unaushaltbarer Mifs- 
;9,klang daraus entlieht! Dann treffen Dinge blofs im Wi- 
„deritand zufammen ; dann erheben die begränztenWaf- 
„fer ihren Rufen höher als die Ufer, und machen ei- 
gnen waffervollen Schwamm aus diefem ganzen, feflep 
^lErdbiftl. — Uebermacht wird alsdann Herr der Ohn- 
„macht, und der wilde Sohn, — fchlägt feinen Vater 
,itodt: — Gewalt wird Reeht, oder vielmehr Recht 
„und Unrecht, zwifchen" deren gränzlofen Widerfpruch 
„4ie Gerechtigkeit ihren Sitz hat, verlieren, dann ih- 
„rcn Namen, wie die Gerechtigkeit felbft. — Dann 
„wafFnetiicb alles mit Gewalt, GeWalt mit Willen, Wil- 
,4'en mit Begiecde*; — und die Begierde, ein allgemei- 
„lier Wolf, von Willen und Gewalt doppelt unterflützt. 
„mufs nothwendig eine allgememeine Beute machen, 
^ünd — 2uietzt — fich felbft verzehren-** — 

'fiöTTiMG£N u. Leäoo, Ih der Meyerfchen Buchh. 
Magazin für die Thilofophie und ihre Gefchichte, 
MVLS dien Jahrbüchern der Akademieen angelegt 
von wen. Michael HifsvMmn fortgefetzt von ^ok. 
Hermann Pfingften, Doctor und ProfeffoT der PW- 
lofophie in Erfurt VII Band X789* ^36 S. 8* 



Der Vorrede zufolge foil der Hi&fflattBtfcbe Plan 
erweitert, uiid auch auf mehrere und verfchiedeneTheile 
der phiiofophie und die Gefchichte des menfchlicha 
Geiftes ausgedehnt werden. Dies lelirt auch das la- 
halts - Verzeichniis zur Genüge; denn die Auffatze b^ 
treffen die röniifchen Cenforen; die Höflichkeit der Rö- 
mer; das Aiterthum dor Mahlerey, den Urfpning des 
Glafes; die Altäre, die dem wahren Gott bis aufUirilli 
Geburt geheiligt waren ; den Charakter Augiifts in Ver- 

fleichung mit Agrippa and Macenas; dieUrbchedei 
ortganges und Verfalls der Wlfsenfchaften : dicAdi- 
tung ' n.iWerthfchät/.ung, welche die aitea Demfch« 
für die Weiber ihrer Nariori hatten ; die A^ihnlichkcil 
der Magie mit der beidnifchen Theologie; die Geridös- 
höfe' weiche in Athen errichtet waren; den ürfpruj^ 
und der Verrichtung der Prytane; die Ileliaften; die 
von den Alten gemachten Reifen um Afrika; den Cb' 
rakter, und die Werke des Celfu^ des Arztes ;' deate 
ftescharakter und das Heidenthum Julians; den Ni^^ 
der morgenländifchen Sprachen zur Kenntnils di 
Gefchichte Griechenlandes; das Lebefl des CaStadT 
von MachiaveL und endlich einen Aufruhr, der inh^i 
fien im 6ften Jahrhunderte vorfiel Hieraus ift za «^ 
fehen dafs von dem hier gar nichts vorkommt, was ici 
Inhalt des hifsmannifchen Magazins ausmachte, da&iK 
ffTdas gegenwärtige nicht zum fchickltchften eincFort^ 
fetznng von jenen genannt wird Bcy fo weit aajjf' 
dehnten Plane kann und mufs es zu eizrer unabfeU' I 
chen Menge von Bänden anwachfen, zugleidi Ä^ 
auch-an Intereflc für feine ebemaltg^i Lefcr veriieWl 
als welchen an fo mannichfaltigen und wedchkie^^'^ 
gen Unterfuchungen fch werlich etwas Hegt. Dies(W«t 
auch die Erfahrung zu beftatigen ; denn bis jetzt 
wir von einer weitern Fortfetzung nichts vernoni 
Die Ueberfetzung fcheint nicht überall mit der er'' 
liehen Beftimmtheit und Genauigkeit verfertigt- 
einiges zur Probe : S. 79 heifst es vom Triumvir 
dus: der von feinen Soldaten wenig gearhtctete 1^ 
umvir wurde von. ihnen mitten in feinem Lag« vc# 
fen und da er nicht viel Ehrgeitz hatte : fo kaftc« *f 
ihm wenig, fich ganz zurückzultalten. S. 83- '^^ 
Macenas die Rede, aber eine ganze Periode hat 
Deutlichkeit. „In dem Vorhaben, fo lautet fie» 
Prinzen ( Auguft nemlich ) in Ordnung zu bri^S^ 
auch feine Regierung beliebt zu machen verband er 
alle diejenigen, die zu defsen Ruhm beytragen kon* 
Dichter, Redner, Gefchichtfdireiber; er W^J^ 
ßch^'ii. L w. das franzöfifche fchimmert hier merÖ 
durch , und ohne ah das zu denken wird man TcM^ 
Ikh den Sinn herausbringen« 
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ÄRZNETQELAHRTHEIT. 

Ijiipug , k Schwickert : Fr, Boiffierde Simvagss Na* 
Jologia fHctkodica fiflenr aegritudines fnorkos foff^^ 
cnes ordine artificiali üG naturalü Cnftigavit» etneor 
idavit, aufit, Icopes etiam a^dnalurampictas ad* 
jccit C. Frl Daniel. Jörn. I. 1790. 316 S. Tom, 
r II. (iooueaV) 1791.406$. 8« 

Das nofelogirche Syft^m von Sauvages \& fchon zu 
lange b^aont» als dafs wir jetzt« erft Änlals neh* 
Vmen könnten * daflfeibe hier zu beurtbeilen; wir durfea 
, l^lofs des Herausgebers Verdienfte genauer unterfuchen» 
;£r hat üch in diefem F^lde fcbon durch eine eign^ $hn- 
.Jucke Arbeit, durch Cein St/ftemd aegrituiHnum gezeigt^ 
^Ipiid der ^u£ Sauvages hier vervfjabdte grofse Fleirs läfst 
jSch nicht verkennen. Die % Bände begr^fen etwa die 
' Häjfce von Sauvagejf' Wenn wir uns in der Nofologle 
überhaupt über die Terroinolpgie wegfetzen i und uns 
QAcbet an genaue Befcbreibung als künßliche Benenuua-. 
gen. halten , mehr reio.^ zuverlänige Erfahrung zu Rathe 
^jeheä wollen: fo würden wir vorzüglich CuUen einen 
folchen Herausgeber gewünfchthaben, als hier Sauvages 
eriiielt, da jener fcbon <)fter aus Beobachtern £xem* 
pel angibt, und jötzt Ploucqtu^y durch ihn vielleicht 
veranlafst , ohb^ alles Syftem , in feinem alpbabetifchen 
Repertorio mehr leiilet, als alle vorhergehenden eigent- 
lichen Nofologen. Was Gaubius einmal wönfchte : or* 
iä ^nörborumfufigmaticus 9 . qui ab omni hypethefi ficta- 
rtsvique liber^jola nixus fideli obfervatione , claßes, ge- 
\nera , fpecks exhibeatf fuisßngula characterismis certiSf 
^wanifeftis, flenis mterfiincta; das müfste nemlich auch 
der Wunfeh aller Aerzte feyn » nicht willkührlicbe t oft 
veränderte Nomenclatur allein- Dafs Hr. DahM viel 
.Theoretifchcs von 5attw»g« abgekürzt» wie er in der Vof- 
\ Kde fagtf Ivar lobenswürdig, aber es hätte noch fchar- 
> fergefchehen können; wir hätten mehr von dem cafiiga- 
} vUülsauxit des Titels gewünfcht; denn et hat ihm noch 
2 -eagrofe Toleranz bewiefen, ihm noch manche Irrthümer 

1^ gelaflen, ond ift Oft» anftatt ihn zurecht zu weifen« fei* 
nen eignen Weg gegangen t er hat mehr Zufatze als Be- 
richtigungen geliefert, und anftatt die' Zweige der No- 
fqlogie ein wenig zu befchneideii, die Arten vpnKrank- 
h^tcn 'vervielfältiget, jiuch Spielarten» Complicatio- 
neti für eigne Krankheiten angegeben. Wer anders, ab 
der Reo., wird Geduld haben, die Prolegomeua und Vü 
Uorum theoria hier gapt durchzulefen ? Der Lefer, der 
das Buch in die Hand nimmt, fu^tEenntniCi von Krank- 
heiten, feftftehende Charaktere» diagnoftifche Zeichen 
(ierfeibrä aus zuverläHiger Erfahrung abftrahirt Die 
Erklärung, die Theorie von Entftehung derfidben ift ja 
, A. Li Z. 1794» Zweyter Band. 






Pathologie, die Nofologie thut nichts als ordnen. Sowie 
die Theorie alfo hier immer hätte getrennt \yerdm fol- 
len ; fb macht es auch bay dem We^ke von' SoßMHigfS 
einen Uebelftand, wenn man fogar die Heilart hie und 
da angegeben findet, die noch weniger hieher gehörte, 
und ohnehin oft fehr feichte Kenntnifs von S. verräth« 
Zp E. bey Vitüigo^ hepatka $. 168 etQ 

WeaaS, felbft angibt, dafs, wenn man nach feiner 
Methode Schwierigkeiten finde, die Arten von Krank- 
heiten aofzufu^n, dies nicht die Schuld der Metho- 
de, foodern der Nadilüffigkeit der Aerzte fey, welche 
bisher noch nicht hinlänglich genaue Befchreibungen da- 
von geliefert haben, und dafs wir daher viele Krankhei- 
ten nicht. kennen, die die Alten blofs neoneu: fp. ietzt 
der Herausg. richtig hinzu, dafs man deswegen aus'd^ 
Lectüre der Alten wenig Nutzen fchöpfe , weil man otf 
aicht wiife, welche KraiJüieit fie eigentlich unter gewif^^ 
fen Namen verftehen; ganz genaue Befcbreibung der 
Krankheiten und deren diagnoftifche. Zeichen würden 
unfre Kenntnifs mehr bereicbenv; Si. Tves allein haha 
mehr Nutzen geftiftet, indem er jeder befondern Art 
von Ophthalmie die gahörigen Mittel zugeeignet, als alle. 
Griechen und Araber, weiche ohne allen Unterfchied eine 
fo mannichfakige Heilart angeben. Species vero cujus^ 
que generis deiertninare 9 hoc opus 9 hie tabor efU fagt S^. 
und man foUte hinzufetzen» eine richtige Diagnoftik zu 
entwerfen , fey dazu nicht weniger zu wünfchen , um« 
auch ähnliche Uebel von einander gehörig zuunterfchei« 
den. Eben den catalo^us Jijnowjmorum^ denS« fo fehr 
aus andern Schriftftellern S. 130* wünfcbt, findet maji 
feitdem nun fchon in dem CuUfw/cAen Werke, undnoch^ 
volliUindiger'in der Bibliothek ronVloucquet; diekünft*. 
liehe griechifche oder lateinifcl|e Benennung, und über«, 
haupt Terminologie, intereffirt.in der That weniger» 
und läfst fich leicht dazu erfinnen, fobald man die Krank- 
heit felbft nur erft genau kennt. Dafs aber S. widerdie 
Regeln, welche er über charakteriftifche Benennungen 
angibt, felbft oft fündige, zeigt der Heiausg. S. 131, 
überzeugend» 

Treffend find allerdings die 7 erften Ordnungen, 
von S,, und es wird fchweriich von feineu/fogenanntan 
VtHis etwas übrigbleiben » das nicht unter eine derfelben • 
gebracht welTf^en könnte, wenn nur von vielen Worten, 
womit wir hier gewöhnliche Dinge bezeichnen» der Be- , 
griff fchoi\ berichtigt und feftgefetzt ^ärel Phyma^ Por, 
pula etc. , denn bey den papulis der Ürtication , oder - 
nach dem Genuffe von giftigen Mufcheln , erfolgt doch • 
kein Abfchilfern? Das wenige, was der Herausg. bey 
diefer Gelegenheit S. 139* von Schriften beybringti bat- 
te entweder vermehrt werden, oder ganz wegbleiben 
follen. Auch hätte fichar Ephdis lutea iufamum, und 

Hii • ; F^helis 
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.Ephetis fcorbntica S. 169* wegbleibeii können» ode/ mit 
. eben fo grorsetn Rechte Ephetis purpurea eine Stelle ver- 
dient, da üe nicht die urfprüngliche Krankheit ausmacht» 
fondern Erfcheinungeo im ^aufe einex: andern Krankheit 
find. Eben fo Gutta rofea fyphüitica. Sehr gut hat der 
Herausg. S. 174. den Begriff von Efflorescenz^ beftimmt, 
um fie von ahnlichen Dingen zu unterfcheiden. Bey 
Zofier hs^ er 3.^179. den fpecififcfaen Charakter btnzu- 
zufetzen vergeben, dafs dies Uebel immer nur einen hal- 
ben Zirkel am Körper einnimmt, und nie auf die andre 
Seite herumlauft; es gehört'auch eigentlich nicht hieher, 
weil es mit Fieber verbunden ift« Dafs die Pftfdrmcia 
S.igo. vonS. ganz-^verfehlt find» und vieles davon eher 
Ztt deaPapidis gehöre, auch5»rofi^5 hier ganz verkannt 
und verwechfek find , hätte Hr. Daniel erinnern follen. 
Allerdings hat er aber Recht, wenn trßrifthema zu Er tf- 
fipelas zog. Bey Gelegenheit der Hellart werden oft 
fehr unzuverlällige und nicht genug erprobte Mittel em- 
pfohlen, ja fogar einige zum Verfuche blofs vOrgefchlag- 
nci S. is^.f und auch wohl ein ganzes Gemifch S. 191., 
wodurch denirdas^uch zu diefer Dicke anwachfen mufs« 
te. . Bey BronchoceU ift. S. gar nicht zu Haiife, und die 
Berichtigungen des Herausg. waren hier fehr an ihrem 
Orte gewefen , anftait der feiteulangen fchwankenden 
Kurart; er gefteht felbft, dafs er die Differenz diefesU^e- 
bels von andern hätte hinzufetzen muffen. Bev Hyda- 
Us S. 204. erwartete man biUig einen kleinen W ink des 
Herausg. über die animalifche Pathologie, die nicht ihm» 
• aber wotil 5a«i»sg-f5, unbekannt feyn konnte. ' 

Inl 2ten Bande zeigt der Herausg. in der Vorrede 
feinen Unglauben an Hofinanns Pockentheorie ; aber es 
war allerdings nöthig, dergleichen nicht in den Text zii 
bringen, und eben fo wird es ihm der Lefer Dank wif- 
fen , dafs er die weitläuftige Theorie des Vf. von Fie- 
bern, und die Erklärung der verfchiedenen Erfcheinun* 
^gcn bey denfelben nicht durch andre noch vergröfsert 
hat. S. 60. neigt er fich auf die Seite vpn Eisner , der 
^in jedes Fieber für eine Art von ephemera hält. Die 
Arten von Synochüs^ deren S. fchon 15 angegeben hat- 
te» hat flr. D. mit g neuen vermehrt, worunter auch Syn- 
ochus irritabüif ift. Wir dürfen hier nicht erft erin- 
06m , dafs dadurch dem Anfänger die Kenntnifs von 
Fiebern immer mehr erfchwert werde, wenn ma» von 
Complicationen , oder andern als ganz unzertrennlichen 
Symptomen einen Anlafs zu einer neuen Art Fieber 
nimmt ; aber offenbar ift es , dafs fich auf diefe Art die 
Benennungen ins unendliche, vermehren laffen, wenn 
dan. nur jede Compjlcation mit der urfprüiiglichen oder 
elgemhümlichen Krankheit fogleich wieder mit einem 
neuen Namen belegt ; man könnte ja , mit eben fo gro- 
fsem Rechte, wenn ein mit der Luftfeuche oder Krätze 
behafteter in ein intermittirende^ Fieber fällt, nur Intet- 
mittens Syphilitica j^er Scabiofu annehmen. In der That 
finden wir auch zu unferm Schrecken nachher $. 13a. 
unter Tritaeo^ya eine Trit.Jyf^ilüica, und wiederum 
S. 157. fogar auch ein O^uartana fcabiofa ! ! Der Grund 
2u einer folchen Benennung foUte doch wohl immer in 
der originellen Krankheit liegen? Sehr richtig ift, was 
der Herauag. bey Öelcgenheit d^s Tyi^ius S. ig. voa 



fogenännten böMirtigett Fiebern fiigt, und dafstsrchwe 
fcy« eigenthümliche (unzertrennRche) Symptomen f»ft 
davon zu abftrahiten, und dafs die Aerzte alio geoatM 
Beobachtungen liefern möchten. Was wir fo eboi bq 
Synochi^s erinnert haben, muffen wirbeyHfcttcaS.io} 
wiederholen, wo der Herausg. von il^ bis 27 ntntl^ 
hinzufetzt, die freylich dem Anfänger eine gute Ueie^ 
ficht verfchaffen, und ihn erinnern können, daffesnuk' 
rereUrbchen diefes Fiebers geben könne; aberihreA» 
zahl kann- eben darum auch noch immer verg:ror$ertw»>! 
deq. So iil IVaqUrs morbus mucofüs f derfdionv^i 
her unter andern Gefchlechtern, bey Syaochus, T)?ta 
etc. vorkam; -euch hier wieder aufgeführt wardcu li 
120. hat der Heraus^, wieder eine Amphimeriaa folMW 
gefehen» und bey Tertianis 1 1 neue Arten hioiugeto 
fo dafs fich diefe nun auf 35 (!) belaufeii. Weonbicw 
Heilart doch einmal etwas angegeben werden folterit 
bey aadem Gelegenheiten gefchehen ift, fo.w»** 
Lefer vielleicht auch daran zu erinnern gewefeBiW i 
bey tertiana carolica auch auOser dem Gebrau&^'j 
China, nach WerUiofs Zeiten, Opiate mit Nutzen # 
wandt worden etc. Wir ftimmen übrigens mit dem WiK 
frhe de^^ Herausg. ein , dafs S. auch die Diage^aödij 
angegeben haben, wodurch ein intermittircndes BW 
erregt werden könne, weil dadurch oft andre Krtöto 
ten follen gehoben worden feyn. Bey der Theoriejjl 
Pklegmafiis hat' der H. fehr zu rechter Zeit andkfc 
obachtungen von Sarcon^ erinnert ; aber die ganze ihO' 
rie zu beurtheilen , und andre feitdeip eribnneiiaW 
zu vergleichen, dazu fehlt uns hier der Raum, esiwa(|^^ 
ohnehiui, wie oben gefagt , in der Nofologie aoch aw» 
auf richtige zu verläilige Erfahrung an. Die \xiM T 
hörige , und erlt in dea neueften Zeiten angeQonim«^ 
Entzündung der Blutgefafse felbtt konute deuiHcraiw 
aus Hunter^ Schmuck etc. noch nicht bekannt feyfl- ^ 
Phlegmone hat der H. Ignis St. Äntonii mt Ig*^ ^ 
cer Qiier Zofler vcrwechfelt, da jenes grofs« ^^^1^ 
fhrax perficus ift, das bald darauf von Sauvages (tU> 
233. auch befcbrieben wird, mit Zofter nicht cinojaiö^ 
entfernte Aehnlichkeit hat, und vOn den letztem ö«^ 
rationen der Aerzte gewifs nicht beobachtet wonlofj 
Bey Parotis hat Hr. D. aus feiner eignen Erfahruogg 
epideniifehe Krankheit hinzugcfetzt, welche oft i»ij 
fchwulft der Hoden abwechfelt. Der ncüperig:«^ 
hätte hier auf Borfieri und andre noch vervviefen 
den follen. Die wichtiglte Klafle machen ohne Z' 
die Phlegmaiiae exanthematicae aus; der H. hat di«^ 
fchiedenen Arten mit 7 neuen vermehrt, wenn fl^ 
obachter nur immer Zeit oder Scharfficht gcnu^wj 
die diagnoftifchen Zeichen aufzufuchen!. FtfWo^ W 
phaticae, ^flatlinae^ eine unbedeutende KranJüteiti^ 
er mit den wahren Pocken verrbifcht. und läist» 



ne Art der grofseu Krankl 



oc /irt ucr ^rui^ru ii.rdaA.acii; ausniiiwucu » ** tfj^ 

bey wahren Pocken zuweilen mit erfcheincnde WJJ 

faä nichts. w«nip-pr a1< ipnt» WaiT^mhcken. Vortrwp? 



.256 irrig in yiJf^tto/ae Übersehen, da diefe dodieme* 
Krankheit ausmachen; auch fiö;'^^ 

wahren^Pocken 
Jae nichts weniger als jene Wafferpbcken. -— .^ 
fetzt der Herausg. S. 263. hinzu, dafs man IIa" 
auf die verfchiedenen Arten verlaflen, ködern 0^^ 
nius des Fiebers beobachten müflc; inzwifch«»»^ 
man hier die von S. aufgeiteUtea 14 Arten b^'^ 
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' Tertnehit* die ÜAtin aber meifi/iiich dm Fieber, als der 
* Kgiir etc. der Pocken felbft beftitmnt werden^ ohne Zwei- 
fel für den prakdfchea Arzt auch luitzlicher , wena bey 
diefer Ans^^be voa Arten mehr Diagnoüik aogebracht 
^ware. Bey ^t/mphigm hat der H. auch .einen ulcerofunti 
1 ^BAd fogar noch emeaarthriticum ! ! fo auch bey Malern 
dienten immer noch veroiehrc^ Warum bey pHtpura 
joicht eben fowohl Purp^rß tibsquefiM hinsuigefeczt wor«' 
den, als Milüms absque febriy wiflen wir eben fa wenig 
zu erklären. Bey Eryfipelas waren die' beiden hinzuge- 
-- kocnmenen Arten » htliofuni und fcrophulofum der £r-^ 
-Ahrung wohl am gemäfsefted. Anftatt den SauoageS 
.bey Scarlatina zurecht gewiefen zn. fehen» wie eres 
*. irerdient hatte« findet man mehrere Arten wieder ange« 
;- hängt» darunter biliofa und cholefeptica in der Erfah-» 
fung w'ohl allein den Platz behaupten dürften ; aber Hr# 
'•• Diiniet ift nun einmal wider die Krätze Ib fehreinge- 
. Hoinmen, dafs er ihr faft an jedem Fieber einen Aiicbeil 
p beyl^gt , alfo auch hier wieder eine fcarUtina fcalnofa 
f^ aufftellt, und es fcheint ihm itnmer eine freudige Entde- 
i: Huahg 2;u feyn 9 wenn er bey bey einem ächriftiteller 
|.|iBe Beobachtung von einem Krätzigen amriHt, der zu 
gleicher Zeit eine andre Krankheit hatte; denn nun ift 
fogleicb eine neue Art vOn Krankheit da; es würde uns 
dicht befremden, wenn er nicht eben fowohl roäiaulhe' 
V.Arten von Krätze felbft » alfo eine fcabies^ fcarlati^ofaf 
[^ morbiüofa etc. annähme. Was heifst aber Tertiana Jcd^ 
V biofa^ ein Krätziger ift einmal diit einem kalten Fieber 
.4«efaUeo » oder es entftand einmal diefes Fieber aus Krä- 
" rze ? oder fie erfchi en gar als Symptom ? Jenes ift ge- 
i^rifs nicht merkwürdig für den Nofologen, und diefes 
inrird der Pathologe nicht anders als irrig anerkennen. 
Alfo in .beiden Fällen Terdieote dies nicht als eine be- 
foodre Art von Krankheit aufgeftelk zu werden , und 
; ..eben fo wenig als^Complication. Weit eher würden wir 
' berpetifche oder eryfipelatöfe^ Schärfen in Anfchlag brin-' 
^en. Unter den PkUgmafiis membranaceis , wo Hr. D, 
feinem Autor überhaupt weniger Toleranz wierlerrahren 
lä&t, und ihn mit gröfserer Strenge« als fonften, behan- 
delt, will er die Phrenitis und Paraphrenitis lieber zn- 
fammen werfen, ( wahrfcheinlich werden unfre I«.efer 
nichts dagegen einwenden,) ; jene fey mehr Folge einer, 
andern vernachläiTigten oder irrig behandelten Krankheit». 
fo dafs man fie nicht wohl zu einem gewi(fen Gefchlecfa«- 
'le bringen könne, welches zwarS. bald nachher bey Ge- 
legenheit feiner fymptomatifchen Phrenitides auch erin- 
nert. Der Betriff von Paraphreniiis bleibt immer noch 
fchr fchwankend. Der Herausg. hat übrigens in diefer 
^nzen KlaOe uns mehr befriedigt, als- in irgend eine^ 
nnclern. Möchte er doch bey andern Gelegenheiten auch 
foiche fcharffinnige Reflexionen angebracht haben , als 
bey Pleuritis S. 329 ! Pleuritis fplenica, hepatica und der* 
gleichen, die fchon an fich einen Widerfpruch ieethalten, 
bleiben jedoch eine abgefchmackte Benennung, die der 
Hörausgeber hätte rügen follen. Auch würden fich 
Tsele von 4hm als neu an^ei^ebene Arten fehr leicht mit 
dLen von S. fchon aufgeftellten vereinigen laiTen, um fie 
nicht bis aufijo zu bringen, da fonft diefer Abfrhnitt der 
lehrreichfte im ganzen Werke i&, und £» wie der von * 



Ctffkmche mit vorTiAglichdin Fläfse aus^rbeifeet tvor^ 
den. Was aber der Herausg. unter QafirHis fixrc^jnaH- 
Ca und fdrrhofa aufführt, ift wider den eigentlichen Be- 
griff von Gaftritisrund gehört m^hiTxn chronifchen Ue- 
belüi nicht zu Phlegmaßis, da ihre Entfiehung gemeinig- 
Uch ohne Eieber und fehr unmerklich*gefchiehet. Die 
grofse KlalTe von Cynkneke liat durch die BelefenBeit 
des Herausg* viele Zufätze ehalten , bey der fcariätino- 
la- Wird man jedoch einen noch gröfsitm Aufwand er- 
warten, den die neuern' Beobachtungen der Engländer 
am belten erleichtern j&onnten. Viele von den hinzuge* 
fetzten Arten Ilefsen fich auch mit den voa S» fchon auf- 
geführten fehr gut vereinigen. 

Nun ncNih ein Wort über die IS Kupfertafeln. Die Ab- 
ßchti von gewiflfen Krankheiten auf diefe Art einen an- 
fchaulichenßegjriff zu geben, ijQtlobenswürdig. und kann 
nicht genug zur Nachahmung empfohlen werden, wenn 
fi^ :nur nicht bey Vielen Krankheiten fo fchwer und bey 
einigen ganz unmöglich zu erreichen wäre ! Es ift Uns 
daher auch unfejr eignes Geftändnifst das wir über diefe ' 
Tafeln ablegen muffen, wirklich fchmerzhaft. Der Vcr- - 
fu4;h ift nicht fehr g^lücJ^t,' und machtdemKuniUer we- 
nig Ehre. Am wenigften follte ^man zur Erläuterung 
derNofologie mit einer. Art von Carricatur, oder folchen 
Zeichnungen anfapgen, wo eine ^Krankheit. einen unge>- 
wöhnlichen Grad erreicht hat, w(e von Struma, auf der 
erften Tafel, Auch klärt .die 2te den Begriff von Aneu- 
rysma gewifft nicht auf^ fo wie eben dafelbft die ver- 
fchiednen Arten von Gefchwulft^an den Extremitäten 
noch nicht genug verfinnlichet werden. T. 4. zeigt ja 
wieder nicht die gewöhnliche Invagination, ob fie gleich 
eine Merkwürdigkeit liefert., Bey. dem gewöhnlichen 
und alltäglichen hiüfste man jedoch hier wohl anfangen, 
wenn man die Abficht hätte,, praktifchen Nutzen zu ftif-- 
ten., nicht Seltenheiten oder aufserofdentliche Erfchei- 
nungen aus LeichenöfiTnungen etc. in Kupfern liefern. Die 
5te tmd 6te Tafel find gut gezeichnet , und man wird 
es bey einem folchen Unternehmen gern überfehen, 
wenn die Zeichnungen; fo #ie hier, auch^ aus andern 
fchon bekannten entlehnt oder copirt find. Umdenün- 
terfchied von Hydrocele, SarcoceleundTefticulus fcirrho- 
ius 6\x zeigen, ift die 7te Tafel nicht übel gerathen; die 
chirurgifchen Krankheiten findet man aber gröfstentheils 
fchün fo oft gezeichnet, dafs wir dem Herausg. gera- 
then hätten , ficl^ mit dieicn nicht zu übereilen. So ift 
T. g. freylich auch eine gute Zeichnung von CarieSy aber 
wozu eine ganz entbehrliche von einem gebrochnen Bei* 
nfe? werwirddas in der Natur nicht fogleiche/kennen? 
Die 9te T: foU ein pfteofteatqmavdrßellen,' aber fie ift 
nicht deutlich genug, beffer das'Steatoma auf der folgen- 
den Tafel. Aus der laten wird man fchwerlich verdorr 
benes Blut' kennen lernen» wenn fie gleich' illuminirt ift; 
und wer diV Erklärung zu der I2teil nicht nachfehUigr» 
wird nicht errathen , dafs Pockeh da abgezeichnet 
find, obileich' diefe Vorftellung dem Verfaffer und 
Kunßler viel Mühe mag-verurfacht haben. Die I4te Ta- 
fel ift ganz verunglückt. Auch werden die auf der 
letzten vorgeftellten Exanthemata fo wenig ein ungeüb- 
liii a te» 
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tes Auge befriecÜgco » ' al^^ eineln ' erfiihrnen Arzte , auf 
diefeArt ^ezädinetf derNatu^ gemifs fcbeioeakoimeo« 



PHILOSOPHIE. 

JaiTA • in d. Cröker. Bucfah. : Grundüifi der ffbra/pis* 
tdfopfae^fät Voriefu^en von Carl ChriJHan Erhard 
Sehmüäf PfofeflTor der Phüöfophie» Diacoaus und 
Gamiroopredtger zu Jena, 1793. 256 S^ 8* 

^ Jedem, mitdeflen Ueberzeugung die häufigen fehle* 
feaUrtbeile und Klagen über dieOnveritändUcbkeit der 
KantUchen MoialphilofopUe , ihi Wideriprucbe ftanden^ 
ifiufs eine Schrift willkommen fevq» in \yelcber der vor- 
treillche Vf. nicht etwa blofs einen Auszug aus feinem 
gröfsem Werke über denfelbigen Qegenftand liefert, fon- 
aein worin er es , bejr aller Kürze » überall recht ficht- 
bar darauf angelegt batt mit Vermeldung einer fchwieri- 
En Terminologie die Sprache des Lebens zu reden, und 
s« wie man es oft nennen hört^ aUzuabfiracte Moral- 
fjAem an alltaglidie Erfabrupgea anzuknüpfen. In die- 
fer letzten Abficbt fchickt er dem iyntherifchen Theile 
des Werkchens einen analytifchen voran , oder er ftdlt 
zuerft« an fich und an andern durchgängig bemerkba« 
ren, Thatfa^n des aUgemeinan moralifchen Bewufs^ 
feyns auf, und zergliedert Se (S, 5*- 39.)» ^be er die 
fittUchen Wahrheiten aus ihren QrundbegrifFen und Grund- 
Citren fyüematifch herleitet. Nachd^sm er fo den Blick 
eines jeden zoerft in fein Inneres gekehrt hat, führt er 
ihn erH in die hdhern fpfecnlativen Gegenden, ilnd zeigt 
ihm» dafs das ganze/ hier in feinem GnindriflTe daige^ 
ftellte, Lehrgebäude ganz genau anf das» was er an ifch 
felbft bedbaditete^ aufgebaut fey. Zur VanotiduDg al- 



ier Wei(läuftigkeicea^ nnd Wiedeiholiingen werden b 
diefem 2teo f^ntbetifchen Theile die verwandten Uat» 
fuchungen der Kritik der prakdfcben Vernunft und der 
'Mecaphyfik der Sitten unmittelbar mit einander verbon* 
den; und alles dasjenige , was eigendich ins NacurrechK 
und Jn die ReligionswüTenfchafc gehott, wird aur gio| 
kürzlich berührt. VS^er fich alsdann 4ioch weiter umf^ 
b6n will , für deflen Bequemlichkeit ift durch eine b^ 
ftäntfige Hinweifupg auf dje der 2ten Aasgabe /ler grö-^ 
fseren Moiraiphilofophie des Vf. hinlanglidi g^rorg^ Da 
allgemeine Literatur diefer {»hilofopbifbhea WHTeofchaS 
findet man übrigens aucl^ hier am Schiuffe angehäogt» 
Es ift felbft für den, welcher fich mit demgrofseroWett 
ke bekannt gemacht hat, äulserft angenebin, hiernoa 
alles, was er dort im Grofsen fah, wieder auf einerKtf* 
tedurchlaufon zu können, und die beltimmts, U^voiif 
und reine Schreibart, wodurch fich der Vf. dach diesoat 
wieder vor fo vielen Kaptianerq, als Verderbero ofiHsfl 
deutfchen Seils, auszeichnet, beftreut ihm den, anWilc 
betten ohnehin fo fruchtbaren , Weg noch überdieiai 
Blumen» Nirgends ift es weniger angelegt, einen b; 
Wahrheit, wie es jetzt häufig nieder in DeutfdilaDdpj^ 
fchieht, — erft Qoch durch ihren barbarifchenAusdnäj 
fiiuer zu machen, als iß der Moral, und felbß fflitbfltlj 
moraltfchen Grundfätzen mufs; wie in diefer Schrift (»1 
fchieht» ein Schritt nach dem apdem bis zuGeliertsSj» I 
plicität gethan werden» wenn fie nicht in der StU^ 
todt für das bürgerliche Leben,, liegeü bleiben loB. -^ 
Eine genauere Anzeige des Inhalts £efer aligemeia c» 
pfehlenswertben Schrift würde ganz fiberSflffig Mf ( 
da der Vf, durchgängig feipen , in der MoralplÄM[[ 
fchon längft von ihm Vorgetrageaen» OnrndGiOCBMA 
hier ohiie Ausnahme folgt. 
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eember 1793. bey der Reieharerfiunmlun^ ausgech^c wc rden. 
Nach dem Inhalt war St, IValhmrg urfprün^lich eine reicbsnn« 
miuelbare Abtey, ward aber bey den nach der Refennatieo aos* 

febrochenen Religioiisunruhen wegen ganzlicher VerlaiTuRf und 
'Hinderung, der gefurfteten Frobftey fy t^itnbwr g Autcli Sewil« 
ligting Kaifers Karls V vom i\ März I544# firimHtht 9 P£Uz- 
grafen bey Rhein , als Oberlandvogc und Inhabers der Land* 
voigtey Hagenow, rom 23 Aprü 154^ und das Fabftea Aa^^ü 
BuQe vom 14 MÄy 1546» (wovon ^ie Urjcunden^ beygebrackt 
werden^; als am auf ewige Zeiten zugehöriger Theil einverleibt^ 
und kam mit der FrbblEey an dafs Höchftift Speyer i 8e ward 
dann aber durch einen einfeitigen ürtheülfj^ch des Cbfi>// Som» 
vertan tTjilface vom gten Aug. 1694, welcher im JLÖfiigl. (knffU' 
fE$at.tu VarftüJes, m ^%f^ Aiü^s 2^ btftiUigi Verden» fi<- 



ne den damaligen Probil zu h$ren» und dem J. P. $. 77-r* 
KU wider, dem' Jafuicerreminario in Strafibift-g »ugefpfoötf«. 
und von demfelben» ajler Widerfpruche ungeachtet, 10 Beß» 
ganommen» Bs wird daher in diefem ProAemoria $ti^ 
dem Sinn des Reichsfchlufles vom 6ttnJkn. 1703 tu Folg«^ «f . 
da Verjährung nicht ßatt finde, angelegentJichft redamitt. w 
cleich hievten in einmi fo ungelegenen Zeitpunkt fich einErW 
kaum denken läfat: Ca haben wir doch auf den, hißoaiich ai* 
unerheblichen, Inhalt diefer wohl gefchriebenen Deductiao iw 
warkfim nuchen wollen. 

Uebrigana wird in vorerwähntem Begleituiig«rcli»eib«fl *f 
Schaden 9 welchen Frankreichs neuere Untarnehmunt^ea d«^ 
Hochßifi Speyer zugefügt haben , auf mehrere SHülionea her 
rechnet, und als Griind geltend gemacht, dib der Fürft ftch z* 
Abtragung feiner PraÖatiOnen zum Behuf der Reichsarai«"' ^ 
ttrmoftni beHiide, — UnterdeCa ift ^{ue Feder geg» TttU' 
raidi ui aaermUdcter Tlutigkett. 
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SonnaTbtniSf den 7. ^nnius tJ94- 



GOTTESGELAHRTUEIT. 

HiOA, h, Hartknodi^ 3^4mderAuferflAung^ atsGUut- 
Un^ G^d^i:IUe wtd Lßhre. -^ §. & iUrder -^ 

Cardinal B^mbo fragte den Georg Satnoas tiber Me« 
lanchchon verfchiedenes und 2iilet£t auch: Was 

i er von der Auferftehuug der Todten und vom ewigen 
Leben hielte?- Da ihm auf die letzte Frage Sabinus aus 
Melauchrhous Schriften antwortete« «rwiederte derCar- 
ffiaal : virum prudentUnrem haberem , fi hoc nan critdereL 
MVieileicbt,'' fagt Ur. H. aia^ib Anführung dider diarak- 
Ceriftirchen Parallele , ,, werden einige l^fer, die uidhc 
^Cardinale find » von mir » der ich nicht Medanchthoa 
^bin« bey diefer Schrift ein gleiches denken/* Yer- 
^müthlich würde aber nicht nur Bembo« fondern» um 
einen • in diefen Gegenftand mehr verwickelten , voU- 
gültjgeren Beurtheiler zu nennen« felbft «ein Lefling^ 
wenn er auch foglejch nach dem Fragment -über Je& 
.Auierftefaufig «me iDarftellung diefer Are hätte lefen 
können^ausgerufenliaben : Ol virum pruäentenif gut haee 
Ha et credat et tradat. 

Das jetzt genannte W<äfeab8tder Fragment hatte 
die Hypothefe : es fey überwiegend wahrfcheinlich, dafs 
Jefu Aörper von einigen jener Vertrauten aus dem Gra- 
be weggenommen und dann eine Auferftehung des am 
Sjreuze geflorbenen von ihnen vorgegeben worden fey^ 
Aufser diefer gewagten Auflofung feiner wunderbaren Ge- 

^ fchidite, ift ein zweiter änd driuer» nach utifererUeberzeu- 
gUDg eben fo gewaltramer £rklärungs\'erfuch inilmiauf« 
Mau findet es wahr£cheinlich, dafs Jefu Auferftehung blofs 
ein Product der Pbantalie von den Frauen fey.t weiche 

\ leioen Leichnam, aus irgend einer Urfache (vielleicht» 

I weil felbft Feinde Jefu ihn w eggefchafft hätten ) nicht 
Qiehr im Grabe gefunden haben. Phautome der Einbll- 
duDgskfaft^ erinnert nian hiebey^ haben -etwas unfte- 
dcendes, wie der Schnupfen. Die Weiberfoge könne wohl 
aodern Toa-den jiidifdi erzogenen Jüngern Jefu denüe- 
iichtspunkt fo verrückt haben, dafs aut,i fie bald da, bald 
dort, immer unerwartet, immer fchndl voriiberg^hendt 
Jefus als einen Aufer ft^ndenen, felbft bey \ erlclilofleuen 
Tbüren erblickt zu haben Aiahnten. Eine dritte H)'po- 
thefe Helgt weiter in die Gefchxhte hinauf. Jefu 'i od, 
meynt (ie, war ein angelegter Plan , einScheintod. XJm 
die Nation und felbft den gröfsten Thell fetner noc^h für 
finnliche Hoffmmgten geftimmten Anhänger mit einem- 
mal von^irrdjfchen Erwartungen loszureifscn, übernimmt 
der ftirs Gute fcliwirrmerifdi leidende Jefus die ganze 
Rolle eines «Geltceuzigten und .am Kreuze Sterbenden. 
Einige wenige Veroaute forgen dafOrt "dafa «die:Sacl^ 

A^ 1^ j?. > %nckA. 'ZwgutB.r Ha«^ 



«licht jfllzn weit gellt» bringen den Gesnartenten imGfi- 
be frühzekig nieder zuredit «md iaflen ihn jiiui^ zv 
(Glaubensftädumg feiner blofs au feine Perfon gewOba- 
>en Aohäogee, Ton diefen einigemal als,, eiueiiAuferftiMa'- 
deaen feben, hefiShlen, ;anttauiie0« iiis ^ jßch in CMa 
^Uece Wirkfamkeit jüüglidi xufiäclLzog^ 

Jede diefer Hypo Acfen konnte , nach Verfi^ie^eä- 
iheit dertjerouthsftimmuiigen für Betrug, für nienkhlidi 
wickenden Zufall , oder für froimmeTäufdiung., indem 
gröfserenPubtlicuin Jeic^ht ihr Glück Wdien, weil es iiuä 
•einmal Sitte ift., ^hne eine :audi üur leicijich ^^enaue Bii- 
kanutkhaft mit den jQefcliicbtBerz^hlungBn ron detfirüiti* 
düng desfhriftenthums , fe'lofs Jiach dis» flüchtigften Er* 
innerungen aus den Kinder jähren her^ üdb iirgend^ineii 
Zufammeiibang diefer Dinge.» je fchneller je hefler, icrtos^- 
iagen zu laden , oder, wenn es hoch kommt, felbft ZM 
erßnuen. Sonderbar genug. Faft von .aDem andern will 
iinfer felbftdenkendes> Zeitalter beftimmt ;und uns den 
Quellen .unterrichtet feyn. Sey «es die Fr^e Aber deh 
Urfprung der Pyramiden , oder ruber eine iphylicaUfchie 
Erkiarungshypothefe irgend eines Kaiurikiifs , Siäreife 
es das «TTCii^ov eines .alten Philofophen oder den l)opp<l- 
finn einer aebenmaliiebenzigmalcQminentirtenStelle.aiia 
Tacitiu de rebus Germanorum. iinfer Zdtatler ^det 
es wichtig, intereflirt fidi, fucht .aufs Reine zu (kommen. 
Mau weifet ilch die .Steinchen , von Kalk oder von fia« 
falt? nach 4 welche von den Pyramiden zu uns herüber- 
gekommen (Ind. Nur jiber dieijefchichte, von w'elcher 
wir irtle Einen Namen tragen , ift faft jeder fOr iiA .airf 
die möglichleichtefte Manier zufrieden gellellt, wemi 
iiur übrigens im Aeu£ser1i(^hen üUes darüber beym Alten 
bleibt, und im Innern dagegen alles, fo Gott will, de- 
ilo fch\^^uikender , nnzufammenhängender, oberflicUfi- 
eher ju. f. w. ^usfiebt 

Unter. fol(!henUmftänden ift es denn atler^fings gas- 
fses Zeitbedürfftifs , dafs iVtänner^ auf deren^ Weit man 
fonft zu merken gewohnt ift» ^uch zu diefer wichtigen 
£lefchichte , als Gefchichte , 2urfi(^k{ubren .und Iclar zei- 
gen , dafs hier jede gewalrfame Deutung^ weldie iiber- 
.all Trug -und IJft oder Schein und ^äufcbung^uch »un« 
ter die'gutnuithigften undrechtfdiirfrcnlten MonUben des 
Altertbums, »nach modectiifirter Weife,-^uru(1ittäigt,'zur 
Ldfuug "imnöthig , •imcaug'llch und dem rüKjgcn -Lefer 
diefer Grfchiditrrziihluugen, der fie «iiht im*-lir :nai1i 
MofsenKinde^egfiiFen -aniti^bt, ;nach htflorifcbSiritiichem 
«Gefühl fogar unmöglich fey, Eslftjn der 'Jhat hohe 
Zeit , <da£5 unfer phnoCb^^irendes Jahrhundert nicht nüt 
dem Kadirulim .zu 'Grabe ^gcfhe, -über «(vieles lEntfecntaae 
tiefer gefoffdht , dennoch aber über die erfte <ie£[:hidtte • 
4l]ner für iille amfere Veduäldifle Xb mchtigen ^ «d or '^ 
Kkkk II 
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ihren Urkundm uns AUen fo nahen Sache, als das Chri- 
ftentbooi ift, bey der nächftea aufgerafiten Hypothefe 
ftehea geblieben .zn feyn , oder gar über Satire und 
Kunftworte ab EigenthümlicbkeUen des Chriftenthtuns 
philofophirt zu haben, welche nie von einem Vf. derBi- 
m1 auch nur angedeutet worden. wajren. 

Hr.H. führt über dieGefchichte, welche er beleuch- 
tet, den einzigen Weg« welcher jeden ans Ziel brin« 
gen mufs, der irgend in diefe Laufbahn einzutreten Luft 
haben Ifiann. Er macht feinen L^fer fürs erfte über alle 
die Begriffe, welche in der Hauptfrage vorkommen, un- 
ter der Nation, welche den Schauplatz der Gefchichte 
•ftübSt' einnahm, völlig eiÄheimifch. Der ganze Kreis 
von Vorftellungen über Sterbende undTodte, von einem 
Verfammeltfeyn der Gefchlechter in den häufigen Be* 
.gräbnifshölen des Landes , von thatentofem Zufammen- 
'wohnen der fchattenartig fortdaurenden Hebräer im un- 
terirrdifehenTodtenreich, fchwebt in fchauerlicherFeme 
der Urzeit vor unfern Augen vorbey. Unfterblichkeit war 
da, aber als etwas hoffpungslofes, keines Wunfehes wer- 
thes« Bey den Parfea fchein t die Auferftehung der Todten 
zuerft ausgebildet zu feyn« (Hierüber verfprichtderFor* 
fcher anderswo — hoffentlich recht bald ! — ein mehreres.) 
üen Juden blieb fie (die einzige Hypothefe^ welche die da* 
maUgen leiten von detThatigkeit der fortlebenden Geifter 
iinnlich verficherte) lange fremd und kam unter fie nur 
unter dem. patriotifchen Begriff vom wiederauflebenden 
Volke , gleichfam verflohlnerweife« Ezech. 37. Hof. 6» 
. X. 2. 13* I4U Auch eben fo noch Dan« 13, 2. In den Zeiten 
'der.äufseruen Noth und Gefahr, da der Jude unter dem 
durch Henker aufklärenden Syrogriechen , Antiocbus, 
für feine iheokratifche VerfftfTung fein Leben opferte, 
ward das ganze Volk der Frommen , wie Ein Mann ; 
" alle nahmen ein fTnoliches, lohnendes, vomAUwifTend^n 
gerichtetes Wiederleben nach den Todesmartern zum 
letzten Trolle mit« Nur der epikuräifche Sadducäer 
blieb bey dem Buchftaben der Urwelt : du bift Erde und 
zur Erde foUtdu werden* Der ftille Liebhaber der Wahr- 
heit und Vollkommenheit wünfchte im künftigen Zuftand 
nur zu mehrerer Wahrheit und Tugend zu gelangen, 
alfo zu Gott aufgenommen zu werden und konnte dabey 
die finnischen Gemälde des Paradiefes, des himmlifchen 
Tempeldienfts und der Auferftehung leicht entbehren. 
Aber der Pharifäer, der an der ewigen Ehrie feines Lan- 
desgefetzes hing» cültivirte infonderheit die Lehre von 
Auferftehung der Todten» knüpfte fie an fein gehofftes 
Meffiasreich» Zierte fie mit taufend Andeutungen der Pro- 
]Aeteü| in finnreichen oder albernen Fragen, aus, zog 
das Sdiattenreich und jede alte Vorftellungsart zugleich 
in fein Syftem und gründete /o, natürlich, die tiauft- 
Jede des Landes* "^ 

Unter diefen Zeltmeynungen erwuchs Jefus. Dem 
fpottenden Unglauben der Sadducäer trat er mit dem al- 
ten patriotifchen Volksglauben entgegen: in Gott leben 
auch die Väter alle) frhnitt aber alle vorwitzig^ Fragen 
über das Wie der Auferftehung kurz ab« Madth. 22* 
fi$ - Sä* Die Ucbelihäter waren in einer Gehenfia, wie 
zom Gerichtstag aufbewahrt.' Man foUce ftircfar^n, nicht 
die dtä Leib tödten«^ aber den» welcher Leib und 
^-^4bbgtA&SiXUA kOoae xor Qehehna. Des^ Gerechten' 



Seele empfiehlt fich der Hand des ewigen Vaters, Uicb 
weg über den Kreuzespfahl ins Papsdies.' Engel tngn j 
den leidenden Guten an Abrahams^JBnifl. Dakin ver-\ 
wies Jefus den Lohn feiner Getreuen, die ttofehibaie | 
Ewigkeit feines Reichs, das Endurtheil des Vaters durrii I 
den Sobn^über Böfe .und. Gute«, die allgeneine Pll^ng^ | 
n^fie durch Wiederbekleidung der Geifter mit einem ßr | 
feiaefe-^nAeugeftihle gebildeten Erdenftoff. Bies alles 
glaubten die Seiden ihm nun noch gewifler und reinei, 
als ihrer Erziehung in diefen ' Ideen. Dies machte ih- 
ren Glauben an Jefu Auferftehung möglich, fo wie ät- 
fer Glaube felbft ihr Vertrauen an Jefus neu, iben Sieg 
über Todesfurcht und alles, was der guten Sache des 
Chriftenthums fich widerfetzte, wirklidi und eutfchei- 
dend machte. 

( Und hiezu hat nicht phantaflifeHe SelbßtiuJ^ 
fie fchlummernd hingeleitet. . In ihrer ganzen PhaonCe 
war noch keine Erwartung eines jetzt fchon demlfr 
per nach Wiederbelebten. Joh. 20» ^ Selbft die V 
berfage machte fie ihnen noch nicht glaublidi Lq&1|» 
d2. Sie betaften, nicht einen Scheinkörper, fonto 
Wunden und.Nägelmale Joh. 20, 27. aber freilich avck 
nicht (wie vielleicht Taufende, welche hierin ihrem & 
derfinn allzu getreu bleiben, dies für eine Bibelgejchüi^ 
halten) einen Körper, welcher dttrcÄ verfchloffene Tbl- 
ren ging, fondern einen, der, da dieThürenaiisFurcb 
Tor Quden gefchlofien waren , zu ihnen kam » Jok. so» 
19. und der zum Beweis feiner Wahren KörperKchiät 
Speifen zu fich nahm Luc. 24, 42. Joh. 21 > 5*i^S^ i 
wifs akb auch Luc. 24, 31. nicht unkorperSi ^: ' 
fchwand, wenn gleich fein Verfch winden den öber(ß> 
Dafeyn höchft erftauuten allzu fchnell und woU S^ 
wunderbar. fehlen. — J^lan kann wohl vermutheflt ^^ 
wenn fie nach ihrer erften Beftüirzung Jefus immer nod 
bey fich gefehen hätten , der iautefte Aosbrudi ihr« ' 
Freude fchneller und ohne, ihr Denken gefiihrlicher ^ 
wefen feyn würde , als dies in den Abfichten der & 
fcheinung Jefu. liegen konnte. 

(Das Wageftück, fich kreuzigen zu laffcn, nmd«»» 
als ein Wiederauferftandener ein Vorurtheil zn tiljg» 
das die Zeit ohnehin tilgen mufste und das Jefu Att()e^ 
fiehung felbft nicht einmal völlig getilgt hat (Actofr 
1 , 6.) wird ohnehin niemand glaublich finden, als w«^ 
nicht dar^n denkt, dafs die Verfchlagenheit, «"^.^'f^ 
folchen Plan hin fich der ganzen' Willkür des jüdifdtffl 
hierarchifchen Defpotismus zu überlaifen, eine flüf^ 
einem Bedlam mögliche Tollheit wäre. Und dabey fo«* 
Jefus zugleich der höchfte Schwärmer für die gute ^ 
che, ein Enthufiafte im Glauben an die Vorfehuag 0^ 
ein kaltblütiger, überfeiner Projectmacher gewefen fej* 
der in einem Alter von 33 Jahren fein Alles daran gc* 
wagt pdcr andern zum Wagen überlaflcn hätte, um eij^e 
Auflüärung zu übereilen, die er doch wohK noch f«**^ 
in feinep Anhängern zu bewirken bey einem laug*/" 
Leben Hoffnung genug ^gehabt hätte. Dies ^^^,.f 
Schatten eines Pro jects undenkbare foUte iöder^i* 
licbkcit g:elungen'feyn. Ein abfichtlicher Scheiniod "ö- 
ter ümftänden, wo voÄ den lüligften zum voraus iM^ 
fend gegen Eines aufdenentfchii^dinrten wirUickenlo« 
zu wetten wari ciöe beabfickugte Aufarßeiupff- öho«- 
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eiaeSpiur TOByorberekung , ohne einen andern Zweck« 
-mls die Verbannong eines Nichts durch Aufopferung von 
Allem« Wenn man fo viele Wunder häufen mufs • um 
Eia Wunder beyzufchafien » weni^ eine folche Deutung 
als natürlich gelobt werden follre » fo müfste das unna-* 
türliche und fibematürliche und unbegreifliche jedem nur 
de&o glaublicher werden, 

und wer kann es glaublicher finden i dafs die Jün- 
ger fich felbft und andere betrogen hätten, um f&r ihren 
Betrug Glück und Leben zu verlieren ? »«Einem Schwär- 
mer in alles möglich!'* Di^s aber wendet hier nur der 
an , welchem wieder fein Gedächtnifs über das» was er 
als Kind hie von las, allzu ungetreu worden ift. Nur 
diefer kann die Jünger hier als Schwärpaer fich denken» 
wo fie Jefus» da man ihn gefangen nimmt» flüchtig ver- 
laflen » der rafchefte ihn gar rerläugnet » oder höcnftens 
Einer fchuchtem unter fi^in Kreuz fich lünftellt* In die- 
fera rathlofen Zuflande follten fie einen Plan ausgedacht 
Ilaben» dem in der Folge keiner von ihnen» auch inLe- 
^lensgefahren » auch in den Verfuchungen der Selbft- 
lucht und desPartheymachens» das bey folchen Leuten 
nicht ausbleiben könnte» ungetreu geworden wäre. 
Nicht einmal andere Erfinder eines frommen Betrugs 
> würden » auf dies fchüchterne » nur bey verfchloflenen 
' Thüren zufammenfchleichende » Völkchen irgendeinen 
: Plan zu bauen » unbefonnen oder kühn genug gewefen 
' feynO 

Aber wenn alles dies die natSrliöhe Aufklärung der 

Gefcbicbte nicht ift» welches- — boren wir fragen - ift 

fie denn? Und fchon ift bey diefer Frage jeder ^ der 

iodefs feipe eigene H^pothefe hatte» darauf gefpanut» 

dem » welcher mit Hn. H. blofs der Gefchidite » wie fie 

' liegt» und wie fie fich durch ihre Einfachheit und Ab- , 

' fichclQfigkeit als wahrhaft auszeichnet» getreu folgen 

^^11 » der hinzu gedoihien Schwierigkeiten fo viele» wie 

möglich » inrden Weg zu rücken. 

Wollten wir vollends den Klagen eineThorheit und 
rden Unklugen eine Aergernifs (eine neue Gelegenheit 
za neuen MifsverftändnKTen) werden» fo könnten wir 
Mofs fagen: jitu:h Herder ifl überzeugt ^ dafs ^efu Jluf- 
jtrßehwig eine in ihren UrJachen vöUig unerwartete ^ in 
phre» Folgen höchfl wunderjame Fügung der Vor- 
W^hung war. Ehe wenigftens die kritifche Philofophie 
p^r Vorfehung aufs neue das Wort fprach» hätte eine fol- 
^^L» Erklärung entweder ein mitleidiges Belächeln oder 
efen Ausruf: theologifcher» fupemataraliftifcher Unfinn» 
^ft von allen Seiten zu erwarten gehabt. — Aber, um 
>renigftens die Fragenden» fo weit whr können» zu be- 
friedigen , da wir ohnehin die ganze für Aufklärui\gen 
diefer Art muftermäfsige Ausführung nicht hier übertra- 
een » auch was von Jefu Aufnahme in den Himmel an- 

Sehängt ift, nicht berühren können — fo geben wir 
ie Hauptworte von H. felbft. 

. „Ein junger Mann in der Blüthe feines Lebens, Je-, 
fiia von'^Nazareth, welcher der herrfchenden Secte des 
jüdif'.hen Landes gefabdicb fcbiea» wird ■ durch Verrath 
ergriffen» ia eben diefer Nacht und den Morgen darauf 



von Verhör zu Verhör gefcbleppf » mishandelt» verfpot* 
tet» gefchlagen» auf Leben und Tod gegeificlt» endlich 
zur I&euzigung hinausgeführt.' Unterwegs TdKm Junn 
er das Kreuzesholz nicht tragen. Um neun Uhr Morgens 
nakt, mit den Händen (undFüfsen?) andenPifahlgefchla- 
^eu (und angebunden?), hängt er 6 Stunden. Um % 
Uhr Nachmittags ruft er laut um Hülfe» klagt über Dürft» 
ruft: es ift aus, ich fterbe! ruft dies laut und verfchei- 
det. Der wachhabende Centurlo yirundert fich » dafs er 
mit folchem Gefchrey ungewöhnlich yerfcheidet. Der ' 
Richter wundert, fich» dafs er fchon todt fey ; da er den 
Tod des Gekreuzigten vomCenturio beftätigt hört» ver- 
fiattet er den Leichnam zu begraben. Noch vorher hatte 
ein Kriegsknecht nach wilder Soldatenart in die Seite 
des Geftorbenen geftochen und da kein Leben fich an ^ 
ihm äufsert » nur wäfieriges Blut aus der Wunde riefelt, ' 
ihn als todt aufgegeben. Todt ward Jefus vom Kreuze 
genommen» mit Specereyen in leihehe Tücher gehüllt . 
und vor Untergang der Sonne in die geräumige Grotte 
eines nahen Gartens gelegt. Der folgende Tag» derSab- 
bath» verftrich» und Tags daraufkommen frühe einige 
Freundinnen des Verftorbenen » denLeichnahi zu falben.' 
Sie fehen die Grabhöle offen und hören : Euer Verftorbe- 
ner ift auferfUnden und* hinweggegangen. In Galiläa 
will er feine Freunde wiederfehen und vor ihnen da 
feyn. So urkundlich und glaubwürdig die Nachricht 
vom Tode des Gekrenzigten ift, fo glaubwürdig mufs* 
unter folchen Umftänden auch diefe von feiner Wieder-' 
aufiebnng im Grabe feyn. Denn fie beruht auf dem Glau-^ 
ben derfelben Gefchichtfchreiber. — Zu Jeruialem -wars' 
Jefus nun aus der Zahl der Lebendigen weggeftrichen»> 
und bürgerlich ein Ehrlofer, Verfluchter» Verabfcheüter 
worden. Hier hatte er alfo nichts mehr zu thun. ^Zum- 
zweytenmal follte und wollte er nicht mehr ergriffea 
und — gekreuzigt werden. Für diefe Welt hatte er 
vollendet. Im Tempel zumal durfte nach jüdifchen Be- 
griffen der vermaledeyte gar nicht mehr erfcheinen. AI-, 
fo gehörte nach Galiläa, was noch für ihn zu thun war.**. 
Dies ift nun gleichfam der Text » den H. durch die übri- 
ge Erzählungen und durch die Folgen der Gefchichte. 
durchführt. Findet» wer nach dicfem Vorgänger die 
Gefchichte felbft » als ungefdiminkte Darftellerin deflen» 
was man fah und was man darüber urtheUte » nachden- 
kend Heft » fich nicht befriedigt » findet er alsdann fich 
nicht in einem Grade von entzücktem Erftaunen geftimmt» 
auszurufen : Jefus ift wahrhaftig auferftänden,dott felbft 
hat ihn und mit ihm feine ganze Sache nfeu belebt! der. 
ift noch nicht gewohnt, ^e Vorfehung in ihrer einzt* 
gen , alles umfafienden Wirkungsart zu venehren. Er . 
bat noch nicht einmal den ganzen Gang der Menfchen- 
gefchichte» von unerwarteten, unfcheinbaren Urfaihen 
zu erftaunlich grofsen Folgen fortfd breitend, richtig ge- 
nug betrachtet, fondern pflegt noch wohl beym Staunen 
über folche Folgen nichts anders zu fühlen» als ^dafs et 
fie ohne einen über alle Natur angeftrengte Kr^tenauf-^ 
wand vorzubereiten nicht gewufst hätte ; was ohnehin 
alle » welche fich in die l ocalumftände diefer Gefchichte 
zu verfetzen xyfflen', menfchlicher Kurzfichtigkei( in die 
Zukunft eingedenk» ebenfalls bekennen werden« 
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' Lbhoct, itt der Meyer, Buchh. : ^uflinuSi zum Ge- 
braudi der erften Anfänger, mit kixrzea hiftorifchea 
und graniiiaiifchea AnmerkujQg.eu , wie auch mit 
«inem Wörterbuche verrehen von jllbert Chriftian 
Meinecht. 1793. 5168- 8- (ac gn) 
Eiae Arbeit, dergleichen wir feit einigen Jahren mch- 
i;ere «rhalten haben , deren Nutzen doch Rec. nicht ab- 
zieht. Der auf dem Titel angegebenen Beftimmung: 
^um Gebrauch der erften Anfänger entfpricht die Aus- 
jRihrung nicht, imd Hr. M. fcheint durch den vielleicht 
unvermuthet gekommenen Antrag des Verlegers gehin- 
dert worden im feyn , fich einen feftenPlan zu machen. 
Unter erften Anfängern denkt man fich ja doch gewöhn- 
lich Knaben , die mit den Hauptregeln der Sprachlehre 
bekannt, fich nun fchon an einen leichteren Schriftftel- 
Ljr wagen dürfen , und dicfe werden ihre vielfaltigen 
Bedürfnifle immer nicht befriedigt finden. Wahrfchein- 
lich ift hl dem Wortregifter, das doch erft nachgeliefert 
werden foll, mehr für diefe Jahre geforgt, wiewohl 
Rec. der Meynung ift, dafs dergleichen auf Einen Autor 
«iogerchräakte Wörterbücher mehr fchädlich als nützlich 
find , weil fie den Knaben von feinem allgemeinen Le- 
xicon ableiten , in dem er, wenn es nur fond eines 
d|er beffern ift» durch Ueberficht der vollftändigen Ge-. 
^nealogie der Bedeutungen auf mehr als Eine Art gewinnt. 

Oft hat Hr. M. auch fogleich unter dem Texte Ue- 
Berfetzüngen gegeben , die wir doch auch nicht immer 
ganz richtig finden. Sogleich B. i. K. i. ift principio 
rerum blas durch anfänglich überfetzt : aber es bedeutet, 
^ie B.f. K. I. initium rerum, altefteMenfchengefchich- 
te, Urwelt, — Ebeodaf. ambitio popularis Befleckung 
ulnd Schmeicheteg des Volkes , warum fo viel hineinge- 
legt? kurz: erfchlichene Volksgunil. — B. i. K.5. agi- 
tato inter paftores regno, nachdem das Reich unter den 
Hirten erjchüttertt d. i. diefes kindifche Königsfpiel un- 
terfagt worden" Wie in aller Welt konnte Hr. M. auf 
. diefe Bedeutung des Ägitare in diefer Stelle fallen ? Es 
Keifst ja nur: weil der jui?ge Cyrus wenigftens König 
unter Hirten gewefen war. — Nützlicher würde es viel- 
leicht auch für die frühere Jugend gewefen feyn, wenn 
Jüftins weniger ^te Latiuität, z. B. juxta für /«reu»- 
dum, ex, pro. — adunare für ceniungere, — finitur 
Cr? 9 3-) fchlechthin für moritur^ auch der öfters un- 
rechte Gebrauch des Q^ioi bemerkt wäre , nützlicher 
Wenigft^s» als Bemerkuiifren , von denen diefe Jahre 
tioch keinen Gebrauch machen könnai, z. B. dafs der 



B. X. K. I. genannte Zoroafter von denpVer&fliBr des 
Zend-Ayefta zu unterfcbeiden fey, oder weon 2<r» ^ 
bey Pythagoras Tiedemann uad Meiners zu weiterea 
Nachlefen empfohlen werden. ^ «• .Wollten wir auck 
annehmen, dafs Nr. M» unter An^ngeroJäiigliagevoB 
16 — Ig Jahren gemeynt habe, fo würden (ich dodi 
diefe ohne Zweifel durch fo viele Noten iki modum Mi- 
nellii beleidigt finden , . z. B, dafs nunc ^ nunc durch 
theils'^ theils zu überfetzen fey, oder 25, 4. wo zs 
quinqueremem ex fcApka cum Jeptem bißuH^ die widid» 
ge Bemerkung gemacht ift, ckifs man bey- gatngiifl^ 
mem fich navimf und hey feptem miUHbns dazu de» 
ken müile. ^ 

Aus dem ^len ergiebt fich , dafs der oben gerügte 
Mangel eines feften Planes nicht nngegrfindetfey, Bad 
fd weit wir Hr. M. aus einigen frühern Arbeiten keoao^ 
würden wir ihn zu Bearbeitung eines alten Autors ft 
erfte Anfanger in derXhat zu gut gehalten htbeo. Seif 
b^y gegenwärtiger Arbeit verkennen wir die Zwt 
mäfsigkeit- mehrerer Sprachbemerkungen, hiftorita 
und cbronologifcher Berichtigungen, auch einiger?» 
fchläge zu andern Lefearten nicht, ob wir gleidiiii^ 
fehung der letztem nicht immer mit ihm einverftsodci 
find. So nimmt Hr. M. in der Stelle B. 14. K.3. i^ 
que fugam fe tentaturos poft damna matrimoniorm, i 
poft conjuges amiffas, neque bMum gefluros cöntn St 
ros S^^s das Wort matrimoniorum , deis doch ebe ftlr 
unangenehme Tautologie gfebt, gegen Graev undSto^ 
nov in Schutz*, die an delTeu Statt patrimQwemi & j 
fetzen riethen, und, wenn man nicht die V)crte(p0l\ 
conjuges amijfas farGloflem halten will, unftrad{(c^ 
hatten. <— B. 14. K. 6- wird von der fterbeadeoOlyON 
pias erzahlt : ej^pirans capillis et vefle crwra coiiirxfjH 
fertur, ne quid pojfet in corpore ejus indecormxnmA 
Wie fie mit deq Haaren die Füfse habe bedeckeak^j 
nen, läfst ficl^ freylich fchwer erklären. Hr. Äi*i 
Gronovs Conjectur: papillas veße et crt^rß für dietei 
rßichfte; wenn aber nach Wopken$ in Animado, M» 
in$uftinum (Mifcell, Ohf. novae T. X-Xff.) die ifr 
reits von Vorft in Handfchriften gefundene Lcsirt? 
compfijje infüper exfpirans capiUos , fich durch 2 J* 
villifche Manufcripte beftätigt findet: fo ward« 
Rec, diefe letztere für annehmlicher halten, und 
wäre die Stelle ein Beleg zu der fchalkhaften Bei 
kung des Vf. des Buches über die Ehe, der daraaf 
ten will: das Frauenzirimier finne auA daraufi fcÄ- 
zu fterben. — Sonft ift das Buch ziemfich correct^ 
druckt, nur S. 42g. hat fich der Setzer zweymalwrf*' 
hiis für fictilibus zu Schulden kommen blTen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



' 8TAATiWi»«««CHArr««r. B«Wiii, KMylius: Studium der 
Staattwiffefifciiaft , von Johann Friedrich Heitemeier, KönigL 
Preuft Legationsrath u. 6ffentl.l.ehrer der Rechte zu Frankfurt 
ad O* 1791. 548- 8- — Eine ^weckmäfsige und mit Gründen 
unterftuttte Auffcdcrung an alle, die fich dem 'Gefchäftfilebeii 
widmen woUen.'mcht Wo(s die rechtlkh^»-» -fondem auch .4ie 



ffobtifclttn Theile der Staatswlflcnfchaften voJlRMlg «nf«^ 
reu, und Theorie und Praxis in beiden zu rerbioden, o^r 
mehrern trefflichen Regeln, wie man bey diefcfli Stndiua|[ 
•verfahren habe. %Vir köinien diefe Blatte ^Ucn Jüngli»?««^' * 
fich für juriÄifche oder iandre CivilgefcMftf yorbcmW»'*^ 
ittxaLefen ttiid zur JBcfolgttiig empf«Uea. 
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l> Herm ANWSTADT, b. HochiMifter : Der Verfaffumgs- 
zufiand der Jächfifcfien I^ation in Siebenbürgen. 
jEog. 1791. 8- 

2) Wien, b. Mösle: Das Recht des \Eigenthufns der 
fädififchen Nation in Siebenbürgen, auf dem ihr 
ton ungrifchen Königen verliehenen Grund und Bo- 
den; von den Repraefentanten der Nation. 9 Bog. 

, 1791- 8. 

3) Ofpenbach, b. Weifs u. Brcdc: Die Grundver- 
faffung der Sachjen in Siebenbürgen und Hire Schick- 
fiUe; ein^Beytrs^ zur Gefchichte der Deutfchen 
auiser Deutfchland. ig Bog. 1792. g. 

Diefe Schriften find fammtlicb während der Zeit ge- 
fchrieben, dafejofephll. die Vorrechte und Frey, 
lieitcn der fächfifchen Nation in Siebenbürgen Von 
Grund aus zerftörte und nicht wollte, dafs fie ferner ei- . 
- ne NAÜm feyn foUte. Ihr Werth ift nicht gleich. 

N. I. ift die Compilation eines Privatmanns von 
Afchr fehP^beträchtlidicm Gehalt. Der Vf. zcigfin 3 Ab^ 
lllellungen das Verhältnifs der Sachfen gegen den Lan- 
desherrn , gegen die andern in Siebenbürgen wohnen- 
den Nationen, und unter fleh felbll. In Abficht der er- 
ften bemüht er fich zu beweifcn, dafs die Könige ur- 
föfüngücb den deutfchen Ankömlingen ihre nachherigen 
Befitzungcn als Lehen eingeräumt haben. Alles aber. 
V^-as aus demjenigen', was er bey bringt, gefchloffen wer- 
den k^nn, ift, dafs viele Eigenfchaften , welche einige 
Besitzer der Lehen mit denfclben verbanden, anch bey 
djefen Befitzungen gefunden werden. Der Ausdruck : 
Veken^ findet fich indeffen in keiner einzigen der 
ron dem Vf. bevgebrachten Stellen. Hicdufch würde 
$iJb der Zweck nicht völlig erreicht werden, darzu- 
Snin, dafs die fächfifchen Befitzungen kein Kammergut, 
lind die Sachfen keine königliche Kammerknechte gewe 
reu wären. . Denn es ift bekannt, dafs manche Güter, 
die jure minifleriali befeffen wurden, viele Eigenfchaf- 
ten hatten, die auch von den Gütern galten, die jure 
r^tidaW übertragen waren, welches auch einer der Haupt- 
gründe der nachher erfolgten Zufammenfchmelzung der 
Ueinen Lehnsträger und der gröfeern Mmifterialen, 
:u dem jetzigen Adel wurde, wie das in der Iläberlia- 
fchen Ausgabe des Repertoriums des Staatsrechts hin- 
äxigÜch bewiefen ift. Unterdeffcn wollen wir damit 
liefat behaupten, daß diejenigen Recht hätten , welche 
lie iiebenbürgifchen Sachfen für Kamraerkncchte erken- 
nen woHen, welches durch fehr viele andere Bewcife 

Jl. LZ. 1794- ZweytirBand. 



ihrer Freyheit widerlegt wird» die auch der Vf. zum 
Theil hier beybringt. In Abficht des VerhaltniflTes dic- 
fer Deutfchen zu den zwey andern in Sieberibörg^ 
wohnenden Nationen, den ün»am und Zecklern, wird 
ohne grolle Mühe dargethan, da& fie ftets von derfei- 
ben als Mltftand ange&hen find, fo wie auch in Abiicbt 
ihres VerhältniiTes zu fich felbft, dafs fie fich immer als 
einen unterfchiedencn abgefonderten Körper von den 
beiden andern Nationen betrachtet ♦ und diefe SelbÄ- 
ftandigkeit auf alle Art gefchützt habe. Ihre Verfafiung 
wird kurzliefchrieben. Diefe Schrift ift in einem fchiech- 
ten, barbarifchen Style abgefaist. Angehängt ift das 
Privilegium Andreanum^ auf welches fich die Freyhej- 
ten und Vorrechte der Sachfen befonders gründen. I» 
einem jeden Betracht viel vorzüglicher ift Nr. 2. Die 
Repräfentanten der Nation tragen hier in einem b^- 
fcheidenen, unleidenfchafdichen , darchaus keine Bitter- 
keit verrathenden Tone, und in einer über alle Erwar- 
tung reinen und guten Schreibart, ihre Gründe vor, die 
ihre Foderung an das Eigenthumsrecht an denj Lande« 
welches fie bewohnen, und ihre Seibftftändigkeit, als 
eine befondere Nation « fo wie ihre übrigen Rechte und 
Freyheiten begründen. Die Schrift ift den zu Klaufen- 
bupg verfiimmoltgji Ständen überreicht worden^ Ilir 
Vf. geht aiifih vo^^^dem Satze au^, dafs das Land, wel- 
ches die (achfifche Nation jetzt bewohnt, wüfle lag, als der 
K. Geyfa dalTclbe ihr43n Vorfahren zum Anbau einräumte, 
keineswegs als unveränderliches Krongnt anzufcheng^- 
wefen fey, von welchem man zu diefes Königs Zeiten 
nichts wufste. Die Sachfen erhielten, wie aus dem hier 
auch abgedruckten Primi. Andrenno und andern Urkun- 
den erhellet, bey Uebernehmung diefes Grundes und. 
Bodens grofse Freyheiten, und übernahmen dieVer« 
bindlichkeitcn der Zahlung eines Tributs von 500 Mark 
Silber jährlich, . gewifler beftiramter Kriegsdienfte un;d 
einer gleichfalls beftimmten Verpflegung des Königs und 
feiner Beamten, wenn fie zu ihnen kamen. DieDocu- 
mente fagen nun zwar, dafs das Geld foilte bezahlt wer- 
den ad iu/irum Cametae. Aber daraus. folgt gar nichf, * 
dafe die fächfifchen Befitzungen Kammergut, das Wo^ 
in der jetzigen Bedeutung genommen, gevrefen wärek 
da Jamals die Abgaben zur Beftreitung der. aHgerri ei- 
nen Landesnothdurft häufig überall fo genannt wurden 
und nichts anders als die ordendiche Contribution be* 
deuten , wekhes mit Beyfpieien beftätigt wird. Schon 
zu Zeiten K. Stephans mufste jeder freye Mann gleich- 
wohl inehcere Abgaben zahlen, die in den Urkunden 
unter der Benennung des liberi Denarii^ panderis, und der 
cotkctorum denariorum vorkommt. Vor dem jetzi^^jm"* 
•Jahrhunderte fiel es auch niemanden ein, 'den Sadifen 
das Eigenthum des von ihnen bewohnten. Strichs Lan^ 
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des ftreitig. zu jnacben. Seit Anfang deflelbeo hat man 
txehauptec , diefesLaad fey ein Krön- uqd Kans^ergut. 
Die Gründe, am welchen man diefe Behauptung herlei- 
tet, werden hier angeführt und \iriderlegt, auch gezeigt, 
dafsielbß das Vf ort rectiliumregis, nichts anders bedeu- . 
te, als folche Gemeinheueüfreypr Leute, die auf dem 
zu adlich^'n Gücern nicht gehörigen Grund und Boden 
Tvolmen, zum Unterfchiede der Unterthanen der Edel- 
leute. Da man aber anfing, mit diefem letzten Worte 
^en Begriff einer Fiscalitatzu verbinden, fo verlangten 
die Sachfen, dafs diefes Wort voa ihnen nicht mehr ge- 
,}iraucbt werden follte, und erhielten es fogleich auf dem 
Reichstage 1664. Eben fo irrig ifi es, die Sachfen für 
£mphyteuten zu eridären. Von diefem Begriffe ift we- 
.der in dem prtvilegio Andveano^ noch in dem ganzen 
Cadice tegum tranfytvaffarum die geringfie Spur. Aus 
.allem diefen wird nun der Schlufs gezogen, dafs die 
Gattung des Befitzes der von den Sachfen bewohnten 
Länder am füglichften unter die Befitzungen ex jute 
Jeudali könne -claffificirt werden. Aber wir find der 
,Meynung, da& felbft hiedurch fich die Sachfen fchon 
^ zu viel vergeben; nicht zurechnen, daTs man bey ihrer 
^Aufnahme in Ungarn wohl fchwerlich etwas von Le* 
.hen wufste. Sie wurden adgeftelit wieColoniften, die, 
.fiir die Einräumung eines Theils des der ungrifchen 
Nation zuftehenden Bodens*, eben die Pflichten über* 
nahmen, welche die übrigen Mitglieder der Nation lei- 
,ften mulsten. 

Nr. 3. ift eine vollftändigeGefchidite der fächfifchen 
•Kation, in der mit vieler Kenntnifs, grofsem Flciifse, 
und guter Ordnung dasjenige gefammeit ift, was zur 
Dlirftellung und Atrrkläruög der irinern Verfaflimg' die.i3er, 
fo weh von ihrem Vaterlande verfchlagenen, Deütfchen 
dienen Icann. Der Vf. fangt mit einigen nicht 4>efriedi* 
genden Angaben über die Entftehnng diefer Cölonie in 
Siebenbürgen an. Rec. ift es immer wahrfcheinlich ge- 
wefen, dafs den Hauptftamm diefer Colonie Kreuzfah- 
.rer ausgemacht haben, welche entweder auf ihrer Hin* 
^der Rückreife dafelbft fitzen geblieben find, To wie die 
Kormänner in Neapoüs. Die erfte Kenntnifs von der 
• Verlaffung der Sachfen mufs aus dem Privilegium deslC. 
Andreas genommen werden, welches hier gleichfalls 
- .«ingeriuckt Wird. Diefe VeriaiTung machte fie unter 
A)beriioheit der Könige zu einem fehr unabhängigen 
JYoLke, und liefs die Verwaltung aller ihrer Innern An- 
;C^lc&^nheilen in ihren Händen, wie hier ausfuhrlich ge- 
zeigt wird, i^elches denn auch hier die feiigen Folgen 
luitte, welche wahre, nidit in Anarchie ausartende, Frey- 
^ieit immer hervorbringt, dafs nemlich das fächfifche 
, 'Land wgemeiil blühend und wohlhabend wurde. Die- 



fer Wohlftand wurde während der innem Kriege, wd- 

che durch die Intrigueh ties öftreidifchen Hofes und 

der Pforte, fo lange Siebenbürgen eigne .Fürften lyt- 

te, erregt wurden^ zwar fehrerfchiittert ; abcrdieSad- 

fen fchützten doch ihre innre Verfaitun^ und SelbftftüD- 

digkeit während aller diefer Stürme, und wurden lof 

den fiebenbürgifchen Landtagen als der dritte Mitfiaod 

arigenommen. Der 'Vf. hat diefe innera Strcirigkeiten 

ziemlich genau auseinander gefetzt. S. 146 fteheteüie 

Angabe von den Unkoften, welche dieSreUungvonsoo 

'Mann, welche die Sachfen in einem' VertheidiguDp- 

kriege aufbringen mufsten, in der>Jittc des i6tcnjl^ 

hundertsverurfachren. . Der Comes, welcher fie comnuft- 

dirte , erhielt monatlich -375 Rthlr. > der unter ihm cob- 

mandirendebermanftadtfclie Hauptmann i^Rtblr.s^Kr, 

worunter eine Speckfeite zu 3 Rthlr. 2öKr.; einSleii 

Salz für s Kr. und ein Käfe für 50 Kr. begriffen u 

DieTamboure müiTen rar gewefen feyn,' denn ein!» 

bour bekommt fo viel als ein Fahndrich, nemlich 41*" 

IG Kr. monatlick Jeder Gemeiner 3 Rthlr. 20 Kr. % 

fer letzte Sold ^<^ar gar nicht geringe. Während Ä 

Zeit bildete fleh die innre VerialTung der Sachfen ifl»» 

beffer und gewiffer, auch wurde die Religion«veA* 

rung unter ihnen eingeführt. Als fic unterdeo ölWl- 

fchen Zepter kamen , erhielten fie ihre PrivilcgiafiB* 

lieh beilaiigt. Diefe wurden zum erftenmale verW 

als die K. Marie Therefe befahl, dafs die Hälfte 2irer' 

Magiftrate und Beamten Katholiken feyn Tollten. Bb' 

auf griff unter Jofeph II der köciglicbe FifcusifarE^ 

thumsrecht an, und erklärte Ihr Land für M«i**^ 

Kammergut. Die Gründe, aus wdchen dieftsßrfclaft 

'find hier angeführt ; man kann fie zum TheilBi***2i 

Unwillen iefen. Defto mehr Lob verdient derVti « 

er bey ihrer Widerlegung immer in den Sehnu4«"*1 

Befcheideiiheit bleibt. . Endlich folgte der harte ScH|| 

wodurch die Selbftftändigkeit der fächfifcßen N«* 

gäHzlicb aufgehoben, alle ihre Privilegien vernidiA 

und fie nebft den übrigen Siebenbtirgen, ia nichg 

Comitate vertheilt wurden. Die Welt weiß es, (W*^ 

fes nicht eine Folge von irgend eiier Vei^ehung* 

einem FehUritt der Sachfen war, fo-iderndafecsn«** 

Willkühr des Kaifers gefchah, der alle dieverftinrfji 

Nationen, die unter feinem Zepter flanden, m ^ 

auf gleichen Fufs regierten Volke umfchafFen 

Er mufste diefe Einrichtung, fo wie jede andre in 

dortigen Gegenden aufbeben , c'ie dief«« Buch 

druckt wurde. Wir können ^daffelbe als eine fiTÖ''^ ^ 

und, einige kleine Flecken abgerechnet, gutgefcnn^ 

ne Gefchichte von Siebenbürgen , unfern Lefel» • 

dem gröfsten Rechte empfehlen. 
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▼i|l]H»ciiTB Sevmiroi«. BerUm. u Mdmolre kiflorique 
*i^ ta pr4mihT9 auftie du regne de Trdderie GuUUmme IL, Roi de 
9hiffe, lA dans 1« Seance publ* d« TAcademie des Sdcnccs de 
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^. ^ 2* Memoirt fyr U vrai caract^rt /**ir«^ honne kißoire ^ fiir 
fa ffcoadf annie Hu. regne, de Frederic GmUaume iL Rgi de Pruffe, 
ju ddins rAITem^löe publ. de TAcaä. des Sciences de Berlin ]e 
21 Aoilt 178 S« psr le Comte de Hertzher (r, MüiUire de TEut 
Curatcur et Membre de V Academie. 32 S. g. 

[ ^ jibhandlung' über das wahre Ideal einer guten Gcfchichte und 
ifber das zweifle Regierungsjakr Friedrich iVilheim* //. Königs 
tpo« Pr^ffen, etc, ron dem Grafen tou Hertzberg. A. d. Vnnz. 
3S S. 8. 

3. Difeauts, qui a ^te lu dans Taflemblee publique de 1* Acad. 
fle Sc. de Berlin le 25 ^«pt. 1788- .au jowr de naijfance du Roi 
-^r le Comte de Hertzberg, 8^. 8- 

Bede welche am Geburtstage des Königs ^ von dem Grafiiii 
von Hertzber£ etc. A« d. Franz. lA fortlaufender Seitenzahl mit 
fl«t vorhergehende^. S. 39 — 48. 

4. Memoire für ta troifihme auntt dt regne de Frgderic OuÜ' 
iaume IL Roi de Vmffe, ^t pour prouver, que le Gouvernement 
^vnjfien n*efi pas dejpotique, lii dans V %S, publ. de T Ac. de Sc. 
^ Berlin le i Oct. 1789 par ^« Comte deJiertzberg, 24 S. 8« 

Abhandlung über das dritte Jahr der Regierung König* 
Wriedrich f^'ilhelm IL und eu b^weifen» d<^s die freufsifche Re- 
gjumug nicht despotifch iß etc.. — 32 S. 8* 

5. Alemoire fitr la. quatrihne Annie du regne de Frederi^ 
'Cmllafime IL Rtti dePrujje et für la Nobleß'e hereditaire. In dar.« 

'^* aiEeiftbJee publ. de TAcad. des Sc. de Berlin le 30 Sept. 179c* 
far le Comte de Hertzberg. 32 S. 8« 

Abhandlung über das vierte Jahr der Regierung Königs Frie» 
fxich IfllhelmIL und über den Erbadel — von dem Grafen 
von Hertzberg» in fordauf. Seitenzahl mit der vorhergehenden 
, B. 23 — 30. . - 

I tf. Memoire für les Revolutions des Etats externes, internet 

HT felägienfes t In dans TAiT. publ. de PAc. de Sc. de Berlin le 

^Oct. 1791. pour celebrer le jour de Naijjance de Frederic Gnil* 

. hmme IL Ü&i de Pruffe, et la cinqnikme annie de Jen regne pair 

I9 Comte de Uertzberg etc. 16 S. %. 

AhhaudluMg über äufsere, innere und retigiöfe Stoütsrewolutlo^ 
men, u. /. (W. von Ewald Friedrich Grafen von Hertzberg. A. d. 
TrMnz^' 19 S. 8- 

7. ümßiindliche Nachricht um dir, dem grofsen Konige 
'Friedrich IL, zu Altitettin am 10 Oct. 1793. errichteteteu Mar^ 
-^t^mrfäuU. 28 S. 4. -^ 

Ungeachtet letztere Schrift nicht mit dem Namen des Herrn 
^ träfen von Hertzberg bezeichnet ift : fo führen wir fie doch 
> l^cr in der Folge der Abhandlungen auf, die das Publicum im- 
fm^ a)s die fchätzbarüen Bey trage zur Gefohichte des vorigen 
'mvtd letzt regierenden Monarchen der preudsifchen Staaten mit 
[j(^r reinem Bank annahm. Der Inhalt derfelben beiteht gröfa- 
ncheils aus Reden« die er entweder ielbft hielt oder wenif^* 
fis veranlagte; und überdiefs kam das Denkmal, das die 
ueii Pommern ihrem verehrten Könige Friedrich II. errichte* 
, vorzüglich durch ihn zu Stande. Nach erhaltener Erlaub- 

,, des jetzigen Königs eröfnece der Ilr. Oraf eine Subfcripiion 

'^ feinem Vaurlande und beforgte dann felbil die Beftellung der 
|;ilüdiaule» die von Hn. Schado in Berlin aus carrahlchem Mar« 
«l«r verfertigt und nachher von Un. Berger in Kupfer 
» gcftocben worden iit. Die Einweihung der&lben gefchah durch 
#Uie Rede des Hn. Grafen« die ein gedrängtes Blogium des gro* 
iien Kdnigs und feiner getreuen Pommern enitiäk» und durch 
Kwoy Gegenreden im Namen der Vor- und Uinterpommerfchen 
JLanditände. Nach diefer Feierlichkeit hielt der Ilr. Graf noch 
«ine Rede in dem gröftcrn Horfide des Altilettinf<äieu Gymna- 
fiums» tn welchem et feinen Jugendunterricht genols, die» aufser 
einer Nachricht von dec diefem Gymoafium gefchenkteo Dre^ 
geriehen Samxnlung pommericher Urkunden etc; mehrere denk- 
würdig« Facta ^der Pömmerfchen Gefchichte auseinahdeiv 
leczt Ulli die deu(lichften Beweile von derl^iebe des V^f. zu fei«' 
^^m Vftt^riAAde gibt. Die Gegenrede ^Kh Hn. Reoor Seile ea(- 




hiüt vorzüglich eineZUfaihmenflellun^ von BexfpieleA 4«^ Treue 
und £ri;ebenheit der Pommerfchen Nanon gegen ihre Beherr- 
f(;her* die auch gröfstentht^ils fie anerkannten und zu belohnen 
fuchtcn. — Mehr lafst fidh hier nicht von diefer Schrift und 
dem Denknial fagen, das ein neuer Beweis von der Verehrung 
und dem Dankgcfuhl eines unermüdeten Staatfmannea für A*a\ 
Monarchen iü/ dem er faft fein ganzes Leben hindurch mit der 
aphaltendflen Thätigkeit Dietitte leiiU*te, die feinem Namen Un- 
fterbliehkeit (ichern. Gewifs ^ird lieh diels nod» mehr in der 
Gefchichte des grofsen Königs zeigen, die derllr.-Graf zu liefern 
verfprochen hat, wozu wir jetzt um fo mehr Hoffnung haben» 
da er fich, aufser feinen Bemühungen fiir den Flor der Akadi^mie 
XU Berlin» ganz damit befchäftigt. Unterdeden mufs es dem Hi- 
ftoriker angenehm feyn/ in den bisherigen akademifchen Ab- 
handlungen des lln, Grafen weni^flensi Von den letzten Lebcnf- 
jähren diefes Monarchen authentifche Nachrichten erhalten zu 
haben, und diefe Bey trage nun auch in den Nachrichten yoa der , 
R^ierung des jetztregierenden Königs fortgefetzt zu fehen. Ei- 
ne kurze Ueberficht der fünf erfien Regieruugsjahre Friedrich 
PVilhelms //.,zur£rinnerunf anbekauuteThatfachen, wird hier 
nicht am unrechten Orte itcben. 

In der Abhandlung über das eryie Regierungsjahr ^eigt der Ilr. 
Graf, deft Friedrich H^dhelm IL feine Regierung na^* eben den 
GrundCitzenmit eben der Liebe für*s allgemeine BeAe'und viel- 
leichf mit mehr Gelindigkeit und allgemeinerer Ausfpendung der 
Gerechtigkeit aiigefangen und forcgef^tzt habe. Zum Beweife die« 
fer Sätze dient die hier entwörfeue Ueberücht der erileirThaten die- 
fes Regeöten, d^ Huldigungsfeyerlichkeiteil, Su itdefEerhöhunfen, 
Gefckenke, Encfchadigungen ^ür erlittene Kränkungen vnt^-r 
Friedrich IX., mehrerer vortbeilhaften Einrichtungen beym t^fi- 
litar, der. gÜM 11 igen Verfügungen für den Handel "Und den öf- 
ientlidien Credit (fo erhielt Weflpreufeen das. bisher feho^ in . 
andern Provinzen beflehende Creditfyllem), das Schulwefen 
durch Rrrichtung eines Oherfchulcollegiitnis und der auC&etor- 
den I liehen Gefchenke zu Bauen, Meliorationen, Beförderung dt r 
Gewerbe uijd des Handels etc. Die Totalfumme derfelben be- 
trug in diefem Jahre 3, i6o>ooo Hthlr., im folgenden Jahre v.l. 
Jun^ 1787. bis daliin 1788. 2^ 673, 5po Rthr. , im 3tcn Jahre. 
a»^6c», 700 Rthr. Von den beideji letztern Jahren findee.wir 
k^ine bellnndern Liften, fönderu nur einige aligemeine An^ab^n 
ohne .ausdrückliche Beftimmung der Summe'. D.ltp reichhalti- 
ger waren diefe Jahre an andern Merkwiirdfekeiten. So zeich- 
net fich das zweyte Jahr vorzüglich durch eine eben fo fohnelle 
als glückliche Beendigung der Unruhen in Holland aus ; dct 
Füruenbund, zu deflen Errichtung der. König, nach dem Be- 
richte des Herrn Grafen , felbil die erlle Idee halte t und für 
deflen VerAarkung er gleich im erüen Jahre feiner RegicrUTig 
forgte, ward in diefem Jahre noch mehr befeiiigt, und durch 
ihn die Berathfchlagung über die beffere Einrichtung des K% 
K.ammergerichts befördere. Unter den Reifen des Königs in die 
fem Jahre iü vorziiglich die Reife nach Holland merkwürdig. 
Auf dem Wege dahin erhielt er.einepaplUicheGefandtfchaft, die 
erlle, womit ein Papil einen König \roa Prenfsen als folchen be- 
ehrte, und in Holland felbil unterzeichnete er zu L06 das zur 
Aufrechthaltung der Conllitution der vereinigten Niederlande 
etzweckende VertheidigungsbündniKs mit England , dem tiach- 
her der, au Berlin den 13 Aug. unterzeichnete, Defenfiv -Allianz- ' 
tractat mit diefem Reiche «jplgte. Für das Innere der preufsi- > 
fchen Suaten werd durch forcgefetzte Verbeflerungen beym^Mlr- 
litäre und durch günflige Verfügungen und Anfi>ilten für Gewerbe, 
Erziehung und Julliz geforgt. ^ Diefe in N. 3. gelieferten 
Dau wenlen durch die in Nr: 3. enthaltene Rede noch mit eini- 
gen neuern Nachrichten, befondersvon dem Fortgänge des durch- 
den Herrn Grafen fo fehr beförderten Seidenba uts und anderer 
ökonomifehen Einrichtungen ete. vermehrt, und zugleich einige 
irrige Behauptungen ^ira6ea»V in feinem VVerke : de la Monar^ 
ehie jpruffienne ivideriegt. — Weniger genau konnte der 
Vf. die Thaieh des Königs im dritten Jahre entwickeln; doch 
gibt er überhaupt an, dafs der König an allen allgemeinen und 
dttUtfchen Angelegenheiten einen ausgezeichneten und entfeheiden* 
den Antheil hatte , da(s er einen allgemeinen Ausbruch des Kriegs 
im nördlichen Europa verhinderte, der polnifchen Nation zur 
Wiederherllelluog ihrer Frey beit verhalf u,(.w* und dafr imln- 
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n^m Aes lleichs die Bomuhun^en jedes Departements fiir die 
Wohlfahrt des lindes fichtbare Wirkungea äusserten. — Das 
vi^rt^ and das damit genau verbundene fünfU B^gierurngs^hr 
enthalten eine der glanzeiidileh Epochen der preufsifchen Mo* 
narchie. Bin AUiaiiztracut mit der ouemannifchen Pforte» gleich 
«u Anfange des erft gedachten Jahrs, unmittelbare Correfpon- 
denz und Unterhandlung Friedrich pyilhelms IL mitLeopoldll. 
-urelche die durch den Herrn Grafen gefchloflene Reichenbacher 
Conrentien vom 27 Jul. 2«r Folge hatte, die- das Gleichgewicht 
der Macht und dieExiftenz des cürkifchen lleichs in Europa er* 
hielt ,/' deip öfter reich i(chen Haufe feine, niederländifchen Be- 
irbEungen ohneBlutvergiefsen vvteder rerfchafTre, die Harmonie 
zwifchen Ocfterreich und Preufsen, heritellte , und den Frieden 
zwifcheu Oellerreicji und der ottom^nifchen Pforte befchleunigre« - 
waren die auszeichnenden Begebenheiten, welche in diefen Jahren 
die Aufmerkfamkeit von den innern Angelegenheiten zu fehr ab- 
zogen, als dais man in die(er Kückßcht einen ausführlichem Be- 
r'i^t von den letztern erwarten follce. ^ Ueberhaupt wird man 
leicht die Urlachen finden, die den Uri. Grafen bewogen, manche 
dieferAngelegenheitexi in helleres Licht zu fetzen, einige andera 
.Verfügungen hingegen gar nicht, zu erwähnen. 

Die mit diefen Bey tragen zur neueften Gefchichte der preu- 
felfclien Staaten verbundenen Abhandlungen find, wie bekannt, 
grö&tentheils durch die Zeicumltande veranlafsr; dies Interefie 
wird aber noch durch die Ausführ^ing der gewählten Materien 
. «rhöht. — Die durch die Bekanntmachung von Friedrichs IL 
hinterlaflenen Werken, befonders abet der Oefchichte feiner 
Zeit und die vielen Schriften über diefen König veranla&te Jb» 
^andiung über das wahre Ideal einer guten Oefchichte dringt vor- 
züglich auf Wahrheit und Gewi&heit der That(achen. Befon« 
ders mü& dieGefchichte älterer und überhaupt folcher Begeben* 
heieen, ^e der Gefchichtfchreiber nicht felbfl erlebte, durch 
Zeugniffe gleichzeitiger öcbriftiteller. Öffentliche Verhandlungen 
und Urkunde« bekräftigt^werden. Mehr Wahrheit und Gc- 
wi(^heit wurde dieGefchichte überhaupt erlangen, wenn die 
Begebenheiten eines Zeitraums oder einzelner denkwürdigen 
Manner von diefen felbft mit der erfoderliche« Aufrichtirfieit 
undBefcheidenbeki od«r vondnem von Amts wegen dazu^beuell- 
t^n, di^fem JTchwercn Gefchafte gewachfcnen. Manne noch bey 
I.cbzeiten dcrfelben verfafot, abtr, um Schmeicheley und P*t- 
-tiieylichkeit zu verhüten, etil nach ihrem Tode bekannt gemacht 
wikden, wie t. B. Pufendorfs Gefchichten Guftav Adolphs und 
des grofsen Kurfirrflen, und Friedrich IL Gefchichte feiner Zeit., 
2>iefer letj;tern gib* der Vf. vor allen von handelnden Perfoncn 
felblt gefchriebeneii Gefchichten wegen des Umfangs des darin 
behaitdelren Zeitraums und der Wichtigkeit der Begebenheiten, 
vorzüglich aber, wegen der darin durchaus beobachteten Üiipar- 
theyliciikeit den Vorzug, uni^eaehtet Genauigkeit und Ausführ- 
lichkeit vermiCst werden ; Mingel, die fich durch den Gebrauch 
der Archive und guter hiltorifcher Hülfsmittel erfetzen laflen 
und gewifs erfetzt werden, wenn die angenehme HofTnung , das 
obi;edachte Verfprechen einer Gefchichte friedrichs II von dem 
Vierfafier dicfer Abhandlungen erfüllt zu fehen, befriedigt wird. 

i . 

Den Beweis: det, preufsijche Staaf iß nicht defpotifch wie 
befonders mehrere Ausländer behaupten, führt der Hr. Graf, durch 
eine kurze, aber lehrreiche Darftellung der Qrganifation feinet 
Regierung (ihrer Beftaiidtheile aus einem Souverain, einem Mittel- 
iiÖrper von JLandIliinden,eifieingroCseii Staatsrat und den nöthigen 
'UntercelJegien^, der Abgaben der Unterthanen.und deren Erhebung 
u. f. w. Ausfuhrlicher iü die DariUUunff und Vertheidigung der 
gro&en Armee , [die viele Politiker mit den Kräften diefes Suats 
nicht im richtigen Verhältnils finden. Sie zeigt hinlänglich, dafe die- 
fes Itarke Heer, das doch nur zur Hälfte aus Inländern beweht, 
flicht nur denf Innern des Suates durch die vortheilhafte Ver- 
theiluRg derfiAben durchs-ganze Land und den dadurch bewirkten 
Clticliaäisigen Gii^U«)«»^ <(«• Wfftntüdk« Vortheile gewahr^ 



fondern auch in Rtlekficht auf auswaltigi Machte aoCsen Dt* 
drückungen einen Itarken Damm entgegenfetzt undPreuffn «mi 
Einfiufsauf dieeuropäifchen Staatsangelegenheiten und befooden 
auf die Erhaltung des Friedens verCchaffc; wiedieCsQOch weit« 
in der N. 6. angeführten Abhandlung gezeigt wird. ' Alle dide 
Vortheile könnten aber vielleicht noch fichrer erreicht wcrdeo, 
wenn der von dem Herrn Grafen gethane, auch bereits von In- 
dern Politikern gebilligte, Vorfchlag angenommen, würde, durck 
Beförderung der Soldatenehen die Armee fich allmählig durd 
fich felbll recrutiren zu laflen. — Fall eben fo ausfdhrlidi be^ 
fchäftigt fich diefe Abhandlung mit der Feilfetzun^ richtiger B^ 
gri^e von dem Verhäiuiifife des im Auslande für leibeigen aus^e- 
fchrieenen Baueriiilandei zum Staate. Den ßefchlufe der Be- 
weife für die Gelindigkeit der pieui^ifcheo Kegierang macht dis 
Seltenheit der Criminalfalle. 

Zu der Abhandlung vom Erbadel gtb, «ufeerdenUmiUndnii 
Frankreich die Aufnahme des durch feine Gerchichte des G^ 
fchlechts von Schliefen und feine grofsen Verdicnfts hiiilan^litl 
bekannten Generallieut, von Schlieffen. Der Beweis für dieüttS- 
lichkeit des Erbadels, als einer Mictelmache zwitchen U-egcniefitM 
Volk, hiftorifch und pulitifch-durchgcfuhcc, beilätiRtdlcvon!» 
tesquien gebrauchten Gründe, die hier keines Aub^ugs bedd^ 

Sehr merkwürdig wurde die jibliandlnng über Staattf^ 
üonen bald nach ihrer Erfcheinung dadurch, da(s der \l»' 
felben, uaeh einem fehr einfeitigen Berichte , von den Deiseknos 
in I'rankreich unter diejenigen gerechnet ivurde, die für ihrtK^ 
volution eingenommen waren ; ein Gerücht, das in derlei^ 
Zeitung widerlegt wurde. Dieter \Viderlegung bedarf kein|** 
fer der vorhergehenden und diefer Abhandlung, worin DadFw* 
it^zung des Begriffs ven Scaatsrevolutionen eine kurze bifton* 1 
Ueberücht der wtchtigften derfelben' nach dei^ auf dem Tiidii' 
geführten Claflification gegeben wird. ' Allerdings fegte Wj 
def Vf.: »darin wird man mit mir einerleyMeyimng fq^n.» 
diefe Revolution dazu bey tragen könne, die Mi&brÜ<J^i 
vorigen , vielleicht mehr ariftokratifchen als defpotiÜcieR' ^^ ' 
narchie zu verbefliern; die Laft der Nation durch ei« gc^*** 
Suatswirchfchaft und durch die Tili^ung der zu grolseß»». 
Am zu vermindern, und dils Qe endlich die, nun nehr 1^ 
blikanifch gewordene^ Regierung gemäßigter in Abficbi>i»j 
Ausland und weniger lauderfuchtig gemacht, auch ineiair 
res Einverfiändnifs mit England und Preufsen gefeur jui 
durch und durch die grofse innere Macht , welche Fraa 
befitzt, das Gleichgewicht der Macht und der allgemeine RmJ 
lland Europens jgefichert werden kann.** Abererfeüieiw 
hinzu; „Es würde -in defifen zu wünfchen gewefcn feyni^ 
diefe Revolution mit weniger Heftigkeit und AusgelafienbetJ 
Volks ausgeführt worden wäre" etc. — Eben fo inrercflanei twj 
züglich jetzt, iil das Urtheil über die damalige RefoiutioB" 
Polen ^ deflen Bewohner dadurch fi> glu<J;lich werden kw^J 
als es ihre Lage veriiattete , „wenn fie diefdbe mii ebea 
Klugheit im Innern und Mujsern (!) zu benutzen wi^en» 
' welche fie angefangen und ausgelührt worden," 

Die Ueberfetzuagen diefer Abhandlungen , wovon dii< 
ter No. X. angeführte bereits in unfern Blattern (S^. 1^ 
angezeigt wurde, haben wir fafl überall treu gefujiden. i " 
würden fie vielleicht feyn , wenn der Ueberfetzer fich 
genau an das JrranzÖfifche gehalten hatte;. Unilreiüg 
dann Stellen, wie die oben angeführte, flieisender g^rf^^JI: 
und wir würden nicht : ' für la foi — auf den ößentUche» ^ 
ben u. dgh überfetzt finden. Hier und da find auch wirUi 
unpalTende Worie gewählt; fo ift z. B. en les difitM^näH ^ 
voifans JonvenU überfetzt: indem fie fie oft an ihrem Hof« u* 
und unterschieden \ meilieurs Jugesdutch i gute Kenner. JJJJ 
chen and JlUaeiJch, R. aarifcü find wabrXciieinlich blo^^'^ 
fehler. 
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E^DBESCHRElBUtfG. 

HAKBrao, k Bebn: Chrifioph Daniel EbeUngs^ Pro- 
feflbr's der Gefcbtchte und griechifchen Sprache in 
Hamburg, Erdb^ifchreibung Und Gefchichte von Amt- 
rfto. Die vereinten Staaten von Amerika. Erfler 
Band. 1793. g. ^62 S. und 74 S. Einleitung. 

Auch unter dem Titel: 

Dr. A. F. Bnjchings, Erdbefchreibnng. Dreyzeknter 
ThiUf welcher Amerika begreift Die vereinten 
Staaten von Nordamerika. Erfter Band, von C* D. 
Ebeling, 

Sicher gebort zu den Vorzügen, wodurch fich unfer 
Vaterland fo rühmlich vor andern Nationen aus- 
jaichnet, der Eifer für die geographifchen Wiflenfchaf- 
in 9 der dann auch die fo fchnellen Fortfcbritte derfel- 
leD unter uns bewirkt. Da gerade Deuti^hland keine 
lefitzungea. in den übrigen Welttheilen hat, da es da- 
lehen im öanzen nicht zu den erften HandeUftaaten 
Rechnet werden darf: Fo ift ,diefs wahres wiffenfcbaft- 
Idies Verdienft. Bey ruhigem Zurückfehen auf das, 
fmt die Deutfchen, befouders feit der ietafen Hälfte 
leTes Jalirh'underts , für die Geographie geleiHet ha- 
IKi • überzeugt man Heb , wie^ weil das Auslabd.dage.- 
j/k zurück fteht. Wir haben nicht etwa blofs ro^hr 
iditiges als alle übrige Nationen für die Kenntnifs der 
llamten Erde aus den Nachrichten der Ausläoiier zu- 
Atsengetragen ; nicht bloSi uofere vaterländifphe 
aographie.durch Topographien » denen man in andern 
Ind^ni k^ine ühnlichen entgegenfetzten kann, zu ei- 
ir vorzüglichen Genauigkeit gebracht ; nicht blofs al- 
I diefes in wohlgeordneten Lehrbüchern zufammen- 
ißellt; fondern. wir haben mit weit überfehendem 
~ck« aus einer erfiaunlichen Summe einzelner That- 
9 den Fortgang der gefamten Geographie,^ des 
lels und der menfchlichen Cultur dargelegt ; oder 
^_1 gar grofse Gefetze der. Natur in Rückficht der 
ogonte oder auch der Verbreitung des Menfchenge- 
tiecbtes daraus hergeleitet; und auf die Weife, jene 
^z^Inen Data in allgemeine AuffchlüITe über wichtige 
ablerne des menfchlichen Geiftes umgefchaffen. Es 
rc fehr leicht, diefe Behauptungen durch Aufeäh- 
ig von deutfchen Werken, die jeder Nation zur 
cbahtDung vorgeftellt werden können, auf das 
»ngfie zu beweifen ; wenn uns nicht die Grenzen die* 
Blätter davon zurück hielten. Aber darauf darf 
n doch noch aufmerkfam machen , dafs der Deuc- 
he, gewifs durch etwas mehr als durch hiofses Zu- 
amenftoppeln von Thatfacbeii, jene fo interelTante 
Jl. L. Z. 1754- Zwcuter Band. 



WliTenfchafi;, wodurch nur allein der.Werth der Stiä* 
ten richtig zu fcbatzen ift» die Statiftik gefchaffen hat. 
Dies iilles hielt fich Rec verbunden » hier einmal laue 
zu Tagen, da fchwindelnde Schönfchreiberey auf deu^ 
fcben Boden genährt und gepflegt, fich eben fo. unbil* 
lig als undankbar erfrecht, unfere Nation zu höhneq» 
ihr alles Denken abzufprechen , und ihr ganzes Ver* 
dienft auf blolses Zofammenftoppeln herabzufetzea. 
Vieles, und diefs i^ichtig zu wifien, ift frejrlich nodi 
nicht der böchfte Vorzug eines menfchlichen Geiftes* 
allein was 4ft der denkendfte Kopf ohne richtiges Wi^ 
fen? Glücklich ift die Nation , hej welcher fich beideg 
in hohen Gradcr vereinigt findet! Hätten Ruynat und 
Nirabeau mehr richtige KenntniiTe gehabt, fo würde 
jener ganz etwas anders über die EtabliiTements der 
Europäer» und diefer über die preufiifcbe Monarchie 
gefcbrieben haben. Es ift alJTo je^es W'erk , welches 
eine grofse Summe richtiger und neuer itenntnifle iu 
Umlauf bringt, «böchft fchätzbar, und dicfs um deAd 
mehr , je fchwerer es war^ fich diefe KenntniiTe zu er- 
werben» und je zweckmäfsiger die Ordnung ift, In 
welcher fie zufammengeftellt find. In allen diefea 
Rückfichten mufs nicht nur jedem Geographen, fondern 
jedem Liebhaber von Länder- und Menfchenkunde^ 
di« hier anzuzeigende Arbeit des Herrn Prof £. als ein - 
feltenes und fehr verdienftlich^s Werk willkommen 
feyn. Mit bewuudemswürdigen Fleifse, überlegter 
Auswahl und anfehnlichem Zeit- und Eoftenaufwand, 
hat er über jenen jungen Riefenftaat, «in Buch gehV 
fcrt, dem man langwierigen Fleifs und lichtvollen ün- 
terfuchungsgeift faft auf allen Seiten anfieht 

Herr £/ ift In der Behandlung des Ganzen einer 
Methode gefolgt» die der Methode feines würdigen 
Vorgängers des fei. Büfcldng ähnlich ift. Kec. freuete 
fichindefs, durch einigj^ beträchtliche Abweichungen» 
hier den Vater der genaueren .Erdbefchrejbung übertrof^ 
fen zu finden. Amerika, ein neues Land, konrite^offenbar 
no(:h nicht fo viele Abtheilungen , fo viele Ortfchafteii» 
fo viel und fo verfchiedene bürgerliche Einrichtungen! 
kurzfo viel Menfchen werk haben, als die alte Welt! 
Es war daher bey Amerika mehr» ^Is bey irgend ei- 
nem andem< Lande» nöthig, feinem phyfikalifchen 
Werth umftändlicber darzuftellen. Und hierin haben 
Rec. Büfcbfngs Arbeiten etwas mangelhaft gefchienen • 
denn der Hauptbeftand eines Staate beruhet ftets auf 
der Natur. AUe jene Unterabtheilunge^ , Städte, Dör- 
fer, Canäle und andere Einrichtungen» die der Menfch 
hervorbrachte , können zwar allerdings den Werth ei- 
nes Staats verändern » erheben oder vermindern , und 
muffen daher von den Geographen genau angezeigt 
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wcfden; allein, was find fie alle gegenJene Hauptan- 
lagen, jei^e grofsen entfcbeidendcii 'Vorarbeiten der 
l^lur? Ais voB. iui.rzeni BÜoxfe feine Befchreibiing roq 
Amerika heraus gab;., verdiente fie ficber in Deutfch- 
land mit ReyfaU aufgeiioinicen zn werden. Es war 
allerdings^ ein Buch , was mehr Richtiges über Ameri- 
J(a in Ganzep genommen lehrte, als irgend ein bis jetzt 
Bekanntes. Scbwerlich konnte man daher vermuchen, 
dafs bald darauf in der alten Welt ein Werk auftre- 
te würde, wodurch die Schrift des fachkuodigen 
Amerikaners, fo weit beide bis jetzt zu vergleichen 
i^nd, übenrofTen würde, Und doch ift diefs der Fall 
. $ey diefem' VYerke. Mag auch der Deutfche dem Amyß- 
rjkau^r febr vieles zu verdanken haben, wie dies 
Hr« E*s Geographie felbil häufig lehrt : fo hat er doch, 
aufTer feinen Nachrichte», alle Staatsfiapiere, alle in 
Amerika herausgegebenen Landkarten, Magazine und 
^'hnlicbe Journale , ja fogar die, feit mehrem Jahren 
dort erfchüenenen Zeitungsblätter, und endlich viele 
fchriftlicb mitgetheilte Nachrichten aufs fleifsigfte be- 

, DUtZK 

Diefer L Band enthält , aufler einer kurzen Uebei^ 
ficht von Nea Englimd überhaupt, nur die beiden 
nördlichen Staaten, Neu Hampfhire und Maflachufixts,. 
Hey erAerm Staate ifi befonders Betinaps fcbätzbare Ge- 
fch|chte von Neu Ilampf hire gebraucht» die bey uns. 
noch nichtiiinreicbend bekannt iA. ^ 

Zuerft die Gröfse diefes Staats. Sie ßlle, nach 
den beiden heften Karten , zwifchen 437 und 447 deu^ 
fcbe Quadratmeilen. Hr. £. geht in den Angaben felbft 

^ auf kleine. Brüche von QuadratmeMen. Uns fcheint 
diefs überJSüfsig, da wir das Mangelhafte der Landkar- 
ten überhaupt eben wie die fo unwillköhrlichen , felbft 
bey der gröfsten' Genauigkeit einfchleich enden Fehler 
der AusmeiTung aus langen mühfamen Erfahrungen ken- 

. 1^10. Die Caflinifche Karre von ^ Frankreich geht bis 
jetzt ficher faft allen bekannten Karten an Genauigkeit 
weit vor; dennoch find ganze Provinzen Frankreichs 
nicht damit zufrieden, und man wüAle mit Recht et 
was unnöthi^es unternehmen, nach il^r den. Flachenen* 
halt Frankreichs. oder auch nur gröfsere Abtheilungen, 
mit Jblcher Genauigkeit angeben zii wollen, die fich 
auf Theile von einzeln Quadratmeiltfn erilreckte» Dies 

. gilt überhaupt filr alle Angaben von Ländergröfsen 
nach Karten, ob es gleich angenehm ift, die bedeuten- 
den' Dififerenzen der Landesfläche einer Provinz nach 
verfchlcdenen Karten angegeben zu fehen- 

Dba Klima von Neuhampfhire ift fehr gefund ; von 
7a ftirbt nur Einer, und Greife von 90, ja 100» Jahren 
find nicht feiten. Selbft die Marfchländer find (viel- 
leicht we^en der Kälte) nicht fcbädlich. Der 3te §« 
gebt die Natur des Bodens mit Genauigkeit durch. Es 
giebt dort Berge von mehr als iqooo Fufs Höhe; bey 
einigen will man Spuren von Vulkanen gefunden ha- 
ben. 4. i> die Gewäfler. Der gro&e Cottnecttcut wird, 
auf einer Diftanz von mehr als 3 dentfchen Meilen, 
von Felfen ein^^eklemmt und ftürzt dann von einer 
^beträchtlichen .Hülie herab, über welcher man Hän* 



geftfihle befefttgt , "bm dort Lachfe tind AeKe zo Sin- 
gen. Eine Brücke v«n.365.FuiiB« die io-dcrMkte.d«s 
Felfen (wekhrr die .Uffacbe dfs FaUes ift) ruht, Hl 
die einzijge über diefen Strom. 

""Aus, dem 5. $. der in mehrem Abtheiluogea ii« 
Naturproducte anzeigt, verdient es angemerkt <iu wer- 
den , dafs hier , auifer Eifen und anderes braudilnrn 
Mineralien auch Reifsbley vorkommt. Die Verfcfawen- 
düng des Holzes ift dochl>ey den neuen inbaoem üb- 
ermefslich. Ganze Waldungen wferden^niedergebnnni, 
und der Kauqh davon verurfacht zu Zeiten eiae f» 
fte^nifs auf 43 Meilen umher! Die AufeäblüngderVi^ 
len, für den Schiffbau nutzbaren Holzarten dieCei florf* 
lichften Staats zeigt einen erilaunlichen Wcrtb. Auf 
den Landbau folgt dann das Thierreich, die Tier- 
zucht und die Pifcherey. Sodann die Einwohnet, fr 
re Anzahl nach ded gedruckten Zählungslffteo. \p 
rechnete Mjorfe nur auf iqsooo. Ree. findfit n?cbJ» 
hier angegebezien Quadratmeilen bewohnbaren Li^ 
140924 Einwohner ; ura 30000 Menfchea, härte a| 
diefs Land feit jenen Jahren zugenommen l HeftL 
glaubt, dafs fchon im Jahre igco, die^Anzjbllj» 
200000 geRiegen feyn werde. Die verfchiedencolw^ 
fchenclaflen ; ihr Flelfs; ihre Handthierungen uß^^' 
bensart. lot 12 §. die Regierung. Sie hat feit der» 
kanntniechung der Conßitution (178$) verfcbi«^^ 
Moditicatjonen erlitten. Um Mitglied des Seo^ö, * 
einen Abtbeilung der gefetzgebenden Macht, (<fit*^ 
dere ift das HauS der Repräfentanten) zu werdw, a*^ 
man doch proteftantifcher Religion feyn, undetfß^H 
gut von 200 Pfund art Werthebelitzen. Es ift ^ 
nehm, S. 65. die Auseinanderfetzung der «•»'"•"^'j 
Regierungsform gleich daneben zum Vergleich x» ■* 
ben. §. 13. das Finanzwefen. Auf jeden SchatzW 
kommen, felbft fn den heften Theilen des Landes, )p 
8 pence; doch geht diefs nur auf die Sraarstaxe; " 
Ortfchaftstaxen find beträchtlicher. Die Staitsf* 
des vorigen Krieges luxd die bis Ende 1791 ftjd»*; 
betrug überhaupt 434407 Dollars (Piafter). DcrW 
etat gibt die Miliz zu 27530 Mann an, wonjntw* 
Regiment Artillerie von 300 'Mann ift. ^ X4- ^^ 
onszuftand. Alle Religionen find' erlaubt und frey. 
J. 1790. waren 151 Prediger Stellen; einDntthd 
unbefetzt. Der folgende §. gibt Nachricht tos 
Schrianftalten und der Gelehrfamkeit ; befoo^^' 
die Einrichtung von Darmoutk College hier nach 
mäfsiger als bey Morjs angezeigt. Handwerk« 
Manufacturen , fodann ein fchöner §. über den 
womit /ich Morfe gar nicht vergleichen darf, 
kommt die Topographie nach den Graffcbaften (ö* 
ties; Rec. hätte lieber Cantone gehört) Städte o.i.* 
fehr genau. 

Zuletzt dit eefchicljte des Sts^s von Mntt &>| 
deckung an bis zu unfern Zeiten. Nichts ifi de0 ^ 
ichichtforfcher lehrreicher, als von dem Entft^i^^ ^ 
nea Staats an deifen ganzen Fortgang öberfcb^J^ 
können. Aber (icher ift diefs bey den 8Dierikisu<^ 
deiswegen doppelt wichtig» weil man hier du (^ 
unangebauete Land noch vor .dem Staate keaflifl'' 



i4& 



Nq. 19a ]UUIVS 1794. 



«4« 



ind ndch zn^^rK/Tigen' ThttPacti^Q jeden Schritt be^ 
nerken kann, den der Mepfch darin thuf; jede Ver-- 
Indtfrang« die er bewirkte« um den Staat von feiner 
A^ie^e bis zu feinem Junglingsalter hinauf zu fuhren* 
Jiefes philofophifche lehrreiche Schaufpiel gewährt 
Leises der Reiche der alten Welt 1 . 

Det^weyte Staat in diefem erften Band, Maffach'Sh 
Itts^ ift nach ähnlicher Methode eben fo gründlich und 
rollfiändig abgehandelt Sein viel gröberer Umfang 
lad Werth machte natürlicher Weife einen viel gröf« 
*ern Abfchnitt darüber nothwendig: er nimmt über 
po S. ein , Wir verfagcn uns ungern das Vergnügen,- 
ien reicben lohalt von jedem §. anzuzeigen. Main ift 
Wer doch noch nicht als eigner Staat aufgefiihrt, fon- 
lern «(s Provinz von MafTachufets. Es muffen alfo 
rofal jene Nachrichten , denen zu folge diefes beträcht- 
fche Land (es halt über 1500 deutfche Quadratmeilen) 
Ich zu einen eigenen Staat erhoben haben foll, ent- 
kreder noch neuer als die Ausgabe diefes Buches, oder 
br unrichtig feyn- Mit Vergnügen fleht man S. 33% 
L.f. die auITerordentliche Voikszunahme von 17x1 bis 
ü. unfern Zeiten ; damals betrug fie nur zwifcben 50 
|js 60000, 1790 hingegen 475327. Auch die trauri- 
Wirkui^gen der 3 Hauptkriege in Anfehung des 
eringern Anwachfes der Bevölkerung hat Hr. £. hier 
ir beiehrend gezeigt. Streitbare Männer find jetzt 

>erbaupr 96340* Indier find nur hoch wenige übri^, 

^9(d Neger hat der Staat gar nicht. Conßituium^fi' 
i^isnzen, Religionszuftand , Getehrfamkeit, Gewerbe-^ 
iSnil durchaus fehf genau behandelt; allein ganz vor* 
^i^iich ift der §.. von der Handlung , wie diefs auch 
'^Toa.dem Vf. zu erwarten war. Im J. 1791. war die 
TlMinenzahl tiefes Staats 196216; wovon Böfiön über 
le Hälfte hat. Die Ausfuhr betrug 1787. über 687308 
Eine fehr genaue Ortbefcbre}bmig,.uod danor die 
»fchichte des Staats befchliefsen di'efen Band. Hr. £. 
^ihlt 4te Revolution mit aller Mäfsigung und Unpar- 
^lichkeit. 

Da di^fer erfte Band nur 2 Staaten begreift: fo 
ate er leicht die Furcht erwecken^ dafs das Werk 
nach vielen Jahren zu Ende kommen durfte. Al- 
. wenn man bedenkt, dafs der Vf» fchon einen fehr 
fsen Vorrath von Materialien zu den übrigen vor 
haben müfs , und viel bekannter mit der Behand- 
felbfl geworden ift: fo wird diefs bofTemlich der 
nicht feyn. Je fchwerer und koftfpieliger es ift, 
jneueftea und heften Karten von Amerika zu fanim* 
, defto angenehmer mufs ficher die Nachricht des 
leyn zum Behuf diefes Werkes einen eigenen ame- 
^fluchen Atlas heraus geben zu wpllen. Wir wünr 
fen dem würdigen Manne Mulse und Gefundbeit fei- 
a trefliche Arbeit zu endigen ; aber zugleich auch ver- 
b^^te Belohnung von mehr als einer Nation;, denn 
es Buch gehört für ganz Europa. , 
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phyficaUfch. cheipifth un^ medicinifch hefchrie- 
, hcn, von D. Ludi^f. Phü. Schröter, Hofr. und Prof. 
zu Rinteln, und Brunnenmedscus zu Nendorf* 
1792. XXIV. und 223 S- 8. 
Woher man wHTe, dafs diefes Wafler fchon za 
Carls dcs\grofsen Zeiten bekannt gewefen fey, füfhrt 
Hr. 5. nicht an. Dafs aber Agricola 1546 auf diefes 
Waffer gezielt habe, wenn er von einef Quelle am 
Fufsc des Diefter Berge* redet, ift wahrfcheinltcher. 
Es Ift daher zu verwundern, dafs diefe Quellf? fo fehr 
vernachläfeigt worden, dafs fie noch ums J. 1786. nicht 
viel mehr, als eine Pfütze war. Hr. S. hat fich. durch 
die Beförderung der Aufnahme diefer Gefundquelle ein 
wahres Verdienft erworben. Das Waffer ift ein fehr 
gutes SchwefehvafTer, undfoftark, wie wir nur dn 
kalt quellendes Schwefelwaffer kennen. Doch find ei* 
hige der Schwefelwaffer, die i^arm quellen und na- 
mentlich die Achener Waffer um vieles ftätker. Was 
den Afphalt anbelangt,, von welchen man diefen Waf- 
fer etwas zufchreibt: fo ficht man eines Theils nicht 
wie fich Afphalt in Wäffer und fogar klar auflöfen 
könne, thejls fehlen auch die Beweife a po^mon, dafs 
fich Würklich Afphah darin gefunden habe; vifelmdir 
ift das Gfegentheil davon ganz klar. Nach S. 57. wird 
das Waffer, wenn es fetwa 36 Stünden offen an der 
Luft lieht, gfinziich von feinem mineralifchen Ge- 
.fchmack und Gerüche Frey^ fo dafs es ein jeder für 
ein gutes Trinkwaffer erkeunen muffe. Die Schwefel- 
leberluft kann auf folche Weife gar wob! von dem 
Waffer entweichen, aber wer nur im mindeften Grund- 
fatze der Chymiehat, derweifs, dafs diefcs mit Af- 
phaltifchen Beftandtheilen , wenn fie durch irgeud ein 
medium dem Waffer zugemifcht wären, der Fall nicht 
feyn könne. Rec. mufs folglich gegen den Beyna- 
men e;mes afpkakifehen VVaffers fönnlrch proteftiren, 
wenigftens lo lange, bis auf kiinftgerechte Weife die 
wirkliche» iu^der That unmöglicher Gegenwart -des 
Erdpechs in dicfera Waller erwi^fen feyn wird. Denn 
dirjenigc cuirerft (geringe Quantität (von 5 Grsin auf 8 
Pfund Waffer) einer bittern Subfianz (Afpbalt ift nicht 
bitter), die man fu^ Erdharz nahm, konnte diefes un- 
möglich feyn , weil fie fich m deftiUirten Waffer auflö- 
fen IJefs, da fich der Afphal^ nicht einmahl im Weia- 
geift auflöfet. Es ift daher zu vermuthen, dafs jene 
Materie vHlmehr der Extractivftof gewefen fey »^ der 
faft in aHen Mmf»rÄlwaffern und zwar noch wohl in; 
gjöfsrer Menge wie hier, ^ Gran aufs Pfunde ange- 
troffen wird. Als fefle Ekilandtheite werden hier fol- 
gfende anc;egebcL : lo i Pfusde Waffer fand firb, Koch- 
f?lz j Gran, fähige .MaiJ^nefia 'ij, Bittvrfalz 3 J Gran, 
Glaubcrfalz. 1 J Gran, Selenit 7|, hiftfaure Kalkerde 
2-1 f luftfaure Magnefia } Gran, Kiefelerde i Gran , und 
der endlich der für Bergpech angenommenen Materie 
I Gran : zufammen, 19 Graue. 

Uey der Betrachtung der Wirknngskräftc des N. 
Waffers, rechnet nun Hr. 5. abermals viel auf den bi- 
tuminöfen Beftaudthejl, und bezieht fich auf dasjenige, 
was. einige Aerzte vom OUo Jfphalti gerühmt haben. 
Man mufs aber doch anmerken,^ dafs feit der 'Zeit da 
Mm mm 2 von 



von die Rede Aft nicht melir gewefen fey , und der 
Rulim iich nicht beftätigt habe, den änan dieTem'lttit- 
feL^nft bey^X^i^ge^VchwürM «nTchfieb.. A^lter^ 
ffßiTWigeUßk viri]^ly|iiun%er<i>UiMnMren WiSeib; 
rohe Mircbung des Bergöls mit dem Wafler, und nicht 
eine vollftändige-Auflöfung , jene findet man anfielen* 
Orten» von dierer wäre bisher zu Nendorf das erfte 
Beyrpiel. ~ Indeflen mag Hn S.MidTe Zwerfd fich 
zu einer Veranlaflung dienen lajTen, die Gegenwart 
wirlüich äfphaltirclier vüllig'aufgelöfeter Beftandtheile 
i«i^«4ibAe9tf fllur^h. ilgend einen ana^tanntcn amd un* 
pKttktV^^esi Metfier in der Kua& darthun zn laflen. 

hnu Ab Sd^wi^elwsfli^r mnrs man dem N. Wafler Ge^ 
H^AligMit Vfi^4!SJCf«hre»..lairen« Bey dem inoern Ge- 
btAiJWhie ^müfste jedof:h iui£ die Reizbarkeit to wie nuf 
fimrlia&«n; ^Dftand «^ WQ«die. S^hwefelwaflec nicht die- 
HUI}«, * BjldUkihr gecmnmen werden ;* yorziigUcjb.aber 
ißb4^ jQ^t><a.u<»h dier fSchwefelwafler ätiflerlich in Ger 
ftidt^diar .B^der, -wo vQrtrefliche Widmungen dadurch 
hficvorgebrac^t werden. Hr. 5. hat einige Beobach- 
'ttt«g^ beyg€J]&gt, di^ diefes aufs neue erweifen*. B^ 
knnaiÜch^ th^n Schwefelbäder voiviemlich hey gichtir 
fchen B^chwecd^n gut^ Dieoftei ijtnd »Wftr befonders 
w.fAfl' A« l^ngWtierig wer4mt und- iieh Jwtif äuffere 
Tb^le wer£eQ> j^^Qr auch b^jr maaehen ion^lidi^ 
Vidigi^ia find^Xie |i>itzlich; blemäcfaft, finitfie eie fchätz* 
b4fes MUt^l bey alUrley Hautausfchl^gen und man- 
dien Folgen dcrfelben« Hr. 5. meynt^-a^ch :bcy einem 
fcrufulofen Zufalle Nutzen davon gefehn zu haben; 
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das wöre neu , und zu wünfchen t dafs es Gcb bntt 
^beftätige. Die allgemeinen Wirkungeo der Bäder hit, 
denn fr^licfa ein Scfawefelbadk auch» .and daher mt 
JBcr t^ntien rahcen / den fifir. 5. bey etnigcn KrudiBd» 
fen des Unterfeibea bemerkte , den fonft dis Schwedt' 
waflEar nieb« etkttrt Bas \f erk befchliefst eine Aold- 
tung zum Verhalti^ bey der Cur, fo wie Betnchnu- 
gen über die Ffill« wo das Schwefelwafler nicht piSe, 
wobey denn doch not einige gewöhuliche unheUbiit 
Üebd , Scfaiwiiidfucht • WaiTerfueht, idiopidiifcfae ük- 
mungen , dann Entzündungafieber , ^ Qifpofiüooeo , mi 
Anlage zu innern Blutflüßen und zu LungenhlatltBr- 
:^ungeu.geq)innt find, fo il«fs folglich diefei Ktgifier 
gar fehr vergröfsert wer^^o möchte. Noch iftiBck 
Tom Dampfbade, u^d d^ Dii1(che mit iiireaigea Worin 
geredet. £s ift immer eine Wohlthat für das N^ 
cum, dir fo wirkfamea Wafler mit B^qüealichk^i^ 
brauchen zu können ; ob aller die tweyte Abficb« 
reicht werden möchte, welche (wenigftens nid4( ^ 
.befchriebenen Anlagen) dahin zu gehen fcheintfil, 
diefem GiJundbAiU auch ein Luftbad zu machesii 
wird die Zeit lehren. Die Art der Kranken» 
fich bey Schwefelbödern hauptfaclilich Vi 
Gichtbruchige und folcbe, die Ausfchläge habeo, 
fchon das Aflbrtimeot nicbt reiisendt und felbft 
bev Schwefelwafler herrfchende Geruch Ht 
nehm; es wäre würklich Nendorf das «rft?^— -j 
btid auf dem Lande, welches ein Luftoft WäMe,'W 
es durph die gefchmackvollen Elnrichtuttgoil'^ew 
desherrn dahin gebracht werden foUtte. ^i 
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TtTcbiHScsniTTBV. Leipzig»- b. Hilfchcr! Handbuch zum 
Cnierricht in der Orthographie , im tirieffchreibcv und Rechnern, 
für' deutfche- Schulen in der Stade und auf dem -Lande.- '17^3. 
Ordiogr.. S. I — 4S* Unterricht in BriefCchreiben S. 49*^^91* 
Anweifuni; in der Kechenkunft S. i — ii&.' g. (iS- Sr;> Eine 
Ilerrfchafi im rdchfifchen Thüringen verinlarsi« vor^ einigen Jah- 
ren in ihrem Bezirk eine verbeflerte fllthuleinrichtun^» nach 
Maaagabe des Seilerifchen Schulmethodenbucfas » - veVbefierte ^en 
Gehalt der ScbliUebrer , und lief« die ncchigen Bücher theils 
twencgeldlich austheüen , theils auf die wohlfeilfte Art üoftcak 
Zum Dtctiren wollte nan den SchuUehrera Schlezees Schreibe*, 
fchuler in die Hand geben; weil aber diefis für Franken ge-^ 
fchriebene Buch • wcgeti Verfchredeuheit der Münzen', Maafsie, 
Taxen u. f. w« in Thiiringeti nicht anwendbar befunden wurdet 
lief» die Herrfchaf^ geg^uwä'rciges Buch für ihre Güter febrel. 
bcn • «ind auf ihre Koften drucken t erlaubte aber dem Vi ^ eln^« 
gf hundert Exemplar^ mehr für das nofse Publicum abdrucken 
»n laflen. ' Der Unttfrridit in der Orthographie ift in i^ Regeln, 
▼ertaftt, dicr ftffif deutlich' find v ;Und nach deren' jeder einige 
Satze zur. IJtebimg für den ^chreibefchüier folgen , din «nr äffir 
fdir ge:(wupgen ausgefallen. And, weil der Vf. viele ähnlich« 
kliiigei)2te Werte in emen einzigen Satz hat zufammenpaffen 
W<b11tnt'z. £. dach der erflen: Ihr /al^e euch SaU an äer SaaU 



Es ift wahr», die TVuüt0n i^arron w<ohl sn «onwlm* ^jfj 
es jedem £he|Miare, dafs es bald «uJFder Bafcra^h'cfen fiiMl 
alle haare Gelder ihm nichts helfen u. C w. Der vf* b^jS 
UrC^he # fich zu entfchuldigen , dafs er auf das Eigne rnPP 
dtper Gelehrten in der Redstfdireibung kein^RückikhtC^ 
siun hat ; Dorffchulen Und der Ort nicht» wo decgieifito 11 
befferungen suerft einzufuhren find » da komflien ^ w4| 
nach erhaltenem allgemeinen Beyfalle^ immer o6chjetuH| 
G(Ug/ Vom Brieffchreiben überiiaupt wü^e zu viel gw^l 
wenn nicht disr VU. erklärte, dais fein Werk audi "^9 
den Schuljahren ^ey yOrkommenden iFäJf n , RadigeberH 
folke; aber der Briefe find unftreitig.zu Fiele ittgtitu^m 
find zwar nicht fchlecht, und d6r Ton iß für Briefe geM 
T.^eüte ganz paffend; aber fie find su weitfchwei^t ^^ 
fieht ihnen das Gezwungene an » das b^ fingirteu faliea wj 
zu vermeiden ift. Ueber^aupt <;phctii«n uns den^Äichen *^ 
zwecklos. Das Lefen derfelben macht keines L^^''^^. ^3 
oem cuteh Brie£ft eller; gefunder Menfchenrerftandi If^^'^S 
wirkhdhen Fällen, und 2lurechtwcifung eines verrmnfti^w Wl 
rer« muffen alles chun» Difr Aoweifung ziun Rechnen i^j^ 
fi£h. zwar vor Welen ^äholirhen neuern Büchern eben oicp'"^ 
Ut aber doch sucb keif enf pg « su rericht^tt« 
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voa 6. Fr. jMißf Ni^fM i?^;?- 44? S. C- 

Ma» IlMol dm» Ni|M» iiad (fie Mafiier df» W, mi»^ 

v<«o weiitg Jalure» ft& Ober- aPe TheÖa dj^r AJi«0|buin9- 
kRod» geK«iien hai^ Di^ gtpfte ßcbn^rtügkeit, mk der 
JSe auf eiMod«rit>)^<iaii , )Mf$ fchpp im ypraus eto« grp- 
i^. £il^Sefcigls.ek be^r iUi^&fflipf der^H^p vefnmcbep ; d«f 
V£ (cheiiit kideis das gegeawäftig^ Haj|d|iu€h utH«F fef- 
iie beft«u Arbei^tei^ zu zählen ; K^dam ef fJas^u, pach f ei- 
pier Veriicberuxig , fchoa vor mcbrerep Jabreo die Idee 
g4|f»&l batte. Allda biofserFlerfsundtuterWitlerejch- 
ta^ dsoui nicbt bin*; upd d^ der Vf. wie wir boren» vor 
kuffzem geftprbea xft; ii» werdea wir ii|n fp wepiger 
Anftaad pebaien därffeu, |iaire iV^ayaupit Ober feipe Ar- 
|ittMipv:cfhobleo zu (agea. ^ geliebt &lbft voa feinen 
fVerk^ in der Vorrede, dala es wenig aeuts entbaicen 
faile ; er babe pur aus den vpraebnftep Werken über ^i» 
ihoike» und aus dan biandfcbHftlicben Na)[^brjfcbt^ eines 
Tarfiarbenen Freundps upd Kupßkepnefs ge^ßbdpft, pn» 
tm defien Leicuag er felbft eine berühjaHe Andikenf^mm- 
long f (vjertpiirfilifh die DreldpeiQ , 1>fters gereben babe. 
£r eiene ficb alfo bey die&r Arbeit kein gpjMj»«res Ver- 
idienn zu» al3 nach einer &tit«&licbeü Ordnung das zafam- > 
menge^el^t zu babap, was er hier und dar zerftreupt yor 
fich fand. — ^ir ^yürd^a bienail gera zufrieden feyn ; 
cäne ziiM^kin^fi^a Qrdpuag' und ^ufaoasiepfieUung / 
reicht f%in hin /'einem Haadbucfaeisinen epifcbiedenen 
Werth ziugebeu, wean. es auch keipe neuen AuficUuire 
und Entdeckungen enthält; w#nn n\^ der Vf. das, was 
ßf hier Terfpnc^ » wirkUch gcieiftet» und die vprhand* 
neu Materii^e^ gehörig durchdacht ^ uad fie (ich da- 
dbir^ zu eigen genuchc hätte, Alkiii er gehört in die 
daile dar SchrjitaeUer , die das anfüge Talent b^fi- 
tam« über Dinge, die fie nur halb geftfst habep, ein 
laogea uad breites zu i|Mrach^ » obiie dafs ihnen auch 
nar die Ahndung aufsufleigen fcbeiot , dafs fie iich un- 
aiifhörlich in einem Kreife dunkler Ideen herumdrehen,, 
imd dafeibdre.Lefer, oder Zuh<5rer, wenn fie iiipen auch 
biaans Ende^gefblgt imd, mcht wi&a, was fif^ haben 
wollen. Es ift eine eben fo undankbare als' miihfflaBe 
JUhaitf folcbe Schriftftelter im einzelnen zu widerle- 
Ms;.der uaterrichiete Lefer uptarfcbeidei fehr leicht 
3aa Halbwahre , das hin und wieder in ihren Raifopne- 

5a&t.zerftreu£ ift; und der weniger unterrichtete fafst 
-üherhaupl nicht.. Diefs ift derFaU bey unfenn Vf., 
lilieatli<»l^/^ • w6 er eignes Raifonuemant vortrügt, oder 
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pach von dei^ verfchiedenepRaifonpements andrer (wa< 
f^hon an fich unmöglich ift,). ein ganzes zufammeazu- . 
fetzen fucht. Man brapcht, um ficb davon zu aberzeu- 
gen , nur die Einleitupg^ zu lefep , die den Zweck und 
l^tzea des Studiums der Antfke erläutern foll ; worb^ . * 
lD9n aber ein folches Gemifch von unbeftimmten Begrif- 
fen und fchiefen Bemer)Lungen findet , dafs es lieber- 
^ipdung koftet, fich durchzuarbeiten. Der Vf, verfi« 
phert in der Vorrede , dpfs er ficb aller enthufiaftifchea 
Declamacioaen über Schönheit und Erbab.^nheit der aj- 1 
X6n Kunftwerlta enthalten wolle, — aber ift da$, waa ; 
ßr über d|e Ürfachen fagt , woduncb die Kunft bey den 
Qriechen 2^u deip Grade der Vollkopimeiibeit den fie 
wirklicli erreichte, gelfingt feyn fpll, wphl mehr als ein 
declamatorifches ^ noch dazu durch und durch unrichti- 
ges Rairopnepient? — Mßn wird pichf erwarten, da£| 
wir uns hier auf einzelne Erörterungen einlaiTen foUen ;. 
fie wilfden ffir jeden , der ppr eipige Kentnlfs der Al- 
terchpmer hat^ aberflu|Bg feyn. 

Gegen den Plan des Bucha haben wir nichts einzu- 
wenden« Per Vf, thejlt es in 5 AbfcbQi(te; der ifte ' 
|>^eift die alig^meine Vorftellujngen pber die Kunft der 
Alten, der a^e; Die Gefcbicbte der Kunft unter depGrie- . 
chen, und den mit ihpen verwiipdten Völkern (?) fo 
>vie der Römifcben Kiinftliebbaberey. Der gte: die 
Kiinfilermytbolo^ie ; der 4te (welcher aber fo wie der 
folgende Abfcbpitt in ^^^fem bspde noch picht abgehan* 
deltjft,) die für den Könftle^ nöthigeu Alterthümer der 
Qriechep und Römer; der letzte die Vergleichung der 
^Iten und neuen Köofte» r- Wir übergehen die beiden 
(;rften mit^Stillfcbweigen, wpil der Vf. bie^ Uofs ausbe- 
jLanuten Werken fcköpft; in dein^tea ift zwar der Be- 
griff der Künft^rmythologie im ganzen richtig gefafst ; 
allein in 4er Ausführung jft der Vf» feinem 'QrutkäfiitTta 
nicht ixpper getreu geblieben 1^ und ha|; m^nc^ aus der 
foetifchßn Mythologie init hereingeoiifcht , was hteher 
nicht gehörte ; und wpederuin manches wegg<^flen> was. 
man jbier mit Recht (^wartete ; denn durc^ehends fin- 
det man nur das gewöbnlichp und pUgepiein bekannte ' 
angeführt, aber das feltnere übergangen. So wird z.B." 
in demAbfchnht vop der Jupo, die Vorftellung der |j^- 
no Lanuvina gänzlich ausgelaflen, wovon doch bekannt- 
Ikh ficb eine der bcrühmteftcn Statüep erhalten hat, fo 
bey m Jupiter die . des Jupiter 3erapis u. t w. Doch 
einzelne AuslaiTungep der A'rt wollten wir den Vf gern 
nacbfehen, wenn er nur überhaupt die verfchiedenen 
Vorllellungen jeder Gottheit geordnet, und unter ge- 
wiffe Cfaffen gebracht hätte. Dadurch wäre fem Buch 
dem jungep Kflnftler , zum erften Nachfcblagen wenjg- 
^ftens, brauchbar geworden ; aber die zulamm^ngerafiten 
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trivialen Nmi^ec/die er ftatt delTen gibt, helfen To we- 
nig diefcna, als den Dilettanteri. -Der Heynifctie Auf- 
£e^z über die Vorflellungen der Venus , hätte hier dem 
Vf. als Mbfter dienen könbe« , wie eine Mythologie fik 
Küuftler ^efafst und behandelt werden mufs ; ab^r auch 
felbft der Artikel deryiefe Götttn betjift, gehört zu den 
am nathliiiTigften gearbeiteten", und tothält^ da, wo der' 
Vf. nicht abfchrieb, eig Gewirr von Ideen» aus dem man. 
fich fohweriich herausfinden wird. In der letzten Hälf- 
te ,dieres Abfchnitts, der die Heroen umfafst« hat der 
"Vf. in f« weit die neuern Aufklärungen über My thologie 
>renutzt«'dar$ er die Heldeufagen nach deiw rerfchiedaen 
Stämmen ordnet, und Attifche, Arcadifcbe , Tbebaifche 
Mythen etc. unterfcheidet ; im übrigen aber ift diefer 
Theil noch flüchtiger als der erfie gearbeitet ; und auf 
ICunft faCt gar keine Rückficht genommen. Man findet 
hiofs eihe dürre ühd fehr 4ü^ige £rzäh!ung der ge- 
wöhulichüen Mythen ; Erläuterungen darüber ^ wie fie 
für die l^unft brauchbar waren, oder von Künftlern wirk- 
lich gebraucht find , oder von neuern gebraucht werden 
können, fucht man vergebens,. / 

Die beiden letzten oben genannten Abfchnitte, hatte 
der Vf. wiegefagt, für den folgenden Theil aufgefparr. 
So viel wir wifTen, ift bisher noch keine Fortfetzung 
erfchienen , aber bey'deir bekannten Schnelligkeit des 
Vf. im Schreiben , lafst fich wohl erwarten , dafs er fie 
wenigßens handfchriftlich hinterlaffen habt. Dafs da- 
durch viel für das Studium der ahen Kunft werde ge- 
wonnen werden , glauben wir nicht. Die compendiari- 
fche Form pafst wohl überhaupt für kein Studium fo 
W^njg als fiirdiefes. Dafi^fich über die Gefchichte der 
Künft unter den Alten allenfalls ein Handbuch fcbreiben 
laffe, begreifen, wir^ auch ^ein kurzes raifonnirendes 
y^rzeichnifs der vornehmflen Kunflwerke^ (vorausgefetzt 
ilafs der Vf. Kenner ift,) würc zu wünfchen, und könnte 
fehr'^Weckmafsig als Einleitung dienen ;/ aber wie fich 
eine brauchbaire Rünftlrmythologie , und noch weniger 
Wie fich eine Charahterifiik der alten Kunft compendia- 
rifch geben' lafle, ift nicht wohl abzufehen. 

PH^ILOLOGIE. 

MüN6TEa» b. Platvoet: 5aWtt/?j Caff/i«a übcrfetzt von 
Johann Chriftoph Scklir.ter. 1794. XXVI. u. 102 S. g . 

•^ Die gegenwärtige Ueberfetzung ift, der Verfiche- 
'. f ong'ihres Vf. zufol<je , eine Frucht der Liebe zu dem 
^Original und der Begeiftrunp^, in welche ihn die Leetüre 
defielbeu gefetzt hdt. Diefe Verfictlerung fcheint kein 
leeres Vorgeben zu feyu. Es ift allerdings in diefer 
Ueberfetzung em' Theil des falluftifchen Geiftes fühlbar; 
' man * bemerkt xlaS Beftrebea ihres Vf. , die Kurze den 
Nachdruck» und die Manier {feines Originals nachzubil- 
den; und es ift nicht zu leugnen, dafs ihm diefesJB(>ftre- 
ben au eiuigenStellen eegltickt ift; aber im Ganzen genom- 
men fcheint er keinen feiner Vorgänger -sjm ein grofses 
üI)ertroffen zu haben. Wenn«r bisweilen kürzer ift, als 
A'->ht\ fo hat diefer daijfegen den Vojzug der frr »fsern Drut- . 
lichkeit; wennerüfrt/kfijr« ja der Energie deöAusdruvks 



hinter fich läftt, fa übertrifc ihn diefer in der Rick- 

tigkeit; fo wie hinwiederum Weinzierl beide an Kraft 
übertrifft und von allen in -der Richtigkeit uod Corceci* 

beit übertioften wird. Noch immer fcheint uns, audi 
nach diefera neuen Verfoch, Abbts Arbeit, wenn nidit 
nach einzelnen Stellen fondern über das Ganze geurtbeik 
wird, die befte zii £ryn , und Hr. Seh. hat febrwolüp' 

. than, fich genau an diefelbe anzufchliefsen. Aber» 
hätte ihr nicht in ihren Fehlern folgen, noch auch (h. 
wo er fie verläfst, die Gelbtz^ der Sprache fo gewalt- 
fam beugen foUen. Denn \vzs hilft dem Au^ruck da 
kleiner Zufatz von Kraft, wenn ihm V90 der andern S» 
te, die erfte Bedingung der Schönheit, die Richtigiiä 
und Klarheit, entzogen wird? StMufimtLg ficb wiU 
bisweilen. von dem gewöhnlichen Sprachgebraudi tft 
fernt, er mag fich maiicha Härten erlaubt habed^ ot^ 
fchon manches der Art Ueberbleibfel des alten,- mÜ' 
cero und Cä/ar gereinigten Sprachgebrauchs war- 1^ 
er fchrieb dock weder unlateinifch noch uaverßaiilü 
So mag es alfo auch immerhin feinem Ueberfetza» 
laubt fejn , Archa'ifmen mit Bejch^tdenheit aufzuaehiift 
UnbiU ttatt Beleidigung ^Lenmund ftatt ürtheäderU^ 
Uf u« a. d. zu fetzen ; er mag bisweilen, um derKüRt 
willen, ein entbehrliches Hülfswort, eine Partikel o.U 
übergehn; er mag fich der ganzen Freyheit dcriflv» 
fionen bedienen , um auch in diefer Rückficht fcif^ 
Originale nicht nachzuftehn ; aber er laffe ubrigetfp 
Gefetze der Sprache ungekränkt und drücke fich # 
lichnus, damit nicht unverdienterweife die Alrea JbWj 
ihn in einen Übeln Ruf kontmen. Es ift xW «Wll 
fchwer, fich zur Npth bey dened zu entfchuldiptt, w 
che mit der Sprache der Alten bekatmt find uud ihrOto * 
l^tiuifmen gewöhnt haben; aber der Gefcbmack <}^j^ 
fcr, um deren BeyfaU es fich die beffern ÜebcfW» 
faucr wercten laßen ^ ift fo lercht nicht zo bHriedig?«( 
Der vor uns liegenden Arbeit fehlt es noch gar fel^ 
dec letzten Hand, und zwar^ wie es fcheinti aüs kf* 
andern Urfache, ab weil der Gefehmack des Dcbf*j 
tzers ddlbft noch nicht die VoUenchmg der letztes 
erhalten hat. Seinem eignen Styl fehlt es an Ri^hti 
Klarheit, Rundung und Numerus. VPer wurde 
in folgender Periode (aus der vorausgefehickteaAi 
lun<^ (S. 5.) den Beruf ihres Verfaffers ahadea» 
üeberfetzer Sallufts zn werden: „Auch als er iö 
Welt auftrat, änderte er fein Leben nicht; fi " 
trieh fich mit . einer Rotte von Verruchten 
ward wegen feiner Schandtbatea in der Folge tv»j^ 
Senate geftofsen; plünderte durch ungeheure Wj 
fungen Numidien ; mit weUhen abfehetUidten v^ 
th&mern er endlich Palläfte und Gärten brauchte» ^j^ 
die Kunft }ede Pracht fo gfefchmackvoll verfcSwwjJ 
dafs fie aUein ihm einen unfterblichen Kahmen P^ 
haben , und wo er fein übriges Leben in ^^^^^^pL 
begenofs." Was man t-ielldcht fchon aus dieffif^j^ 
be vermuthen wird , daf^ dem Ueberfetzer die ^^^^jt 
düng eines Hauptzages in dem Charakter SaJ^*^,S 
Ruhe und Wur^e, misluugen, und an die Stdjjff^ 
ben eine gewiireUnftärigkeit und jugendlich« Aucf^ 
gefetzt worden fey, wird fich durch die ^^"^ 
einiger Perioden beitütigeu^ denen wir die A^ 
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RECHTSGELAHRTHEJT, 

Stuttgärd, Frankflrtu. Leipzig:, Sammtung neuer 
Gefetze f Verträge und anderer Dacumente zur Ge- 
Jchudite Schwabens. Fal\ der SchwäWchen Cbxouik 
u^egebenes» jedoch. euch ohne diefe einzeln ,be- 
ftehendes Urkunden - Buch. 1791. X15 S. 4. u. 
$S. Reg. 

Hr. Prof. Eiben in Stuttgard ift Herausgeber diefer 
Sammlung. Da gewöhnlich dergleichen Schriften 
im Auslände fehr feiten » ja oft nicht einmal in dem Lan- 
.de felbften, wo ile doch beobachtet werden follen^ ge- 
Jiörig bekannt werden: fo verdient das Unternehmen 
.•Ue Unterftützung und Aufmunterung. Für den Aus- 
Moder ift freylich eine fokhe Sammlung wenig interef- 
•iant; indefs findet auch der Denker hier und da man- 
dies Gute» wodurch er für viele unbedeutende und 
zwecklofe Stücke fchadlos gehalten wird. Kommen noch 
ein paat Jahrgänge dazu : fo lafst fich viel von dem Gel- 
Herder Regierungen daraus errathen. Baden lieferte tu 
dielem Jahrgange nur 13, aber Wirtemberg42 Verord- 
•nimgen und Befehle. Von manchen andern Kreisläudern 
«iiad Städten findet. man gar nichts. Sollten wir etwas 
Wünfcbeo: fo -Wäre es die WeglaiTung ganz unbedeu- 
tender, weder, für die Gefchichte von Schwaben aoch 
ibnft aof irgenid eine Art intereflanter Stücke. Hoch- 
-ftens könnte, da bcy diefen diplomatifche Genauigkeit 
-unnütz ift, bk>fs der Vollftändigkeit wegen ein kurzer 
'Aaszug ftatt finden; überhaupt, aber wird Hr. £L man- 
uelle Udbequemlkbkeiten finden« wenn «r Jahr für Jähr 
eine gewide Bogenzahl Uefem' will. Man fiebet in an- 
dern pcriodifchen Werken Lückenbüfser nicht gern; in 
einem folchen, dem man fo. gern eine lange Dauer 
wünfcht, find<fie ganz unerträglich. 

* Satreuth, in der dafigen Zeitungsdruckerey: 'ft*^ 
*' ters Anleitung zum deutjdien Staatsrecht, aus dem 

* , lateiuifchen überfetzt von C. A. F. Grafen v. Hf>hen^ 

thai , mit einer Vorrede und einigen Anmerkungen 

von F. W. Grimm. I. Th. 1791. 283 S. H. Th. 

1 u. 2.B. 1792 u. 1793. 644 S. 8.'(2 Rthh?.) 
f Dies ift eine Ueberfetzung^ der Pütterifcbe« Inftttutto- 
-^t^m juris publici^ welche der Sohn des JCurföchf. Hb. 
Com. Gefandtea Grafen p. Hohenthal., noch ehe er die 
Uoiverfuät befuchte, in einem Alter von 16 Jahren, un- 
ternahm , und unter der Anleitung feines Lehrers , des 
Hn« Senators Grimm zu Regensburg, zu Stande brachte. 
„Nichts kennte •— fo fagt diefer in der Vorrede — den 
Jfeiirigen Geift diefes jungen Cavaliers vbn feinem Vor- 
haben abhalten^ fo fehr man ihm die Schwierigkeiten 
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«,dcflelben fchilderte. Er effudbte midi ; da ich feit e2- 
„nigen Jahren das Vergnügen, genofs ; mit ihm durch 
„einen Vorbereitungsuntorriclft zu den höherqf Wtfletf- 
' „fchaften in* Verbindung zu ftehen-, feine ausgearbeitetje 
„tleberfetxung durchzufehen. " Nur ad w^igenOted, 
[^welche entweder eine fpecidlere Kenntnifs des Gegett" 
„ftandes erfoderten , oder die mir, ihrer gar grbfsefa 
'„Kürze wegen , etwas dunkel fcMenen,'nilfaiii ich Ve*- 
««änderuiigen vor. Im Ganzen £and ich cK^Ueberfetzun|^ 
„theils durch Tretfe g^en das Original, üheifl durch 
„Deutlichkeit der in jenem fehr gedrangt gefafsten StA- 
.„len, A> gut gerathen, dafs ich kein B^ienken- fand, 
„diefe den Händen des Publici zu übergeben.^ Auch 
Rec findet die Ueb^rfetzung dem Original ziemlich g^ 
treu , dabey fliefsend nnd ungezwungen. Doch find, 
durch zu grofse Eilfertigkeit, einige Unrichtigkeiten und 
AuslafTungen , beibnders in den I; Th. eiugefchlichen, 
die am Ende des II. Th. zugleich mit den * zahlreichen 
Druckfehlern , angezeigt werden. Die Abtheilung des 
Werks in II. Theile, ward durch die Anmerkungen utfd 
Zufätze nötbig gemacht, welche der Herausgebet dem- 
felben beyftigte. Die Anmerkmigeo find hauptPJchüch 
aus andern Schriften des Hn.geh; Jufiizrath Putters-gk- 
nommen. Das Buch fbl) dadurch für diejenigen Lefer 
brauchbarer werden, denen ein hinlängUclier akadfcui- 
fcher Unterricht fehlt, und die .folchen *^urch eigene 
Leetüre zu erfetzeu nicht im Stande find. Diefe Anmei^ 
kungen. beziehen fich theils auf den Text felbft^ theils 
auf die Noten, die fchon im Original vorkommen; Jene 
find mit Ziffern ; diefe mit einem (*) , die Originalan- 
merkungen aber mit Buchftaben bezeichnet. ;Diefe Ver- 
vielfältigunpier Noten, die übrigeii» manche gute Erläu- 
terung enthalten, ift doch fiir den Lefer etwas befchwer- 
lich, und dabey auch für fch wache Augen nicht geforgt;, 
indem die neu hinzugekommenen Noten noch mit felel- 
nern Lettei'n, als die vorherigem, gedruckt find. •Dn 
fndefs der bisherige Wunfeh, von dem Göttiiigächefi 
P.ubliciftea felbft ein gröfseres ausfiihriicbeaWtrl^.d* 
deutfchen Staatsrechts zu erhalten , fchwerlich zur Er- 
füllung kommen dürfte; fo kann diefe mit Noten berei« 
cherte Ueberfetzung, für folche, die am juriftifchen I^- 
fl^id, oder .auch am Latein iiberbaupt*, l^eii^n QefaUeu 
finden^ und doch gern vom d. St. Recht eine fyfteStl- 
fche Kenntnifs haben wollen, -* ein brauchbares Hand- 
buch abgeben. Immej fcheuxtdaflelbe in diefem Spracht 
weh aiweckmäfsiger zu feyn, als die arige&ogenen frhr 
ausführlichen Commentare des Hn/ v. Bülow und des 
Hn. Hofr. Häberlin, welche aufmehrere Bände angele^ 
find, und vielleicht dereinft der Pütterifchen Anleitung 
die riefenmäfsige Geftalt emesPfeffingersadVitHariuin 
geben dürften. (Es gebort zur neuen, alles erleichtern«' 
Oooo ded 
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den Erziehiifigs- und Lehrmethode, dafs man auch ta 
des Werkf^n uoferer arOeU Publidften kiinftek, uM aii^ 
tt^r eieren Seite dem Putterilcben Syftem .eine größere 
Corpulenz, au|Lder andern aber dem.weitUiuiftigen Mo- 
ferilchen Werke eine fchmälere Taille zu geben fucbt.) 
Die Herausgabe der var uns liegendea ^Ueterfetzuog ift 
mit ausdrjickUcher Einwilligung des Vf. derUrribrift ge- 
fchehen. In der Orthographie des Textes und der No- 
fen* findet fiebrige Verrchtedenheit, welche der Her- 
äusg« mit der ^Dtftehungsart der Arbeit und mit derEnt* 
fernung: des Druckorts, entfchuldigt. Diefe Entfernung 
hat auch die. vielen, Druckfehler veranlafst. UeUrgeds 
ift ein ganz brauchbares Regiiter bey gefügt Sowohl 
den L als den II. 'Iheil hat der Hprausg. noch durch be- 
fondere Zuflitze bereichert. Hey d^m I. Theil findet fich 
nemlich ^ine tabeUarifi:he DmrßMung der zwifchen dem 
dttUfchin^Reich und der fntnzößfAen Nation wegen der 
JUforHien inElfafs und Lothringen mtjlandenen Streitig- 
teiten; die «ine kurze und volUtändige Ueberficht diefes 
wichtigen Gegenftandes auf nicht mehr als i Seiten lie- 
fert, und zugleich die vornehmften Schriften darübfr 
anzeigt.^ Die Zuiatze hky dem Il/fh.» welche fich zu- 
gleich auch apf den L Th. beziehen « gehen Von Sl 5^3 
bis 6l3> und enthalten : i) einige Abänderungen der IL 
W. Kapitulation. 2) Ein genaues Verzeichnis der Mit- 
glieder von den vier Reichsgräfl. CoUegten. 3) Die An- 
zeige einiger neuen Schriften , welche vorher abgefiandelte 
JIßaterien erläuterte 4) Zwey Tabellen a) Über den Um- 
fang der kaiferL Gerichtsbarkeit * und b) Über die Art 
und IVeiJe,' wie fofche Musgeübt wird, oder des Reichs- 
jgerichtüchen Procejfes. 

FvLDA, k Stahl: Sijßem alter fuldifchm PrwatrechtCy 
ein Bej'trafT zur Sammlung deutfchi^ Provincial- 
tecbte und VerfafTui^en , herausgegeben von Eugen 
Thomas f D. u. - wirkl. Hof- und R^ierungsraih 
— 3ter IL letzter Theil.' 1790. 3048. ohne Titel n. 
^ZudgnuBg, igS. Inhalt und 40 S. Regillcr über 
•Me 3 tbetle. 
Dnrch ZulUl ward unfere Anzei^ voi^ilb/em letzten 
.Theile der fnldifcben Rechte verfpäter. Faldifcbe Gc- 
^ftbäfismänner 'Werden nun bereits von den Nutzen die- 
Jes Werks flberzeu^t feyn / unrl Germaniften fowobl als 
,die,;wel(be die Gefetzkuude philofoptiifch ftudiereu, 
werden es nicht thnt neuen Gewinn tut ihre ^eobacb- 
ffoiigeid und Umeriuchungen aus der Hand legen. 

PAEDAGOGilL 

''' IfSHSTEH, b. Afchendorf: /fffweiftmg zum zwechnn^ 
Jsigen Schutunterricht fUr die SchulUhrer im Hoch- 
ßifte Münfler. Von Bernhard Oüerberg, Lehrer der 
Kw-malfchale. 1793. 774 S. 8- ^ 

XieutSchlanSs edle Fürfien und R^ierungen^ 7.ei( bnen 
^ch vor den andern gefitteten Sraaten Europa's im Gan- 
zen \ornemliih dadurch .preibw firrir^ aus', dafs es rfne 
ihrer Maximen zu )e\n ftheior, ihreSorgt^h nicht blofs . 
auf Sicherung und Refördr-run^ eine« gewiflVn üuLsrreu 
"'^andes der Völker ebzufchjränkea , Üuü für dicfen- 



Mufset^n. Zw^ fUf Kriffte der M^'iitiieit za ym« 
A^n, fojideris auf die HumÄMtic usd toeAi^i|tf 
fdbfl: etttie*n ^inmittelbif eü Werth za fttziui; u^ im 
.felbft^in den niedem Volkscia (Ten durch zwecknifeigt 
Veranftaltungen zu befbrdei^n. So rUhSdieiifn^ii'f^ 
auch manche^andre Verfügungen immer ftheineft Aöga» 
die das aufsre Wohl der Borger ausfchiiefscnd bezvre^ 
cken: fo erfodert doch in der Tfaat die tf'ii^dedäcMentt 
heit etwas n^ehreres , und es wäre felbft für die öSnt- 
licbeRuh* des Vaterlandes und iHt die Fortdauer der 1^ 
ftchendeii Regierungen bey dem erwacbendea peAk 
der Vöfker von dem, was fie find cfhd was fie aidütM 
■fcht geringe Gefahr zu befurchten , wen» die Regie^ 
rungen » an&att die Meufchheitswürde durch tlle HM 
khifen hindurch , anzuerkennen und .zu beferdero, a 
daVauf anlegen woHten, die Fortfchritte des meattf 
eben GefchlecBtes zum Ziele der Vollkofamenbdt m^ 
äufsern Crivatrückilchtea zu hemmen und au&ohaMi 
Je mehr die Gelchichrc unfrer Zeit iit traurig» W 
kungen von der öfTeutlkh vernachläfsrgten rooF^Wi 
Ausbitdung, und der gleichwohl picht aufzubahenK^j 
'finulichen Cultur f^tid poliiifchen Äfcererlcacbtoog'M^ 
niedem Votksklaflen ror Augen ftelh; um fo »ehr 14 
ruhigung und Freude gewährt jedem demfcheö feritS 
teu fo müuches Phänomen, welches ihm die äcbteHa^ 
nltät und dadurch zugleich die Sicherheit und Feltighi I 
feiner vaferländifchen Regierung zu rerbärgeo fdiai&' 

Diefe Gedankenresbe wird fich wahrürheialiA)» 
der Se^le mehrerer Lefer des angetzeigten Bucto» i^j 
wie des Rec. ♦ bey der Betrachtung der mufterW«^ ' 
Aalren entwickeln, durch welche dtt Doribl.K^ 
JUeixiniflfai» Erauz in Vereinigung mit den LaadftiaAc^ 
verüfiittelft eines Syfteiua Atr oAentlichen JLmdva^' «^ 
nli^Anlekung zu einer zweckmäfsigenLehrart» ^^^ 
ri4,^ilung einer beiondern Schule fÄr künftige Sdiril*! 
rer , bcfferer Verforj» tuig diefer Lehrer und aaderet *^ 
/u erfoderlichen Einrichtungen für das iIocbflift3ifl#> 
fich um die Wek uikI Nachwelt verdient gemacht off 
ein treibendes Denkmal achter Humaniüit erjiduM^ 

Hr. Overherg hat den Auftrag feiner Landest«?^ 
nmg, eine Methodenlehre für die* Schullehrer «» ^ 
werfen, mit (o vieler Sachkenntnifs und Gefchidli* 
keit vollzogen, dafs fein Buch nicht nur für defftöO** 
fte B<'llimmung brauchbar, fondern auch aufserdem'^ 
alle Lehrer in äfhulmeifterfeminarien, fBr dieScho9* 
rer feltiil, für Predit^er und überhaupt fuf *^'^' *^''/jJ 
dem G<^fchäfie des Volksunterrichts zu thun babea, tm 
nur in katholifcheij, fondern auch in proteihotift'^ 
Ländern ungemein lehrreich geworden ift. 

Den Vorberickt an die Lefer, an die S^i^Vorpt^*^ 
Müuittrlande und an die Schullebrer darf der U^'^JJJ 
nicht überftrbbgcn. Man gewinnt beym Lefea defleiof* 
iiini-es Vertrauen za dem Vf, und lernt ihn ^Is eio^^ 
Maun Kennen, der eben (p viel wanpen Eifer ßr /<?«»•* 
Zweck, als Menft henkenntnifs und KenntnifsderSci«^ 
r gkciten in AusfBhruoij neuer und grc^fser Ent'*"^ 
be(it7,r. Prediger möj;,en insbefondere feiue Rithfcbbg* 
beherzigen i und» wenn Äec* nicht alles trögt, 6»^ 
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in AÜ^ßiu i^uf Sc^uleo vi«l Gates ftiften ktoneu».w^u 

]^ Buch f<tlbft zeichne tfich ror der librigeos fcbätzp 
barc^^iifn«^n/«f«f für Sd^utmeißer nieder^^Sd/Mkn von 
Ho. I^flor'Ri;/}, wovon i7if3 die erfte, 17JJ7 aber^ die' 
r^eyic'refar yeriicflerte Ausgabe berau&kan^., UQd i^^el- 
cbeUr. GLnebft roehreui andf^rn piidagogifcheo Schrifcen . 
fecbt gut beautzt zo baben fcbeiot, durch manche Vpr- 
sdge vonheiUiaft a^s.^ Die aufgehellten Grundfatze find 
ckr VMfifcfalidien Natur angeineflen, die einzelnen Me- 
thoden uad Regeln praktifch' bewahrt» fafslich bewiefen 
und durch paflende Bevfpide fehr zweckmärsig erlau* 
tert. Trefflich ift es » dafs df^ Vf« nicht blofs auf einen 
^ttteii Lehrftoif ^ fondern vornemlicb auf eine folcbe Be- 
jur^tiiog diefes Stoffes dringt, wodurch der eigene Ge- 
iMrauch'der Seelenkrafte und ihre regelmäfsige Selbflthü- 
l^eit-beiordert wird. Eine Hauptiache, die gleich- 
Wfihl bey vielen Schulreformen verfäumt wird, wo man 
S^ar bijfere . Lehren vortragen, aber ebep nicht bejfer 
ykrenläht^ »b bisher. .— Der erße Theit hande}t vo» 
d»r Nödiwendigkeit der Lehre und Zucht für die Ju- 

End » von dem Amte und von den Eigenfchaften eines 
holkbrers. Der zt^fCfftc von den Pflichten des SchuHeh* 
fers vor, in und nach der Schule. Das Verhalten in der 
Schule betrifft» tbeils die Schulzucht oder Oifciplin, tbeils 
idi« Mediode des Unterrichts.. Jene betreffen dieGewo^ 
aiung au giiten Sitten , Neigungen und Gefinnungen» 
muck den zwedunäisigen Gebrauch von Belohnungen 
upd Stffafen. ' Dieie handelt von denUebtiugen desVer- 
fiftiides luiddes Gedachtiiiffes überhaupt (der lehrreich- 
Ae Theil 'des ganzen Buches), von der Anleitung zi^m 
jbefen , Schreibeit und Rechnen. Von dem wichdgften 
ttet^enilande des Üntevrirbts , : nemlich in der Keligioo» 
wird ein befonderer Theil ^handeln» zu deffeo baldiger 
Ifffcheinimg uos'der Vf. die angenehme Hoffnung giebr^ 

• * 

PHILOLOGIE. 

JBAI.LB, K Renger: jluszuge aus allen tateinifchen o/* 
'4€n Dichtem^ die gewöhnlichen und bekannten aus- 
f^enororoenp, für Gymnaflen und Akademien , von 
D. Ck. D. KöU^, Kect. des Detmold. Gymnafii. ~ 
Erßer Th^ü, welcher das Befte und Zweckmärsig- 
&e aus den Diibtern der goldenf»n Zeit entbak. 
1794. XLIV u. 184 S. gr. g. ( 1 Rthhr.) 

Ab EinK^icung zn dtefer Sammlung erfcbten fchon im 
h 1788 Catults EpitbaLimiom des P. und der Tb, mit ei- 
l^etn ausführlichen Commentar. Den Texten diefes Ban- 
ies ift eine weidauftige Vorrede vorgefetzt» worin die 
ISangel der gewöhnlichen Chreftomathien umfiandlich 
laseinandergrefetzt und die Ideen zu zweckmäfsiger ein- 
gerichteten Chreftomathien dargelegt werden» Der Her- 
^U5g. hat die Seinige für erwacbsnere Juagltnge berech- 
let, und fein Zweck ift^ nacbS. XXI. » (ie jaus den 
mgem Scbrauken ihres Ovid, Phädnis, Virgil, Horaz 
leraus in die Weitern Gebiete der lat. Pöcfie zu föhreB, 



(^ auch mit deü, übric:en lateinifchen Di^tern-, keineo^ 
Wichugern ausgenommen, foweit es' einen Nichtphilo- 
logen iinereffirti in chronblogifche^ Ordnung beÄalint za 
marheu , fie in einige BekanntfcHaft mit den ungew^öbn* 
liehen DicHtungfarien und Gegeöftäiiäten'zu fetzetf^^d^rä- 
gleichen 4«' Sternhimmel, diePeft, die Jagd,* eine' 
Hochzeit, ein T(>desfa)I und philofophlfchc G^genftäind^af 
fii^, und dfadurch ihnen eine Ueberficht ' über die latefe^ 
. niicb|5 Pocfie 'überhaupt zu geben;' 'Der L^Theirenthält 
auseclerne Ge'^ichte'^us dem goldpen Zeitalter, dei« Ute' 
foll die Dichte*« des filbei:ncn und der IIKe die des ehecy 
nen und eiferaeii Zeiulters umfkiTen. Eine dramatifcho 
Chreftomaihie giebt Hr. K. noch befonders heraus. So 
wird demnach da^ Auer^efenft* und für Jünglüige Nütz- 
licbfte aus dem Rom. Parnafs in 4 Bände zafamm^nge- 
drangt werden, welche bey guter' OekonooMe leicht i«i 
ein p#är Jahren in den oberilen Klaflen der gelehrten 
Schulen dufcbgelefen'weWlen könn^n^ * 

Die äusgehobnen Stücke find mit Einleitungen oder^ 
luhaltsanzeigen verfeben. Der Herausg. hielres nlcb« 
für räthljch« Anmerkmigen beyzufiigen, weil die ^amm<* 
lung zu öffentlichen Scbulübungen beftimmt fey* Wir 
müßeii geitehent dafs wir mehr deY'Meynuug des Her- 
ausg.'^der Braunfchweigifchen Schul - Encyklopädie liud, 
dafs es nützlich fey, iblqhe Sammlungen mit Commen- 
taren fowohl für Lehrer, Velcfae keinen grofs^n Vorrath 
von Ausgaben^ beßtzen ^ als für Schüler ^ur Vorberei- 
tung, zu verfeben. Man. errpart frfhr viel Zeit, "Wenii 
der Schüler aus etinem zweckmaf:>igeu Commentar vor* 
bereitet in die Lection kömmt , folglich (einPenium fer^ 
tiger interpretirt und öichr der beftändigeo Nachhülfe 
und zeitfpieliger Erlänterungen feinf s Lehrers bedarf. 

.Die Auswahl der Stüc^ ift mit Kennrnifs und Ge- 
fehmack getroffen. Die Angabe des Inhalts Ml, nachßefln- 
den der JUmilunde» bald kurz /bald ausführlich. Sebr 
genau und gut auseinander fe'efetzt ift d^lr lubaU von der 
Elegie an die I^ivia über den Tod des Drufus. Den In- 
halt verfchiedner andrer würden wir anders gefafst ha- 
b :'n* Das Fragment des Enntus S. 3 f. bezieht fleh ge* 
vifs »licht auf die Veftalinn Claudia, fondern alle Üu> 
ftaude paffen befler auf die liia , von welcher es auch 
die Ausleser bey tu Cic. de divin. i, 2b. verliehen. 
Warum dachte der Herausg. beym Catull S. 37. gerade 
an die fecularifchen Spiele , da nie Hymne auf dieOiana^ 
bey jedem Jahresfisfte gefungen feyn konnte? Bey Ca-. 
Culls HochzeitÄ^efang Carm. 62. dürfte der Vf. , nach 
wiederholtem Ueberdenken deffelhen, manches zu än- 
dern finden. Wir glauben , dafs der Dichter im ganzen 
Stücke gar nicht fprecbe» ibndern dafs nur dieMacicben 
und Jünglinge abwethfelnd fingen. Wie konnte der ^ 
Vf. glauben, dafs Properz durch die ganze Elegie 4, i. 
zu fich rede» auch da, wp fich der Sprechende» als den 
Aftrologen Horos ankündigt? 

Der Vf. unterhält fich in der Vorrede weitläuftig mit 
den Recenfenten feiner Ausgabe des Epirhalamium, auch ' 
mit dem Rec. in der A. L. Z. 90 N. i6. • dem er über 
Mehreres beypöichtet, über einige Stellen Qrgcnerinne- 
rungen macht. W>nn diefer Rec. , wie es der Vf. ihm 
und dem Rec. in der A. D. BibL vorwirft , wirklich den 
o a Pia» 
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Plan des Vf.vinirsverftand, fo mag diefs daher fOhren; 
^^IjUip^ ^6^1 ]^einf>lsü: ¥QP C^^- epitbai., Reiches J^c, 
|?^tjrfjL dij Vqrreide ; twöijn der fjL feihe Idee«» alisii4^* 
andergefem zu haben verfichert, fehlt. Vielleichc fin- 
det fich diefer Defect m meiern -Exemplffren r'dff » wfe 
ilch Rec» aoch ejrinnert » die letzte Hälfte des Commen- 
, tur, mk welcher vermutlilich die Vbtrcde zugleich au!s- 
gegebai.jvxtfd£a,. fi£iL.fp3tier.judbedie£ec£.wu«de.ii^ 
beym Verfenden leicht ein folches Verfchen begangen 
tvaecdea. hoi|ot6*. Auf die vom Vf. Ober unfre Receofioo 
gcinacht^ Bemerkungen nur einige Erinnerungen. De» 
^egeü Ihn zu v* S^ "öd 372. geroachten Erinnerungen 
mufs>'Ree4 beypflichten. Die Schwierigkeiten . welche 
der Vfi'fciher Erklärung der Fabel vom Peteus und d^r 
Xhetb eptgegenfeut, .biffeti (ich wohl heben. .. Di^ Fa- 
htl voll dem Verwandlungen der Tbetis in aUerley G^- 
•iialten bdtte \nermuthltch urfprüngHch Beziehung auf die 
iatffe ^Gäbrnng ^und'den Kampf de$ Wallers oder aach 
mehrerer Elemente, und- ihre endliche Vereinigung nOdt 
dem Peleus oder der Erde -drfickte das Ende de$ Strtfi* 
tes und die Verbindung befider Elemente ftus. Diefe 
ward unter deo Bildern einer Hochzeit gedacht, an wel« 
eher der Olymp und die Erde, erfreut über das zwi- 
* leben ehmals feindfeligen V7efen geknüpfte Band der 
Liebe, Theil nahm. Vielleicht feyerten die Einwohner 
Theffalicns wirklich ein Feft zum Andenken einer phy 
ftfcben Revolution, welches fie nach alter Sprache dds 
Hochzeitfeft der Thetis und des Peleus nannten. Die 
Fabel vom kosmogonifchen Peleus und vom Theffali- 
' fchen Helden diefes Namens , dem Vater des Achilles, 
wurde nachher vermuthMch mit einander vermifcht, ib 
wie der kosmogonifche und der Thebanirche Hercules, 
der fymbolifche'und der hiilorifche Prometheus inTheP- 
falien in Eins verfcbmolzen wurden. — Wenn auch 
wirklich nach des Vf. Erinnerung zu v. iga. Tbefeus 
mit der Ariadne Kinder gezeugt hatte: fo liegt doch 
nicht diefes, fondem der Begriff des Buhled hiar im Aus* 



drucke con/nr. Allein Catidl fcheiat öichf dttfad jdici 
Sage zu folged,^ ibnderu läfst den Xhc£ni$ nadMc^Er- 
l^ut^ d^ Minota^r fofort^ mit deiner Ariidiie aüreifea; 
die er allenfalls fchwanger, aber noch oichrtH'l^tta 
rerhiflen 'haben kann. Aueh überzetq;t onsdcr^^iiclit, 
daifs der Ruhm- von Ariadnens Scheobeit defi-'BftUaii 
mit feinem Gefolge nach Naxus geführt bab«, ^akt 
fcb^lAUchtf dünkt uns etn zufitlUges Ziifaoimeiintfa 
auf der lufel , wo das laute Jamotergefchiey derÄriiuldc 
V. 134 fF., welches die Bergt nathhalltes Ov.Hcr;» 
21 ff., den Bacchus aufmerkfam machte und iuidi'4tt 
Orte» von wo die Stimme eines Hadc&eos etfdidi, b» 
führte. Was foll dagegen die eine von deo video «i 
derfprechenden Sagen beweifen^ dieüygio Aftr^u.jJ 
aus dem Vf. der Cretica aeführt.: Bacchus habe 6m 
die Ariadne ia Creta b&ym Miami verfuhma woDesl'rl 
Noch eine Bitte hat Rec. tfn den VK aum BefetI 
folgenden Blinde diePer Sammiuf auf dem Umai,j 
er feine Sprache forgflUti^er von einem gewiffenf 
fchwall , fo wie von platten und fi^mden Ausd ' 
die' fich hie und da in die Ausgabis des Eptdiabn^ 
in diefen Band, eingefchlichen haben, l^luben 
Solche Ausdrücke: „Meflala bekommt ein f ivit ^1 
maledeyet einer I^ebesuntechandlerin — dm < 
fatz embelhren*« *» gehören wenigftens nicht toxi 
fprache. 

Hakkoveh, b.Ritfcfaer: Erüirmdt AsmetiMfii^^ 

Homer ^ von ^ofc. Heinr. ^uß. Köffen, BtM, 

der Schule zu Hildeosheim. Erflerbtud Zfm 

Auflagt. 1792. > 306 S. 8. (tS gr.) ^ ^ J 

Ein unveränderter Abdruck der erften AoiUPt"^. 

welchem nicht einmal die wenigen ZufiitxeS.306*^ 

hörigen Ort!^ eingefchaltet worden. Hr. ffa»^ 

Herausgeber des Muföus, hat nunmehr die F< 

des Werks übernommen und wird hoSentlicb fo 

wie der flttfsige ILojppm, auf die VoUendttag 
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PHrtoLOoir. HeimfiaJt. b. Fkckelfeti; L^tfatlfm für d&ß 
krße^ UnterrUht in. der kipbruifcken Sprache^, von M. J. H. P. Seiden^' 
ßacketc. 1791. ißog. g. Auf einem eiraigen Bogen konnten iw- 
lüriichnur dieallerunentbehrlichften GrundCiue der hebr. Spra- 
che lufammengedräiigt werden, und diefs ift hier mit der mög* 
lichften Errpwung de« Riums gefchchcn. Gegen die Grundfi- 
cz«, welchen der Vf. «efolge iß, lä^^t (Tth nichts Erhebliches 
«hl wenden. Nur hätten die 3 Regeln zui; Unterfcheidung de« 
Kamef? von Kumetzchatuph 8. 5. füglich und mit mehrerer De ar- 
lichkeit auf 2 zurückgebracht werden hinnen ; nemlich die Fi- 
cur r-^) ift Kometzchaxuph, i) in einer- zufaxnmengeferztcn Syl- 
be ohne Ton 2) in einer einfachen Sylbe, wenn der folgend« 
Buchftab Chaiephkometi oder Koircachatuph unter fidi hal. 
Ferner S. 7.: Dii Hebräer hab^ keifie Cujus, Jondern bezeichnen 
die verschiedenen Verhältnijje der Wörter durch jirfikel u. dp. 
mufs wohl heif«en : durch Partik'eh. Da man d<>ch cinm«! d*» 
liebräifche lernen mufs, wie es jeutift,. harte auch «dasüaiifc»^ 



fiichlichße von der Veränderung der Vocalen beygefcrt^ 
den können, wie auch etw^s von den rerfohiedenenFortJ 
.Verborum» aufser den 7 gewöhnlich angenommeneii« b^ 
aber da« NethWendig/le von den irregulären Verb» . *■ 
doch felbft zum nothdürftigften iJ^irerricht unentbrf»"'» 
tihd •htit welche« felbft der letzte Abfchnitt ^i^'.^ 
•Oft Auffindung der Sttmmhuchßnben des Ferbi, mcot « 
deutlich gemacht werden kann. Es hätte nichts gefcMdc^ 
auch noch ein halber Bogen hätte zugegeben vi^L 1 
Der Unterricht wäre immer noch kurz genug t^^^f^*^ 
auf der-Vf. hauptfachltch Rückficht genommen ^i»***?*?! 
Und freylich ift Kürze ohne Undeutlicbkeit mit Vor»^^ 
des minder Nothwendigen für den ferften Aufangcr fo*?^jj 
lieh, al« angenehm. Daher kann man diefen Bogen W««"^ 
rern , welche ihn gehörig zu erläutern veriWien» »* *^ 
A.echc sum Gebrauck empfehlen. 



^ 



N u m e r 193. 



C66 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Mittwochs^ den xi. ^unins X794* 



PHILOSOPHIE. 

* NfitfWitft, b. Gehrat Brief tiiber die MoraiphÜofophk 
' %%i Religion. 1793. 190 S. g. -^ 

•T Tm fich bcy der Beurtheilung: diefer Schrift in den 
\J rechten Gefichtspunkt zu fetzen . mufs Euförderft 
bemerkt vverden, dafs fie für Katholiken ^{Aneben iA. 
VondieferSeitebetftichtet/iftfie ein neues, recht fchdtz- 
%ares, Denkmal der (legenden Beharrlichkeit» mit wei- 
^ehe^ auch die befleren Anhänger diefer Kirche fich zu 
teuerem Lichte emporarbeiten. Auf ^ine eben fo rei» 
^nde als lehrreiche Art wird man hier in die Gallerie 
aer gröfsten deutfchen Männer geführt» fleht In dtefem 
Teinpel das moralifche Giaubensbekenntnifs eines je- 
tö' aufgehängt» dafs immer das eine dem andern 
'den zur Erläuterung oder Bekräftigung dient, nnd alles 
xiifammen unter der Hand des helldenkenden Vf. ein 
ichones harmonifches Ganzes wird. Vernnnftfreyheit ift 
naofer Erbe, womit vun« Gott ausftattete'» daran dürft ihc 
üidit pfufchen , und pfufchet am Ende doch vergeblich 
daran, ihr Männer, die ihr fo gerne den Stab der Vcrdam- 
.nung über den brechet» der nicht nach ihrem Beyfpie- 
le alle ftrengete Prüfung des Glaubens vermeidet» und 
-nach einer beffcrn Ueberzeugung (ich umfieht. — Dies 
itt der Inhalt des i. Briefs. In dem 2ten (S. I?.) Icokt 
der Vf. min gleich auf die Moralphilofophie ein, uud be- 
liandeit fie mit einer fehr lichten Dapfteilungsgabe, 
nachKantifchen Ideen, dabey aber doch mit bcftäudiger 
Kttckficht auf gleichförmige Aeufserungen anderer deut- 
fchen Schriftfteller, 2. B. Herders» und auf den Gang 
der Menfchengefchichte überhaupt. Er zeigt, dafs bey 
den vielen uumerifchlicben Gottesdienften und derMan- 
nichfaltigkeit der Organifationen fich doch die nemlichen 
Hauptbegriffe von Sittlichkeit allgemein vorfinden , und 
dafs fich auch dem fchwachen Bücke des gemeinen Men- 
k^heii der überfinnliche Charakter in den fittlichen Hand- 
ii^gen offenbare. Das reine Gefetz des Geiftes ahndet 
fcerall jede Unlauterkeit des Herzens, entlarvt das glei- 
(scode La(ter, und zeigt ^eine Starke durth Billigung 
oder Verachtung. Moralifche Vervollkommnung , unge- 
^rbte Liebe, die nach allem Umfange ihrer Kraft Men- 
tctienelend mindert, und Menfchenwohl befördert, mög- 
irfißcCnltur aller unferer» hiezu beitragender » geifti- 
>^ti Kräfte ift daher Endzweck des Menfchen(S. 33.). 
5jachdem iiti 3ten Briefe das Kantifche Moralprincip vom 
J'vdäinonismus gehörig gefondert, und das Gute als Et- 
V'os t an fich und ohne Rückficht auf Vortheile verbind- 
iche*, dargeftellt worden: fo geht er im ^caBr.zndÄr 
ebre von der Frcyheit , dem Dafeyn Gottes nnd der 
Tnilerblichkeit des Menfcben über, und fetzC» wie er 
ja. L Z. 1794. ZweyUrBand. 



Tagt, diefe vorndtin/hen und einzigen Glaubeniartiketkütz^ 
Cch aus einander (S.64^)- Gleich bey feinen Vorltellun- 
'€:en von derFreyheit ifefst man überall auf deutlich uiid 
einleuchtend vorgetragene -Refuitate der kritilcheu Plfi- 
lofophie. Er gründet fie nemlich ganz auf die Selbfigre- 
fetzgebung des GeiÜes und deta uuläugbate pcakcCoie 
Factum unfrer Vernunft, ungeachtet wir uuts umfouft be- 
mühen, ihre reaU Mögliclikeiteiuzufehen (S. 67.)- • Mit 
der Lehre vom Dafeyn Gottes werden kurze, aber zienj- 
lich befriedigende, Auffchlüfle über den ürfprung dieftr 
Wee fowohl» als auch über ihre bisherige blofs fpecuta- 
tive Behandlungsart^ und die Unfruchtbarkeit diefer Me- 
thode» verbunden; man bekommt überall Blicke in die 
Welt - und Völkergefchichte, die, fr6y lieh nicht neu, aber 
doch hier überall am rechten Orte atagebracht find, und 
endlich wird mit vieler Begeißerung der Kantifche Ver. 
flunftglaube als ein Triumph der praktiCchen Philöfophie 
über die fpeculative vorgeftellt, welcher, nach fo vielea 
voraugegangenen vergeblichen Verfucben der Lettzteresj 
das Dafeyn Gottes apodifctifch zu erweifen, eiit^unferem 
erleuchteten Zeitalter vorbehalten war. Die Lehre von 
der Unfterblichkeic , die durch rührende Beyfpiele ans 
mehrejsen Schriftßeilern als fehnlichfter Vvm^fdi dejr 
gröff ten und edelften Menfcben gefchildert wird» beban- 
delt der Vf. eben fo» wie die vom Dafern Gottes; nuor 
zeigt er dabey aus der Gefchichte, dafs 'fie bey rohen 
Völkern nicht ganz fo allgemein» wie die letztere» an- 
getroffen werde. — Eben fo bündig» klar uud^- 
Ties aufgeklärten Freundes der. Wahrheit würdig : fin^ 
des Vf. nachfolgende Gedanken über die geoffenbarte R^ 
tigionj welche mit dem 6ten Briefe (S. 105.) begin- 
nen. ' Er geht hier davon atis , dafs er zuerll zeigt. 
wie der menfcbliche Geiftden, aller Anfchauung unfähi; 
gen » Begriff von einem hohem Wefen zuerft unmittel- 
bar an Erfahrung und finnliche Geg^nftända anknüpfen^ 
und feinen Glauben auf unerklärbare Eirfcheinungen, d« 
i. auf IFundertverfte , gründen mnfstel Bey dem .erfleij 
Stande ihrer Unmündigkeit» (heifct es S. 106.») konnte 
die Vernunft in fich felbft die Grunde ihres Glaubtu^s 
nicht auffucfaen, weil fie fich felbft nicht kannte » woz« 
ein, durch mehrere Zeitalter fortgefetzter» Gebrauch der 
Kräfte gehörte ; nnd es entftanden alfo Traditionen und 
Wunderglattben. Der Urfprung der Theoiratte, ab ei- 
ner politifchen Anftalt» der furchtbaren orientalifchen ^e* 
^iffe von Gott und der mildern griechiibhen, die Taug- 
lichkeit der mofaifchen Relig;ion für einen rohen Skia-, 
venpöbcl , ihre Untaugiichkeit für beffer orgaoißrte und 
beffer unterrichtete Menfchcn wird gezeigt, dabey aber 
doch auch der hohe Genius mehrerer hebräifrhen Ge^ 
dichte bemerkt» und endlich mit einer Lobpreifung der 
chriftlichen ReSgiozv in J9 fern fie Morcd nnd Gotltüver- 
Pppp ehrunff 
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ehrung tmeder ijimgfl verhanit, befchlöflfen, Dars Oefttz 
Jefu betrachtet der Vf. als das wahre ßeftiz moralifcher 
"Frcyheit, und ferineti Urheber ilis deu , wektier das 
jlienTehlichc Qefcblecht durch Unterricht und Beylpiele 
auf feiaen urfprüpgticbea Zwecke ueml»^ txtt EWcednto' 
nifs der Wahrheit uud zum willigen Gehorfam gegen 
dieTugfend xurücjkführen weilte (S- 148 ff.). Es ift teicht 
zu errathen, welche paflende Vorfchriften hieraus fiyr 
den KäctiöU'lVben Clerua gezogen werden , den der Vf. 

f»r Tüi gern« jedocE mit Beobachtung der nothigeo Klug- 
elbregeln nach und nact^ in einen Stand duldfaaier 
Wabrbeitsfreunde und. liebenswürdiger. Tugeodkhrer 
' ipfli^cbaffeo (eben möihte. 
}_ ' ^ 

. .; TüOmWfn : Le Francinisme ou ta pkitofophie naturtlU. 
X794- 338 S. g. 

Franctnisme» nach' der Analogie von Chriftianisin^ 
das ifty Entwurf einer Vernunftreligiou für die Neufran* 
' Ken. S. i6« lieber ihre religiöfe fowobl als politifcbe 
Wiedergeburt ergiefst fich der Vf. in übertriebenen Lo- 
beserhebungen. Zur Belebung des Vortrags wählt er ei- 
nei^ ehrwürdigen Weifen, Augud» der einem reifenden 
morgenländifchen Prinzen, Alfüman, unter dem heiligen 
Schatten der Grabbügel Unterricht gibt. Eine l^inklei- 
düng, die nicht nur* etwas' abgenutzt ift, fön«iern auch 
beyra weitern Gang der abftracten Ideeii völlig biman- 
gefetzt wird. S. 29. Von Gott. Der Anblick der Natur 
' inacht den ATenfchen aufnfierkfam auf den Ui^heber der- 
felbeii. Pa aber der Menfch nicht die gerin^fte Idee 
von dethhatft wasaufserdem U<jr^kreife feiner Weh liegt, 
fo läugnet er entweder dieGotiJ&eit, oder er verfmuruht 
fie. Er bedenkt nicht, da Cs fie ihrer Natur nach nothwendig 
'ganz von allen erfcbo^enen Diagen verfchieden fcyn 
müfs Sie hat nichts mit dieftni gemeii; , aber aus die- 
Ten leuchtet ihi[ wohkbäftiger EinfJufs hervor. $. go. R.3. 
VoiiGoftes Plan in Änfehung des Menfchen. Aus zwey 
Elementen fetzte Gott das Univerfum zufammen, aus 
Materie pnd aus Leben; aus der Mifchong Von beiden 
laifen fich alle ErfcUeinungen erklären. Be} m Tode 
geht auch nicht der kl«-*i"fte Atem der Natur zu Grün* 
'de, and das Element des ^Lebens windet fich nur von 
' der materiellen Hülfe lös- ßey der Auilöfung von w- 
iganifirteu Wefen kehrt die Materie. zur Materie, dasLe- 
benseleiiieut aber zoimLebenselemepte zurück. Aas im- 
Ja^er neues Cömbinatiouen eutftehen immer neue G^bur- 
ken. S. isi.B. 3. Fortsetzung. U^b^r den Mechanismua 
der finnllcheii Eindrücke. Nicf^ts neues, ß. 166. B* 4. Fol* 
gtrungeh aus denPrincipien 4^s Francinismus. . Aus der 
iinaufhörlichen Fortdauer derEtdmeiite leitet der Vf. die 
unaufhörliche Fortdauer des Menfchengefchlechts auf 
dem Erdboden; aas diefer letztem leitet er die Quelle 
aller' Sitteölehre und Politik. „Indem unfer Wefen»". 
fagt er» ^cKler feine Elemente unaufhörlich auch in den 
»'»künftigen Menfchengefchlechtern fortdauern ^ {o berei- 
sten wir auch uns» indem "wir an deip Heile von diefen 
i(,arbeiten , eine unaufhörliche Reihe von immer neuer 
,»Lebf'nsfeligkeit vor. Hierin," fahrt er fort, ,»liegtG6K 
/,tes ttechtfertigimg über die ungleiche y^rtheilung der 
««Leiden und Freucjen auf Erde." S. i jj. 8. 4. Foirifie. 



txttt^. fiey^er Vorausfetzung folcher onSufhoitidita 
He voluttoaeu ^ Seele . v^wa^rt fici^ iiideis der Vf. {^ 
gen ihn Verdacht » als ob er tfie Meteciin%l|Dfe lebt 
»,VVir," fagt er, »»werden in den. beiden £leflieatea, die 
«,itnfer Dafeyn at^macken» j^leteber Weife fartieba.*< 
S.. 147. B. 6. Fortfetzung. Praktifchc Anwendung fe 
ne^SyllenTs. O^r Unglückliche beruhigt fich dutchtröit- 
liehe Ausficht« der QlücUidie .demuchigt fiüibeydm 
Gedanken» dafs elnft auch er unter der Kbfle voa U*. 
eben Gtfchöpfenforilebt» die«m n^iften defflUogldä 
ausgefetzt find. * S. 286. B. 7. Voüder asoralifchwFief- 
keil des Menfcfaeo. Anweaduag mid Wirkuageo m 
den Princlpien des^ Fraacinifimiis. la Rückfichutf Üa 
Schöpfer gibt es durchaus keine menfcbliche FrtyM 
-köineu verdienitlichen Werrh oder Uftvvecch; ia&iid' 
ficbt auf die menfcbliche Gefellfchafr aber diedt<iiA 
.moralifchc Werth und UuM^erch aüim Ben^eggroade )if 
den Handlungen des M^ nfohe«« S> 327- Gl^ubd» 
-kenntnifs. des Franciuiften. .*J^^>r SchtHipktL derSf . 
»»verkündige einen erftea veriläali^ön Urheber 4»A ' 
.»»halter» £riii.a^<0r durchaus^ von allen. feiaeu^Veil 
»»verfchieden. Allej» was mich umgft«» ift verüod^Ä 
„nur er ift unveränderUi^h » Wenn uns da$ üebeliöat 
.»V\'elt auffällt» fo müflea wir* bedenken» ddTses&urr 
„latir ift. und am Ende aur VoUkommeqheit.desGwM 
rtbeyträgt. Gottes Zweck jind Abfichten entdeck««* 
:»»*aus der (^atur und Verbinduog , feiner Ge£ohöpf<:> ^ 
.»»neswegs Zernichtung fft derTod ; er üteia lfcl>^9'< 
„der Elemente üofers Wefeas Ui neue beCecltc Gelttbi 
,„Da wir nur fterben,, uai. wieder ^u leben , fo«'if^i 
'»»es unfer eigenes Intereife», dafa wir an der 6/**^^^'f^ 
»,ktiit ^er Welt und der Nachwelt Theil Dchöeu." * 
3j4. „Alle Menfchen find meine Bruder, ß«?® Iv!] 
„vermifch^n fich unfere Elemente» mil-fonnircüwiei»^ 
»»iiidere Wefen ; ich werde in ihnen mein Lebea» bd^* : 
»»werden jn mir ihr Leben erneuern." Rec. begr«**^ 
.wie eine folche VorfteUung^rt mit iinfererVorftetoV 
ji'-t von dem ßewufstfeyn und vK>n derPerifönlichkcit» 
ft ;hn kann. El)en fo w^nig begreift erj wie j«««^ ^ 
II y pcthcfe Volksglauben werden könne. Sie ift ^«»^ 
cken, XU unfruchtbar» zu wenig finnÜch, iui<il>«y*"r: 
dem nic^t ohne Widerfpruche, öder doch Zwf«y«^«* 
keiteü* 

PHILOLOGIE.- 

. Leipwo, b. byk: Des Cvjhs VtUeJHS P^^^^] 

mifcbe Gefc^iclKe, überfetu von Friedrich 3*^ ^ 

1793. XXXIl und 272 S." g. (20 gr.) ,^ 

Dem.jn der Vorrede, eben fo richtig gefafsteoiBiöw 

ausgedrückten ürtbeile über des Yellejus P^^^^T^l 

ftorifcbe Kuaft tritt Rec, mit Vergnügen Key* ^?Z, 

Wielands Verfuch» SaUuft, den trefflichea Schrtlü^ 

auch 2um guten Menfchen zu machen» ^^^^^^rfZ 

freundlichen -Herze,n zur Ehre gereichte, ^^^ 

Salluftsglöcklichften Nächahmen Vellejus» "^'^^^^^ 

dachte niedrierer Schmeichdey nicht miipder S^u^ 

fehen wüpfchen. . Mehrere, und vorxüi^'l'd» R^^^j 

haben dtefe Vertheidigungen nberaommeo; ^^^f'^ 

g«ht weiter , ata iewo Vorgamger, Gaoz neu , ^' ^ 
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.«He^^gn/ iftH«)* Grahd, daf» K&tfer TiHer fetbfl' nitfit 

äo fdiliimi» «k magaitmi^BieiDigtich zu icküdern pileg;«» 

«ÄRtiskiiefar wiriüidietn Fr^niKl der alcen (repubtUtanifc^eb) 

-Ceoftkutioa^ giewefen ky^ -^ Eine Behfru^^tudgi» die ai- 

-" Aesdinga. za Vellejus R«cb«fertigü<igr ^ytragen müfst^ 

arenD aur nicht bey detfelben andere f^r glaubwürdig 

«jditeodc Qefcbiditfrhreiber weit in^hr verlören , als Vel- 

Jejiis gemnnen kaou. Esfey wenigftens ukht ya^aut>- 

/iich^ seyut Hr. §. , dais Tacitus einen Tiber io «nzel- 

neir Fällen «inriditig beyrdieiie » und die frühere Regie- 

Tungszeit von der fpiitern nach Sejans IlinrichtuDg nicht 

j^ehdrig unterfcheid^. Doch Hr. J. behalt' fich eine inehr 

>iisMhrI}che Ehrenrettung des V^llejus auf eine andere 

>2SeiC vor, wir wollen alfo ui^fere kleinen Bedeaklichkei- 

. ten bis dahin unterdrücken « und lieher die Bemerkimg 

, oi^chen» dafs.eiue feiche Vorliebe, felbft wenn . ße ein 

TjjÄ'cn ig zu weit ginge, dqch immer einen wohUbätigef) 

/Einflufsaafdie Bearbeitung eines fo begünUrgteu Schrift- 

"! Kellers habe, wie man es denn diefer Uefberfetzung an- 

^!^ebtt dafe fie con a^if^ve gemacht ift. 

ReCr bat, wie es'Hr. J« ron feinen Beurtbeilern wünfcht, 
^IRuhnte^ns Ausgabe voriich, und in der That wurd^ 
' «Dan bey der Vcr:?:Ieicht^iig mit jeder andern frühern Aus- 
gabe fich die auifallrtud ie Al>;mchuiig von dem Ori^i- 
OjIc nicht erkLiren können. Aach ift von Hereis kritii- 
iTcbcn Beobachtungen t docli 9 wie Rec. findet, nur an 2 
Stelten Gebrauch gemacht. — Für die Güte der üeber- 
^ fetzang Überhaupt fpricht beyriahe das ganze Buch,, und 
^Wir därten nur einige Beweife anführen, ß. 2. C. gp.; 
'WO von AiJgufls Rückkehr nach der Schlacht beyActium 
die Rede ift : „AUes, tvas Menickcn von Göttern erfle- 
^ fccii, w^sGorterMenrchnn gewähren können, alleWün* 
fche, allö Ideale von Glückfeligkeit wurden dem römi- 
khen Voil^e und dem ganzen Erdkreife noch Augufts 
Rückkehr zur Wirklichkeit gebracht.'* — Bekanntlich 
Ift VeUejps voTz.üglkh Meifter im Ponrätiren, und auch 
.hier bkibt Hr. J. nicht hinter feinem Originale zurück- 
Wie tr^n find nuhj die Züge ih Pjfo's Charakter 5, 98» 
fMifgo^r^t? „Üvber deft Charakter diefes Mannes haben 
alJe, die iha keDoen, nur Eil» Stimme. Jedermann fin- 
det , dafs er die glücklichlie Mifchuug von Lebhaftig- 
keit und SaniTtrpit ift, und dafs es aafscr dem Pifo viel- 
leicht iieinen Menfchen gibt, der bey einer fo grofsen 
Liebe zur Mufse jedes Gefchäft fo leicht und gut beforgt, 
mid was er- zu verrichten hat,- mit fo wenigem Geränfch 
yerricfatet." ^ Dafs Hr. J. fich nicht zu ängftlich as 
.^a latcinifchen Ausdruck gehalten , war von dem ge- 
|*ma<*k vollen Mmne zu erwarten, indeffen find wir 
dpchemigemal aufstellen geflofsen, wo wir es gar wohl* 
Äöglich fandiMi , die ücberfetzung dem Originale näher 
2U bringen. JOie Scelle i, 12. SuJb i<iem.tempus , magis 
qma volebant Roimni, (j'idqc.kd de C^vthapnienßbus df- 
Ctretü', crtdt're, qn m qiiia cr^titfndaadfercbantur, flatmt 
SetUitu^Cahthoffiiiem excidere^ lautet bey.Hu. J. fo: „Um 
die iieniliche Zeit befchloffen die Römer Carthago zu 
Z6cß«r»'nv- ohne i^rnreiciieBden Gnmd 9 denn die Geruch'-» 
le, welche von Carthago umhergingen, fanden nur dar- 
um Glauben, weil die Römer einmal gewohnt waren, 
in l^eüi^Oi Gerüchte zu zweifeln, das den Carthaginien* 



^tm nactrtfteiügxii^?» * SöBtemat) ftk&r Iläriser; ubd&ft 
wörtlich, fagen kdnto^n : „Faft um' ebeii diffe Zeit be^ 
fehlofs derSMat» mehr w^l mao in'Rptn ^«deni Gtrüdtil 
von Carttuigo Glauben b^zAimeHen, al^ dte €dattbwi|rA 
digketf derfelhen zu pt'üfeu genei^ wiur , Citrtiftagaxtt. 
zferftören ?»* — ' Etv^as yerichönert ift ohne'Zweifel i, tu 
Hoc efl nimirum magii ^fdicifer de vka fifjigrare tqw%m 
Tnori: Ein folches At>Iebe«i verdient eher den Natne^rei^ 
ner frohen und glücklichen Reife (Hinganges) aus dea 
Getilden des Lebeäs, als den Nauien des^ l'odes^ £i»^ 
einzige^teile 2» 7. int Anfange, fand auch Rec, wo ibiii 
die fonft fehr gegröndete Freyheil, Einen Satzd^Ori^ 
ginals in mehrere Perioden zu zerlegen» Wenigftens bey 
dem fo concifen Vcllejus ein 'wenig zu weit ausgedehnt 
fehlen, zumal da Hn J. 2, ig. gezeigt hat, dafs er einen 
feitenlahgen Perioden, unbefchada; derDeutlichkelti^it 
der glückiicfaften Gefchmeidigkeit durchzuführen ret-^ 
ftebt. — B. I. C. 5. findet lieh anftart Archilochus -4 
HefioduSi I, 13. fehlen die Worte: ab Altte^ UippotiM 
fUiOf und'i2,j 09. dürfte w^hl Cir»i[<i»j«m (Stadt ) nicbfc 
durch Kärnthen zu überfetzen feyn, — Efkhtrende No* 
ten lagen '"überhaupt nicht in lln. J- Planö '^ doch hat er 
der Vorrede einige Vorfchlägfe zu VerbelTerungen des Tex* 
tes liachgefetzt , the fuh durch jene glückliche Le4chii^>-^ 
ktit empfi^hlen , welche Rec. fchon oft bey mehreren, 
von Hn. J. herausgegebenen, kritifchen Schrirceu mii 
ichaizen Gelegenheit fand« 

Meisseh, b-Erbfteid: AUctores Mini minores.. Ili- .^ 
Jiorici, Tomus ficunlus.. Covnetii Nepotis vitae 
excellenrium imp^ratorum in ufum fchoUrum, addi- 
tis notis editae ex recenlione jiugiijhni van Stxde^ \ 
r^rt. 179t. XXVrn und 596 S. gr. i2. ' . 

. Leipzig, b, Crufius: Juctoms taf:ini minores. Hiftori^ 
ct. Tomus tertius. Pars I. Sexti Rufi Breviarium 
remm geftarum populi Romani, in ufum fcholarum, 
fubjectis notis editum ex receu-ione Uauyicl Ferliej- 
kiü 1793- XXIV und 1158. — Tomus tertius. Pars 
IL JH. t/aleni ßlejpitae Cor^f /li.libeilus de Augufti 
progenie,' in ufum fcholarum, fubji^ctis notis eqlitus' 
•ex recenfione Thomae iieui-aii. 1793. JCH und '95 
S. — Tomus tertius. Pars III. Lucii /Impelii liber 
memodalisi in ufum fcholarum emendatus^et fub- 
jectis notis illuftratus. 179a. XXXII und 278 S. gr. 
12. (i Rthlr. 8 gl*«) " * ; 

Nicht blofs auf rftf^e Jöngliöge, weichen Geficbts-r 
punKt Hr. Tzfchucke felbft angibt, fondem Äugleich auf" 
unreifere Lehrer möchte Rec. das in ufum fchoianim des 
Titels ausdehnen. Beiden wüisten wir in der That kaum 
eine öhnlicHe Arbeit nachzuweifen, wo fie fich auf ihre. 
Bedürfnüle zu Berichtigung oder Bereicherirosr ihrr»r la- 
teiniArhen Sprachkenniniffe fo aufmerkfam gemacht Fan- 
den, als vorliegende Ausgabe des N^pos. ' D/c ganze * 
Arbeit ift eine gedrungene ReviiionaHe5^ deflen, was die 
belferen Kritiker oder Erklarer über dieft»n Schriftfteller 
gefaxt haben, und dednoch mit fo wenic^r Widerlc- 
gimgsfucht, Joder, wenn Hr. T. feinen eigenen Weg ge- 
ben zu müßen glaubte, mit fo' befcheidenem Widerfpru- 
Pppp Z ' che. 
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•che 9 dftfs Mbft lebtfade Gelehttv t t^oii deneir er «^uwei- 
lea abgeht« mk ihm zufrieden feyn werden. -— Auf ei* 
g««)e Coajectureo bat er, wie es fcheint, nicht ausgehen 
woUen« aber einige wenige» z. B. Lyfander 3. decemvi- 
yToltmfiuim pQteßatemfui ab iUo confiitutam fufttUi^runt^ 
wo er« ^aftatt /ttft lieber vi 9 befonders um die Kakopbo- 
cie wegen des gleich vorherfieheadea fuam zu vermei- 
den» t^orfchlägt» und Tfarafybul 1, wo er die Tautolo- ^ ^ ^ 

gic advireSf riffiqiiff dadurch wegbringt, dafs er fürüim- daKaiferCaracalla, nach dem einftimmigenZeofflifcte 
cafumtfueliejlt empfehlen fich durch jihre Lcich- "•/\^_ri.-_ •_. ,^ r^ , ^ . 



(ikcbiinuit fiift lieber öbtriüü ja den Tetttwoomea, 
weil es nicht blots Arntzens Conjectur; baden duKk 
Handfchriften beftätlgt ift. ' So Ift ebeadaf. propera mor« 
te für propria unftreitig daSv richtif>;crt, aicht als di m 1 
prsa morte an iich fal£cir würe^ denn juafiffRu&is bnodit i 
es felbft Cap. 4. fürvot»n$äria; (un i gewde dies iLODnttJ 
den Abfchreiber verleiten, es auch hier wiedfr zahn» 
chen,) foudern weil propria wider die Gcfchidrte wir) 



tigkeit. — burch das ganze Buch ift fo^vohl die Geo- 
graphie als auch die Gefchichte fehr forgfaltig beaibeitet, 
lind weil bekanntlich Nepos oft ausThucydides, fo wie 
Phitarch dagegen aus Nepos fchöpften : fo hat Hr. T. 
bald aus dem einem , bald aus dem andern theils hiilo- 
rifche Umftande , theils den griechifchen Attsdrudk. zur 
El-läiiterung" feines Autors glücklich benutzt. — Auch 
fanden wir, dafs er fehr richtige Begrilfe von der foge- 
nauntea Conjecutio temporum hat, bey der man ßreylich 
mit dem gewöhnlichen Sprüchlein, dafs man auf das 
Präefens oder Futurum des ludicativs des Praefeua 
and auf Impcrfect oder Pcrfect des Indicativs das 
Imperfect des Conjunctivs fetzen muffe, bey weitem 
nicht ausreicht« (Man fehe z. B. Lyfander j. am Ende, 



Hiftoriker eines gewalrfamen Todes ilub. 

• Des Miffala Corvinus Schriftchen ili auch GAurt te 
fpätern Zeitalters/ und lehr dürren Inhalts; indeffen,* 
wir einmal die ganze Folge der kleinem Schriftftellcr 
erkalten fallen : fo gehört er freylich zur Voilftändigkeä 
mit. Uearne hatte ihn feinem Eutrop Oxf. l703^)eyg^ 
fügt, deffen Text und Noten Hr. T. hier wieder abd» 
cken Itefs, und feinen eigenen Commentar beyfugte. 

Und — Uicius jlmpelius — tatidatwr Ä üs,d 
patur ab Ulis. Wenigftcns mackt die Maomchftl#» 
des Inhalts ihn zu einer niclit unangenehmen LeÄ 
und er gibt uns hin und wieder kleine Nachricb««,* 
er aus jetzt nicht mehr bekannten Quellen gefdidpftb 
ben mufs. Was mehrere Gelehrte, TorzC^dPeri» 



und 2.) Bey dem allen wollen wir doch nicht eben da- nius und Düker zu Verbefferung des oft fehr vctAkW 
^ . .. ^ r ._..!.. J-. v.^rr^ j.- T ^r^. r.:. ^:^ ii- ^ß^ Textes gethau haben; hat Hr.T- benutzt; abefiril 

felbft einige wow-/fra lectionis glücklich getilgt. Voni^' 
lieh hat uns Cap. 9. S- 106. najler eß Mars Lmctttpä 
alitev Mar/^jiiMi der Vorfchlag gefallen : et nofterf^ 
vors Jeu Marspüer, et aliter Mars Efifiatius, v««i* 
Macrob. Saturn. I, 19. Kap. 26. 8. 200. wörf« '^' 
ftatt der finnlofen Worte ; cum ille fenatüs «|«'i^«« 
ordinem adßderit , Perizons Verbefferung ca«*]«* 
tum, hie equeflrem ordii^em adfereret^ ohneBedenMfl«<j 
fo mehr in den Text aufgenommen haben, weil Afl)|*; 
lius offenbar, wie fonft oft, dem Florus 3, 17. wörtß* 
folgt. Uebrigens hat ein am Ende beygcfflgtcr &<» 
fus über Cap. g. bey Ree, den Wunfeh, den ^ou HdvT. 
feit mehreren Jahren bearbeiteten Mela nun bald «Sfc^ 
nett zu fehen, nur. lebhafter gemacht. 



Ar bürgen, d^fs nicht die Klaffe der Lefer, für die Hr. 
- T. arbeitete, zuweilen den Ausdruck weniger lakonifch 
Wüufchen möchte. 

Mit dem 5fx«i*y Rtt/tt^ tritt ein neuer Verleger ein, 
der nicht,nur für fchärfere Lettern geformt hat,, foudern 
auch eine fo Äürzliche Arbeit fchncller fördern zu wol- 
len fcheint* Der Sprache wegen darf naan freylich ei- 
nen Sexiui Rufus nicht lefen, aber zu flüch^ger üeber- 
ficht der römifctien GÄchichte kann er noch immer dien- 
lich feyn. Hr. T. hat alfo zwar die Latinität, wie fie 
unter Kaifer Valens üblich war^ nich unbemerkt gelaf- 
ferr, den meiften Fleifs aber auf hiftorifchc Noten Ver- 
wandt; und auch hier durch Verglcichung mit aüdern 
Gefchichtfchreibern dem Jüngern Liebhaber eine lehrrei- 
^e Arbeit in die Hände gegeben. Cap. 21. hätte Rec. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Verm. ScTiarrTi:!*. Ohne Druckort: Iseb^ns^fiJ^hukte 
des Löwen H. iL A ü. io die deutfche Menfcheiifp vohe üher- 
bra eilt von einem afrikatüfchen Affieti «us dem Löwenthum 
RWWR WKRVV. 1791. 78 ß« ^ — ^^f^ i" diefem VVcrk- 
chciu fWifchlein, wie €s der Vf. felbft nennt,) nicht von Lö- 
wen und Afrika die Hede feyn ibllV kailn man fchon aus dem Ti- 
trt vcmxuthcn. f'Vie aber darin ron Fürften^ die dazu geboren 
t\'<rden, von Rcgierungskunft, Staatsverwajtuiig, Adel, Men- 
fchenrcchtcn u. C w. jfefprochen wird, kann man daraus fchlie- 
fecn dafs der Vf. nicht weifs, was ein apokryphifches Buch ift, 
dafs* er nicht Ein€n Satz ohne die grÖbften Sprachfehler fchrei- 
ben kann, dafs er, der fich felbft einen „einen fchoflen Wicht 
von A'ffe" nennt, nicht einmal die offönbarften Verletzungen der 
Haltung in fefner platte« Aliegorio zn vermeiden t-erftehr. Er 
ma^ woW kaum cmen. heitimmten Gegcnftand unter feinem •;/-Ö- 



wen mcynen, ob fein „Wifcbkin«« ^leidi fehr ift dem IWf 
fchrieben ift» wie es vor einigen Jahren nach' einige» Fu<»* 
Veränderungen gewöhnlich wurde. Weoigüens kann «» *• 
M P«^J?^ feiu Wort glauben, „dafs der Fehler, dais etohi^l 
alle Befinnungskraft fpricht, in feinem* Kopfe liege." 1»J 
ganze Ding, vermuthlich geftofben , ehe es Leben hm] 
Wäre kaum der Erwähnung werUi, wenn es nicht all ein g»«'^ ! 
Heer ähnlicher Sudeleyen erinnerte, womit um dieö<k*»'*j 
\Zeit gewifle deutfclie Provinien übcrlchwemmt wurden, nß<l«** 
bey die Bemerkung intereffäfit. für dit deatfchea Lefer ^^ 
lieh, und für unfre Regierun.<en beruhigend ift, daß alle W 
Sudler, bey welchen der Fehler wohl nicht immer bloß hbJJ; I 
pfelag, von aller Cenfur Verfolgung frey geblieben, ud^\ 
deswegen fogleichio djie rcrdisnee Ver^^iwheic f«to^^ 
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PBiLitrscnTE sckrifteil 

UaUßiMt b. Üneer, u. cUrauf Hambarg; In Comm. b. 
. ' Höffinaim i Ainerva ; ein Journal hiftorifchen u. po- 
. lictfcben Idbalts v. g. W. v. Jrchenhotte. is Hefte 
I792f la Hefte 1793: g. 

Eec« hiat «Gefes periodirche Blatt» nebft SMözers 
Staatsanteigen fOr die beften, wekhe jetzt in 
ftentlchlaad herauskoronjen. Die Minerva ift befonders 
filrdieneuefteGefchicIite von FraoJtreicb beftimmt« und 
tDaa findet darin Aufklärungen, und ricbrige BeAim« 
Minge», die man fonft nirgends antrifft So v^ie i^an 
fiideffen vi^e Auflatze darin der reifen Erwägung der 
^pdicifchen lefenden undurtbeilenden Welt nich^ eifng 
genug empfehlen kann: fo fcbeinen uns wieder andrem 
leibll unter denen 9 zu welchen fleh Hr. v. A. bekennt» 
]£rinneruogea und Verbeflerunged zu bedürfen. Wir 
wollen iiSx^T die nnerkwürdigften Auflatze in jedem 
Sftonate kurz durchgehen. 1792. Januar. DerVflwar. 
damals in Pärb felbll, und befchreibt N. !• u. 2. die 
große Verfchiedenhett des Zuftandes von Frankreich, 
und der Sitten « Gewohnheiten und Denkart der Ein- 
w<riiner, rerglichen mit dem« was er ehemals dafdbft 
liemerket |iatte. Am auffallendßen war der allgemeine 
Gebrauch des Papiergeldes', wodurch abei* auch viele 
Juinderttaufende an die Revolution geketttet wurden. 
^Uig richtig ift die Bemerkung^, dats. es der ftarkSe 
Beweis der AnhängUchkeit an die CohfUtution Tey, dafs 
die Nation die giina^cbeVerfchwindun^ des baarenGel- 
.des und die diiraus entftefaende allgemeine Stockung des 
Handds und Wandels rubje ertrug.. * Schon in diefem 
Hefte zeigt der Vf. feinen Zweifel über einen glückli- 
chen Erfolg eine^ Kriegs gegen die franzöfifcbe Nation. 
IJfie verächtliche Befcbaffenheit der zweyteh National- 
VWr&mmlung hob das Aniehn des -Königs. Es waren 
wirklicbe Bauren unter den Öeputlrten ; v^ple waren 
fehl» iarm. • Damals entftaiid Ait Öeneunung.5ofi5cWof^^f. 
iVrir wunderh uns, dafs die L'efer .vreder hier noch, fo 
irl^l'-wir uns befinne», in jrg;ehd eifiem amiern- Buche . 
aulbieri^m gemacht' werden, auf dje ^nlicfie Benen- 
D IXUS« der Gttfpwia die iu Holland^ die Revolution bewirk- 
ceb^-ünd doch ift'dicfeVerglifichung;' nicht ohne Nutzen« 
tVas hier Nr. 5. von der' Entftehung der ContrerevQlu- 
tibn in der V%ndee erzählt, und belegt" wird!» bat Rec. 
iii feinem Ürtheilebeffätigt, daß fo img:lucfclic& FVaf^k- 
n^cb auch jetzt ^i^, es fich dennoch' in einen) nöchfcBV.ecI:- 
ifchiernZuitaude befinden würde, wentf' die Aufhebung; 
iler KevolVitiwi,, von dorther bt\^irkt- wire« Die Ar- 
riJkel: Hififfrijche Beriehte ^Xioren immerzu d^n heften • 
iifdieft^m Journale. Der 2ie Theirdie(es Heftes liefert 
A*. L. Z. X7y4> Zweyter Band* 



Tiete Actetfftürke. FAr.Nr. 3. enthält eine gute l6r- 
iählung von den wütenden Unruhen auf St. Domingo 
von ihrer erften Entftehung an. Der Bericht des mi- 
nifters von der vdrtreflichen Befcbaffenheit der/ranzöli- 
fcbeii Armeen, Und der Feftungen, ift mit keiner wj- 
derfprechenden Note begleitet, zum Be weife ^a(s nijan 
damals in Paris von der Wahrheit diefer Vorfpiegdun-^ 
gen überzeugt war. Uebrigens werden hier S. 366. fo- 
wobl die Gründe, wafrum man in Deutfchland die Um- 
ftände in Frankreich lo &W:h beurtheilte, feh'r \^'ahr- 
fclieinlich angegeben, 'als auch das fchon vorher gefagt, 
was im September gefchah« März. 451. werden fon- 
derbareBe weife von der totalen Sitten - Umänderung in 
Frankreich angefahrt. «So wie überall diefes Journal die 
fchändlichen und graufamen Handlungen« womit fich 
die Franzofcri während der Revolution den Abfcheu al- 
ler Rechtftrhaffenen zugezogen haben, häufig in ihrer ' 
ganzen Stärke mahlt: fo ift es auch an der andern Sei- 
te, der Bewahrer der edelften und gröfsten Tbaten, de- 
ren Zahl wuhrlich nicht gering ift. Was Hfl v^ J. S.. 
507. gegen die Einführung zweyer Kammern in der Na-, 
lionah/erf fagt, ift ganz Rec Ueberzeugung und vpn* 
jeher feine Meynuhg geWefen. In den drey crfteif 
Monaten kommen diejäcobiner nur ein paarmal im Vof\ 
bey gehen vor; im April fpielen de und ihre rotlieii 
Mützen fchon eine Rolle. Auch fteht hier bereits Che- 
nier's berühnner Brief. Nr. 5. im März enthalt zwey- 
Briefe über Ru&land v. Ruthieres; fehr bittere Sach(?n, 
bey denen aber, manches Wahre zum Grunde liegt* JpriL 
S. II. wird richtig bemerkt, dafs die grofsen Städte 
f^mratlich für die crfte Conftitution mit vielem Elfer 
ftimmtcn; aber wir muffen hinzufetzen, dafs fie faft al- 
le abfielen, als man das Reich fiir ^ine Republik erklär- 
te. Die Ariftokratcn waren damals in Park fehr ftark^ 
aber alle ihre Plane waren elend angelegt, und zum. 
Theil kindifch. Der Tod de^ K.Lebj>olds fliromte den 
Ton des Hofes fehr hefäb. Der König foUte damals: 
fchon angeklagt werden j die Abdankung feiner Mini-* 
fter, und die Anftetlung jacobinifch gefinnter Männer' 
rettete ihn. Die Allegorie Nr. 6. ift artig. S. 140. fleht 
mir^beau's billiget Lob. In Duponfs Betraittungeri! 
über die jetzige Lage von Frankreich wird zvar irrigj* 
vbrausgefetzt, dafs die Nationen von Euroja rieht ge- 
gpn Frankreich aufliehen würden; fonft enthalten fie 
abep viel Wahres. May Kr.A. Reife zweyer Untiekann-: 
ten; der Freyheit und der Vernunft. Es ift etwas ge^^^ 
w-agi, unfcre Meynungjen, als die Ausfprudie diefer 
] Gröttinnen, vorzutragen; äu et glauben wir, dalsfie" 
manches , was hier ftchr, nicht gefagt haben wurden. 
Unter denjenigen, welche- für das Ehrcnfelt der Schwei- 
zer vomReginaentCfcu^ffifJt WÄ* fiimmten, waren viele, 
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AiB t}^M»er tmtet «ler Guärptine baben fterben muffen ; 
Z.UV Ikiffor; Vergiiwil L\.^ Ifie feihc Sp^trf«y 
OJtrti^y'jf; üWr Ae JSufeMnW^ der die^rfte L4itae rtir 
Ihnea b«ch, ift hier abgedmckt. I^nsiuj« AlleTu-: 
muke im Rcicbe rtchtetea Priefter und Ariftokrateii an. 
Ben Ausdruck^ S. 375. der' dwch Ricker^. Handvjet^^t ©& 
felleneK.Gult»vvo/i Schwedt," konnten wir nicht an- 
ders als'mit JJavvillen lefen. Auch wir glauben/ dafs 



Denn* tfieils ifl: fchon rieles hrer fie(itiffiÄe«iiäii:il 
Iier geftgt .TthefÖ iff zVr:|r düfe flieftl^er «»raflCht|ili 
•lieft , ft) fcittgcttofferi, wie es h^r ftelrt, jt'VOi^ekuifßfe 
gpr das Gegenthcil; z. B. vpn deni> was S.3gi. veB»i* 
thet wird. Hier wird auch gefagt, es fey der wiAtif 
afte*£treitpu|\kt| Jfürv^^n die Majorität in Frankreicl^fey, 
mit der. rlin/.ufügung, dafs die Emigrirten, und itri 
Anhänger" glauben gemacht ^hiitten; -ftrlriTige dcwKoflf 



jictt;Gu(lav|s Handluns;en.keiae3.w^es faimlich bMgßn ge an. Mpn. lupfet ^und bbftd^c(e jGC)jrair(:l)eBdbi^^ 

laltea,' !Äber fo waren ßfr -nicht "hefchallen, dafs er den' noch immtr, ^uhd Hr, Pitt fagfe 'rtßliKdi fc PÖrllmcnt; 

1*04 v^rdieiif hätte, und Anfcefrftröm war nicht ehi Rä-^ die hundext ^taufende, welche an den Gräp^ien Lirop^. 

ctiet feiaer Nation, ödet feiner Cafte, fdndern ciuMeii-' wurden durra äie Guülorine dahin gctriebein 'StfTra- 

cKelmörder. W^nn Hr. v. ^.S* J92 fagt: dafs der Pro-' nert fich Rec' dafs Lord SufFolk hn Anfi^n^e des akeri'' 

cefs der Artois und Con,d^ auf ewig verloren fcy^und känircheii KTitgs fagtie'; die Zahl def'Royaltftcitfeffr 

dMs eirie gewattfame Veränderung . der firanzolifchea^ grofs in America, dafs er'fnif flooa Man^'uiig^^ 
Conßöuti4>n ^ nur aUein das W^rk' der Götter föynkön- 
at^;M fe bat er bisher die Erfahrung auf feiner Seite. 
'Favreüu''i Brief über die Graufamkeittn in Avignon 
wärde uns niil Schaudern erfüllen, wenn uns nicht di» 
liachherig^n Thaten der KranzoTen > an noch grofsere 

Abfcheu^cbkeiten gewöhnt Bättcn» Der Vf. überrercbte tcrn Nachrichten, befaaders aus Carra^s eigenem 

Jer N, V. ein Memoire über dieErziebung, wovon hier- niffe, (ehr berichtigen. October. N. i. ^'" ^^^ 



ein Fhig;HienC :^^bt. Er mußie Fr^nkreicb io diefenx, 
I^ofnate verlafleo, weil feine Gefahr zu grofs wurde.' 
SuIms. Nr.» 3. zeigt uns Livius L ag. c. 15., dafs es in 
R^n efnea Club gegeben,, den man nodiig ßuid, zi} 
rörildren. Aber man hatauch verfchiedeneBeweife einer 
Aufmerkfamkeit diefer Art» in den Republiken Athen, 
Bild Rom.. Nr. 4. enthält gute Bemerkungenüber die 
niichhßr aufgehobene polnifche Conilitutlon« Das Schreii^ 
^enT aus Petersburg !N f. 5... von Hn. Stnac de MeiHan 
' ttathc durch das aus' vollen Backe» pofauute Leb wie-, 
der gut, was Nr. 5. fih März verdorben haben könjite». 
' In den Briefea eines Ausländers Nr. 6. fteht gteichwohl 
¥ieYes^ was Axt Erfahrung beftätigt hat, und wir glau- 
ben nicht, dais ihr y£ das harte Urtheit S. 7g. ganai 
t'Ardient.. Nr. 7. ein aTter Advocat fchlägt ViUard efueii 
Sturm ab., und i^öthigt ih^ , die Belagerung aufzube-. 
IJÄu — ' ErfteÄUsftfhxKche Nachricht von Rob^spierreJ 
Fn demGlauberusbekenn<niiTedesV£ Nr. 12. und üheral 
I^gt er fcuien Ahfcheu vor ihm und den Jacobinern dar.. 
Auguß DSefe Jakobiner find in Nr. i. fkizzirt. N. ir 
JRefle in Periien im'Jf. 1787. hat vie! Merkwürdiges.. In 
diefen» Monate fiange« ficK Briefe ans Paris über dfe' 
lieueften Biegebenheiten in Frankreich an , die in de» 
f<dg;enden Heften fortgefetzt werden. ^ Si6 find von ei-, 
mbitt Miim von Kopfe ge£chrjcben> dem es gar nicht an 
xicht^em Beobacbtungsgeifte fehlt. Er ift efrn entfchie; 
. deftcrR»etind"derFreyh££t, aberdoch keinEÄrogf^'; und 
gegen dfe Robesjjiertifcbe Partey . ünterdenTen find vier 
Ic geiU'agte Satze darin befi-ndlicb, welches Hr. i;. A. * 
felbft aomprfcet;,, und -fich dagegen verwährt. Auch 
iec&en« fie ma-nche genaue Keniftnifs der ÜmHände zun» 
Xürvaii^ uni.fie^OÄ zu Verliehen.. September^ "Hlv.A^ 
^t' ttft Kd l^dds Schickfal der auf Pai*is Fosd ringenden 
A!nxr^eoi'iiÄ einer G&nHuilgkeftv.vora^^ die feinen' mifi- 
l^rüfcheiii KenAJtnils bngeniern viel Ehre madit Die 
Äjfer vörgstragciien: Bem^ungen find nach feiner Ai^- 
•^«^fr fo: der WKtte des Aügült geifchrrebea, und man 
icx euk RfedÄ Q0cb Gründeij daran w awdfebu 



durch -alle Provinzen marfchiren wolle. Nr. /^cßAäf 
aufklärende Bftef<^ aus Paris. N. 5. rfue gjutu^ftp* 
bung der B'chgerung von tongwy ;' Iti der tnrangfti^- 
gebenheit am 40 Aug. ifl der oMeodicbe BricfRdter aj • 
auf der Seite der Demokraten ; das Kfst fich wohlausr 

eigenem Qcftar 

- , «...fcw-. ^w.... EinBlümdieDÄ 

den Grabe des Herzogs Ferdinand von Bnrunfchw«g| 
hat bcfonders die Abficbr, die Brfiauptüiig' zii^<|k|': 
gen, dafs der nun auch verflorhedcLaUddroft votiWw' 
phal, der im 7 jahrigen Kriege Scct^etatr des Hcrt«^' 
war (er wird hier nfcnt genannt) den vorzüglichlttti^ 
theil an feinen Kriegjsthatcn gfchabtJ Rec. hat Sic Sf 
au%cföhrteii PiSrfonen gekannt, und wcifsi nicht W 
dem GefdiWäiz der Hofleute, ungeüchtet ihm «rf«^ . 
fes nicht tfiib'ekamu gdrfiebep ijx^' fbndci^ iöprf^ 
Quellen, ^dafe^^mgs der flfr. V. Weßphal ehiör;^ 
'ftntlichen Antheilf an den Berathfcbtegunjg«! öbj ^, 
Kdegsopefatitoett gen^mraeit hatT daft es a^^^**^ 
cherlicb wäW, gm deswegen die großen Tttwr^. 
Herzogs 'znzufchrdbeii.. Dafe näaiiche Hoflcate dw 
fagten, um ücAre^crenäen Herzpg vonBnupftnw^ 
zu fchmdcheJM. Ift a(fph wohl gegründet.' Baßf'^fif, 
regierende Herzqg dazu fchwiec:; wird & 4r'fthr'^"°r 
lieb getadelt. Erftfeln lauter Widerfpruch wüiife <^ 
nera Mch^n GeCctiVätze Wichtigkeit und Pubficitac 8^ 
geben haben. DiVBriefe YOnMontaffiü Nr.i "^^^ 
ten ailcrdlrigs gedruckt zu wcrd«nr. * Dfe Tm^f^^ 
des loten Aüg. und des .2ten Sept. ' üni grtj% 
von beictoieb^' Jüe ,^en VÄren^jiBicfa des IW; 
ßteüen Meynirag liotbwendijg; die' zwcytcn kc^^^ 
wegs. Kovember. Nr. i. Briefe an dcff 1^«^!?^ 
Braunifchwcjg. Der Ton,, weither darni ben*«| 
iÖ frejüch nicht der, den »an fcmft in Briefen tnfj^^ 
ftch gWohnt Ift. Er vertetzt aber doch auch **^:5 
ftd^idigkeit rticht/ und ift gerecht gfegen die grt&eflV«^ 
dietiAe diefes. , vOrtreftichen Rcgenteit. Das dstb^ «r 
fagte-m aUerdidgs ?um Theil in Erßllüng: S^ft* 
Nr. 4. JWeniiko^, ein hiftorifches Gemälde vou^f»^*. 
fctor vorzüglich.' Das Schreiben eines franzöfifcheftö^ 
gers an den Kfinig %;on Sardinien Nr. 7 mag ^'^^''^^ 
enthalten; fie'find^ber in einem unanftänfigcn 1^ 
gefagt. Nr. k. 'Auszug aus Guerotdfs JOrsm«' ^ 
Schlacht bey IVferätfeoü j tön Uw Schrnk öbefcrt ^ 
Chwe find febr fobön. Mit Entzücken lafca wir. ^ 
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iii eiaem IwiMnfU>eA SMie das Gbor^S« 95: . Nkht da» 
lUtt» der'l^ilw etc. geiungen . iAr Aiif der KüdueUe 
aus Fninkreich fagte Hr. v. A. nach & 117. dem Hrn« 
Oberüen tv. Tempelhof i^^voii deia Erfolg de» Einbruchs 
»rFmkokreidi, das mündlich vorher, .waserimSepteu- 
'hftt drackca liefe. ^Tkjftmbtr^ Nr.ji« Reife emesEpglän- 
4^^ im Gefolge des Daiai ^ Lama. Enthält manches Be-. 
Hierkungawfirdige*. Nr. 3. Schreiben des Bürgers Gora-. 
1^ an 460 Pabft. VolUg ztvecklofe Grobheiten und Math- 
ni^üUen. Nr. 4. UnterrieduDgen des Herzogt von Braun- 
fic^iffcdg und des Gen» v. Kaikreuth mit dea franzöiUchen 
efoeraien QiUon und Galbaod. Der Hr. General v. Kalk- 
ceathhat im April 7- des folgenden Jahrs erklart und 
bevriefen, dieie Erzahluttg fev v^ftelk. Immer Ueibc 
iie.aber doch merkwürdig» Nr..i2« Ein bisher unge- 
'drucktes Tagebuch einer Reife des brittiichen Gefandten 
ßnlfel jiadk Fez 1779. Nr. 15* Neufrankeiiund Belgier» 
£in»richtig raifomsireoder, durchdachter, Aüfhtz. Nr. 
17. Fortfetzung der. hißorifchen Briefe^, die dier(^mal 
Tön dem SiChaupiUtz. des Krieges in Frankreich gefchrie- 
bell findi S. ig7 freuetien wir uas doch »^ da^-unfere 
Seioeinen Soldaten dergleichen nicht lefen. £s ift viel 
veffdhrendes darin. 1793. ^fmumir. Nr. i et a* Jüop- 
ßock's berühmte Ode and fein Brief an Roland. Nr: 4. 
I}as bekannte merkwürdige Schreibea des Grofsveziers 
HD den eng]ifcoe|iGefiindte0 in ConiUnlmope)j79i. So 
Viel un$ bekamst iil» hat man feine Authentjcität nie 
«ßicldl widerlegt. Nr^ 6 et g. Ludwig Anklage and. 
VacihiidigiuBg. Nr. xo. Fonfetzung der hiftor. Briefie. 
Bear ganze Ton in diefer Fortfeteung iftiafolentuadh&h* 
siend, ttod hefondera ift 4er Scbhifs des asftea Briefes 
' fa.unheioiuieny and fi> pöbelhaft, dals wir uns wan-^ 
dem, da(s Hl'.. a.Jf.. nicht, auch hier, wie er fonft ofc 
tbut , Striche anftatt der Worte gefetzet hat. Man kann 
fie nur för die Wirkung des Kellermannfehen Cham- 
pagners eriläreftr Rbi^uäKNu t . LtFayette. }ir:v:A. ' ' 
tadelt zu ftrenge»-da& amn iha arretirt hat. Eine Vor- 
ficht diefer Art, ftand den kriegenden Mächten .k^nes- 
Wegs zu verdenken , da man nicht y^iSen l^nh , was ' 
filr einen Gang, die Dinge nehmen können. Hingegen 
nhiß min jede haVtß Begegnung , * die ihm wieJcrföhrea ^ 
feyn^ möchte, aOerdXngs mi&binigeo,^ und fich freuen,.' 
wenn Hr^v^yf. etwas^dazu bey^ragtohat,. dafsfieab-' 
geändert ift. Nr. 3. Neufraake» und Belgier. Fortfe^ 
tzong S. 275 fleht dasjliutefte undgjehafsi^e, was wir 
iflicr $ofeph II gelefen haben, a*er auch viel Wahres». 
Hk der Zurücl^ehr des BneflleHeia navh Paris bei&rt . 
fich der Ton in feinen Briefen. Merz. Nr» a^ Aoafiihr- 
Bche B^fefareibiing des Aufruhrs in Mitaa Dec. 1793- 
^Nr*3. Caifra'j; Bericht über den ürfprungund die wah- , 
ren.UrfjKl^en der lafurrection am lolen Aug. Manfiehet 
hier.detrtlich , dals es nur zu gewi6 ift, dafe man den . 
kOnigBchenf aHaft neeh einem völHg verabredetes Fla* 
ü't^ 'ang^riffen habe. Nr.^ Louvet an Robespierre utid 
feine Royaljfteir. Dicfe Schrift fowofil als die PfMtoif- 
Jch0n Nr.6€t 7. find Mater JüUen iür den künftigen Ge- 
fchicht&bretber der fi*anzöfifehen Revolution.' In der 
Förtfetzung der hiftorifchetl Briefe S.493 fagt ihr ¥£: 
ABerdifligs fiad Strafleiträuher» fiadMeucb^Emördei ond 



Tyranpeiv des Todes fchui^ig,; .ahe^nuf, fo lange fie 
V über die Gefetze erhaben , für die Gerechtigkeit derTrl- 
büaale unerreichbef , wäthan, könne« fie Wie reifsendW 
Thiere fliedergemsicht werden. la Fcffelh gefchTagcto 
^d firdann tödten, rft GrauÄmkeit u.f. w. - Dieuit- 
gcrechten Könige foUen alfo wohl meucheTmordrifch er- 
mordet , aber nicht von ihrem Volke jgerichtet werdetf 
kSnncn? Eine herrliche Enifchuldigung fiir RavaillaCr 
der Heinrich IV auch fiir einen den Tribunalen der Ge» 
i:ei:ht!gkeit unerreiebbarea. Tyrannen hielt« .'Es ift zu 
fchief ausgedrückt, als dais^as \ven%e wahre dariaa 
noch wahr bliebe, piefe hiftorifchen Briefc^hyren. hier 
aUff.wekhcs^bey allen ifareu Fehlern gleichw6lilja3«i«r 
ein Verittft Tür dasjonrnal ift. JpriU Kr. i, Bctrach*; 
tungen über die neuea Machthaber in Frankreurh. , Nr. 6^" 
Rf^ak^es Rede über die Ausficht eines Kriep zwifcherf 
F/ankreich und England und Nr. g. Proben von den aut 

Sefangenea Briefen der franzofifchen Emigrirten, .fintf 
ie wichtigften Stücke. Hierftehen auch des Hm. G.' 
17. Kaikreuth Berichtigungen.. May. * In Nr. i. werden." 
verfchiedena noch iiicbt bekannte Abftheulichkeiten v» iin 
2tefl SepL 1793 erzählt.. Nr. 5.. Gallcrie der franzofi- 
fchen Demagogen. Es ift denn doch Immct ficbwer zif 
beftimmen , wie viel bey der Ausmahlung eines fol-^ 
thea Portcaiis dcmParteyhaflTc gehöre. Nr. 6. Schilde-^ 
rung des JVliniftera Cboxieul von ßletder ; aurserli belch-^ 
rend. 0ie hiftorifchen Brtefe über die neuelten Vortalla 
in Da nzig diingen nicht tiefer in das liiaere'afs andre; 
Nachrichtea von daher, ^»m'wj. Kr. 2 L/mvttV, und- 
Nr. 3. 5ai:e> Erklärungen über die Verfchwörung ge-; 
gen die gemüfsigcen. Republikaner im Convcnt , dienea 
2,waf viel zur Aufklärung der Gcfchivhte lies Tages;' 
aber ihre Vermuthuug,. dafsman fiw Oileans arbeite^ batr. 
fich doch nicht beftatigr. Sic durcl»fchauct(?ii Rcbes-' 
pierre nicht hinlangliwh In Nr. 6 Twifs Reife nach* 
Pari^ ftehc viet zur GefcWehte der Erfiiulung der Gutt 
lorine gehörend. Ueber Hafeiifrarz Namens EniftehuDg: 
Nr. 9 ^:ird jeder läcljeln. ^^tdiws. Iili»;rDn>tcnrbejLsmiit 
Aütf'duen angefülft,- -welche die Uflferdriickung der ge- 
mäfsigten republicanifchen Parthey oder dcrGLrondiilen 
betreffen. Was Nr.i. in erner Unterredung zwifchen 
CüTtihe unff dem National- CommiflSirius Manciar ^efagl;% 
WU'd , mache dea Schleyer noch dichter, der noch im- 
nwröber dem Röckzug aus Frankreich liegt. — Nr. 5. ' 
Ludwigs 5CV gerichtliches Verhör vor Pluto's Richter^ ' 
ftub! ift nicht von grofser Bededtmig. Die Reife nach 
d^hi Südmeer ift reichhaltig- Was Hn tr. J. in Nr. 14 • 
zum Tadel des zu unüberlegten Gebrauchs der latetni- 
fehen Lettern in deutfchen Schriftea bemerkt, hat Rec» ^ 
völligen BeyfaR. Aber den ungrifchen n«uea deurfthe» ^ 
Lettera haben wir auch niemals Gefchmackirbgewinnen - 
können. Aug}tfi. Mit der Einrückung des Gedichts • 
Nr. I hat ÜT. V.A, wdirfcheinlich/ßur feinem Vf. einen 
Gefaltea getfaan. Hingegen firtd Nr. 2. feine eignen Be- 
trachtungen über den gcgeriwärtrgea and 7jährigen 
Krieg von großem Wefthe. Nr. 3: die Hinrichtung de* 
Commandanten der Parifer National ^Garden. Mandat» 
eines rechtfchaffenen Mannes« machte die Revolution 
am loten Äug. ja möglich. Santerre erhielt fein« Stelle.; ♦ 
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tJc- 4, WtJrtetbucli der neolo^fdien Wörter, welche 
die Revolution in die fränzöäfche Sprache bringt. Nr^, 
iL xo. Charlotte Corday. Ho« v, jt. Hafs gegen dSe Ma- 
ratrche Partey verleitet ihm den zwecklofen Mencbel* 
inord^ zu loben » den diefes fa.natifche Mlfdcheti beging, 
iind zu dem fie (ich durch die heiligen Wörter : Be* 
äürfnifs 'von Sdiutz und Rettung aus Unterdrückung 
den Weg. bahnte. Marat war ein blutdürftiger Bofe'^ 
^ wicht. Aber dalä diefe Worte den Eingang zu Ihm 
ofaeten, be weifet allein fchondasVerWerfiichederThat 
ties Hrn.^Adam Luchs Gefchwätz darüber widerfprtchc 
fich rdbft. und ift Theater -DecUnnation. Nr. 14. der 
amefikannche Brutus; einevortrefllch^Anecdote. Sep-^ 
ttmbir. Nr. 2. Ludwigs XV Charakter. Man glaubt, dafs 
einige Züge in denfelben der Königin gehören. Er ift 
nicht gefchmeichelt; vieles fcheint doch aber mit an^ 
dera Nachrichten nicht übereinzukommen. Nr. a» fcharf- 
iinnige Betrachtungen über Frankreichs neue Gefetzge^ 
Ker von dem Engländer "KmeU. Nr. 4. Weitlfiuftige 
Befchreibung'der üblen Wirthfchaft welche die'Fran- 
.zoien im Weilburgifchen getrieben haben, und der Un-* 
treue eines Theils der Einwohner. Nr. 5. Preursent 

5rolitift:he Lage iUfJ. 1772 von dem an dem dorägen 
lofe angeftellten Gr. v. BrogUo. In vielen Stücken 
lälst er den weifjßn Planen des grofsen Königs keine Ge- 
rechtigkeit wiederAhren. Das Verhältnifs zwirdien 
Preufsen und Frankreich beurtheilt er fehr richtig. Kr. 
7. Thomas Paine's kurzer Lebenslauf. Nr. n. Der 
Aufftand des Volks in Mafle fcheint Hr. v. A. in einem 
zu grellen Lichte anzufehen • und feine Vermuthui^en 
djfivon find nicht eingetroffen. Die Deutfchen ahmen 
ihm nach Rec. Meynung nicht ohne Gefahr nach. Es 
ift in den jetzigen .Zeiten fehr bedenklich» den Bauern^ 
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tvim Solifoteir zu macKen» Faflfaüe MiA iadtefe» 
Monate find gut. Oc^fr.^Nr.4. TabcBftdttfitnuittft 
imUro&brittannifchen PatlameatA Wir fiEntea, «e 
Halbkenner der engUfdken Coni&atioir i^cdea ftote 
Augen machen, wenn fie hier Aben» wie dieNitiOi 
fe ganz mul gair in den' Händeii der Gro6ea iftr D«i 
Statlftiker war diefer Einflüfs zwar aicht ttabcbitii 
aber den übrigen Lefern bat Hr. tr. if. mit diefem Ver- 
zeichnis einen, wenn> fie wollen, fehr; ^efeadidiai 
DIenft geleiftet. Aber d» Gefchrey nach eider zw^ 
ten Kammer hat zu widicige Stützen. Nr«94 VamM- 
nUader VolkareprefentAnteh , die feit dem 2teft Im if 
Verhaft genoaunen find^ aebft dec^Grftcfaen. Ihaüfb 
Robespierre's Plan. November. Reife des Lieatem» 
Rge nach dem Pico. Sehr imterh^ettd. Mr. 4. Uihtf 
ftehende Heere« Manche Vörurtheile-find UerbektoflL 
Qanz^ möchten wir indefien dem Vf. nicht bmffidnk 
Nr. 6. 'Ud}er dir neueften Begebenheiteninf rtabift 
Recht ungern hablsa wir diefea Artilnl in vetfcfiieM 
der vorhergehenden Hefte vermiftt. Hr. t. A fiÜ 
indeflen feine M««lIHUlgetWa^gettnder^Zübabcl^ k 
omAer.. Nr. 3. Der in diefem Briefe aus der SdiwA 
entbdtene Plan der Franzofen gegen, die^ ea^ldieli # 
indifchen.Befitzungen fcheint dner Mofse Eiwhts^ai 
feyn« Wenigftens ift er nicht gdui^n. Nr.id t 
rieht von dem Prooefie des Hm. Pr. Werner ztt>Qie6et 
überfeine Aetiologte. Sollten die Ankl%er des Hii.X 
nodi wohl foviel Geftihl haben, itX^ fie ficfa b^ iik 
öffisntlichen Anzeig« ihfes Veriahrens fcfaüain V» 
ten? Wirwünfchten, dafs es dem Hn. e. i, m&% 
wäre, in den künftigen Stücken^ immer wea|m^ 
viel VOB der franzdfifchea Gefchich'te des 'l^atttf 
rücken , dafi der Lefer de» F^dto behält. 
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Ö^E«cHtciiT«^ Zwfiriäjsig^ Nofhncht^m grofsm und m/ser- 
m^pntlichftr Drangfatent -^ wtlc}» im Jahr 1793* »* '''*' *&"»'^ 
Graffchaf^ LPtningen - Pf^efterhurg von FranzÖfifchen Commiga" 
rien und VÖlkemt und von ihnen verführten trejüofm Unterthanen 
den Regenten itnd MerrJchaftPn, det'frpifl'^ und weltlichen Die- 
nerfrhaft imd flimmtlicken treitenr ünttrthanHt in Stadt ur.d Lande 
MMtefügt ittarden find. i7p3. A7tfS# fol. — Diefe Schrift tiebft 
einem noch i>6<bnders abgerückten Schreiben an den Kaifer vom 
3LOccob^ 1793 • l^«t der mittegiere«de <yraf ' Chriflrnn Carl v^n' 
Leiniu^^n * ff^eßerbnrg ^ey der Itetefasi^erfaninhififr austhetletv 
laffetT, um die fiollen Drsngfale^vorzullelkn » welche die fran- 
z(Hi(bhe Reröloöoci« vielleloKt/kelnefif Rei^hsHand visrhältntfe« 
mirfsit^ fo fuhlbar/aU dkKem gräfliclien Haufe nnd I^nde zn^e- 
fi'iKC hat. Letzteres ifl nicht allein v<m frafizöfifchen Cimmif- 
farien und Truppen auf das härtefte mitgehommen ^ und einer 
völligen A na rth 1 «r unter^^oflen worden , fondeni^Bfan bac auch- 
den mftregierendefi Grafiwi Kmrl iV oläemu r , feinen äkeflen; 
Sohn und einen feiner Vettern, weil fie ihre Reich fidändifctie. 
VerbliHlangr» und laadesherrUchcii ' Redue nicht ablcK wörea 



wollten, am ^7 Februar 1793 über Landau nach ff«* » "^rl 
Oefani^enfchaft abgreführt, in weteber fie fich noch beBWj 
Auf Befreyung und Au^öfangdtefer drey Gnifen »W»^* Jtl 
lafitmg der ittlgetf Reichs - und Kr«isprafliü<»eir ^ ^^ 
SchlvilBantriig diefes Memorials^ 

AVir.«khncn übriges aiis demfelbeti noch an,^aÄ^! 
F6rffle* einer dei* betten in die- Gl^ffehafl gcftndlefl fr«n^i 
fchen CommiilarUrt waf. Es wiMi ihte'hlelr' eÄM A»wr«t.. 
ihm geftdiehene bittlithe Vorlkikitiglai d«r Omfen; un*_f 
Diener, in den ÄXund fele§t , welche voij der traurigen V< 
ckung. feiner Denkart »n der letzter» Zeit feines Lebe«» * 
neuen Beweis «ibt; er fchreibt darin die tirni thcil A» 
JMft über die Graflcliaft gebrachten un^ädtlicheli Verlw«^ ^ 



„d«ti Wüiricheiv, den Tyrannen; den* Defpoten*^ — **?L2 
ment^icb ansefiihrten. Monarchen zli , wekh« iö i'^*'^* Ä 
blick umzimringen, er, kein Verbrtechen, fondertt flw "^ 
fte Tugend iieiiiit* . Schrecklich und abfcheulich. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

'OHNE. Drücko'rt: Vorurtheilsfretfe Gedanken _ nbe¥ 
AdeUgfiß und Arißokratism, von Auguft Hennings 
Kon. Dan. Kammerherrn , Oberkommerz- und Han- 

- dels- Intendanten und Oberbeamten in den Aem^ 
tern Plön und Ahrensböck« 1792. X. und 172 S» 
gr. g. ^ 

^/|7ir nakmen diefe, von einem grofsen Theile ded 
y 7 Idfenden." Publikums hochgepriefene , Schrift» 
tDit einer günfitgen Meynung in die Hand ; abeir wir 
«döfTen leider geliehen » dafs u^hfere Erwarturgen in 
-mehr als. einem Stücke Tehr getäufchc ward. Der Mann, 
dachten wir « der fich felbft als vorurttieilsfreif ankün- 
digt, der in feiner Vorr^ede, des befcheidenen Anftrichs 
unerachtet, feiner Schrift eine gewifle Wichtigkeit 
gibt, wird nicht auftreten , ohne forgfaltig Gründe und 
Gegengrunde geprüft zu haben. Von einem fplchen 
Schri&ilfller muü^re nian glauben , dafs er die Wirkiin- 
^«a der ja eineni der edeÜten menfchlichen Triebe ge- 
gründeten Achtung gegen die Vcrdicrift^ der Vorfah- 
i;^.y treffend. unteHc&jeid($n würcle von den Mfsbräii;^ 
eben» wt)z^.lie Anlafs /gaben; ctaJsVer 4ie gröfsta 
Schwierigkeit> bey Abfchaffung 4es erblichen . Ädeh 
gnQn4irch lieben würde» nämlich den anfcheinend uni- 
TermeidUchen Ein^riffjn das einmal Vbeftehende Eigen- 
üiiinisreqht» das in keinem feiner 2^vveige gekränkt 
werden kann , ohne dem^ Defpo^ismus eine fürchterÜ-. 
che Blöfse z,\x öfnen; dafs er uns auch' in Rückficht 
auf die feinften- Bande* der Staatsvereiniguog ein Mittel 
angeben würde , >vie |nan die natürliche Ruhmgierde 
des Menfchen im Staate zur Entflammung zu bürger- 
licher Tugend 'und bürgerlicher Aufopferung eben fo 
tüchtig gebrauchen könne, ajs wenn jetzt zu allein an- 
dern Beweggrüni^en auch die Ausficht hinzi^komrat, 
durch ausgezeichnetes Verdienft den fpäteften. Nach- 
kdnamen noch in der Achtung ihrer Mitbür^T^r zu nu- 
tzeiT, eine Hofnung» die mit Natur und Wefen der 
GefeUigllieft fo innig verbunden ift, dafs der wirklich 
unbefangene Beabacbter fich ebea daraus das faft un- 
ter allen Zonen ausgebreitete Phänomen des Erbadels 
am liebften erklärt. . At>er was erhalten wir von un- 
ferm VerfaiTer? Gemeinp!ätze^J)(klamationen, Anek- > 
dornen «'^vovon freylich manche ivahr und treffend find, 
aber no^h'nfehrere .faWche Sätze, fchiefe Behauptun- 
gen « ön^^^nri^htig angewandte T^atfacheh. Freylicl),, 
v€ril<ieTt^4^r vi> felbft; zur Steuer der Wahrheit jfuäf- 
fen. wir Cf beirennen , in cjer Vorrede > er briuge^keine 
neue oder nicht gefagte Wahthtfiteri vor, und bittet in 
einer Note nro Entfrhuldigung» dä£s «r feine. Abband'^' 
. c^« U Z* lf94*1iwe]ft€r Band* 



lung nidit mit Gründen unterftütze, ^ie fiiis der Natnr 
des Menfchen und den Rechten der (jefetligkett i%ah^ 
ßract^ hergenommen, find. . Allein man kann W#hr- 
neiteut die fchon von andi^n gefagt find« doch dur<äi 
die Art i^r Darfteilung und Verbindung In ein neuea 
Liicht fetzen , wenigftens unter eine bequemere Ueber- 
ficht bringen ; und Gründlichkeit kann eine Abhand- 
lung auch durch Gründe a pofieviori erhalten, ohne« 
dafs man eben die allgemeinen Grunde umlländlicb e<^C- 
wickele. Wir vermiffen aber beides in der vorüegeÄ- 
den Schrift. Die Materie^ find obne Wahl und Qrd^ 
nung unter einander geworfen; man fieht ni^nds ei- 
nen beftimmten Zweck, der Vortrag ift weitichwetfig,r 
ungleich, oft in cinefn feltfamen Gercbmatk koftbar, 
und dann wieder äuflerftvernachiäiHgt. Kurz es ift 
kaum ein wahrer Nutzen dabey abzufehen; denn die 
Nachtheile des ausfchJiefsenden EinSüffes des Adels 
und dasLärfaerlichedesAdelsftolzes find läng(l von an- 
dern weit fcfiärfEuniger und Eindringender entwickelt« 
und das ift dech wohl kein Gewinn für die bürgerliclie 
Gefellfcjiaft, dafs hier yielleicht^ein neu^r Stoff zur 
Erbitterung zwifchen beiden Parthey en gegeben wird? 
NUri giäube ja nicht/ 4afs wir durch 4icf(^ Rüge dega 
Adel das Wort reden wollen. So fehr als irgend je* 
maiid find wir davon überzeugt, dafs nie an eine in 
eiiiem gewiffen Grade vollkommene StaatsverfaflTuiig 
gedacht werden könne •fo langte es Aemter und Wür- 
den im Staate giebti, wozu die (jieburt wenigftens üf^ 
eine conditio fine. qua^ npn erfodert wird^ und fö lange 
die Geburt irgend eine VerfchiecHeilheit der bürgerli- 
chen Ger^chtfame bewirken kanji. Aber eben weil 
wir fo feft an diefem Glauben halten, eben weil wir 
inmg wünfchen und hoffen , dafs die Aufklärung un- 
ferer Tage vielleicht in einer nicht fehr langen Zeit, 
diefe traurigen politifche^ uad mßralifchen Uebel li^D^ 
ben werde; eben darutp l^önnen wir es nicht hilligen« 
wenn man auf der andern Seite übertreibt, und dem 
Adel mehr rauben wilK als «an ihm abzufprechen be- 
fugt ift. Nur Wahrheit und Gerechtigkeit haben ein 
bleibendes Gewicht auf den geraden Menfchecfinn • 
inan bekämpft den Misbrauch des Adels weit fich^rce 
durch bündiges Raifonnementt durch enpartheyi^diei 
hiftorifcheUnterfuchung, 4urch detailMrt^ ÖariiellunÄ 
der Folgen>, welche aus der AdetsHmßJiuft für die &e- 
famte Staatsverwaltung, ^nd aus dem Adelsdünful mi 
die gefellfchaftliche Kültiir entftehen , als dgrch lei-' 
denfchaftlichc Deklamationen, abgerufene Anekdoten* 
oder allgemeine. Vorwurfe. ^Vie weit der Vf^^jenea; 
oder diefen Weg gewählt habe» darüber mögen jetzt' 
unfere Lefer fi^lbft entlVheicten;' indew vvir hie und 
da Einige der ctilebllcliften Stellen ^ doch ohne ab- 
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flcfatliclie Wahl und ofiii|E$ darüber comiaentireji za 
. wollen , Zerfetzen«, . 

$. to, i,Wir wiflen» wsf edel ift» aber Ich forden Jeden 
• Ternünftigen Mann auf, mit dem Worte Adel, fo wie es 
einen Rang in der Menfchfat*ic bezeichnet ^ irgend einen auf 
die Meufchheit pa0enden begriff su verbinden* l^nge ha- 
^ ich darauf gefonnen • ohne einen wahren Gedanken da- 
von abßrahiren au' können, der nicht auf jeden aufgebilde- 
te» Menfchen anwendbar, ^fo wie dagegen manche diefer 
Gedanken für fefar viele fo genannte ron Adel nicht anpaf- 
fend find. Mi» fcheint' daher; der Adel in eine Klaffe mit 
dea» in goldenen« mit EdeUleinen befettten Kappeln» auf- 
bewahrten Reliquien zu gehören » in denen der angebliche 
Heilige vermodert ift, oder mit den gauklerifchen Ornaten« 
. « fliit de^en man Gr'öfse und Feierlichkeit zu verbinden glaubt, 
und bey denen fich nichts denken läffet.*' 

8« $:(• f»Krieg ift nicht allein' blofs graufam mehr, er i(l /a- 
cherUch geworden , tind Bürgerkriege laHeii fich kaum ge- 
deaken. Wohin foUen wir alfo den Adel und feine Befiim* 
^ muNg fetzen/' 

S. 61. „Unmöglich ift es, einigen Werth des Adela anzuer- 
kennen , der den Staaten fo wenig Aufnahme« 4«n Confti- 
«utionen fo wenig FeUigkeit, der Menfchheit fo wenig Nu- 
tzen verfchafte. Unmöglich iß es, der Menfchheit und 
den Suateii die Fortdauer eines Vorurtheils C^H^'dinga 
nicht , in fo weit das Adelswefen fchadllches Vorurtheil ift, 
aber auch in fo weit es in der gegenwärtigen Lage der 
Menfchheit, richtig genutzt , Antifieb zur bürjjertichen Tu- 

fend werden kann?) zu wünfchen^ welche« mit dem VVett^ 
breite nützlicher Bürgertugenden in offenbarer Collifion 
fttht, und das felhft der Adiiche verachten mufs , wovon» 
. im hohem Bewufstfeyn wahrer Verdieofte , er fich durch 
diefe zu erheben wcifs." 

* ft. 73- „ünmenfchen, wie Richelieu und Pombal laffen fich 

nicht gedenken , wenn kein Adel mehr ift. und Burgerlich- 

Keit an feine Stelle tritt. Auch elende und unfähige Güiift- 

linge verlieren dann .ihre Stützen/* 

i.v77. f^VVir würden inehr berühmte Namen unter den Adli* 

chen finde«, wenn'fie es der Mühe werth gehalten hätten 

berühmt zu werden C Warum nicht auch unter den Nicht - 

. Adlichen?')- 

8 87. .»W«r hat mehr, wie der Adel, Aufklärung unter- 

• 'druckt? Unter weffen Allgewalt oder Anfthen find die Cok- 

Jierds und Cei-enncr verfolgt, Hieronymus von Prag, Hufs, 
Arnold von Brefeia verbrannt, Galiläi gefeffek, Inquifi-' 
iJon und Intoleranz befördert worden? Wer hat, wia er, 
Keformationen alltr Art entgegen gearbeitet? Wer fuchte 
fo, wie er, eine Stütze in der Blindheit und Ohrimacht 
des Volks? Wer hemmte das Aufkommen der Städte, das 
Aufblühen des Landes, den freyen Gang der Indüftrte?*« 
1. 103 „So hat denn der Adel für Stauten und Menfchheit 

•• ' ffeforgtl^o find feine patriotifchen Tugenden befchaffen, Co 
' ' veredelt er Menfchen! So kommTihm bloa Ariftokraten- 

^ druck und Sitlavenniedrigkeit zu Hülfe. So fchimmert er 

in Blindheit, fo ift Mannfinn , Freyheitsgeift. helles Den. 
' Jten feinem um Thronen kriechenden Ufurpationsgeift todt- 
lich verhafet, fo erkennt er nur das für überemßimmend, 
was ihn in feinem niedem Stolse und uabegränzter Haab* 
fticht unterftützt I ** 

Doch genug! und, nach unfcrm G^fShl,. fchon 
mehr als genug, um die Manier des Vfl zu charakteri- 
firen. Die Tbatfachen . woraus er diefe Vi)rftellungeii 
«bftrahirt, mit ihm durchzugehen, würde uns hier na- 
türlich zu weit führen. Nur beyläufig bemerken wir 
als proben der hiftorifchen Kritik des Vf.. dafs man, 
Mch feiner Vcrficherung:, S. 3. jetzt überzeugt ift, dafs 
Vuitmtt der Q^olmhtSäiYribtf ^ Gefdimuck uad Grand- 



licl^keh verbunden^babe; uvd dafs der Adel £e Verän- 
derungen der fchwedafcben Conftitutioa von 17^2, jt 
fogar die von 1789» bewirkt fiabe. Von gleichem Qe- 
wicht find manche andere Behauptungen , die Lefen, 
welche die Gefchichfe kennen , von felbft auifalla 
werden. IndeHen haben wir auch verfchiedeoe Anek- 
doten und hiftorifche Züge gefunden, die hier jaozn 
der rechten Stelle ftehen • um das verderbliche der 
Anmaafsujigen des Adels , und das Lächerliche Msa 
Dünkels in das verdiente Licht zn fetzen. 80 mA 
z. B. fehr richtig bemerkt, dafs * der Adel jcdo, 
auch den niedrigilen -Dienft tim des Fürßtn Perfon sk 
feiner Würdtf verträglich finde, und fogar Ebreaz«- 
chen davon faernehnie. Man kennt die Prügeleydif 
Kardinals Alheroni mit dem trrand von Spanien, k 
das Vorrecht behauptet^» dem Könige kimtjuvt 
chen, Jofeph IL erzahlt, dafs bey einer RmkUr 
Ludwig XV. ein Prinz dem Kammerdiener die B» 
abftritt, dem Konige das Becken wegzunehmen, # 
wirklich den Sieg erhielt, es unter feinem Hucefoü i 
tragen. Gelegentlich kommen auch über die Frijui 
fche Revolution einige gute Bemerkangea'vor, iiA* 
derheit S. 133— 148- eine lange Anmerkung ö*| 
Neckers fonderbare politifche Fehlgriffe, welche iii 
dem in der That treffenden* Epigramm fehltest: 

M* b] ecket aux pieds de la Trance 

Neeker avx pieds dt fa cruetU 
Soupirü pQUf s* en faire tiimtfY i 
Je n€ fuis pat tendre, di^-eÜe^ i 

J^üis fauraif p» Vohs iffiim^» 
VouS' ditet tant ce que f^eus'/ur,. 
» Vvus fürUi tunt de fentimensi - | 

Je veux des faits, non des blueiM$ 
Des heros- et ifon des, OTifiMiX« 

üebrigens rechnen wir zu den vorzugKchften ^ 
len verfchiedene von denen,, welche der Vf. w^i 
Anmerkungen aus dem bekannten Tefiomint f^^ 
de Sofeph IL CVTien 1791. g ),-das ihm erft zu Gtöj^l 
kam, nachdem feine Schrift fchon zumBru^J^j 
war, und aus den vortreflichen, nicht nach Verfiel 
gcfchätzten Conftderations für te Gouvefin^^ 
et prefent de la Tratice , von dem Marquis ^ ^^^-a 
(Vverdon .1764. 80. ausgezogen hat. VieUeicW»^ 
es den Lefern nicht unangenehm hier efaige ^y^^ 
wiederholt zu finden ; es gibt Wahrheiten. ^^^ 
nie oft genug verbreiten kann. Teß.poU ^^^'vi 
191. f,Presqu\ en tout pais, tajufike i^^^^Z^t 
Vune ^ fett ä ptfer Us droits des grßnds, *«*^3 
pefer ceux du pauvre, Rendrejuftice aux ^^^9^'rgi: 
teur faire grvke; eile demande d itre fortenmir^^ 
tie, et on ne peut communement V obtenif fi^^ ^^' 
Tom. L p 307. 327. ..Vhofkme U plus ff^^^^^^T 
de rire, ou de s'indignhr a ta vne des pm(^j»jT' 
ielles , qui , communement Jont V Met desljoi^^ ***r 
frfgiiei et des menees d^une cour; des JP^^^^^^^!f^J^ 
lest. des droits impertinents 9 des i^rera^«'^'''*^ 
des politeffes. dans hs^quetles onfait ctmßßer Indfg^ 
dcsfrivoiUeSf dont te ben Jens reugit. nTw^Xlf« 
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l^Les^ fntts nobles jont df&gens enPotogne; et ces cito- 
yeny , malgre leur amour efftene pour la li^ rte^ J*fU 
pitutat des defpotes que des republicains , üs deehirtnt 
Xeur patrief qu* ils aiment^ parcequ' ils ne faveni fos 
rtre libres* „D* Argenjon p. 96. nhes rec^mpenjes 
fb^t dults anfx actians. et tes piaces ä la capacite; voilä 
funs dif^eviilt& ee que difent la raifon et la jufUce^ Jans 
yuoi toute politique n* eft qu' extravagance.'* p. 23c:^. *^^e 
me demknde que de mettre a part, ie plus flupide pte* 
fuge t pimr convenir que deMx chofes feraient vrincipaUr 
meent a fouhaiter pour te bien de V Etat; Vune^ qut 
tous tes Citoyens fußent igaux entr' eux^ afin que eha^ 
den tramülat fuivant fes taUnSf ft non par le eaprke 
des autreSf V autre^ que chaeun fut fils de fes oeuvres 
9t d^fes merites; toute juflke y ferait ttccompUe et VEtat 
Jerait mieuxjervu'* p. 231» f,La nohleffe; la fortune et 
tes richeff^if qu* on recott par fa naijfancef jettent Vkom-' 
ene dans une indotence nt ceffahre » des ces premiers mo- 
mtns oü Vemulation chatme^ ordmairement le courage de 
Uk jeuneffe. Sa grandeur affuree eß le premier des dan- 
gereux mtjfleres qui penetre un enjantf- et alors toute 
educationn" eft plus que dunlatattefie, Fat la lui fönt 
refro/ncbes tous les prix que l' Etat ptopofe aux fervices. 
On jouit iniuftement de ce que d' autres out ntttite » et 
cette injuftice excluid ceux^, qui meriteraient par et^x-wu- 
mes.** Aber wer fieht nlcbt, dafs es vorzuglich der 
KifibraucK vorzüglich das, weoigftens In der Aus- 
übung» a^sfchliefsende Recht des Adels zu den erften 
BedicouDgen, ift> vrt\s der aufgekiärce franzöfircfae. 
SrA^trsmann angreift» und durch treiFende Schilderun- 
gen des franzüfifchen Adelswefens vor dreyfsig Jahren 
kl feiner ganzen Blufse. darfteilt. Wäre unfer Vf. nicht 
H^eicer gegangen, fo würden wir auch ihm von ganzen 
Herzen b^pflicfaten. 

ItTERARGESCHlCHTR 

-^nosvuito, b. Stage: Drucfifiücke aus dem XV. Jahr- 
hunderte ^ welche ßch in der Bibliothek des regulir- 
ten Chorftiftes Beuerberg befinden. Befchrieben 
und herausgegeben von Paul Hupfauetf des näm- 
lichen regulipten Chorftiftes Dechant. Mit 23. 
. Holzfchnitten. 1794. 384 S. ohne Vori-, gr. g* 

Da die meift^n älteften Produkte der Buchdrucker- 
kunft» auiTer den öffentlichen und andern gröfsern 
Bficberrammhingen , in den Klofterbibliotheken zu Tu- 
chen find; fo war wohl der Wuhfch aller derer, de- 
nen es um die'' Vervollkommnung der Jahrbücher , be- 
fonders der erften Druckerjahrhunderte zu thun ift, 
eben fo natürlich , als gerechr, dafs fich thätige und 
Mlehrte Männer» die man ja doch auch billig in Klö- 
ftern anzutreffen hoffen darf, entfchliefsen möchten, 
jene, viele Jahre hindurch unbenutzt gebliebenen Sel- 
tenheiten faervorzufuchen , lie näher zu befchreiben, 
und dadurch fich um die Literatur verdient zu machen« 
Dafs diefer V^unfch nicht ganz unerfüllt geblieben fey» 
davon zeugen verfchiedene fchätzbare Werke, womit 
die Gelebrtengefchichte , feit einigen Jahren, in und ' 
auiTerhalb Deutfchland, 4urch KloßergeißUehe berei- 
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chert worden Ift, Dag, was tUlfekht efn PaJhr D«ceit. 
nien rückwärts, m den Klößern noch eine Seltenheif 
gewefen^feyn würde ^ Männer in denfelben anzutrei- - 
fen, .welche an derfelben Gefcbroack gefunden, und 
denen auch die literarifchen Schriften det pröteftanü- . 
fchen Gelehrten nicht zum Anftafs gereichten, daf 
fcheint jezt in vielen derfelben zum guten Ten zu ge- 
* hören; wenigftens kennt Rec. fefbft mehrere würdff^e 
Männer, die in ihren ftillen und den Mtifen fo gonfti- 
gen Zellen, das Studium der Literatur ihre Ueblingi- 
bcfchäftigung feyn lafTen. Diefes vorausgefetzt, ift 
^i^ht zu erachten, dafs es Rec. ein Vergnügen fey^ 
hier ahecmals ein literarifcfaes Klofterprodukt anzeigen 
zu können, delTen Urheber einen ehrenvollen Piatu 
an der Seite feiner fo thätigen, als fleifsigen JSrüUtf 
verdient. Denn obgleich die Bibliothek des Chor- 
ftiftes Beuerberg in Bayern nicht unter die 2Lahlrei- 
chen zu zählen ift, fo war doch das, was fie jp^irk- 
lieh befirzt, in mehr als einer Rückfirht, einer nä- 
hern Befchreibung würdig, und diefe ift Herrn Httpf" 
Ott^r fo gelungen , dafs der Kenner, zamal wenn blofa 
von der äuffern Geftalt der Bücher die Rede ift, damit 
ganz zufrieden feyu wi^^d. Den Anfang macht eine 
Vorerinnerung, in welcher der Vf. \o\\ feinem Werke, 
und was er dabeyr. von den heften und n^ueften Htilfs- 
mitteln hinlänprfich unrerftötzt, habe leiften können v 
und woHen, felbft hinJangliche Nachricht gibt- Des 
Ganze zerfällt in 3 Abtheilungcn. Die Erite enthält in 
chronologifcher Ordnung 291. Nummern, oder Bücher, 
und zwar folche, denen eine Anzeige des Druck jahrs 
he} gefüget werden ift. . Die ntt ftellt nach alphaberi- 
fiher O.dnung J36. Nummern, ohne Bemerkung de* 
Druckjahrs auf. Die 3te Abiheilung^ ift die kleinffe, 
und enthält blos 7. defecte Bücher. Sind einige von 
diefen altern Produkten der Kunft bereits von andern 
Gelehrten hinlänglich befchrieben worden : fo hat ficli ' 
Hr. H. blofs auf feine Vorgänger berufen , vom Buche 
felbft aber nur eine kurze Anzeige gemaeht. Doch ift 
manches, das von andern nur kurz,' und oft unvoU- 
ftändig bekannt gemacht worden ift, ausführlither dar- 
geftellt, und nöthigenfails mit rühmlicher Befcheidcil- 
heit berichtiget worden. Ueberall, wo es fern konn- ^ 
te, find die Unterfchriften mit diplomatifcher Genauig-' 
keit angeführt, und die Schriftarten u. dgl. bemerkt 
worden. Eine der vorzüglichfien. aber auch verdientt- 
hchen Bemühungen des Vf. war dahin gerichtet, dirf 
ungenannte^ Drucker mancher Schriften zu entdecken, 
und diefes zwar durch Vergleichung der Typen. Rec. 
mufs aufrichtig geliehen, dafs er, wenn Schriften ein- 
mal m die beiden letzten Decennien des 15. Jahrhun- 
derts gehören, und wenn die Typen nicht etwas ganz 
eigenes und unterfcheidendes haben, auch nicht fchon 
in frühem Jahren von den nemjichen Druckern m- 
braucht worden find, diefes Mittel, die Drucker unil' 
Druckorte zu beftimmen, jederzeit für fehr unzuver- 
lafsig gehalten, und es nie gewagt habe, blos aus der 
Aehnlichkeit derTypen, über diefes oder jenes Pro- 
dukt ein ürtheil zu fällen. Hr. H. bat diefes felbft 
eingcfehen, und ift deswegen gar nicht in Abred«*, 
dafs er fich m fernen Mutbmafsungen und Behauptung 
^"'« %en 
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gm -öfters fcftnne getrrek haben. Indedea würde es 
fchwer feyn, di'^fs in roanchen Fälleii zu beweifen. 
So ftb reiht dcrfelbe z. B. S, 27. ü. 30. Die bekönnte 
J /fUffi/cÄÄ Bi6ft» welche am Knde die bekannten Ver- 
fe: Qidfrwnor ejfe Ciipit etc. und darunter die Jahrzabl 
1476* bftt, den beiden Nürnhergifchen DrU«kern Fref- 
nef und, Senjenf chmd zu\ welches auch fc hon vor ihm 
LaiVft in feiDem Indice L f. 383. n. 6. (den aber Hf!rr- 
H. nicht benutzen konnte) gethan hat, wobey lieh bei 
de auf die von Herrn Braun im erften Theil feiner No-- 
fitid etc. Tab. FI. ^«.4. raitpetheilte Friffher^ Senfen- 
Jcfmid.fchen (kkinem) Schriftprobe berufen.- Allein, 
da die gedachten Drucker erft zu Ende des vorieriTe* 
henden i475ften Jahres ihren lateinifchen Bibeldruck 
nach elper röiBifchen Recenfion vollendeten: fo ift es 
kaum \Vahrfcheinlich , dafs fie gleich im folgenden 
Jahr, abermals eine lateißifcbe Bibel» und zwar nach , 
einer andern Recenfion foilten gedruckt haben. Indef- 
feii, fo unwahrftheinlich es a.jch iftr (b könnte es 
doch gefchehen feyn. Wer wird es wao;en, das Gt- 
geniheil zu beweifen — wenn man auch fagen könn- 
te, äafs diefe Bibel - als Nürnbergifches Produkt, 
allen denen, die mit allem Fleifs die Bibel- und Buch- 
dnickergefchichie diefer Stadt bearbetret haben, unbe: 
kannt geblieben fey. Hr. Vlafch. hat fie ebenfalls an- 
geführt, mit der Bemerkung, dafs fie fich nach der 
zweyten I4'75. von RicM zu Bajel gedruckten Ausg*^ 
berichte. Das aliellc Buth, das in diefer Bibliothek 
mit einer Anzeige des Druckjahrs vorbanden ift, fipd 
die Ueditationes vita§ D. N. |» Chrißi, die Günther 
Zainer 1468- 7m Augfpurg gedruckt hat. Aufler ver- 
fchiedenen in Rom/ Maylnnd, Venedig u. f. -w. ge- 
druckten Schriften befitz.t diefelbeein Paar vorzügliche 
Seltenheiten von Chriflofh Vaidarfer zu Venedig ge^ 
druckt, nemlich W, T. Cicero de oratore 1470. uqd 
eben deffelben Orationes 1471. Auch die EpiJloL fa- 
fmltar. 'die IVendetin von Speyer 1471. zu Venedig 
drückte. S. 14. wird das Specul h.Jloriale VincenUi 
l^Movciccnßs von 1474. aus der Druckerey des Klofters 



zu S. Ulrich und Afra \n Augfpurg aiigei«igt Die ty- 
pen find die nemltchen, deren firh in der Folge do^ 
Aug/purger Drucker Anton Sorg bediente, der Ik, 
na< h dem Tode des Abtes Melclmr wn Siofxc/iam, v«- 
muchliih, käuflich an fi«h gebracht bat. DieGedaft- 
ken, weh he Herr H. bey diefer Gelegentkrit über du 
Druckerey des. gedachten Klofterr gcäuffeff>;k«t, ve^ 
dienen* allen Beyfali. Doch .wird die SadM^ nie guz 
in das Reine gebracht werden können. Die8«5KD.63. 
dem Anton lioberger zugeeignete, lateioifche Bikel.m 
1479« gehört zu der. Suite » die Heb durch die Ver&L 
Fontibus ex graeis Hc von andern Ausgal>en oom-l 
fcheiden , von denen Herr Majch (den Herr H. bilÜ;. 
ftdlte zu Rüibe gezogen haben) gründlich uod ausfahr-. 
lieh gehandelt hat. Rec. fpriifat fie, aus gaun Gcoo- 
den der lioberger Jchcn Preile ab. , Verfchiedeoe Miuih 
roafsungeu dit Hr. H. in der zvreyten Abtheiluog w. 
getragen bat, könnie Rec. beftäcigen, to wie er IW 
che hat, manche zu bezweifein. AHein diefs.wli^ 
ihn zu weit führen, und ajn Ende wurde doeh oiil 
mit Sicherheit entfrhieden werden können. lode» 
ift es immer gut, wenn man auf Schriften diefer M 
aufmerkfam gemacht wird-, weil man dadurch ^awifj 
derholten Unterfurhungent. d\e immer4iäher zarEfl^j 
deckung der Wahrheit führen , Gelegenheit uiid ^^ 
anlaffung bekommt. Um diefes Werk noch braachU> 
rer zu machen, hat der Vf. feinein Verleger ebge 
Zeichnungen von Typen und, Druckerzaifh«a..Agf' 
fcbickt, in der Hofnung, dafs er. -fie wör^'^^ 
Kupfer ßechen laß^n. . . Allein ;er >hat fie l^^. 
blos IS Uolsi Jckheiäem UJfen^;^ und.diefe üolztctniu^ 
, find fo grob, und dick «u^g^S^lÄOfc- d^fe*.?**^^- 
die 3chrjffpt:obefi:.ganz .unhtfaadBibar fiud. Den I^ 
fchluft machen 2 Rej*iJier. über die. in d^m Werke b^ 
fchriebenen Druckftücke. Iii dem erllen weri« 
fie nach, den Städten,., und ia denfeibcp.. nacb ^ 
Druckern, und in dem zwejt«i\ nach dea trameate 
VerfalTer nach alphabetifcher Ordnung angezeigt . 



KLEINE SCHRIFTEN. 

\)dduag, felbft bts zur fnfibulHion hinauf ; den« fo wi«^ 
haupt in Sachen d^s Otfchmacka nicht ieitlit ein Pol iw)l*f 



Anzw^TOBlAHRTHEiT. Schfiepfenthal : IKidagögiJchet Bedeu- 
ten über eine Schrift des Herrn Ilotraih«2''a»//^ wie der Gc- 
fchlechtstrieb der iVIenfthen in Ordnung au bringen, und wia 
die Menfchen beffer und gliicld icher -zu machen von Ckrißian 
Ootthilf Salzmann, i79«. 22 S. 8- — Der Vf. ift fiir Hrn. 
Fatiflf Idee in Abßcht der Beinkleider fehr eingenommen» ehe 
aber die in Vorfchlag gebracht« Kleidung eiugefuhret werben 
iröchte, riith «r fiire erfte, und >etrt fchon, ohne alles Ge>^üufch. 
di« Knnben, die^fchon Beinkltrider tragen, fw; von Nankiiif 
odi-f Linnen, vpö weir« ""d denen, die noch keine tragen, Iw 
ein paar Tahre fpäter machen zu laffen, als biaher ge%\'ohnhch 
war. Rtc di'm iir. Fauß auch öffentlich wie dem Vf. feinen 
Vorfchlaa tfn» Hert ge-le^ hat, findet keine belfere Gelegenheit, 
Silber zu urrheilen , aU jetzt hier. Wäre das Tiffbtiiche Ce- 
inäh'de nitht zu dick mit Farben übertragen , und bey der gwte« 
Abfichf faß Caricitur geworden : fo miifste bey der angenomwcr 
n*n grofsen Verbrtiinng des Laftcrs das Menfchengefchlecht 
Ichon halb nusRöiiorbeii ievn Inzwifcheii iß es doeh ^Mnft ^on 
firöfgerer Wirkung, i'tn Kiwbeu mit der Ge^hr, nach 7 j^o», 
nach den Zechen un^i tPer^h dmr mUnnerk^ic\ikeit, und an. 
4em Schriften • frühe hekaniu zu machen t als lue veränderte 



oder ähnlicher Zwang, Statt findet: fo ift es zu befürchten ». ■■| 
bey fiatiirlichea Trieben iibtrbaupt dergleichen eben ^^^^I^S^ 
wendbar feyn werde. Die Erfahrung hat gezeigt, 'i*?^!^ 
S. iier auch vorfchlägt, (bhi^dliche Gewohnheiten, »""^^rj 
b.-ften durch allmähliche Vorkthrangen ohne f**^^ "^"SjJ 
verdrängen lalTen. Aber all« dteietiigen, welche ^^^."z^ 
Fauß, den Trieb hey dem Knaben ertKckeii oder w«»«»^ 
unterdrücken und durch ILietdua^ etc. einfchfiRJ^en V^. 
len , verijeiren imm^r uns den Termin aiuu|c^*» ,j 
lange dl*:s gefchehen folle. Bis ins U^« ' J*^^\ F »jiiif 
alsrteun der Erfolg fe/ii» wenn gerade da, zur Zeit cw !* - 
bnrkeir, auf einmal eine Veränderung i^emacht,. und «»Jp»^ 
mer« Kleidung ai;frcl»-gt werden foHV Wird aladaiiii .W,^ Jj^j 
fe fcbon fp febr nahe Frucht nicht «och weit efier iu»rteifi 



der Knabe alsdann nicht 



Drang fiiWen , feine ihm nun erbubce Freylieit ap fSSffidi^ 

und vielleicht in e4n«m einzigen Jahre alles das ^'T^iJjLl 

ziehen « das man die vocborg«hefidea tf hatte mti^^ ^^^^'^ 
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:60TTE5GELi<HÄTHElT. 

Erlakoew» b. Palm: Hinige Bemerkungen das Stn- 
dium der Theologieietreffend. Eine .M>fchied5ror- 
leAiQ^ In Ei1ang(en) 1. J. |783' e«kÄlten voa D. 
Johann Georg RofenmäUer. Nebft einer Abhand- 
lung über einige Aeufferungcn des Hcn, Prof, Kunt^s, 
die Au$iegiing der Bibel betreffend. 1794. 1$^ S. 
, »Lg, 

Xlie Verlefung, nie welcber der wflrdlge Vf. fein Amt 
,^r^ i« Erlangen niederlegte , um dem Rufe nach Gie- 
:*^" zu folgen , ift fchon aus früheren Anzeigen noch 
ure^ erüen Erfcheinung bekannt und nimmt überhaupt 
^^a EU kleinen Raum (S. 7 — 45) ein, als dafs fie ih- 
•*ii Gegenßand erfchepfen und alle Hindemiffe des theo- 
logifchen Studium beleuchten könnte. IndeiTen ift der 
Äiefsende", fchlichte und herzlichev Vortrag Hr n- R. auch 
in dtefer kurzen Rede lehrreich und angenehm , fo dafs 
fie von allen ftudlerenden Theologengewifs mit Nutzen 
e^efipo werden kann. 

^ Wichtiger und treffender fnr das Zeitintereffe ift 
die beygefugte Abhancflung, in welcher der Vf. als Geg- 
ner der Kantifchen Religionsphilolophie auftritt. Der 
Urheber der kririfchen Philoföphie. hatte fich, nach dem 
Ürtheile des Rea, durch den hermeneutifchen Grund- 
fatz, „dafs auch die Offepbarungsfchriften (Religion in- 
nerluUb der Gr. d. Vernunft S. 130) durchgängig zu ei- 
nem SinM zu deuten feyen , der mit den allgemeinen 
praktifchen (moralifchen) Regeln einer rHnen Vernunft- 
ligioH zufammenftimme , ^ und durch die Erläuterung 
deffelbeii , um die ge&mmte Theologie ein grofses Ver- 
dienft erworben Denn da alle Theologie auf morali- 
fchen Portuteten beruht, oder ihnen doch, was felbft 
die älteren Syftematiker einräumen werdeü , nicht wi- 
derfprechen darf: fo wurde durch diefen Kanon dafür 
geforgt , dafs für die^ Zukunft manche in de« heiligen 
Bachern vorkommende antbropomorphifche, zumTheil 
felbft uflfittliche, Vorftellüngen von Gott (der z. B. nur 
durdi Bitten, Opfer und andere Interceffioncn verföhnt 
werden könne) fctiärfer geläutert und aus der Religions- 
lehre verdrängt würden. Em anderer- wichtiger Vor- 
theil fiir die Wiflenfchaft entwickelte fich dadurch aus 
diefem Girundfatze , dafs man in einem Zeitalter» wo die 
^xegefe von nichts, als Zeitideen , finnlichen Vorftel- 
lüngen und jädifchen Begriffeq der Ayojiel und ihrer 
S^t^enofien fpricht, und wo der freyere Schrifterklä- 
rer, ohne mqralifche Leitung, in der That Gefahr läuft, 
mit der Menge von Zeitvorftellungen felbft Wefentli- 
che Religionswahrheiten aus dem Auge zu verlieren, 
mm einen untrü^lScheu Früfftein hatte« woran man das 
J. L. Z 0794. Zweyter Band. 



Göttliche und Mebfc^llche .det heiligen Biicher genaa 
unterscheiden , und nach diefem Unterfchiede auf die 
längft vorbereitete Vereinigung der Vernunft und Offen- 
barung frej^r und. ungehinderter zum Segen für die- 
V7ahrheit hinwirken konnte. Aus einem ganz andere« 
GefiJrhtspuGCte hat unfer Vf. die Sache betrachtet. Da 
ile mm neuerlich noch von einigen anderen Gelehrten 
zur Sprache gebracht worden ift: fo können wir der ^ 
Noth wendigkeit nicht ausweichen, die hier vorgetrag^ 
nen Einwendungen etwas genauer zu beleuchten. Nach- 
dem ^r. D. R. feiner Abhandlung einige Proben myfti. 
fcher Erklärungen der 4 erften Verfe des Hohenliedes 

aus dem jetzigen und aus dem 12. Jahriiundert (S.46 

66) vorausgefchickt hat ; beginnt er die Abhandlung felbft 
mit der Behauptung: Kant nehme die längft vorwerfe^ 
ne oiteg-ort/cÄ/? Erklärungsart wiederin Sd^utz, undfbdj- 
re , dafs map die Worte der heiligen Schriftfteller wr- 
drehen und ihnen einen ganz fremden Sinn unterlegen 
folle (S. 68« III' 113- li?)' Vergleicht man die Kan- 
tifche Schrift (a* a, 0.): fo ift freylich leicht einzufehen, 
wie fich der Vf. zu diefer Folgerung berechtiget glau- 
ben konute. Allein bey einer genaueren Anficht ergibt 
fich von felbft, dafs Kanenicht von der buchftäblichen 
Erklärung, von der Auffindung , de^ hiftorifchen, 'oder 
Literalfiunes fpreche, als welche dem Schriftgelehrten « 
gänzlich öberlaffen bleibt; fondern von der Ausbeute die- 
fer grammatifchen Interpretation für die V^^iffenf<;haft, * 
von der Deutung (Läuterung, Verarbeitung) zu einem 
Sinne, welcher dem Sittengefetze, als einem göttlichen 
Gebote nicht widerfprechen darf. Wenn Eichhorn in 
feinen Vorfchiägen zur Hermeneutik (allgem, BiM. der 
bibl. Liter. 4terBattd S. 3j2)fodert, „dafs der Bibelfinn 
des N. T., fobald er der Vernunft widerfpricht, durch 
das Hineintreten in Zeitideen mit einer geläuterten und 
bejcheidenen Pliilofophic in Harmonie zu bringen Jeu ; *^ 
verdient erdefswegenein allegorifcber, myßifcher, ana- 
gogifcher Ausleger genannt zu werden , weil er in fei- 
nem hermeneutifchenKanon daffelbe heifcht, was Kan^ 
mit anderen Worte» in dem feinfgen ? Höcbftens konnte 
der Vf. diefem den Vorwurf machen, dafs er dem Worte 
„Auslegung« einen ungewöhnlichen Begrif unterlege; 
aber er durfte moralifche Schiriftauslegung nicht mit ho- ' 
miletifcher Behandlurig der Offenbarun'gsurkunden ver- 
wedifeln , die freylich in dem Münde unwiffender , my- 
ftifcher und firönüneinder Prediger nur zu oft in abge- 
fchmackten Allegorieen Nahrung findet. Mit dem^rri- 
gender Behauptung, dafs Kauf eine allegorifch- myfll- 
fche Schrifterkläruog begünftige , erfchetnen nun auch 
alle daraus abgeleiteten, verhafsten Folgerungen in ihrer 
Blöfse: „dafs zu diefer Methode der Auslegung^yreder 
Spräcbkenntnifs» noch •a4ere Gelohrfamkeit erfooc^t 
Ssss «..,.. j 
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<be 9 dafs kSbft leb^cle GelehrtSB , iron d«neir er «wweL- 
" Ica abgeht« mk ihm zufrieden feyn werden. -^ Auf ei- 
getie Conjectttreo bat er. Wie es fcheint, nicht ausgehen 
woileii, aber einige wenige» z. .B. Lyfander 3. decemüi- 
/ralemfiuwm potefiatem fui ab itla conßittUam Juftuluruntf 
WQ er, aaftatt/ttf lieber vi 9 befonders um die Kakopho- 
nie wegen des gleich vorherftehenden fuam zu vermei« 
den» vorfchlägt» und Thrafybul l« wo er die Tautolo- 
gie advireSf viffiguff dadurch wegMugt, dafs er türvirn- 
ijue cafumque Heil, empfehlen fleh durch ihre Leich- 
tigkeit. ~ Durch das ganze Buch ift foA'ohl die Geo-, 
graphfe als auch die Gefchichte fehr forgfältig beaibeitet, 
lind weil bekanntlich Nepos 6h ausThuc/dides, fo ,wie 
Fkitarch dagegen aus Nepos fchöpfcen : fo hat FIr. T.. 
bald aus deiu einem » bald aus dem andern theils hifto- 
rifche Umftande , . theils den griechifchen Atrsdruck zur 
Erläuterung" feines Autors glücklich benutzt. — Auch, 
landen wir, dafs er fehr richtige Begrifle von der foge- 
naunteti Qmfecutio temporum hat, bey der man freylich 
mit' dem gewöhnlichen Sprüchlein, dafs man auf das 
Praefens oder Fnturum des ludicatlvs des Praefeua 
und auf Imperfect oder Perfect des Indicativs das 
Imperfect des Conjunctivs fetzen muffe, bey weitem 
nicht ausreicht. (Man fehe z. B* Lyfander j. am Ende, 
und 2.) ficy dem allen wollen wir doch nicht eben da- 
^r bürgen, jdajTs nicht die Klaffe der Lefer, für die Hr. 
- T. arbeitete , zuweilen den Ausdruck weniger lakonifch 
Wünfchen möchte. 

Mit dem Sextus Rufus tritt ein neuer Verleger e|n, 
der nicht,hur für fchärfere Lettern gefor^^t hat,, foudern 
auch eine fo nützliche Arbeit fchneller fordern zu wol- 
len fipbeint. Der Sprache wegen darf mau freylich ei- 
nen Sexius Rufus nicht Icfen, aber zu flüchpger üeber- 
ficht der romifchen GÄcbichte kann er noch immer dien- 
lich feyn. Hr. T. hat alfo zwar die Latinität, wie fie 
unter Kaüjer Valens üblich war,, uich unbemerkt gelaf- 
ferf , den meiften Fleifs aber auf hiftorifche Noten 'ver- 
wandt; und auch hier durch Vergleichung mit aijdern 
Gefchichtfchreibern dem Jüngern Liebhaber eine lehrrei- 
^e Arbeit in die Hände gegeben. Cap. 21. hätte Rec. 



(^obümit fall lieber ohttwü jn den Text |«iiobb(% 
weil es nicht blots Arntzens Conjectur, foadenidüick 
Handfchriften beftätlgt ift. So ift ebeadaf. propna «or. 
te für propria uuftreitig dasv richtigere, aidit als ob •n»* i 
pria morte an fleh faUUr würe ; denn wSer Ru&js bnodt I 
fes feibft Cap. 4. £ür voUntaria ; (un i gerade dies konatt! 
den Abfchreiber verleiten, es auch hier wicdw zahm* 
chea,) fondern weil propria wider die Gefchidite wir^ . 
dalCaiferCaracalla, nach dem cinftimmigenZeopii&d« 
Hiftoriker eines gewalrfamen Todes fi^ 

' Des M'f/röraC:orrt «Mi Schriftcheflift auch Geburt te 
fpätern ^ieitalters/ und fehr dürren Inhalts; iodeffen,* 
wir einmal die ganze Folge der kleinem SchriMelto 
erhalten fdlen: fo gehört er freylich zur VollftändigkeJ 
mit. Hcarne hatte ihn feinem JEutrop Oxf. I703^)eyp« 
fugt, deffea Text und Noten Hr. T. hier wieder aU* 
cken Itefs, und feinen eigenen Commentar beyfugte.7: 

Und — Ltfcius /Impelius — laiidatur ob i«, 
patur ab iUis. Wenigftcns mackt die Mauau 

des Inhalts ihn zu einer nicht unangenchmea . 

und er gibt uns hin und wieder kleine Nachricht^ 
er aus jetzt nicht mehr bekannten Quellen gefchöpft 
ben mufs. Was mehrere Qelehrte , Torzüglich " 
nius und Düker zu Verbefferung des oft fehr vc._^ 
nen Textes gethan haben; hat Hr.T. benutzt; abcri* 
felbft einige wowyira lecttonis glücklich getilgt. Vor* 
lach hat üüs Cap. 9. S. 106. nojhr eß Mars Ummi 
akter Marfonius der Vorfchlag gefallen 2 et noßer4^ 
vorsfeu Marspüer, et aliter Mats Efwatius, v«?iÄ 
Macrob. Saturn. I, 19. Kap. 26. 5. 200. wunto wH 
ftatt der fumlofen Worte; cum ille fenatus tif^P^ 
ordtnem adßderit, Perizons Verbefferung cumtlkiBUfi 
tum, kicequeflrem ordinem adSerereU ohne Bedenken öi 
fo mehr in den Text aufgenommen haben, weil An»» 
Uus offenbar, wie fonft oft, dem Florus 3, 17. wönM 
folgt. Uebrigens hat ein aar Ende beygcfugter Exc# 
fus über Cap, g. bey Ree, den Wunfch, den von Hn.t| 
feit mehreren Jahren bearbeiteten Mela nun bald erlü»! 
nen zu fehen, nur lebhafter gemacht. 



KLEINE SC^HRIFTEN. 



Ver>t. ScnairTEfi. Ohne Druckort; l^ebenspff^kichte 
äesX^öiyen IL il. Ä il. in die deutfcbe Menfchenfp'^che über- 
bracht von eitiem afrikaturchen Affeu aus dem Löwenthum 
RWWH WRRW. 1791. 78 8' %* — D^[s in diefem VVcrk- 
cheu. (Wifchlein, wie es der Vf. felbft nennt,) nicht von Lö- 
wen und Afrika die Hede feyn übll^ kann* man fchon aus dem Ti- 
i^ vcrmuthcn. M^ie aber darin ron Furften, die dazu geboren 
iv^rden, von Rcgierungfikunft, Swat8verwa}tun|r, Adel, Men* 
fchenrechten u. L w. irefprochcn wird , kann man daraus fchlie- 
Cscn, dafä der Vf. nicht weifs, was ein apokryph ifches Buch ill, 
dafs er nicht Einen Sati ohne die gröbflen Sprachfehler fchrei- 
bcn kann, dafs er, der Cch felbft einen „einen fchoÜen Wicht 
von Aife" nennt, nicht einmal die o^nbflriten Verletzungen der 
Haltung in fetner platteM AUegori« zu vermeiden verftelir. - Er 
mag wohl kaum cmen beitimmten G«genftaiid unter feinem'/^ 



J[J" ««yn?w. ob fein MWifcbiein« gleich «ehr ih dm T(ffler 
•chrieben ift, wie es vor einigen Jahren • nach einire« Für** 
Veränderungen gewöhnlich wurde. Wenigöcns kann mw i^* 
^^^^J^r ^«»"Won glauben, „dafs der Dehler, daöeroftoM. 
aJle Befinnungskraft fpricht, in feinem^ Kopfe lie?e/' U*i 
ganze Ding, vermuthlich geftofben , ehe es Leben fc«* 
Ware kaum der Erwähnung werili, wenn es nicht an m ^^ 
«eer ahüi icher Sudeleycn erinnerte, womit um die bdu»* 
Zeit ge Wide deutfclie Provinzen übcrfchwemmt wurden, on^'^ 
bey die Beraerkuüg intereflafit, für die deatfches I^fer räkfi-T 
o^5,* ""f '"^ ""fr« Regieruni^en beruhigend ift, daß alle 4«» 
Sudler, bey welchen der Fehler wohl nicht immer bloßiaKfr 
pfelag, von aller Cenfurverfolgung frey geblieben, ^^ 
deswegen fogleich iu djie rerdisnee VeT^eiTeok^it gefioA^ ^ 
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PEtLSnSCHTE SCKniFTElL 



Bsk&nr» b. Dneer« u* darauf Hamburg In Comm. b. 
"^ Hoffinaim: Mfii^rva; ein Journal hiftorifcben u. po- 
, Ijufchett Iiibalts v. g. W. v. Jrchenholz. 1% Hefte 
1752, la Hefte 17^3. g. 

Rec. hißt diefes periodirche Btatt» nebft SMiizers 
Suatsanzeigen für die bellen , welche jetzt in 
Aefftfchiand herauskoron^en. Die Minerva ift befonders 
^ die neoefteGefchidire von Fraoltreich beftimmt, und 
IttMa findet darin Aufklärungen, und richtige Beftim- 
pMngen, die man fonft nirgends antrifft So wie man 
bdeflen viele Anflatze darin der reifen Erwägung der 
l^idfcben.lefenden undurtheilenden Welt nich^ eifng 

Saug empfehlen kann: fo fcheinen uns wieder andre, 
bil unter denen , zu welchen fleh Hr. 1;. Jt. bekennt» 
Erionerungeo und Verbeflerungei) zu bedürfen. Wir 
wollen daher die merkwürdigfien Auflatze in jedem 
Monate kurz durchgehen. 1792. Januar. Der Vf. war, 
damal» in Paris felbli, und befchreibt N. I. u. 2. die 
'fToise Verfchiedenhett des Zußandes von Frankreich, . 
«md der Sitten, Gewohnheiten mad Denkart der Ein- 
Weimer, rerglichen mit dem, wa$ er ebeniats dafelbft 
kemerket (latte. Am aufTallendften war der allgemeine 
Gebrauch des Papiergeldes', wodurch abet auch viele 
jionderttaufende an die Revolution geketttet wurden, 
•läriiig richtig iil die Bemerkung^, dafs es der ftarkße 
Beweis der Anhänglichkeit an die Conftitution Tey, dafs 
lue Nation die gän^UcbeVerrchwindung des haaren Gel- 
des und die daraus entftehende allgemdne Stockung des 
Handds und Wandels ruhj^ ertrugt Schon in diefem 
Hefte zeigt der Vf. feinen Zweifel über einen glückli- 
chen Erfolg eines Kriegs gegen die franz^fifcbe Nation. 
Die verächtliche BefcbafFenheit der zweyteh National- 
Verfiimmlung hob das Anlehn des Königs. Es waren 
wirkliche Bauren unter den Öepuflrten; y^ele waren 
fehr arm* > Damab entftajid die Benennung. 5oii5ciJo^/^j. 
Wir' wundert! uns, difs die L'efer .weder hier noch, fo 
%jiel'Wir uns beflnneii, in irgend einenn aMern Buche . 
aufinerk^m gemacht' werden, auf die ä&nliche Benen- 
nung- der Guefent die in Höltand^die Btevölution bewirk- 
ten, und doch ift dicfe VergU'ichung.' niclit ohne Nutzen« 
Was hier Nr. 5. von der* Entftehung der Cobtrerevqlu- 
tibn in der Vfend&e erzählt, und baegf' wird '♦ bat Ret. 
an feinem Ürtheilebeßätigt, dais fo ung;luckric6 FVdlhk- 
r^ch auch jetzt jil, esfich(ienn<K:li loefrieH; noch fcfiV.ecIc- 
lichern Zuitaude befinden würde, üenit die Aufhebung! 
der KevoKition, von doriKerbev^ irkt wäre. Die Ar- 
ftk^: kifiorißhe Berichte gehören immer zu de« bieften- 
in- diefem Journale. Der 2te Thettdiefes Heß:es liefert 
Jtl L. Z. 17^4» Zweyter üantL 



Tiefe Acteriftflcke. Febr. Nr. g. enthält eine gute fir- 
^Uung von den wütenden Unruhen auf St. Domins;« 
von ihrer erften Entftehung an. Der Bericht des I^- 
nifters von det vdrtreflichen BefcbafFenheit der franzofi- 
fcben Armeen, und der Feßungen, ift mit keiner wi- 
derfprechenden Kote begleitet, züiti Be weife ^afsuijäh 
damals in Paris von der Wahrheit diefer Vor/iiieg^un-- 
gen überzeugt war. Uebrigens werden hier S. 366. fo- 
wobl die Gründe, warum man in Deutfchland die Um- 
ftände in Frankreich fo fkUch beurtheilte, fehr vvahr- 
fcheinlich angegeben, als auch das fchon vorher gefagt, 
was im September gefchah, März. 451. werden fon- 
derbareBe weife von der totalen Sitten ^ Umänderung in 
Frankreich angefdhrt. *So wie überall diefes Journal die 
fchändlichen und graufamen Handlungen, womit fich 
die Franzofen wahrend der Revolution den Abfcheu al- 
ler RechtCchofienen zugezogen haben, häufig in ihrer ^ 
ganzen Stärke mahlt: fo ift es auch an der andern Sei- 
te, der Bewahrer der edelften und gröfsten Tbaten, de- 
ren Zahl wahrlich nicht gering ift. Was Hr. v. A. S.. 
507- gegen die Einführung zweyer Kaminern in derK^-. 
lionaFverf. fagt, ift ganz Rec. Üeherzeugung und v<?n* 
jeher feine Meynung gewefen. In den drey crfterf 
Monaten kommen dlejacobiner nur ein paarmal im Voc\ 
bey gehen vor; im April fpielen fie und ihre rorlien 
Mützen Tchon eine Rolle. Auch fteht hier bereits Che-, 
nier's berühnner Brief. Nr. g. im Miirz enthält zwe^. 
Briefe über Ruf^land v. Ridhieres; fehr bittere Sachen, 
bey denen aber, manches Wahre zum Grimde liegt. AvrtL 
S. II. wird richtig bemerkt, dafs die grofsen Städte 
(ammtlich für die erfte Conftitution mit vielem Eifer 
ftimmtcn ; aber wir muffen hinzufetz^n, dafs fie faft al- 
le abfielen^ ab man das Reich f&r ^ine Republik erklär- 
te. Die Ariftokratcn waren damals in Paris fehr ßark ;. 
aber alle ihre Plane waren elend angelegt, und zum. 
Theil kindifch. Der Tod de3 K.Leopolds flimmieden 
Ton des Hofes fehr heföb. Der König follte damals 
fchon angeklagt werden ; die Abdankung feiner Mini-^ 
fter, und die Anfteflung jäcobinifch gefinriter Männer' 
rettete ihn. Die Allegorie Nr. 6. ift artig. S. 140. fteht 
Min^beau^s billiges Lob. In Dupont^s Betrachtungen! 
über die jetzige Lage von Frankreich wird zvar irrigj 
vofausgefetzt, dafs die Nationen von Euroja "rieht ge- 
gpn Frankreich aufliehen würden; fonft enthalten fie 
abeu viel Wahres. May Nr.4. Reife zweyerünüejiann-. 
tcn ; der Freybeit und der Vernunft. Es ift etwas ge^, 
wajgt, unfere Meynun^en, als die Ausfprüclie diefer 
\ Cföttinnen, vorzutragen; auch* glauben wir, daisiie^ 
manches, was hier ftchr, nicht gefagt haben würden. 
Unter denjenigen, \y eiche für das Ehrenfeit der Schu ei- 

; zer vom Regiment Cfia«ÄHXvi€Ä;fßiminten, waren viele, 
Qqqq ^y^ 
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<be , dafs Wbft Icbfticle GdehrtSB , vom d«neir er euwei- 
lea abgehe mit ihm zufrieden feyn wcrdca- ~ Auf ei- 
gtire Conjectureo bat er. Wie es fcbeint, nicht ausgehen 
woilen, aber einige wenige, z.B. Lyfander 3. decemüi" 
/ralem-fiuM potefiatemfui ab iUo cofifiUutam Jufiulerunt^ 
WQ er, ^oftatt /tti lieber w, bcfondecs um die Kakopho- 
cie wegen des gleich vorherflehenden fuam zu vermei- 
den, vorfchlägtt und Thrafybul 1, wo er die Tautolo- 
gie advireSf f^imgtfff dadurch wegbringt, dafs er (ürvirn- 
que - cafumque lieft f empfehlen fich durch ihre Leich- 
tigkeit. — Durch das ganze Buch ift fo^vohl die Geo-. 
graphieals auch die Gefchichte fehr forgfältig beaibeitet, 

' lind weil bekanntlich Nepos oft ausThucydides, fo wie 
Plutarch dagegen aus Nepps fchöpften : fo hat Hr, T. 
bald aus dem einem , bald aus dem andern theils hißo- 
rifche ÜmfUnde, theils den griechifchen Atedruck zur 
Erläuterung^ feines Autors glücklich benutzt. — Auch 
landen wir, dafe er fehr richtige Begrifle von der foge- 
naunteu Confecutio t^npotum hat, bey der man freylich 
mit dem gewöhnlichen Sprüchlein, dafs man auf das 
Praefens odejr Futurum des Iiidicativs des Praefeua 
und auf Imperfect oder Perfect des Indicativs das 
Imperfect des Conjunctivs fetzen muffe, bey weitem 
nicht ausreicht. (Man fehe z. B- Lyfander i. am Ende, 
und 2.) Bey dem allen wollen wir doch nicht eben da- 
Ar bürgen, dafs nicht die Klaffe der Lefer, für die Hr. 

- T. arbeftete, zuweilen den Ausdruck weniger lakonifch 
Wünfchen möchte. „ , 

Mit dem Sextus Rufus tritt ein neuer Verleger e^n, 
der nicht/nur für fchärfere Lettern gefor^jt hat,, foudern 
auch eine fo fiützliche Arbeit fchncllcr fördern zu wol- 
len fdxeint. Der Sprache wegen dorf man freylich ei- 
nen Sextu^ Rufus nicht Icfen, aber zu flüchpger üeber- 
ficht der römifchen GÄchichte kann er noch immer dien- 
lich feyn. Hr. T. hat alfo zwar die Latinitat, wie fie 
unter Kai&r Valens üblich war,, uich unbemerkt gelaf- 
feir, den meiften Fleifs aber auf hiftorifche Noten Ver- 
wandt; und auch hier durch Vergleichung mit afidern 
Gefchichtfchreibern dem Jüngern Liebhaber eine lehrrei- 
^e Arbeit in die Hände gegeben. Cap. 21. hätte Rec. 



für obtinuit fiift lieber obittvü in den Text fwiOBmct, 
well es nicht blots Acntzeas Conjeaur; baderoAuisk 
Handfchriften beftätig^t ift. So ift ebendaf. pmpen «or« 
te für propria uuftreitig das^ nchtigere. Dicht als ob p 
pria motte an lieh faUchr wfire$ denn MnfierBii&s bnodi 
es felbft Cap. 4. förva/t^n^iiria; (un i gerade dies koans 
den Abfchf eiber verleiten, es auch hier wieder zabni' 
chen,) foudern weil propria wider die GcfchidHe wt«; 
daKaiferCaracalla, nach dem einßiizimigeaZeopnbiK 
liißoriker eines gewalrfaEnen Todes fiarb. 

Des M^lfala Corvinui Schriftchen ift auch GAort iii 
fpätem ^ieitaiters/ und fehr dürren Inhalts; iödeffen,i 
wir einmal die ganze Folge der kleinem Schriftftrfkt 
erhalten fallen : fo gehört er freylich zur Vollfiändigkeü 
mit. Uearue hatte ihn feinem Eutrop Oxf. I703^)eyg^ 
fugt, deflen Text und Noten Hr. T. hier wieder ab*^ 
cken Itefs, und feinen eigenen Commentar beyf5gti;| 

Und — Lucius Ampelius — tatidatur ei iix.^j 
patur ab Ulis. Wenigftens maclrt die MaunichAlÄ 
des Inhalts ihn zu einer nicht unangenehmea LedK, 
und er gibt uns hin und wieder kleine Nacbricbte^r 
er aus jetzt nicht mehr bekannten Quellen gefehöpft 
ben mufs. Was mehrere Gelehrte , Torzügüdi " 
nius und Düker zu VerbelTerung des oft fehr vc 
pen Textes gethan haben; hat Hr.T. benut?:t; abcFui 
felbft einige monflra lectionis glücklich getilgt. Vonij? 
lieh hat uns Cap. 9. S. 106. nofier eft Mars Uucafä 
aliter Marfeniits der Vorfchjag gefellen : et nofier 4^ 
vorsfeu Mcirspüer, et aliter Mats EnyMuSn vflglA^ 
Macrob. Saturn. I, 19. Kap. 26. 5. 200. wurf«^»^j 
fiatt der fumlofen Worte : cum iüe fenatus til^P^ \ 
ordinem adjtderit, Perizons VerbefTerung em^lp^ 
tum, hie equeftrem ordinem adSetereU ohneBedenkea^ 
fo mehr in den Text aufgenommen haben, wcüÄßJft' 
Uus offenbar, wie fqi^ft oft, dem Florus 3, 17. wörtW 
folgt. Uebrigens hat ein anr Ende beygefugter E^^ 
fus über Cap. g. bey R«c. den Wunfeh, den vw Hn-T* 
feit mehreren Jahren bearbeitete« Mela nun bald erld» 
nen zu fehen , nur. lebhafter gemacht« 



KLEINE S Cta R I F TE N- 



Verm. ScnairTBf«« Ohne Druckort! l^eb^ns^fffhichte 
AesJLöiL'en IL il. Ä ü- io die deutfche MenfcHeiifp che uber- 
bracht von eiiiem afriktmfchen Affeu aus dem l4>wenthum 
RWWK WRRW. 1791. 78 8* %- — ^4^ ^" d^«(^"* ^^«/l^- 
ifheii. r VVifclileio . wie es der Vf. felblt nennt,) mcht von Lo- 
>ren und Afrika die Hede feyn fbUi Itann man fchon aus dem Ti- 
id v4;rmuthen. Wie aber darin ron Fürften , die ^"" ^^jj?*"*« 
werden, von Regier ungskunft, Siaatsverwajmiig, Adel, Men^ 
fJienrcchten lu L w. «jefprochcn wird, kann man daraus fchlie. 
feen. dafs der Vf. nicht wcifs, was ein apokryphifches Buch ill, 
dafs er nicht Einen Satz ohne die grob ften ijprachfehler fchrei- 
ben kann, dafs er, der fich felbft einen „einen fchofteu Wicht 
von ^'ffe« nennt, nicht einmal die oflenbarften Verletzungen der 
Haltung in fehier platte« Allegorie zu vermeiden verftejir. Er 
nia^ wohl itaum einen bUlimmien Gegcnftand unter feinem';^ 



liren meynen, ob fein „Wifcbleiu«« gleich fehr in dttn IWä 
ichrieben ift, wi« es vor einifren Jahren nach' einigen F«^ 
Veränderungen gewöhnlich wurde. WeniglUras kann t 
fichpr auf feiu Wort glauben, „dafs der Fehler. daHietifl 
alle Befinnungskraft fpricht, in feinem* Kopfe Jn««*^ 
ganze Ding, vermuthlich geftofben , ehe es f 
Ware kaum der Erwähnung^ werih, wenn es nicht! 
Heer ähnlicher Sudeleyen erinnerte, womit ii 
Zeit gewifle deutfche Provinzen übcrfchweramt j 
bey die Bemerkung intere[Ia(it, für die de«|j 
lith, und für uufre Regierun<<en beruhigend J 
Südler, bey welchen der Fehler wohl nicht t* 
pfe lag, von alier Cen für Verfolgung frey^ 
deswegen fogleich \u djie Ferdisnte V^«t 



^^ 



Numero 194. 
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PEtLUlSCSTE SCKfilFTElL ' 

liBflti.iir, b. Dnrer« u. darauf Hambarr In Comiii. b. 
. ' Hof&zuain : mnerva ; ein Jourx:!al biUoriicben u. po- 
. htifchett Iiihalts v. g. W. v. Archenhobn. it Hefte 
•792. la Hefte 17^3: g. 

Rec. hjat cGefes periodtfche Btatt» nebft SMoters 
Staatsuizeigen für die befien, wekhe jetzt in 
wutlcfaltnd berauskoron^en. Die Minerva ift befonders 



«riete Actenftücke. Febr. Nr. g. entbält eine küte tt- 
^äUttng von den wütenden Ünruben auf St. Domingo 
von ihrer erften Entßebung an. Der Bericht des ITO- 
oifters von det vdrtreflichen Befchaffcnheit der franzöfi- 
fchen Armeen , und der Feßungen, ift mit keiner wi- 
derfprechenden Note begleitet, züiti Be weife ^afs man 
damals in Paris von der Wahrheit diefer VorA)icgi»lun. 
gen überzeugt war. Uebrigens werden hier S. 366. fo- 
wohl iiie Gründe, warum man in Deutfchland die Um- 
ftände in Frankreich lo fUfth beurtheilte, fehr >vahr. 



fur dieneuefteGefchidite von Frankreich beftimmt, und fcheinlich angegeben, als auch das fchon vorher refafft 



, i findet darin Aufklärungen, und richtige Befiim* 
flMiogei», die man fonft nirgends antrifft. So wie man 
indeflen viele AufTätze darin der reifen Erwägung der 
pcflitifchen lefenden und ürtheilenden Welt nlch^ eiftig 
genug empfehlen kann: fo fcheinen uns wieder andre, 
Telbit unter denen , zu welchen fich Hr. v, A. bekennt, 
Hrinnerungeo und Verbefiferunged zu bedürfen. Wir 



was mi September gefchah, März. 451. werden fon^ 
derbareBeweife von der totalen Sitten • Umänderung in 
Frankreich angeführt. ^So wie überall diefes Journal die 
fchändlichen und grauftunen Handlungen, womit fich 
die Franzofcri wöhrend der Revolution den Abfcheu al- 
ler Rechtfchaffenen zugezogen haben, hüufiir in ihrer 
ganzen Stärke mahlt: fo ift es auch an der andern SA^ 



.>M»«»««Mvi.wug«iu UX4U T cAvcaiciuiJgcu cu «^%. «•••«•«.••. -w.» ^nixt,K,i,t k^iaiivc; uiauiii lu Hl CS aucu an der andern Sei 
wollen daher die merkwürdigften Auflaue in jedem te, der Bewahrer der edclften und gröfsten Tbäten de- 
Monate kurz durchgehen. 1792. Januar. DerV£ war ren Zahl wahrlich nicht gering ift. y^ss Ur v A S. 
damab in Paris felbft. und befchreibt N. I. u. 2. die 507. gegen die Einführung zweyer Kammern in der Nu 
große Verfchiedenheit des Zuftandes von Frankreich, lionalverf, fagt, ift ganz Rec Ueberzeu^un/r und von 
und der Sitten, Gewohnheiten und Denkart der Ein- jeher feine Meynung gewefen. In den drey erften 
wobner , rerglichen mit dem , was er ehemals dafelbft Monaten kommen diejacobiner nur ein paanvül im Vor 
liemerket Jiatte. Am aufTallendften war der allgemeine beygehen vor; im April fpielea (le und ihre rotlnin 
Gebrauch des PapiergeWet, wodurch abet anch viele Mutzen fchon eine Rolle. Auch Reht hier bereits Che 
Jumderttaufende an die Revolution geketttet würde«, nier's berühnner Brief. Nr ^ im März eiiihiilt zuv» '' 
ifoUig richtig ift die Bemerkung, dafs es der^ftärkfte Briefe über Ruf^Jand v. Ruthieresi fehr bittere Sachen 
Beweis der Anhänglichkeit an die Conftitution fey, dafe bey denen aber, manches Wabrezuiö ffrimde UcRt. Avr^L 
die Nation die gÄnzlicheyerfchwinduni des bawenü S. 11. wird richtig bemerkt, daCs die großen sS 

des und die diraus entftehende allgemeine Stockung des CämmtM^u ah., j?« .^a. ^ a.. .. .. *» . .^" ^^^aare 

Handels und Wandels ndufi: ertrug. Schon ih diefem 
Hefte zeigt der Vf. feinen Zweifel über einen glückli- 
Lhen Erfolg eines Kriegs gegen die franzöfifch« Nation. 



Bfie venicbtüche Befchafifunheit der zweyten National* 
ftlrramniliirsf^ hob das Aiift^bn des lioiiiisg* Es waren 



|||er(ämiiilung hob das Aufehn d< 
^irkliLhe Bauren^^ter deti De 
fehr arm. DaiMlp^^Vd die 
iVlr wundem ^F I' F^f 

fiirl wir üiu ' 
(ufhiciktiin 




Es waren 

vjde waren 

Sansculotte s. 

er noch, fo 

ern fituhe 

fjcn- 

irk- 

eil. 



s. 

ßmmtUch für die crfte ConRitutioD mit "vielem Eifer 
ftimmtcn ; aber wir muffen binzufetzen, daft fie /aft üI 
le abfielen, als man das fleidi für ^ine Republik erkiÄr. 
te. Die Ariftokraten waren dsmab in Paris f^hr ßn^v ' 
aber alle ihre Plane waren elend angelegt u,JtnJ 
TheiJkimlifch. Der7WJea.LeopoÄ^^^ - 

Ton des Hofe fetr te^^ P/rKLt Co^^^^^^^ .J 

fchon angeklagt werden; die Abdat^kut)^ feiner Mi^ ^^ 
der, unä *Jie/n/?e/y.i7^7i»cobinifch g^/J^^,^ ^^./^ 
rettete i\m. Die Allegorie Ar. 6. Ih arrfo k 
mtrMmU biUigeiLob. h r>rri;.,,'jj.^_f'^D,,.;:,; 
über dk Jetzige Lage v^n Fr:M,k rvkb v ird /'fi, 



''M 



%viik 



vor^ui^^ßrtyt. Ms die Nationen vui. Kur^/'JiJ 

,,, ; der freybat und der Vtrrwnil 
wjigr. antareMeynunnen, ^fs die 



fßotuonen,vornitr2gen; Buch fl*^' 

mter denjenigen. ^^ ekbe fvr dp 2^ 
Wmst rr^mRegmemChatauJt dt^^ 



ivnx' 

^ Reo» 

(fchen 

innen 

rdichta 

. einen 

nen Tie- 

rilirigen 

tüngde» 

landat. 

lutiott 

leite.. 
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ALL(L l^ITER AjrUR - ZEITUNQ 



Kn?I°^ «nr mxf ilcr 05erfläcte berührt. Seine Nüchr 
fbrfchungen betrefifen vomemlich folgende Punkte: i) 
Her Codex BfZtteiR nicht ass cfein toteünTches^t^rpdlirt. 
P^a üJbei-baispt lil es^ wenn nicht fehr Aarke Gründe 
rm^^egen ftehen » weit wahrfcheinllcher, dafe eine Ue- 
berfeuung nach dem Original geändert fev> als umge* 
kehrt; und öherdiefs.hat die la.teinifche UeberreUung 
in unfern Codex fehr viele, zum Theil merkwürdige und 
auäalkiide Lesarten» d^emau bey Lateinern fonit nfcht 
antrifft, die aber buchiläbGcb mit dem daneben ftehen- 
den Griechifchen übereinkommen. (Eine Vergteicbung- 
der griechifchen Celuinne mit der lateinifcben und 'mit 
den übrigen uralten lateinifchen Handfchriften bey Blan- 
diini und Sabatier zeigt augenficheiutich , dafs das Latei- 
nifche im Codex Bezaenach dem Griechifchen revidirt 
und mit ängftiicherSorgiälty felbft in l{letnigkeiten> die- 
fem conform gemacht worden fßy^ Sogar al^nn» wcmr 
durch bidfse Sc^reibfehter der grtecbifrhe Text eine 
Veränderung erlitten hatte» fucbte man, wenn nur eini 
germa&en einSfim herauskam, das lateinifche nachdem 
»unmdirigen Griechifchen fo viel möglich einzurichten.) 
Die öftere Uebereinilimmung des Griechifchen in un&rm 
Codex mit den älteiten lateinifehen Uebcrfetzungeil be- 
techiigt UBS nichts auf Interpofatioi^ aus dem Laceini- 
flf;henzu fchliefsen» fondern leitet nur darauf, dafs jene 
.Ueberfetzungen aus griechifchen Handfchriften gefloiTen 
feyn»*die der unfrigen, deren Text alfo ungemein 
ult Ceyik mu&^ ähnlich wareir. Und dies iMftätigt 
fich dadorch* dafs meii dte nnmlichen Lesarten häufig 
in der fyrifchen, koptifchen, fahidifchen und an- 
dern alten Ueberfetzuhgen , und ichon bey detp Ori- 
genes findet. (lUer hätte auf den Emwurf Rückficixt 
gODommen werden könnei>: unfer Codex fey nebjl 
mehrern andeivr, der tateitiifch/eiL Verjlon und den nur 

Senannten Ucfberfetzungen, aus dem Origenes^ Cbryfo- 
omus und den ahen Scholien interpolirt. FreyHjtb 
Wei^ jeder Kritiker,. da& Handfchriften oft aus Com- 
mentaren und Scbolien interpolirt find» und auch felbft 
die ükeften , die wir haben , find von dergleichen Feh- 
.lern wohl nicht frey. Es kommt aber alles auf impar- 
tejVch^e Äettrtheltuni?: jeder einzelnen Stelle . an , ob 
nicht das Entliehen der ft renigen Lesart weit natürli- 
cher und wahrfcheinlicher auf andre Art erklärt wer- 
den komie.. Und dies-wird meiftens der Fall feyn* 
Wenn aber auch einige ans diefer Quelle gefioftene Cor- 
suptianen unfrer Uandfchrrft zugegeben werden müfe- 
ten; fo wäre es doch ü bereift und unkrittfch, deswe- 



eben. Von der A g.oftelgefrh. gilt nicht gleich ein ScUob 
auf die Evangelien.) 3) bo auffallend die Dcb^reinftim- 
mimg des Cod. Hezae mit den griechifchen, Handfdbrit 
ten iJl, aus welchen am Rande der PhiloxenifdcnXer- 
fion Auszüge ftehen; fo fcheint doch uafri&-Uaadfchrift 
felbft nicht mit unter denen gewefen zu feya-« die saa 
dqrt excei|)irte. fi^pn der Rand fagt einmal von einer 
im Codex' Uezae wirklich vorkommenden Lesart, fie 
finde fich nicht iin Griechifcheri» ~ (Man könnte dieb 
Argument entkräften, wenn 4nen i^inähme, die Excerf- 
ta aus dem* Griechifchen feyen nicht alle von einer Per- 
fon,aus.einerley Handfchriften gemacht. AbermebBe- 
re Umftände beweifen, dafs es ehedem viele dem Codex 
Bezae f^r ähnliche,, obgleich in einzelne Lesarten voo 
ihm abweichende, griechifche Handfcbrifiea gegeba 
haben raciiTe. Folglich begründe) 'UebereiDftimmttng in 
jioeb fo vielen Lesarten keinen Schlufs auf Idenütät) 
? a) Ueberdienicht>unwichtige Frage, ob Codex Beueiod 
r dtepbani fecundus eine und diefelbe Handfchrift fej, wfi" 
den die Gründe und Gegen^ründe forg&Itig tuid fdMf 
finnig neben einander geftellt, das Urtheil aber bfck 
dem Leüer uberlafteo. (Einer der bedeutendem Gegts- 
gründe fallt weg, da^Matth. 2J* die Lacuna^ des fota 
Bezae nicht bey Vsi. fondern erft bey Vs. 2. anfiop» 
und diefeip Codex wirklich wie Stephani fecundus ^ 
cccv bat») 5) Die Vermuthung, dafs DrutboiardeaQ^ 
dex Bezae in Händen gehabt habe« findet aack Hr.M« 
wie Kiplin|^» nicht unwahrfcbcinKch uai unterftäni^ 
mit eii^m neuem Argument. . j(Ks verliert aber did* 
etwas voql feinem Getvicht dadur«ji, dals dieDnwh' 
marfcbe Lesart , worauf 6s beruht, aufser danW«^ 
Bezae noch in mehrctrn lateinifchen Handfcbri&cA^w 
auch bey andern lateiniPchei» Kirchenvätern gAnjiJ 
wird, mithin nicht charakteriftifch.geniig ift.) 6) 1* 
tcr mehrern Hypothefen über den Ort> wo derCoif^ 
gefchrieben feyn möge, und über die ntfyrmglic^^^ 
ftimmung deflelben, ift Hr. M. geneigt, folgenderieii 
Vorzug zu geben: ein gfiechifcher Librarius, der^ 
mehrere Codices, die wahrfcheinlich aus verfirhiedeo» 
Provinzen her waren, vor fich hatte,, fchrieb ibö zu» 
Gebrauch einer zur Jateinifchcn KircIVe gehörigen Pö^ 
fon oder Gemefude, 'die fich in den europäifcben Ji^* 
dern des griechifchen Reichs niedergclaiTen hatte. j)J^ 
Alter des Codex fucht HrM. fowohl ausdeniSd^»"* 
gen aJs aus dem Umftand zu beftimmen, dafc ^^ 
Kfareiber in .dea EvangeUe» gar keine Notiz. vaiH» 
beliebten Sectionen des Ammon&is genocwnca» fcfldtfj 



gen de» gihtÄ#n C<Kie*c und fehlen Lesarten überhßupt ganz ^dere Abfchnitte gemacht, »" ^^"^ -^P^f^h^ 
alfenWcrth abzufpn'chenj (Z) Interpolation der Hand- aber zwarnichr die Sectionen desEuthaWus. aber docn^ 
ichriR aus der fyrifchen Verfion ift noch zur Zeit nicht ne Abtheiking»welcheauf,die Eutbalifchegebautzu »^ 



alfenWcrth abzufpn>fheiij tz) Interpolation der Hand 

~~ rfion ift noch zur Zeit nicht ne Abtüeilung» weiche aur,ü*c jc.uiii»«ivij«^5v.. — ^^- -i4 
hinlaogKcfc erwiefen. (Die Be>fpiele, auf welche matt fchcine, angebracht habe. Weitnun durch Eaftbjii^ 
ich beruft,, betrdleu meift JanlÄdeutende, nur auf Hierony mi Empfehlung die AmmenifcbenSectioi«^ 
.Graonnaatik und CfHiftmction fi(h beziehende Kleinig- 
keiten- Dagegen loromen m der fyrifchen Verfion ei 
ne Menge wichiififerer Lesarten vor, die man im cod^ 
EeiOBieDkht frnder. SolTie m^n Veränderungen der er- 
ftm Art, ohneailert vemttnftijgeoZ«'eck, der fyrifchen 
ÜeberfetzuÄg zu Licbegeip.acbfii nnd die zwejte Art 
Tcraai.'bt fe^r haben? Außerdena wäre anch »och eip 
Unrerkhicd zwüchen den Bücher a de$ N* T. zu n%- 



nigftens vom Anfang des fünften i^^^^^^^^^J^^ 
geworden find, und man bey einem ib ^^*"^.^ 
fchriebenen Codex die beliebtefte Abrheifeng:5artiuj«J 
leich/'wnrde weggelafle» haben • fo foÜhierws.^«^ 
fcheinKch werden , der Co<l ex falle in den '2ein«**^ 
da die Ammoiiifchcn Sectionen nicht febr ^**^"*.^* 
Wen aber doch des Eurbaüu.*» Abtheilaag ^r^ 



reiy, 



fte^efch. TO» dem Abfcbrciber bey feiner ^^^^ 



Tot 
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ttieUuiig lienutet zu t^fn fcböinen» Ib mdiTe man Be^- 
denken ti;dgen » den Cod^K über das fünfte Jahrhuncferr 
biitBus zu- rücken, (Dieß Bedeoklklikeir Heise fich 
vielleicbt noch heben. Euthelius theik die Apofiel- 
gefch. in 40 größere Abfcbnitte» unfer Librarius in ei- 
ne Menge kleinere. So zerÜEiIIen z. B. nnfere erften 
a Kapitel bey dem EQtha}ius4n 3, im Codex Bezae aber 
in 25 Abfchnitte. Die Urheber beyder Eintheilungen 
iiaba>en Rücklicht auf Materie und Inhalt. Kt>nnte es 
da wohl anders feyn» ah dais einer der Vielen kleinen 
Abfchnittealleraal auf eine Stelle fiej, wo Eutbalins fo- 
gar Urfache gefunden hatte, einen gröfser^n zu ma^ 
eben? Rec bezweifelt alfo noch, dafs die Cambridger 
Secrionen nur Unterabtheilungen der EuthaUa^ifchen 
Kapitel feyn und diefe vorausfetzen» bekennt aber zu- 
gleich, dafs er überhaupt zu diefer Art von Argumen- 
tationea r wenn fie gleich mit fo viel Vorficht und Ge- 
ürhicklichkeit » wie hier gefcheben ift , geföhret wer- 
den» nicht viel Vertrauen bat. 'Lieber mochte er auf ein 
»tideres noch nicht genug gebrauchtes Mittel, das Alter 
des Codex zu befiimmen, aufmerkfam machen. Indem 
Lateiuifchen des Codex kommen viele barbarifche und 
iUtiame Wörter vor^ dergleichen einige fchon Wetflein 
in .feinen Prolegomenen und SemTer in feinen Anhän- 
'gen dazu.bemerkc haben, z. B.foniae oderfonia (foins) 
tut ttfpifivoUf apptontare ^oTj^aetv u. d. gl.- Ein Sprach- 
Ibrfiher könnte durch dergleichen Dara auf nattere Zett- 
beftimmungen geleitet werden;) — Diefe wenigen Pro- 
ben Und zwar nicht hinreichend , unfern Lefern einen 
Begriff von dem angewandten Fleifs des gelehrten Ue» 
irer/etzers zu geben; fie werden aber doch unfern 
Wunfcb rechtfeintigen , dafs Hr. M. uns ba]d mit feiner 
Bearbeitung des zweyten Bandes der Michaelifchen Ein- 
leitung ein Gefcheiik machen möge. ' 

VERmiSCnT£ SCHRlFTEtr^ 

' KüaKBERG, m» Bieling. Schqften : Verznchnifs von 
Nürnbergifchen topograpJiifch' liißoriJJien , Kupfer- 
fliehen und Hötzfchnittenjgeieitlget von C^' G. Müt- 
ter. Auf eigene Koften. '1791. 258 S.»4. 

Das 1790. erfchienene, fehr reichhaltige» Panzeri- 
fehtVerzieichnifs von Nurnbergifchen Portmiten aus at- 
' ten Stäkdeny m9% wohl Merrn Müller^ demVerfafler der 
?ron ons.erft in diefem Jahr N. 37. angezeigten kurzen 
BrfckrefbunfT der Rekhsßadt Nürnbergs die nächfteVer- 
äsilafTung gegeben haben, auf eine ähnliche Arr für die 
$ammlvr 4er übrigen Blatter, welche auf Nürnbergs 
Topographie und Gefchichte einen Bezog haben, zu for- 
genau Und u^ der That hat er feinen Landsleirf en da- 
durch einen nicht geringen Dienil geleitet. Sammler 
iiönnen nach diefem Vei'zeichntfs ihre Blatter ordnen ; 
itad Nteh&rasnmlar wmrdeir daraujf ihr Vaterl^d (ren**«er 
kernten ^erii€^. Aber aiich Äusvv-irtigen, b.fonders 
folchen. die auch von einzelnen Städten nähere Kun<I- 
Ccbaft zuhafben wünfchfei, wirtf daflelbe fehr nöf/h'ch 
feyn können; nicht zu gedenken, dafs auch die Kunll- 
gefchkhte daraus bereichert' werden kann. thn Mrh 
von der Einrichtung deffelbe«^ einen Begriff machen 



2« kdrnien, theiien 'wir hier einen kurze« Auszifg 
von der vorauagefchickten Ueber/icht des Gah^^en 
nach der heften Claflificatien. geordneten Werkes mit. 
Den Anfang macht ein fehr voUftähdiges Verzeich- 
nifs von Landkarten, foivohl von Franken überhaupt 
als insbefondere von dem Nurnbergifchen GAiePe^ , 
worunter fehr 'viele feltene Blatter find, 'die der Vf. 
da 'er iie fammtlich vor Augen hatte, genau zu chav 
rakterifiren fuchte. / Dazu kommen noch verfchiedeäe: 
andere Karten, über einzelne Theile des Nürnbergi-^ 
£chen Gebietes; auch von folchen Ländern, an die^ 
Nürnberg gränzt. Darauf folgen die Grundrijfe^ vtfUL deo . 
Stadt, nach ihrer altern und neuern Gellalt, von deil 
Vorftädten, kleinen Landfiädtchea und andern Ortfchaft 
ten. Ganz vorzüglich fchätzbar ift das eben fo reich« ^ 
haltige, als vollßändige# mit unverkennbaren Fleifs ge- 
fertigte Verzeichnifs der Prqfpecte^ in mehrern ganzen 
Sammlungen , die eigene, und zum Theil kofthar». 
Werke ausmachen , und in einzeln zum Vorfchein ge-* 
kommencn Blättern. Unter den Sammlungen -ift df^ 
Bünerifche die zahlreichft^, und da es fch wer halt,. . 
die zu ihr gehörigen Blätter nur kennen zu ler- 
nen ; fo wird dem Sammler das hifer von Hrn» M. mit- 
getheilte Verzeichnifs defto willkommener f^n. Ut- ' 
berhaupt ift diefer Abfchnitt, der die Ny^nbergifchea- 
Profpecte in fich fafst, der ffärkfte in dem ganzen Wer- 
ke, von S. 18- 98* und ift noch dazu, wie das Ganze^ 
mit fehr kleiner Schrift gedruckt. Von den'Trcichtem 
werden abermals ibeils voliftändige Samniluhgen,_ tfaeil& 
einzelne Blatter angezeigt. Unter den Rubriken i Ueü 
ligihtlmer und Reichskleinodien 9 JSürnbergijJie Kayfer- 
ge fchichte, Kri^g und Frieden^ komtiien -verfchiedene. 
V'ichtige Blätter vor, die felbft dem ernften Gefchichts- 
forfcher nicht gleichgültig feyn werden« Die Abfcbnit-' 
te: Denkmate i Kunftwerhe, Handwerker s liefern auch, 
manches Merkwürdige, nicht feiten auch NOrnft^r- 
gifche FJgtnhnten. Um nicht zu weitFiufii^ zu werden, 
W'oUre llr. M. die Medt;6iUen^ Münzen und W'appkn nichc' 
einzeln anführen. Doch find auch diefe Rubriken nicht; 
ganz leer ausgegangen, Satyren und Pasquille aus der 
Dunkelheit hervor zu ziehen , hielt Hr. m. aus guten: 
Gründen nicht für rathfiim. Dafs fich zu einem Werke 
von drefer Art Zufätze machen faflen, ift leicht zu er- 
achten ; doch möchte es bey dem gegenwärtigen fchwer 
haken, et^^as von Belang ausfindig zu maehen, da«; 
derVf überfehen hat. Indeffen fodert er jeden Samm-» ^ 
ler und Kenner dazu auf, um dergfeichen Beyträge, i» 
einem künftigen Nachttag, der hefonders wegen der: 
neuerdings daAu gekommenen Blätter fehr wünfchens^ 
werth ift, benutzen zu konnei*. Da übrigens derglet*. 
eben Werke , welche aps leicht zo begreifenden Urfa- 
chen auf eigene Kofien. det Vejefnjfer gedruckt werden^ ' 
müHen, fübwer in l iplauf zri bringen find,-welchea 
nicht nur für d\e Vf. felbft fehr ablcbreckend , fondera 
auch fiir Liebhaber, die dergleichen Weckte zu befKzetr 
\\ünrchen, ucgemeiö verdriefslich .ift: fö hat der Vf. • 
des cregeifwärcL'en Verzeichnifees, der Zeliifchen'Buctl- 
han,Uu -»gln Kümherg einige Expemplare in Commiffiön 
frei eben, ^'' a iie alfo^ nebft detOr Panzer ifchen Verzeichnifs 
von hürniergifdienPörträiten leicht- fcu haben find, 
'l'ttt 2 Ma6- 
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gm ^öfters könne getrret haben. Indedea würde es 
fchwer ftyn, di^.Cs in roanchen FaUeii zu bewetfen. 
So :fjpbr<9iht, derfelbe z. B. S. 27. u. 30. Die bekannte 
t'Äe^nifche Bibel i welche am Kode die bekacnren Ver- 
fe: Q%d wemor effe Cupit etc. und darunter die Jahrzabl 
1476. h»t, den beiden Nürnberg! fthen Druckern Fref- 
ner und, Senfenfchmid 2u , welches auch fchon vor ihm 
jjiire. in {eiDem Indice L f, 383. w. 6. (den aber Hf:rr- 
H. nicht benutzen fcoimte) gethan hat, wobey lieh bei 
de auf die von Herrn Braun im erfteii Theil feiner Ko^ 
titid etc. Tab. Fl.^iti 4. roit^etheilte Frirfner- Senjen- 
Jchmid.fchen (fttefn«'») Schriftprobe berufen.- Allein, 
da die gedachten Drucker erft zu Ende des vorfier^^e« 
henden I475.ßen Jahres ihren lateinifcben Bibeldruck 
inach eii^er römifchen Recenfton vollendeten: fo iß es 
kaum \Vahrfcheinlich, dafs fle gleich im folgenden 
Jahr, abermals eine lateir/ifche Bibel, und zwar nach . 
einer andern Recenfion foUren gedruckt haben. Indef- 
feii, fa unwahrftheinlich es öijch ift,'^ (b könnte es 
doch gefchehen feyn. Wer wird es wa^en, das Gt-. 
genthcii zu beweifen -— wenn man auch fagen könn- 
te, Äafs diefe Bibel - als Nürnbergifches Produkt, 
allen denen, die mit allem Fleifs 6ie Wtbel und Buch- 
dnickergefchichte diefcr Stadt bearbeitet haben , unbe- 
Jtannt jgebliw'ben fey. Hr. Mafch. hat iie ebenfalls an- 
geführt, mit der Bemerkung, dafs fie fich nach der 
zweyten 1475. von -Ry'cM zu Bajel gedruckten Ausg»^ 
berichte. Das älteilc Buch, das in diefer Bibliothek 
. mit einer Anzeige des Druckjabrs vorbanden ift, fipd 
die I^ieditationes vitai D. N.^efu Chrißf die Günther 
Zainer 1468- 7m Augfpurg gedruckt hat. Aufler ver- 
fchiedenen in Rom., Maylnndi Venedig u. f. -w. ge- 
druckter Schriften befitzt diefelbe- ein Paar vorzüglich« , 
Seltenheiten von Chriflofh Valdarfer zu Venedig g«r 
druckt, nemlich M. T. Cicero de oratore 1470. utjd 
eben deffelben Oratioms 1471. Auch die EpifloL fa- 
fmUar. 'die Wendeiin von Sffetfer 1471. zu Venedig 
druckte. S. 14. wird das Specul h.Jloriate Vimxntii 
J^eUovncenfis von 1474. aus der Druckerey de» Kloflers 



zu S.Ulrich und Jlfra rn Jugfpurg ahgeiÄigt Die Ty- 
pen und die Remlichen, deren fitb in der Folge 4et 
Augfpurger Drucker AfUon Sorg bediente, der fie^ 
np< h dem Tode des Abtes Mekhtor von Stawihm, vet- 
muchlich, käuflich au fich gebracht hat DieGedi» 
Ken, welche Herr H. bey diefer Gelegenheit über & 
Druckerey des gedachten Klofters- geauffcr|,;k«, w 
dienen allen Bey fall. Doch wird die Sadb^ nie pw 
in das Reine gebracht werden können. Die 8«5k n.6|.: 
dem Anton lioberger zugeeignete, lateinifcb^ JÜMboi 
1479* gehört zu der Suite» die ftch durch die Veifc 
Fontibus ex graeds etc von andern Ausgaben uottri 
fcheiden, von denen Herr Majch (den Herr H. bil^ 
folUe zu R^ithe gezogen haben) gründUch iuid ausfik^ 
lieh gehandelt hat, Rec. fpricht fie, ajis guten Gnu» 
den der liobevgerfchcn PreiTe ab* . Verfchiedeoe Noi 
mafsungen die Hr. H. in der zvreyten Abtheiluogi 
gcftrageo bat, könnte Rec. beÜätrgen, to wie er T 
che hat, manche zu bezweifeln. Allein diefs; 
ihn zu wdc führen, und am Ende wärde doeh 
mit' Sicherheit entfchieden werden können. lo 
ift es immer gut, w:enn man auf Schriften diefer i 
aufmerkfam gemache wird;, weil man <ladurclnaiii 
derholten. Unter fuchungen,. die immer 4iähe^ zur&il| 
deckung der Wahrheit führeu . Gelegenheit uöd h 
anlaffung bekommt. Um diefes W^rk noch braadöi 
rer zu machen, hat der Vf. feittem Verleger ei^Ji 
Zeichßungen von Typen .und. Druckerzoi^chiMi.i^ 
fcbickt, in\der Hofnung, dafs er fie wä}#A 
Kupfer fiechen Iflji». . .Allein ;er *hat fic >i^ 
blas is Höh Schneiden tajj^niußd.diek Hotfiß^t* 
find fo grob ,u^d dick. a.u^ge|ailso *- dafe* ^^«K?!*" 
die 3chrifiprabeii i.ganz .uohraadabar 6ud. Döi 1 
fchiuft. machen. 2 Reoilier über die in dpin Werlfell 
fchriebenen Drurkftücke. In- dem erften w«"^ 
fie nach, den Städten,., und ia denfelbcn aa^^ V 
Druckern, und. in dem zweiten nach deii f^MS^M 
V^rfafler nach alphabetiCpher'Qr4nung angezeigt . 



KLEINES 

Arzw^toW-AHRTheit. Schnepfenthal: Pädagogisches Beden- 
AP» über eine Schrift des Herrn Ilotrath« 1'^»»^/^^ wie der Gc- 
ichlechfätrieb der M^nfchen in Ordnung, zu bringen, und wia 
die Menfchen beffer und gUukiicher-xu machen von Ckrlßian 
Gotthilf Sül^aun, 1791. 22 S. . 8- — Der Vf. ift für Hrn. 
Fanfis Idee in Abficht der Beinkleider fehr eingenommen» ehe 
ab«r die in Vorfchlag gebracht« Kleidting eiugeführct werden • 
tr.öchte , räth «r für» crfte . und Jetzt fchon, ohne alles Ge^üufch, 
dtii Knr.ben, di^ fchon Beinkleider tragen, fie^von Nanking 
pdirr Linnei» , vpö weit » und denen « die noch keifie tragen , fie 
ein paar Jahre fpäter machen zu Ifißen, als biaher gewöhnlich 
war. Reo* dvm lir. Fauß auch offendich wie dem Vf. feinen 
Vorfchlag ins Herz gfleg/ hat, findet keine beffer« Gelegenheit» 
^iiber zu urfheilcn , ak jetzt hien Wäre das Tifibiifche Ge- 
Hiählde ni^Ht zu dick mit Farben übertragen , und bey der gvten 
Abfichr fall Cariciftur i'ewbrden { fo miifste bey der angcnomme- 
ntn grofsen Verbrtin'.ni? des Lafters daa Menfchengefchlecht 
Ichon halb dusRellorbeii ievn fnzwifcheu ift e« doch ^jewif« «-on 
firöf^eret Wirkung, i'eii K-n^b^u mit der Gefahr, mch Tiffot, 
nach deu Zechen unft iJ'enh dmc l^ünnerk^cliheit, und an« 
4em Schriften« frühe bekannt zu iaache;\a als alle irera äderte 
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Kleidung, felbft bis zur Tnfibulation hinauf ; denn fo wie«^ 
haupt in Sachep des Gafchmacka nicht >ei«:iit ein Poliz'yp^ 
oder ähnlicher Z^'ang .Statt findet: fo ift es cu befürchten r' 
hey natürlichen Trinen iiberbauut df^rglekhen eben foweiu(j|f^ 
wendbar feyn werde. Die Erfahrung hat ffeaeigc, dift*!*^ 
S. jiier auch vorfchlägt, (bfaadlicha GewCnnlifi'ten» ifl"^|f 
heften durch allmähliche Vorkthrangeti ohne großtsC«'*: 
vetdrängen laff^n. Aber alle dieieliigen, ^<1^^* *'*:lK 
Fauß, den Trieb hey dem Knaben eriHckcn oder wea««P^ 
unterdrücken und durch ^etdun^ etc tinU^nväk^ ^ 
len, verijeilön immf-r uns den Termin aluugeba«. ^ 
lange di'is gefchehen folle. Bis ins I4te 'Jahr? ^i* ^ 
aJsj^eim der Br folg fe/ii, v/enn gerade da, zur Zeit ^»''■^ 
barkeif, auf einmal eine Veränderung gemacht,- ttüd«*>Jjr 
mens Kleidung ai.fT^jlfgt werde*» foHV Wird alsdann ijt^f ^ 
fe fchon fo febr nahe Frucht nicht noch weit elier •<^'**ii^ 
der Knabe alsdann nicht n<Kh eitlen weit ^^^^^^^^^ 
Drang f«ihleii , feine ihm mui erlaubce Freyteit aa •! äShö» 
und vielleicht in einet» einzigen Jahre alles das Ün«^^^ 
ziehen » das man die vodwrgehofidt« if haue mh^ ^^^*^ 
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OEKONOmiE. 

LcfPUG» b. Hertel; New^ Erfahrungen einer Baus- 
tnutteT für junge Frauenzimmer , welche Küche und 
Haushaltung feibß beforgen WQllen; als Fortfetiung 
des üntcrrtchrs für junges Frauenzimmer etc. von 
eben derfetben Verfajfmn^. 175^3- 446 S. ohne-Vör- 

V rede und Regifter. g. 

Der Vorrede zufolge gab die uiigeiiannte Vf. ihren, 
vor 10 Jahren im Creuzifcheo Verlage zu Magde- 
.bwrg erfchiencnen Unterricht für ein junges Frauenziffmer 
Äc 1784. vermehrt und verbeffert heraus; aber an den 
- in diefem Verlage herausgekommenen folgenden Aufla- 

Sen hat fie fo wenig Antheil, als an einem 2teii Ban- 
e des Unterrichts (1793) wozu ein angeblicher Koch 
die meiden Materialien geliefert haben füll. In einem 
3ten Bande ihrer Lehren u. Erfahrungen^ (Halle 1786.) 
der 1789 Wieder befonders herauskam, theilre fie ihre 
neueren wirthfchaftlichen Kenntnifse mit. Der gegen- 
wärtig« enthält die Fortfctzung, 

Stünde die Vf. nicht hinter dem Schirm ihres Ge- 
* fchlechts: fo müfste Rec. freylich die häufigen Sprach- 
fehler rügen ; weniger zu verzeihen» ift der Mangel ei- 
'^ ner guten. Abordnung ihrer Materialien. Die Belege 
r dazu finden fich in den meiden Abtheilungen, wovon 
; iWr nur einige anführen. In der 2ten , die das' Brod- 
i Ifacken zur Uebcrfchrift hat, kommen Buchweitzeo- 
Grötze, Hirfe, Kartoffeln, Schwade, Graupen und 
\ Griefs mit vor; unter der Abtheil, l/iehmäften (mdet man* 
Krankheiten des Hausgeflügels. Die Abih, Anordnung 
einer Tafel hat von der Hauptfache ein paar Seiten, die 
tneiden enthalten das Trockmen einiger Frü<5hte. Unter 
; der Abth. von Brühen zum Au}hehen liefet man von Pflau- 
jnen - und Birnenmufs, von Erhältung der Kirfchen zur 
• Dauer, eine Anwcifung PruneUen u. Schaobft zubacken 
i 11. f. f. Wer follte wohl unter dem hapitel von Ifürßen das 
b» Aufbewahren der Rebhuoer, das Punfchbereitcn, Selter- 
' waiTer, Chocolate und Sultauscaffee fucheo ? Eine eigene 
Abth. von Hammitetn foil wohl dem Buche eben fo 
i. zur Empfehlung dienen , als viele unfrer neuern Jour- 
nale ad captatwnrm benevoientiae jetzt mit dergleichen 
äusftaffirt crfcheinen. Diefe Fehler abgerechnet, ift 
diefes Buch brauchbar, brauchbarer vielleicht als man- 
che andere diefer Art, welche von Zeit zu Zeit in bef- 
ferjn äulterd Coibime unter uns erfchienea find. 

Fäahkfuht u. Leipzig, b. Fleifrher: Lehr- und Hand* 
inich der gtjimmten Fi^fd-und Hauswifthfchaft für 
Bürger und Bnuem, Piedigerjund SchuUehver, felbft 
zu Akademifchi^n Vorlefungen worin dasAltenbur- 

if:t.Z. 1794. vZw^fsr Bond. 



irjfciie Ackerfyftem, Verhältnife zwifchen Acker, 
Wiefe und Vieh, FuherverhäUnifs und Einthei- 
lung, mit vielen BeyfpHelen herausgegeben- von 
Georg Stumpf . 1793. 3568. g. (i8Gr.> ' ' , 

Fkankfdrt a. M« in dfit Gebhard o. Koben BupUx* 
£1« Neujahrsgefchenk für Deutfche Landwirthe^ be* 
ßeJund in fünfzig Vortimlen worinn einfach gezeigt 
wird 9 wie man fich durdi Landwirthfcliajt ein griifr 
feres Vermögen erwefÜtn kimne^ mit hundert uod 
dreyfsig Exempeln und VerfucheQ bereichert, vou 
Georg Stumpf. 1793. 212S. XXS. Vorr. 8.(wGr.) 

Ein Lehr^ und Handbuch der gefaramten Feld- und 
Hauswirthfchaft, iii welchem ein in feinem Local fo 
roufterbaftes Syftem derfelben, als das Ahenburgifcbe^ 
fich langft beilätiget hat, zum Grund gelegt ^ die Gren- 
zen feiner Anwendbarkeit richtig bezeichnete auffer- 
halb derfelben aber, jeder Gegend nacii Boden Und La- 
ge angemeffener Unterricht ertheilt würde: könnte ua* 
fehlbar auf allgemeinen Beyfall Anfpruch machen, - 

Warum der Vf. das auf dem Titel der erften Schrift 
V«rfprochene nicht geliefert, blos einiger Altenburgi- 
fchen Wirttifchaftsproceduren gedacht und S.. 224 itt 
nicht vollen 14 Zeilen, mehr nicht von diefem Sy- 
ftem gefagt, **als dafs man 5 Früchte au* fetten Aeckern 
nehme ; in die Brache nur zu Weizen dünge** welches 
letztere doch nicht volle Richtigkeit hat, bleibt Rec 
unerklärlich. 

Auch dürfen Käufer diefer Schrift kein vollende- 
tes Werk, fondern nur den Anfang eines Lehr- und 
Handbuchs der g-f/ziffiffit^n Feld- und Hauswirthfchaft 
hier erwarten* Nach S. L u[. II. der Vorr. werden meh- 
rere Theile folgen« die ein ganzes Syftem der Land- 
Sradt und Forft- Wirthfchaft, fo wie der Polizey- und 
Finanzwiflenfchaft ausmachen follen. Die .vorliegen- 
den Bogen fchräoken fich nur auf Ackerbau, Wiefen- 
bau und Viehzucht ein. Von erfterm ift in» 10 Kap. (auf 
235« SO genugthuender als \%jm Wiefenbau iin i'K;»^. 
S. 43. und von der Viehzucht mit Einfchlufs der JMe-. 
nen, Seidenraupen, Angorifchen Kaninchen undTeich- 
iifcherey auf 90 Seiten , gehandelt! Allgemeine Befol- 
gung der hier ertheilten Lehren ift weder zu erwarten« 
roch ganz anzurathen. da man hin und wieder auf un- 
erweifslichc Vorfchriften und Widerfprüche ftöfst, Z. 
B. S. 50. N. I, 2. "Thon kann dem kalkigten Bo'ieu 
„beygemifcht werden; am Hebften nimmt man zu ei- 
„ner folchen Mifchung einen Thon der aus ewvtxx 
„Backofen gefchlagen": Wieviel zerfchlagene Backöfeft 
follten wohl zu i Acker erforderlich feyn? Gebrann- 
ter Leim und Thon mufa wiederum lange in der Luft 

U u u u liegen 
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liegen un^ mürbe werden , che «in Acker damSt zu' bef- 
fero ift. S. S3» «^•4- Folget aus der Anpreifutfg des 
böogens mit Kalk, •♦Den Viehdung auszuführen, kö- 
pftet viele Zeit, Gefchirr, Viehfutter. Eine einzige 
„Fuhre mit Kalk reichet fo weit als 9 bis 12 Fuhren 
„Dung. Einen Acker mit Kalk zu düngen koftet ohn- 
„gefähr 2 Rthlr. mit Dung wenigfteris 6Rthlr.*« ganz 
natürlich, dafs man Viehdunger nicht ausfahren folle! 
S. III. Nr. II. Sollen Cadavers von krepirtera Vieh zer- 
fchnitten und untergepflüget werden ! ! S. 276. 277. fteht 
mit S. 316 im Widerfpruch : S. 95. wird die Düngung der 
Wiefen mit Taubenmift als ein grofser Fehler verwor- 
fen; und S: 257 n. k. wird doch, und zwar fehr rich- 
tig gelehrt: „der Taubenmift wirkt auf den Wiefen 
(nur nicht in hitziger Lage und Boden) „zum Erftau- 
„nen und bringt den füHTeften Klee hersror! Nach S. 324. 
foll dicScbweiüZucht, da wo fie ins Grofse gehen mufs 
bloß für häusliches Bedürfnifs vortheilhaft fejTi ; und 
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nickt niithig h(^be^ zu erfinden] ihm dem leiden- 
fchaftlichen Hrn. R. an einem andern Ort auseinan- 
der fetzen!** «ine DrohuDg, in welcher wir uns d« 
eingeklammerten Wo/te nicht zu erklären vermögen, 
wenn fie nicht durch Druckfehler verui&altet fini 

GESCHICHTE. 



Bek LiN , b. Maurer, Johann Cicevo^ und gfoocW« Nejiöf . 
Skizzen zu einem Regentengemählde aus deröi5.u. 
16. Jahrhunderte. Mit Seiteublicken auf die fran- 
aofifche Revplutions-Gefchichte. Von Baas Karl 
Freylierm von Eckev und Eckhof en. 1793' 22 Bog. j. 

Ilr. Freyherr r. F. w. E. hat vermuthlich den Pba, 
den er fith bey diefem Buche entworfen halle, aUec 
den Titel niederfchrieb , geändert,- und das, was,« 
aufdemfelben Seitenblick nannte, hernach zu feiwa 

blols tür nausiicnes ncuuiiii»* vuiu**^.»,-.. .v;«, Hauptzwecke gedacht. Dei-n das Gemälde der beidci 

doch W'rd fo gleich verfichert: „in Böhmen wird ein würdigen Kurfürften, nimmt nicht ganz drcy Boj* 

(MullerO Schwein „mit 9 fl. verpachtet, und bringt ein; die übrigen ig find den Seitenblicken fewidj^ 
mehr Nutzen als eine Kühl** Den Anfang macht ein von dem.Kf. Johann ticem» 

*' In der zweyten Schrift, wovon ebenfalls Fortfet nem Sobne hinterlaflener Brief, in welchcm^er ihn i 

Zungen verfprochen werden, erhalten deHtfche Land- 

^irthefad dasnehmliche für baares üeld zum Gefchenk 

was fie in d^r erften für baares Geld erkaufen können: 

Vieles ift wörtlich aus einem in das das andere überge- 
tragen : z. E. S. 33- in Nr.I. ift, von den Worten Scble- 

fien'hat— ficher zitftellen, in Nr. IL S. 150. daffel- 

be zu lefen : S. 50 und 51 in Nr. I. unB S. 85 und 86. 

in Nr II. find eins: Verdienße um den Gänfedun-. 

ßcr find p. 94 in Kr. I. fo hock als p. i 11. in Nr. IL 

Irhoben : doch aber in latztern ein. anderes Verdicnft 

S iro. in Nr.'Lin Abficht Düogökonomie , Schulleh- 

rcrn nicht wiederholt zum Muftcr aufgefteUt. 

Diefe 50 Vortheile ffelbft find von einem fehir un* 

gleichen Belang: nicht wenige find dem deutfdheo 

Landwirth wohl bekannt: 35 d<rfelbcn haben bloa 

Düngmaterialien zum Gegenltand, und ift daher die. 

Lehre vom Dungmachen ganz crfchöpfti die mmdre 



einer herzlichen Sprache zav Ausübung von Regemeo- 
Tugenden anmahot. Der IBrief ift aber mo^ierflifirt, 
nicht nur, wie Hr. v. £. u. £. glaubt, blofs 10 Äb£d»i 
der Orthographie, fondern auch des Styls , - und der 
Wendungear, wie Jedermann, der mit der Schreitot 
der damaligen Zeiten nur einigermaffen bekannt Ä 
leicht fchen kann.. Das ausführlichere LobdwK^ 
brecht» Achill , Johann und Joachim , folgt ti&Bsfdn 
Kürzere des verllorbenen Kön. v. Preufscn, to'^*^ 
renden Herzogs von Braunfchweig und. des jetagwi^ . 
pigs. Von dem letztern vv^ird gefagt, dafs der deutfd» j 
Fürftenbund von feiaem edlen Herzen und feinem «*j 
gebildeten Verftande,a/j/rm Werk, das treffendfteZÄ* ^ 
nifs gäbe. Das Lob der-Kurfürflen ift in einem praofr. 
gen , mit vielen poctlfchen Bildern und ftarkea Wo«« 
gezierten Style gefagt. So flehet z. B. S. i. <Ji« g* 
chen Herrn fchätmttr^ gräfsUch doiuiernde BaaoftöJ'^ \ 



Lehre vom JJungmacnea g««^ dv.«vp.i, «... .»...-. ^ ^^^^. ^^.^ j^,^^^„i*^,f ^,i*jjym..^ ^vr>Y'^*-««- — -.. 

und wiederum ftärkere Kraft mancher Düngart ganr aus: S, 44. da donnerte j?«g5 der hellige Vate; aut 0^ 

" ._ j u««. «nr ah»r «her den Menfchen- rechilichen YsMer . fcknob wüthend von Unverletzbare» 



unleuebar dargechan: nur aber über den Menfchen 
düuRer allzu vieles Licht verbreitet worden , wie unter 
andern S. '^3- u. 158- »" einem wiederholten Elogio von 
Zürch fehr fonderbar gefchehen ift. Doch wird man 
diefes alles, nebft der S. 156; gerühmten Hombergi- 

' fchen Schminke aus Menfchenkoth, und der verfehle- 
denen Behandlungsart heimlicher Gemächer in vielen 

^ nahmhaft gemachten Städten dem Vf eher vergeben, 
üls die mehnpaligen Ausfälle auf die deutfcbe Pol.zey 
^ T^a u 14-^. 1S8. 189. in Rückficht der Menfchen. 

b. 14a U. 143- 155 ^ö-/ nnmpnflirheo Tadel ci- 



rechüichen Kaifer, fchnob wüthend von ünverleBb«fJi«J 
iei Diener Gottes u. f. w. b. sg. Selbft d« i^«"«"* | 
fTtift der dr«y Könige, der uur blutige Rache ich«* | 
Dafs der National - Geiß Jdinaubt, ift unftreitig derkiwW | 
Grad der dichterifchrn Verfinnlichung. Zu diefen p* j 
tirchen Bildern niüiTen wir auch ifolgcndes S. S^.'y 
nen , ungeacfi^tet wir bekennen iDüfTen , dafe wir y 
Bild nicht verfteben: "Das waren die Waffeo, aät^ 
nen Johann in die Schranken trat, dte er dtr ß«*""**? 
unter dem Sattel fchob, aus weicbem er fie w«f» "1* 



^••ÜL» ft wie zugleich den namentlichen Tadel el- fo fie völlig überwand.« Den Kf. Joachim verlifc» 
«« ^^fifcben Oekonomen in beiden Schriften : dafs er Vf. fcbon mit dem Anfang des 4ten Bogen, um unttf W 
nes ]e...iUüen uwio _ ^ . ^^^^ ^^^^^ AufTchrlft Fünften die Seitenblicke anzufangen. A"« 



die Miftjaücbe unbenutzt aus feinem Hofe leite 

Durch Bemerkung diefer Flecken hat Rec. femer 
Pflicht. Lob und Tadel zu erweifen, getreu bleiben 
und fich zugleich gegen eine fo harte Behandlung 
decken wollen, als S. loS'u. 109. tn Nr. I. einem Re- 
cenfent widerfahren ift: dem noch dabey gedrohet wor-. 
den: „Uebrigens will ich die für unfer Zeitalter fo we- 
nig fchicUiche Chikane, [und ilbifs «h als Profejfor- 



xiiutjkuiut ^-M<ryir/» uic kernen uiii^c uui*\x»m*s^*" m 

von Furften kommt auch weiter nichts vor, *^* . 
man fich darunter jetzt in Frar^kjreiqh die böfeftca i«*' 
fchen dachte. Diefes ift der Ucbergang zu demjeflig^' 
was dicfea Buch von der fraozößfehcn G^^^^^!^^ 
von den jetzigen Revolutionen enfhält. Den AoW 
macht die Gefchichte der franzofifchen Cdna«Bt^ 
Montesquieu» MSably., Mercier u. t., die davon ^ 
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fdirieben haben t wfirden , wern de diefe^ Buch lefeh 
könnten, fehr »«»ugteHg feyn, zu wiffea • welchen Quel- 
len der Vf. gcfolgf wäre, fo gar anders ift hier alles 
als bey diefeii SchriftftelJern. So fetzet z. B« S« 62 die 
Willkür der Karolinger, die Herzoge und Grafen in 
Frankreich ein und ab ; fo fteuern S. 63 dlefe Herzöge 
und Grafen, nachdem fie Fairs geworden find, den will-» 
kührlichen Eingriffen des Monarchen in die nötürli-* 
chen Rechte der Untertbanen ; die grotTcn Vafalleo ver-' 
fuchea die letzten Ueberbleibfel der Unterwerfung von 
&ch zu ftreifen; die Könige kiimpfen dagegen; allein 
nur zu oft wurden fie durch die Stimme des Volks felhfl', 
das fefaie Wohlfahrt in der nunmehrigen Abfeängig- 
keit ~von feinem Sbuverain gefiebert ffind, gezwungen» 
ihren ^biicfaten zu entfagen»" Der Kenner der Ge- 
fchichte der franzöfifchen Conftitution wird imch durch 
fltebrere Sätze diefer Art ganz andere Auffchaifre^ierhal- 
rten, die ihm vqn den bisherigen SchriftfteU^rn über diefe 
•'Materie gegeben find. Es folgt hierauf die Gefchichte 
/Aet Regierungen I^udwi^s XIIL, des XIV., diefe ziem- 
nch aasfuhriich , des XV, und lies letzten unglückli- 
-;Cfcen Königs , fo wie auch -de:- Revolution. Der Lefer- 
Jkann hier wiederholen was er von den- dabcy vorge- 
lalleaen Begebenheiten- im pölitirchen Journale, und 
siUD Theil auch in der Minerva gdefen hat. In* 
den hinzugefügten Anmerkungen und Declamatio- 
nen erklärt üch der Vf. v,on Anfang bis zu En-- 
de fär die Royaliilen, und zeigt mit ilarken Aus- 
drücken üod häufigen Schimpfwörtern « das Unrecht 
dee Gegenpartey. Die Erzählung geht bis auf die Ab- 
fetzung und Gefangennehmung des Königs; doch wird 
iMn Tod in einer Note angefahrt. Hr. v. E.'-fargt dar- 
'mtf: feine Landesleute würden aufgefodert» die fran- 
raofifchen Greuel nachzuahmen » welches von den Phi- 
Isfophen dadurch gefcheh», dafs fie die Fackel d/*r 
Aufklärung angezündet (§. 2g3) und die Keuntnifie usfe-' 
ter natürlichen unveraufierHcfaen Menfchen rechte er- 
wecket und das Gefühl unfrer Mannskra'ft uns in die 
Bände gegeben.'* Diefe PhiJofophen theiU der Vf. in 
K^rey Klagen. Die erften find abfcheuliche Menfchen;. 
!«> waren zuerft Schmeichler der Fürften»"da fie aber 
lu'e Ablichten dadurch nicht erreichten ^ fo wandten 
le üch auf die S^ite des Pöbels (S.ig6.) bohrten dem- 
^Iben mit fklarifcher Verehnmg, fandi^n in feinen 
rrobften Verbrechen nur einen [rrthum, und verbannten 
lerechtigkeit und Biihp^keit in Anfehung aller die nicht 
mr Kafte der Börftenbinder und Gaflenfeger gehören. 
ft iadelfen d^r Füril f:e^ea fein empörtes Volk glück- 
|ch» fo find fie die erften, die ihm das Rachfchwerdt 
In die Hände geben. Der Endrweck diefer Männer ift 
fitie wahre Propag^inda, fie hänfen in den geheimen 
3efeliA.haften ; der .unbärtige Mjfehfohn gehört zu ih- 
leiir ^^^^ Wirkiamkeit zeigt fich. in mancher Recen- 
enten- Stube, "fie ftürmen in die Buchlädi.n, u^id to- , 
^1 darin fürchterlich,** nicht durch Schriften, wie die- 
enigen von unfren Lefern etwa wähnen, die diefe 
näghiigen böfen Menfchen nicht kennen, joein dadurch, 
Ulfs fie gleich der Parifer Polizey , dem Cardinale dnlV 
9ndics* und den Spürhunden der Inquifition, die Ver- 
agsartils^^i der Buchhändler durchfuchen * und fie dro- 
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hen, fie um Verlag und Brod zu bringen, wenn fi« 
Bücher'drücken, die'gegen die Aufklärung gefchrre&en 
find! — Aber uns fchaudert, die hier erzählten gottlofeu, 
Tbaten diefer PhiloTophep ferner abzufchreiben .von , 
denen der Vf. S. 289. ganz recht verfichert, dafs fie'kei-' 
ne Schüler bilden könnten , denen die Weihe höherer 
Weisheit erthetit würde. Nur hatten wir gewünfcht> 
dafe der Hr. v. E. angezeigt hätte, in welchim Lavde- 
diefe Brut anzutreffen ift, damit fich der Arm derObrig-. 
keit dagegen bewafnen könne! Dem andern Theije, 
den gemäfs'gten Philofophen, zeigt er ebenfalls clafs- 
fie fich in ihrem Urtheile über die franzöfifche Revolu- 
tion irren. Er vermahnt die Deutfchen , fich nicht zu 
Unruhen und zum Aufftande hiHreüTen zu Irfflen , ihre 
Refierungsform zu. verändern , die ifur geringe Mängel 
habe, und in den Händen von vortreflichen Regenteh 
iey* «'Die deutfchen Fürften , fagt er S. 300, lieben 
das Vaterland mit dem Enthufiasmus eines Bürgers des 
alten Roms, und ihre Untertbanen mit patriarch^H- 
fchen Gefinnungen.«* Auf den folgenden Seiten findet 
man das Lob der deutfchen Staatsverfaftung und der 
deutfchen Fürften Erziehung ^ fo wie man das Buch 
überait in Aen lobenden und tadelnden Theil einthei- 
len kann, wovon der erfte für Deutfchiand, feine Ein* 
wohner und Fürften,^ der andere für die Franzofen ge- 
hört. Wir haben aus derfelben blofs eiden Auszug ge- 
liefert, ohn<» nnfer ürtheil einzurücken, um nicht unter 
die Zahl derjenigen Recenfenten gerechnet zu. werde.n, 
die nach S. ^88 •*<Jie Werke achtungswürdiger Schrift- 
tteller, die n|cht in ihr Hörn ftofsen, Wochen und Mo- 
nate lang m't Staube bedeckt 'in ihrer Stube liegen laf- 
fen, und wenn fie folche nicht länger darin ohne Ver- 
dacht verheelen können, fie nach Weife ungezogner 
Schulknaben mit Ausgelafienheit befudeln.'* 

Unter dem Druckorte Sckweitz: Üeber WiUntm den 
trennten Landgrafen zu lleffen und defftn fechs ev'] 
fte RegierungS'Qahre. 1792. 9 Bog. g- 

Die Abficht' diefer Schrift ift., das. Rühmliche der 
Regierung des jetzigen Hrn. Landgrafen von Heflen- 
caft'el ins Licht zu fetzen. Ihr Vf. benimmt fich dabey 
auf die gehörige Art. Er führt nemlich die Verände- 
rungen und Verbeflerungen , die diefer Fürft in jedem ^ 
einzelnen Theile der Landesangelegenhei'ten vornahm, 
eine nach der andern an, Und bemüht fich, das Gute 
und Zweckmäfsige davon zu zeigen. Unter denfelbea- 
find befonders fehr viele lobenswürdtge neue Einrich- 
tungen, die den Landmann angehen, und die demfel- 
ben, wenn das Local^ nicht zu viele Hinderungen bey 
einigen in den Weg legt , Welche^ Rec, nicht beurthei- 
len kann, grolTe Vortheile gewähren müfl'cn. Gebüh- 
rendes grofses Lob erhält dasjenige, was. der Landgraf 
für die Univerfität Marburg that , deren Fond er mit 
100,000 Rth. vermehrte, wo er ein anatomifches Thea- 
ter, ein cliemifches Laboratorium, einen botanifch^n 
Garten» ein klinifches Inftitut, chirurgifches Hofpital 
und Accouchement 'anlegte, und wohin er 'wa< kere 
Männer auf die Lehrftühle rief. Der Vf. fagt .S. 119. 
auch ein paar Worte von der Unzufriedenheit, die feine 
u u a ' Unter- 
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TJntertliaQen eii^e Zelt lang zeigten, and fiadet die Gründe 
^voa in den Klagen der fchlechten Menfchen, welche 
aiacli den von dem Landgrafen gecrofFenen VerheiTerun- 
gen« ihr Wefen nicht forttreiben^konnten. Wir zwei- 
feln keinen Augenblick, dafs unter den klagenden Per- 
sonen ein fehr beträchtlicher Theil durch ihre Schuld 

Jitten. Manche Befchwerden hat aber der Vf., der 
hiet feinen guten Weg, Thatfachen reden :u lafTen, 
Terlaf&t, und in Declamatitaifn und nichts b' weifende 
Tiraden v^ertallt, unberührt ^elafTen« So fin') zwar die 
VerbeflTerungen , weiche die Univeriltät Mrrburg er- 
hielt, ein vortreflicher Beweifs von. der Autmerkiam- 
iLeit des Landesherrn auf die gelehrte Erziehung. Aber 
«ine Univeriltät, welcher nicht eine unbefchränkte Frey- 
beit im Denken, Lehren und Schreiben verftattet4ft, 
gleicht einem, des wohltbütigen Einäulfes der Sonne 
beraubten Ackergrunde. Mögen feine Bebauer noch 
fo, gefchickt feyn , mag man Ihnen noch fo vor treftiche 
Werkzeuge in die Hand geben, ile werden feken, 
vorzügliche Früchte hervorbringen. Was indelTen in 
den einzelnen hierüber bekannt gewordenen Thatfa- 
<:hen dem Fürften zuzurechnen fey, witTen wir nicht; 
wir erwähnen daher audh nur der darüber geführten 
Befchwerden, ohne über die Thatfachen felbft Urtheile 

. zu wagen. Das Buch iß ;n ' Briefform, eingekleidet wo- 
durch es nicht gewinnt. Noch weniger wird dem Le« 
fer von Gefchmack, der hin und wieder angebrachte 
Witz gefallen, änd Magifter Blaubart hätte ganz weg- 
bleiben foUen. Die Schreibart fft, bis auf einige Idio- 
tismen tuid die häufige AuslafTung des n in dem Accu« 
I^.Ci7 der Adjective, rein und gut. 

Berlin , b. Schöne : Lexioon mifthologicum , oder mtj- 
thotogifches Hand- und Lehrbuch f&r Künßler und 
Jiunftliebende^ in zwey Bänden, von F. R. G. (Franz 
Rudolph von Grufßng, wie wir unter andern aus 
dem angehängten Verzeichnifle der Werke aus der 
nemlicbon F^r fehen), dnrchgefehen und vecbef- 
fert von H. C. Müller^ Lehrer der Mythologie. 1791. 
•6418- g. (iThlr. gGgr.) 

. JEisenach , b. Wittckindt : Verfuch einer kurzgefafsten 
M-tholugie für Anfänger, von Carl Sam. IFicgandt 
- Hofmftr. beymCadetteacorps inCaflel. 1792. 248 S. 
8. (i6GgrO 

N. L Ein feines weiland berühmten Urhebers voll- 
kommen würdiges Werk. Der Vf. wollte den Künft- 
lern, den Liebhabern der Küntte« den Lefern der Dich- 
ter ein volliiändiges Handbuch der Mythologie in die 
Hättdie geben » von delTen innerm Werthe und grofser 
NuiAarkeit er überaus viel zu fagen weifs. "Es ift 
-^war watir, fagt er in der Vorrede, dafs die Mytho- 
logie ode^ die Fab6lgefcliichte der Heiden nichts ab ein 
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Gewebe der täehittidtften ErdichHMgen und firtüdifr iln- 
gereimtlieiten Jeij ; alleia, ich betrachte fie thtimdtr 
grojuen IVleifierßucke des me^fchlichen Verftanda der li 
' dem Zeitalter der UnwifTenbeit und roher Sttteo alle 
Tugenden , Fehler und Lafter zu föt;mlicheu Perfonea 
genricht hat, um unter einer fichtbareo Geßalt dis 
Menlch^gefchlecht auf Tugenden und Lafter aufmerk 
fam zu machen.". Ex ungue Uoneml Wir fürchten, 
die Mythologicf, fo wie iie der Vf. vorjjeiragen und 
behandelt hat, mochte eher wie ein Gewebe roo Un- 
gereimt hei ten, als wi? ehi Meifterftück des icenfihti- 
chen Verbandes erfcheinen, und wir warnen dafter Je- 
dermann vor diefer Compilatlon, die von Sprach- uod 
Sachfehlern wimmelt und überdiefs durch diegrubilea 
Druckfehler, wo möglich , noch mehr entftcllt iß. Ii 
der fehr naiven Zueignung an den König v. Pteafsa 
kommt unter andern folgende, wie wir überzeugt M 
ganzaus Groflings Herzen gefloflene Aeufseruüg v«: 
-Der Ilauptwerth der Wiflenfchaften und KüuiU b | 
fteht heutzutage^ darinnen, dafs iie zugleich die!* \ 
rnngswege vervielfältigen, und dem Menlchfro ai* ' 
nnr Verlland und, Vernunft , fontfern auch Brodt g^ 
ben; und Brod iü heutzutage das Hauptwort defoii-! 
flen Menfchen, weil die meiften Menfchen arm,& 
ineiften brodtlos find, fo dafs nur der, der wci/efc 
der grofste und gerechteße Monarch ift, der jcdö 
feiner Unterthanen Brod zu geben weifs,*' 

N.JI. kann für den populären Gebrauch ferne p> 
ten Dienfte lelilen. Der Vf. hat SevboWs Mytkohgiti 
zum Grunde gelegt, und fich ^incr cinfachea Eföi»- 
Inng der Mythen beflifl'en : bey welcher mannurittwe- j 
len den nach feiner Art commentireuden Myihograpl^ J 
wahrnimmt. Noch heiler würde crgethan haben. w*' 
er immer aus den altern, reinem Quellen die fabelt* 
aufgefafst und dargeftelk hätte. Dapn würden Sali* 
wie die im Anfang vom Sacurnus anders lauten: •'S^ 
turn, den die Griechen Kronoa nannten, einSolw A« 
Himmels und der Erde, ift der erite unter den ifü^i 
Jchen Göttern; bedeutet die Zeit, oder dieEu^igbeUitd 
war der Vorfteher fn den lofcln der Seligen. K'iA» 
fclieinUch war er ein Herr auf der Jnfel Creta. oätrCsnik 
der fernen Vater vom Thron geftofien hatte— Erhi* 
fich mit feiner Schwerter Rhea oder Cybele maa* 
und mufste einem mii feinem ältejien Brudar TUMf 
macfU^ Vergleich zufolge, ßine Kinder verzehretL'' Al 
eme Scheidung der 2:eiten und Volkerfchaften wititi 
diefem Handbuche freylieh nicht gedacht. Ein Badii 
das iür Liebhaber, Schüler und Schölerinseb beilioinl 
ift, wie diefes, mübte-auch billig forgfiilriger T«r 
Druckfehlern gefäubert werden. Hier findet man «*• 
^r vielen andern z. B. Jupiter zu Olymp. Phrocen* 
Theufeus, Protheus^ Hecatompc, Venus PjftdoflM». 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Cautbridgb» aus der akademrrchen Druckerey» auf 
Kofteu der Akademie : Codex Theodori Bp»e Canr 
tabrigienfiSf Evangelia «t ApoHolorum actacom- 
plectens , quadtatis Uteris^ graeco latinus. Acade- 
inia aufpicant«— fumma qua potuit lide adumbra- 
irit, expreffit, «didit» <rodicis hiftoriam praefixit 
notasque adjecit Thom. Kipiing^ S. T.P. Coli. div. 
Joaön. nuper Ibcius, 179;*. 28 S.Vorrede, 828 S. 
Text , 24 S. Noten, gr. Fol. Prauumerationspreis 
2 Guinaen, Ladenpreis 7 Ouinaen ^der lyeynahe 
10 Louisd'or. 

Diefer Abdruck einer der älteften 4ind lierühtnteften 
Handfcbriften «iues grofseu TheiU des N. T. ver- 
dient der Woidtfchen Ausgabe des Alexandriairchen 
Codex an die Seite geftelk zu werden.. Eben (o wie in 
diefer, ift die «ganze Form und <jeftalt*def uralten 
Schrift des DriginaU in einer möglichft treuen Nachah- 
jDiing- dargeftellt^ <o dafs man den Codex felbft vor Geh 
zu haben glaubt. Vnd da in der Cambridger Hand- 
fdirifc die Bachitaben gröfser und der Zeilen « welche 
flberdiefs im Druck gefperret wurden , Auf jeder^Scite 
weniger find, als in der Alexandrinifchen: fo hat das 
Ganze, j^umal auch das Papier gröfser, iläiker und 
Sthön geglättet \(t , ein noch fplendideres Anfehen, und 
macht der Univeriität, welche die Koften 4azu hergab, 
und -der Druckerey « welche die Unternelimung fe ge- 
fchmackvoll ausführte , ungemeine Ehve. Aber fragen 
möchte man denn doch, ob bey einem Werk, das fei- 
ner Natur dach nur für .eigentliche Gelehrte beftimrot 
kyn kann, eine die Eleganz überileigende Pracht, be- 
{puders wenn fie (wie z. B. bey dem übergrofsen For- 
mate der Fall iltO den Gebrauch mehr erfchwert als 
jbefordejrt, am rächten Orte angewandt fey? Mancher 
Crelehrte; welcher dep Abdruck diefes Codex zum Vor- 
ti^eil der Wiflenfchaften nutzen könnte , aber die Prä- 
namerationszeit verfaumt hat, dürfte abgefchreckt wer- 
den , 50 Thaler für ein Werk auszugeben , das eben' 
Ib brauchbar für den fiebenien Theil des Prcifes hätte 
geliefert werden können. Inzwifcheh läfst fich, aber- 
faaupc betrachtet, der Nutzen eines Abdrucks diefer 
ausgezeichnet merkwürdigen Handfchrift nicht bezwei- 
feln. Es bedurfte zwar der koltbaren Nachahmung der 
alten Charaktere nicht zu dem Ende, damit angehende 
Kriftker im fertigen Lefen der Majuskel Srhrift fich 
Qbeii könnten; denn dazu hatte man fchon Gelegenheit. 
genug im Alexandrinifchen Codex, und die Eigcnhei* 
«en der Schrift unfers Codex konnten auf einer oder 
^V^eyKupfenafeln hinlänglich dargeftellt werden. Eben 
A^ L. Z, 1 794. Zw'ftfier Band. 



fo wenii; war es nöthlg«. di^ ganze Handfchrift abdnt- 
icken zu •iaiTen , ^weno es hlofs. daran zu thun war, die 
von Wetftein im firlechiCchen und von Sabatier im La- 
teinif^hen überfehenen oder irrig aogegebeneu Varian- 
ten zu fuppliren nnd zu bericlitigen j denn diefes hatte 
auf einem oder zwey Bogen gefchehen können , und 
auch die Anzelfte aller im Codex vorkonunenden Cor- 
recturen hätte (ich auf «ein paar Bogen zuiaaunendrän*. 
^en Ia(Tefi. Sie ganz eigene BefchafFenheit unferer, 
Handfchrift ift es , die einen vollftändigen Abdruck der-, 
feiben zu einem noch wichtigeren Gefchenk macht, ala> 
«der Abdruck der >^lexandrinifchen war« £s hat näpi* 
lieh der Text unfers Codex faft in j^er Zeile fo viele 
jtnd zum Theil fo fonderbare Abweichungen von dem. 
gewöhnlichen , dafs^ es auflTerordentlich fchMKer wird» 
£ch von feiner wahren BeCchaiFenheit eine .ganz xichti-. 
^e und beftimmte Idee .zu machen^ fo lange man blolai 
4ie disjecta membra codicis in einer Varianten Sanunlnns 
uror Heb hat, und. nicht lange Perikapen liinter «inan^ 
der weg le£en kann 4 daher auch Kritiker, wennü^ * 
klar feheu wollten, oft genöthigt waren« ganze Ab«, 
fchnitte des Textes aua den Varianten iich felbft zuüeuvi«, 
menzufetzen* Eben deswegen wurde man wenig Daiik. 
verdienen» wenn man «inS'etwa mit -einem ^itomirtea 
Nachdruck befchenken wollte. Einen Mefsartikel mehr 
.gäbe es , aber dem gelehrten Bedürfnifle wäre nicht ab- 
geholfen. Soll ja etwas der Art gefchehen^ fo liefere 
iman auf etlichen Bogen Mofs die bej Wetftein fehlen* 
den oder falfdi angefübclen Varianten , nebft dem V<er- 
zeichnifs der Correcturen , «der man gehe, ^wenn man^ 
etwas zu wagen Luft hat, einen voUftändigen Abdruck 
des griechifchen Textes und der lateintfchen Verüon«, 
mit gewöhtil ichern Lettern, aber Seite auf Seite und. 
2eile auf Zeile, mit Bemerkung der Kapitel und Verfiir 
am fiande« mit den Neten gleich unter dem Texte. 

Da wir die Genauigkeit« mit welcher der Hr. Her* 

ausgeber zu Werk gegangen ift, nicht bezweifeln« und. 

über den Text felbft etwas zu fagen hier der Ort nicht 

ift: fo fchninkt ilcb unfre Anzeige allein auf die Vor«» 

rede, die wir weniger reichhaltig fanden ^Is wir er* 

warteten« und auf die hinten angehängten Noteades 

Hrn. 2L ein. Die Vorrede handelt zuerft vom Alter des 

Codex. Nach Anführung der Meynungen einiger an- 

dem Xielehrten« äuflert Hr. IL die feioige dahin : der 

Codex fey über 1300 Jahre alt und vor dem ^ten Jahr» 

hundert gefchrieben ; es fchetne aber aiidi nichts !• 

Wege zu ftehen , dafs man ihn mit Whifton «n das 2t^ 

fetze; wenigftens fcheine er älter als der Alexandrinus. 

Beweife für fein hohe» Alter feyn : . 4afs er gar kein^f 

Spiritus und Accente iiat» dafs die Ammonifohen Se- 

XxxK •ctionea 
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cthmen »nf^gttck nicht beyg^efclirlehM VJtr^.»'.uod 
dafs die Boxologie Match. &. fehk , da doch fouft der 
Abfcbreibef fo gern näeh Zufärzen hafchte. Welter un- 

. tiot wfrd oerb die Demerkung angebracbt » es lafle fich . 

. aus diefen bäufigeo Zufäczen üchlielseii» der Codex oder 
Weotgftens der, anks wetcbem er copirt i;rordett i(t« 
jey eefchriebeAt ehe Hieronyliius die; lateipirche Ver* 
fio» TOQ dergleichen Auswöchreo gereiBigt habe. rAber 
wenn «an äet Copifi fekhe Zoßitze in feinem grtechi- 
Ichen Originale fand, foUte er fie dann, der von Hie- 
itHiynnis revidtrien Vtt?gate zti Gefallen, wegTaiTenf^ 
und find ntcbe Üng«^ nach Hierooynn Zeit latemifche 
£odieea mit alleh InterpolattoneB ''der altem Ueberfe- 
tf ungen noch rnmerfort abgefchrieben worden? Ueber* 
ftaupt hätten .viel geoMere Unterfuchiingen ober da^ 
fnnere Alter des Textes Hnfrer Handfchrift angeftellf» 
ttnd zum Reyfpiel eine Vergteichung mit dem Vatlc»- 
01» • der im Matthäus fo fehr mft dem Cantabr. über- 
dofUmmt» zum Beweis gebraucht werden können, 
tfaft der letztere einen tftem Text habe, ate der erfte» 
re« Es muB Hm. K. viele Veriöagnnng 'gekofter ha- 
ken, dergleichen Bemerkungen» die er ohne Zweifel 
bey dem Coptren ttni mehrmaligen Retidiren in Men- 
ge gemacht hat, zu unterdräcken »od fich in feiner 
Vorrede fb gar kurz zu faflfen , damit nur, wie er fagt» 
die Aasgabe des Werks picht aufgehalten würde.) Der 
(Mex fey nicht, wie Amauld weihe, das Werk eities 
Jel^rmf eus dem 6ften Jahrhundert ,. end nach dem la- 
teintfdien fflrterpolirt; denn er fey eine Zettlang zum 
^Torlefen in' einer Kirche gebraucht worden und ftimm« 
4iiit andern aiten üeberfetzungen nitAl Weniger als mir 

- der hteintfchcA tberekr. Mehrere Kritiker hätten feir 
fien Werth , itnd dafs er riele ahe nad ftchte; Lesartes 
enthafte, aoerkämit. Dies beftär^e fich auch durch 
Ibigende reo dem Herausgeber gemachte neue Bemer- 
kung. Das Griechifche unfers Codex nähere (ich ua- 

^ gemein dem Griechifchen der LXX» und namenrTjcb 
Itnd^ man , wie hey diefea, die Partike) %eu Uhi häufig 
nni auf eine eigne Art gebraucht, z. E« imjXJ^sv uat 
dKpoßif anftatt xmXdw iytfvßTf* ingteichen ropevJ^svr€C 
gi^rav Mütrfiov (xaij Kifpu^oirs. (Criechifche Abfrhreiber 
mögen wohl manchnm dfe dem fienius ihrer Sprache 

f «iDä&ere PlErrricfpfaWerbiudung der älteren mit uon 
TorgezogeD haben ^ und auch an der Spitze des Nach» 
fifctzes einea Perioden fiefat^ des j>leonaiUfche ncci hebrä- 
ifcl^rtfg und alt aus» Aber diefs hätte einer genauem 
Ausführung' und einea rollftändigeren Beweifes dureh 
mehfcte Beyfpfcle bedurft. E» hätten ftch auch noch 
äol^teodereEioempel von hebraifirenden Lesarten auf- 
flgadiQ Htbükp 2. B» ov ajf nov^m itmw Marc. 14, ^S 
fittt §ü uifiTua^ Das Lateinifche vnfers Codex fey aus 
dfenk dMeteft Aehenden Qriechifrhen gemärht. (We- 
d^^lMS daanech reridirt and eingerichtet rft es; aber 
ahi daraits gaim neu gemacht, könnte noch zweifelhaft 
fthqrifienL Au^dracke und Wendatigeir find doch fhtt 
an eft dteCA m denr emdk^m vtrceUenfi , igefonenß etc. 
'^kDikhf. afa cfa& dSeft: bloft. von tJngei^r zutreffen 
ftSbe. Ytsfl^h^ aee^ der Uieberfttzer efnen fdton Tor 
idMdetmm MeÜBo&hext Cedex mit au Rathe und miachte 
ftdk «a ^is^p m» tr wEr ßmm eriechifcken Codesc 



geqau genug esuftiAmig fand, ungefShr fo» vitdtt 
jüngere Syrer den älteren zu Hülfe nahm. In sock 
mehreren RdrlrfiiLhcen lüefse fich <lne Parallele zwifch« 
diefer latetnifchen und der pbiloxeoifchea Uebeffettun;. 
^ehen.) Doch wiche «uweilen auch das Latmfehi 
von dem Griediifchen ab. Diefs fej theBl von da 
Nai'hläfsigkeil desi Ueberfetzers, theils roe Verfekca 
der Abrchreiber, theils von der Corrigirfucht der ilttt 
Chriflen herzuterten. (Der Codex Beza war gewifs nkb 
der erde , in welchem diefer Text und i&je Uebirfe' 
tzung zufammengefcfariebai wardea, fondera er 'A 
durchweg Copie eines altera. Diefs beweifeo offeabia 
Sb/iretfifefaler in beidea Columaen. Der erfte StatofflY^ 
ter diefer Famttie, der dfe neu gemachte oder aeu ii- 
Vfdirte und aus der griechifchen Cotumne genau übe" 
einftimmende lateinffche VTerfion zum erftenmal »of- 
wies, war vielleicht viele Jahre älter, als unfer Codn. 
' In der 21wfrchenzeit kann in die Codices, durch vri' 
che der unfrige von jenem erfien abilammt, von 1^ 
läfsigen Schreibern oder corrigirenden Befitzeni aa 
che Variante gebracht worden feyn , dinrch welche A 
uripröflgliche Harmonie zWiTchen der griechifcben tu 
lateinifchen Colurane geftört ward. Und fo fcbrieft » j 
fer-Liftrorittf, der f&rwalir keia grofser Geleimer 0^] 
auf Emendlationen ausgebender Criticus war, ess^V 
wie er es fand. Bey diefer Vi}rßdf ung von der Sad>'« 
kaaa man Ach alie Erfcheinungen fehr iraeezwoi«« 
und leicht erklären.) Die lateinifche UebeifettoD|if 
freyKch fehr rauh und oft ungrammatifch UDdUAi' 
rifch ; aber fie halte fich genau an das GriechifckY^ , 
fey in fo fem am tö fcbätzbarer. Sie mache •fier*f* 
zurammengehdriges Ganze ^us, /bnderü aadnBÄCiti 
hätten andre Deberfetzer gehabe: In den Evaagdp 
z. B. werde uvstirloc änd d^uvccroc ifcerfetzt darch «^ 
aeni and impoJfibiUs ia der Apoftelgefch. hlagtgea W 
aneiios und adufuttns beybehalten. Ao(ot^» werde üMr 
fetzt im Matthäus gtoftfieo^^im Marcus fioaH!^«* 
Lucas meift eben h^ im Johannes bald Itoffon/'^ "|Jr 
gUmßco, in der Apoftelgefch. aber durchgeheads* 
nßco. (Die Bemerkung, dals nicht in alleuBü»«» 
einericy üeberfetzung fey „ • fft richtig. Semler *«» 
fie längft frhoa gemacht und l>inTäogIich «^^^ 
Marcus und Johannes find weniger ungrammatiTch o» 



barbarifch, afs die übrigea Buclier, überfftzt.) 
Abfchreiber fey kein Grieche geweite ; denn « ^ 
za grob gegen Sprache and Orthographie. (Nicht «s 
gi&ber, als manche andrere nnwilTende grle^hifth«.:!^ 
pilten t von denen man Jbgar Lectiei>arien hnu) Vj 
auch ein Lateiner fey er nicht geweien ; ^w> *' fH 
che zu arge Schnitzer. (Nicht viel Ärgere, ^^^ 

,rereo btofs lateinifchen Äbfchrifien der f<^^^^ 
ItaJa ▼erk€Hmnen«j Hr. K. glaube diher» «ta ^^j 
grieche oder Barbarar habe dictirt, uad eia Schmw| 

^ der wenig Grfechifch verftund, habe wadigtfck?^ | 
(DTctfaren wäre doch eine unfchicklirhe Methode »flf 
aem Codex,, in dem jede lateibifche Zeile gea^^"! 
gegen aberflfhenden griechtfchen ^orre^ooß^r^ 
auflerdem der Anf^g aazählicher ktetoer Seca^ 
darch Vorrückong des esftc» Buchftabs derZ^'^ 
ias »of den Ibad« mgtdtkiXtt weisen f<dl.) ^^^ 
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maliea der Orthographie, vfovon Probeh g^egieben 
werden» yerrietbeo ägyptiCpha Pronunciation. (Man 
findet dergleichen in fo vielen HaDdfchBften» dars man 
JTchliefsen mula^ ^sfeyen folche Fehler «uch außerhalb 
Aegjpt«n gewöhnlich gew^efeb.) Auch fey der Codex 
.voll von Lesarten, die tsaii nur bey Aegyptern finde, 
(piefes würde 9 wenn fonft nichn dagegen za erinnern 
wäre, nur beweifen» dafr der Text der grieohifchen 
.COiluovne urfprüngUA aus Aegypten abftamnre.) Alfo 
fey wabrfcheinKch Aegypten das Vaterland unfres Co* 
dex. (Wozu ein griechifch -. lateiQlftker Codex\ von 
.lokber Einrichtung» in Aegypten habe dienen foUen, 
ift fchwer zu begreifen.) Noch vor dem 7ten Jahrhun« 
dert fey Anfang und Ende einiger htrcbHcben anag«oj- 
,matwn am Rande angemerkt worden; und auch hier 
yerra^e fich die Hand eines Aegypters. (Rec ift vom 
ügyptifchen Urfprung noch nicht überzeugt.) Hingegen 
fey anfei* Codex keiner von den ägypdfchen Mwefen» 
9US denen die Varianten an dem Rande der PEiloatent» 
fchen Verfion genommen find; denn Luc. 20» 34* lefe 
' fr ^lüich yspycffVTM »en yevPiaaiPr von welcher- Lesart 
derThiloxenifehe Rand fage^ fie finde fich nicftt tm 
griechifohen. WahrfcheinHch aber habe Drnihmar tin- 
^rn Codex gemeynt» Wenn er von einer. griechifclien 
BasidTchrift redet, in welcher Mattfiäus und Johannes 
voran ilönden und die beiden andern Evaogelifteil 
dann erft folgten. Denn diefe C^dnung beobachte der 
' Codex Beiil, und auiTerdem fey in ihm Matth« 2, 20. 
folg* ein verloren gegangene» Blart durch eine Iland 
des ^ien oder zoten Jahrhunderts ergänzt, deifen latei- 
niicbes genau mit dem am eben dieSe Zeit gefchriebe- 
nen lateintTchen €pdic$ covbejenß ui>efeinibmme; Druth- 
mar aber habe im 9ten Jahrhundert im Kloiler JKorbey 
gelebt* Auf alle Falle fey der Codex gewÜs im 9« 10. 
und 12. Jahrhundert von Abendtändern befelleo wor- 
den , wie man au& den Händen mehrerer Lateiner fshe, 
die in diefem Zeitraum verfchiedenes corrigirt und fiipK 
pisrt hätten. Kurz darauf feyen edkhe ^fasctji«r6aff 
^er ihn gerathen^ die aufier andern vnnurzen Sachen 
Eilige kirdiliche Lectiouen am Rande griechifch an- 
^zeichneten» woraus fich fchüefseji hifie» dafs der Co^ 
^Lex damals wieder zu einem (griechifchen) Lectiorario 
^iTient habe. Dann fey er in das Klofter des h. Ire- 
^us zu Lyon gekommen^ von wo ihn 1562» Bezn^ 

gaan weifs nicht, wie?) erhielt» der ihn i5gi. der 
niverfität Cambridge ichenkte. Folglich fey es we- 
4er, wie Wetftein vermuthete» der Codex, welchen 
ter Bifchof voi^ Clermont mit auf das Tridentioifche 
I^Oiicilium brachte, noch äruch, wieviele Geleh|?te be^ 
haupten, derjenige welcher für Siefhanfnm in Italien 
eonferiri und unter dem -Namen Stephqm S^oundus ber 
rühnu wprde. Denn beides würde mit Beza Angabe 
ftreken, er habe das Buch nus deno Irenäusklfffter zu 
Lyon bekommen, wo es teftg# unter dem Staube be* 
Mrnben gelegen habe. (Aber d^ iß. ebeo die Frage» ob 
Bezin die Sache richtig und genau erzähle» vnd.ob ex 
felbft zttverläfsig gewufst habe» wie lange das Buch 
(m Beßtz des Ly^oner Klofters gewefen fey?}. Viermal 
fey d^er Codex copfrt und mehreremale. collatiönirt; 
iber ielbft Wetfteus CoUation fey von Mängek und 



Fehlem nicht frey. Bey Vergleichnng der i Rafftte^ 
Marc. 14 und 15. habe Hr. iL gefundcto, dafs Wetflei» 
dnrrh Auslaffen oder falfche Angaben 21 mifl gefehk 
habe. (Das Sonden regcl|er ift, wenn man es ganz gör 
naU nehmen will, noch etwas grofser. Wir glauben^ 
es werde denen, die Wetfteins Edition brauchen, aber ' 
die Ausgabe des cü4. Oantabf. nicht zur Handhabenji 
Bngenefam und nützlich feyn . wemi wir die von V^fetr 
ftein in gedachten beiden Kapitehi begangene Verfeheub 
wie wir fie bey angeftelker Vcrgleichung gefunden har ^ 
ben, mit Uebergehmig der bk)s orthographifchen AnOr 
malten bieher fetzen, Cap. 14, 5. fojl der Codex nach 
Wetfteto ivß^mvro ij lefen. Er hat aber ^veßftfiüfvr? 
^Vf und das iv hat ein Corrector durch darüber gefetiM' 
Puncte für faMch erklärt. V. 7. hicfs es nach Wetlte 
pfhna mafm xotew ftau Toivfixi* Kipling aber läf^t to/tt- 
c^t drucken > und gedenket keiner Correctur. Sollte W» 
hier fehärfer gefeben haben? V* 10. nicht skjn* ^oor 
dem blos in, Scheint nur Druckfehler bey W. zu feyn,. 
V. 12. fehlt ha Codex ccutov. r.33. fehlt ro^ V. 2S* ^«bU 
s&xer/ ganz, wie auch fchon W. unter den Druckfeh- 
lern bemerkt hat. Y.27. <ncayi^ktfff^7icai<FStth''V* 29- *»; 
det fich zwar der Zuhtz ov c(%HuixXiff*^^<ro^cuf aber oi 
ift mir Puncten als verwerflich bezeichnet. V. 3.1.. hftt 
W. nicht bemerkt, dafs es anfänglich fiij äeTj (für fis i^f) 
hiefs, woraus ein Corrector ^ctj us gemacht hat. V.Ssj^ 
ift die Ordnung der Werte im Codex »i ivvciTüv d^j* iv^ 
V.4^ ftatt ttfif»j9LyBr6 ^hat der Codex i'torf9T%, wie Vff, 
felbit fchon unter den Druckfehlern angezeigt hat. V.46. 
ftatt avTtav lieft der Codex (tvr(a. V. $6^ der von W. be- 
merkte Zufetz ihsyov hinter iyfsuioittKpTvfiovv lautete ai&r 
anglich ^ut iksjMf^ doch bat ein Corrector das .xoci ^Boit 
, Puncten bezeichnet. V. 64- i^y ßi(Mtv(p7fumy ftatt r^ ßkM- 
^uiju;* V.67» ^vßkb>l>ce^a , nicht, wie W. will, ^fißksr 
i^dts. V.68- fehlt im Codex nxi vor 4^r,\&Bv^ V.^i. fehlt 
zwar evTfii; o, wie W. angiebt, aber ein CoCrector hat 
fkrhoo das* o f Hpplirt. Cap.: 15, 15. In rov ^e hf^aw (pka^ 
jikksKTH^ -jTotpsiomev hat der Corrector weiter nichts ge- 
ändert, als (Pp. ftatt ^^ V^20* ivu 9ucupw9ovirtvy V.27. hat 
tin Correctur das von W. riehtrg angeführte A^^jc/ in 
kif^xQ verwandelt. V. 33. fagt Wetftein , ftatt wf-ps^ /-«ry^; 
habe der Codex a priim manu ipou; I\ Kipling aber ger 
denkt keiner Correctur, und 'm^ Text ftehet hinter ip»Q 
ein Zahlzeichen , welches fechs bedeutet , aber nicbi: 
die fouft gewöhnitche Form ^» iiri<n^fiw bat , ibndern 
nus einem doppelten T zufamnaengefetzt ift. Es wäre . 
möglich, dafs, W. vor 60 jähren Spuren einer Correctur * 
bemerkt hätte, die ieitdem uniicbtbar gewrden find» 
Weil aber doch -^e laieinifdie Columne, wie er felbft 
anführt, feMta hat. So ift wohl feine Angabe irrig. V« 
33. ba< der Codex w;eder ivyomjS noch ivm-TiQ t fondern 
das Zahlzeichen 0. Im folgenden Vers aberlieft er iwxx7( 
mit Einem N. V. 34. fehh » hf4Twg ganz, ohne dais 4y atf 
defien Stelle gefetzt würde. Das vorhergehende Wort^ 
welches mit sp endigt, veranlafste das Verfehen. V.40» 
wird keia :i%st zvgcfetzt.. Daa .vorhergehende is hou 
tänfchte W., dafs er ixst zu fehen glaubte* V. 41. das er* 
fie lii fehlt nicht) V. 43. fehlt 0. Ebendaf. »piputSiag^ 
V. 45* wird' hinter tmaput nicht ut/rw fondem mirtv zu* 
gefetzt. — Dies wimn nun Wetfteins Verfehen. Die 
Xxxx a melftea 
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liieiften tetrdFea unbedeutende Sietnigiceiten und ver- 
Cchiedene blos .die Correcturen. Man üeht eber doch, 
ffvie fchwer is folcben Dingen die höc&fte Genauigkeit 
xü erreichen fey. Doch hat Rec. 4lie Wetfteinifche Golr 
lation Im Matthäus vrenfger mangelhaft gefunden.) Ant 
ScUub der Vorrede wird noch ier jetzige Zuftand des 
Codex kurz befchriebea » tiod angegeben , welche Stü- 
cke £anz fehlen » und welche filatter von einer fpätern 
Hand erfetzt worden find. Die latelntfchen Supplemen- 
- te fetzt Hr. K. in 4las lote» «ind die {[dechlCchen^ die 
such «ein Lateiner gefchrieben hat« in 'das I2te Jahr- 
hundert. Auf dnti filatt , «auf deiTen Kückfeite der grie- 
chifche Text^der Apoftelgefchichte anfängt* ÜAt von 
derfelben Hand enf der Vorderfeite das Ende ^des drit* 
ten Briefs Johaniüs lateinifcb» nfitt der Unterfchrift : 
■Epiftulae gofcan« III. £xplicitf indpit Artus Appfiolo- 
niffi. (Unfer Codex enthielt alfo itnftreitig grlechifch 
und lateinifcb «uch die JLatboltfcben Briefe, weiche 
4uch fouit mit der Apoftdgefcfaichte zufiaaioiengefchrie» 
ben zu werden pflegtenO Hin «und wieder fejrn 4ie 
Buchftaben ganz verlofchea » fo dafs nur noch Spuren 
Yjon ahnen übrig wären ; wo aber die alre Dinte ficb er- 
halten habe« gleiche fie an Farbe Alten Münzen Ton 
Erz. Die von den Corrcctoren gebrauchten Dtuten feyn 
fo mannichfiiltig, dafs Hr. K. beliebter Kürze Mregen üe- 
ber gar nichts von ihnen fagen wolle. .Und eben fo 
feyn auch 4ie Hände der mehreren Corisectoren fo un- 
«ndlich verfchieden , 4lafs er «s weder zu befchreiben 
iviffe, iioch auch Im Druck durch verfchiedcne Typen 
habe nachahmen laffen Jkönnen. <Da die üniverfität fo 
grofseKoften auf das Werk verwendet hat: fo würde 
«s dem Herausgeber gewifs nicht verweigert worden 
feyn, wenn er vorgefchlagen hätte, dafs wenigftens 
Proben von den verfchiedenen Händen der Correctocen 
In Kupfer geftocfaen werden iQöcfaten.) Er habe alfo 
«Ues, es möge die iirfprüngliche. Lesart von der flaöd 
des Librarms^ oder «ine Aenderiing, die irgend «inet 
üer älteren oder jüngeren Correctoren vorgenommen ha- 
be, feyn-. mit ehicrley Typen drucken laffen, und ^ler 
geneigte Lefer muffe daher jedesmal mit dem Text die 
hinten angehängten Noten vergleichen , wenn er etwa 
Wiffen wolle^ ob das, was gedruckt da Aehe, a frima 
mwnuioAtT ab emmdatione £ty. (Gelehrte, welche das 
fchöne Buch nicht begucken fondern brauchen wollen» 
werden für diefe Einrichtung dem Herausgeber fchwer- 
lichDank wiffen. Wie oft <wird man die Noten nachzu- 
fchlagen vergeffenS ^nd wie viele Irrthümer werden 
nicht hiexBusunausbleiblich^tfteben? VV^enigllens bat- 
te durch Pünktchen oder durdi^in andres der Eleganz 
des Drucks keinen Eintrag thuendes Zeichen das Dafeyn 
«ner Cörrectur jedesmal angedeutet werden foHen. Auch 
hierin forgte Woide bey feiner Ausgabe des Alexandri- 
iiQS für den bequemen und fiebern Gebrauch bcffer, als 
Hf KijAwg gethan hat. Rec. der das Buch zu iraudien 
eefonnen ift , hat fich , nachdem er einen grofsen Theii 
des zwar theuer bezahlten aber in der That befchwer- 



Uch breiten Kand^ 'wegichoeiden laffen, die ia ina Ko- 
ten angegebenen Cotreauren allendialben an Ort und 
Stelle beygefchrieben. So fie&t das Exemplir freylick 
nicht mehr fo fplendid aus; aber nurfo, undsnd^ 
nicht , tft das' Werk, zu brauchen.) 

Die nur gedachten Nmen zum griechifcheo Ten 
ibwohl als zur lateinifch^n Ueberfetzung ftehen ap £ik 
de des Werks nnd füllen mehr nicht, ab24S. lo ei- 
nem fehr kurzen Vorbericht wird gefagt, auffer ^ä 
Verbefferungen , weiche der Libranus felbft angebiadul 
habe, könne man die in der griechifcfaen Coiumne dei \ 
Codex vorkommenden Correcturen in folche, dieülter 
als das Ende des pten Jahrhunderts, und folcbe, dif 
junger feyen, und jene wiederum in gleichzeitige oder 
uralte , fehr alte und alte eintheilen.; doch gebe esnodi 
andere, von deren Alter Hr. K. nur fo viel zDH^iß« 
glaube, dafs Üe nicht zu den jüngeren gehörea; in der 
lateinifchen G>lumne aber kämen nicht leicht Aeoi^ 
;rungen ver, als entweder von dem Lfbronui, oderü' 
•einer Hand des iiten Jahrhunderts, wekhe letzta 
aber meiftens mit Stiilfchweigen übergangen feya.(fie^ 
bofft dies fo verliehen zu dürfen , dafs Correctureo (i» 
fer Art nicht im Abchruck felbft abfichtlich weggciaOia, 
fondem nur in 4len Noten libergangen werden feyn 
Denn im Abdruck finden fich viele latemirche Correco* 
ren , von denen die Noten fchWeigeo.) Die fogeiiiiB' I 
ten Noten felbft beftehen blofs in ganz kurzen h»- 
•^sn , ein Wort oder Bjiichftabe fey radirt, odet W« 
über der Zeile, oder anfanglich habe* es fo oderfof^ 
lautet; und dabey iJt mit Siglen bemerkt, wdcheti^ 
CorrecK)r 4lie Aenderung murhmaCiHch zuzolfclu^ 
feyn möge. Faft (cheint es aber, Hr. K. habe4k«w|- , 
lichft genaue Unterfuchung und Bemerkung ^er O 
irecturen für nicht fo wichtig .gehalten , als £e aidil» i 
derer Kritiker Meynung wohl feyn dfirfte. 6ar«i(kt 
feiten führt Wetfteln aus unferm Codex Lesartea.<k. 
«a primm manu^ an» wo Herr X. von einer Coirectr 
nichts fagt. Hatte Wecftein ^irrt; fo hatte ei««^ 
drückUch bemerkt werden follen, damit man nicht nftii 
gewifa bleibe, ob der «ine zu riäi oder deraadere ili 
wenig gefcffaen habe» Auch Ja -den ^neAiMMi 
StfwboUs criticis^ wo zuerft von den verfcfaiedefi^ 
Emendatoren, die oiber unfern Codex gerathen iuA 
genauere Nachricht gegeben .wurde, kommt unter ^ 
wenigen dort angeftärten fieyfpielen von Correctu^ 
einiges vor, woron man in Hrn. il. Noten nichts tf 
det. Und gegen 4as £ilde des Werks hat ftch der Hep 
ausgeber ziemlich oft die Muhe erfpart , in den Ko(^ 
anzugeben , von welcher Hand jede Correctur be^ 
rubren fcheine. Dis alles ungeachtet sber, ^ 
wenn gleich -Gelehrte bey dem Gebrauch des Wern 
zuweilen des Wunfehes fich nicht werden «^^^^ 
können , 4afs ^manches etwas anders eingerichtet ft)ff 
möchte, bleibt «man doch dem Herausgeber för ^ 
vom ihm Sbemommeoe mühfame Gdchaft ^^ 
Dank fchuldig. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

.' ÜAXBviio, f>« Hofimann: Populäre Betrachtungen 
über Religion^ natürliche GoHeserkenntnifs ^ Oßenr 
barung und Chriftenthum ^ von A, M. Schlegel, 
ArchtdiacoQQS zu Harburg. Erßer TheiL l^9^ 
259 S. 8. 

Es fcheiat," fagt der Vf., < Vorn S- IV.) „der Mühe 
werth zu feyn, die wichtigftea ReAiIta.te diefer 
neuem Uoterfuchungen (der kritifdien Philofophie)« wel- 
' cbe jetzt allmählich als gewonaeoer Boden betrachtet 
• werden können — dem gröfsem Publicum und felbft- 
; deakendeu Menfcheu, von altet Terminologie der Scbü- 
' ien befreytf in die aligemein übliche Sprache eiageklei- 
! detn und, fo viel mpglich, nur durch Grund« des allge- 
. meinen Menfchen^eröatides unterAützt, zum Gebraach 
; und zqr Prüfi^g zu übergeben." Für Philofophen und 
i etgetuiiche Gelehrte itt dlefes Werk nicht beilimmt, fou- 
;. <ierü „für Kichtgelehrce aus de* Cultivirten und höhern 
: Stäadca, welche cfas Allgemein wtchdge philofophifciier 
- .Unterfuchuogen zu benutzen wüufchen.^^ Diefer I Tbeii 
ti .jb^ndelc überhaupt von Religion und natürlicher Qoctesr 
ci* isrlbenutnifs ; der folgende wird Unterfuchungeu überOf- 
:;4^fei3barung und Chriflentfaum enthalten. Der Vf. halt 
l^ie «r felbil verfichert, es fich zur Pflicht gemacht (Vor- 
^,gecL S. VlI. ) „den bisher fo aUgefnein üblichen phy- 
JB^otheologircbeii Beweis für das Dafeyn Gottes, nach > 
r:«ler vortreflichen Anleitung» die dazu in denKantifchen 
i^^chrift^n, vorzüj^lich in derTeZ^oto^stfderUrtheilskraft, 
^^crtbeütwird, auf das forgfäktgfte zu bearbeiten, und da- 
4idiircb zu dem moralifchen Be\veisgrunde hinzuleiten.*^ 

Es finden (ich in diefem Buche zwiar manche ein«' 
.. 9eliae wahre und nützliche Gedanken ; aber das Qanze 
^^ äufserft dürftig. Eiltweder mangelt es Hn. 5. an dem 

Srfodbrlichen Scharfiiun , oder er iA zu flüchtig zu Wer- 
e gegangen. Vielleicht Hl beides der Fall. Die Refui- 
t{4mte der kritifcben Philofophie find ihm entweder nur 
«f'on Uöreufagen bekannt« oder wenn er ja die Kaati- 
^hen Schriften felbil gelefen hat: fo zeigt wenigftens 
•Mdiefe Arbeit , dafs er. in den äeift derfelben nicht eiago- 
-ft^rupgen- tft. Dem Vortrage fehlt es an dem unnachlals« 
'. licheo Erfodernifle der Beiümnitheit. Dafür gibres aber 
eine Menge leerer Declamationen , wodurch Hr. S. das 
Herz zu. rühren gedenkt. Wir wollen unfern Tadel, fo 
^iireic es die Gränzen der A. L. Z. verftatten , im Einzd- 
aen rechtfertigen." Sv.12« fielit der Vf. folgenden, wie 
«ir felbft fagt, cdlgemein gültigen Begriff von der Reit- 
jf . L. Z. 1794. Zweyter Band, 



gion auf, nemlicb. dafs fie „iu der Erkenntnifs derGott-' 
heit imd in der Verehrung derfelben üauptfächlich und 
etgenUiunüich (häuptfabbtich und eigettthümlkh!) durch 
Tugend, wodurch maa fidi ihres Wohlgefallens und da- 
mit zugleich des Itucfiftef^ Glücks in der Zeit {!) und Ewig- 
keit zu verfichern fucht, beflaehe/* Wie viel liefse fich 
nicht gegen, diefen hingefchleuderten attgemeingültigen 
Begriff erinnern? Wie kann Hr, 5- die Erkenntnifs mit 
dahin ziehen? Diefe, als T/jeoiogie, mufs zwar da ftyn, 
wenn Religion in dem Menfchen werdea foU ; aber fie 
iünicht fdbll Rdigion- Auf der folgenden Seite heifst 
es: „das erfte Erfodernifs zur Religion ift Erkenntnifs 
Gottes , ftüaes Dafeyns, feines Wefens, (das ift eben ein 
Gegenffand der Erkenntnifs!) feiner Werke, und der dar- 
aus folgenden VerhältnifliB des höchftea Wefeos' zu uns, 
und ganz vorn emlich feines Willens." lieber das Schwan- 
kende uud Unbefiimmte in diefen Aufrücken wollen 
wir nicht? fagen, und nur fo viel bemerken , dafs liier 
ebenfalls Theologie und Religion nicbf unterfchiedcn 
wird. S. 14. find dem Vf. Verftmd uiicl Wille eins und 
daffdbe* S. 15. ift „die Uehuug einer ächten Tugend 
• ;um GottesfOitlcu {nicht vteil es «in 'fich yeraunftig ift?) 
~ ctwai wefemlichen derRcligTion.«« Jm letzten Abftbnitte 
eiklärt fich Hr. S. freylich ooders darüber, und wider- 
fpricht fich folglich; aber das wkJerföhrt ihm mehrmals, 
woraus man fchliefsen darf, dafs feine Godaukön erft On. 
tcr der Feder reif geworden find. S. 16. heifst es i „dafs 
wir die Tög'end ausLurfe und Gehorf am gegen Gott üben 
foHen." Aber, was m aller Welt! foll dJefe KauzelUps- 
kel für einen Sinn haben? Sind deun Liebe (der der Vf. 
hin und wieder einen pathologifchen Sinn beylegt,) und 
Gehor&m gegen Gott nicht felbft fchon Tugend ? Oder 
befteht die Tugend nur in äußern Handlungen ? S. ij. 
„Der Menfch feil als wornlifches Gefchdpf, das Wohlge- 
fallen der Gottheit als fein lüichßes Gnt hetraditen, be- 
gehren, und zum letzten Ziele aller feiner Bemühungen 
machen." In fo- fern wird aber das Gute nicht um fein 
felbft willen geachtet und ausgeübt] S, 19. wird die 
Religion in die iM^örficA^ und geoffenbarte em2:cfhti\^ 
Die erftcre heifst deswegen fo , weil in ihr Erkenntnifs 
und Verehrung Gottes aus der Natur gefchöpft werden. 
Hier werden, wie man fieht, Naturtheologie und Vcr- 
nunftreligion mit einander verwechfel t S. ao. wirft der 
Vf. die unnütze Frage auf: ob es unabhängig vxhi aller 
Offenbarung, eine vollkommene natürliche Reiigion ge- 
be. Er glaubt fie verneinen zu müflJenf. Wir wollen uns 
hier auf kefue Widertegung cinlaffen, weil wirdes Raum* 
zu (chonen haben, üeberden Begriff der Offenlmrnn/r 
fpricht er gleich darauf höchft feicht und ufibeflimmt. 
Aoma&end uud abgefdhpacfcrüt folgende Steife: (S 24 ) 

^yyr seib» 
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„Seihft der ÄttfgekßrtcÄe D^toker kann tkr OiTenbirung 
nicfU wohl :Jj entbotiren» um. dadurch Jemen Speculado- 
licii iiinvckntnde WirkU^mkeU attdt für die Verhältnijfe 
(wie uTri das Wort V'erhaltniffe' nicht gemifshandek !) 
des handelndmi Lebens zu erthcilcn^ und iich, fo oft er 
iich auf dem Felde der Unterfuchnng ganz aus den ihm 
tiifgeiviefenen Schranken verirrt, (wer hat (ie ihm ange- 
wiefenV Uctr Schlegel?) durch die mit den Ausfprüchen 
diis gefunden Meufcbenverlbndes aufs (auf das) voll- 
thoaiuieArte ftbereiuftiinTneuden Ansr^iruche der OiTenba-» 

• rung wieder X« ori^nhr^H." Vorircllich} Wenn fich nun 
aber der Denker bey feinen Sp^culationen über die Nög« , 
lichkeit einer Offenbarung aus deä, von den Compen- 
dka ibiB angewitfinen, Schranken verirrte; wie foll er 

• fich da Orientiren 7 durch die praktifche STcrnunft, oder 
durch die erften heften Zirkelbeweife vom Dafeyn einer 
Offen barung? Oiefolgendea Seiten enthalten eben fol- 
ches Gefchwötze. ^^ 

Wir wenden uns nun zu der, von -dem Vf. ange* 
. kündigten ♦ forgfättigen Bearheitung des phyiikotheolo- 
gifcben Beweiics für das Dafeyn Gottes, mit Anwen- 
dung der Principien der tetcoto gifchen Urtheibkraft. (S. 
73 *f-} Vorlituftg kann Rec, verlkhern, daf$ er von je-, 
neu l^r:urr))ien keine Anwendung gefunden hat. Denn 
dafs Hr. 6\'piu »geniale ♦ z. R. S. g6. » in's weite Blaue 
iiineinruft : ,,VVas follen wir uns von dem Urfpruuge 
der Welt denken ?*^ macht doch wohl jene Anwendung 
nicht aus? lVI«tn. hätte erwarten follen, dafs er bey der 
•barileUung diefes Beweifes etwas methodiGch zu Werke 
{Tf^en» die Grexizen , wie weit die blofse Naturbeobachr 
tung itührr, genau von dem fcheiden würde» was diemo- 
rahiche Vernunft aus fleh felbft hinzuthut ; dafe er nn- 
tcrfuchen würde, ob dio Natur uns Zwecke objectiv zu 
erkennen* gäbe, oder ob diefes Schaufpiel uns blofs zu 
einem Giaviben datan führe? ph ans der Natur ein End* 
zweck des Ganzen zu erkennen fey, dem alle übrigen 
Zwecke untergeordnet lind, oder ob fie uns nur den 
iilatihen an einen letzten Zweck abnöthlge? Entllich 
war zu prüfen,^ ob und in wiefern der phyfikotheologi- 
/che.Beweis von- dem moralifchen feine gehörige Starke 
erhalte? Hr. S. hat fich*s bequemer gemacht» Seine Dar- 
fteUuog tft, dünke uns, nichts weiter, als eme Rfaapfo- 
die von Kemioiscenzen aus Schriften ähnlichen Inhalts» 
Vv^crdcn phyfikodieologifcheD Beweis, wie er ap fich 
ift, auf eine faßliche Weife vorgetragen lefen wollte, 
dem würden wir lieber die Schriften eines Reimarus oder 
^trafatem empfehlen , als diefes Buch. S. io6. wird fo 
philofophirt :. der Menfch kann nicht allein geniefsen, 
fondern auch üher das Schau fpiei der Weit nächdenken ; 
für ihn.fchmückt ficb die Natur auf taufcndßiltige Wei- 
fe , damit er. durch dies alles gerührt und entzückt wer- 
den folhfif. „Und fo ift es^denn(l) unlaugbar, dafs der 
letzte Endss^ch äer Natur moratifch fey u.» f. w.** Was 
für ^o Begriff von v^toraUfek hier. zum Grunde liegten 
möge , od^r ob Hr. S. felhft einen fichtigen Begriff da- 
yoo habe, wiU Rec. fmuaterfucht laflea. Dafs Caüfali- 
tat der Nauir ui9d der Frtyheit (ab worauf (ich: .die Sitt- 
Kcbkett alletn giüodet,) «d fich ^wey rerfchiedene Diti- 



ge find , foltte doch wohl ein Schrrftfteller wiffen, da 
lieh auiüafät, Rcfaltate der krüifchei^ Pliilofopbie popij- 
lirr voczutra:^cn, S. log. wird declamirt, daß die^A 
als die giiifste der Wirkungen eine über alle Begriffe er- 
habene ürlache vouausfetze, und fo, heifst es, mufs der 
Urheber «ler Welt eit^Jwchfi weifet^ höcliß gÄtigtr, gm 
heiliger und gercchtery und zugleich /züc/i^n^oc/jtigefGeiJ 
fcyn.** Wir wollrn uns hier nicht darauf einlaffcn, dea 
Vf. zu zeigen, dafs durch NaturbeobaChtung-die Bcgrife 
von dem Maximum der Weisberty Pflacht und Güt^6ti 
Welturhebers auf keine Weife vollendet werden, ui 
nur diefes hinzufetzen , dafs fich unmöglich bebaujiten 
läfst, dafs wir atrf jenem erapirifchen Wege zu ia 
Vorftellung eines ^nzheiligen und gerechtenyftktßp' 
lange« köniien. Dazu führt uns allein die praktifche Ver 
nunft. S. 127. erfahrt man, dafs der Naturtheotoje nur 
eines Strohhalms bedürfe , um den entfcliiedendjUn Got- 
tesleugner von dem Da fey n Gottes zu überfahren! («b^ 
zeugen). Gefährlich kann ein folcher Aüieift; miiita 
man fo bequem fertig werden kann, wohl nicht kd 
Denn , im Ernße ! auf- was führt die Betrachtung du» 
Strohhalms ? Etwari auf mehr, als tfuf eine Urfafte 
die etwas zweckmäfsiges hervorbringen kana? VM 
die Vorftellung von einer folchen Urfoche fchoo ein To- 
talfbegrifF von einem höehllen Wefeu, der alle Aufpr» 
che der Vernunft befriedigt? Der Atheift kaoa gaozjt«- 
laifen hierauf antworten : dofs jeiMis Brlduofsrenn^ 
in der Materie feinen Grund haben könne- DerVf.fil« 
auch icne bekannte Inftanz an, dafs wir bey Uran^j«* 
bes Buchs, auf einen verltiMidigicn Urheber ****" 
fchliefsen. Dies wird anah>gifcb auf die Ordoüftso*«^ 
Welt angewendet. Hierauf wird der Zweifler, 1^^ 
vua^ mit Recht antworten, dafs die FäUe eroanilerDi^ 



gleich find* Aus der Erfahrung 9 wird er fagroi 



4 



fenwir, dafs der menfchliche Geift nicht anders ab»» 
Zwecken handelt; die Kraft der Natur hingegeo keB||^ 
wir nicht: es ift möglich, dofs'fie ohne Zwecke v^w 
und wir uns ertt welche hineindenken , nod mos WT 
lieh feTbft täufcheu. Hier hätte von den Priocipiwdaf 
teleologifchen Urteilskraft Gebrai2ch gemacht «rffd« i 
follen. Was der Vf. S. 156 ff. über das Uebelin^ 
Welt fagt» ift zu dürftig, als dafs es einer Er^-ih^ 
verdiente- S. 197 ff. wird von dem ^^^S^^ 
hfen an das Dafeyn Gottes gebandelt. Der Vf. iaj^ 
eins und das andere darüber gelefen zu habea« ^ 
auch mehr nicht; denn dem Ganzen fehlt es an dejp' 
hörigen Zufammenhange und an Gründlichkeit, z.Bj'* 
Vorfchriften der moralifchen Vernunfi fuld *? /^Jj 
meingcltend (mufs allgemeingültig heifseu), ^^^^[^ 
der aUgemeineh Wohifahrt der M nfchen \n eiper bö» 
weniigen^ Verbindung ftehen (S* 220- ^'^^*' ^fiirfcri 
Rec. erwartet auch in dem folgenden Tbeile, '^^'^j 
ünterfuchongen überOffenharung und ChriflertbiJ»^ | 
halten foll, wenigftcns nichts neues oder grunc^ 
Zu diefem Zweifel berechtigen ihn verfchiedeiieö«^ 
ptungenin theologifcher Rückficht, welche er 10 *«* 
Bande gefundeq hat. Davon nur etwas ^^'"^* , 
es Rec. in die Hände fallt. Die bekannte Stelle Ro«d_^ 
„Die Gedanken, die fich unter einander verila««» JjJ; 
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emfchuldigen»«* wird ganz ftlfch übctretzt: »»ibre eige- 
nen Ctriinäfätze'wevdeix fie einaial am Tage des Gerichts 
.verklftgen odjsx: losrprecbezi. Die Wotte iu ■^fUf(^V- i6* 
bäo'^en ja mit V«.i3. cttfammen; uad V. 14 u. 15. find ei- 
ne Parentbefe, und XoyKTfioi heifseo nicht Grundjatze. 
S. 331. „Das Chhileathum lehrt» was Jonfi nie eine(!) 
Weisheit .desAltertkwms telirU, eiae iicb auf die erbittere 
ften Feinde erflreckcnde Menfchenliebe/* Dies haben 
wi^n jeher eine Menge Theologen , aus Unb^kaDUtfchaft 
mit den Lehren der Alten, einer den and<srn auf Treue 
und Glaubet nachgefchrieben. £s ift falfch» dafs die üh 
ten Weltwelfen keine Feiudesliebe gelehrt hätten^ wa- 
V^n mau fich aus den Schriften des Ptatö und der Stoi- 
ker hinlänglich überzeugen kann. Der Vf. lefe z. B. fol- 
giende Stelle im Rriton des Pluto (den er S. 230. in Krit 
^ias vervi^andelt hat) ire xvruintaiv ith ^vr« nooMi froiEiv 
iisv^ avd'punrocv* M' iv ormv -/rx^xv ^* ivrwv^ Wird 
hier etwas anders als Feindestiebe gelehrt? AufdenKan« 
Itcin hört man zwar oft von Feindesliebe im pathologi' 
fchen Sioae declamiren ; aber wie kann diefe geboten 
«i^rden? t^Sdige lehren it befeUgende (S.38O" «Gott 
1^ den Gefetzgeber gedenken ft. denken ( S. 23oO'^ ^^^^ 
Nacblufligkeiten » dergleichen fehr viele in diefem ßu- 
Ae vockomn^en. . 



ERB JUÜNGSSCHRIFTEti. 

.p^RLiH; Berlhifchfs Sonntagshlatt. 179s- 2±2 S. J* 
'• ; CSeO : ■ ."'...; ...... i. , .. .^ 

Der Zweck dicfes Sonntagsblatts foÜte feyn Belehr 
mng uncl Erbauung im Volkstone durch Religionsbe- 
trachtungen, bey welchen jederzeit der achte liHherifüsß 
Lehrbegriß zum Grunde gelegt, und jede ]>Jeuerung in 
diefem Fache vermieden werden follte, durch möralifche 
Schilderungen^, lehrreiche Gefchichten und Erzählan- 
geo, kurze Äbhau'ilungen über gewiße Pflichten, Qe» 
fchafre, Verhiiltniffe und Verwickelungen des Menfchen- 
lebens etc. etc. Von allen diefen hier genannten und 
tingenannten Rubriken, unter welchen einige keipea 
ficbtigeaund beiUmmten Sinn haben, find in den vor^ 
handenen lo Stücken, nüi welchen diefes Blatt feine End^ 
ftrbaft erreicht zu haben fcheint, nur fehr wenige zur 
Ausfilhruiig gekommen. Aufser einer Menge fchon be- 
kannter geiftlicher Lieder und^Qefängc, enthalten fie 
folgende wenige Auflätze: lieber die Sonntagsfe^er, 
Welche dui^ 5 Bogen fortläuft; Denkfpräche; 4 mp- 
xalifAe Erzählungen ; Anficht der bibfifchen Urgefchich- 
te; über den eigenthümikben Charakter der biblifchen 
Schreibart, in 3 Stücken» wovon der Vf. den Befchlufs 
firhuldig geWiebeo ift; Reflexionen; cfie, Aufopferung 
Ifaaks; als Tröftungen für Cbriften, m 2 Stücken, und 
dif Gröfee Jefu in feinen Leiden. Seinem Vorfaize, 
den ächten lutherifAen Letrbcgriff bey feinen Religtons- 



betraehtungeh zhoi Grunde zu legen, und alleNm^tfu- 
gen zu> rermeiden , ift der Vfl treu geblieben , und wir 
können ihm heze\tgea , ' daf^ ^duich i))a wedor ^er alten 
lutherifchen Dogmatik Abbrucb-gefeheheB , noch etwas , 
Neues hinzugefetzt worden. In der Wahl feiner Gegen* 
ftände ift der Vf. nicht immer glöcklich gewefejj; dje 
beiden Auflatze: Anficht der biblifchen Urgefchichtl^ 
und über den eigenthümlichen Charakteivder biblifchen 
Schreibart liegen aufser der Sphäre des Volks ; der In- 
halt mehrerer Gefange geht über feilten Horizodt, u»d 
die lange Abhandlung über die Sonntagsfeyer, fö wie 
.die beiden Homiüeen» die Aufopferung Ifaaks und die 
Gröfse Jefu in feinen Leiden , möchten für die mejften 
langweilig feyu. Wie der Vf. im Volkstöne belehri uncj 
erbäaetf davon werde;i einige Stellen aus der Abband» 
hing über den Urrprung der bountagsfeyer Auskunft ge- 
ben. Die GeJchicIUe der Welt, fagt er« nnd die Kirche 
lehrt, dafs die Feyer eines Tages in jeder Woche fo alt 
fey, als die Wät; denn Gott felbft habe fie eingeführt. 
D^s gebe ihr eine ai^gcfizß/uf Verbindlichkeit fQr das gän- 
ze Menfchengefchk'cht. Gott vollendete am fiebenten 
Tage die Schöpfung entweder des ganzen Weltalts orfer 
unfers Sonnengebaudes ^ der Erde, (Die Erde ein Spn- 
nengebaude ! ! ! ) Ob Gott die Erde damals erft erfchaf- 
fen oder wieder hergeftellt habe , könne man nicht mit 
Ge .vifshfft «riufcheiden, weil darüber ««wwg Nachrich- 
ten vorhanden wären. Im Judenthume beftimmten die 
eigenen Anordnungen Gottes den fiebenten Tag jeder 
Woche zur Gedächtnifsfeyer und zum.Daiikfelte'der 
vollendeten Schöpfung und zum Ruhetage für alle te- 
bendigenEnibürgert fo'wohl Mei\fi;lunu\$ Zi$gthiere^(Zug' 
tbiere — Erdbürger! und als qb es foieift kehie anderf 
Tbiere gäbe, als Pferde und Siiere!) Die VernacWaffi- 
gung der Sabbathsfeyer war ei» Majeßäts verbrechen; 
Richten wir, fährt der Vf. fort, uniern. Bück auf die 
Sabbathsfeyer unter der Haushaltung des neuen Tefta- 
ments: fo finden wir fie, wie die^fanfte Morgenriithe 
im wonnigerJi Qewßnde , ßd% ausbreiten. (Sehr erbau- 
liefa!) Der götcliche Stifter des Cbriilenthums.tind Itii- 
ne Anhänger beobachteten - ti^h die jüdifche Sabbaths- 
feyer und Tempeldieofte mit acht ifrdeUtifohem Sinne* 
Er felbft änderte nichts darjn: Weislich hinterliefs er 
4tes grofse Verdienft, (den Sabbatb auf einen andern 
Tag zu verlegen,} feinen Apofteln und den Obern der 
Kirche. Diefe behielten den Geiß der Mofaifcken Sab- 
bathsgefetsie in voller Kraft beij. Aber fie wählten ei 
Den andern Tag^ den Sopntag, zum Chriftenfjoctesdien- 
fte* GiietUehe Autorität berechtagte £e dazu , u^d B^; 
dürfniffe^ Zeitumfiände und GeivohnhekgaXi^ss von 4^ 
an der Sonntagsf^eyer unter den Chriften eine (Mgemein 
g0tige Sanction. (Seitdem hat alfo die allgemein ver- 
bindliche Anftalt Gottes für das ganze menfchlich'e O)^ 
fchlecht, fürttÄe lebendigen Erdburger i Menfchen uni 
Zugthiere, ihre allgemeine VerMudliebkeit und •Göltig^ 
keit verlohren* O des Volkslehrers !) 
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JliiiwBtciEtAHÄTHEiT-. Kofäfti^fft b. Hkolevitist Üehir 
die yerhaHhlff.e zwifdhin dentAfzt» dtm Kranken md deffenAnfre- 
hörigen. von C. F. Ebner, Prof. Med. zu Königsberg. Erltes Stitck. 
l?*)*« 37 ^ S- Man kat lange und viel über die PHichten, die der 
Arzt gegen. den Kranken hat, gefprochen und gefchrieben. Es 
ilt febr gitt , dafs man auch an die zu denken anfingt, die der 
fcranlt« gegen dfen A,rzt hat, uod t^egen die leider ib ofc ga\iz un- 
VcrzetWich geTtindigt wird. Welche Meiifchenklaffe opfert wohl 
ofebr fiit ihren Beruf, fiir das Wohl der Menfchen auf, als der 
. Arzt? Nicht blofs Gefundheit und Leben, nicht blofs Ruhe, Er- 
holung und Vergnügungen, fondern felbft am Ende allen Froh- 
Ontn, allen Selbftgenufs feines Innern biÄfst.er in diefem b«n:«n- 
älgcn Umgang mit Lcideft und Elend ein. Für ihn exiftirt kein 
F^eftag, kein ungeftÖrtÄS Vergnügen, Iceine' beftimmte Nacht- 
«übe« 9ein Lebengehort im eigentlichften Verftande nicht ihm, 
foüd^nde^r Menrchheit zu,— und wenn diefe ganzliche Uingc- 
bung für andre der höchfte Punkt menfchlicher OiöCse ill, fo 
ift wohl kein Stand", der in Eückficht des moralifchen Werths 
dem des Arztes gleich gefetzt werden könnte. — . EHlauncn wür- 
de man« wenn man die Zahl der Aerzte iäfc, die nur in den 
letzten Jahren in derBluthe ihrer Jahre und der menfcheaifreu»d- 
lichften Tharigkeit vom Tode weggerafft wurden, '^en ihnen ih- 
re geheilten Kranken gaben, oder wenn, man die noch weit gröfs- 
re Zahlderer ßhe. die durch ihre Befdiäftigupg ei^en elenden 
oder hypochondrifchcn llörper erhielten , wahrend ihte Kran- 
ken frifch und gefuüd Cud, und langft den jguten Arzt vergef- 
feah&ben«: 

,l^un ein folcher St&nS. follte wohl nicht allein Achtung und 
Brhönntlicbkeit, fondern auch Zutrauen, innige freundfchafrli- 
•che Herzlichkeit, Erleichterung feines ohnehin fo miihfamenGe- 
/cbaftÄ, Geduld von Seiten der Kranken, fda er fo i-iele mit ih- 
nen lut,) Nachgiebigkeit, Billigkeit im Beurtheikn , (wo oft 
Sachife*n:;7ndi5eföfcht\'eturtlieilen könneu,^ vom Publicum ver- 
lanTeä- können. — Aber leider wie weiiig erfüllt man diefe 
HUlTgen Anforllch^l ^er Arzt ift der beltindige Gegenltand der 
ADerlchieftteii und unbilligßen irrthcüe. und jeder halt Geh, mit 
einem Bischen )ttz\s%T Halbcnltur, für einen geborncn Richter 
de« Arztes Rec. ilt dabey gewefeti. "wie man 150 Meilen von 
Paris in einer .<5efelifchaft das. Verfahren des P. Caimis bey 
Miwiheaus Krankhek ganx unbefchreiblich unj^ereimt fand, olnie 
ein Wort davon zu wiflen , was eigeiiiUch IVL gefehlt habe. -;- 
Welche Mühe macht man ihm oft nicht, um nur hinter den et- 

' ffdulichen Gruud- der Krankheit zu kommen, wio vereitelt man 
oft feine betUn Ablichten, wie ftÖct man feine;beftenUnter»eh- 
mungen durch Ü nfolgfaxÄeit .und Eigen Gnnj^ xvie mifsbraucht 
man feine Nachgiebigkeit, wie lauert man auf. feine Schwachen, 
um ihn.lächerlÄ «u m.'Hrbeii, wie betrugt man endlich fem be- 

'^Äes Zutrauen, feilt uiJicfangenes Wolilmeynen durch heimliche 
Gonfulfationen, Vorllellunfenund krankende Kabalen. — Wenn 
man die« Woft^y uiicnltivirten MenCehen ßhe. fo wäre es noch 
«tt ewtCchuldigen. Abtr leider tri/fr man dies gar häufig bey Leu- 
•«1 Von Einikhl^ Sund und hoher Geiftescultur , dafe he den- 
rSeh dgn Arstt nicht viel anders i>ehandeln, als den Uhrmacher, 
^n Ä ibVTühr ausbtficrn laffen/daÄ Oe alle feine DienttJei- 
kungon «nd Aufopfoningen annthmen. . ohne etwas anders da- 
UTin emfft|ideir«ls bey den Arbeiten ihres Schufters und 
Schneiders, und daft fie fogar. ihren Arzt, der fo «a?f he Jwacht 
;uJ;Jm WoÄfertc. fo .viele J^hre mit treuer Freundfchaft und 
'i^Z^t^M^ ihnen hing. vetlaiTeh^fobald^es Politik 
•d" irgend eine Wetter Veränderung anrachen. Genug, inan kann 
^t Ä^t behaupten: «an erlaubt fich gegen denArzt^Behand- 
^•gfÄit dit «aa fidisege« mkmnd a»der« «riauben wur- 



de, und man wtt'rdeMen ^inen fdilechten Menrcken iwiiik, 
.der fich in einem andern VerhaltnlHe folcb« Unredli^bköt, 
Undankbarkeit und Treuiafigkeit erlaubte, als man tadld 
■gegen den Arzt begehen Geht, ohne davon Notit zu nebmea. 
Soll diefe fo geplagte , fo thatig für da4 McnfchenwoM atWi«- 
de Klaffe nicht w<Sni^(lcns eben die Anfprüche haben, die jeder 
andre Freund Jtar, der uns wefentliche Dienfle Jleißet? llcc.^e- 
ftöht, dafM er diefes" fonderbxre Rathfel nicht löfen kann, uä 
dafe ei: es für ^en wefentljchen Mangjpl unfr^r raocalifd« 
Cultur halt; aber fo viel wet& er aus Erfahrung, da(s diesd» 
praktifche Leben mehr verleiden kann, ak alle phyfifcbenStn. 
pazen, imA da(s der fchönfte Genu& , und die fchönfte M^ 
nung zugleich, für den wnhren Arzt die ift, Freundfchaftt^fiiM 
mit dem Beftreben tm hdfen zu verbinden, und feioeKnok« 
nicht blofe als ein fich veriintereiTirendes Kapital, foiidern ak «i- 
neu nach Hälfe rufenden Freund zu betrachten. — Man wirf 
1» alfo, wenn man fortfährt , rechtfchafiene Aerztefo lu bell»- 
dein, gewife dahin bringen, dafs Jenes zarte «nd-fo wohlihÄ 
Freundfchaftsgefühl der Aerzte gegen ihre Kraukeu ganz crfi* 
wird, und dafe zuletzt die Aerzte auch ihre Kranken blefe» 
dem mercautiiifchen Gefichtspunkte betrachten werden, aus ii 
jetzt viele den Arzt betrachten. Die . Frage : ff^ät iß er w* 
^tm engiifcheu Sinne des Wori«,J wird dann die Thätiefe* 
des Arztes beftimmen , und man wird dann , wahrfcheiJjlÜ 
zu fpät, bereuen, daCs man durch diefe Mifshandluaeen ai j 
zugefügte Erniedrigungen am Ende die edle Kiinft (Mff-^ 
niedrigt, und ein herzlofes Handwerk aus ihv' gesick 
hat. — Freyiich wäre zu wünfchen , dals es nidit lud 
noch Aerzte gäbe, die nicht das Interefle der McnfcbbeitHfli 
der Kunft überhaupt, foudern ihr eignes ziu- ÄickWci«» 
ihrer HanÄungem nehmen, die alleiVlas fiir Gewiiilt iwlfen. f*" 
ihr College verliert, die bey jeder £ur ein^s anderirArzi» 't^ 
etwÄs augzufetzea willen, fich nicht idiümen , • ttn Kabiflrt^ 
redlichen, nichts arges ahndendeu» Ar«t z« bchordicn,^''/»^, 
gleich davon zu laufen , weh« er in ihrer Gegenu'Kt i« ^' ' 
mer tritt, die mit einem Wort dunch .Mifsdeutuiig^n uaiVtf- 
leumdungeiva«drer jenes iinfrcundliche unredliche B«rtg«^ 7 
Publicums gegen die Aerzte recht befdrdern, undfogÄrÄi«** 
les — meäicinifche Politik nennen. 

In gegenwärtiger Schrift macht Hr. E* einen Vcrtuch,*«^ 
Publiciiat folchen Mifshandlungen Grenzen zu feuen. ^fj 
zählt ncmlich einen lall, wo er zu einer unheilbaren Gtlbfr* 
des Kriegsrathi-en^^Mfi/eif als mitwirkender Art ber^ufw ««J» 
denfelben einige Zeit alle Tage, dann einen Tag um den «m^ 
befuchte, (denn die fpecieile ivur beforgt« der Hausarzt, undftf 
Krankheit War unheilbar,) hierauf aber einige Tage durch'««' 
ne ünpäfsiichkeit und überhäufte Gefchafte genöiJrigt war, v«f* 
»ubleiben, und nun mit einem ßrief vom Sohne des fc»»!'* 
voller ünhödichkeiten, Anzüglichkeiten und kränkender V»| 
würfe, nebft 3 Ducacen, emla (Ten wurde, diecr dcaft*»*^ 
Armen vertheike, und nun zu feiner Rechtfertigung und s«r*j 
richtixung mancher nachtlieili^en ITrtheile de* gaÄatn V«*"* 
öffentlich bekannt machte. 

Br wird in dem folgenden Hefte die auf de« Titel «"^1 
gebnc Materie weitJäufttg er abhandein, wozu diefe Bnai»»»'* I 
nur als Einleitung dien^ii iblU und wir freuen uns, ^^^.^^ 
arbeuung aus der liaiid eiy.es Arztes von fo viel VCfdiftift «* 
'|>hiiof^phtfcher Denkart zu orhalre». Wir empftWen die öcwt» 
fowohi Aerzten# als dem Bublicum überhaupt, öirMw^"*^ 
und» w« e» nöthig Uk^ cur. Bedienuif • . , 
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• STJATSWISSENSCHAFTEN. 

/ IpARtf , de rimprimerie du cerde focfal: Cörrectif ä 
ta Revolution 1793. 314 S. g. (iRthlr. 9iSr.) 

D€r Endzireck diefes eccentrifchea Buches ift kein 
andrer, als die Auflöfang folgender Frage, wel- 
Jckc das Frentifpiz; deflelben ausmacht. „Wer iftglück- 
/^JLcher? eine Familie die unter den Augen des Vaters 
^^leht, odejr Taff/en^/^ von Familien» die fich durch den 
L^epter eines einzigen oder durch die Fafqes mehrerer 
! ^Jüllenrchen regieren laflen?« Die Antwort wird in 413 
''^pborifmen ertheilt, die Tarnt und fonders einen einzi- 
"jkcn Sinn, eine einzige Tendenz» und ein einiges Re- 
.SiUat haben. Alle erweifen, beflätigen» oder erläutern 
.^den Satz: „Der Menfch ift für keine andre Exiftenz» 
.iis die in einer Familie gemacht: die bfirgerliche GefeiU 
^fdbaft tut ohne Ausnahme, in welcher Form fie auch er« 
*{bheinen mag, der Tod feiner Freyheit, feiner Gluck- 
.feligkeit, und feiner Sittlichkeit : ^ und es ift fchtechter- 
, dings unmöglich, daf/^ er aus dem Abgrunde des Elends 
.wodh ^ jetzt allenthalben ichmacht^t, erlofet werde, 
• ^Wenn er nicht den Muth faffet, alles was Staat und Ci- 
.^lUfation heifst , mit einem. Schlage zu zerftören, und 
..«tann nie wieder über die Familien - Verhäitnifle um. ei- 
Schritt faitiauszugehen/^ 



(' Die franzöfifche Revolution ift nach * unferm Vf. 
-aichts als «in fch wacher Verfuch, fich dem Zuftande, in 
^ welchem ^lein das Heil der Menfchheit liegt , zu nä* 
': tiern ; 'es war nicht der Mühe werth, fie anzufangen, 
-oadfo weit fortzufuhren, wenn man auf dem armfeli- 

En Punkte ftehen bleiben wollte, den man jetzt erreicht 
t. Wenn man einmal ein Sklave bürgerlicher Ver-^ 
•fiiÄungen feyn will, fo ift es ungefähr gleichviel, ob 
riBan Ach von einem Monarchen, oder von vielen bun- 
? <lert Regenten tyrannifiren l^fst. Man mufs der Netnr 
-allein gehorchen^ man mufs die Schimäre von Pilich- 
: ten gegen eine große Gefellfchaft und von Glück in el- 
*^4oer ^rofsen Gefellfchaft aufgeben, und nie in eineift 
* gröfsern Zirkel, als von ungefähr hundert Menfchea 
' leben. Alles was drüber ift, ift vom Uebel. 

* Am ftärkfien und zugleich in {einem ganzen Um- 
fapge ift diefes feltfame und paradoxe Syftem , in fol- 
gender Sielle einer fogenannten ffExpediiion des droits 
' a devoirs de rAcHn^nV die fich am Schlufs des Buchs 
l>efindet» vorgetragen. 

„Dies ilfc die Magna Charta des iDenrcliItdiei] Gefchiechts. 
> ,»Sohn oder. ToGfaft^r — -^ Kindliche Liebe und-Pfitcht. 
»Dvfanii und Frau — — Eheliche Zärtlichkeit. 

„Vater oder Mutter — ^ Eltcrlicire Sorgfalt. 
A L. Zk l'jgA* Zufeyter Band. 



,U^11e unfre Pflichten^ alle unfre Frenden, altt «nfre Reihli 
«,find in diefen drey Säuen enthalten.'' 

„Indieren drey Sätzen lic^^t die. Moral» die IV4^gi:ofi, dieiy^ 
,,fetzgebung, alles, was zu irgend einer Zeit we&atHchor 
„Beuandtheil der Menfchheit war.«» ' . . 

mBs giebt nichts diefleits ,. es giebt nichts jf^i^&iji» deflelben. 
„Alan hat alles gefag^ wenn man diefe di^ey Satze ausge- 
„fprochen, man Irac alles gethan , ivenn man ihren Sinni 
^erfüllt hat. Alles was aufser ihnen exdadit wurde* ift 
„nicht der Mühe dea Anfehens werdi." 

,J[3er Menfch wird blofe geboren, inn nach und nach in die« 
,,fe drey'Verhältniffe zu treten: er lebt glUcklich und er 
. . „üirbt fo zufrieden» als er nerben kann, wenn er diefe 
,^rey Aemter wohl verwaltet hau" 

£s ift leicht zu vermuthen, da& 413 bald längere, 
bald kürzere Aphorifmen in welchen man fchlechter- 
dings nichts anders als eine Ausführung diefer Ideen 
unter aUerley Geftalt findet, eine etwas ermüdende 
Leetüre gewähren* müiTea: und fo verhält es ilcfa ini' 
Ganzen wirklich. Indeflen wird' der Lefer auch felic 
oft durch edle , 'naive , finnreicfaer zuweilen durch fiar- 
ke und erhabne Gedanken erquickt, und luberall duitfi 
einen reinen, nicht feiten glänzenden Styl entfcbi- 
. dtgt. — SiQigf der kürzern 'Aphorjfioaen mb%^ timr 
Probe dienen. ' ^ \ 

m3^i- — -*" 33er Zuftand der bürgerlichen 'GefelKchaft ttixft. 
a^aufserft verzweifelt feyn» weil man genöthigt ift, ihn b^d 
Mdurch Opium, bald durch ftarke betränke aüAnecht zu^' 
„erhaltexi. Die Regierung der Natur ift eii^facher, (ul^r,.; 
Jund* weniger revolutioniftifch.** 

,»337. I5ie bürgerliche GefeUfchafc gldcht eineik grofsaii" 
«^Hüfpual, wo Kranke ^ller Art, einer über den andern ge^ 
„woHien, und auf. ein elendes Ü^ger hingeftrecHt, einer 
„HajidvoUQuIickCalber zu Gebot ftehen, davon die. gelehr- 
„teften Vef fuche in anima miti anftellen , die unwilTeii- 
,»dere auf gut Glück Ader laiTen, auf gutGiiick kxzjief reit* 
„fchreiben , und. die Behandlung der Krankheiten ihren Sob- 
, Malternen, die noch zehnmal rauher undvunwifiendfer als 
,,fie felbft find, überjaflc«. — — Wird das Hofpital zu 
„^oll, fo fertigt man den Kranken, ichneller ab; um Hch 
„Platz zu verfbha (Ten. Und fo manrcber Sterbende fdint Gitk 
„nach dem Haufe feines Vaterg, wo er eine fchaelleroGtae*' 
„fang, oder doch einen fanfternTod gefunden J^ätfie.«'.' ; 

Folgende Stelle am $chlui& des Budis erläutert dto 
Titel deflelben: n * 

Hii3* Bie Ikvo/tfCiofi hat ^«eH'^tf/r^fi ttndMf/Wiinr^h^. ker- 
„vorgebracht. Die. Grundpitze beider Klaffen , wovorf eine 
„vielleicht fo viel Entfchuldigung vendient als die antlre, 
„bedurften eines Corr<ertiVx. Es zu iiefern^ war der Zweck 
„diefer Reihe von moralifcfaen und potitiftfhen Beme^vs« 
„gen, deren Refulcat feyn follte, da|s die biirserticbe^ Ver* 

' „falTung (fie fi»r monarchifch, republikanircho&rgemiCTli^l, 
„wenn man fie auch in ' ihrer hl)chftea VollJrömniealipii; 
«denkt, ni)e etwas anders eX'& ein fehlerhafter ^rkel fittfiL 
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Hiebt unintereffacte HttATiäerV trai^'iäfabey einen' Bfick 

mir'dteBe|^benbekcndief€||Jfthitfmderisw Bett^- 

tuBgenftuC diedekii Eiid^wWkdefYf.,fo wenig fidbatidi 

fem y ttnd i o ft» ^tie^ ^r^<t^ V^i^iihft^diffefV^m 

läiat , doch |^iifiig:e^ iitiä 7 afe mdA bey m erileir AnUkk 

%eln^r^Säht* Ärr^Vret» Ibllte; *' Sdibti tfire diefcSr luimen 

Aazeige, Wfrd rfjaii dSö AeTiblichJcdt; 8ie xwffchen 

'^üpjfe^s TIfc<*^glfe' uivd dcr^At^gen otJ^altct , Hbneh- 

%cn1töAÄeft» KeWiEffiiaeniiTf dön'g^rndnfchäfclichen Feh- 

- ler^ Lobtediier eines' ZdlFandfe zu werden, welcher, i^'enfl 

teön öiicfc U'iriB'^Jh tf«^rideÄ härte, dafs tnierbe/h^ir 

*/re, def Närür des Menfcjiiiii nacli^ nio*cin daurender 

'j^uiiandffi^niAnnihfAdthemülim amfonil, das 

Ziel, welches fte. uns aufftellten 9 mit den relzendften 

fluxueo zu bekränzen : fie konnten die Unerrgkhboirheit 

Jtileibeu nkbt /verJ^U^ken. Wenn es ficb geometrirch 

.r4itw eifen 4jefse , ^dais es fiir den Merifchen kein andres 

Heil gebe, als in den Wifldem, wie ÄcmJ/Vott wollte, 

^rnder .in d#in -^^Scbuofee fether Familie , . wie luf rer Vf. 

* wunfcbt^; fo WSfir^Apcii der ganze Beweis veug^ehlich : 

.4enn e$ ift eben-fo weife, ^u verlangen, dafs dieJTiam- 

jine, die 'im Ofe^ brennt» um rjdieicht das Zimmer 

jjtieifer ZM '^wiar^en -nach ' MAtenhin brenne, als zu 

^|irüt)fcb<^ , ^i^sr ^1 emporftrebendes , i^um Fortfcbnitt 

*^nd zur BiWutJ&von der Nßtur beftiingltcs Wefeo , ewig 

in deit WAdernqoder dwigim Sckoofee ftiner Familie 

!<aRfrä^k gebalten.ivHei^e' >- 

t: . -töleidiWoBi tl^t ef^as m^wflraigTBs In der ;Er- 

IfcBeihung,. dajß'ein deiikender Kopf nach dergrÖfsttn 

^» Ri^ v|Ed^ifo|^« : 4ie ißch , jemals^in d^ bürgerlichen Ver fat 

f)£^|ig ufgieiiid ftlnes, Landes zutrug, wieder auf die nehm- 

iHtdißst Refukste^räth , wdche ciiie in fchwarze Me- 

i%iit<iiQlier üb^tg^ganjjne Unzufriedenheit mit dem Zu- 

ftande'dps civilihrten Menfchen d^m Bürger vqdT Genf 

t^ Inhre fräb^r Jelngab. Ftünkrtich war der Schauplatz 

H^uf-welchem beide ihre B^obachturigfen unilellren, ihre 

'^Bei^fpide'feimjnelten» Jhr .^yfteto erfc&ifcn und »usbil- 

J^täul Verfweiilungföhrtebeide auf einen und d^nfel- 

?%en .\\:eg^ dort durch d4Hi Anblick des königUcfai - def- 

äpmHrrten, hier dardrden Anblick des anarchifcb tyran- 

tiiltrren Landes gewiAt. ' Die Verzweiflung uhfers VI 

"Wäf yehtelhlicher^* nach einjSnt'Verfiichc yon founge- 

. *;heuEur Art » wie die Re^olutio», d«n Zuftaad der Menfch- 

4ieit .eb4&r TerfcbKmmert'ais \''erbe(rert zu finden; - ein 

feb/bfs -Pliimunto konnte grofere TrSumereyßn als die 

Ifl»^^ rechfer|ig#i:(, und mit ärgern S'cbimäreif als den 

^fein^cn auslohnen. 

• Husum, b* Richte!- ! D. C* D. Erhards^ Prof. d. Rjch- 
' te in Leipzig» Verjuch tf*«* das Anfehtn der Gefe* 
fef , -und öie Mittel ihnen fotches z» verfOtaßen und ifu 
ßfhaUrn. 1791. 1P3 S. g. 

Scb0h l-^gp. hfltteHr. E. einen Verfuth über eben 
*tHefeii Gegenftand in dem i St. deb 2 h der Amalthea 
abilfucl^ea li^lftn. Die gegenwärtige Schpft iß ndr eine 
•Ufwarbeitung jenes AufTatzes, in welcher er fich,^ man- 



che BegrHCe deutlicher zu enfwicktin u. näher zulie- 

ftinfm^en tetnfitit# ül>rigdn^ aber, biä aufttne^elttDi^ 

rung "im if Ab/Mm. ' den damals ^vHttüten Pktn-UvW 

bellten bar. Da die Lefet der A. L. Z. Von ditfem Plpt 

fchon durch die Recenfion jenec Abhandlang (Ä.LL 

l»7$l/ri2. igif) unterrichtet find; fo brcihtdcmjcttlg«!! 

Reo: nichts übrig, als einige Bemerkungen über dnzel- 

wj Ausfiihningen blnzuzirfetzen , welche tk»-Vf.felbll 

vielleicht vm, fo weniger unwillkommen, feyti weruU 

da auch dicfe Schrift, feiner Erkiürung nach,' tfur fk\ 

Jeyn, un4 ilv eine weitere mit BeyfpielenundHt«»- 

"fchen "Eriäirtcrungen'vetfehcne Ausführung nadifclfca 

(bU. Sedir richtig fudftder Vf. die Gi^Adedös mAgühl- 

den Anfehens der Gefetze theils in der objectiveli Bi- 

ilbflflFenhcit der Gefeize und der Gefctzgebüog WlA 

theils in der Tubjectiven des Charakters der OWgW 

Und der Slflatsbürger auf. In der erftcren RücÜi 

beftimm t er die Erfodcrnlfle , wdche dn. Gefej b*l 

mufs, wenn es fich mit Recht in daocfridem Anfeü j 

erbalten foll; Rec glaubt hier kein« diefer Etf9rdedl 

vermifst zu haben. Indefs kommt alles vom Vthierfc 

fagte hauptfächlich auf die Güte der Qcfttzc zurfli , 

• Wie wichtig ab«»r auch diefe hier fehr richtig, undga» 

charakterifirte Güte der Gefetze ift, um ihnen Anfeto^ 

zu verfchafFen; fo ift doch dieNo*Ä«;ffidi^Wtdcrf*« 

diefem Zweck noch bey weitem ahgemeffencr, Htfl|l^ 

innigften Ueberzeügung des Rec. nach , ift dis 6idp 

tanz unfehlbare Mittel, den Geibtzen Anfrfftnwi^ 

fchaffen, fie, fo viel als mögWcb, altem aas dem TO 

cip der Notb>;^'Tendigkeit entfpringen Zu lafl«. '^\ 

von der Gut* und Nützlichkeit einer Einrieb«««** 

Äeugt man fich immer nur mit Muhe; \crfdflrf**^2[' 

ixchteu bringen Verfchiedene Meynungen hierüber'» 

vor, und die Neigung felbft arbeitet der ücberzeugjj 

entgegen, da jeder, wie gern er auch di^JMßifif^ 

NützHcbe ergreift, fich doch immer gegen 'd ^i^ 

•aufgedrungene fträubt. Unter das Joch der NotkWfiJt 

-keit hingegen beugt jeder willig d:en Nacken. P'Jf 

,den fonft zu allgemeinen Begriff der NadiwendisW 

für diefen Endzweck ndberznbeftinuBen, Dufeteiitft^ 

rfe^t werden, welche Art gefet^Ucher VorfiAtift**^ 

mittelbar, welche mehr oder minder dieüebÄeöJg 

ihrer Unembehrlichkeit, ihrer Natur nach,- fflkfi** 

ren? Wäre auf diefe Weife die Gefetzgebang v«aW 

unterrichtet, was fie unter eineoi nothwendigeB «*| 

tu vergeben habe, infofeme-fieficb davOaAöfd^*' 

de» Burgern verfprecnen dürfe, fo könate wp 

das Refukat der, in ein.anderesr Kapitel der f^f^l 

fchlagenden Unterfuchung : wdchc Gefette iflAw* 

auf den Zweck des Staats notbwendig find? rerffWP 

wrerden ; und alsdann dürfte fich wenn es ^jf jf 

laubtift, diefs gleichfam zu anticiplren viö»«^ 

finden, dafs, wie der \^ahre EndzTfreck des Staats »j» 

folche Gefetze notbwendig mache, v^dche *<* ^"'^J! 

Beförderung der 5tV/zerÄWt beziehen, ««^»"^^A^fS 

diefen, aber auch nur von ihnen , vöö felUß ".^.Vj 

Anwendung enies andre» Mittels, w alfeoffle^'*^ 

. dauerndes Anfehen bey den Bürgern mit ü^wiijfB^^ 

warten laffe. Diefen hier nur kurz «nff«!?**^ 

fichtspunkc nikn hatte Rec. vom Vfi 'ao^gaffihß 2?^ 
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gei?ir9nfcKt ] mAWt^ 9t tik andr in ^er «nsfehUefstn- 
den Wichtigkeit, die ^ ibm.kiviegt, icriti; So-duxß^e 
tterfelbe>iio(^j;e\^jU5.bey der B^ncHung die£a$ G<^n- 
üftode^ mclit übergangen werden. Dies hat der Vf.nuQ 
auoch nicht ^etbaiu £r erülärt (ich S. 39. ausdrucklich 
gegan aUe .Mwiderfinuige Aufopferungen der natürlichen 
^reyheic'^ und alle f,unnikkige Befchränkung der Eigen- 
^vm&recbte**^ imd g. 62..itellteer die Regel auf : ,,^ah ge- 
lb« fo wenig Gefecze ^ jeis pur müglich.'^ Aliein alle^ dies 
ift zu aHgemeln u. unbeftmmt» und Reo. wünfchtewe- 
lugi&ens den Vf. darauf aufmerlLfam zumachen, ob die- 
ser jetzt zu fehr vernachlars]gteüericht.sp.u"kt nicht ver- 
diente» bey der künftigen Bearbeitung mit gröfserer 
Wichtigkeit behandelt zu werden ?. VorzügUch vollftän- 
,dig lÄ. der Vf. bey ier Entwicklung der fubjeciiven Er- 
^foderaiße zu der Erhaltung des Anfehens der üefetze; 
jtnan findet die Pflichien, welche dem Sou verain . der 
X)brigkeit und den Bürgern in diefer Ahticlu obliegen, 
jliebil den jyiitteln, ihre Erfüllung zu befördern« genau 
md richtig angegeben. Nur hie und da hat Kec. Man- 
^ an BeiUmmthett bemerkt. So heifst es z« B. S. 75. 
bery Gdegenheic der Vollftreckung dergefaUten Unhel 
Souveröin gehe nie, ohne 4m Fall der du£erjlen 



^er 
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iothp von den Gefetzen ab.<* Allein wdcbesilT diefer 
;FaU? gibt es bey wahren Maditfprüchen , von welchen 
tier die Rede ift, wirklich einen fnlchen? und wann 
tritterein? Gleich darauf fagt der Vf. von Begnadigun- 
gen der Verbrech.e( : ,,fie können in «)anc;6#ir Fallen gut 
^ Sßftu^ Auch hiei: wjren diefe Fälle im Allgemeinen an- 
iug^n, wäre, zu beftiminen : ob.Begiia^:uqgen.aucb 
dftm,tiocb.gnt fe^n kqnnen, wenn die Gefet/efchon 
mild' lind menfchlich , äfe Gerichtshöfe gut befetzt u. s;f. 
ündl Ueberhaupt dürften diefe fubj'ectivenEi*födernine 
MM)hi . diejenigen fey« , auf welphe ein Schriftftellar am 
^wenigiWi zu ^Irken im Staude ift» «Der Mittel^ wel- 
sche er .dem Sfaateaurathenkahn^.um feine Bürger den 
^tieretzen folgfamzu machen, find fchon darum weni- 
ge, wei} aller directe Einfiufs des Staats auf ErzTiehung 
und CbarakterbildiHig in Abficht der Frey beit derMen- 
fchejQbildung wenigftens bedeidüich ift. > Alles' Uebrige 
^-aber'beftehetnun in^einerUefeto Ennmenitlon allgemrai 
.bekannter Pflichten, welche wahrlich dartfm nicbtbeffer 
^%efQ}gt werden , weilein SchriftAeMer fie»- auch mitder 
fteften • Abficht und dem drangendften Eifer, ans Herz 
\ßp- Auch kann man auf diefem Wege I^cfat auf Mit- 
tel gerathen, welche eben A> gut für.fchlechte, >als^ iür gu- 
4e Gefetze angewandt wenden ^könnten, bidiefer Rück- 
^^fidit ift jedoch Rec in gegenwärtiger SchVift ntir^Eins 
<rerdach% gewefen. S. 66. heift' es nemUc;^ ; ,^B^y 
«flEianch^n Yertoderungen der Gefetze leidetibisweilen ein 
Theil der Bürger 4iufirg[endeineAtr. Will man heilfame 
li7euerungen nicht gleich vefichrieen- wiflen , ia ftoji^e 
man vor allen Dingen denenindividueti,-'die4hit2Ä^dfe 
^nvermeidRche Veränderung einen wefentlichen und 
unverdienten Schaden leiden, dtirch irgerd eine Ent- 
fchädieung den Mund^ Diefswirdgewift 
'tbatigiten Staatsausgaben feyn." Wenn die Kntfchädi« 
gung nicht durch die Grundfatze der Gerechtigkeit erfo^ 
dertwird, in welchem FaU fie ohnehin nothw endig iil t 



fo kann ftoh Äec. «iobtOijtwMt^gen^ daß der Staat .fich 
benaUaffen müSe r'^'mispn Schnsiera den Jih«««^ zwßoy* 
ftni — ^ ei« Auadmekt^d^r fich überhaupt <ur einephr- 
lofophircitelSLabvift mkt crapfetUen dürjß«. , Er feufsGe-- 
(iüd gfnug von feiner Würde befiuen., . tiipii^hjiberdas 
Gefdaey einiger ^ge»nteigen binwegzufetzen , und 
VeRtrauen genug 2u;feinen Bürgern hegen, pm zuglath- 
ban^ dai^ ite diea Gefchrey für nicbts.andre$ halten v^ en 
den* ab/ürda^« was es wirklich ift. . — Uebrigens 
gHmbt.Rec. noch bemerken zu müfieiX, .dafs, wenn dr 
hier vorzügüdi :4asienjge aushob , : wjas ihm in diefet 
Schrift noch osangelbaft zu feyn ichien,:erea nur darum 
tlMt^ weil er,, mit dem Vf. hey einem fo wichtigen «Ge 
genilande , aueh die genauefte Prüfung aller Sätze fiSt 
nothw endig hält," und weil ihm die allgemeine Empfeh- 
lung einer längft b/pkaomen., und .von dein Publikum 
•mit .Beyfi»U aufgenoouneaea S<d^rift einfi^ht überfiüfliges 
GeJlchaft fdiion^ ' . . . ; 

scjiqnekVnste. , 

Gotha, b.EttiAger: GefiMcfUe von Wifs tontf, m4 
der fchöfie Bund vcn Sophie^ JVüiwetaRixfie. lySii- 
£72 S. 8. m. 2 K. - . * . 

Unter diefeu beiden, profai/chen »Erzählungen ift die 
erfte: Die Gejchkhte der Mifs Lony^ (die bis- S. iJä 
geht), die. vorzjügliqhfte. . Die gleichförmige SiropUcität 
des Plans fowoht als de^ Vortrags thni-eiae«!» -wenia 
man ans dem Gewnhle der faerrfchendeo hifiocilcKan 
Romane kömmt, fpwohK als ehie friedliche Eiiifamkejt 
nach eiuem veilden Lärmen. Wohl deir Seele, die fte*- 
Ton allem Innern Tumult, in derSdaamimg ift,, iScJi 
den fanften Eindrücken zu öffnen , die diefe lehrreiche 
* Erzählung bewirken ! Ohne grofse Vcawickli|ng inte'f- 
eflfir^n hier mehrere liebenswürdige Chaaaktete« mehre- 
re anfchauliche Scenen des geincfinen Lebens^ tn deren ^ 
Daröellüng die Vf., wie bekünnt, det R«tur fo 4iabe 
kömmt. Die Hauptperfon befitzt En^pfindf^ikeit ob^e 
Empfindeley, Frömmigkeit ohne Btgetterie^ sedleßefin- 
nungen crfme.Prahlerey. Klugheit ohne Arglift,€Wchina4* 
für die fehpnen Künfteund einen gebildeten Geift oh^^ 
Eitelkeit; fie ift. ein Ideal eines hdlden liebenswürdigen 
Mädchens, Deßo fchmerihäftcr mufa >ä den l-efern 
fVyn, das Glück der mjs towj, in dem Augent^Uck,. ^^ 
is der Vollendung niahe Ift., • -durch Nefd und Bosheit 
nicht' nur tjnrergraflien ,' fqndem^ gar^^fie fclblt ins jQj^b 
gebjrsrcht :zu feha. ponn das ift-dertragifdie A»sg«»f> 
deA die Erzahliing uinimk Üeberdlefs wirÜ «U€h;di^e 
£cbreckliche Katäftrophe durch eine unerwartete Ve/ä*n- 
denii^'tiinieui Charakter v^ik xkm GeU^ten der Mifs 
.laifÄrt»iii«-yerito(öterungi> >^6lche Lefer,. deneÄMifi Ixmy 
tbeuer ift, weder dem GeHebten r * noch deir Dichterin 
verzeihen werden») bewirkt« Er, der fich vorher un- 
nauls einen edekienkenden, grofsmutbigen, und wohl- 
wollenden Mann hewiefco , der erft nach genainer Prü- 
fun^^ Mifs Lo«y wähke, ihren Charakter, und ihre Ge- 
fcbichte fo gena» kannte, läist fich nichi attein durch 

Zzzz a grobÄ 
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grobe ErdJc&tiidgen', die et nut zuleich^iläablg fifr 
Wahrheit aanimmt, , bereden, 'feine Vetbindting auf- 
zugeben, fohdeni beharr« auch nachher,' oacbdem er 
vom Gegentheil Qberaengt ift, Wloft aus Eitelkeit, um 
fich nicht eid' Dementi zu geben, zu lange auf feinem 
Uartfinu fo lange , bis er mit feiner Qenugthuung zu 
fp (t kommtv Wahrlich , er Tcrdient es nicht . dafs die 
Jterbende Loay fich noch mit ihm trauen ISfstl Dies eri 
habene Betragen der Lomj im Leiden, und ihr edelmü- 
ihiees Verieiberf verherrhdjt den Schlüfs der Erzählung. 
Anfser'den beldfen Liebenden fmd noch viele würdige 
Oantoete in äitefJM- Qefchichte ,: fo . daft dift wenigen 
Lftfterhaften fich gant darunter verlieren. Die Sprach« 
der Empfindung ift eiodringetad und lebhaft, ohne auf- 
zubraufen. Viele neue Bilder und Wendungen findet 

' 'man in der Ausföhrong. Folgende« Gleichnifs über ein 
fittfamesMädchen, das «um erftenmal auf einen ötient- 

^ liehen Bau erfcheint, S. 63, ift vorzüglich fchdn^ „Ihr 
Betrafen glich dem Benehmen einer jungen Perfon, 
"die nie einen *ifeen Wein geköftet hat; und nun bey 
"einem Gaftmäbl ittberredet wird , ein Glas voll an^i^ineh- 
"meu der gefallige Gefchmack verleitet fie , es einzu- 
■ "frMürfeh , ohne den betäubenden Geiftzu fürchten, 
"welcher in der mildcu Süfsigkeit verborgen liegt, und 

' "fo wird fie, wenn fcbon nicht völlig beraufcht , doch 
"lebhafter und fotglofer, als fonft, und luftige Qefell- 
l/chafter ergötzen fich an der kleinen Zerrüttung." 

' ' - Die zweite Erzählung ; Der fchone Bund hat in Aa- 
fehnnfi: der Qefchichte fowohl als der Art, wie die Cha- 
raktewdarinnen ausgebildet worden, wenig,erlnterpf8e. 
Sie enthält mehr Wraximen. als xnemandergreifende 
H^odtunsei», und die Charaktere find .etwas einförmig; 
Sleih für die moralifcbe Belehrung ift fie noch feichhal- 
t;«r als die erfte. Wer da weifs , welch eine wohl- 
Srde-de *im.ehn,eiHle Lehrerin die Vf. für ihr Qe- 
fcMecbt ift, -wird nicht« gemeines erwarten, da fie fich 
hiS es ausdrücküch zum Endzweck gemacht . jungen 
!;.o:Ki;/<1i«n "Herzen edle Gefinnungen emzuflöfsen. Der 
SÄ^^ vier rrcuiidfchaftI.Vhei. Mädchen 

ben Lerlich. nus Dankbarkeit gegen die Vorfehuog. 
5?^iSen dne «ute Erziehung geniefsen laffcn , aucfi 
tndS^A^^ !e können. diefcWohlthatzaerA^^^^^^^^ 
• fm3 SeÄ. was ihre Mitmenfchen Ann. mit Gute und 
NaJht^^^^ Wie fie dUefem ihren Gelub. 

de ledS und verheirathet, unter aUerley . zum 1 fac,l 
fehV Äenehmen, Situaüon^. geti^u bleiben, wird 
in diXf Erzählung uwftändlich ausemaadergefezt. 

P..A« n Leipzig* in der v.Schdnfeld- tm* Meifefler. 



-^ Jcken BuManät^fn, dh Lufii^irt^in fünf Aubii- 
gen. 1790. I36S, ft. 

Die Rache, die hier genommen ^'rd, ift keta^ 
rchrifcßelierifche, fondern ein6 fehr eitiiUiche. Mehr» 
re bintergangehe Autoren verfchwercn fidi, jiadbrin* 
gen den Buchhändler, der fie betrögen, um Geld und 
Gut, um Frau und Tochter, ja, wurden ihn endüch 
gar in Verhafr bringen, wenn er fich njcht entfchlöllc, 
die Qtfetze einzugehn, die fie ihm voffchrcibea, und 
dem Schwiegerföhn, den fie ihm aufgedniDgen , feine 
Handlung abträte. Da fich nun aber für die gekrank- 
ten Seh riftft eller das übrige unlittefarifchc Publiknin 
eben nicht fonderlich interefliren möchte: fo wäreza 
wüufchen, dafs die 4 Autoren, die hier vorkommen, 
durch ihre Charaktere anziehender dargdtellt wären, 
als hier gefchehen ift. Auch der Charakter da i 
Buchhändlers ift zu oberflächlich behandelt; er id- 
te weit mehr al$ raffinirender Betrüger dargeM 
werden follen. Dafs er, fobald er nicht von feb* 
Hand w erk redet , edel denkt und fprid^c, daß er ein aft ' 
lieber Vater ift, giebt feinem Charakter ZweideutigW. 
Der Vf. fcheint mehr auf die Wirkung feiner ht^ 
gerechnet, als auf die Bearbeitung des Charakters p* 
dacht zu haben, allein auch bey jener kömmt bib- 
ches Poffenhafte (z. B, das Verkriechen unter den TifcfJ 
vor, das dem Lefer von Gefchmack milsfilllt. KAtt 
als alles andere, wird die Denkungsart nnd diefcj- 
che der Liebenden, der Mariane und Pfrifm, w 
Geftändnifs deffen, wodurch er Betrug zu bwi/dia 
verleitet worden , ihre Verzeihung , umf W^wJ 
edelmüthige Erklärung, als Mariaunes Yattt i» w ^ 
glück ift, ge&BeH. ■ ^ ■ 

HsM9TAEnT, beyFleckeifen: Gntäf Stron^.^ 
die Gejchichtt Richards de Cläre, ^ der jite«* 
Geralde y aus dm l^ngUfchen tknjtkt, i?}«- 3^ : 
S.g, m.i, K. I 

Bey der jetzigen Vorliebe der deuffchen Rofflisl'f* 
ftr Romane im Gefchmack alter Ritteigefcbichten 5f«J^ 
ein deroBedürfiiifs der ^dt fehr angemefs^fter Ein*] 
des Ueberfetzera,. ihnen auch einmal.zur Abwechsla* 
eine Schilderung der briuifcfien Chevqlry vorzjil^ 

. und diefe« . 1789 zu London erfchl^ene, und in W 
land lait Beyfall aufgenommene Gefcb'cbie eines Gi»?^ 
Strongb0w (das ift,. des Ritters mit dem ftarken Bog«W. 
ins deutfche überzutragen , aus welcher jeder, ^derj^ 

. dem alten Ritterrvefen noch nicht bekannt ift, ^^^ 
feipen wefentlichften Zögen Rennen lernen kann. f|f 
feycrlicbe Ton, (der G«yi des Ritters Strongbowe^ 
in Ig Nichten die .Schicksale feines Lebens) ^^^^^ 
Einfalt des Originals leuchten auch aui der V^^ 
uUAg ongefchwäcfat hervor. 
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Donnerstags, den ip. ^unius X794 



GESCHICHTE- 

HÄflTBVRO M» Lbivzig: (Vermuthlicb «in Nadidnick 
4er zu *Haag «ngekändigten Öri^oalausgahe) Me- 
moir$s du General Dumourier^ ecrits par lui m^ine« 
Mit dem Motto; Vitam impendere vero. Tome l, 
XXIl S. uod 159 & '^om« U- ^52 S- 8- 

Wir können nicht genugfam eilen , denen , welche 
die Begebenheiten diefer 2^it, und hefonders den 
' Gang und die Folgen der franzi^fchen Revolution zu ihr 
rem Stadium madien, 4ie Errcheinung diefes^ überaus 
merkwördigen Buchs» das^ ßch in kurzem wohl in allen 
Jlanden ßaden wird» anzukündigen, und durch eine ger 
drängte Darftellung feines wichtigen Inhidts theils die 
Aofinerkfamkeit, dieder blofse Titel erregen mufs, noch 
«lehr zu fpanneo, theils eine Art von Leitfaden zur künf- 
tigen Lecttire deflelben an die Hand zu geben. 

DummrUr hat eine kürze, aber eine der glänzend- 

fieaBsdXen diefes Jahrhunderts auf dem Schauplatz dec 

T^^r^efpieit. £r iland auf deih Punkt, dem Schickfide 

1VO0 ganz Europa eine neue Wendung ?u geben 9 als er , 

fdöuUch in die tieffte Dunkelheit und in ein ^bfolutes 

Nichts verfank. In einem Zeitraum von 6 Monaten war 

er der Abgott und das Scheufal feiner Nation » das- Ziel 

4er "Bewunderung, jund OerGegenßand einer an Verach^ 

tuDg grenzenden Geringfchätzong aller übrigen. W^ca 

ein folcber Mann fein Leben , oder auch nur ein Stück 

^us feinem I^ben erzählt: fo kann es ihm wohl an.ei- 

^em Auditorium nicht leicht mangeln« 

Diefe Memoiren tragen im Ganzen das Gepräge der 
01aubwürdigkeit. Der Vf. derfelben duffte die Haupt« 
fiicta nicht merklich verunfialten, durfte feipe Hauptmo- 
tive nicht merklich verfalfoben, weil er eine Periode be? 
|*diretbt , wo die Augen der ganzen Welt auf ihn , auf 
jfeipe Handlungen und auf feine Verhältpifle gerichtet 
_waren^ und wo£Eift feine verborgen ften Gedanken nicht 
j^hne Zeugen blieben; er {eheipt aber <ias» was er nicht 
£üg]iA durfte , auch nicht gewollt zu haben, entweder 
.Weiler es wirklich mit der Wahrheit redlich- iiieypte> 
,oder weil er klug genug yv$Vt vorauszufehen, dafs mag 
jUi einem fpäbenden , forfcbenden, kritifchen Zeitalter 
mit grofsea Abweichungen von der Wahrheit kein d^tt* 
erndes Glück mache, oder endlich weil er fühlte, dafs 
er im Durchfcbnitt nichts verlieren würde« wenn erficb 
zum Gefetz machte, ihr trea zu bleiben. 

Demungeacfatet läist ficb picht jedes Wort, ni^ltt 
jede Aenfserun'^ in dleüm Bipche, da wo es die geheir 
men Beweguni^sgründe entwickelt, .und die Tiefen des 
Uerj^ens aüfTeUiefat, 9b zuvei^lä0ig und untrüglich ver- 
bnrgeD* D- rechtfertigte, fich» und D* wölke gefaUen; 

4. L. Z. X7i>4. Zwetjür BofüL 



weldi ein mocaUfcherHeld nToft derfey«^ derfich; we^ 
er diefi; beiden Zwecke vor Augen hat» niß ^In unlautres 
Mittel erlaubt I .. 

Es gibt befonda^a ^en verzeibli(b#n^ ,ab<^ ^^^ 
^enge Wahrheit gefiihrlichen », Hang^ i^er'f^ft^tteqi^ 
zum Vorfchein kommt^ iveni| ein J^ta^ ji^on ^^gez^fch- 
petem Geifi £ein eigner Biograph W^f^f .f£es 'iift d^ 

t^/eine Meypühgefi 



Hang, feine Abfichtep, Xeipo Plape_ 
und f<(ine Handlungen« ja am En(^ iepi gefammVes: 
beo, als Et» GoiiSiM darfieUett^zu,woll|en. tfebtir^Je^ . 
dafs einen Lefer von der r^ch^en Arf« da wo.^i^s $c^iqki4 
und der Wandel einesMimliiien entlÜtet wirdfUichts aiilu^- 
tend fefleln, Mnd nichts dauel^nd get«*inpen kann, als ein 
grofser Charakter^ und dafs es ohne jBiqheit keine vi'ah- 
re Charaktergröfse gibt, fucbt der Mann vö^ Kopf gar 
zu gern in die Gefcbichte feiner Ideen und .feine^'Tha- 
ten Zufammenhang ,' Confillenz und Harmonie zu briti- 
gen, übertüncht mit einepi täufchenden Fif'nifs die Fie> 
dken. füllt mit einem künfUichen Kitt die'X.ücken feiner 
Gefchichte aus, und, verwandelt die, Wahrheit felbiJt 
in einen Roman, indem er das, wa;s er wirklich gedach^ 
und das, was er wirklich gethan hat« in einen Zufam- 
menhang flellt, und in ein Syftem verbindet, das nif 
anders^ ali in einer hintennach fchafiTend^b Einbildungs; 
kraft, exifiirte. » , / ' ' 

Der Verfucfaung, fich auf diefe Weii^ aus einem 
Mann, der grofse Dinge verrichtete , zu eini^in "eigettc^ 
lieh grofsen Mann zu ftepipeln, fchdnt D. picht ganz ent* 
gangen zu feyn. Wenn man ihn in diefen MeiPOtrerf 
hört, follte man glauben, in feinen Gefinnungetf, in fei^ 
nen Meynungen und in feinen Zwecken habe (ich« fo 
lange er auf der öffentlicbenScene wirkte, nie etwas ge- 
ändert ; in der Revolution habe er nie die Partb^^y g/e« 
wechfelt^ und vom AnAng feiner Laufbahn au bis Sne 
Ende habe er iiph ein und daiTel^e beftimmte Ziel ge^ 
dacht, und diefem Ziele it| jeder Situation un verrückt 
und unwandelbar nachgeftrebt. Die in 'ifafen allge- 
meinen Zügen zu fehr bekannte Gefchichte feines p^ 
litifchen Lebens widerlegt di^fe kunftreicbe Darfteilung* 

Wahrfcheinlicb liegt in der eben erwähnten ftemü-' 
bung der vorzügUcttfte Grund • weshalb wir in dienq^p 
beiden Bänden nichts mehr als die Gefchichte der iüZ" 
tpn Blomate feiner öffentlichen Laufbahn erhalten. E^ 
ficheint eine befondre Schlauigkeit darin verborgen zu 
feyn, dafs er nur vier, frevlich vier unendlich interef' 
fante, aber doch nur vier Monate feines durcbgehends 
fo reichhaltigen Lebens (vam Decepiber 1792 bis zum 
Anfang Aprib 1793) ff hildert, ' und dafs dies gerade die. 
vier Monatefina, worin erlinbezweifelt und notorifch 
16 dachte und fo handelte» als e|r befiäodig gedacht und. 

Aaaaa beftä 
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beftäudig gebändelt zuhaben fo überaus gern fAeinen • 
möchte. Ob er uns nuo in der Folge mit der frühera 
Periode feines Lebens eben fö* treu und umftändlicb be- 
kannt machen , und ob ^r das ungleich fchwerere Pro- 
blem f feine Grundfatze und feine Schritte in den erften 
Jahren der Revolution mit dem Syfiem, das in den vor-. 
Rügenden Memoiren herrfcht, zu vereinigen» glücklich 
löfen vCird, darüber raufs uns die Zukunft belehren. 

D. fchildert fich in diefem Buche als einen gemä- 
fsjgten ^Freund der Rjevolution, als einen Gegner der re- 
publikanifdien VerfbiTung« nnd als einen entfrhiednen 
Anhänger i|nd Vertheidiger der Conftitutiou von 179 1. 
pafs (eine Erklärungen hierüber mit der Idee» die man 
bis auf eine gewide Epoche allenthalben von ihm hatte^ 
nnd mit dem Betragen, welches diefe Idee erzeugte, ge- 
waltig cQntraftiren würden, fühlte er wahrfcheinlich 
'felbft, und hielt es, ob er gleich im Ganzen die Auflö- 
'fiingdiefes Contrailes in die frühern » noch zu erwar- 
tenden 9 Theile feiner Gefchiclite verweifet» fiir nötfaig»' 
wenigftens zwey Hauptfragen » die fich jedem I^fer, 
der die Begebenheiten genauer kennt , aufdringen müf- 
Ten» in der Vorrede zu beantworten. Die erße diefer 
Fragen ift: „W^ariim weigerte erficht nach der am'iottn 
tfAugftß erfolgten Sufpenfim und Verhaftnehmung des 
i^KöiHgSf dem Befehl eines andern Generals {Dilloii) ge- 
„mafs^ S^ine Soldaten einen neuen Eid des Gehorfams 
9fgegen den' König fchwöreti zu tajfenl Die Autwort ift 
in kurzem folgende : Die fchreckliche Scene vdm loten 
Augttft» woran die Minifter fcflbft Schuld waren, kannte 
, man im Lager noch nicht recht umftändlich: demGene- 
*ralDz7/on gehorchen» hiefs; den Procefs vorweg ent- 
fcheiden , einen bürgerlichen Krieg in dem Augenblick, 
da die Feinde mit ihrer ganzen Macht drohten » anzün- 
den, lind das Leben des Königs felbft aufs Spiel fetzen. 
Die andre Frage ift: ,,Warum hat der General Dumou- 
rier die Errichtung eines Nationatconvents , die MfJiaf- 
fung desKönigthums, mid die Verwandlung dir Staaten 
in 0ine Republik gebütigt und anerkannt? Antwort : Als 
diefe Begebenheiten vorgingen, ftand er in Champagne» 
und hatte die prcufsifche Armee gegen fich, die bereits 
' Verdün erobert hatte, und auf Paris losging; dies war 
nicht die Zeit zu politifchen Controverfen. Sobald er 
diefe Armee zum Rückiuge gcnöthigt harte, unternahm 
er —- etw» die Befreyung des conftitutionellen Menar- 
chen? : den Feldzug in den Niederlanden, deren 

Bewohner er fich zu Bundesgenoffen machen wollte, um» 
von ihnen anterftützt» Frieden und die uoigeworfne Con- 
ftitution wiederherzußellen. Diefe Antworten möch- 
ten wohl keinen grundlichen Frage r befriedigen. ^ 

D. vermifcht den Vorwurf , den man ihm ifber fei- 
n« Inconfequenz überhaupt machen möchte, mit einem 
andern ganz davon untcrfchiednm Vorwurf , nemlich 
mit dem, dafs er feine Gefinniiogen nur geändert habe» 
nachdem er gefchlagen worden fey. „Von allen unge- 
„rechten Behandlungen, die D. erf^ihrep mufste, (fagt 
cr'in der Vorrede,) „kränkte ihn keine fo tief, als der 
„Brief des Kurfürfien von Colin, in welchem diefer Vof- 
„wurf mit vieler Härte gegen ihn angebracht ward. 
„Diefe Kränkung war darum fo fthmerzhaft, weil der 
„Vcrfaffer des Briefs ein Mann ift, dcrmrfiraUgewöha- 



„liche Achtung verdient," — Diefe Art, fich zu redit. 
fertigen, kann aber keineswegs für gründlich gdtea: 
Dafs D. den Nationalconvenf, das Mutfterittffl4md(£ft 
Regierungsforpi feines Vaterlandes geraume Zeit TOfh«, 
ehe er voip Prinzen von Coburg gefchlagen wurde, hab- 
le und verabfcheute, darf nicht erft bewiefcn weiden. 
Mehrere feiner öffen.tHchen Schritte, feine Correfpon- 
denz mit Padie, feine Vorfteiiungen gegen die Pfoceda- 
ren des Convents, fem Betragen in den Niederlanden, 
fein Brief vom irjt^n März ü. f. f. fprechen laut genug 
dafür ;^ aber dadurch wird noch nicht ins Licht gefetzt, 
dafs er auch im Monat Februar (179*), ate er itis Mm- 
fterium trat, im Monat März» als er dieMani&fte gegen 
das Haus Oefterreich auffetzte» im Monat Aug:ufl, als er 
feine Sonaten nicht mehr dem Könige fchwören lafo 
wollte» und der Nachfolger des durch voAr^ Ceaffito- 
tionsliebe geftürzten La Fayette ward, ^-* dais er and 
damals nichts «Is eine gefetzlich limitirte Monarchie, Ä 
Sicherheit des Königs , und die Conftitution von 17J||| 
wünfchte und begehrte. 

Wiedem aber auch fey, ein tie f denkender und grüit 
Ucher Staatsgelehrter, kann D., wenn er nicht etwa (viel- 
leicht um nicht gar zu fehr im Widerrpruch mit fä 
felbft zu ftehn,) auch noch in diefeh Memoiren mit fti- 
nem politifchen Urtheile heuchelt, bey allem feiaeisG^ 
nie und allen feinen Tulenten, weder vor noch oadift^ 
nem Fall gewefen f^^yn. Denn wie konnte er fooft^ 
Conftitution von 1789» fo oft er von ihr fprichtj >« 
erhabne , obgleich unvollkommene,*' Conftitution, ofe 
gar „einen Codex der wahren Philofophie" nennen f)^ 
konnte er Fr^iokreicbs einziges Hell und einzigetoöÄ| 
gerade in diefer Conftitution feheu , die durch ihff S^ 
ben UnvoUkommenheiten Frankreich in alles das Bm 
ftürzte» was er felbft mit fo vielem Nachdruck fdiilM 
und mit fo vieler Wehmuth befeuE^t? Wie kpnnte^ 
fagen : all.e benachbarten Länder Jhätten diefe Conffii*' 
tion beumndert, und fein Vaterland darum beneidet? Wie 
konnte er es befonders, da er die britdfche Conffituw* 
wie aus einer Stelle feines Buchs erhellt» zu ftbätze* 
und mit der franzöiifchen zu vergleichen wufste? 

Dumourter fcfaeint überhaupt weit mehr ein M«« 
von einzelnen grofsen Eigenfcbaften als ein von irgwa 
einer Seite vollendeter Mann gewefen zu feyn. E'^ 
fafs grofse» bewundernswürdige Energie imHanddoj 
aber es war keine Einheit, keine Folge» keine weW 
Beharrlichkeit in feinem Charakter : er hatte grofse^I**» 
und konnte grofse Principien faften; aber es wtr*^' 
tiefer Zufammenhang, es war kein Syftem irf fetattnl^^ 
pfe. Selbft fein Stil trägt die Phyfiognomie fein« ßö- 
ftes: er erhebt fich fehr oft bis zur,höchftcn Stiw 
und bis zur wahren Schönheit; aber er erhält fKb wc» 
in diefer Region» und er wird zuweilen- gewöhflHA* 
eben dem Augenblick» wo man etwas ganz aufserorfc»' 
liebes erwartete. 

Se viel von dem Schriftfteller. Wir g:«*«» ""J^ 
feinem Buche über» und eine nähere Analyfe drf«r 
wird uns zeigen » welch ein Schatz iür die fiefd»»**' 
der Revolution darin enthalten ift« ^ ^ 

In der Vorrede gibt D. die ürfachcn an» die m » 
Bearbeitung und Jdekaiuitoiachung diefer Mexaoirefi ^ 
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^vogen. Er will die zahlloreti Verläumdungea , die ihir 
betroffen haben, zu Boden fcbla^en. „Weit entfernt von 
pidcT Maxime der Epicuräer: Verbirg dein Leben, will 
„er^* (er fpricbtuemlich durchgehend^ in der dritten Per- 
lon von iicfa») „das feinige den Augen und dem Urtheil 
„firiner Zeitgenoflen Preis geb^n. Er hat bey diefem 
„Scbritfe nichts zu verliere«, weil er arm^ fluchtig» vcr- 
•«,fo)gt und verbaunt , mit einem Worte » weil er das iJl» 
'^,Mviäs die Menfchen unglücklich nennen. Er bat alles 
,,zu gewinnen , weil die ftarken und edeln Seelen fich 
sför ihn interefliren, und ihm ihre Freundfchaft zuwen- 

' \j(len werden. Kur*mit diefen wünfcht er zu leben; nur' 
Vtdi^fe» zu welcher Nation üe auch gehören mögen» fleht 
',,er als feine Landsleute an.^* — Hierauf geht er zur 
Beantwortung der beiden, fchon vorhin angeführten, 
Fragen über fein Verfahren in den Monaten Auguft und 
September 1792 üben — Den Befchlufs der Vorrede 
machen allgemeine Betrachtungen über den Zuftand von 

^ Frankreich, den Einflufs der Revolution auf das übrigie 
Europa , und die Theorie der StaatsverfaiTungen über« 
haupt. 9,Es gibt eine glückliche Mittelftrafse»' welche 
;,der gefunde Theil der franzöfifchen Nation wünfcht, 
t« welche fie allein zum Glüd^ führen , und zogleich die 
i,Ruhe von Europa fleher ftellen kann: Frankreich mmjs 
j^eine confiitutionelte MqnärchU werden. Nur hierauf 

' ,,müfren die Bemühungen der Höfe, die jetzt gegen Frank- 
Mteich bewafinet find , gerichtet feyn. Nnr hierin liegt 
. „'die Sicherheit des Monarchen, der dereinft diefen um- 
,,geftärzten Thron befteigen wird. Nur hierin liegt das 
^^Vaterp&nd eines allgemeinen Friedens.** Wahr und 
vortreüich! Nur mufste er nicht die Wohlfahrt von 

^ Frankreich und die Ruhe von Europa In der Conftitution 
üicben, welche eine der erften Quellen aUer jetzigen Un- 
ordnung gewefen ift : nUr mufste er nicht behaupten, 
dafs diefe Conftitution einen weifen und tugendhaften 
Fürften zum gtücklichllen aller Eonige gemacht hätte. 

Sollte man es glauben, dafs folgende Stelle ausD»- 
miouriers Feder gefloflen fey?^— ^Jede polttUche Ver-' 
^4aiTuqg kann ein Volk glücklich machen, wenn es zu- 
„ttfedOi damit ift,' und 'wenn die Regierung die indivi- 
'yyduelle Freyheit nicht tödtet, und nach den Gefetzen 
»»verfahrt. Die Monarchie fchickc fleh ausfchliefsend für 
j^einen grofsen Staat, weil er im Stande ift, die Koften^ 
^i^elche mit einem Thron verknüpft find , zu tragen. 
^Die Republik , ( eine arifiokratifche nemltcb,) ift einem 
«»kleinen und armen Lande vortheilhafter , weil fie we* 
/^»niger kojdbar ift. Die monarchifche Verfajfung gründet 
,^ßch auf Einheitf, das keifst, auf die höchfie Vot^ommen- 
,pheü alles Regierens. — Die Demokratie endlich 

9»kann nie etwas anders , als eine widerfinnige Regie- 
i»rung, erzeugen: mit ihr ift weder Gleichförmig- 
5,keit der Grund(atze, noch Klugheit, noch -Schnei- 
„ligkeit, noch Verfchwiegenbeit vereinbar: fie vermag 
,,iijchts , als ein Volk zu beunruhigen , und ihm feine 
^Glückfeligkeit zu rauben.** 

Erßes Buch (von Dumourier^s Abreife aus Lfittich, 
a0i Ende des Jahrs 179« bis auf die Kriegserklärung ge- 
gen Holland xti Anfang des Februars 1793)« Erfies Kor 



piteL Lage der Jngetegenheiten überhaupt D\ war we- 
der Girondifi noch Maratifl; er fchätzte eine Parthey , 
fo wenig, als die andre, und war überzeugt, dafs Frank- 
reich nur durch eine Revolution, die fie beide üu Böden 
fchlüge, glücklich werden, konnte..-* Die Giftc/at^ allein 
hatte die Aflbciationen von Savoi/en^ von Maynzi von 
Lüttich , von Belgien u. f. f. ,^ worauf Frankreich damals 
fo äo\z war, hervorgebracht. — Die Situation der fran« 
zöfifchen Armeen war mehr glänzend, als ficher. Cü* 
fline nahm Maynz, anftatt Coblenz anzugreifen: und 
Beumonuitte hatte fich im Trierifchen fchlagen laflen: , 
Es war alfo zwifchen der Armee in den Niederlanden,- 
und zwifchen der Cüflinefchen eine Kluft eutftaaden, wel- 
che fich die Preufsen und Oeftrelcher zu Nutze mach- 
ten. «— Belgien Wurde von 6 ConventscommtlTarien, 
und von 32 Commiflarien des executiven Confeils, die 
eigentlich ComiAiflarien des Jakobinerclubbs waren, zur 
Verzweiflung gebracht. — Das Hauptgefchäft diefer 
Böfewichter , die keine andre Mittel kannten , als Rau- 
ben und Morden, war die Ausführung des nur allzu be- 
rüchtigten Decrets vom igten December. - Die Rebel- 
lion in der Vend^e war damals noch nicht fürchterlich, 
nnd wurde* es nachher nur durch die abgefcbmackten 
Mafsregeln des Convents. — Das Schisma in der Na- 
tionalverfammluni^ zog eine Trennung im ganzen Lan- . 
de nach fich; ßordeauxf Marfeitte und Lyon verabfcheU'. 
ten fchon den entretzllchen Berg\ gegen den fie in der 
Folge, (leider! zu ihrem eignen ÜUf^lück,)' auftraten. — 
Wie kraftvoll und fchs^uerhaft iit folgende Schilderung , 
der Uauptftadc: ' ' , 

„Paris, die uuglücklichfte und die frevelhaßefte Stadt, ' 
,,die jemals ej^irte, Welt fich für die Nebenbuhlerin 
,,von Rom, weil fie in wenig Monaten alle Verbrechen, 
,,alle Blutbäder, alle Cataftrophen, die die Hauptftadt des 
,,römifchen Reichs internem Zeitraum mehrerer Jahrh'un- 
^derte heimfuchten, in Jhrem Schoofee verfammelt hatte« 
^Vienug, nimmer leere, Schaufpiele ergötzten ihre leicht- 
yyfinnigen, feigen 'und barbarifchen Bewohner, Inders 
„funf;t% Büfewichter, eben fo verächtlich als.grai^fam, 
„von zwey oder drey taufend Satelliten , dem Auswurf 
„aller Provinzen, und gröfstentheils fogar der fremden 
„Länder, unterftützt, Tag für Tag die Gräuel und * 
„die Blutthaien von geftern durch die Gräuel , und die 
„ßlutthaten von heute in Vergeflenheit brachten. Diö 
„fürchteriiche Höhle der Jacobiner fpie alle Arten von 
i,üebeln aus, und verbreitete Schrecken über alle Hau» 
„fer. Jeder Eigenthüiper zitterte, und die Bürger, die 
„in einer ruhigen Periode fanft und gutmüthig gewefen 
y^wären , fchwiegen zu allen Verbrechen , oder fchienen 
„ihnen fogar Be>fall zu geben, aus Furcht, felbft Opfer 
„derfelben zu werden. Von der AdnHniftration des De- 
„partements, von der Munidpalität, von den Sectionen 
„^aren alle , in denen noch ein Ueberreft von Tugend» 
„oder von Scham, wohnte, geflohen oder vertrieben 
„worden. Ein untrügliches Zeidien verkündigt uncL 
„fordert den FalJ der Staaten. Alsdann verbergen fich 
„alle gute Köpfe, die Regierung bleibt in den Händen 
^,der Narren und der Böfewichter; und dies gefchieht 
Aaaaa a „jedesmal 
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HJekI«5iml gerade zu 4er Zeil. wauberlrdifctierVerfiAnd 
^'lind überirdirche Tugend nicht mehr ün Stande fejn 
^»würdeiit das Volk aus dem Abgrunde» in den es fich 
,,gcftär^that, zureiten.« ~ 

Zwetjtes Kafitd^ Zuftani der Atmeen. — Die 
GirondifieH erklärten gqgen D. ganz fceymfithig. dafs 
iie keinen zui fchnellen Frieden verlangten, weil die 
Jlütkkehr der Armee vor der Vollendung der Conftitu- 
tion fie in Verlegenheit fetzen würde. — Die B^rg- 
fariheji hatte fchon ihre Kettenhunde, ihvt^arafs etc. 
auf ihn losgelaffen, dif ihn befchuldjgten, bald dafs er 
tiictator^ bald dafs er Herzog von, Brabavd zu werden 
fachte, bald dafs er den äkeften Sohn des verhafsten 
QrUans auf clen Thron fctz^a wollte. — KoUand hatt§ 
Hnvorftcbtiger weife, zu Frankreichs und feinem eignen 

, Unglück, den damaligen Secfetair des Marfchall von 
Caftries^ und Hofmeifter des jungen Caftrics, einen 
^uln vonfiopf, aber fanatifchenRevolutionÜlen, Pache^ 
zum Kriegs -Miniüer genvicht; um feine eigne Ünföhig- 
keit zu decken, verbündete ficb diefer Mann mit Gehül- 
fen, die ebenfo unfähig, aber viel boshafter, als er, wa- 
ten. Zwey Akademiker. MeUsnier und Vandermonde^ 
Audoin^ vormaliger Viqar von St.. Euftach, der Schwie- 

. gerfcAn des Fache» und der wflthende Jakobiner flaji«- 
Iratz ftelUen fich an die Spitze diefes Departements, und 
femichteten in kurzer Zeit unter einem ungeheuren 
Gel^ufwande iedc Partie der gdilitärifchen Adminiftra- 
tion: Verpflegung, Ifleidwig, Hofpitäler und Lazarej 
the, VerforguBg der Armeen mit Munition, alles geneth 

/ in Verfall.-^ Die Armee, die beyGemappes gefiegt.und 
Belgien eriybert hatte* beßand damds aus 14 bis 15000 
Maon lofanterie^und 320oMajMi Cavallerie^ die fammthcb 



keine Zelter, keine Kleider, keine Schuhe uad keiae Le- 
bensmittel hatten. DerCa\ allerie feblte es fogar lo Sätteli^ 
an Piftolen, an Säbeln ; Geld war nirgends zu fehen. - ' 
Der Obercommiflarius Konfin^ (nachmaliger General- en* 
Chefin der Vendee, mit Hebert im Monat März 1794 
hingerichtet,) that muthwillig alles, was er konnte, um 
die Armee an allem Mangel leiden zu lafTen. Maokaif- 
te Tuch und Leder an der Maas, wo die Armee bnd, 
liels aber erft in Parts Kleider und Schuhe davon ma- 
chen, die man denn wieder insLüttichfchezuröckfdiick- 
te. ^ Das Getreide aus den Niederlanden ging erl 
pack Nantes, von da nach^ Paris, v«-urde zu Monooäitre 
gemahlen, und kam zur Armee in den Niederlande zu- 
rück! — Lüttich war phyfifch und auch moralifck das 
Grab der franzöiifchen Soldaten. ^— Der erbäroüide 
Zuftand feiner Armee hielt D. ab, die OeAerreicher zoa 
Rück3(ug über den Rhein zu zwingen, welches er fod 
in Verbindung mit den Armeen vonHarväk und Wm 
4iat die mit cfer feinden zufammen gegen 70,000 Mif 
ausmachten, wohl hätte yerfucben können. — Es h ^ 
derten ihn aber auch noch zwey andre UmAände, & ' 
fesProjcfct ausznfuhren : i) es war ihm unjteiiagt^ JÜMh . 
tyicht einzunehmen ; 2) er durfte keine Gamifion injSi^ | 
lieh einlegen, well man den Kurfürften von derm] 
fchonen wollte« damit er nicht Manheim den AUiiita 
tibergäbe» und Cüftine's Armee vom Eirafs abüchnflida 
liefse. — Bey diefer Lage der Sache priefs fichD.gliit 
Jich« wenn es ihm nur gelang; feine Stellusg afl^v 
Maas zu halten ^ und auch dies war, da er weder (ü; 
dern^ noch Venloo, n^ch MaefiricU^ i^gcb igW^^M \ 
hatten fehr uniicher* 

iPis Ra^$tkumg folgu^ 
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£iTBRAAOK«CHZCKTK. Brawijchw^ig t%. BchtUer} F^* 
Jkeheiner Nachricht won äen gelehnen Herzogen und Heraogtn^ 
Men «OH Brännfckweig-LiiiuUmjtg. Bin BcyCMg «ur vatcdandi- 
Mien felehrteogefchicbte. ijpo. 54 ^* 8- — BigenUich von 
Sckrikft^em aus diefein Fttrttenhaufc ift die Rede. Aber nicht 
alle SchrifStftellcr find Oelebrte; foiift würde auch uiiferm Vf. 
£Wer Charakter zujtonunen. 'Wenigfteiis gerade in dem Fach^ 
Aas erbier bcarbcicet, ift er kma i^eldiner. Eine fo ganzzweck., 
Ms,^ft%e ConnHiattoo/Ws lU l MNu^ ypra Braunfchw. Chronik, 
«ua Biits^meißitrtU m^rMis atigiifiae domus Bn^Jv. in rem ht. 

8nd andern Schriften, war leicht, gemacht. ,Bcy dem vornehm- 
en unter diefcn gelehrten HeMen, Herzog Auguft, kannte der 
Vf. auch nicht einmal das Hauffttbucli : Burekhardi hiJL hihlioth. 
Autnfi., das/ich fiift ganz «itthm befichaftigt. Daher denn auch 
.fcs unroUftändigeundfehkrhafoeVerzeichmfa der Schriften de« 
• Herzogs, Von Herzog Rudolph Augiift heifet^; «r habe i^nter 
andern Z-«tfc*rx Jvt^grajiha zum Druck befördert , welches woW 
von deia Wurnntan mcherver99S€hmif€ su n^mtü ift, daft H. v. 



i. Hardt unter dem Ti«d Amgrvpka Lmkin ficeaasfik M 
;tog Anton Ulrich vertrat.die Stelle etn^ frokataüßn^^ 
Prciiotion zu Helmftädt.*« — Wer war dmn J^^ier, 1^ 
der regierende Herr Prokanzler war? — Das ßchriftenver«»' 
«lifr des Herzogs fViedrich Auguft, jetzt ron Brtan(<iiff# 
iOels . i^ maiigeüiaft, und der Tic^ A^ Buchs l^vf^'' 
gvands b^mmes hat von ihn; nach den ^tifiiu; qä^ ^'^ 
en plaifantant. Der verwictwecenJlönigin vonPreufteo w«*? 
Schrifreu zugeeignet , mit denen Cie die gelekite tV^ ^'^l 
haty und wodurch Re allein fihon unßerhtich feyn würde etc. ^] 
eher ekdhaffeen Schmeicbele|ren erla«h« fioh der Vf. oekf^^ 
P'm Sschriften diefer IJai^e : JLe Chretyem dmu ia SeUttde,^ 
De la deßination dfrllapnme häjtt er fiir Oi^ginale. i|s ^^ 
Üeherfeczungen {[emeinbekannter deucfcher Schrifcoi ^^{^ 
gou und Spalding find. Unter der D.edicatxoo, "*" ^Sffi 
willen das Ganzt gefej^rioöeii deyu aa£, oeojit ficb der Tt ^ 
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Fret/tagSf den 20* ^unius. 1794. 



GESCHICHTE. 

Hamburg n. Leipzig: Memoires du General Dtifiko«* 
nVr, ecrhs par lui mdme. etc. 

(FortfetximgJer im vorigen Stücke abgebroehnen Reeenfioti.) 

Drittes KapitH.^ Der General Dumourier reifet von 
Lüttich nach Paris. — r Am Ende des Novembers 
fingen feine Streitigkeiten mit den Jakobiuem, dem 
'Kriegs - Departement, und dem National -Couventt und 
iax December ging der Procefs des unglücklichen Monar- 
eben an. »^Der General. D. fafs, von Kummer aller 
^Art niedergedruckt, in dem Paliatt des Bifchofes von 
^Lfinich i und wenn diefer Prälat einen Troft für alles 
^was er erlitten hat, darin finden könnte: fe wttrde er 
,vroit Vergnügen lefens dafs Dumourier nach dem glän- 
^zendAeu Feldziige , der einem General zu Theil wer 
,;den kann, noch unglücklicher als er war." — D. ver- 
Aiflgte vor allem andern die Widecrufung des ungerech- 
rien und unpolidfchen Decrets vom i5teu December. Cam- 
Bo» war der Urheber, die vier Commiffarien Dantonp 
ta Croix f . Camus und Goffuin waren die Herolde def- 
.Aelben : die beiden erRen rühmten lieh öffentlich , dafs 
£e die Idee dazu gegeben hatten , um lieh zu rächen, 
weil man ihnen auf der Durchreife durch ^tA eine Woh- 
nung verfagt hatte!! — Camus reif<^t nach Paris, und 
oimmt es über lieh , die AbfchafFung diefes barbarifchen 
Decrets, zugleich eine befire Verpflegung der Armee, 
und die noch immer nicht erfolgte Belohnung der Sol^ 
«taten zu bewirken: er kehtt aber an verrichteter Sache 
jsuruck. -^ Dies bewegt D. zu dem feften EntfchlufTe, 
ficta felbft nach Paris zu begehen : er erhalt Urlaub, und 
geht mit fchwerem Herzen von Lattich ab. In Bm/- 

fgt findet er eine fogena nnte Sans - CüLotten - Legion^ vom 
Oeneral ^loreton creirt , die ihn mit Du anredet , und 
Bürger fchlechtweg nennt: beides verweifet er aufs 
fthärffte. . (Diefer Weine Zug, und einige äfhtiliche verra- 
ten freylich, dafs der neu- republikanifche Geift ihn 
Aie ganz bcfeelt haben mufs). ^^ Er hatte von Lüttich 
ans eine Pruclamation ergehen lalTen, worinn er die 
Niederländer auffoderte, fo fchnell als möglich Primär« 
Veriaromlungeu , und eine National- Reprafentation zu 
Stande zu bringen, v^ieil nach eihem Artikel des Decrets 
vom isten Dec, fobald diefes gefchefaen war, das Se- 
queftriren der geiftiichen , adelichen , und offentlicfaen 
Güter ein Ende hatte. Aus den nebmlichen Orfacben 
fUchceo die Parifer Commifiarien , denen das i>equeftri- 
ten , und das willkührliche Tjraanifirea nie lange ge- 
sag währen kannte, dasvZuiammenkommeu der Natio» 
nftlverfamaüufig muth willig. zu hindern. Nach D'i.Pla- 

^ f. j/"., T^A^ 7.utßni-P^ \KnmA 



ne foUte diefe Verfammlung zu Alofi (einem kleinen Ort 
im H«»ntfff»m) ftaxt haben „um dem Einfluffe von BrülTcl 
„vorzubeugen, fo wie Ludwig XVI dem Einfluffe von 
„Paris entgangen wäre,, wenn er die Stande zu Tour 5^ 
^Orleans , Blois «der Bourges • und nicht zn Verf^illes 
„bei-ufen hatte, welches zu nahe an der Hauptftadtlag,*« 
Wie glücklich wäre es fir Frankreich gewefen , wenn 
Nifci^r diefen Ümftand erwogen , oder vielmehr (cleöa 
erwogen hat er ihn wirklich) wenn er ihn nach Würden 
beherziget hätte! 

Viertes Kapitel. Sein JufentJiaU in Paris — Er 
fafsto gleich bey feiner Ankunft (denf iten Januar) 
den Entfchlufs , um allen Verläumdungen zu entge- 
heü, fich fo verborgen als möglich zu halten ^ Er 
arbeitete vier Memoires aus : eins über die Nothwendig- 
keix der Aufhebung des Decrets vom istcn December; 
eins über die Verpflegung der Armeen ; — zwey über 
die niilitarifchen Operationen. Man verwies ihn da- 
mit an den damaligen Vertheidimngs - Ausfchtifs ^ wo 
zwar überfeine Vorfchlage zwey oefllonen gebalten wur«* 
den, dem unerachtet aber, weil alles zugleich ^rach, und . 
Niemapd Achtung gab, oder debartirte, nicht das ge- 
xingfte befchloflen ward« — Gleichwohl war feine Ideo 
auf den Fall, dafs diefe vier Memoiren Eingang Pfun- 
den hätten, öfFentlichim Cönventzuerftheinen, und fich 
für Ludwig den XVI förmlich zu verwenden. X ^^ 
Zufammerdiang in diefem Plan ift etwas fchwer zu be« 
greifen. Was hatte das Schikfal des Köuiges mit dem ' 
Inhak der vier Memoiren zu thun ? warum wollte eruur 
in dem Fall^ dafs diefe Eingang fänden, für den König 
fprechen? Und wie konntet der Umiland, dafs man fei- 
nen Vorfchlägen kein Gehör gab, ihn von einem Schritte 
abhalten, bey dem er fich, wie er fdbft fagt, wenn er 
ihn nnternahm , blofs auf-tiie Offiziere und Soliiatcn 
feiner Armee, die damahls in Paris waren, llützte? 
9elbft die Angabe, dafs er, wenn man diefen Memoijres 
nach gehandelt chatte, mehr Autorität gehabt hätte, er- 
klärt fchwerlich diefes Räthfel «-* D. brachte gewöhnlich 
nur einen Theil. des Tages in Paris zu : des Abends 
kehrte er in ein kleines Landbaus nach Ctichy zurück ; 
er fpe|fere, wenn er nach Paris kam, bey Niemanden, 
als bey den b'eiden Miniftern Lebrun und Garat^ obgleich 
die Jakobiner verficherten, dafs er alle Nächte Zufam- 
menkünfte mit Rottand und den Girandijiefk hatte, und 
diefe wieder ausbrachten, dafs er PkiUpp Egalitr^ »,der ge- 
„wifs nicht verdiente, den Titel eines Herzogs von Op- 
„leaus zu führen'* ins^ Geheim befuchte* Er hatte zu 
keinem der andern Minifters den Fufs gefezt. „Das 
„Höt^l des Kriegs * MinifteYs war nichts als eine unan- 
„ftändige (Herberge, wo vier hundert Officianten, wo-'^ 
^^runter fich mehrere Weiker bef/mden^ mi( dem fchmus 
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„ften Aözuge, und mit dem unvcrfchämteflcn Cynifmus 
„gerüdet, llahleu, was fie konnten» aber uichts ausfer- 

^ligton« £uiig0^ 7.w'au2ig diefer meuchdmörderircheQ 
„ßubeu, arbeiteten. unter dem Vorfitz vo» Hajfc-nfratz 
„und MciLsnier Tag und Nacht an rfalfchea Documenten« 
,,mn die Bekhiikligungeu, die Haffenjratz geg^en den 
,,taoncral angebracht hatte, zu untiJrftutzeD." Welch 
ein ücipüldc! — D. hörte mehr als einmahl auf der 
Strr.rse rlavjun fprechen, dafs man feiueri Kopf auf eine 
Fife« itet ken follre. Der fcheufsliche Marat war feiti 
Vo.'ieimi ; IVtßcrmann (nachmaliger General in der 
Veudec,', mit Hebert und Ronfin im März diefes Jahrs 
hingerichtet) hatte Mtira^auf dem Pont- Neuf mit Stock- 
fchlageu betrh«, weil er ihn in feinen Bättern dcxi 

^MitiVhi;Wjgen Dumourjer's Ahcy feinen Diebllahlen ge- 
nannt hatte. Diefcn Unfall liefs der wütende Marat nun 
V.olk^nds den General entölten, der, aus Furcht vor 
dem Ungeheuer, zum eriienmale in feinem I^beu nicht 
oliae Piit ölen ausging. ^ — Duhois- Crnnce, „der nieder- 
j^lrächtiglie jjnd graufamfte aller Jakobiner»' verfolgte 
ilio ebenfals aufs aufserile. Von allen Seiten zog ikb 

1 ein /chreckli'ches Ungen itter gegen ihn zufarameu. 
, Fünftes Kapitel, Procejs das Koniges — ; D. meynt, 
der JVIuth der 310 Deputirten, die gegen den Tod des 
Königs geltimmt haben, feygröfsergewefen, als irgend 
eiuMoth» der je im Schlachtfelde bewiefep wurde. (pie3 
ift/iun fc)ion deshalb übertrieben, weil ihrer 310 waren; 

^ 'Wenvk^zehn oder%u;a»2igßcb. ausgezeichnet hätten» wä- 
re ihr Wagllück viel gröCsergewefen: es iil ferner defs- 
halb viel gefagt, weil die nahe Gefahr^ die mit dem 
Stimmen gegen das Todesurtheil verkuiipft ge.wefen 
feyn müfstCf wenn der Muih diefer Deputirten fö über- 
aus v^rdienfilich feyn fol te, fichgar nicht abfehen iäfst; 
der einzige, der fein Leben bey diefer Gelegenheit ver- 
lor, hatte f«r den Mord gellimmt: endlich ill nicht zu 

' Ittugnen, dafs der Ruhm diefer Männer viel gröfser ge- 
y^tien wäre, wenn fie den König für unfdmkUg erklüi^t 
bfltrrn.^ Dies wagten aber überhaupt kaijm funf7Jg,.und 
üKsdnieklkh — faft- kein einziger) Hiernä<;h(t wirft 
er die interefiTante Frage auf: „Wollte die-Girondie-Par- 
tey detvi^önig retten, oder wollte fie es nicht?** Das 
Refultat der Beantwortung diefer Frage ift folgendes: 
Die Girondiflen können. iiir die jefuiten der Revolution 
gelten: im Mittage ihrer. Macht fchouten ile den König 
auf keine Weife; ohne fie wäre die Begebenheit vom 
lOtc*!! Auguft nicht zu Stande gekommen: PHhion, der 
bcf iinrJige.und einer der flärkflenAUjirten diefer Pärtey, 
hatte der königlichen Familie, als er fie im Junius 1791 
von Vareunes zurückführen half, auf dem ganzen We- 
ge nichts anders v.orgefagt, als dafs er eine republicani- 
fflie VerfalTung über alles wiinfchte ; (eine fehr merkwür- 
dige und d)arakteriliifche Anekdote!) wie D. von der 
unglücklichen Königin felbft erfuhr: vom Monat No- 
vember 1702 an hatten fich aber die Umftände fehr geän- 
dert : «kr Credit der Girondiflen nahm von Tage zu Ta- 
ge ab : Pethion mufste feine Stelle^ jrts Maire niederle- 
gen: Rolland, ein andrer Schutzheiliger diefer P_artey, 
hielt fich noch mit Noth: Robefpierre^ Danion, und Ma- 
rat drohten fchon allen H^den. der Faction den Unter- 
^anir: tun fich zu retten, liefsenile den König iinken. 



und Rürzten fich dadurch noch frühzeitiger, ak.es fonft 
gefchchen wtxtet ins Verderben. Sie vrttkn fidaa» 
ßinglich in die -elende Maafsregel , die Appellatioa aifs 
Volk zu verlangen: als diefs nicht anfchlug» ffiinint« 
fie fämmtlich (die voruebmften der Partey alje, B»t]Jbt, 
Vergnianx, Guadet, Genfonne , Pethion, Boijtrr-Fonjrt- 
dt u. f. f.) widei' ihr Gew^Jfenfür feineü Tod.' (Ditife Er- 
klärung des Betragens der Giroudiften ift fo exact wd 
befriedigend als man fie nur irgend verlangen kaiin.) * 
Der Elf- Miniller Bertrand machte eifieu Verimii, den 
König zu retten, indem ep-Documente an deü Coouot 
fchickte , die den iioglücklichen Monarchen recluteriig- 
ten, aber zugleich die Häupter aller Parteyen coaiprft- 
mittirten. Diefer Schritt befchleunigte Ludwigs TwL 
„Alles vereinigte fich , um ihn zu Grunde zu rivhren. 
Die Freveithat ward vollbracht, und am nelmlichen Abtti 
f^wimmelten alle Schaufpiete van MenJJitn.'* 

Sechstes Kapitel. FrucJUlafe Verjuche des G^n^^ 
Duntourier (den König zu retten). — Er euiichul'ij^ 
fich über den Vorwurf, dafs er nicht mit feiner ganza 
Armee , oder einem Theil derfelben geradezu nach h 
ris marfchirte, um den König feinen Mördern zu eiu* 
reiiten; La. Faijette\% Schikfal war vor feineuAugeo; ff i 
hatte oft genug, mündlich und fchrifdith den Giföirf- 
fien „und jenem Barrere , der durch feine Unbeßäawf- 
»Jteit fo viel ßöfes geftiftet hat^* (alfo führte der * 
pfrige Böfewicht, der jetzt unter Robejpierre eifl«J 
grofse Rolle fpidt , fogar.Correfpondenzeu dit^efAy^^ 
Lhtmourier ! !) angeboten, dem Convent acoooMaflo^ 
Hülfe zu fchicken : da die gemäfsigUre Partef ^^ 
Gebrauch, von diefem Anerbieten machen wollte, ^ 
blieb ihm für Hoffnung ? (Allerdings fehr wenige' ^ ^ 
läfst fich nicht recht abfehen , warum D. drey M^»/"^ 
fpater , wo die Umftände noch Kritifcher waren > ro^tjj 
ner Armee iiach Paris maffchiren wollte, um fiA«^ 
auf;?iiLhelfen, und warum er im Monat Deceffiberi.^ 
fein Ruhm und Einflufs noch viel weniger g*^'^^^^^' 
te, nicht einen ahnlichen Verfnch wagte, um ^^°^ 
nig zu retten : entweder, er handelte hier ft^ß'^'*^ 
er handelte dort völlig tollkübn). — Da er nicht öi«* 
lieh und mit Macht für den König wirken k^^^^^vj 
arbeitete er wenigftens im Stillen. - Er wand««» 
zuerft an Genfonnef Depudrten der Gironde, ©il ^** 
langein Verbindung geftanden hatte, Ändabcrkem^ 
hör. — Er wendete fich an Pet&fo», dcrihm^vcriifflf| 
te, dafs erden König per fönlich liebte, und ^«"Jr^ 
lifhftes thun wollte. (Er half ihm das TodesurdieiliFi 
eben)- — Er machte fich an verfchiedne andre vofl^ 
gemäfsigtcrn Deputirten , erhielt aber allenthalbeo 
Antwort , „die Böfewichter vom Berge hätten dcnj»« 
„des Königs unwiderruflich befrhloffen; o"<J w^*^ 
„wenn man ihn freyfpräche , ihn mit Gewalt aus ö^ 
„Tempel reifsen und nebft den andern Gefanfifo«;» 
„morden.*- *- Da dies nicht glucken wolhe, vfnucfl*| 

er es mit der andern Partey. Er liefs R^^yjIJf^. 

durch e^;ien Freund fagen, „dafs er fich unftcrblicft|» 
chen, von allen Generalen und Armeen als ein S^^^ j 
Mann antefehen , und die Dictatur zum ^-*''''^Yj|p, ! 
trai^en wun^e, wenn eres über fich nähme, ^^ 
Xf/L zu retten: .und dafe er im gcgej^feuigcn * "* ^ 
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fahr li^fe, mit Blarat vermeugl, und wie diefer« ein 
Ge^-tuHand des Abfchcns za werden: ein^ Vergteickung^ 
die ihm im geringßen nicht hehagte.^* (Auch Robef Pier- 
re alfo beme diefe teuflifche Gottheit uuv mit dem Mun- 
de au). — Er liefs den JaKobinern ähnliche Anträg'e 
tbuu; er wagte es io'^ttu an öiTentlichen Orten die Mey- 
liun^en des PablicuiriS felbft zu Jbndiren aber alles 
■ \rar vergeblich , und er überzeugte iich immer mehr, 
- dafs es für den König keine Rettung gab/ „VVo er hiu- 
^kam. fand er Beflürzung oder Gleichgültigkeit. Erbe- 
^merkte in den zwanzig Togen', die er mit diefeiO Ge- 
,;gcufta!ide befcbafiigr, in Paris znbrachte, weder bey 
„einzelnen Perfoneu noch öffentlich, die kleinite ßewe- 
„«rungzu Gunllen des unglücklichc^n Ludwige auch nicht 
„die leichtefte Veränderung, oder Unterbrechung in dem 
ajThuu und La (Ten , und in den Zcrftreuungen der fri- 
„volen uüd barbaiifchea Parifer," -^ 

Siebentes, KapitjL Tod des Königes, — D. kam 
den 2Jten Januar, den Tag nach der Hinrichtung, von 
(einem Landlitze in die Hauptitadt: er ging zum Jultiz.- 
MiuiRer Garat, der dem Könige das Todesurtheil vor- 
• gelefen hatte , fand ihn tief gerührt , und erfuhr bey 
ihm die nithern UmRände des* unglücklichen Monarchen. 
% Cabanis, Arzt und Freund des verfiorbnen Mirabe-jmj 
war zugegen , und theilte die Empfindungen Dumon- 
fier'j und des Miniftcrs. - Der König hatte fein To- 
^^urtbeil mit feftem und ma jeßätifchem Änßande, ohne 
eine einzige Klage, von iicb zu geben, angehört.. 
$ie hfea mit einander fein Tellamem ; er hatte es mit 
eigner Hand gefchrieben ; die Schrift war gleichförmig 
inA zeigte keine Spur voni.Gemiithsbewegungen: hin 
find wieder W:ar etwas ausgekratzt: es nahm vier Brief- 
Seiten ein. etc. etc. 

„Läfst es (ich denken," (fo fchliefst diefes röhren- 
de Kapitel) „dafs eine Republik, die auf ein ßubenltück 
„tMe diefes gegründet wird , fich erhalten , und gedei« 
J;hien könnte? Nein! Nimmermehr! Die Ungeheuer 
9,tödteten Ludwig XV L ; aber (ie weckten den Kömg 
,,wicdcr auf. Sie werden einen haben« von welcher Art 
^^und BefchafTenheit er auch feynmag; und diefe leicht- 
^finnige, ufibeftäodige,. in ihren Empfindungen ftets . 
. y9äberl])annte , Nation» wird alle ihre ungerechten Rich- 
„ter , alle ihre wüthenden Jakobiner, felbit zur Schlacht- 
^^bauk liefern, oder mit eignen Händen erwürgen, von 
^einem Extrem zum andern übergeben, und vor neuen 
.^^^öuigen die Knie beugen^ Alles, was in drcy Jahren 
„für die Freyheit gefchehen ift , wird verloren feyn : 
^»Frankreich wird den Anblick einer mit Schmach und 
^, Verbrechen bedeckten , zu (irun«ie gerichteten, zerttü- 
yckeiten Monarchie darbieten, in welcher der härteile 
^yDefpotifmus lange mit einer verzehrenden Anur« hie 
„käwplxju wird, ehe er es dahin bringt, G«*fetzen Ein* 
„gaug zu verfchaffcn , — die nicht vom Volke vorge- 
^fchrieben feyn werden. Diefe ganze Generation, (elbft 
j,di^ noih. die jeizi das Licht erblickt, wird die Stra- 
j^e für alle die ^räuHcheii Frevdthaten zu tra^^en ha-, 
„beri, uelde die letzten \ier Jahre ()er Gefchichte von 
yyFrankreich aufitellen , uod welche die- Nachwelt mit 
^iübe glauben wird/« 



^Achter Kapitel Conferenzeh mit Cambtm* -* Der 
Gegenfta;id diefer Conferenzen .war die Wiederrufung 
des Dekrets vom iSten December, welche D. wenig- 
ftens für die Niederlande fefanlichft wünfchte — Fol* 
gcndo. Scbildernng des Grofs-Schatzmeifiers TOnFrank-^ 
reich ift auffallend: „Ein einziges Mitglied des Con- 
,)Vents airigirte die Finanzen des Reichs mit einer unüm- 
„fchränkten Macht. Diefer Mann, Namens Cawt&o»» ift. 
„ein wüthenderNarr,. ohne Erziehung, ohne irgend eiö 
„Gefühl für Menfchlichkeit und Redlichkeit, ein ver- 
„worrner Kopf, unwiffend, und im höchften Grade un-, 
^überlegt.*' Camhoh geftand ihm geradezu , dafe 

das Decret ungerecht wäre, veriicherte aber, dafs die^ 
driagendile Noth, und die gänzliche Unmöglichkeit, die* 
ungeheuren Ausgaben für die Armee ohne aufserordent- 
liche HüUsmittel länger zu bellreiten , es entfchuldigeix 
nuifste, „dafs es überdies für Frankreidi nichts wün- 
fc henswürdi leeres gäbe , als eine allgemeine Deforgani- 
fation aller feiuer Nachbarn I ** ~ D. beantwortete diefff 
erbaujiche Railönnementaufsbündigfte; er bewies^ dafs 
das vom Convent angenommne Syftem die Republik 
noch vor dem Frühjaln: um alle ihre Eroberungen von 
der Seite der Niederlande bringen würde, u. f. f. — 
Cambon fehlen überzeugt zu feyn; er war aber treulos 
genug, um kurz darauf im Conrent zu verfichern, dafs 
das Decret vom isten December nicht ausgetlahrt wer- 
' den könnte, weil der General D. es mit feinem' Fe^o be- 
legt hätte, — p. entfchlofs fich dennoch, Cawfron wie- 
der zu fehen , und fpeifete fogar mit ihm und Ducos ; 
(einem der hingerichteten Girondiften) aber alles war 
vergeblich, und es gelang ihin hierin eben fo wenig als 
es ihm in Anfehung des Schickfals des Königs gelua- 
gen war. — 

Neuntes Kapitel. Confevenz mit einigen ffcAobir 
nivn. — D. erklart iich für einen Jakobiner aus der er- 
ften Periode der Gefellfchaß, wo noch kein Jlfara*, 
kein Bazire^ kein MerHn^ kein Chabot, kein Bourdo» 
u. f. f. darin zu fehen war — Er erzählt hierauf uili- 
Öändlichdie Anekdote von feiner Erfcheinungim Clubb, 
nachdem er Minifter geworden war; der König felbft 
hatte diefen Schritt gebilliget , und Pethion , damals allv 
mächtig bey den Jakobinern , hatte fich anbtfifcbig ge- 
macht , einen Brief an fie zu fchreibert , worin er ihn^n 
das Tragen der rothm Mützen abrieth : er fchrifeb diefen 
Brief auch wirklich an eben dem Tage, wo D. imClubb 
erfcheinen follte: er kam aber durch einen Zufall einige 
Stunden zu fpät, und — ^^der Minifter Dumourier motste 
die nnhe Mütze aufiatzen. (Diefe Erzählung ftimrot vött- 
kommen mit den bisher bekannt ge^^eCeneu Umiländen 
von jener Jakobiner- Sitzung). Nach der Zeit wur-, 

den die Jaköbiut r fpine ärgllen Feinde. — Bey feiner 
Anwefenhrit in Paris im October 179^ (nach feinem Feld- 
zuge in Champagne) brachte er eine einzige Viertelftuil- 
deim Clubb zu. Clonts^ der Doctor und nachmalige 

General Seyffert, und der bekannte (mit Hebert hinge- 
richtete, gewöhnlich für einen Sohn des Fürften von - 
Äaimttöüius^egebne,) Prf)i^ thaten ihr äufserftes, um 
D. den Jaköbinerii v^ieder zu nähern. Sie brachten 
auch wtrklic4i eine Zufammeukunft zwifchen ihm und 
zwey rai'enden Jakobinern, I>pjr/i«iix, einem vofllländigen 
Bbbbb 2 T0U5 
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ToIIhäiisler» (mit Hebert- hifigericbm) und $ean - Bofi- 
st Andri^ einem etwas vernünftigem Fanatiker, zu 
^ Stande: aber man konnte lieh über niGlit$ vereinigen. -^^ 
(Dieres Umberztehen und Umfaerfcbwanken von einer 
Partey zur andern» dtefe kleinlichen Verfacbe, mitMen- 
\ fcben» die er fchon im liöcbßen Grade verachtete, Bünd- 
^lufle und Tractaten einzugehen , gereichen dem Gene- 
ral,^ und wenn auch wirklich die Rettung des Königes, 
der letzte Zweck dabey war, auf keine Weife zur Ehre:. 
ein Mann» der einmal große Ideen von feinem Charak*. 
ter bey den Menfcfaen erregen wollte , mufste durchaus, 
^uf dem groffsen Wege fortfchreiten / oder gleich von 
' dei^übne abtreten). 

Zehntes Kapitel, Dax Miniflerium. Ein fehr inter- 
e0anter Abfchnittl — Es gab drey Parte\en im dama- 
ligen Miniilerium. — Die eine machte Kotland aliein 
ans» dem die fünf andern Minifter verabfcheuten. -» 
Pie zweyte beftand aus Le Brun » dem Minifter der aus- 
VÜrtigen Angelegenheiten« denD. (aus einem Lütticher 
^eitongsfcheiber) feiner Brauchbarkeit wegen zum er- 
dfia Commis feines Departements erhoben hatte, der 
aber feinen WobJtbäter neiqilich verfolgte, Qwat, dem 
JttftitZ'' MinlRer, einem Mann von Kopf und Redlicb- 
Ifjftiit der abei; aus Schwache und niedr^er Furpht, die 
September - Scenen gerechtfertigt hatte , und Grouvelle^ 
der zwar nur Secretair im Confeil war, (ich aber wie 
ein Minifter betrug. — Die dritte Partey endlich for- 
mirte'o Pacfiei der Kriegs - uod Monge ^ der See- Mini- 
^er^ C/ji;i(?r^ hielt es gewöhülfch mit diefer Partey, weil 
$e die mäcbtigfte war. — , „Pache ift ein verrt:iurlig«r. 
^^vielleicht ein ehrlicher mann, aber fchwach, unwif- 
^fend^ den Jakobinern bKnd zugethan. — Seine Fran 
,^nd feine Tochter, die beide eoep fo häfslich als bos- 
»^laft ßnd , gidj^eti in den Clubl) , und fogar in den Ca- 
^Jeruen herum, und verlangten den Kopf des Königes. 
«Ja denlBureaus des Vache arbeitete man nicht auders 
,i^s mit rothen Mützen auf dem Kopfe; man dutzte Je* 
yfdeni^nn, felbft den Minifter, der im unreinlichften 
)^ond widrigften Aufzuge die Gunft des Parifer Pöbels 
»ifucbte, inaem er fich ihm ähnlich machte^«* — ^ In den 



Büreanx des SBe-Miniftars Iah es gerade eben fo am. 
Tldonge war urfprünglich ein guter ProfefTor der Hydro- 
graphie: zum Minifter fchickteer ficb gerade wie Packe, r 
dem er noch obendrein in allen Stücken gehorchte. --* 
hß Bmn und Garat wünfchten die Rettaag des Köoim 
wagten es aber nicht , einen Schritt datur zu tjjiuu. hA- 
(anä war ^eftig bewegt, weil er fühlte, dals er ein . 
Haupt Inftrument der Gräuelthac abgegeben hatte. Qa- 
vtre freute fich über den Fall des Königs, weil er ihn 
perfönlich hafste. Pache und Monge cabalirten ohne 
Scheu • um feinen Tod zu befördern. Gn)%vtUt meyn- 
te , es fey der republikanifchen Wurde aageiiie(Tea, iha 
zu firafen. — Alle Minifter waren darin eioig, dal) 
das Decret vom ISten December aufrecht erhalten wer- 
den müfste. ^ D. legte dem Minifter iuin einen Plan 
zu den Kriegs- Operanonen vor, den er vonalleaScitei 
durchdacht hatte, ^tt diefenPlan auszufübreo, belchaf 
tigten fie fich mit Schimären : Lfi Glos foUte Beogal« 
KelUrmann Rom erobern : Sardinien liefsen fie in tiof 
Jahrszeit angreifen , wo das Unternehmen fehlfchlag» 
mufste. - AulTer den allgemeinen Zufammenkäoßfi 
mit den Miniftern wurden noch einige bcfondre k j 
Haufe des General D. gehalten , wobey blofs U Bm | 
ijnd Garat , und die Girondiitifchen Depudrten, f» I 
fonnSy Pethionf Condorcet^ BW/Jb^, ZÄgegen vwai. 
Hier kam denn auch das Project, welcÜes deriichüli' 
che Clavierey und der boshafte Dubois- Crancit pfff 
die Ruhe der Schweizer gemacht hatten, zürSpri^ 
Der Operations- Plan gegen diefe friedlichen RepuWto 
ner war fchpn völlig ausgearbeitet : man woliie i& ¥ I 
drey Divifionen angreifen : dieziir Linken foltteüi^ 
fei losgehen; die zur Rechten auf Genf; das CeoM 
der Arm^e follte Bern einzunehmen fucfaen » ^^ ^ i 
fich eine reiche Beute v^^fprach. D. erklärte fich m 
f&rmlic^fte gegen dlefes Project, er gefteht aber ei« 
d^fs (eine Beiuflhiingen nichts dagegen gefruchtet bita 
würden, und dafs die Ven^ichtuog defielben vorzosJjfB 
dem weifen und kunftreichen ßetragei) des bebiuK^ 
Obriften von Weijs zuzufchrciibf n fey* 
^DU Fortfitzmg f0lß$). 



KLEINE SCHRIFTl^N. 



6oTtE8c«x.AHKTHCiT. Kopenhag^ , gedr. b. Thiele: 
Gekrönte jibhandlnng über die Preisauf^abe : ffUtrum re. 
fUen die Menfchen hn Umgänge und in GeffiHfthmJten fo wenig 
und Jo feiten von Gott, da dock ihre ünterrcdnngtn keinen lehr^ 
rnckeren Gegenfiand haben. können? verfafiiet von Friede Xirrftf, 
Bang, D, wnd Pr. cTer X. W. und crfjer Arzt am Frie- 
ATithshofpitale. Ins Deiitfche überfetzt von Chrifi. GoiiL Zahle, 
Pred. am Klofter lu Wemmetoflc. 1791. 63. S. g. Das Oripi- 
lial diefer wunderfam^n Schrift haben wir A,h, Z. 1791. N* 
'3 t 5 nach Verdienft gewürdigt ; durch eine deutfche Ueberfetzutif 
liX fiir die Ausbreitung des Kuhns di»5 Vf. und der Prcisriehter 
fchlecht a^for^. wenn die letzteren jemals aus ihrem wahrlich 
weifen Tncognito hitrvortreten folkeü. JDer üeberfetzer ifl frey- 
lich anderer Meynunf^. 'Nach ihm verdient Ate ürfchfrift all^e» 
mein bekannt kq werden , fowahl in Asfehung des Materiellen 



als des Formellen ; der Vf. fchüdert mit einem MeÜVerfinÖ* 
neu Gcgenitand, der fchon längft die reife Prüfung «*^ 
kers, des Menfchen und des Weltkenners verdient ht«e, J» j 
wie glücklicK [er ihn behandelt, davdn zeujpe das io?*[*jir ' 
prä^e fowohl, als die gerechte Krönung feines g^«^!"*^^' 
brachten Verfucbes. Der Vorerinnerungnach hatihn ^^^^ 
einer verehrungswürdigen Gönnerin fich durch dicß ^"^^fP 
fällig zu machen , deren etwaniger Vortbeii «u ««er ****5J 
tigen Ausfpertduhg aagewai^ werden foUt^ vorzüglich *^^ 
fer Ueberfetzunff veranlafsU Allein da hätte er von ft'"^*2S 
theilungskraft einem befTeren Beweis abgelegt, venu er ta 
andere Schrift gewählt, oder wemgttens nicht i».J!^^*"2'iA!i 
Von der gegenwärtigen gefprochen hJftte. .Au«h muffen wni^ 
künftig hey ähnlichen Arbeiten mehr Aufnerk&miieU i» ** 
ilestfehe Sprache ««pfahltii. 
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Sonnabends, din 21. ^unius 1794» 



GESCHICHTE. 

liAKBOAO iu Leipzig: Mmoires du Gtneral Vumour 
ricTf €mts par lui m^me. etc. 

^PprtfptMUMg dsr im ffori'gm Stiid» abgthrothengn Ricmfion,) 

EÜftes KapHel. Abgang des Iflinifler Rolland. — 
An dem Tage, da RolUtnd feiaen Abtritt aiikikidig- 
te» war das Minifterium gerade fo iroli» wie eineKlaiTe 
vod Scholknaben, die einen pedaütifcheu Lehrer los 
wird. — Es war fibrigens eine nhermalige Folge der 
treulofen Politil; der Girpnde- Parthey, dafs fie diefen 
Mann, der fo lange auf ihren Winl^rejg^iert, und fich fo ' 
mancher GeAibr för fie aufgefetzt hatte , untergehen lie- 
fsen. — Rolland wäre in ruhigere; Zeiten ein guter Mi- 
nifter für. das ConnnerzdeparteineÄt gewefen » weil er 
dsefs Fach , aber aiich nur diefes , aus dem Grunde ver- 
fbind: aber dein2Leitpünkt, in welchen fein Minißerium 
'&el, und dem Poften«, den er bekleidete « war er nicht 
^wacbfen. Aus Schwachheit und übelveri^andnem pa- 
triotifchetn Eifer wurde er einer der' fchwarzeften Yer- 
tither des unglücklichen Königes, den er durch dieAas» 
*fieferung des fatalen Wandfchranks zu Grunde richten 
Ibalf. « Seine Frau, die ihn gänzlich regierte, fegar al- 
len fefneri Schriften die letzte Porter gab , war die in- 
''fere;0antfte von allen , die in der Revolution geglänzt 
liaben : dennoch war üi es eigentlich , die ihren Mann 
los Verderben Mtzte. 

Zwölftes 'KjkpiteU tslegocioHonen in Holland. D. 
Jwtte am Ende des Novembers die Idee gehabt, Maflricht 
mit einer förmlichen Erklärung« dafs es am Ende des 
Krieges zurückgegeben werden follte, einzunehmen« 
weil er diels für das einzige Mittel hielt, Lüttich und die 
Armee an der Maafs zu decken: das Minifterium unter- 
'ftgte es ihmt und befieihl ihm ftatt deflen — Luxenburg 
'im WinUr zu belagern ! ! — D. fah jetzt die Rettung fci- 
per Armee in ein^r ftrengeo Neutralität gegen Holland, 
damit nicht die Pläue an der Maafs gar in die Hände 
4iler Feinde geriethen. — Er traf in Paris den gewefnea 
frantönfchen Gefandten im Haag , Emanuel de MaiUde 
an, der ihn verficherte» dafs der Grofspenfionär inii» 
Spiegelt und der englifcbe Gefandt«^ LordAuUand^ zwan 
picht mit dem Minifterium» wohl «her mit ihm (Damou^ 
rier) in Unterhandlungen treten wollren. Der Minifter 
Pitt fiefs den nemlichen Antrag durch Hnen gewiflTen 
Benoit in Paris machen. Garat und Le Brun furchtetea 
fich anfänglich, dafs dies ein Fallftricfc feyn möchte, um 
fich D*«. Perfoo zu h«mächtigen, (D. gefteht, dals er 
das, was fie beforgten^ damals fchon febolicb wünfekte) 
eBtfcbloßen Rdi indeflendoch, die Sache i» Confeil vor- 
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zutragen, wo fie von Vache, Monge und Clavtere fogleich 
verworfen ward. Nichts defto ^weniger befchloiTen Ga- - 
rat und Le'Brun mit D. allein« dafs diefer dem Lord 
Aukland eine geheime' Zufammenkunft auf der Gränz« 
von Holland antragen , und dafs Maret^ ein gefchickter 
Kegociatenr , in ähnlichen Abiicfaten nach London ge^ 
fchickt werden follte. ^ ' ^ ! 

Dretf zehnies KapitieL Mar et , Maulde. und der Qed^ 
rat Duniourier reifen von Paris ab. — • Le Brnn zerftört« ' 
wahrfcheinlich aus geheimer Eiferfucht den gsfazen Plan» 
oder iieis weuigftens alles das zu, was ihn zerftören 
iöufste. — Marei reifete erft den 36* Januar ab, und 
wurde daher aus England, wo eben die Nachricht voi) 
äep Hinrichtung des Königs angekommen war, ifofbf« 
zurückgewicfen. — D. gab indelTen feine Negociation- 
nicht auf; da er wufste , dab feine Armee in einer eleir- 
den Verfaflung war^ und dafs Cjairfaity de? fich mit 
ruhmlichei: Kunft zwifchen der EMkr und Erfft 4en Win- 
ter über gehalten hatte, mit diefer gefchwächfien Armee. 
ein gar. leichtes Spiet haben würde ;. fo richtete er feine 
ganze Hoffnung auf jene Negociation, die ihm die Neu- 
tralität von Holland fichem A)llt<L 

Vierzehntes Kapitel. IruclUloßgkeit derNegodatia- 
nen. KriegeserUärung. ^ Nachdem van Spiegel iind 
-Aukland von MaUde die Verlicherung erhalten hatten, 
dafs D. den Königsmord von ganzem Hcrz^ misbilJig' 
te, verabredeten fie mit ihm eine Conferenz auf deijji 
Mor-Dyk, die den la Februar ftatt haben follte. Dj* 
Plan war, wie er fagt, den Neutralitäts vertrag mit Hol* 
land und England zu Stande zu bringen ; alsdann aber 
nicht wieder zuj-ück zu kehren, fondern fich gleich nach 
dem Haag zu begeben , und aller Verbmdung mit den 
Tyrannen feines Vaterlandes zuentfiigen; diefer Vorfatz 
wurde fogar durch Jiaitfafc dem* Grofspenfionär und dem 
Lord AuUand bekannt gemacht. (Wie ftimmte aber ein 
folcher Plan mit dem feften Entfchlufs , den JD. in Paris 
gefafst hatte, fein Vaterland von dfen T)Tannen zu be- 
freyeuf — War es ein pfttriotifcher Vorfatz , die Armee 
in einem Augenblick, wo D. fel&ft die gröfsten Gefah- 
ren für diefelbea atmdece, fich felbft zu überlafieji? — 
Und war.es mit der gewhnlichften Klugheit vereinbar; 
dafs er fein abentheueriiches Project fogar den beiden 
Minifiern , mit welchen er im Nam^ der Republik ei- 
nen wichtigen Vertrag fchli<fseii wollte, mittbeilte? — 
Man mufs zur Ehre des Mannes, der fich felbft einer 
folchen Thprheit anklagen kann , hoffen, dafs der Ecf- 
wurf die Reife noch nicht hatte, Ale er ihm in der Dar- 
ftellung leiht.) Am 7. Februar erhielt er, und zwar 
durdi die öffentlichen Blätter, die Nachricht, dafs der 
Natioaalconvent am i. F^sbruar au£Briffoes Bericht den 
Krieg gegen Enghmd und HoVand edUft habe. Ni 
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battea alfc alle Negodadoaen ein. Ende. ^ Ucbf igens 
ftlhrt D: einfn ümffand an, welcher die Schuld des durch 
djefe rafentte KHegserklärung eutflandacn neuen Krieges 
^cinigermafsen vbiijCbnvent abwälzen würde» indem er 
bewcifet, dafs es auch Enyland kein wahrer Ernft mit 

. der Neigung zur Neutralltat gew^fen fejn mu& Der 
Tractac zwiichen dem Lon<fner und Turiner Hofe vrurde 
in der nen^lichcn Zeit gefchloffen, wo das britüfcheMi- 
ni{lQrium die Negociation mit D. anknüpfen wollte. 

Zweijier TheiL Zwsytes Buch (vom Anfang des 
Krieges mit Holland bis aufDümouriV/» Auswanderung). 
Erfies iiayiiUU Vlah des holländifchen Feldzuges. — 
Dtefcs Kapitel wird mit Bemerkungen eröffnet, die man 
{dgKch Grofsfprechereyen nennen darf. D. fagt: die 
Gefchichte feiner Feldzäge lehre deutlich, dafs das Schick^ 
fal einer Nation oft von einem einzigen Manne abhänge; 
er' habe im Jahr 1792 Frankreich gerettet , weil es Zu- 
trauen zu ihm hatte : im Jahr 1793 fey Frankreich ins 
gänzliche Verderben gerathen, weil es ihm nicht mehr 
folgen wollte» Dergleichen Bemerkungen mufs ein 
Schriftfteller, der feine eigne Thaten befchreibt,' durch- 
aus feinen Lcfern überläfTcn/die fie zuverläfsig machen 
werden , wenn die Gefchichte darauf führt. — Die ge- 
Ärfichtetcn hol.Iändifchen Patrioten , die fich unter dem 
Nomen eine& holliindifcheii Revoltitionsattsfchujfes zu Ant- 
werpen verfiimmclt hatten, thaten I). den Vorfchlag, 
dafs er den Feldzug in Seetand eröffnen, und die Infel 
Wattiren angreifen foUte. D> ftellte fich, als gefiele ihm 
rflefer Vorfthlag; er entwarf aber im Stillen feinen lin- 
ßrehig viel kktbuem und finiireichern Plan , fich einen 
Weg hi9 an den Bifi-Bofc/z zu bahnen, dieftn Arm zu 
pafliren , und da über Dordrecht , Rotterdam , Delft, 

' Haag und Lcyden gerade auf Amfterdam zu marfchiren. 
Mit iiiefoxo verwegnen , aber unter gewiffen Bedingun- 
gen unilreiitg ausführbaren , militärifcheii Project ver- 
band er nun ein poliUfches, von fo übertriebner Aben- 
iheuerhchkeit, dafs fich gewifs bey jedem nachdenken- 
den Lefer der Zweifel , ob diefs nicht etwa ein hinter- 
her erdachtes , oder doch hinterher von einer galtifdhen 
Inias:ination ausgefchmücktes Mährchen feyn foUte, ein- 
finden wird. Er wollte nemlicb, wenn es ihm gelun- 
gen v.are,. bis Amßerdam vorzudringen, von dort aus 
alle freywillige Truppen zuröcKfenden und blofs die Li- 
nientruppen und einige Bataillons von Niederländern 
bcbalien, alsclann mii dem Natioualconvent fönnlich bre- 
cben, Eugland die Neutralität, den Oefterreicherh ei- 
nen Waffenjrillftand anbieten, wenn fie ihn verweiger- 
ten , fie mir funfzigtaufend Mann üb<r denRhein jagfeti, 

: wenn fie ihn annähnien , aus den fiebzehn niederländi- 
(chen Provinzen Eine Republik bilden , oder wenn dies 
beiden Nationen nicht außehcn lollte , wenigftens ein 
Ofi'enfiv- undDefenfivbündnifszwifchender batavifchen 
und bel:;ifcheü Republik fcbliefsen, und endlich eipeAl- 
lianz Zwilchen diefcri. beiden Republiken und Frankrrich, 
/ auf den Fall, dafs letzteres die Cönfiitution von 1789 
wieder annähme, yorfchlagcü!, im entgegenftehenden 
Fall aber mit den Linicntruppep und 40,000. Niederlän- 
dern naih Pari^TpariVhireh. Wie viele Einwenr^ung^n 
Jlrjngen fich' gegen diefea grillenhaften Roman auf! 1) 
\\>r.n die OeAcrreicher , wie es höchü wahrfcheinlich 



gefchah, den Waffe nftillftand ausfchhii^! (bnofetfD« 
gefetzt auch, dafs ihm fn den vereinig; tenNieiferlafadA 
alles nach Wunfche ging, die Alliinen und PrankTfidi 
zugleich bekriegen. 2) Wenn dieOeiterreicherdenWaf- 
feufÜllftand annahmen : fo würden iie lieh doch ninuner* 
mehr die folgenden Schritte, die Vereinipiio^ der 17 
Provinzen u. f. f. habe« gefallen laflen. 3) V\>uq fie 
fich wider alles Vcrmuthen alles gefallen lielsen: fowar 
doch die Reunion aller niederlandifchen Provinzni idi 
bödiften Grajle uhwabrfch'einlich, und es ^varfchlec^- 
terdings unmöglich * in der Gefqhwindigkeit i»Ki mioea 
im Kriege, ciöe Regierung, die fie fämmtlich umfafsie, 
zu orgauifiren. 4) Giag diefe Reunion nicht durch, h 
mofste. doch immer, um das Bündnifs zu Staude za brio- 
gen, jede von den beiden Republiken ganz neuorgaai- 
firt wcrdeä. - Die Schwierigkeit wurde zwar etwaige« 
ringer , blieb aber immer noch unermerslich grofs. ^ 
£s war etwas ganz abgefchmacktes, die beiden KeifviA 
hen , nur auf den Fall xm*t Frankreich verbinden zu «if 
len» dafs diefes fich entfchlöfle, wieder eine Mon^rA 
za werden; und wem in aller Weh follre man deoada 
Antrag zu diefer gütlichen Verwandlung machep? Da« 
Natioualconvent? Dem Minißerlum 9 Etwa der Natioa 
in corpore? 6) Wenn diefes nicht durchging — ««4« 
konnte unmöglich durchgehen — wollte er mit eiaei Ar- 
mee nach Paris marfchiren. Dafs dies fich fchoelleri- 
gen. als ausführen Uefa» konnte einem Manoe, wielL 
nicht unbekannt feyn« War es aber ausführbar, ü}0^^ 
fteht die Frage y ob es nicht unendlich einfacher ^i/4^ 
und Patriot jfcher gewefen' wäre , alle übrige ArAelw 
Projects bey Seite zu (ktzfia , und bJofs diefea Mhwj, 
der einen fo überaus wichtigen Zweck erreicbeo fete 
zu bewerkllelligen ; um fo^mehr, da fich nichts ua* 
ralifcheres und nebenher wioeriinnigeres denken ]äfst,ii> 
die Idee, die .Ordnung in einem Lande dadurch berflf 
ftellen, dafs man.zwey benachbarte Li ndergäDiIiA<l^ 
organifirt. - Mit allen diefen Urnftanden vcrlnop» 
man nun noch, den, dafs der Erfinder des fchimärifch« 
Plans acht Tage vorher, nach feiner eigoeo Anp^ 
nichts fehnlicher wünfchie , als ein NeutraliiätsbößdmS 
mit Holland und England und eine Zuflucht Im H«f- 
und das Unheil über diefen Theil der LebcnsgefchlttW 
wird ficher nicht pünftig für den Helden ausfallen.) 

Zlveytes Kapitel. Vorbereitungen zum Fetdz^P^ 
f. f. — In das Detail des militärifchen Plans ein^ug«^ 
geftatten die Gränzen diefer Ailzeige nicht. — Es ft«» 
.übrigens an allem : Poche war zwar endlich ^^^^JJJ? 
^departement entfernt und Beurnonvitle öatt f^^^^'^Ä 
.fter; aber D. mufste feine Armee, fo zu fegen, i^^ 
erft erfchaffem - Ehe D. den Feldzug eröffnete, eriie» 
er das bekannte Manifefl an die Bataver, ein Acreofiß» 
worüber er fich zwar hier zu rechtfertigen fa**»™^ 
aber, doch zur Ehre feines Namens IJeber nicht evix^ 
möchte^ ' ,., .^ 

Drittes KapÜet. Feldzug in BoUand. M« «f 
Armee von 1 3,-700 Mann und einef unbetrJfehthWfl^- i 
tillerie eröffnet D. am 22. Februar den Feldziig io B|"' 
land, theilt feine kleine Armee in vier Divifimien, /^ I 
beri Breda, Klu:idert,.Gt:rtruidiiAtrg:\äbi:Dn^^ 
Zoom von fern blökireat und macht fich fertigi 
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, Nacht vom $f eo ai^f deu To* Man > 8ber dea BiesBofch 
zugehen, als phiczHch' dunrb xiieNai bricht, dafs der 
VrhiZ vcm CoSur.; die tranzöitfche Armee über dieiVlaais 
^etriebeuv ivliranda die Belagerung von Maftrichtt. 
C^wj^monii die Blokade von Venloo aufgehoben habe» 
und BeJ^aen ernßhfift bedn>hf fey, alles vereitelt wird. 
-D. erhäit diefe Nachricht» und zugleich Befehl» aogen- 
büclLlich der gefdilagnen Armee zu Hübe zu gehen« am 
^ten Abende«, und reifet am 9ten voll Verzweiflung ab. 
Kaum ill er ibrr, als die ^nze UnternebmuBg gegen 
Holland zu Grunde geht. 

Viertes Kt^pÜel. Dumouriers Reife durch die Nte- 
Jtevlande. — Wohin er feinen Fufs fetzte, traf er: auf 
Spuren von der abfurden und unerträgUcben Tyranuey» 
ii^elcbe die CommiiTarien des Parifer Convents undCon- 
ieils in den Niederlanden ausübten. DieA» verabfcheuten 
. und yerahfiiieuuogswürdi^en Proconfuln fetzten ihre 
Sfärke befonders in die Beförderung der berüchtigten 
'^jBunionen. »^Sie verfammelten das Volk eines Difbricts 
»^oJt^ne irgend eine regelmäfsige Form in den Kirchen* 
il'iHier las der fränzöfifcheCommifTarius» unter dem Schutz 
»«des commandirenden Oßiciers der Soldaten und der 
;»Clubbiften» eine Acte der Vereinigung» die oft Niemand, 
i,fo jv^enig als feine Rede verßand. Die Umftebendeu/ 
;»ünt«iftiuriet>eaj diefe Acte » gröfstcntheils mit Zittern ; 
;,man liefs bterauf die Protocolle drucken und fchickte 
>^e anöden NationaIconvent»>der auf der Melle ein neues 
^Departement creirte,^' (Man fiebt aus diefer Schilde« 
-nmgf dafs der Modus diefer neufränkifcben Eroberun- 
gen in den Niederlanden der nämliche afs am Rhein» 
tmd in Savoyen gewefen ift.) — Bey feiner Ankunft in 
Jintwerpen fand er alles in der grdfsten Beftürzung, weil 
eiaer diefer bocbweifen CommiC^rlen » die £cb übrigens 
I an mehrern Orten förftlicbt Ehre erweifen liefsen , Na- 
4»eos Chaujfard^ mit dem befcb'eidnen Zunamen Publü 
eota » für gut gehalten hatte » 67 der angefebenften Per- 
J^n)enin Verhaft nehmen zu laden. D. befahl ihm » ficb 
ttnv'erzügltch aus der Stadt zu begeben. Chaujfard kam 
ffitt \ieler Oignität oder vielmehr Infolenz» um über 
.'Idiefen Befehl Befcbwerde zu fuhren» und fagte: er 
Schiene ihm von einem Vizir gekommen zu feyn. ,»£» 
i^nicht doch** antwortete ihm D. lachend »,ic^ bin eben Jo 
'^wenig Vizir t als Sie ^ ^nein lieber Herr Oiauffard^ Pü- 
pJMicöla find.** -- Zu Brüflel caffirte er die 5anjd«^{t«n- 
tegion^ erliefs die beiden bekannten Proclamationen ge- 
fgtn die Tyranney der Commiflarien und gegf n die Ein- 
mHcbuug der Clubbs in die Staati.gefcbäfte , und fchrieb 
ttm 12. März den fO berühmt gewordaen Brief an den 
l^tionalcon veht, durchweichen er züeHl einen Tbeil 
leinei; damaligen GnlndHitze öffentltcb bekannt werden 
Ijefs. (Von der Seite der Treue gegen' fein Vaterland 
fc<trafhiet:»var diefer Brief, io wie jeder Schritt» den 
JD. apf feiner Reife durch die Niederlande' that. nocb; 
Völlig untadelhaft: nichts defto weniger verlangte man 
fcbop am g. M^rz — ein Umfiand , der ihm felbft unbe- 
kannt oder nicht gegenwärtig gewefen feyn mufs — im 
Jacobiuerclubb feinen Kopf» "^veil er die üufidle und Nie 
derlagen an der Maafs nicht verbindert hatte !}) Zu 
Löwen fand ^x vier CommliFarien des Convents » Camus^ 



Treilkardt Olertin '^d Gojfin i mit denen er befond^rs. 
übet' die Beraubung der Kirchen in Belgien eine tarte 
Conferenz hielt. Hier .war es » wo Camui ihna 'fagVe : 
^^Gentrah man bffchuldigt Sicy Cäfarwirden zu 'wollen: 
f^wäre lUbs gewifs, ich würde zuw Brutus an Ihnen* l).^ 
„aätwortete ihm: Mein lieber Camus, - ich bin nicht. di-^ 
»ifdr; Sie find nicht Brutus y ^^nd die Drohung 9 durch 
tJhre Handzufierben, iß fißr mich ein Privilegium der 
,,Ünflerbli€kkeit.^* 

. Fünftes KapUet. Kriegsoperationen in den Nieder-' 
landen^ — Es iit unmöglich, hierüber in das geringile^ 
Detail f u gehen : nur fo viel mufs bemerkt werden» dafs 
Jeder, der die folgenden Abfchnitte^ mit Aufmerk famkeit 
liefet, den Verdacht, D. habe (Ich damals mutkwillig. 
fcblagen laffen » bis auf die letzte Spur zerÄreut finden 
wird. Als commandirender General konnte er unter den 
Umftänden, worin die Armee einmal war, und in weh- 
xhe nicht Er de geßürzt hatte, ^durchaus nicht jiiebj:/ 
und nichts anders .thun » als er wirklicb tbat. -r- Am 
iSten.fand er die Armee bey Löwen. «— Am i6ten lie- 
ferte er das blutige und für ihn vortbeilhafte Gefecht. 
bey.Tirlempnt. — Das determinirte ihn,, ein^ Haupf- 
fchlacht zu wagen: «gewann er fie; fo wollte er'Tein 
faolländifcbes Project wieder^ vornehmen, und, wenn es 
ihm auch nicht gelang, ip Hqlland^felbft vorzudringen,' 
doch die Feftungen im bolländfchen Flandern und Bra- 
bant einnehmen, und Heb dadurch Unqibhängigkeit yerr 
fchaffen. (Wie er zu diefer Unabhängigkeit aqf dieferai 
Wege hatte gebingen wollen » bält etwas fcbw?r einzu- 
fehen.) Verlor er die Schlacht j fo w<äu^ er ficb lang- 
fam zurückziehen , Namur^ Antwerpa^^ Breda und Ger- 
trutfdenberg (II) feRznhaXten fuctieri, mit den Oefterrei- 
chem einen Waßenflillftand fchliefsen-, und gegen den 
Nationalcouvent niarfcbireu. (Und dies gerade, nach- 
dem er. gefchlagen war? DufNOttrtff, der Frankreich, 
Soldaten und Menfchen kannte , durfte ficb einbilden, 
dafs ein folches Proj^ct gelingen würde ? Er Verlor die 
Schlacht wirl^lich: was gefchab d^un, dafs er feinen 
Vorfatz nicht ausführte? Etwas ganz unerwartetes? — ; 
Nein! was man ohne alle. Prophetengaben i^o^ausfehen 
konnte. Seine Armee verlor Luft undMuth: er konnte 
ficb weder in den Ebenen von Brabant, noch in den 
fchlechtbefetzten Zitadellen von Namur und Antwerpen 
halten ; und — er mufste froh feyn, dafs er feinen eig- 
nen Kopf davon trug. 

Sechstes Kapitel, JSchiacht bejj Nferwinden. •— Diefe 
Schlacht, dfe am ig. ^Vlärz vorfiel, entfcbied das§clrick- 
fal der Niederlande. Sie wurde einzig und al)t;in durrb 
riie Schuld des Gent»r»l Miranda verloren ; der rechte 
Flügel» der General Valence^ undrd.as Cemrum» wel- 
ches der. Herzog von OiAfrir« ,(0*^^^^"^ älteller Sohn) 
commandirte, hajten die Feinde zum Weichen gebracht, 
und glaubten einen volUtindigen Sieg erfochten zu ha- 
ben ; Miranda aber, de^. den linken Flügel anführte, er- 
griff die Fj^cht.» da ihm noch eine Menge vonHülfsmit- 
telu übrig war. .... 

Siebentes Kapitel. . Rückzug, DurcB Miranda^s 

Flucht in alleii feinen Planen gefrört» ficht D. ficb ge-, 
nöthigt, über den G^i^te-Flufs zurück zu gehen, wel- 
C c c c c s ches 



TS? 



A. L, Z. JUNIUS IT94- 



Tto 



' dies er mit viefer Kwft bewer&fteliigt. . Hier bemerkt 
er zuerft das allgemeine Mifsvergoügen feiner Armee, 
und ihre gänzliche Unluft zu fernern Operationen»- wel-. 
ches ihn denn zum fernern Rückzüge beftimun. 

Achtes Kapitel. Fermrer Küchzug. ~ D. zieht fkh. 
unter beftändigen Gefechten nach Löwen zurück. — -. 
Hier bat er eineConferenz mit dem kaiferlichenOberften. 
Jlacky und verabredet mündlich mit demfelben, daCs. 
man ren beiden Seiten keine grofse Actionen mehr ver- 
(uchen , dafs die franzößfche Armee fich laugfam auf 
Brüflel zurückziehen, und dafa^ man ali^dann die weitem 
Maafsregeln in Ueberlegiing nehmen wollte. Der Zu- 
band der Armee, die fich täglich verminderte, weU 
Otiictere und Soldaten haufenweife nach Frankreich zu« 
rückgingen, machte diefen Vertrug unujngänglich nöthig« 
lieunter Abjchnitt. — D. war kaum cAehr im Stan- 
de t feine flüchtige Armee auf dem halben Wege von 
Löwen nach Brüflel anzuhalten : dies zeigt ihm die Un* 
möglicfakeit, ÜA in Brüflel zu behaupten: er geht alfo. 
nur durch , und roarfcbirt auf Hall , nach Enghien und 
Ath. ^ Zu Alh fchliefst er am 37. März mit dem Ober« 
.ften Maclk einen förmlichen Vertrag, nach welchem er 
mit feiner Armee die Niederlande völlig räumen, hier- 
auf gegen Baris marfchiren» wenn er Glück hätte, von 
den Oefterreichern nicht unterftützt feyn , wenn er fei> 
hen Zweck« der nicht eine Gegenrevolution ^ fondem 
eine RefotmaHon^ war, allein nicht erreichen könnte, 
die Anraä der Hül&truppen felbft angeben , auf jeden 
Fall aber während feioesiVIarfches nach Paris Conde den 
kaiferlichen Truppen zum Unterpfiinde, alle andre Gränz- 
feftungen aber, halb oiit franzöfifchen , halb mit öfter- 
reichifchen Truppen befetzen taflen wollte. ( In diefem 
Vertrage waren unftreitig einige ßr einen Franzofen 
ftaritf Bedingungen; man müfste übrigens ein völlkomm- 
ner Herzensküodiger feyn, um das, was bey D. in 
dem Augenblick , da er ihn fchlofs, Patriotismos , von. 
dem, was perionlicheRaehfucht war. genau zu fcheiden.) 
ZehnUs K^piteL Läget tejf Toumay. -^ D. tnSt 
zu Tournay Madame Sillertf, und die fünfzehnjährige 
Priuzeflin von Orleans, die er nie zuvor gefehen hatte^ 
und deren er fich durch ihre Jugend, Unfchuld uad Lie- 
benswürdigkeit gerührt r annimmt. (Hieraus machten 
ihm die Vandalea, die in Frankreicb regieren, ein 
Hauptverbrechen.) — Zu Tournay g^t auch die fo be- 
rühmte Zufammenkunft zwifchen D. und denCommiflä- 
ricn der executiven Macht/ IVo%, Ar«^ra und De^wJ- 

' Jont vor fich« welche damals alle öffentliche Blätter auf- 

f rezeichnet h^ben^ und welche die erde Veranlaflung zu 
brmlichen Feindfeligkeiten des Coo vents gegen <len Ge- 
neral gab. '— D. gefteht , te^h fie ihre Unterredung mit 
ihm Im Ganzen vc^ig tfeu referirt haben , bis auf einen 
( freylirh gar wichtigen ) Umfland^, oemlich den , dalk 
fie über die gänzliche Unfiibigkeit des Convents, und 
die Nothwendigkeit, ihn ^Mifzuhebea* aiitP. von gW-' 
iherMeynung waren, ob fie gleich darl« gewrakig von 
ihm abwichen , dafs nach ihrer Meynung der ga^i n eß 
eiubh ibgleich an defleii St^e irele» loBte. 



Zehntes Kafiiel. . LMger bey Maidde. '^ D. €^ 
von allen Seiten Trauer- Poften : die fchrecklidfte wir 
der Veriuft von Antwerpen, der ibn in die Nothwendig- 
keit fetzte, den Garuifonen von Breoa und Genruydei- 
berg Befehl zum Abzug zu geben , und für fich felbft das 
Lager von Tournay (am 30. März) zu überlaflen. and 
das beiy Maulde zu beziehen* — Hier wird fein Plan, 
den Narionalconvent förmlich anzugreiiPen, durch \ iel6l- 
tige Spuren der Unzufriedenheit feiner Armee mit der 
Anarchie , und ihrer Zuneigung zu ihn , genährt uod 
befefiiget. £r gefteht aufrichtig, dafs er feiaeu^^wed 
durch feine eigne Schuld verfehlte , weil er (ich nirb 
entfchliefsen konnte, ieineFeipde mit ihrem eigoeuM;« 
fse zu meflen. „Der Kampf zwifc&en D. and d^Jaco- 
«binern war ein ungleicher Kampf. Seine Msafsfegdi 
„waren zu fchwach und zu gewöhnlich. Die VetbredMi 
„der Jacobiner können nur durch Verbrecfaea, clieonk 
„erfiaunenswürdiger find , überwunden werdao. *" 
„Nichts kann dMe Secte vernichten , als eia Bofewitk 
„der fie an Frevelhaftigkeit noch übertrifft, oder frearie 
„Waffen* Daher ift der folgende Hieil diefer Gefdiicte 
„nichts als Erzählung der Feh^r des General D.i^| 
,4einer eignen Ächtuaff werth bleibeo, uoddodidii 
«jSchanddiaten feiner Nation ftrafen woUte, welchei 
„zwey genz onv^reinbare Zwecke waren/' (KA 
aufrichtige GeAäodtdb überhebt uns einer firenjeaV' 
dk: Die lUchtmafsigkeit von D'i. Verfahren tu uatft: 
dhen, wäre ein zu verwickeltes Problem , wcfliW 
fchwer.er ift, aUin politifchenRevolutienen, wotfi«)^ 
griffe der öffentlichen Moial fich fo unendlich Tirirsm | 
«dafs faft kein menichiichea Scharffinn fie mehr ao»^ 
ander winden kann, einen MaaiQ, der in eioer.fop^^j 
fs«^n6phäre wirkte., wieD. upd deflen £eheimAeT0ck;*i 
federn vielleicht ihm ielbft oicht aDemäfklar wireoi I 
morahfcher R^ckficht richtig zu beurtheileo. ^ ^ 
von Seiten der Klugheü ift es leicht entfchiedeaj vf 
man von der ganzen. Procedur des Generals zu b>l^ 
hat; und hierfiber werden gewifs alle äufmerkfaaieDl^^ 
fer diefer Memoiren einig feyn : er war un^cbWH ! 
4aid rannte eben deshalb in fein Verderben ; er beflatMj 
die fo.oft bewährt gefundne Maxime desMiditM^^j 
man das höchfte Princip im Syftem der Klugheit oeofl«! : 
konnte, „dafs alles Unglfi^rk der Mentcfaea, mti^* 
„Fehlfchlagen ihrer Hoffnungen und Plane daher tä^'j^ 
^,da£s fie nicht Stärke der Seele genug befiaeD,f|^| 
„|r«f , oder ganz böfe zu feyn,««) — Die Gamifonea *[ j 
Gränzfefhingen wi|ren getheilterMevnung: He0g^ 
te arbeiteten mäditig gegen D^ -^ Er beorderte deow ^ 
neral Miac'zinski^ in der Gefchwindigkeit Lilie» Dofl4 
und Cambray zu befetzen: SKaczinski \ä{u iA^ 
Lille Ipcbeo, wird zum Gefiiognea gemacht, iffid dm 
Zeit darauf znParis gui|lottinirt. Ein jÜmlidieaS^i^ 
fal trißt den Oberften de Veaux^ der Orchies StU*^. 
fetzen wellte. «*- In Valendennes comaiandirte I^ 
nrad« den die Jacebiher gänzlich in ihr latarefle l^ 
fcn ntceai* 

(Der Bt^Meit /«%».> 
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^/ GESCHICHTR 

•j MABrBtBG u. Leipzig : Memoires du Ginirat Hwmou- 
*jBe ^f^^ f ecrits par iui mhme. etc. 

, (BpfMuJs dir im vorigen Stucke abgehroehenen Bficßufion») 

Zwölftes KsfM. Ferhaftnehmung der Commijfürien 
des NcUionalconvents. -^ (Oafs £>. dieFeftuogCoa- 
de nicht eher in Befitz nahm » als die Commiilarieii aus 
Y^enciennes ea für feine Feinde ge\('iuaenkoaoten> war 
eip mit aichts zu encfchuidigender Hauptfehler. Frey-' 
lichkonute, auch wenn er dies that, kein Sterblicher den 
Ausgang verbärgen; aber in folchen Lagen« wie die 
ieinige war^ mufs etwas g'jfMoA werden « oder es/V^er- 
Schwindet fogar die MögliMeü des Gelingens). — Der 
ciu^ige ürattand von Wiohtigkeit, wodurch D. fein Z(>- 
gem^UQd feine Unentfchlofienheit noch eiuigernuifseti 
vertfaeidigen JLaon . tftsdle fidbrgnifs für das Leben der 
: gefangnes Königsfanulie ioa Tempel. Ob diefe das Opfer 
einer rafchen Uni;eraehmung von feiner Seite geworden« 
odernicht geimrded wäre » läfst (Ich jetzt nicht mehr 
imsoiachen ;: 4eilo fichrer und allgemeiner aber wird das 
oofinnige Pr^ject getadelt und veiiacht werden« wo- 
durch Z). fie befreyen zu kcmnen glaubte , föbald nur 
eiue^ Grenz -FeHun^ fein wäre. :Zwey Ofßciere vom 
I|Lu(arenregiBient Bercfainy follcen mit dreyhundertMann S 
Yon der Grenze gerade nach dam Tempelgefangnifs rei^ 
ten, die Gefangnen befreyen« und atit ihren Pferden 
liach Pont-St^rMaxgncehnngeut wofelbft ein andrem De- 
iacfaement üe in Elhpfang nehmen und weiter befölrdera 
Ibllte*. (Wenn D. nicht fünf 2^eugen für die Wirklich*^ 
keit diefes Plans citirte: fo^ würde er« zu feiner Ehre« 
fehwerlich Glauben fiiiden.) < — Am sten April ging die 
2ufamd]enkanft des <2enerals mit den fünf CoinmilTariefi 
^s ConVeats, 4en Deputirten Camuf, Bancatria^Sflar- 
Me und (luinetie^ und. dem Kriegsmini fter Beurno^Ue 
TOP'fieh, deren Umflünde durdi ihren merkwüruigen 
Anfang fchon ziemiicb bekannt geworden fmd. Die^ 
£rzählung von diefeiii Vorgänge ift indelfen eines der 
ihtereflanteften Stücke. Camus war an dem Unglück 
ieiuet GoUegen und dem feiatgen Schuld. Die übrigen 
icheraen fich wirklich mit fo viel Mäfsigung betragent* 
und die guten Gefinbüngen des Krl^gsminitters befon-- 
ders fchetnen.D.,* als er diefe Memoiren fchrieb, fchöu' 
fo febr eingeleuchtet zu haben« dafs-«s kaum zu begrei* 
leit ift * wie er nicht einer ftihmerzhaftem Empfindung« 
als er äufsert« ausgefetzt feyn mufsle« fo oft er an das 
Scbickfal diefer durch einen leidenfchaftüchen und ganz 
DoiHitzen Schritt von feiner Seite in eine harte Geifan- 
^^pfchaft gerathnen Männer dachte.) — Indem D.di^ 
X ,J. L2. l^94. Zwetfter Bond. 



Commiflärien dem Prinzen von Coburg auslieferte« er- 
klärte er dem Nationalconvent nun förmlich den Krie^ 
(zu welchem er fich doch eigentlich nicht in) geringfteii 
vorbeireitet hattel) ^ 

Dreuzehntes Kapitel. Mordanjchtag. — Abytdje de$ 
Gßnetal Dimourur. — Es war auf den 4ten März eine i 
Zufaipmeokuaft zwifcben D. und* dem Prinzen von Co- *" 
bürg. Mach etc. verabredet, die auf dpm Wege von Con- 
de nach Bouffu ftatt haben follce. ' Als D. fich da^iin her 
giebt« wird er von drey Bataillons 'franzöfifcher Vpionr 
tairs angefallen , and mit dem Tode. bedroht ; er rettel 
fich nach Bury in Atn Niederlanden , komint da ani 
Abend mit Mact zufammen , und kundigtihm an, daß 
er, tro^ der Begebenheit des Tages , entfdiloffen fey; . 
zu feiuer Armee zurückzukehren. «,Der Obrift Mack Toll 
„nachher geCanden haben, dafs ihm diefe ArtvonMutÄ 
^«auCserordentlicher vorgekommen fey, als Atx^ welcher 
i,ßch arf einem Schlachtfelde äufsert*' — In det Nachl 
entwarf er mit dein Obcrften Mach die allgemein be^ 
kannte Declaration des Prinzen voniCo^urg vom sten 
April. — Am 5ten gehtK'wii^klicJ? s^eiier auf (las ftan^ 
zöfifche Gebiet, erfährt aber. a}s>^ fich St. Aniand nat ^ 
hert« dafs der gröföte Theil feinfer Armee z\s£ falfcfae 
Gerüchte von dem Erfolge des am vorigen Tage uÄer- 
Dommenen. Anfalls gqg^etfSein Leben, fich na^h Valen- 
dennes begaben hatte ; er zieht fich nach ^.umegies zu- > 
ruck« mufsfi^h^ber,. weU die N^achrj^ten immer fchliin- 
mer werden, entfchliefsen, mit feinen vertra\iteftSi ^ 
Freunden, den Gebrudern Thuvenot^ dem Herzoge voä , 
Ckartres etc. üach Toumaij in* dfiij Schutz des General 
ClairfaH überzugehen. — 700 Reuter und goo Mann 
war allesr was ihm folgte. — Die Jtri^Äaffe, beftehäid 
aus z\yey Millionen Livres, die,D., weil ec es zu klein . 
iand, zu Beftechungen feine Zuflucht zu jpebmen, nicht 
angerührt hatte, konnte nicht mitgenommen weiden« 
(Diefe Nadiricht^ in die maa nicht den geringften JZw^i^ 
fd fetzen darf, weil D. es fogar 6«fatt^r^, daß diefe Kaf/ 
fe zurückbleiben mufste, beweifet alfo, dafs das in ganz 
Europa verbreitete Gerücht« er habe fie mitgenommen, 
ungegründet war. üebrigens mufs man die Begehen- 
betten diefer Periode aus fcbiefen und kleinlichen Ge- 
firhtspunkten anfefaen, um in dem Kaffenraube» wenn 
er wirklich erfolgt wäre, einen gemeinen Dietlbhl« wi« 
ea oft gefchehen ift, zu finden. D. w;ollte in jenem Au- 
genblick einen Krieg mit dem Nationalconvent anfangen, 
um^ — nac5. feiner Idee wenigüt>ns —Frankreich zu 
reuen. Wenn von folchen Situationen Ae Rede iß^ 
wird es lächerlich» vom IHebßahl einet EriegskaJJe zu 
iprecben. 

Vierzehntes Kapitel Ende der potittfchen Laufbaihn 
des Gener4U D. ~ D. geht neb Mons, und vereinigt 
Ddddd fich i 
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ich völlig mit denOefterreidieni. — Am Tteii wi^d d«r 
bekaoate Coagrefs zu Ant\rerpeii gehaltea» deflen Reful- 
tat eine neue Dedaratibn des Prinzen von Coburg vom 
ften April war, 'wbdürdi die vom 5ten aufgehoben wur- 
de. -* D, erhielt diefe neue Oedaradon am loten, iah» 
dafsnun auf einmal feine La'üfbahn zu Ende ging, nahm 
einen höflichen Abfchied vom Prinzen von Cobure u^d 
den andern ofterreichifchen Generalen , und reiue am 
jiten nach Bröflel, um von da feine Wanderfchafc ab 
^riva.tcDäon, ( die er mit feiner Grofsfprecherey, aber 
doch nicht unpäQeud» feine Odußee nennt,) anzutreten. ' 
' Fünfzehntes Kapitel^ BeßfiLufs. Betrachtungen 
fiber die gegenwärtige Lage der Angelegenheiten , be- 
fonders über die Verhältnifie der. Emigrirten zu ihrem 
Vaterlande befchliefsen diefes anziehende Buch, und be* 
Ichtiefsen es nicht «nwürdig. D. warnt vor dem Feh- 
kr, emer. ganzen Nation alles das zur Laft zu legen; 
was fechs oder fieben hundert Böfewichter thaten ; vor- 
züglich aber ermahnt er die Emigrirten» weife und ge- 
linde zu verfahren. „Die fransiSfche Nation wird , fo- 
^bald nMin fie im Ganzen betrachtet, niemals verächtlich 
^eyn. Sie ift in diefem Aiigenblick mit einer heftigen 
!^,moräIirch^n Krankheit behaftet, deren fchrecUiafae Cou* 
Mvulfionen fie um fo viel gefährlicher machen. Die Frem* 
^,den müflen fich gegen diefe Krankheit des Scbwerdts 
^bedienen , aber die Emigrirten müflen nie anders , als 
fjaak den kühlenden Tränken der Vernunft, errcheinen/« 
Nach den wahrfcheinlichflen Conjecturen find diefe 
Memoiren in den Monaten Junius, Julius u.Augufl (1793) 

g^fchrieben. Im An&nge des tktobers muffen fie zum 
ruck gegeben feyp : nicht fpäter, weil fonft darin des 
Proceflesder unglücklichen Königin, der am isten Octo- 
ker begann, (wenigftens mit einem Worte) erwähnt feyn 
würde; nicht früher, weil darin von der Ernennung 
HoncWdV zum Commande der Nordarmee, einer Ver 
tnderung, die in den letzten Tagen des Septembers vor- 
ging, die Rede Üt 

PHILOLOGIK 

"- liöTTiifGEN , in Comnrifll der Vandenhök - Ruprecht. 
BucUi. ; Neues Magazin für Schidiehrer, Heraus- 
gegeben von G. A. Ruperti und H. Schlichthorfl. II 
' Bds i St 1793. 

BftEMRM, b. Wilmans: Neues Magazin etc. II Bds 2* 

St. 794. Zufammen 520 S. g. 

' Der gröfsere Theil der philologifchen Abhandlungen 

in diefen beiden Stücken iflaus Handfchriften abgedruckt. 

Doch dient diefes Magazin zugleich dazu, kleinern aluh 

demifchen und ^Schulfchriften durch den wiederholten 

Abdruck gröfi^re Publicität zu geben, die fie zum Theil 

cbenfofehr, oder noch mehr, als manche gröfsere Schrift, 

Verdienen. Nur könnten zur Sparung des Raums für 

den Zweck des Magazins al(e Eingänge , Einladungen 

md alle Beziehungen jene^Gele^nbeitsrchriflen auf ih- 

Tt ttrfprüngliche Veranlaifung wegbleiben ; auch wür- 

dirn die VfC derfelben ihren wieder aufzulegenden Apf- 

latzeii einen Reiz der Neuheit geben, -wenn fie, wie ei- 

algeiMlgefchebcoift» aiut Revlfioo derfelbra anfteU- 



ten und fo verbefferte und vermehrte Auflagtntefoigai 
liefsen. Uopfrur i(l einer der tbatigftenJilicaibeiter (lie- 
fer Anftak. Von ihm find ^ Auffitze: i) über dieTn- 
chiniae des So|^hocles, worin der Inhalt ausgefübn, da 
Charakter derDejanira entwickele und entfchuldigt, uihI 
die Moral des Stücks angegeben wird. 2 ) Fragmeote 
zur Biographie des verewigten Morus. Eioe Dedun« 
tion! Der Vf. ereifert fich iebr gegen dic,^wdclicMpni8 
einen Socinianer genannt haben » und achtet diefes für 
eine Befchimpfung feiner Afche! 3) AnmerkttogeB la 
Sophodes Antigone v. 162 *-2io. 4) FortfeUung dtf 
Abhandlung über den Cyklops des Eurtpides. Vei|{a- 
chung des Homerifchen mit dem Cyklopen des Eunpi* 
des. Ort, Zeit, Perfonen des Drama. ~ BMger: 
ftbta vorher gedruckte Programmen. - i)Ueb6rdeiTiii* 
flufs der Leetüre des Homer in den griechifchen Schit 
Utk auf die reügiöfe -Denkun^sart der Griecheo. Di 
Griechen wurden von der früheften Jugend auf tnA 
^ finulichen Vorltellungen von ihren Göttern, dea Lekl» 
fchaften, Thorheiten, Laftern, Leidra derfelben gcwöM 
und im beftändigen Wahnglauben aufgezogen. ^Daki 
es ihnen auch nicht fremd und autfallend war, diefeGöt* 
ter auf dem Theater parodirt , und mit allen des im 
fchcn Zügen reichlich ausgeltettet zu finden, diefiefeiioo 
einzeln bey den Dichtern , vorzüglich in ihrem Honeri 
gelefen hatten. 2) Ueberdieepifche Form der GeTcU- 
te des Herodotus, welche Abhandlung fcfaoo eiatdia 
der A. L. Z. angezeigt worden ift. — Gtüße fiberL» 
gins Uitheil, daf» die Odyflee der liiade weitoadiMEi 
Das Refukat ift: die Iliade (ey zWar vermuthÜdi^ 
als die Odyflee gefchrieben^ weil die DarftdtangkW' 
gerifcher Scenen mehr dem jugeodlschen oad nun» 
chen Aker, di6 Darftellung fiiller, häuslicher Tognk 
und einer auf lange Welterfahrung gegrfindeteaLebc» 
Weisheit mehr dem höhern Alter angemefien fey; i^ 
noch fey die Odyflee ein in feiner Art ebeo h vd» 
detes und trefiiches Gedicht, als die Iliade.- Diefes w 
vornemlich an Idem Charakter des Ulyi&s uod-fl^jic' 
Art» wie die Entwicklung der Epopee au^elöft*^ 
gezeigt. — ' Ziegler über Manetho's Aporelesmadc^ 0* 
Lenz über des Pfeudo- Orpheos Werke und Tage. Be* 
de Auflatze find verwandten Inhalts« jener zeigt» ^ 
Manetbo's Gedicht eine Compilation irgend ciaes^ 
muthlich römifchen Aftrologenio der ZeitzwifchcB^ 
guft und. Conftantin dem äroisen aus mehrera Diditcs 
Ton; verfchiednen Zeitaltern fey. - ( Die geoaae üefc^ 
einßimmung desManetho mit aemFIrmicus dacfiedav 
für das Z^talter des erftern nicht entfcfaeideo. 0<^ 
auch Firmicus mag feine Weisheit grofscnthejh ««JJ 
tern Gedichten oder Diarien der A&ologeo gelckop 
haben. ) Die Orphifchen aftronomifch - aftralogiidj^ 
Schriften werden in der andern AbhandloBgßi'c>>^^ 
xandrinifches W^erk erklärt, welches Mmmus'ui^ 
nem mit dem Manetho in demfelben Cod. befindüc^ 
Gedicht de electumbus wahrfcheinlich abgefcbriebefl odtf 
ausgezogen habe. (Man darf nur das Alter ^^^ 
geblich Orphifchen Gedichts nicht weit über die Zeit^ 
Chr. Geb. hinauffetzeu, wenn es gewi£i lA, ^^ ^ 
1er behauptet, dafs fich vor den Zeiten der Cäfe^f *|J 
Ae Spuren der grobem Aftrplogie in den picdi*^ 
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»nd röaufchtti WeAen fimkn,) — J^p«rri 7 AI*, r) 
über das Gedicht des Silius ItaKcus'VOm zweyten pum* 
fchen Kriege. Eine Abhandlung, die Rupcrti's Ausgabe 
des Silius, welche der nacbläffige Göttingifchc Vcrle|er 
nodi immer nicht erfcheinen läfst , vargefetzt werden 
foil. Es wird a) die Wahl des Qegenftandes gerechtfer- 
tigt, der für die Römer das gröfet« Intereffe haben mufs- 
te, und an aufserordentli<^hca Begebenheiten überaus 
reichhaltig war. (Doch geßeht der Vf. felbft S. 152., 
dafs der Gegenfiand fchon erfchöpft gewefen , und dem 
StIjus faft nichts Eignes übrig geblieben fey,) b) Be- 
kandlung. Sittus folgt in der Gefcfaichte dem Uvius, 
'nimmt aber in der Behandlung den Virgil zu» Mutter, 
upd benuut «ulserdem auch andre griechifche und rö- 
mifche Dichter. Er hat fein hittorifches Gedicht epifch 
behatidelt» und ift reich an Mafchinerien» Epifeden etc. 
Fühler und Tugenden feines Werks. Er zeigt mehr 
Fletfs ab Genie, a) Commentar über Juvenals gte Satire. 
~ Sddichthovß Ankündigung feines Handbuchs der al- 
aen Erdbefchreibung, welches bereits in diefer Meffe er- 
'fchi^nen ift, nebft einigen geographifchen Erörterungen, 
■^ Borheck über Tacitus Genn. c. 9. vom Mercur. Her- 
ki*les, Mars und der Ifis. Er geht von der richügen Be- 
merkung aus, dafs die Römer ihre Gottheiten den Deut« 
fchen untergefchoben. Doch fcheinen uns feine Erklä- 
rungen etwas gezwungen« Die Römer hörten etwa die 
Deutfcbea fagen : Hermann und die Hrrte{n(Heral'i^ des 
^ Heeres. Oiefe Worte erklärten fie aus Unkunde der Spra- 
che vom Hermes, Herakies und Ares. Aber warum 
f.foUteü &e gerade auf griechifche Namen verfallen fejrn ? 
Ihre Suevifche Ifis foU eine Göttin Z^ feyn. — Zeie- 
Iw i),Äber das Wort ^yric ia einem Epigramm des Ar^ 
chäocbus, welches richtig in ivr§Q verwandelt wird, wie 
fchon Brnnck Analect. T. 3. p. 6- ad Archlloch^ 3» 3- 6«- 
than hat 2) Verbefferungen mehrerer Stellen in dep 
f ngment^desPhilemon und Rettungen gegen dieKri» 
liken älterer Gdehrten,vomemlich des leClerc — Hor- 
ies Aber Hör. C. 1,^19, S-» wo Änmor -f. fudor erklärt 
Wird. Wir glauben , Horaz will fagen : das Blut fteigt 
mir ins Geficht! — Hetjne 1) Revifion der Urtheile über 
Uaiverfitäte« . Eine nachdrückliche Rüg^ , vorzüglich 
gegen einige unberufne Schriftftelkr über Göttingen ge- 
richtet. 2) üeber die Schädlichkeit der Ackergefetze, 
iß auch bereits in ,Girtanners poli^fchen Anualep über- 
J^tzt erfchienen.. Die Gefchichte der röm. Ackergefetze; 
ift ein treflicherLebensfpiegel für die, welche Gefchichte 
findieren, mn Gerechtigkeit, Billigkeit und Menfdilich- 
keh aus ihr ^ben zu lernen ! ^: iSatthiä Anmerkungen 
Ober den Homerifchen Hymnus auf die Venus, als Pro- 
be einer Ausgabe der Homerirdben Hymnen» mit wet 
eher der Vf., nach diefer Probe zu fchliefsen, viele Ehre 
einlegen wird. Es kommen trefliche Auseinanderfe- 
^ungen mythifcher Vorftellungen von der Venus, Mi- 
fierva,Ditna,Ve^ darin vor, gelehrtf, doch ohne Prunk 
ausgeführte, Spracherläuterungen, feine Kritiken, die. 
fich vorzüglich mit der Aosfpähung unächter Verfe be- 
fchäftigen. — Anmerkungen eii;ies Ungenannten über 
den Jugurtha des Salluft. — Vetthufen einige, zwar oft 
fchon ge&gte^ aber des Wiederholens werthe, Bemer- 



kudgeh über die zu .gibfse Anzahl der Studierend«. «-«-^ 
ScfuMar über Horaz Sat. i.B;S:^.i. Der Hauptgedanke, 
wird Ig angegeben : der nicht nur lächerliche, fondern auch 
fehr fchädliche-^eiz ift die Hauptquelle der menfcfaii- 
chen Unzufriedenheit. — Francke über den Gehali des^ 
itten Cicerouirchen Tuscalattifchen Dialogs, in Bezie- 
hung anf Plato's Phädou. In diefem fehr durchdachten 
Aufi'atze wird der. Gang der inCicero^s erfterTusculani- 
fcher Disputation enthaltnen SchlüfTe und Gedanken lo- 
gifch auseinander gefetzt, und mit P)ato*s PhädoD^ver-: 
glichen. Der Vf. macht zugleich zu eiuer Kritik der 
Platoaifchcn und Ciceronifchen Beweife Hofnung , nach' 
deren Erfüllung wir uns mit Verlangen im nächftenStü-. 
cke des Magazins umfehen werden. Ein wefentlichek 
Verdienft würde fich der Vf. um die Tasculanen erwer^ 
ben , wenn er dem etwas lofen und wenigftens fcbein-: 
har nachläfligen Zuiammenhang der Ideen in den fol- 
genden Büchern eben folche fyttematifche Bündigkeit 
geben, und dadurch dieUeberficht und Prüfung desgan-' 
zen Raifounements erleichtern wollte. — > Kordes Brudh-- 
ftück aus einer Schrift : M. 4cc. Vlautus ti. Frdr. IVolfgi 
Reiz* Eine erweiterte Ausführung delTen, was der Sc hrift- 
gekhrte Reiz in feinen Plautinifchen Vqrlefungen über 
das alte Wort betere und biUre für ire augegeben hatte. 
Katknimnn Bibliothek der SchulwiiTenfchaften vom Jahr 
1792. 

Die mehreften Abhandlungen in diefen Stücken fmd 
lateinifch. Auch wüufchen die Herausgeber zum Beften 
der Ausländer in der Zukunft mehr lateinifche als deut^ 
fche Beyträge zu erhalten, 

WiBN, b. Kurzbeck: CoUectiöjpaitammetegiacorum 
fiito etfapore Ovidianö fcribentium adhuc plerorum- 
^ que anecdotorum. Collegic, caftigavit, praefatus efl; 
fuas iu auctariiim accefllones addidit Car. flIichaeUr. 
1789- P- 1- 255 S. P. II. 31g S.'g. (i Rthlr. g-gr.) 
> Der rierausg. fafst unter, dem Namen der Elegiendidi^ 
ter im Stil und Gefchmack des Ovid alle diejenigen zu- 
fammen, die die leichte Gattung der Elegie, wie fie, au- 
fser dem Ovid, auch beym Tibull, Pedo, Properz vor- 
kommt, bearbeitet haben , und fbtzt diefe .Gattung, der 
gelehrtem mehr nach griechifchen Muftern gebildcften 
Elegie des Ca tuU entgegen. — Die Dichter, weichein 
der letztem Manier gelungen haben, hat er in einem eig- 
nen Werke Wien 1734 gefammelt. Der Herausg. hat 
blofs Gedichte aus dem .jetzigen Jahrhundert von Oeft- 
reichern, Ungam, Böhmen u. f. w». angenommen , fie 
nach der^eiüTolge geftellt, und mit nützlichen literari- 
fchen Einleitungen vecfeben. Sie find von mannichfal- "" 
tigern Inhalte. Mehrere behandeln religiöfe .Gegenftän^^ 
de, und find grofsentheils auf katholifche Fefte verfer- 
flgt. Die zum Theil etwas craiTen kirchlkfaen Vorftel- 
lungen entfchuldigt der Herausg. mit der uctatia po^ti- 
ca, mit dem Beyfpiele der alten Dichter, die es auch 
sucht verfchmähten, Mythen, die^e nicht fQr wahr biei«; 
ten» ihren Gedichten einzuweben, mit der Nothwendig- 
keit, für den' Abgang der ganzen Mafchinerie der alten 
Fabel irgend einen Erfatz zu fuchen. Andre- Gedichte 
Und hißorifch, und besiehea fi^h meiftauffpecielleZeit- 
Dd4dda - vorfalle 
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Vorfalle. Wieder «ndre behandeln einen erdiditetea' 
Sa>ff « 2Mim Tfaeil aus der alcea Fabel » oder aus dem ge- 
genwärtigen Leben. Witzig find ein paar Gedichte auf 
den Bart und auf das Bier* Dem. innern Gebalt nach find 
fie,* wie leicht zu erachten, eben fo.verfchieden. Doch 
hat der Herausg. keine fchlechte Auswahl getroffen, ob- 
gleich das Intereflfe an mehrern diefer Elegien nicht all- 
geuiein.feyn« fondern fich nur auf einzelne Provinzen 
oder Menfchen erßrecken kann. Wir wQrden die Pal- 
me der Elegie des Mich. Denis, öfr^r die heutigen (d. h 
damals , als die Elegie ror ixiehrem Jahren gefchrieben 
wurde, lebenden) Dichter Detitfchlands zuerkennen. 1 
Der tte Theil enthält faft lauter Gedichte des Hn. 
tlichäüler felbft, in 3 Büchern, wovon das ifte eigentli- 
che Elegieen, das 2teEpifteln, und das dritte ein didak- 
tifches Gedicht in elegifchem Sylbenmafse in fich fafst« 
Es find faft lauter Prodncte feiner frühern Jugend, an 
die man keine zu hohen Anfprüche machen mufs. Doch 
leuchtet aus ihnen viel Belefenheit in den alten Dichtern, 
eine gute poetifche Sprache . und Verfification hervor. 
Einige unter ihnen find blofse^ Schul- und akademifche 
Uebungen über aufgegebene Themata , die der Vf. zum 
TheS gegen feine Ueberzeugung ausarbeiten mufste, bey 
melchen man aljo den fteyen Flug^nes nach eignem An- 
tneb dichtenden^ Geifies nicht fuchen darf. Zu diefer 
Klaffe gehört auch Bpiflola nomine WOhelmi , Bora^Jiae 
principiSf mofienüs ante diem fuum etc. ad Fridericum 
If fratrewit Boruffiae regem. 175$. Die damab von Frie- 
drichs Feinden verbreitete An^dote» als habe er feinea 
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Bruder aus dem Wege gezäunt, i(l du Theo», Da 
Vf. legte eine dem fterbenden Wilhelm an Friedrich on. 
terg^chobne franzöfifch^ Epidel zu Grunde, und häuf- 
te , neben großen Lobeserhebungen , die er Fricfdhcb 
Talenten macht, febr viele grofse Vorwürfe auf feina 
Charakter. Einem Oeftreicher Patrioten war es damals 
wohl zu vergeben, dafs er den König wegea jenes Krie- 
ges hafste, und ihn der Eroberungsfucht, desDespo» 
tismus, der IrreHgion befchuldigte. AU^in, daerit 
dem Vorbericht felbft feine grofse Achtung für Friedrick 
an den Tag legt , und je^er Epiftel ihr ürthcil fprick: 
fo hätte er zu feiner eignen Ehre fein jugendlidies, iha 
abgenöthigtes , Product nicht durch die öffeutfiche Be- 
kauntmachung noch mehr verbreiten, fondem, wooög- 
lieh, zu unterdrücken fuchen muffen. Das groüse ifr 
daktifche Gedicht, weiches allerdings des Auftehakm 
werth war, hatideU de moderamine amoris^ uad \m 
als ein Seitenftück zu den Ovidifchen pediditen v» 
wandten Inhalts angefehen yfrerden. Er hat feineQ & 
genfiand meiil nach Epikurs fiegrUFen behaadek. ä 
delicat die Materie war, bey welcher e^ fehr ioa Eiflxd* 
ne geht, und felbft vom phyfifchen GenuiTe haadelt: ^ 
redet er doch mit ziemlicher Feinheit nndAchtansfic 
das Anftändige von diefen Dingen. Freylich ift ita 
die Liebe etwas blois Phyfifches; er fiehtfie datier ik 
ein Fieber an« und 'er führt die Aehnlidikeit derTelki 
mit Fieberkrankheiten v. i — 133. in einer iiitz^ 
aber nur zu weit ausgefponnenen» Vergleichongatt 
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L'TTcaAAdlscmcBTa. Florenz t b. Molini: Congmare 4el 
M^e Oiacomo Sordini Senator I^acchefe Ibpra un* antlca flampa 
wotmeffe nltimämt^nte tfai medefimo in trc letterc $1 läolto R. P. 
Anton Maria Amoretd C R. D. M. ß. D. Dimoraiire in Roma 
«d ora publicate dal propofto Feräinanäo Foffi, BiblioUieCario 
della R. Libreria MaRliabecliiana di Firenze. «793, 91 S. 4.— 
Ganz be({nem hätte dasjenige, was man an diefen 3 Eptfteln ct# 
te(^ bekommt» auf eia paar Bogen gefagt werden können. Die 
YeranlaiTatig dazu gab ein in Italien aufgefundener «ker Druck ' 
einer Soiirift» 4ie den bekannten Rechtagelehrten /qH. Jacob Car 
fus zum VerÄiTcr hat, «(bd Di? injurih «t damno dato oder eigene- 
iick de BjppreSalüt handelt. Am finde derfelben findet man fai« 

. iren^JInteige: EXÄ-tClT OPflSCüLüM. D. JO. JA. CAN. 
EDTTUMilANNO.DOMrNI. NOSTRI..M. CCCC. LXVIII, 
GAIXN. iPRILIS. Sie ift «n fol. cedruckt. und 16 Bogen 

' ftark. Die Typ*«, von dcnf n am Befchlufs eine, in Xupfcr ge- 
ftochctte, Probe beyßefügt «worden ift, find TÖmifch. Aus licht- 
barer Voriiebefiir fcirtc Vateiftadt füchl nun Ux. Sardini mit ei- 
nem grofsen Aufwand ron Geiebrfamkcit und Belefl^hett, lehr, 
mreitlauftig zu heweifen, daiSi diefes Product zu £.ucca, und zwar^ 
in dem bemerkten J. 146g zum Vorfchcin gekommen und ge- 
druckt worden fey. Ungeachtet «r nic^t in Abrede feyn kann, 
dafe tim dieTe Zeit noch keine Dmcl&erey an Lutea «xiftirt ha- 
be^ >Ung«adlftet er mcht im dcande ift» nur ti» halbwahrfcheiii« 



liehen Gründen einen Drucker «nzüzetgen, ^er ^dktnoA^^ 
Lücca könnte aufgehalten haben : fo all er doch einnil «r 
Meynung, daft da^n am Schufle ftehende EDfTUM L. vo» 




ftanden» Handel ; da In Savoyen wMer einige laufleu«^ 
I>ucca Repreilallen gebraucht wurden »^wekhe Handel era^ 
mit einer faft unerträglichen Weidäuftigkeit erxihlu Bejr «[^ 
fer Gelegenheit foU denn nun auch Canis diefie ScHriftt •^ 
vielmehr diefes Bedenken abgefafst haben ; und nun ^»^T! 
Sardlnl nicht den gertngften Aiiüand mehr, fie für ein Ffw«» 
jRi arldären, das an' keinem andern Orte, als zu Luff» u»^ 
keinem andern Jahre, als gerade in dieiem iftfgltea f^df^ 
worden fey. Rec. halt es fiir fehr iiberfliUlig, fich in eine ^J' 
derlegung der j^g^fuhrten Grande einzulaf&H, welches 0^^ 
nicht ohne Zeit -und l^apierverluft gefchehen kSnnte; «**? 
einzige will ar bemerken, dais es, wenn auch eMem fo fid tj* 
Isen foUte und könnte, als imprejjfum, daft wenn aucbdie^ 
tigkeit des Druckjahrs erwiefien werden könnte, diruailB^ 
noch nicht erwiefen fey, da& der Buchftabe L. nichwj»^ ^ 
als Z.arca bedeuten könne. So viel Rec. weife, '»'^JS » ' 
dM auch ta lUliett mit feiner totntwet. wauf^P* **" 
fuadeo^ 
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PHILOSOPHIR ' 

KsuwibB u. Lsipzio» b. Gehra: Unterredungen ei- 
nes l/aiers mit J inen Sohntn über die natürliche Ke- 
l'f^on von Ludw. Imanuel Stielt , Candid. des, Pre- 
digtamis. 1794. 136 S. (8 Ggr.) 

Rec. würde den Titel der Schrift fo gefafst haben: 
Vorlefungen eines Vaters über die vornehmften 
Wahrheiten der natürlichen Re]i(>;ion und der Moral, 
tat feine erwachfeneo Söhne« £s find keine fokrati- 
fcbttt Unterredungen , worin ein Vater feine Söhne ka* 
lechifirend unterrichtet, fondern fortlaufende, etwas 
lang gedehnte , Lehrvorträge, in welchen der Lehrer 
s«r zuweilen einmal von feinen meifl mit dem Vater 
einverftandnen oder leicht zu verftändigendcn Lehrlin* 
gen durch eine Frage , Einwendung oder Zufatz unter- 
%rt>ches wird» oder auch fich felbft durch eine an diefe 
gethane Frag« unterbricht. Die Söhne find fchon fo 
gebildet, dafs fi« bisweilen felnft wi* MoraUi^en fprc- 
<ibea, wie S. 3S Di« fyftthetifche Methode wecbfelt 
lOk der analytifchen: doch wäre esgcwifs zwerkmäfsi- 

£r gewefen « wenn der Vater fters unter den Augen 
ner Kinder die Synthefis ön«:efte1It, untJ nicht, wie 
<i z. B. bey der Kantifchen Formel des SIttengefetzes 
mnd der Lehre vom böchften Gute fcfcheben, den Satz 
vorrher auft;eßeUt und hinterher erft entwickelt, erläu- 
tfKrt und gerechtfertigt hätte. Den Begriff der Religion 
ftheint ficb der Vf. nicht recht deutlich entwickelt zu 
baben. Schwerlich würde er fonft den Qegenftand die- 
loa Buchs natürliche Religion nennen , da nur der klei- 
aere Theil von ihr handelt. Der Vf. geht von der mo- 
rnlifchen Natur des Menfchen aus , und zeigt , dafs und 
Vrie der Menfch f?ine Pflichten aus der Vernunft er- 
kenne« Im 2. Abfchn. handelt er vom zukünftigen Le- 
ben. Bis dahin ift von Gott noch gar nicht die Rede 
»■evrefea : dennoch mifchte der Vf. fchon einigemal das 
Wort Religion ein , und nennt die Unfterblichkeitslehre 
•ine grofse Religionswahrheit. Von der natürlichen 
Leligipn han4eln die drcy folgenden Abfchnitte: von 
h>tt, von der Vorfehung, von den Pflichten gegen Gott, 
lie zwey letzten Abfchnitte von den Pflichten gegen 
OS felbft und von den Pflichten gegen andre Menfchen 
^greifen die Moral , und haben um fo weniger eti^as 
nt der Religion gemein , da fie unabbäogig von der 
indtht auf den Gefetzgeber und Vollzieher des fittli- 
xen Gefetzes aus dem fittlichen Gefet^e felbffentwi- 
iclt -find. 

Rec. findet im ganzen Buche, vorzüglich in den" 
tzten AbCohnitten, mit welchen ^r ana meiften zufrie- 
•0 tftt recht viel Gutes und Wahres in einem deutli* 
A.UZ, 1794. Zweijter Band.. 



chen, nur bisweilen in Declajaiatioii abfcfiweifendeii« 
Vortrage. Etwas Eigenes weifs er nicht auszuzisichnen. 
Uebeir einzelne Stellen und Behauptungen möchte man« 
ches^ zu erinnern feyn. Den Beweis für mehrere Sätze 
fch/mt fiih der Vf zu leicht gemacht zu haben , ab' 
dafs der Menffh feine Pflichten aus der Vernunft er* 
kenne ; dafs er frey fey; dafs ein Gott fey. Der Be- 
weis für das Dafeyn Gottes ift In wenig Zeilep zufam- 
merigefafst, da hingegen die Lehre von der Fortdauer 
unfres Dafeyns fehr ausführlich und mit fehr gemifch- 
ten Gründen unterftützt wird. Vö» Uebertreibung und 
Unbeftimmtheit hat fich der Vf. nicht ganz frey erhal- 
ten. Dahin rechnen wir S. 14. der Einflufs der Tugend 
auf das Wohl des ganzen Menfchengefchlechts fey für 
gar nichts zu rechnen ^ weil fo. wenig Menfchen tu- 
gendhaft find. S. 36. Alle vernänfrige Wefen müflen 
nach GlückfeKgkeit ein Verlangen haben. Dtefes ficht 
hier wenigftens wie ein Machtfprftch aus, da gar kein 
Grund diefer Behauptung beygefügt ift. Vielleicht wollte 
er aber nur fagen: alle Menfchen muffen, vermöge ih- 
rer finnltchen Natur, nach GiÜÄkfeligkeit ftreben . wi« 
er diefs felbft S. 120 fagt. S. 3g wird von der Sinnlich- 
keit fo geredet, dafs man^ weil roch keine Erklärung 
dejrfelben da gewefep ift, Neigung jium Böfen darun- 
ter verftehen könnte. Nach S. 27 ff. foll ohne die Ue. 
berzeugung von der Unfterblichkeit gar keine Glückfe- 
iigkeit und keine Tugend denkbar feyn j Der vom Vf. 
einigemal dem Vater 10 den Mund gelegte Ausdruck: 
Glaubd mtV. meine Kinder etc. ift wohl beym Unterricht 
ober Gegenftände, die man wiffen kau^ und nicht zu 
glauben braucht» übel angebracht. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, bey Dyck: Dramen^ kleine. Romane , und 
projaifche Rhapfodien, ein Beytrag zu den Unter- 
haltungen fiär die Lefewelt. 1790. 26^ S. g. 

Wenn- jünger, oder Anton Wall {dzs ift, Heime) 
dem Publikum Launen oder Bagatellen vorlegen, fo 
amufireo fie das Publikum bey aller ünwichti^keit 
des Inhalts durch feinen Witz und Scherz; doch'^find 
es nicht Leichtigkeit und Gefchwätzigkeit allein , was 
an ihnen gefällt. Scharfiinn und gefeilter Ausdruck 
tragen eben fo viel zum Bey fall ihrer Schriften bey. Der 
ungenannte Vf. obiger Sammlung mag durch die Leich- 
tigkeit, womit er kleine Dramen und Erzählungen hin- 
warf verleitet worden feyn zu glauhen, er könne ^f 
den Kuhm eines jünger oder Hm,:f Äi'fpnich machen 
ohne zu erwägen, di^h auch Kleinigkeiten eine gäwiffe 
Reffe und Vollendung haben muffen, wein fie eine» 
mehr als ephemerifchen Beyfall v-erlangeo. n^enn Go 
Eeeee . ^.,^,^^1 _ 
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fchäfte ihn hrnderieD, das, was er In Erholungsftanden 
flüchtig fkiizixte, nachher forgfaltiger auszuführen : fo 
- kante der Qfuct feiner Papiere nodh einige Zeit aufge- 
fchoben werden foUen, bis die guten Anlagen, die er 
wirklich hat» no«b melir wären ausgebfldet worden. 

Dramen Kefert der Vi: drey, 2 Weine Lulirpiele, 
Kßd' I Trauetfpiel. Das erfte. ein Kachfpiel von 2 Bo- 
gen » dey Prophet gilt nirgends weniger, als im Vaterlande 
ift öach liolberg ei^tworfen» Der Charakter des Chirur- 
gus., dem Jefuiten, MAgnciismua und geheime Gefell- 
fchafrea den Kopf vertäckt haben, müfste mehr ent- 
wkkek leyn» wenn das übrigens an Handlung leere Stück, 
deflen Ailsgang mit dem des jungen GeUhrttn «iel« 
Äehnlichkeit hat> gefallen follte. Befler ift das andre 
Lullfpiel in 2 Aufzügen' der ^ock^-tj. Hat die Intngue 
pkicb nicht viel Intereffc, und ift die Entwicklung 
kicht vorherzufehn ; fo geht doch die Handlung in ei- 
nem natürlichen ungezwungenen Uange forr. Der An- 
Ms zu Naivetäten, w^clche die Rolle des zwölfjährigen 
^ockcii gab , ift zu wenig benutzt worden. Der Dialog 
Ses Vf in beiden Luftfpielon ift zwar leicht, aber nicht 
V kü'nmhl, nicht charaliteriftifch genug. Da» Trauerfpiel 
R T,juf ift iü refmlüfei^ Jambun abgefafst, die den Vt. 
zvv^r nicht zu ptwtifthcn Di-rlamationen verleiten, die 
aber doch auf <ier sniiern Seite oft zu wenig Energie 
■ haben. Die Familie des Rrgulus und ihre Reden neh- 
men den gröfsten Theil des Stücks ein. Gut ift der 
Gedanke , daf* dem KegHlus der Auftrag von F"edens- 
Vorfehlä^ea **u''c'» «^'^ Karthnginenfer erft m der Nahe 
von Rotn gefchieht. Gegen feine Familie , die ihm ent- 
gegen komtüt, iß Rrgulns zärtlicher, als ihn die Ge- 
fcWchtfchreiber fchildera, und der Vf. hatte Recht, 
- w««S glaubte, dafs Rcg,.lu,, füll er auf der Büluje 
tatereffire», kein unempfindlicher Stoiker feyo^ muffe. 
Seine Rede im. Senat ift matt, nbd gar n.cbt den Lr- 
wartuneeB geroäfe. die man aus den alten Gefrhicht- 
S; Sbirn mi Dichtern mitbringt Der dritte Aufzug 
& unvollendet, mit der zweiten Scene deffe ben bricht 
dL Vf ab, und mai-ht fein Trauerfpiel zu einem Frag- 
ment ■ Die Abführung des Regul'us ift fo kahl, alsmög- 
Si eefchildert ; die Seinigen find gar mcht zugegen. 
«,«' feht nichts von Kampf in -feiner Seele be^m 
■ sA° iS uHd . wie fich der' Vf. bey der Hauptichwie- 
Ikek in der Dramatifirutog diefer Öefcb.chte. namhch 
w der Rache der Karthaginenfer am Hegulus, werde 
Sommea haben, weife man nicht.^ Der Charakter 
N Ser iS thagi«"f" . die in dlefem. Stucke vorkommen, 
S gar m Satt gezeichnet. S. 67 werden d,e Lefer. fo- 
iil Äa. in grofse Erwartung gefetzt, wa« derCon- 
2,r ankündigen wolle, und am Ende f.gt er nichts» 
. als was man fchon weifs- 

Von den kleinen Romunen find ^üeherfetzungen, 
»lückliche Verdeutfchungen, die fich ganz angenehm 
S/n iSen, nämlich: 1) der veriuiraihete Todt, nacfe 
ukJ^ 8) die Leiden einer Vachterfamlie , eiaewahre 
«.(^hiditc von einer Irrländifchen FamiK«. aus «nem 
W«te abgehoben, wo fie niemand fucht. aus üaml-' 



J) der Bettler, nach einem cnglifchen Originale, 4)EiBi{ 
und Placita^ das Hefte aus einem fraozuiU'cheo, Romane 
von Ciavigiii), ftand fcbon in* der (MU Potfida. Voa 
dem eignen kleinen Romane des Vf. , Fronsj, iftDurdis 
erße Buch geliefert » und es läfst ßcb daher noch w«- 
ter nichts davon fagen, als dafs die ErzähluDg ifi deifr ; 
reiben viele gute. üTtlrifche Zuge enthält. 

Die zwey profaifchen Rliapjedienf wekhedenBei 
fcblufs machen, hätten füglich wegbleiben kennen, fo 
unrichtig und unvollendet find fie. lieber die Thorheic j 
derer, welche Verachtung der Religion-fur iJwffilorvffg 
halten , werden 5 kleine Seiten mit flücbtigem Ge- , 
fejhwätz angefüllt. Noch kürzer ift die Frage beanmor- 
tet, was für Perfonen der Dichter aiif die Bühne Wrigm ! 
dürfe. Indem der Vf. im BegrilT ift za beweifea, iA 
auch lafterhafte Karaktere auf die Bühne kommen dür- 
fen, fchreibt er eine Stelle aus Gozzi ab» und en- 
pfiehlt fich« I 

Berlin, b, Unger : Die grme Mappe aus Ewald !Bnb | 
Verlaflenfchaft, zweiter Bönd, 292 S. dritter Bäi* 
S02 S. vierter und letzter Band, 311 S. g.1791« 
1793. I 

Mit derfelben Wendung, dafs narolich alles ims te ! 
hluterlafienen Mappe eines verfiorbenen unglücklich« 
Mannes entlehnt fey, werden auch hier alle hi diefemB»' 
den vorkommende romanrifcbe Erz^Iungen bis ao$£s^ 
zu einem Ganzen vereinigt. Der neuerHch bekao« ge- 
wordene eigentliche Vf. diefer in tereflantctt Efzäitt»- | 
gen, Hr. Rihbeck^ hat auch diefen Bänden all« w ^w * 
erften gerühmten Eigeulchaften , eben den a&tei\i^- 
tenden Humor; eben die treffende Satyre, el»eo# 
finnreichen Wendungen» eben die täufchenden 0»«* 
terifirungea, eben een lebhaften Ausdruck mitgei^* 

In dem zweigten Bande findet man folgende fo 
fchichten: i) die Schrift am Felfm; ins Teltow* 
Reifepapieren , nach einer Anekdote in des Grafeo L«* 
berg Mtmoriat d*un mondam^ doch mit beträchilidjefl 
Abweichungen, 2) Die GefdncUtg ^om fremdin Mari^ 
eine fehr melancholifche Erzählung. Der fremde Man^ 
unglückHch und menfchenfcheu, ein heller Kopf m* 
ganz in Sram verfunken, edeln Gelfles; and aufen«^ 
deutlich in Handlungen, ift^ niemand als dfer Sohn ^ 
Zaar Peter des Grofsen*' der fich iit Wildatffeii vor de« 
Zorn feines Vaters verbirgt. 3) liokeUenJpiegd. «» 
deutAhes Sittengemähldc nach i;j Kupfern von Chu^^ , 
dowiecki zum Berliner Almanach von 1780» eta fr*^»t 
ner Pendant zu dem Comiqentat ubefikn IMfd^ > 
des Cliodowiecki im erften Band» 

Der dritte Band enthält r 1) EnA gutf dftiM 
em Torfo vom bretagoer Onkel, ergänzt vqd Ei«*» 
Kink^ veraola^^st durch cide. Erzählung in {IFeifslalt^s) 
fcherzhaften und fetirifchen Auflätze» von eioeüi)* 
rühmten Journaliftcn. Je küolilicher die Compofio'öJ 
jener Erzählung» je fchwieriger die BebandJuflf > «^ 
je glücklicher die Ausführung dcrfelben wir, den* 
eher wollte es Hr. R. verl'urhen . oh noch eiti Wjf 
übrig fey» der mit dem Wege de& SdtyxiJUsi F«^ 
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liefe, ohnagleidi wohl in ihn überzuftreifen. 2) Das 
Dütigcnbrüdf ein Euleafpiegelft reich. Das Regißer 
von AbderiteiL wM hier durch ein imBginaives Städk- 
gen, d^s der Vf. Klopkow nennt, v^rgröfsert. . 3) Licht 
wnd SchatUnin Menfchetiherzen , nach einer franzöGv 
fcben Anekdote t die fchon Hr. von Archenhoiz erzahlt» 
die aber hier neu uDd eigenthücalich behandelt worden. 
Ilr. K ^at von diefem, urfprttnglich frapz^ößfchenp 
Produkte nichts, als den Fadea- der Begebenheiten, 
und auch d^s^i nur ßurkweife beibelialten. 4) Die Ehen 
tueirden im Himmel gefchtoffan , ^ ein Fragment nach den 
Tier erßen Blättern von Chodowiecki Im Göttinger Al- 
manäcb ron 1789» 

. Der letzte Band begreift: i) D^ker^s Marflatt; ein 
ganzer MarftaU zon Dunker*s Steckenj^erden beweift 
aufs neue den bekannten Satz, dafs man. die Quellen- 
TOB Zufriedenheit und Gemüthsruhe nicht aulTer /ich- 
felbft fuchen {olle. '2) Bajamont Tiepolo'f Fevfchwörung 
undiT Venedig t eine romantifche Skizze, aus der vene- 
tlanifchen Gefcbicbte und aus Roffr^t hißoirej tragi^ues, 
mn Sujet, das zu lang von Romanfchreibern und dra- 
ZDatifcheo Dichtern war vernachläfsigt worden. 3) Irr- 
i^iiiff und Verhrrungt noch ein Fragment aus Tellmann'^s 
Reifepa pteren , eine Gefchicbte, ehedem fchon von ei* 
Hem andern deutfchen Schriftfteller bearbeitet, detTen 
"Werk aber längft iu Makulatur übergegangen ift. 

Berlin, b. Maurer: Die Negerin^ oder, Liüfptit^ 
zweiter Theii , Luftfpiet in fbnf Akten von Julius 
' Freihirm von Soden. 1790. 130S. g. 

Gegenw^ige fortfetzung von dem beliebten Luft- 

J|iie1e ^s (jetzigen)* Hrn. Grafen vo» Soden: RjofatiA 

von Felshdm* oder» LiUiput, (das, nebft diefer Fort- 

fetzimg^ nun auch im dritteiv Band ¥on denen;. I7g$ — 

1790 erfchienenen, fämtticfien Sehutfpielen des' Vt\ zu 

.'fioien tft) macht eine Ausnahme von dem bekannten 

Brfahrnngsfatze, dafs Fortfetzungm von Werken des 

Witzes, wenn fie auch von den Vff. felbft herrühren, 

der" Erwartung nicht zu entfprechen pflegen. Der 

jetzige ziveite TheW vonLüliput ift nicht aHein an Kennt- 

ttifs der Welt und der menfchlichen Leidenfchaften, 

.an feiner Sdtire und Darfteüungskunft der Charaktere, 

jui Lebhaftigkeit und Kürze des Dialogs dem vorigen 

Theiie vollkommen gleich» fondern hat auch in der 

LebhaFtigkek des Interwffe noch vieles vor demfelben 

voraus, zwar wird auch hier das meifterhafte Gemälde 

dfer Miniaturhöfe fortgeferzt, und der Priuz, deiTen 

£iiikiitif«'^ Dun unter die Sequeftration gerarheu find, 

der in einer Reichsftadt, wo er Geld negoziren will, 

grofse Demüthigungen erfälirt, und endlich von eben 

denjent en ausgelüft werden mufs«. die er aufs empfind- 

Üc^il^ beleidigt hatte, iämt feinen franzöi^fchen Hof- 

laerfchaif, veranlafst viele komifche Sceneo» Allein» 

£q^ (ehr diefe auch beluftigen, fo find fie doch hier 

^etiewabiicht» und weit mehr, als im erften Theil, ift 

"^^arnung vor platonifrher Schwärmeri^y dervornehmile 

|gpdz.vve€k des zweiten. Refatiens G»tte wird nach 

^141 ena ^h^-i^en- Eh.heftand von diefer Scbwärmerey 

^uge&eds^l,. und pia^onifijrt Qm edlen Sinn jiieles Worts) 



ins geheim für eine kleine Nigerint ieren er fidi as« 
Aings als eine Wayfe aus Mitleid annahm, und deren 
Unfchnld und Natur ihn. endlich bis zur Liebe bezaoi^ 
berte. Noch ift er nicht ge&Uen , aber ein furch cerli- 
eher Kampferhebt fich in feiner Seele, ob er fich Ra« 
Jaiien^ die er noch immer über alles liebt , entdecken, 
und Zaiden, fo heifst die Negerin, verlaflen foll, oder 
nicht. Daraus, und aus dem, was Kofatre erßt 
bey dem Argwohn, den ^ fie fchöpft, und fedann^ey 
der vermeinten Ueberzeugung, dafs ihr Gemahl ihr 
untreu fey, leidet^ entftehen vortreAiche Skuationen* 
Romantifch ift ihr Entfchlufs, ihrem Gemahl ihre 
Rechte wieder zurückzugeben» und ihn von neue» 
wählen zu laflen, aber ihrem enthufiaftlCchen Charak- 
ter vollkommen gemäfs» und rührend die darauf erfol- 
gende Veiffbhuung. Die RoJle der Negerin veranlafst 
viele fchone Naivetätea. Ein glücklicher Gedanke ift 
der Maskenball, den jede Parthey aus andern Abfich- 
ten befucht» der durch die Unterfchiebung einer faU 
fchen Negerin die Verwirrung aufs höchfte treibt, und 
der am Ende doch zur Aufklärung des Ganzen das meu 
He bey tragen mufa. 

. Leipzig,. b. Jacobäer. Ida von Schwaben 9 Enkelin 
der Kaiferin Gifela,'iii zwey Theilen» i Thett 
260 S. 2 Theil 230 S. g» 1791» 

' Der ganze hiftorifcbe Grund diefes» im Eoftumedes 
liteo Jahrhunderts gefchriebenen , Romans beftehet 
darinnen» dafs die Kaiferin Gi/fta, die Gemahlin Kaifer 
Konrad des Saliers, in ihrer erften Ehe mit Emft, Her- 
zog von Schwaben, einen Sohn Hermann erzeugte, wel- 
cher in dem Herzogthum Schwaben nachfolgte» der 
hier als der Vater der Ida angenommen wird, und nach 
feiner Rükkebr aus Italien Im Jahre 103g an der PeSt 
ftarb. Alles nndere ift Dichtung, welche aber durch 
das beftandige Hindeuten auf wirkliche Begebenheiten 
und auf Sitten jenes Zeitalters, deren der Vf. überaus 
kundig ift, viel Wahrfcheinlichkeit erhält. Ida wird 
als ein Ideal eines höchft vollkommnen Weibes gefchil- 
dert, die als Enkelm, Gattin» Mutter, Freundin und 
Regentin ihre Pflichten in einem Grade erfüllt, wie 
mau es feiten findet» die befonders als Furftin ihr ei- 
genes Glück und Interefle ftets dem gemeinen Beften 
aufopfert, ja endlich, um Blutvergiefsen und Verhee- 
rung von ihrem Volke abzuwenden, lieber die Regie* 
rang niedertegt. fo fehr auch die, fie anbetende, N^" 
tion das Gegentheil verlangt. Aber eben diefe ideali- 
fehe VoHkomroenhejt des Hauptcharakters bringt einige' 
Kaltß in die Gefchichte, die jedoch wieder durch die 
Theiinahme gehoben wird, welche die vielen unglück- 
lichen Schickfale der Ida bewirken. Bis zu ihrem soften 
Jahre hat fie Aeltern, Grofsältem^ drey Männer, einen 
Sohn» und ihre beften Rarhgeber durch- den Tod 
verloren, und Angft und Unglück umgeben fie von al- 
len Seiten. Da die Gefchichte mit ihrer Geburt an* 
fängt, und den Gang einer Biographie nimmt, doch 
fo, dafs der Gefchichifchrerber fich bey alien den Per* 
fonen verweilt, mit denen fie in Verh;ährftTen geftanr 
den: fo treten nadii etBftnder mancherley Perfoncu um 
Eeeee z fie 
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fie her auf» imter denen jedoch keine durch ihren Cha- 
rakter vorzüglich jntereffirt. Ueberhaüpc fcheinC/der 
Vf. ia Anfehong de$ Beyfiills fiir fein Werk mehr auf 



eine gute Verbindung der Begebenheitea und auFSiO' 
pliclcät der Erzählung, ah auf Anlage andEatwidt 
lang von Charakteren gefehen zu haben. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



^OTTKtoBX.A|iKrHBrT. Br#mm b. JPiirftar : Htnr. Frid. lyan- 
kucf» 6hf§rvmtionKm phÜologicarwm et critiearum nd qumedam ^[aU 
moTwm iocajffcimen. i7sn. j6S. gr.%. Hn P. nimmt an, da(» 
' der 2t« Pf»» wie der 4t«, bey der Reboilion d/»» Abfalom« «e- 
dichtet fey. Daher fchliefsc er. dafi yi2< *^3^0 Cnte Könige 
A^ {jindes) prvcerft bedeute, und lagt, dafi» oer Pärdiieiisyius 
dafut fbreche. E^ MUe aber bewirfen werden, daCs O^S'^D 
wirklich in andern Stellen ib gebraucht werde ; denn der Parai« 
- lelismus verlangt keine völJigen Synonymen. V. 7. khUirt er 
fnS^N ^^^' fitenuf Jpei fidaciam memm *collocQ in prmmiijion^ 

jthoiae, *Diefe Muthmafsuni^ ift finnraiph, doch nicht nöihig, 
weil die gewöhnlich« Lesart iibeirfetet werden kann : ich will zum 
Bflthjchtftfsö (V. 4« ) erzählen , was der Herr mir »erjpraeh PC 
% 13. 14, erklart Hn P. aifo ; Profecto denf denuo gladium fnitm 
^ acttit» eircwn pedff impufito firme tHtendU. Aptat cantra improbos 



ifirumenta mortifera , parat contra p»rfecittorss fa^ittas. 
i»hr nämlich ^^ auf die Feinde, dt« bald im $iiif;- bald i 



zieht nämlich ^^ 



Er b«. 
im k*ltvc. 




fungl V. i3 fchlagt er O^nj 

ae obaleich nicht nöthige Conjectur. Hr. P. glaubt. Aalt V. 14* 
*in neu«« Lied angehe. Aliein da d«r pte und lote Pf. zuiam- 
ine« ein alph<<betifches Gediehe ausmachen, der Ute V% <kh mit 
T auflud« w"*l der Ute mit fl» fo widerlftgt Och diefit von felbß, 
Das Gebet ♦ da» hier folgt, ift das Gebet, dashir, als er- 
hört, d^n'efteilt wird. Wir iibergthen die bey 12, 9 und 14, 4. 
roruetchla'geiicn Murhmafsungeii , um nur noch zu «rwähuen, 
daf» Hr. i'. A*?n letzten Satz i6r 2. fehr- richtig übeffeizt: tn es 
fummumbem^ mfww. Doch nimmt er, um diefcu Sinn heraus- 
aubringfn, ei*ie Frage an. E» ift aber diefs nicht nöthi«; denn 
M *o»MT« nenm , nnllnm ^ß fu^er te helft . tu es bonum meum, 
ano non efl-m^y?HS. Auch die iilirigen Muihmafsyngen und Er- 
kläruneen fieht Rec für einen Beweis \'on den Talenten und 
der Gflehrfamkeit des Vi. an, ifrenn er fie auch nicht alle an- 
nehmungsvinirdig linder. 

• ^ LiTi:RA»eESOHiCHTE. Zürich, b. Orell etc. Denkmal 
Junker Hans Ulrich iüaarers von 14 artenjoe^ des täglichen und 
•Sieimeu R«th*, Vorßehe« der adelichen Gefellfchaft und (der; 
Biircerbibliofbek in Zürich» von Johannes Schnithefs, Frofeflor. 
.1.5 7, 77 S. «. E» gehört zu dem republikanifchen Nationalgeifte 
der Schweitzer , dafc fie fchweriich einen vorzüglich vetdienien 
Büraer ohne Denkmal wegüerbcn laiTen. So liebenswürdig die- 
fer Eifer für die Nationalehrc ift, fo anftöfeig hingegen wird er 
thei's durch PrahJerey, theils durch Schmeicheiey. J^acta di- 
ctU exaequunda, Btaarer von Wartenfee verdient ein Denkmal, 
Er war ein würdiger Sohn von jenem Blaarer von Wartenfee, 
deinen Leben Hirzel fo äuaführlich befchricben hat. S. 9 — 22. 
wird feine Erziehung und fein Verdiejift in öffentlichen Ge- 
fchichteii befchrieben. S. 33. «4- Blaarers Verdienfie als Ober- 
eüfieher der öffentlichen Bibliothek. „Befonders war er darauf 

bedacht da& man nicht alles an kollbare Werke des gleichen 
"Fachs vMrx\Vbnde.** S. i6. Seine Verdienfte als Miiftilter der 
•hvfjkalifchen Gefellfchaft in Zürich. ,Aon ihm erhielt die Ce- 

fcüfchaft venchiedene Abhtndlnngen, z. B. den Entwuri einer 
"Gefchichte der königl. eiig.iichen GefeUfehaft zur Aufnahme der 
"Naturwifff nfchaft ; Aufzüge aus den philofopbifchenTransactio- 
* Jien • At.siujre aus F.ilers Abhandlung rom Stofs und dtüclben 

wahre iicftimmunf!. Timer tue Poihtn.sfJedaiiken von dem Ver- 
"»Öecn und der W» j ung der (o genaiimeti EUmenfe in der 
"Mechanik • und die Uwberfeizung von D. Huckleys iJ> pothefe 
"ren der Milchßtafse; Zwo eigene betwiifche Abhaudiungen, 



»,die eine über denfiau derPflanxen und ihreTerricbtungeiii dk 
„andere über die Veränderungen der Pflanzen naek derBeftha^ 
«»fentieit des Clima, der 4»e<;eud, des Bodens." fiemerkenswerU 
ift auch feilt Entwurf allgemeiner poliiifcher Gemeioäufüla, ii 
dem 11. Bande der Abhandlungen der naturforfchendeii ü<(ell« 
ichaft 111 Zürich- Diefer Entwurf hatte die Folge, dafs die ß^ 
vÖlK«rruag von Zai'ich (euher mehrmal in folcben Tabellen auf* 
genommen woraeii. S- )4- »NicAi biofs mit der Feder bcför« 
»,te B^aamr die Zwecke der ök.unomifch- phyiikalifcheu GeTell* 
„fcnaft, fondern aucn als praktifchitr Laxidwirtt). Eraachftil 
,,feiii%:m Landguie, L^ndsrain, glückliche Verfuctie z. & ui 
»»Karroffei - ynd Kieebau. Ven 8. 37. folgt die Schiidtning fo* 
nes nauslichen L^buns Auffallend lü eine Anekdote voit feinff 
Gemahlin, Frau Dorothea vun Breitenimndenbergx „Ais ibrO» 
i^mahl in WödenMwell regierte, fa(^ einmal ein Kaninfegv 
„wegen began^eder Lfiifugen im Schiofsihucm. Eüias Taget w 
, Junker Landvo^t abwefend und kein männlicher Bediente ii 
«,.UdUfe. «Eine Magd mufste dem Getangeneirdie Koft reidtesi 
„Diefa findet ihm an einer Schnur hängend. Aaifer ficb m 
„Schrecken bringt Oe der Frau Landrögtin die grauliche Nick* j 
„rieht, die — nicht in Ohnmacht fiel, ibndem fbgleieh dcaK«?* 
„ker zueilte» einen Stuhl beftieg, und mit der Schetre, wddi 
., 9,4ie bey (ich trug, die Schnur entzwey fchnict WirUicb W 
«,es noch früh genug , um dem Kaminfeger, der d>eK keu to^ 
„würdiger Verbrecher war, wieder ins Lebea zu herfcn.*- 

Wir befcblieft>«n dicfe Anzeige mit folgender Stelle aus Ar 
Schilderung leines Charakters. S. vp. „Blaarer haue förite 
„Intereffe. und wuiiie mit iedermann, Städtern und Lasä^utOt 
„Künftlern und Handwerkern , Scaais}euten und StubMfn'«^«*« | 
„zu reden, und man durfte nicht fürchten, ihm LingvH^^"i 
„machen, was man immer für eine Materit berührt«. Hin» 
„kam feine Biefsende böchft naturliche SpMche, . & wir n» 
„fchenfremidlich und nahm an allen «S'chickfaieB einas Mite» 
i,fchen herzlichen Antheil. Obfchen ef feine edle Herkunft fij 
„nichts geringes hielt /fo rechnete er fichs doch zur PBicbr «n 
^Ehre, eine civile Lebensart zu führen." — S.71. .,Seiiie^ 
„Aufmerkfamkeit gieng dahin, ßch andern gleich -au fldkii' 
.,üch nach ihrer Sinnesart zu bequemen, alles zu rerbuMi 
„was tie fchmerzen, alle« zu thun , was fie befriedigeo 8odc^ 
„muntern koniite, ohne doch der Aufrichtigkeit und Wahdrt^ 
„ligkeit das mindefte zw vergeben. — Er haue fo wenig Anaisfr 
„lichkeit, daftihm jede Dienft'.eiflung, fede Aufwartung xueiriit 
„war, welche nicht das Gepräge gänzlicher Freywilligkeit H 
„üch trug, und rermied mit äufferlter Delikateffe jedes IVoit 
„und jeden Wink, welcher den Schein einer Forderung bäi»>'' 
„PüuKiiiche Kegeimäfsigkeit beobachtet« er in feinen Qaus«^ 
»,ftn eben fo wohl» ais in feinen Staatsgefchiiften, feine groifi 
„Bibiiuthek , die Menge feiner. Schriften war immer jo derffü* 
„leiten Ordnung. Die öffentlichen und häusliihen VeniditBfr 
„gen jeücs Tages wurden mit lakonifcher Kürze au%c«id»MfJ 
„für wichtige Angelegenheiten hielt er eigne Journale, fnigili* 
„hielt er fiir doppelte PÜicht, erftlich als Privatmano, i^ ^ 
„den Renten feines Erbgutes lebte, wo die Einkünfte > wenof 
„wohl geht, fich imm^r gleich bleiben, da hingen *'^ 
„der Hedürfniflö immer fteigt : demnach als Staatsmann der ft- 
„nen Mitbürgern btionders auch hierinn mit feinem Vorb»" 
„vorgehen foll. Ueberdas war es ihm , wie jedem ^fea» i 
•,und «rnllhaft denkenden Manne nicht behaglich, die wt*" | 
„wohnte und wohl eingt richtete Lebensweife ohne ^"«>^ *"jf ! 
„dem. Gleichwohl war «r guten Neuertuigen jeder Art jcij' 
„gen, nud .bereitwiMi.;, wo hl ih,iinge Unternehmungen a^ 
„Bcyfteuer zu unteriluiaen. - Seiner frommen. und «'^Jjjr 
„Gactin überliefs er die Freude, einzelne Kranke noÄwrfti^ 
„Perfonen dttrclf Almofen zu erquicken/' 
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GOTTES GELAHRTHEIT.. 

LEIPZIG , b. Göfcheo : ü^tr die Befthnmung des Can- 

zekedMrs, von g. fi- MarezalL 1793. 340 S. g. 

^ U.XS. Vbrmla.^ - 

Weder eine PaftoraTanweifuiigf, noch etoe Homile- 
tik hat der Vf. fchreiben wollen, wie er in der 

; Vorrede feibil bemerkt; fondern feine Abficht war," ru 
zeigen , ^ wozu der Kanzelredner da fey , worauf er al- 
to in feinen Vortragen an das Volk hinarbeiten, uöd 

(Welefaer Mittel er ilch bedienen msfle, wenn er dem 

-Zwecke feines Amtes gmäfs handeln wolle. Daf« eiiie 
Jbiche Unterfucbung auf roancherlrjr Fragen führen 
inofste» aber die oft geftritten worden Ift» und die es 

.verdienten, von neuem erörtert zu werden, fallt fo- 
g^lekh in die Augen^ Hr. M bat auch feinen Gegen- 

' ftand fo behandelt, dab man im Ganzen £ehr zufrieden 
damit feyn kann ; er hat lieh faß durchgängig mit grof- 
ler fieftimmtheit und Qeutticfakeit erklärt, und von 
dem Geichäfc eines chrililichen ' Predigers iehr wahre 

. ^d würdige Begriffe geäuflert. Wir ha!ien ^es dÄher 

|. 0r nuczlich , den HaupHnhaU diefer üchrift kürzlich 

^'darzulegen. 

j^ Sie iß in 4^etf Abfchnitte getheilt. Der erfie kan- 
^AAt von der Beßtmmung des Kanzelredners überhaupt 
I Ber Vf. geht von dem allgemein zugeftandnen Satz 
kauav dafs fittliche Bildung, dafs BelTerung und Befeli- 
^i^ng der Menftrheu durch das Chriftenthum, der End- 
^weck des Predigtamtes fey, und zieht daraus die Fol- 
|jge ; um die Beftlmmung des Kanzelredners ins Licht 
pu ftellen« müße man fawohl den Umfang deflen , was 
pffentlidt vorzutragen fey, als auch die Art und Wei- 
gfSr, wie es vorgetragen werden müfle, erklären und^ 
ifeftfetzen. Was den erften Punct, nämtich die J/late'' 
^m des vdn der Kanzel zu gfebenden ünterridhcea be- 
Steife t fo^ftoHUi darin einig« es m^e thriftlidi gepre^ 
^gt werden« Weil man aber darüber , was chriillich 
ufey« und zu heiflaa verdiene, zu allen Zeiten heftig, 
^dilritten hat, .f<» antwickelt der Vf. diefen Begriff aus- 
i&hrltcfa, und unterftützt feine Behauptungen mit Be* 
:iiireffen. Er rechaet nam]lcfa nicht blofs alles das bie- 
her, was Chrlftüiuiid feine Apoftel ausdrucklich ge- 
irrt und vorgefchricbeD haben; fendern auch das» 
^aia fie nach ihren Abfickten und <jbQndfatzen lehren 
ax^d- vodfchreiben miifsten, wen« fie unter nns lebten, 
U0d auf unfre Umftände und Bedürfniffe Röckfi(At nah 
xi^en 9 er erklärt überhaupt alles färxfartftUck» was auf 
^vvahre Weisheit, auf Moraittät und Tugend, auf Be- 
ruhi£^% und Glückfeligkeit der Menfckea wkkUcJi 



Bezug und Etnflufs hat. Die Beweife, mit welche^ 
der Vf. darthut, ladiefem und keinem engern Umfang 
muffe die Benennung ckrifiUdh genommen werden , find 
fo bündig und Aar k, dafs iie jeden Unpartheyifchen be^ 
friedigen werden, üeberhaupt ift diefe wichtige Sache, 
über die man in einer Menge von Schriften fo viel Un« 

, beftimntes und Verwirrendes findet, hier mit der gros-' 
ften Deutlichkeit, und in der fruchtbarften Kürze ab« 
gehandelt , und die ganze Ausführung verdiem: vorzüg* 

gliche Aufmerkfamkeic. 

Nicht ib zufrieden kann man mit dem feyn, was 
der Vf. von der Form der Predigten behauptet. Er 
gibt firh nämlich alle^nur mögliche Müh^, zu beweist 
fen, der Prediger muffe Redner im eigentttchen Sinncr 
des Wortes feyn. Um diefs da'rzuthun, zeiget ^ zu>* 
vörderft, dafs Beredfamkeit auf die Kanzel genöre, 
und fich mit der Religion vertrage; und fodann, daft 
die Beredfamkeit der Griechen und Römer mit derCaa« 
zelberedfamkeit von einerley Axt fey, dafs beide einer- 
ley Regeln befolgen , und durch diefelben IluKsmittef 
erlangt werden können« Alles kommt, wie mau leicht 
einfleht, auf den Begriff der Beredf anbete Mn^ welchen 
man bey diefer Unterfuchung zum Grunde legt. Soll 
fie nichts weiter feyn, Bis Beredtheil , oder Wohtreden^ 
heit, nichts weiter, als die Fertigkeit, fich über jedem 
Gegenwand mit Deutlichkeit, .Ordnung- und Würde aua- 
zudröcken : fo wird fie Niemand von der Kanzel Ver« 
weifen wollen; die Wahrheiten der Religion muffen 
fafslich , zuiammenhängend und in einem ihrer Wich- 
tigkeit angemeflenen Ausdruck vorgetragen werden« 
wenn durch den öffa&tltchen Unterricht bleibender 
Nutzeti gelbhaft werden foU. Aber ganz anders ift 
nach unferm Ermeffen von der Beredfamkeit« fo fern 
fie die ars crntöria der Alten ift, zu urtbeilen. Die- 
fe ift, was auch der V£. dagegdn erinneri^ uMig, die 
Kunft', durch fchteen Schein zu hintergehen, d. h. 
den Zuhörer zu überreden , und mit Leidenfchaften 
zu erfaUea. Dem eigentlichen Redner ift es völlig 
gleichgültig, ob deriiegenftand«- von. weldbem er re- 
det, vrabr und gnf, Mer fiilfch und böfe ift; ihm liegt 
blofs daran , denfelben , nach Befcfaaffenheit der Um- 
ftände, als wahr und gut, oder als fälfcfa und böfe 
darzußeUeni und «im diafa z« bewirken, eriaubt er 
fich alles , was den Verftand feiner Zohorer blenden, 
und ihr Herz tat feine' Sache einnehmen kann« Diefs 
ift auch nicht etwan/cE(f^ Beredfamk^eit; denn durch 
die Eintfaeilung der Beiredfamkek in wahre und falfche 
fucht fick der Vi. raweflen zu ketfen. Faifch ift die 
Beredfamkeit blofs dan^ , wenn fie keine Wrrkung;h«r- * 
vorbringt ;. ab Konft kann fie vermöge threa Wefens 
F"« liichH 
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mStb» mim ftyiv^ aJ«^ die AnWBiRmg-r tfeir Härendeir 
filr af^» zttj^ewiiiaeiVr wo|ur man ihn g^winiun willr 
€$• foj gagrtin4^t oder uogne^rundet, nscht oder uu- ^ 
s^cht;. undf' die Giriechen und Römer halben diefelbe ' 
auch nie für etwaa- andacs ausgegeben; Zwar me^Fnr 
der Vf.S. i r^ die& müfate er(l nocb* bewfefeff werdjen.. 
Aber unmöglich kann er die rhetorifthen' Schriften- der 
Aken nnr Aufmerkfafnkeit gelefen hahen ,. wenn er Cur 
eine Ih- äuflerft bekannte, und in* unzähligen Stelteir 
4ei^lben auf das- deutlichfte behaoprete Sache erft ai^ 
neif ijewefs verlangt;. Zum Deberfluile mag j/sdöcb* et«* 
ne 'einzige Erkläniög diefer Art ans» dem CicffÄ Itier 
&hcn. Ik Orßtoreih H, c 7^ Rgt Antonmsr ars efp- 
iUnr rerufm efl,^ quae JciunHtr ; onttoris aut^ actio ppi^ 
AflonibuSf. non Jci$ntur^ amüneiun Nam et afud tot 
Jücimus,. qui nsefciuntr eteadichnuSr V^e; nefcimui ipfo> 
' haque" et Uli aliaf iUiud üsdew de rebus et fentiunt t 0^ 
' judicantr et nos contrarias /sepe ecsufas didnfusr ^ton 
modo üt CraJpUs cnhtra^me dkat aliquando^ aut <gd can- - 
t w Ctaffim; cum aUeristt^ neceffe ßt fiiißtm^^ dkere ;. Jed 
etiapp ut ttterque nollrum^ ead^nt €e re alias aHud vfo^ 
£end)atr cuw fUts uno' vevwn eße non poißt, ütiptitr 
m ehawodi rir '^or mcndvcio> mxa fit » fjuoa adjjcien^ 
iiamnon ftüpp fevueniatr ^fMxe opiiiienesi bomlnumi er 
ifloepe errores- aurupecur« ita dioiir» fi cavfattr putativ 
iffe^ cur audiatk. In dw That) hätten^ auch die Alteia 
#cht fo oft zweifelhaft davon fprecben' könnenv 6b* dir 
Bieredfamkeifr dem. Staate mehr Schaden *■ oder mehr 
Kutzep bringe^ fie hätten; Cefa: nicht genöthigt.felie» 
Söniren r von Gerichtshöfen r wo' aires* eh«e Leiden^ 
Ichaft entfchiedbn werden follter fie ga»& zff «ntfer- 
arm;; wei/e, iiirer guten Sache vertragende Milnner 
wufden dto Be^f^and der£eiben vor Gericht nicht ab«- 
fichtlle& verworfen » und Beb ihrer glekhiam^ gefchärat 
Ba4>en.^ wi(»z. R Soctates bey dext Sriechenv und Ruh 
Mius hey den Römern,. (Cfcero de Oratof. t f. c gjv 
54.): wenn es nicht a11|gem)rfH' bekannt gjewelen ware»> 
Aafs fie eben fo gut ith> Dfenfte des^ Bietrug» und dea^ 
ILafters, aTs« dter Wahrheit und der Tugend feyn Icö»- 
«. Und eine fikHe Kunft füllte der Ptediger anweff- 
den, £r, demd es* nicht um Ueberredung: und Täu^ 
fthung^« Ibndiern unr vernünftige mit haltbaren' Gruu'^ 
dem uaterftut^te Obber^eugung';; nicht um> ein anflog 
dBrodes Feuer wilder AfFecten*,* fondem mir« fanfta Ne& 
gMg ^esi Willen* vermittelfl richtiger BeweggrÄidr 
XU thun iff? Er foilte die Sache d^ Religion , die nur 
im: rechten Lichte geaeigt zu> wesden^ braucht r um- iixrfr 
Selbllzw recht&rrigeff und zn empfehlen, dadlarcfar yer^ 
dSohrig machepr dals er lieh die Kunft anmerken läfot;. 
ÜBine* Zuhörer zu: überllften ,. und ficb* 9irer Schwächeir 
«icfhlMmc» \rordieilie zu- bedfenen? Doch man kann di^fä> 
«ile^ nicht befler ausdtücken,. bU Rant iw der Critik 
*r* IShiBgUsforaft & »r 2tx^ ea g^ethan« hat. t^^pedfam- 
»iReir., Äg« dJefer ehrwürdige Weife, kann weder filr 
,.jlfe- Öerichtsfthrankeff ,, fnochfir Ae KamzeVn aaper»- 
„then werdieiK. Fenw wenn es um bürgerliche G^e^ 
fftzev UAr> das BSecht einzeUier P^rfonen r und um' dau«- 
Mevliafte HUWrung nnd Bl^ffiimmung^ dier Giemüther zur 
»irlohtigi^n^ Keontnifs' und gewinenhaften Beohacfatung* 



„fre? (b VicBti|ren Gefchäfts«. euch ooreiae Spur tod 
MUeppigVeit desVTit^es-und der EiohilduRgskitft;' sock 
•ymehr aber von der Kiinfi seii überreden wKi :iiikfmm j 
9rl/ürtheil »htzunehmen, bHcken zu> lafled, welche, w^uo ' 
„fie g^eictt-.bjsweiieiv zu au ficb. rethtftllürigea' und lo- 
„bens würdigen Abfichten angewandt werdea kiitn, 4)edi 
yydadurch Verwerflich' wird r dafs auf liiefe Art die Mi- 
9,ximen' und Gefinnungen fubjectrv verderbt werdn, 
„wenn gleich die That bbiectiv gefetrmäflig ift', «r 
•idem es- nikrht genug ift, das, wäsKechiiitr zotkso, 
„fondern diefes auth^m» dem Grunde, weil es sllein' 
„R^ht lA , auszuüben^. Auth hat der btoße ifouiti- 
,»cha BegrifE diefer; Arten von menfchlicher AostelegcD- 
^eit, init einer Tebhaften Darfteitung iDfieyrpictom> 
»»banden, und ohne Verflofs wider die ffegcia des 
,, Wobilauta der Sprache, oder der WohUnftaädigM 
^es Ausdrurka^ für Ideen der Yämmft (die zarin- 
„men die IVohtredentieit ausmachen) fihon fürfich t» 
t^reiehenden .Einflufs auf menfchU(;he Gem&tktrr ohir , 
„dofs^ es^ nöthig wäre, noch die Mafchinen der Bebef 
«^redünif h'Mejf anzuiegen^ w:e]che, dlafte ebenfowoiil 
ozur Befchönigung und Verdickung des Lifter» \d , 
„Irrthums gebraucht werden können,.deo geheimeoV» { 
,idacht wegen einer künftlichen UeberiiibiDg nicht gaiz 
yrTertilgeu können/* 

Im zweiten Abfchnftr handelt difer Vf- von der htje^ 
dermimA hgnlen Beflimmung: des Ranzelrtdners^ & 
zeigt, daft, da jeder Stand in dermeiifchl5chen6f(* 
fcheft feine befondern PÜtchteit , feine beföndem f* , 
ler * feiiie J>efondeTn Sitten und' Gebrauche, fei«^ *•" 
foiAerd Bew^egs-önde zum Soten , feine befoodew w 
ftrchungen- 27um Böfen ,. feine Bef<mddm Vorortheile # 
Frrthömer, fein befendl« Maafs von KeortnriffeflrO» 
feinen ^i^ea Kunögpefchmack hahtr» der Prediger ^ 
bunden fty^ theila bey der Wahr der vorrurngw»« 
Sachen , tfieils bey ihrer Ausführung und EiokTeHtBi^ 
das Fublicunr, vor welchem- er redet, nach feii»^ '^ 
genthümirchen Befchafltenfieitr ffeta vor Atigen i»J^ 
haken r uodallea den ümflftaden und BedürfoUTeo m^r 
bcn anzupaffen; Er beftimmt nach diefen ß^?®^ 
auch den' gemeüaiglich ib- fchwankendea Begriff *J 
P;>pufianfä(f im Predigen, mid machtfiberdcn'fi^bWP 
des fogenannten BibetJfPacHe: lehr tsetBmte oßA ««t^ 
che Anmerkungam 

Der drHtt Abichnitt endirc&BeanfwwrttfdÄfi^' 
wormeß der Ranssetrednerhinarbekm m(^9 «»«"• ^^ 



Stnzr, aügfimeine undtoealeBeftiniiimngerpl^^^ 
er V£ führt alles auf vier Hauptpuncte ^^^^/^ 
Pi-cdijger mufa fich bemühenv feine 25ohörer i«"^ 
weiter zw fiähren ;; er ranfa^ durch fiefiie Vortrilgi t^ 
das zu« bewirken und zu* verhüten: Inchen« was diew»^! 
gerlichen fiiefetze nicht bewirken' und verhüaaij^! 
nen;; er moüi e* feinen Ziuhürem' erleirftteri'^ *^ 
auch die kleinen nnd nahedeütendeir Dinge «^»^ < 
llegenheiten^ des menfcblichen Lebens ,^ mit der ^PJ 
zvt verbinden ;; er mufs fich endlidr in feftiea VorWJ 
ifiRch detA GeiSie des Zeitaltersv und nacb ^^^^ 
oder geringem EinÜufo richten r den dierfelbr arfij^ 
fiemeiBdq^oiEe» fiai; Ea^ ifr mdkt zu; ISeprttff ^ 
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der Vf^ tucÄ Bii^r vier niitettcBcs uiif firffirebbär» iaft ;: 
«t!ein tlkieilV ift er dber manelTed, wAs einer gründli* 
chcm EiP&reeFung bedurft hätteV etwas zu fhfchti«? v^eg- 
giegangen; rheiYs ibheinen' tiie angjegebenen vier Stücl^e* 
überhaupt nicbc alles* zu* umfallen r was hier ausge- 
6a\in werden mufste. Uns düokt , nur derjenige Pre- 
diger [ei(Ve feiner gatiz^en* B'eftiitiniuil|^ Genüge, der 
fiberall« darauf hinarbeitet y vernücrftige Wahrheitsliebe 
hey feinen Zuhörern zu erwecken und zu- nähren ;. der 
üch un^iufhörlich au ihr fittliches GefiähJ' wendet r vnd 
fife ünroermehr ntic rein^ Achtung gegen alles erfätlti. 
wa« Pflicht ift; der ihnen die Ausübnng der Pflicht 
duTCfr prafttifehe Anweifungen und heilfaine Ratfafthiär 
gB erVeicbterr, und ihnen zdgt r wie fie es atrfan^n- 
imiiTeii «• v/enn fle ihre Fehler ablegen , und gute Fer- 
tigkeiten -erlangen wollen ;• der ihnen endlich alle Quel- 
len- des. Troiles und der Beruhigung üfnet^ welche in 
der Religion' verbergen Hegen r w^ fie dadmish zu 
ilandhäfter Ertrajgpung irdrfcher Mühieligkeiteir fähig 
macht und' ftärfct./ Hütte der Vf. dieß vier Stöcke aus- 
geführt» fö wörd'e er nicht nur Gelegenheit gehabt ha** 
bcB» alles das zu- fegen, was er gefagt hat;, fondern* 
•s wurde auch mit tieferer Ergrdndung gefchehen 
ftyn , und er wurde noch gar Vieles haben hinzufe' 
rzen können r was jetzt zum Nachliheil der nötbigeU' 
Vollftäadigkeic ifiaiigelt. 

VERNISCBTE SCHRIFTEN. 

, PAKiSt In der Drutk. d. cerde forial— f^ettres de; 

. §ean -. ^ques Cart d Bimardcb Muraltr, threforier 
xlu pa;;^:5> de Vaud fiar te droit public de ce pays et 
für ies wenemeAS actwts, 1793^ 333. S» S- 

9er Vf., derafs otfruhiger Kopf tfue diem Wattfav* 
dir pfolfcriblrr tfrr fchreibt die Briefe von Lyon avs;. 
Jn dem erften d. d. 701 Nov. 1792V' entwirft er die äl^ 
tefte Staarsgelx5&iehte des> Vatjt - ^ ' ^emd^ „Der Graf 
^von Savoyen hatte in^dem Lande einen einzigen' ^«igr, 
^'und zwar eme» Eingebobrenen^ der Provinz:^ • Das* 
^Vbik hatm Landftgnde. Diefe mächten die Gefetze». 
^Und der Fürft beßätigte (ie.. Die Entfcheidung über 
,,AufliEkgeny die Erwählur.g der Juftizbeamteft »• ^dila- 
^Kriegswefen hing von dem* VolJt ab;, das W^attland 
y,l>eftnd- fich mic Savoyen und Piement in keinem nä* 
^hern Verhältniile, als-» z^ B; Neufrhatel mit Branden- 
burg f es trat hingegen (unter Vorbehalt des Gra- 
^n) eigenmächtig in Verträge und BändnUTe;: die öf- 
fentlichen Finanzen vertheilten« ftch* zwifcben* den^^ 
^Förden r ziivifchen die PVovinz: und die einzelnen Ge»- 
^^meinenv Der Antberl des Fürflen » ali^^fimpeln Biarona- 
^ef Watt r WM der Ueinßre^ Vermöge feines Amheil» 
^verpflichtete er fich' z«r Unterhaltung der Straften." 
mm» 2ter Britf^ Gefchichte von dem*^ Ubbergapge de«^ 
Wattlandes toter die bernerfche Obe^hefrlchaft im J;. 
rsspß» ^ Zura^ voraus hatte der Vertrag von* St* Julien 



„Bern verwandefte; dbr irb&mA Theil derlBrclreffgi^ 
„Ter in ariftbkratifcbe Beneftcien/* I>n« geringem' 
Tbetl geniefsen. die- eefftlicbkeip. und die, Aruiuihi 
„Dds Einkommen dergefammten GeiltUcbfceit in dcmi 
„Wattlande (für ohngefahr .13 j Lehrer und Prediger), 
^fteigt jährlich auf nicht mehr als 1890Ö0 Livres/* -t 
4tei: Bjrief. Gefchichte vrtn der Abnahme der Freyhei- 
teu im VVattlande. ,,Var dem J, I536. yerfammelten 
„fich die Ländftiüide regelmäfsig jedes Jahr ; feit dem . 
f J- i'536' verfaöimerten' fie fich nie wieder. Die Ent- 
„reiflung'unfcrer Kirchengüter, fagrderV^, zog noth- 
,4 wendig die Aufhebung der Landitande nach fl^cb." -* 
5ter Brief. nJWe Aufliebnng der Landftaode benutzte 
nBern zu* eigenmächtiger Ausfehreibung fowohi von^ 
„Auflagen als von Qefetzen. Bey dcrStraflenverbeire-* 
„rung in dem • Canton befolgte die bernerfche Regie- 
„rung in verfchiedenen Gegenden ganz^ verfchiedene* 
„Maafsre^eln. Hier bezahlte die Itegiecung;, dort liefs 
„fle die Gemeinen und wohl auch einzelne Gutsbefit^cr 
„be/alrlen. Endlich Itam^ die Reihe an das Oberamc 
„Morfee. Dfen 2y April r782. fchrieb die Regierung: 
„in deto Gemeinen diefcs Oberömts. einen ungleichen 
„und keineswegs- auf beftimmten Termin gefetztea Iäö- 
„poft aus. DTe Stadt iVlorfee fchickte deswegen Abge^ 
„ordnete nach Bern, mit Vorfl:ellüngen , dafs die Ker- 
;,uer eben fo wenig,, als- ihre Vorfähren an der Regie* 
^rungr die Herzoge von Sa\^oyenr ^Ä^iHkühr'iich Scca- 
,,er« eusfchreiben dürfen. Hiebey beriefen fie fifch auf 
„ihre Titel d. d.^7- Febr. 14304 Diefe Titel hatte un- 
„term 2 Sepr. 1573: auch Bt;m imerkannr.. Von Bern' 
„erfolgte zur Antwort: Man füllte für einmal bezah- 
„len-, nnd die Einwenduugenv hernäcäi vorbringen. 
^Seither verfloflen g Jahre, ohne.dafi naap über die 
yyWiederhoken Befcbwerden in Unterfuchang getreten- 
„wäre.. Jnzwifühen hätte IWerfee für den Bezirk von 
„einer kleinen Vlertelftunde an die Strafsenverbefle- 
„rung; nicllt weniger al» 9394 Gulden bezahlt! Erfl: 
„unterm 6 Febr. 1790. gab der grofsc Raih in^Bern 
„dem Schat^meifl)er und den Vennern den Auftrag zuc 
„Unterfachung diefer B'efchwerden Die Abgeordn|^' 
„ten von Morfee thaten auf aifen Erfatz Verzicht, und 
„begnügten fich mit der Vorlegung, der Akten , vermör 
„ge- welchem fie nicht nur Morfee, fonderü das gefam- 
„te Wattland von, Refl:eurungen befreit zu feyn glaube- 
„teoi Den 2f April' 1790; befehlet» der Senat in Bern 
„nähere und fchleunige Uncerfuchung. Mit der Stadt ^ 
»JWorfee vereinigten fich jetzt zur üeberreichung äer 
„Befchwerdeu anclir andere Gemeinen.^ Unter der ße^ , 
,^gleitung von goöa Bayonnevten und 60 Stücken gro»- 
„ben Gefchätzes fchickte B^rn CommiiTarien ins Watc- 
„läcd.. Eine Maefsregel^ welche freyhVh Mattet dw 
f,Pan in dem Mercufed»- France dw 15. Ott;. 1791- nieht 
„genugr hochpretfen kanvt C'eßce, fchreibt er, g«e 
r>$appetfe Vart dt gjouvemer; poj^de i un tref haut dS^ 
f^eP^e parl'admnißrtttiöfedeBernBr et ä peupres per- 
,^ da»> te reße dt VEumxpe, Wirklich unterbrach^. 



^efa 



dem Wattlaiide Xein^ Immunitäten und Freyfaeiten zu«^ , „eine folche Maafsregel- auf einmal den Gang der Un- 
gefiebert. Diefe Freiheiten beftätigte Bern der Stadp' „terfuchung.." -- 6ter Brief. „NebÄ: dem Rechte der 

Gefetzgebung und Befteurungr bemächtigte fich Bern 

der 



„Morfee unterm ix. April, 1537."^ — S»eff Briefc Poli= 

dfcb«« ökoBomifehe GefcUclite dev KifeheArtfonnatioAr „auch noeb disrKedteiTftsee;^'; Von* S. 
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der Vf. TerTckiedene B^yfpide ^lUkfilirUcfaar Jaltitz 
ai0. «,Der Pieiftor Martin zu Mefikres wurde um Mitter- 
«»nacht gewaltfam aus dem Schoofse der Familie getit- 
«,fen, unter -bewaffneter Begleitung nach Bern ge- 
,,f<:hleppt und dafelbft in den Kerker geworfen. £s 
«»gefchah fdilechtweg auf Angeben dea Secreutr Ret/* 
Mfitond« und zwar auf fein Angeben weder bey der 
^»Örcsobrigkeit noch hef dem Landvogte , fondern bey 
«,deiB Herrn t. Diesbaclif dem Gerichtfherrn des Orts» 
«»Die Befcfauldigung war : Der Paftor habe bey dem 
„Confiilorium daa Wort fallen laflen^ man foUie w«- 
4,gen des Zehnten von den KartofFeln zu Bern kräftige 
•«Eiaweadiingen machen. Da nichts weiter auf ihn 
t»erwie£en wurde« liefs' man ihn loa.^' Nach 6. 150» 

. waren es franzufifche Auswanderer» welche die Regie- 
rung zu folcfaen gewaltfamen Maafsregeln verleideten. 
Den 14. Julius 1791« trank man bey Gaftgeboten an 
verfchiedenen Orten» zu'Vevai^ Laufanne, Rolle .und 
Copet die Toafts der franzöfifchen Nationalverfamm- 
lang » indefs ohne Verletzung des Anftaads oder dea 
Refpects gegen die Obrigkeit. Zu C'jliy hingegen 

^iraok man unter lauten Unfugen die Toafts 4er Arifto* 
kratte. „Ungeftrafc 'blieben die Ariftokcaten; diejeni- 
i,gen hingegen , welche auf Gefundheit der frauzöfi- 

^,fchen Kation tranken, wurden des Hochveriathea" 
t^verd^chtig gemacht. Unter folchen ümftänden -er- 
Mfchienen mit kriegerMchen Zur^iftungen die 4 Com- , 
«,mtfla1rieli Ton Bern. Verfcfaiedene Hausväter wurden 
ftaus einem Qefäognifs in das andere gefchleppt^ lind 
9,theils zum Tode, theHs zur I^ndesyerweifung^ theils 
„zu langwierigem Verhafte verurdneilt." Gcfchichte 
von dem Vferhöre und Benehmen gegen Raffet und de 
U Mette, die fich bey einem Trinkgelage zu Ouchy . 
der Toa^ auf das Wohlergehen der National verfa mm- , 
Itmg und der Correfpondenz mit einem Club zu Pon- 
tarlier fchuldig gemacht hatten. — - 7ter Brief. Der 
Vf. facht zu beweifen, dafs.iiey den gerichdicben ün- . 
/terfuchungen der Weg des ordentlichen Rechtes hin- 
tangjefe^ worden. Hiebey beruft tr fich auf Qfüsari 
L.I. Ch.49. art. I. Vermöge der alten Satzungen kam 

. nicht nur die erfte Inftanz, fondern felbft die letzteJSen- 
tcnz dem Richter jedes Orts zu, aux gauverneurs 4u Heu et 
affiftants rfaAj 4a coiir. Diefe alten Satzungen aber beftä- 
tigc, (nach des Vf. Behauptung,) ein Beeret der berner- 
fchen Regierung vom i.Jun.i6i6- S. 18$. erinnert der Vf. 
an diejcmge Criminalprocedur, welche die .Obrigkeit in 
Bern im J. 1723. gegen den Major Darel beobachtet hatte. 
Ungeachtet diefer Schwärmer fich zu wirklicher bewaff- 
neter Empörung bereit gohalten» überfieis fie nichts defto 
weniger das ürthe» der Siie de Bour^ in Laufann^e. — 
%ttt Brief. Die Maafsregein der bernerfchen Regierungin 
Coutraft mit den Maafsregeln der meillen Regierungen 
^von*;urepa. „Während da£i die mehrern yon diefenauf 

- „Abfchaffung der Miftbräuche bedacht find, thatjene 
„nichts zur Erieiditerung des Volkes." (WenigRcns hätte 
der Vtdie Erleichterung deaöetraldhandels nicht übci:- 
g^hea f^Uen.) „Im J. 179Q. bewiisuhigteBern das Watt- 



„tand durch Auflegung neuer ImpoÜe»; im f. 1791. iordi 
„willkührliche V^rhaftnehmungen und Criminalurtbei- 
„te.*< 9ter Brief. Ueberdie Rech tmafsigkeit und Uniedt- 
mäfsigkeit des Krieges. — ioterBrle£ Ausverfchledenea 
Urkunden, ZwB. von d. J. 1352« 1391, 14391 1487* fochiaif 
V£ zu beweifen, dafs inAäichc aufKriegsangeleg^kei. 
tea die alten Herren des Wattlaudsnichrs ohne Einwilli^ 
gung derLandilände irerfugt haben.^— iiterBrief. Kla- 
gen* über die eigennützige Einrichtung und den fchädll- 
chenEinflufa des auswärtigen Kriegsdienftes derBemer. 
„Der Sold desGemeinen iftfaöchftens vier Batzea täglidi; 
,«der niedrigfte .Taglohn hingegen im Wattlaade betrip 
„gedoppelt fo viel und noch mehr. Täglich v^erüertvlfo 
„das Land 5 Batzen an jedem Angeworbenen, folgUchin 
„den fämmtlichen auswärtigea Regimentern jähilich 
91365000 Fraxiken« Der Verluft jft für das Land; de^G^ 
„winn ausfchliefsend für einzelne Bürger in Beis. Uffi- 
„fonft blieben im J. 1790. hierüber die VorfteiluDgen da 
„Befehlshaber aus dem Pays-de- VwudM — iiter BrieL 
Klagen über vorgebliche Unterdrückung derGeiflies tut 
Gewiflensfreyhett. „Die I^ndvögte, gewohnlich luilitti- 
„rjfche Veteranen, haben den Vorfitz bey denConfifioria 
,rUndlürchenf7noden.'* isterBrief. „Aoftatt eines einzi- 
„zigen Landvogts« der unteriler Savoyifchen Obedier^ 
.^cfaafi die ganze Prxnriar verwaltete, ferzt nun Ben iSf 
„anftatt eines Eingebohrenen, lauter Bemer; anftatteioef 
„folchen, der das W^ttland nichts koftete, 15, welche je- 
„des Jahr 240000 Schweizerlivres aixs dem Lande tieba. 
„Ueberdiefs lafst fich der Landvogt die Judiz bezahles. 
„Eine Sentenz der Appellationskammer Koilet ufibaoi, 
„ohne die 6 Franken für die Ausfertigung ; bey d« ^ 
„vögtlkhcn Gerichtshofe koßLet üe 2, 3 und4Deuel«ws» 
„d'ors^; bey dem einen mehr bey dem andern weaiger-" 
I4ter Brief. Nicht nur das Oberamt» fondern bejntihcj^ 
Stelle wird ansfchliersehd von Büi^ern aus Ben beklei- 
det. .Berner finds, welche die.Zollämter befitzea. Afi> 
fchlieftend eignen fie fich Me Wiiabfthn.ztt. Ausfdili^ 
fsend treiben fie den auswärtigen Handel rnttdemWai««' 
dendfeWactlfinderhanen. ^ i^ter Brief. Hier vereint 
fich der Vf. gegen den Verdacht, als ob w im (ieifie einei 
Jacobinifchen Pi^pagandiiften gefchrieben habe. £t ^^ 
fiebert, dafs er nach Amerijlfa reife. Er tftattchwetts;oj| 
demJacobiniCchen Syfteme entfernt, dafs Äcc. wirJdiA 
nicht begreift, wiefein Buch hat können in ParisgedracU 
werden. Er eifert gegen die Hinrichtung des Königdi^f 
folglich 4uch nicht weniger gegen die Inconfeqtteos^ 
dem Betragen derEmigrirten. „Wenn fie," ügt^et* tfi^ 
„Majorität der Nation dem Jieuen Syftemabgeneigtgl»»^ 
„teo, warum ergriffen üe die Fluche? Er bedauert dtf 
„Eiaflufs, den fie auf die auswärtigen Regenten feBav< 
»haben." — Ohnean dem Staata^roceife felbft wederM 
noch Contra Antheil zu nehmen, befchränkten wir ui» 
auf einen wörtlichen 4uszHg. Es ift möglicb, dafs derVr. 
aus den einen und .den andernUrkunden zu viel herauf 
commeatirt » und daGi er die einen und die eniet^^ 
fchwerdenTergvöfserr: Wir wjiufchten fehr,eifle gt** 
liehe Sdbrifc von Seiten der Berner Regierung sa io* 
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j|RZNErGEL>*HRTHEIT. 

London, b. Murray : - A treatife oh the fevers of ^a- 
' maica^ witii Tome obfervaitions on the intermictingf 
fever of America; and an Appendix, ^optainiug 
fönie hints oh the meäns of preferying tKe health 
öf foldierS in hot climatfes , by Robert gocft/on, M. 
Di' 17^1. 424S.Texl und 113 S. Noten. 

In jeder Rückfjcht verdient dlefes Werk die Aufmerk- 
famkeit aller denkenden Aerzte, d^ es eine ungc- 
tvöhniiche Menge vortrefflicher Beobachtungen, neuer 

. und fehr durchgedachter Reflexionen enthält , und da 
der Vf. fich ab einen Arzt von ungemeinem Scharffinn, 
von gfründlicher, heut zu Tage äufserft feltener Gelehr- 
famkeit und Kenotnifs der Gefchichte feiner Kunfi: zu 
erkennen gibt. Den gröfscen Theil feiner Beobachtun- 
gen, deren Refultate diefes Werk enthält, ftellte der 
VC tu Savannah la Mar auf Jnimaka an, v^o er von 
J774 bis 1782 die Kunft ausöbre: dann aber hatte er 
Jt/ch Gelegenheit, in Cardinfi zu leben, und die Ge- 
fundheit der Seeleute auf Schiffen zu beforgen, wodurch 
ebenfalls Tein Vorrath von Beobachtungen und Kennt- 
üiflen fehr bereichert wurde. ZufÖrderft etwas über 

.die Lage und das KHma von Savannah la Mar. Der 

' Ott liegt an der See, hat zwar an der Nordfeite einen 
Moraft,-aber dasSeewafler, welches in diefem Sumpf 
ftockt, fcheint ihn dochunfchädlicher'zu mathenj auch 
ift wirklich die Gegfend gefunder, als man gtduben füll- 
te. Dann über den allgemeinen ünterfchied des in Ja- 

- inaika enUemifchen Fiebers von dem Amerikanifchen 
nachlafTenden Fieber. Das letztere fetzt mehr aus, und 
nähert fich alfo demWechfelfieber, als jenes. Das ame- 

•*rik4inifche Fieber maeht auch nicht die deutlichen Kri- 
fen, als das endemifche Fieber in Jamaika : dagegen ift 

• ^ie Fieberrinde iB dem letztern bey weitem nicht fo zu- 

fräglichais in dem amerikanifchen Fieber. Auch kom- 
; 'inen in deiÄ Thcile von Jamaika, wo der Vf. lebte, kei- 
ne Wetbfelßeber vor. Hingegen findet er die grofste 
Aehnlichlceit zwifchen dem eüdemifchen Fieber des 

• ägäifcben Meeres , welches Hippokrates befchreibt, dem 
Fieber auf Minorka, vQnXleghorn gefchildert, tind 

r^emjenigen» welches erin Jamai^ beobachtete. — Ue- 
tfer du verfchiedintn Typen der Fieber. Diefes nacMaffende 
Fieber hattfe wirklich fefte Ty p«n, aber fie Hefsen fich nur 
mit Mühe beobachten. Der Vf. wandte die gröfste Sorg 
Alt daraufi^und fand wirklich einebewuntlerungsT^ürdigc 
Regelmafsfgkcit in denfelbcn. Die gewöhnlichfteu Formen 

^ Vi'Atcn die dreytägige uiid doppelt dreytagige. In Riick- 
Behf, der letztem, bemerkt der Vf. pnen neuen und fehr 

/^merkwürdigen Ünterfchied der beiden mit einander ab- 
J. L. Z. 1794- Zweyter Band. 



wechfelhden Fieberänfölle. Der' eine nämlich, uiii^'^l- 
chem das Fieber anfing» zeigte ficK des, Morgens, und 
warmehrentHeils der ftärkfte: umgekehrt war es/iä 
den von Htp2?oiyÄ^^^ befchriebenen Epidem^een^^^ > -^l- 
tägliche Tynen beobachtete g^.* rfüch hiä.' und' wtlfder, 
aber fie fetzten nicht deutlich aus/ Verwick'eliingiBi|t 
alltäglicher mit dreytägigen Foriiiea pflegten auch! bis- 
^•wdlen vorzukommen : diefes fevn wa^rfdieinlich die 
halbdreytagigen Fieber, die die Alten, befonders Hlppe^ 
irates\ Cujus y ^ Agathinus und 'Gaic» 2^ uöbeftimpit 
fchildern ,. und mehfentheils doppelte dreytägige Fieber 
darunter' verliehen. ' Friedrich Hoffmann aflöin befchrei- 
be den flemitritaeus fo, wie ihn der Vf. fah^v ftber 
X^ghorns Semitertiana fey pichts anders « ab ^in dop- 
peltes dreytägig^s Fieber. In Karolina fah der Vf. auch 
dreifache dreytägige Fieber. Vortreffliche Bemeckuiir^ 
gen über dps Vorrücken des Typns, und in' wie fem 
man berechtigt fey» daraus auf Bösartigkeit tu fchlie» 
fsen, Mit allem Recht beft;huldigt |p. den daleny dafs 
er fleh durch die Humoral- Pathologie verleiten, lafiea, 
ül>er den Typus der Fieber unrichtig z|i..^urthpilen^r''Er 
.bemerkt dageg;en, dais feine eigene Beobap^tungan 
biofäi. local find, und dies Bekenntnifs miicht. fei^ier 
Wahrheitsliebe und Befcheidenbeit £lir^. Die melften 
Fieber mit dreytägigem Tvpus fing(»n in Jamaika ihre 
Anfalle des Morgens zwifchen g und 11 Uhr an , ^ie 
oieillen aütäglicbeo pder miehr nachiaiTeilden JPieber des 
Nachmittjags zwifchen 4 und g Uhr. Dagegen fingen 
'die dreytägigen Fieber in Karplina gewöhnlich gegen 
12 Uhr an. Auch war die Dauer des Anfalls d^& eing- 
ehen Terttanfiebers länger, als des doppelten. Irt Ja- 
maika und die verdoppelten Fieber iiberbaqpt weit häu- 
figer als die einfachen, dagegen diefe in KaroUna öfter 
vorkommen. Kritifche Tage. Auch über dl^fen wich' 
tigen Gegenftand erinnert fich Rec. nicht, in irgend ei- 
ner neuen Schrifit fo viel "Befriedigendes gelefen zu. ha- 
ben. Der Vf. war von Schulen hier gegen^ die Lehre 
von kritifchen Tagen eingenommen. So kam er ^lach 
Weftindien, fand aber hier bald, dafs die Fieber- fich ' 
doch gar zu verfchieden folvirten, und dafs. die Arz- 
neymitfell eine gar zu verfchfedene Wirkung an ver- 
fchiedenen Tagen hatten^ als dafs dies nicht einer be- 
fondern Urfache hätte zugefchrieben werden folkn. 
Sorgfaltig, und wie man fieht, ohne alles Vorurdieil 
für die LeCer von kritifchen Tagen , forfchte er nadi 
der Urfache , und fand fie wirklich in diefen T)igeh ge- 
gründet. Von 60 Fällen, di^ fich günftig endigten« ent- 
fchiedcn fich 10 am dritten, 10 am fünften» 20 am fie- 
benden, 10 am neunten» 5 am elften, 3 am dreyzehn- 
ten und 2 am fiebzehnten Tage. Von 9 Fällen , die in 
den Tod übergingen , traf, der Tod ia c Fall auf den 
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feehften rit\ i «üf den ficbent^n , in 6 Fällen auf den 
achten, und in i auf d^n zehnten Ta|. Diefe Refülta- 
le 'und äufserft bemerkenswertb, da iTc andere kritifche - 
Tage in Weßindien, als^ auf den Inf«ln des ägäifchen 
J^eers kennen lehren. Wie fehr verdiente difcfe wich- 
tige Lehre, auch von deutfchen Amten näher^unti?r* 
fücht und durch treue Beobachtungen geprüft zu wer- 
den I - - Bey der Berechnung der kririichen Tage ge- 
fteht der Vf., mehrcuthells die verwickelten Falle auf 
. Einfache zurückgebracht zu haben. Jedem Anfall des 
dröytögigen Fiebers' gab er die Dauer von 4g Stunden, 
obgleich diefelbe oft kürzer war: dagegen fah er die 
iibcrcinftimm enden Anfalle des doppehen dreytägigen 
Fiebers oft als diefelbe Krankheit an. Er gibt indeSen 
auch Äu , dafs viel? Ausnahmen bey diefer Berechnung 
fibit in Anfcblag gebracht werden mufTeq ? und map, 
komite gegei? diefe Sirapliflcation verwickelter Fälle, da 
blofs naiph der Dauer der Anialle gerechnet wird »^man- 
'chasefnwenden ; indeffen hat, wie bekannt, Sydenham 
zuerft diefe Berechnung angefangen, ' und, wann die Er- 
fahrung dafür fpricht, fo haben wir nichts dagegen. 
'Die Fieber, m eiche lieh dem nachlaffenden näherten, 
pflegten fleh gewöhnlich an ungleichen Tagen zu cnt- 
fcheiden. Sehr aufrallend war die periodus fepienaria 
aiVch bey dicfen Fiebern ; und jeder Rückfall der Krank- 
heit ^ing fokhePcrioden durch als detfncrbtisprhnarius. 
JÖpis die kririfchen Tage fich ändern und gleich wer- 
den, anftatt, vorher ungleich gewefen zu feyn, hangt 
oft von der Aenderung der Zufälle ab.' Vortrefflich cr- 
"kiutert diefs \ler*Vf. durch Bey fpiele, und zeigt zugleich, 
Wie die Aenderung des Ganges der' Krankheit auch ei- 
ne Unregelmäfsigkeit der kririfchen Tage ljer\'orbringt. 
' Er be'ürthbilt darauf die Gnindfatze der berübmtellen 
' Schriftilellcri' über ^ie kVirifchen Tage. Hippokrates 
Ichcintibm diefe Tige ganz unrichrig berechhefr^^o ha- 
ben: -vielleicht aber liegt die Scfhuld gröfste'ntheils' an 
.^dem corrumpirten" Text. Mit Unrecht habe er befon- 
ders den füiifien und neunten Tag'ausgelaffen, die doch 
0ffi»nbar kritifch feyn. GciUn halje genau und forgftl- 
tig darüber gefchrieberi , aber toit Unrecht den vier 
zehnten Tag als'krkifch angegeben. Unter den neüern 
* Schriftßellei^n'fch'ätzt er vorzüglich Hq^wattH und Cül 
*If». Ai^ diefer ganzen hiftorifcheh Dtductioii hat Rcc. 
nichts auszufetzen' ^efiiiiden,' Als dafs ^. in dem 
Wahn ftcht, -als ob Wpgokraies Berechnung der kriti- 
fchea Tage iicb auf der py thagorifchen Zahlenlehre 
f runde. Rec. getraut ficli das Gegentheil mit SiHier- 
hcit zu erwöifcn, und' wlH hier hur unter den vielen 
Gründen, wodurch diefe Meynung cntkrjiftet wird, nn- 
fahren, dafs die Zahl 10 die u jchtlgfte bey den Pytha- 
gorccrö war, und dafs doch der ^-ehhte Tag bey dem 
Trlip^'pfirahs nie ein k firtfcher geminnt ' werden kann, 
'dafs ferner zu HtpyOkrates .Zeiten d\id ächten P>tha- 
gorcer d6n Zhhien nie ei^ entliehe KräTre zUgefchrieben, 
fondefn dieA-lben blofi als vergleichende Erklärungs- 
.Grüiidc der Entftehung MIer Dir.^e gebraucht haben. 
Sehr merkwüfdig und bcllh'rigend für diö altehippoki;a- 
tifchc Lehre ift auch des Vf. Behauptung, dafs die glei- 
chen Tage immer die unglückliclifen feyn, und dafs die 
fMjiT Ausgange der Krankheiten gev. ölinlich^ dreyraal 



an gleichen Tagen ziitreiten» ehe fie fich ei'otDal.an on- 
gleichen Tagen ereignen. Auch die Gründe, welche 
er für «diefe W^hraehitiurtg anbringt, laffen fichhörea, 
knüflTen aber bey ihm felbft nachgeliefen werden. Er 
fchlieist dies Kapitel mk folgender merkwürdigen Jiaalse- 
rung : The man in realüy, who pretends to eure a /«er, 
without a knowUäge of äie criticat periedi ofnats^n/n 
not UJs preJuwtHOus ,' than the fnariner ^ wlioAndtrükiS 
to conduct a vejfel thraugh the ocean , wit/iont biing in- 
ßructed of'catculating het courfe* — Ueber die^ntfm' 
ten Urfachen der Fieber. SurapftJönfte muffen Vor alkn 
Pingen bey cpidemifchen' Fiebern befchuldi^t werden. 
Zu Peterborough in Virginien wird, diefer abfchcuüchM 
Ausdunftungen wegen, feiten ein Menfch, der dage- 
bohren iit und beftaiidig lebt, 21 Jahre alt. Das Schäd- 
liche in der Sumpflufc ill weder ein faulicbtes noclrcia 
anderes durch die Chemie zu erkennendes Principiuö, 
fondern ein wahres arcanum naturae. Geg;«n Pm|b 
behauptet der Vf., dafs die Luft an iKefsenden WadoD 
eben fo fchadlich fey als die Sumpfluft, und^ftfs, uffl 
diefe zn verbeffern, keine durchllreicheude Winde ö- 
was helfen können. Aiich hob« und gebirpcbce 6^ 
genden, die nur in der Nähe der Sumpfe liegen, M 
von den fchädUchen Wirkungen dc<r Sumpflufc gar mit 
frey. Anfteckcnde Fieber kommen als Feldkrankbww 
in Lazaretben felren vor, gewöhnlich find es epÜ«®' 
fche und bösartige Fieber. Sehr intereflant tiwi aa* 
des yf. Bemerkungen über den Einllufs der Vedö<ie 
ningen des Mondes auf den Gang der Fiebci-, dif d?« 
von Ralfour^s Wahrnehmungen alACeldiän. Vot&^ 
Fällen eigtfnriich iiachlaffender Fieber fielen dicAsSafte 
von ^J^ auf die nächlten Tage vor dem Neu- oder Vw^ 
monde. Auch in Nordamerilta , befonders in YorX-lJ 
hnd, bemerkte der Vf., dafs die Anfirtle der Fieber ßA 
auf das zweite und letzte Viertel d^ Moudes eö- 
fchränkten. — In dem Abfchnitte über die nächileu^ 
fache der Fieber entwickelt der Vf. vortrefflich die G*' 
fchichte der Theorien. . Als Kenner, der die kleinFtea 
Detairs der Gcfchichte feiner Kunft erforftht hat, öi^ 
thcilt er über jedes Syftem, prüft endlich auch dastir 
len'fche^ und fetzt mit aUen R^cht daran ausi dafs*«' 
nächfte Urfache.der Fieber unmöglicfr in der ScbvvafW 
gefucht werden könne, indem diefe nidJt im Staß« 
fey, die allgemeine Reaction unmitteibar hervorzub^^J' 
gen.- Sehr befcheiden äufserft fich §. dahin , dafe » 
von der nächilen Urfache des Fiebers nicht« wiffe, dw 
aber die Schwache nur ein Theil der Wirkung der^^w 
ften Urfache zu feyn fcheine. — Hierauf ftJg:t di«ßf' 
• fchreibiing der in Jamaika hcrrfchendeu Fieber» ^JJ.!? 
jeder Rückficht mulierbaft ill. Es waren hatiptfadilrö» 
4 Gartungen diefer Fiei>er epidemifch. Das entzog 
che Fieber war das gucartigfte. Das ocrvöfc äü&^ 
fich ' vbrzif glich durch 5 entgegen gefetzte Züftänd! 
tjurch viaeniaHirh'cheEiliöhung und durch Erichdpra^ 
der Kräfte. Sehr gut ift aber die Bemerkung de» t^ 
dafs es einen mittlem, zufammehgefetztenZuftand'coJ 
poündflate) gebe, der zu keinen von beideii amm 
bar gehöre, und in'leichtem Wähnfi'nn, Zätternoi' 
beitehd. Was die Faulfieber betrifft. So wiB dcf » 
keine eigentliche^ *S)7*?Cfex divon fcÄ fetzen, foadcfÄ» 
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merkt nur. iJaft «r wkif Tiibei ]MObN^tet bitibe» in- 
Welchen dieNeiping zur ftu lichtet Auflöfiing' der- Säfte 
berver Aach. . So urtheik er auch über die Gallentieber, 
clafs di^ \\ ideniaturiiche AbfonderuDg der Gidle bloß 
zufällig fey , und in vielea Fiebcra ohne Unterfdued 
vorkomme, ohne eine eigene Gattung auszumachen..-^ 
Prognoßik. Sehr befriedigend ift des Vf. ürtheil über 
die hippokrarifcben Apfaorifmeu. Die Sätze fey n viel 
zu kurz und abgebrochen, oft beruhn aUgemein au^e- 
druckte Grundfatze nur auf individuellen Erfahrungen. 
Die wicbtigftcn Zejchpn nimmt der Vf. aus dem Auge 
lier. Solano*s öründfätze über den Puls prüfte er forg- 
feltig, fund Äc aber nicht bewährt. Eine trockene 
Zuiige, die fchneli feucht wird, ift ein übles Zeichen. 
Der Schluckfen ift oft kritifch. Wichtig ift der ünter- 
fchied der Vorbedeutung aus dem Ausfchlage am Mun- 
de: er ift oft kritifch, fehr oft aber auch gefährlich. 
Kalte Sch^veifse find nicht feiten kriiifch. Lefenswür- 
Aig ift die Abhandlung über den Ünterfchied der Krifen 
tind der bloisen Remiffionen der Fieber. — Ueber die 
Ueükräfte der Katur in Fiebern. Diefel* vortreflHichc 
Auffatz enthält Grundfatze, welche von den gewöhnli- 
chen Meynwngen durchaus abweichen , und die der Vf. 
mit lobenswürdiger Befcheidenheit vorträgt. Aus der 
. Beobachtun]^, dafs fehr viele Fieber authören und fich 
. erirfchciden, ohne dafs die t^ebenskräfte bcy der Ent- 
fcheidung erhöht find, oder vielmehr, ohne dafs ihre 
Erhöbung durch ein Zeichen auffallt, fchliefst der Vf., 
da& diefe Solütion^sn gröfstentheils nur dann erfolgen, 
freun die Fieberurfacfae aufhört, zu wirken upd dafs 
'ts alfo keine gleichförmig wirkende Kraft des Körpers 
gebe, welche das Leben erhake, den Tod abwende, 
und die Gefundfaeit wieder herftelle. Rec, , der feft 
übrcrzeugt ift, dafs man viel zu viel auf Rechnung die- 
fes arMni naturae gefchrieben, was fich doch blofs 
'durch phyfißhe Wirkungen erklären läfst, uiidder dcn^ 
BGch von dem Dafeyn der Hellkräfte der Natur fehr ge- 
wife zu fevn glaubt, halt dafflr, dafs man fich leicht 
»it dem' Vf. hi der £rklärung«art der thätigen Sympto- 
me vereinigen kann, ohne doch mit ihm die Folge dar- 
• »US zu ziehuj dafs es keine Heilkraft der Natur gebe, 
ünftreitig hangen jene Symptome gröf^entheils von 
der Reactio»» der feften Theile ab. welche eine notli- 
w.ettdrge Folge der Einwirkung des Krankheitsftoffo ift: 
luid dicfeReaction ift in verfchiedenen Theilen verfchie- 
dl«n, und kJ^nn wohl niemals als willkührliche. Folge 
eines bcfondern Wefens angefehcn werden • Gröfsten- 
fh^ib find auch diefe Wirkungen zufollig, und oft zwcr 
ckeo fie nicht zum Wohl des Körpers ab,' dürfen auch 
al^Jann nicht nachgeahmt werden. Alles dies gibt Jlec. 
deni Vf. nicht allein zu , ft)ndeni findet es auch fchon 
«uiri Ibea im Gayhins und andern Lehrbüchern. Aber 
das berechfigt noch gar nicht zu dem Schlufs, den der 
Vf. daraus zieht, dafs es keine Heilkräfte ^er. Natur 
gebe/ Was.die Ziiirw^fAoJtffcIbft betrifft ; fo mac^it der 
Vf. vorzüglich die Indicailoii ,- Remiffionen der Fieber 
lier,» or zu bringen. Am meiften eifert er (?egen die auslee- 
reßde Methode, und gegen die Idee, als ob djo (lalle (He 
lirlacho Jcr K raitRheiten wäre. Galüchte Äusleeruniren 
feyn ^e Folgen der Schwäche odci* des gereizten Zu- 



fiande^. der lieber; er Hebcf dief« Ausletrungen .durcli 
Blafenpflafter auf -.die Lebergegend gelegt. Die 
Fieberrinde \yirjkte beffer zur Erhaltung' der Lebens- 
kräfte, als zur . Stopfung des Fiebers. Der Wein war 
in klt:inen Gaben zdtriiglicher als^ in grofsen. Vorzüge 
lieh aber dringt der Vf. auf die Anwendung der kalten 
Tropfbäder in Verbindung mit lauen Fuis&dem. In 
den meiften Entzündungen wendet er ein Pulver aus 
Opium, Kampfer, Salpeter «und Brechweinftein aib tt, 
Debet das gelbe Fieber. Der Vf. nimmt dreyerley Cha- 
racrer deftelbenan, den ftuUchten, u^ryöfen iind ent- 
zöndhchen. In der erftern Art ift das fchwarze Erbre- 
chen und die Gelbfucht etgentbümlich. l]|ie Befchrci- 
hang jeder von diefen Gattungen ift dem Vfr to voN 
treSicb gerathen, d^s Rec, fich nicht entfijnnen kann, 
irgendwo etwas Beueres über das gelbe Fieber gelefeu 
zu haben. In der erftcn j^eripcje .di^^fe^Tiebers verord- 
nete erAderlaffen, denn warrut Bäder aindJkilteTropY- 
bäder Von Salzwaffer. " War die Angft (ehr grofs , fo 
wurden Blafenpflafter auf die Herzgrube gelegt, Opium 
mit Schweifstreibenden Mitteln und Wein waren fehr 
zuträglich. Ueber die IVechßlfieber tn Jamaika. . Sehr 
gut befchreibt der Vf. die Vorläufer des Anfalls! die be- 
fondelre Empfindung im Magen und die Kälte im Rück- 
grade. Vortreflich find feine Bemerkuhg über die Ver- 
"wandtfchaft der Ruhr mit dem W^ecbfelfieber, auch mit 
WaiTeryefchwülftcn, die befonders in Karoliha häufige 
auf das Wechfelfieb'er zu folgten pflegten. Der Vf. ift, ' 
wie billig, ein grofser Lobredner der Fi'eberrinde, und 
fpricht fie durchaus Von dem Verdacht frey , als ob fie 
die Nachkraiikheiten desW^chfel^ebers hervor bringen 
könne. Große Dofen mufle man aber. immer' verord- 
nen, weilman mit kleinen Gabe.n wenig oder gar nichts 
ausrithte. Der Vf. klagt, dafs die deutfcheaAerzte hiy 
den hcflifchen. Truppen di^ Fieberrinde fo fehr gefurch- 
tet hätten t und verfichert, dals das Opium iii Wechfel- 
fiebern oft vorzügliche Dieqfte geleiftet habe. Hierauf 
folgt eine biftonfcbe Ueberficht der-Kurmethoden im 
Fieber, die dem Vf. Mnz yortreftich geratbep ift, ijn<l 
woran wir nichts auszufetzen finden, als dafs Hr. J. detti 
Hippokrajtes den Grundfatz: contraria contrariis, zu- 
lefareibt,, 4er doch feinen ächteti Lehrmeynungen wi- 
derfp^iicht« und nur in den unäcbtei^ Schriften vor- 
kommt. Zum Be weife, wie tief der Vf. aus den Quel- 
len der Gefchichte. fchöpft, kann Vorzüglich die burze 
DarfteJlUt^g derprakjifchen Methode des /Ifktepitdes^die 
nen, die eben fo \^abr als fcliön ift. Kalte Bäder nnd, . 
körperUrhe Bewegung feyn noch immel-, räch dem 
Mußer der Alten , im I^icbcr zu empfehlen: einleuch- 
tende Beyfpifle ^avon führt ^. aus eigener l^r- 
fabrung an.j ßcy der Erzählung von dem Üebergange 
der JVlededn von den Griechen zu den Arabern hat er 
fich doch zu fehr Au(\^bu*l Foradjih verkffeh, der die 
Schule zu Dfchandifabor zu Aurdidn*s Zeiten anlegen 
lalht, da fie doch vor der Mitte des 4 Jahrlmnderts er-r ^ 
,\vci-lich niqht exjftirt hat.^ Endlith rft noch eine Anlei- 
tung zur Erhalf ung der GefunÖheit in hpifsen Cliinateo, 
befonders in VVeftini^ien, für Seeleute und Soldaten, 
angi-'hangt. Vor allem dringt der Vf. auf Vermeidung 
geiftjger Getränke und auf mehr 'Waßenübungcn im 
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Frieden. Er ÜeWfet einleücStead; -däCs elo^ grpf^er 
Thcil. der KranÜiciteii', die unter den eacapäüchea 
Truppen in WefitmCen herrfcb^n, vonMfifsifgax^.und 
Mifcbrattdh giftiger Getränke heiräh«. - ' 

Die ^(>«>aders pagiÄirten Noten- entha^en -einen 
Scbacz%ldftirifdier Gelehrfämkek, derfür den Kenner 
tfufserordentllch wichtig; ift. Die Stellen der alten.Grie- 
chen und Araber, weiche auf den. Gegen Aand B^zug^ 
haben , führe der Vf- mit dön- Worten des 43riginals an, 
und fügt Uebcrfetzungen hinzu, welche beweilen, daß. 
er der griechifchen und fogar der ärabifchen Sprache voll- 
Komoienmiichtigift, und die MnffifichenSchriftftellef bei-, 
der Nadonen gründlich ftudirt hat Auch finden fich iadje- 
fen lefeiiswürdigen Nöten noch eine Menge Neben-, 
werice, über Gegenftände der Gefchichte der Median^ 
fo wie auch meliere Krankengefctiichten', die zur £r- 
huterung des Textes bcytragcn. . Rec. legre mjt wahrer 
Hochachtung fu# den Vf. diefes Werk aus der Hand» 
und freut fich herzlich^ daß durch diefen würdipn 
Mann die Nation , zu welcher er gehört, von dem Vor- 
wurf gerettet iß < als fehle es ihren Aerzten an clafii- 

fcher Gdehrl^nili^^^ * ^^^^ ^^^^ ^^'^^ ^^^"^ ^^ ^^^* ^^^ 
durch dfcfes neue Beyfpiel wieder crwiefe« wird, wie 
gut fich das prakcifche Genie und die reichiichfie Erfah- 
rung mit dem Studium der Alten und mit ausgebreiteter 
Gelehrfamkeit vereinigen Uffe. 
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wird, : Denn erffe^iS; ift' diefe SäuiS'*^\t.ui em 
Sprache gefchrieben wordeh", * i^ VoA- Recfits yrtgioi 
jeder Arzt Verftehen ipuß, wenn, er des Najnens eines 
Arztes würdig feyn will, un^ dann laist fich die lieber' 
fet;&ung diefes Werkes auch' nicht durch den Yorwand 
encfchuidigen , daß ^ in DeutfchUnd äoEsTeinplaren 
der lateiniTchen Ausgabe mangele» indem bekanntlicti 
dieFritfcbirche Handlung in Leipzig bereics vo^ einigen 
Jahren einen, fd viel wir gefunden haben, febler&eveii, 
Is^achdruck derfelben (der überdieß ungleich wohlfeilef 
aß die Ueberietziihg ift), befbrgt haL Wirköonenalfo 
diefer JUeberfetzung ^o gern wir auch bekennen , difs 
das Original derfelben unter die lefensv^iardigen^ Bücher 
gehört, keine! günlflige Aufnahme in Deutfchlamd Ter* 
fprechen, wir mditen vielmehr vermutheut daisüe, b 
wie viele andere mehr oder weniger gute Ueberfetzns- 
gen,, die unfere Buchhändler zu Markte iu- bringen 
fortfahren» bald Macalatur werden wird. — DieVer- 
deutfchang felbft gehört nicht unter die fcUeichten Ar- 
beiten diefer.Ärt; der^Ueberfetzer.hat, wie wir bey 
Vergleichung feiaer Ausgabe mit dem Origioale gefofl- 
den haben» den Vf. nicht mißverftanden, fondern & 
Behauptungen delTelben'g^reu und forgfiiltj£ in nofere 
Sprache nibergetragcn ; er hat ferner einige SteUeQ, & 
nur aqf Italien paiun und den deutfchen Lefet Wenig 
interefiiren würden» z.B. S*39o» WO die Rede von den 
maylandifipben Weinen ift» u. f. w* zufanuaeagezoga^ 
fin andern Orten aber» z; B. S. 2<$S« 266» 8^3 » S^ 
ggoi u. f. w. die Aeufserungen des Vf. über die Nutt- 
barkeit oder Schädlichkeit verfchiedener Speiib Bßd 
Getränke» über die Güte der Weine und die Art, ihn 
Aechtheit z^ prüfen» u. f. w. -verbeffert» oder mitBe^ 



Leipzio» b* Weygand: fialJtani CurwHfMth der prak- 
tifchen Arzneykunft öfientlich^n Lehrers zuPavia» 

u. f. vr- Inbigriff der atlgemeim» GeJundhHtskhrs barkeit oder Schädlichkeit verschiedener Speiiefl^^ ^ 

und vrakinfdien ArzneyktLnde. Erfter Band, pie - ■■ - ' 

Gefundhcitsregeln, Eine mit Zufttzto vermehrte _ 

. freyeüeberf6tzung. 1792.589s» g. (i Rthlr. I2fir,) fpielen. erläutert, und fich fo einige, firej lieh eben nidl 

Der Vf. diefer Uebcrfetzoog, deren Original fchon /ehr bed^cende Verdienfte um diefe Schrift erwoAca 

von tinem andern Rec. in unferer Zettung angezeigt Die übrigen Anmerkungen, die er eiDgefdaltel bA 

worden iil, glaubt TermutMich den deutfchen Aerzten» enthalten ftft blofs litterarifche Nacbweifungcn^ & 

dadurch einen grofsen Dienft getban zu haben; wir aber zum Theil unvpllifSndig» zum Theil fehleri»» 

z.weif4n aber fehr, dafs man ihm für die. Mühe »die lind (z. B. S. 121, 141 u. f. w.) und überhaupt zur Ver- 

er auf diefe Arbeit gewendet hat, viel Dank wiffcn vollkommnung des Werkes nur fetir wenig bejruajeft' 
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STJkAT«wr»ai5«<«*»»"* Berlin; Das Qtkck det Friedens, 
dem Herrlbher der preufeifcbcn Staaten ffewidmec vom Graf von 
Schwerin i7P2- 44 S. «• Der Vf. fonft in feiner Zueignum^s- 
fcbrifi an -den jetzt regierenden Monarchen i er haite es fich um 
fo mehr für Pflicht, über folcfae Geeenicand« nachtu/inneni 
PreufseiM innere und äufsere VerhäJtniffe mit den Grundregeln 
einer weilen Politik und einer auf yolk«glück abzielenden Re- 
«ieruntfftkunft zu vergleichen, da er in der ihmAllerhöcJift an- 
ffewieienen Carriecc fo glücklich ift, unter der Direction einei 
der erften Finantkundigen Köpfe, •»»den GefchäfU» de^^taaa 
ali Mitarbeiter Anth"l'***n«hÄen, und nur den ehrenvollen 
Beruf vor Aueen hat, feinen Vorfahren nachzueifern,, welche 
im JDieiitt der VeufcUcb«n Könige ßch a^isaeidiiieten. und imtef 



den Pßfchten ihrer erhabenen Stellen grau wurden«. Wir «rf 

•fen den guten Vorfatz rühmen; «her, bat er irgend (oaeu^ 

rärifche Ehre lieb, fo bitten wir ihn, daa PiiUicuoMUcht w^ 

der mit feinen £xercttien heimzufuchen , auch nicht 4aA(^^* 

mal, wenii er (le durch einen tüchtigen Corrector wp* 

reichlichen Sprachfehlern wollte ßubern lauen. Deim wl*^ 

^ lieh durch eit'i' fo foichtes Gewäfche über die Thatcii der J^ 

'|>reuf$ifchffn' Regenten und über die, «inem jeden ^^^^ 

einleuchtenden, V0rtheüe.de9 Friedens , als er hier diem/»^ 

«ciun zum beJöt^n gibt, wi?d er fich nie den VVeg zu einer "IJ^ 

rarifchen I^aufi>ahn eröffien können , die in Rückricbt »uf °^ 

Ruhm nur irgend mit der kriegeriibhen vtrgjtdien «^«*' 

kann, auf^tr einer (einet-'Ahnkerren Co rerzügiich jinn»* 
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ERDBESCHREIBUNG. 

tfipzio, b. Crufius: Reife^ eines Polen durch die MoU 
• / dfU^fMchder Türkey; von §ofevh Mikofchap Aus 
dem Poluifcheo ühetiexu von SfL Samuel Gottlieb 
Linde 9 Lector der polnifichen Sprache in Leipzig. 
'Erfler Theil. XS. Vorrede li, 158 S. Zweyter theÜ, 
19^ S. Reife, Nachlchrift des Ueberfetzcrs ; u. In- 
l^ltsverzeidmifs. 1793, g, (j Rthlr.) 

Di^ Anzeige der polnifchen Urfchrift hat Rec., wie er 
glaubt in Deutllhiand zuerA u. allein , in N. 336 
ii. 37 der A. L. Z. 1791 gegeben; die ZufathzLehung. 
diefer ausführlichen Anzeige hatte Hn. L. vor einigen 
Unrichtigkeiten in fetnc»r Üeberfetzung , und vor eineüi 
iftuch hier fortgeführten Fehler des Originals bewahret. 

Bey der erilen yVoficht des Titels konnte man glaü- 
J>en» dafs ^^^ofeph Mih)fckj*^ blofs der Befcbreiber einer 
anoüymifchen Reife ,,em^s Polen" fey^ da doch^M. d«r 
Reifende und der Reifebefchreiber zugleich ifc 

Die Ueberfetzung iil mit gar nicht gemeinem Fleiß«« 
jnit fichtb^rer Rcntnifs der Sprache des Oriiiinals ini 
Xiauzen genommen richtig und getreu und doch nichts 
weniger als fteif <>der fkiavifoh ^ fiift überall in eineOi 
•fliefsendjea , reinen, kräftigem, Deutfeh abgefafst, nur 
in einigen Stellen ift der Sion des Originals, ver- 
JTehir. Die genaue Kenntnifs beider Sprachien h^t Hn. 
L. in den Stand gefeut, eine gewiffe Wjortfiille und 
-Mannich&Jtigkeit in einzelnen Äusdrü(^eu und Wen- 
dungen der polnifchen Sprache « deren Genius fich 
auch hierin mehr der römifchen, als irgend meiner, neuen 
Mundart nähert , -mit den knappen Formen und Phrafen 
des fparfamen Deutfchen» da wo es nöthig war« zii veir- 
toufchen: Käminiec, ^yZafycUt naycelnieijfzy Kraju eaijß- 
vifiofilya^ hcifst.daher hier kurz und gut : „df> befte Fe- 
Jlung inVükn;'*^. „porf czaswoienneychwUi'^ mit gleicher 
£ürze: „wn Kwg-f ;•«„,«; tymfrzeciqgu czafu, Jünter- 
rfdeßen; " ^^przufz^o mi na pamigCj " ,jch dachte ,*• ü. f. w. 
in unzähligen Stellen , wo^die wörtliche DoUtnetfchung, 
^xur Zeit kriegerifcher ünr-uften^ im Verlaufe derZe.it 
-nun u. f. w. deutfchen Ohren unausftchlich fallen 
würde* — Nicht allein in einzelnen Fornieln und Phra- 
7fcn iaber, wo es freylich auch dem gewöhnlichen Ueber- 
:fetzer noch tq zieaallch glückt, fondern auch in ganzen 
Periöden ift durch die Wegfchneiduiig unnöthi^er Ver- 
.'bipdungsfo^i^melu und Uebergänge, durch Zufammeur 
Ziehung der im Polnifchen' häufigen dis junctiven Satze^ 
-durch Verminderung der gehäuften Relativen , durch' 
-W^eglaffung nidit unumgänglich nothwendiger Bey Wör- 
ter oder durch Beziehung eines einzigen auf mehrere 
Subjecte^ mit einem Worte, durch cUe gelcfaicktie luid 
A, L^ Z. iTn^ Zumitär BantL 



dem Sinne gar nicht uacfatfaeiiige Veränderung uqd Um- 
bildung der Syntax, der Natur und dhm Gange der 
deutfchen Sprache fo nahe gekommeti , daft» auch dem 
fcfaärfften Kunftrichter und dem deiicateften Lefer nichts 
zu iadetn oder zu wiiinfchen übrig Ueibt« Darch di«- 
fes richtige Verfahren find lange , und , nach deutfchem 
Genius zu urtheilen, gedehnte Perioden , ohne den miä- 
deilen Nachtheil für den Sinn Und die Sachen , in der 
UeberfetZnng in zw«yf drey Sätze von wem'gen Zeilen 
zufammengedrängt. So ift, z. B. , Th. Ü, 127 die aus 
9eun Zeilen beftehende Periode des Originals, if. 33g. 
,,Procz tych Jzkoi wielkicti*'* — Jyez zadney dawadfi^pp- 
^^winny ucz(^cymßp zap4:aty % dai^ow^** johne pne einzi- 
ge, zur Sache gehörige Idee zu verlieren, durch ei^e 
Zeile: „Iix ien Trivialfchulsn** — ^geniefsen die Sch^- 
^^ler den Unterricht ünentgeUlich^* wiedergegebe;i. An- 
derwärts, wp eine gänzliche JJmbiJdung nicht nöthig, 
(eine £q weit gegriebene Sparfanikeit aber nicht jnögli^ 
war, ift durch Zerfchueidui^ der langen Periode/i, durQh* 
jeine nicht zu g^vvfiltfame Trennung, der Sätze, durjch 
Wegv^'erfung der viejen kleiijen Redetheijchen u;ad Vef>- 
biudungsp^rtikeln » und durch aqdre rhetorifche ui^d 
grammatifche Handgri|Fe wenigftens dA3&:i;iüdendeuxid 
Lftftige bekommen. Reyfpiele finden ßch in Menge 
durch beide Theile, — Freylich find dadmxli zuweilen 
doch nicht oft , Wied<?rholungeu unvermeidlich gjp- 
mcicht. Dii^ Steife und Feierliche der allgemQ* 
nen Betrachtungen hat die Ueberfetzu^jg alkmal in 
ein natürlicheres und gefälligeres Qewand eingekleidet. 
S. vorzüglich die, Th. i,' S- 2$ und ^7 befindliche": 
fiDer grqfse Ahfiand ztvijctien den Menfcben und Thie- 
tjren — etwas zu treffen pßegf* wo die Dagegen- 
baltuog der .Stelle der urfchrift, J, S. 30 und g;: 
„Cziowißk depczqcy ziemi^^* — „pierwszy raz namorizn 
bfdqcy** unfere Bemerkung fehr einleuchtend ;machen 
wjrdi — Oft find auch die. Sätzcjeiner Erzählung fchiol^- 
lipher und natürlicher geordnet. Der .Ueberfetzer hat 
durch diefe und andere gute Eigeafchaften der Hof- 
pung noch andre polnifcbe Originalwß.rke dux;ch 4^uf- 
fche Ueberffetzungen gemeinnütziger zu machen ^ ein 
Iptereffe gegeben. Eben darum aber wollen wir doch 
noch folgende Erinnerungen hinzufügen, die zw.ar aus der 
Unterfuchun^ des Ganzen eutftanden « aber j, ujan der 
Kürze willen, nur mit einigen Beyfpielen belegt find. . 

Zuerft hat Hr. L. fein Original zow^en zu flöcfc 
rig angefefaea , oder vielleicht ganz unrichtig ■^rftda- 
den. S. 4 und 5 fpridit Mikofza von den guten Fot 
gen , die eine beflere , auf Sicherheit der Perfon- und 
des Eigenthums abzweckende bürgerliche Eitirichtuiig 
in P6len auf iien Stand des Landmannes iowohl a" 
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tfts SiSdreirs &tl» wCtnlev An Sctttofle dieftr meit- 
Jitj[Kafreimd]kb«ii»£jiciufioD fetzt er hnttu t Set^ Frem- 
ßf üftit AjßiÜBindeif ^ urofertk ßie mnr Atr Sicher- 
keit ihrer Perjön unit ihrer Hj^be fich bttj 
uns 2;ir gßwdrtigen hätten rWUrdin ängetöckt werden^ 
diafei hand zaitn Aufenthalte zu wdfüen^ Im FofauCcfaen, 
„Hioie i zagraniczni) utfvzawjz'y beipieczetifltifo 
^ofo'ptf Jwoiey i mai(ftkur irfmtobtf fif garm^ 
,>jintfdj pißkq wiele lezacychgruntöw.**^ Dfefea fo d«ut- 
BcheaSch!urfrüberfetiCta3)erHr. L.r gleich- auf dem zwe^- 
tea Blatte feiner Ueberfefizuu^» S«S* folgendermaaßett : 
„Vi€llt'icht würde attck %nainclver aus der Naehlfarfcknft, 
^\ywefif^n Seiner Bähe &ier feinem heben Gefahr 
^tfärahter zn um herUberzuhenJ'- Wir vermögen es 
uns gar nicht zu evJÜärenr r wie dtefe» quid pro quo faie- 
Iiergekoimneni ift: denn bespieczetiflwo üt ja nichts wie 
'der Ueberfetzer gewifs recht g«t weHs* die d:rohendeQe^ 
ßabr^ fondem Gefihrlolig&eir oder gerade das- Lateini- 
frhe^ Securitas^ 

Tb;- H. S« sag derürfchrift tteOtSKkoßuedeür zwar 
kst Aufwaneie* und; GemiiTe des öberlcbwenglichillen La* 
xusv aber niizbt 6> in Auffindung, neuer Erwerbmittel 
jaut Sem Qi>cigen Earopa Sefaritt haltenden Pglen aotire 
haiide1n<{e Staateitzitni Mufter vor^ Wir inüOen zu bef- 
iierer Beun^btilung auch dlcfe Stelle herietzeiw tilfwit-^ 
fttu — gdzi^ caH Europa r pozwo-Liurfzif fo b is cu- 
sygtaw'W niezmierwt/ich urniafkaehr Ufzifiafiedo^ 
pjvymarczenia^iprzemyf^urr ßadtaiqc wfparcia w dru- 
,^gjm pu^erzu ziemr^ etc^ Der Sinn Sl unwitlerfprecfir 
Schjdiefer: In einemi Zeitalter, wpgai]^z. Europa^ fi^acA* 
de^n es im zugetfo^fen Aufwände alle GreHh 
zew ükerfQhrittenp hinwiederum dbch caf Mittel 
; des Erwerbs, dureh Handel raffinirt ete. Ebem weil der 
Aufwand fo ungeheuer war,, nnifle- wieder auf ,Wege 
des Erwerbs gedlacht werden. Hr. L. aber hat ^eo 
'Mktelfatz ' der Srelte : f^ozwoHwfzu — wydai- 
Jtach^** wider die klare Abficht des Vf. und ganz: 

s feiner Argumentation entgegen,^ auf die Axt 
dies Aufwand» gezogen, zu welchem die Handehrpecu- 
"iKioneii die faandeliKl^n Staaten veranlafst, o»d »unTh. 
ff, S*il9forgend'eniSinn>herau5gebrachtt ^J^den^iht^ 
^hftndertenr uro. gcunz Euro'p^ keine Koften ge- 
yftkeutthaty um feifie Handelshecutationen zu beför- 
-^frit« etc. WerBegriifFe vo» dter pohiüchf n 5i;«faxi 

- perSorum hat r wird diefe Deutung fchoi^dem^ ^pozwo- 
'^fiwfzyi - wzifta fi^ zuwidbsliMi&nd finden r aber \otr 
lenüs. die- Fofgr der Rede macht de» von; uns angegeben 
aem» Süm^r wenn er auch weniger deutlich in: dcDWor- 
teai»bft läge, handgreiflich;, ,,nurunfer Land,*' filhrt 
^äBer Vf. fbit», ^g/bt immerfort am^ ynd nimmt nie: 

So» find uns- ancb andbe Steife» revgelLommenr wi^ 
Ar Siim: des Originals zwar nicht fo' fekrrerfehTt, aber 
dbcb bald »rttv bald weniger hp der Uebet*fetzung an:- 
fiedieutet rfl^r als noch der Intenilbn der Urfehrift auage^ 
ifruc&t %o folfte;. i'hv L S; 4. der Urkhriä beikp es f 
Jbmene aWmuiienfi potfkim iadac 'wfitfß%o* tO'r co' poä 
, ^^przeseziSüpqcegOf pod^i^ hiidmuiefiwiadhnupn.*» 
^ '>6aiwiU ü^v^ i&lafig;e oder jfo weit ma» ot»/ p oi- 



nifchen Grund und Bodden reiftr iE hsr w 
den^ Reifenden \n>rkenMnt» kanni^ fcheir jedem snrfiqii- 
ge bekatint. Der leutCche Ueb«tfeizer kg^ttiaea tkha | 
a%emeiuea und folglich fcbielenden Sinn .iiv diefe in j 
Original ganz beilimmtea Wortte-^ deiin Tir^i. S. 4der 
teutichen Ueberfe^sung helfet es: ndewnaUeSf im neu 
ffauf der Reife durch Paten zu Jeh^ kteiMtf, 
fjind ganz bejkannte Dinge.*' Ih dodk Mikotu i)m 
von dem Striche feiaer ReisCereute redetr Msd fi) wis 
masr z- &-' auf der Rejfe vod» Warfcbatt aadiFzloi 
oder nach Danzig u. f. w. zu fehen bckoaivt, ganzuod 
gar ntch« ganz bekannte Dinge find. £bendafei<»&7k.l. 
S>. 4« der ^rfehrifr u»d der Uebeifctzung winfcht Mi- 
kofza r data doch endlich einmal die Fblen voa ifaits ' 
Vonirtheilei» „icr zarzcgdzaniu wtafnascia fwßi^^* eve^ 
dien möchten; die Ueberfetzung giebt tu^s: ^^ i^ 
ftsren Leibeigenen beffer unigeheni** Ahexr ^»»^ 
Erachtens fägi das Orig. mehr rOiä de^zeriqdsaMkwl»' i 
fnosciq bezieht fich nicht alleiii auf dje beflere Behaad- j 
hing der Leibeigenen,, fi&ndem auf die geftmiM kfo 
Adminiftratioa der Beiitzungen^der gro(sen£ig.tathvmej 
wovon die befiece Behaodtung: der EiagefeifeDeB | 
(Poddkinjfc^) dock nur ein Theil ift. ^ Kleinere Ve^f^ 
hevr wie z. B. Th. L & t2^ ,^ne J^ierieljtmM 
„weüer** (Th- i. S. 14; „o iTn^rre '•«iUy^ftattii« 
Viertetmeile u. d^ gL übergehen witr — Vor to 
utxrichtigeni Deutung der Stelle Tbv L & g desOfi]poils: 
„zaniedöan^ iego^*- (feines Veiftandes) ^pozmkd^fl^ 
ntelowi t^rzijteglego Cefärskiego Kror» W 
npezed ß§ bie' ten poitßekr^ die Hr. L. Th.K S. t- •»/ ' 
An tHrkifckej^ Nachbar Aibt r iivö«feitew* 
flüchtige ESnficht der Anzeige des polnifcfaen OriginA 
w der A- L. Z. 175U. IV. B.: S. jri bewAit WJcto: 
Ifenn derprarrfUg/jf Cefarski fcrar'geht ger aicbt »» 
dieTurkenv fondem auf den betnebfamen kaibrltdicft 
Cordonsbewohnerr der den EünwcdmemvodZwiAic^ 
diefen Rang abzulaufen verftebt.- — 

Hi» und wieder find einzeTne Wörter tntä Kefe* 
arten, die in der ürfcbrift keine muffige Stelle ins» 
Ien> fn der Ueberfenrang durchgefallen v wa» wiffcfl I 
einem p in andern Stucl^n fo* fergfaltigeo ^^^^^ 
ungern fehea. Sor a. B; , dia^fs die „Riiwi^ ^^t 
yv^e*^ (Th. F. S. 4.)r an deren Stelle beflere " ' 



fthreibung. eines verwüfteten- ond verwiltoteir h^ 
firichesr ei» zud^anrkterifiifßherUmfiaiki, «^*^ 
Worte: ^;p€r uiieach**' hier wie ein ilberfläfsiger 2«W 
zn betrachten waren; Th. L &. 7. der Üe^erto^ 
beifsresr .^Wennßck die'T^kenimi Sdmefse ^p* 
^ns befinden r fo hatten fie die Poffii^tigieiß 
„etwasfehrEutbehrlieHts.*'^ Hierhafdierlfcberfetwrd^ 
Uebergehmig As Th. L & 9. iin Oligmal b«fi?*d^ 
^padbhno*^ eine hypethetifche SuppoiStonafe^eiatW 
mehr anerkannte-, imd dhrcfr ein geradiBzo bejabeödifl^ 
fläteiSbeffätigteTfiatftdievorgetfagem BterVt<^]*J 
ter mebtsafe diefos:: kaUnendie lWito»etc;./o^fc*V 
iriel leicht .^dß^podobno}.**- Bfier Satz des »^ 
das hier nur einen ^einzetnen loa Ms %^oti# "^ 
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ift nabe&moit und liallk^ironifcli;, did Stelle det Uebeiv 
letzimg; bakjeäery der da» Original mehr zu Ratbe üe- 
hen kaoiir für eineliiftofircbe B«i)iaupiung, die au» der 
Autopfie dev gefaflainieii ti^rkUcken VerÜEinrung: abftraliirr 
fey* Sa aber führet die'Ueberfet2uiH^ irre^ — 

Die Bemühung, fein Ongiual: mk Anmerkungen zu^ 
rerfeben». bat ficb Hr.Lr Th.IL S. 183; wir wünfcbrea 
meinem weniger fpöttifcbenTooe» verbeten. Dief^und 
d^s ▼orgefchützte9fi//f va^irnnt /z^i^m bätlie aber gar nicht 

> igehiodert,. offenbare Fehlt>r und Unrlcbtigkeifen der üt- 
Ahrift entweder unmittelbar gleich durch das Richtigere 
au verbeffem, oder wenigßens in kurzen Noten deshalb 
Krinoerung zu ttnm. Der: DSeüafortf^ Eft'iidtf^ z^ B. 
von dem das Origmal I» 7g fpricht, ift eine^Charge, die 
kein Departement in Cornfianiixlopel kennt. ^Inder Hand- 
fehriit des xK>TDifchen Vfs. ftand unftreitig : Mektupczt/f 
wcraus- fehr leicht: Siektafory gemacht werden konnte. 
Jenes iii den im türkifchen Corps diptohnatigut und bey 
Miitcfigem^Ohfstm vorkommemlet Melao^bdiU' Efiudiu 
Hr. I«. aber bai uns I, 66 glücklich deb mektaporU' 
Efiftdtf wiedergegeben. Die nur genannte Anzeige m 
der A. L. Z. Würtfe ihn» S. 574 auch hier auf das Wah- 
Ire geführt haben. Und da von ihm , wie er 1^ ig^ver- 
fiebert , der Stoff zu den- Anmerku«gen> gefinwaek war« 
fo befremde es; wie ibm gefade diefe Berichtigung habe 

- entgehen können. 

Andere Diuckfetiler fallenr nicht dem Ueherfetzerr 
fiirviern dem Conrector zur Laft » Z. B. Th. L SV 30 : 
^Vajr,*«' der Name der Meerenge dea fcbwarzen Mee- 
re», ftart: Boca Th,t 3. 34. der ürfchrifi; Tli.It S; 
123.* ^^der Prifp€t^*üattPrztfpiic mkr PrypeZy der 
bekannte FFufsr der den ßbri^ «nfnimmt. Th. IL S^i^ 
ift ftact ; t^KänJots^ zu lefe» Knmlots, Die Währmig: 
türkifcber Miuizeia hat der Ueberfetzer m Farenthefea 
nach fächfUchem GeTde gleich in den- Text gefeCK. 
Wenn nach Th. i. S,7g. hundert Afper i6Groieheo 

8 Teich findr fö können 5000» Afper nach S^ 7;^ nicht 35^ 
:thhr.». fondero mülftn 33, Rthlr. g gk leya> 

BcRLiifr B^ Ungern S^Hn^ Bijnm'^» Schrffnruck md 
DrangJaU^ Neu erzähh von deo^ Verfafler der 
gr^jien Mappe, 1793:. Si XII. u. 33& gr 

Ke taaglft^en' SchicklaTe einiger engfifchen- Schiffe 
MP.den neueften Zeiten erinnerte» deo Vf. an- ältere äh»> 
fiche Vor ßilTe r unter wekheo lichr die Begebenheiten 
jdPes^' Schiffen, Wager^ da» mit Lord^ Anfon* 1740 aoage^ 
'fegek war,, und an der weftfichen Küfte voa PatagODiaB 
ftbeiterrey^ vor vielen^ andern <turcb üe Cköfter Malh 
njcbfaftigkeft nndLei^wierigkeit derDmngfakanaaekb* 
m>9t i> £r hat dahey die Ten Job. Byro», ^inem Midichip- 
mamot auf dem Scbifie . der 171(4 ~~* 66 die Welt umfe- 
Ipefter und 177g eine brittifcheFk)tte cemmandiner ab- 
|i;:efaifste und 1768 iieransgegehene Erzähhmg zum Gm» 
me g:elegr9 au» ihr eher ni^te weiter als* die Facta" ent- 
Ithnt. 0ev Vf. leihet dem Seemanae , der auf fchriß^ 
AeileKifcheiV^rdlenAe' keinen^ Auipruch machte, feine 
Worte» lud Raifonnementa über daa Schreckliche. der 
Gefahren die er uberfianden hat. Allejlefze eines fchö>> 
aetn und lebhaften Styls werden aufgeboten, uor den 



Erzähliingejis; Wdche im Originale ohne- atte Sd^ouaSi^'. 
hnd, einen tiefen^ Eindruck zu verfchailen. Nur an ei- 
ner Stelle ghrubfe der Vf.- das^ Factum anders darl^ellon 
W rnüiTen, als es im Original berichtet wird. Der Ca- 
pitaiu des Schiäes wird mit einem geringen Theite der 
^ MauHfchafc auf einer unbt^wobnten Infel voo^ dem grü- 
fsera Tlierie feiner Matrofen geladen ^ die ficb in ^em 
grofsen iioote von ihm trennen r uod nach Europa über 
Capnorn.und Brafilien zaritckgeheq» wollen, da er zu 
den Brittifcben Schiffen r die in der Südfee' hei:um- 
fcbwaroHeuy zu gf kngeu (ich Hoffnung machte. Byron 
gefeilte- fich zu den. Empörecn, die nachEuropa zurück- >. 
reifen v^^elken-, verlicfs jie aber bald wieder, und giog 
zu fcsiuem Capitam zurück«. Er lagt r er habe von ihrem 
Vorhaben, den Capitain im Stiche zi» laffen r nichts- ge* , 
wufsc« Dem Vf. der für ibn\das Wort futwtr fcH^&it 
diefer Umitand unwahrfcheinlich. Er läfst de» jungen. 
Midfchipmanjug^ftehear d^fs er fich von dejE; Sehnfucht, 
fein Vaterland wieder zu fehen, habe hinreiffenlaiTen^ 
lerue Schuldigkeit gegen de» Capitaih' vergeflen , und 
ilich mit den^ Empörern eiogefchift habe. Als dlefe ihq 
»her inr einer Barke zuruckfctukten , um zurück^elaire^^ 
nee Segekuch abzuheie», habe er nebft den übrigen, 
d2e iir der Barke waren ;. fich eptfehioifen, nicht zu den 
Empören» znrücksukebren* fenderu' bey dem Capitain « 
zu bleibe», und leine Scbickfale mit ibxm zu* theilen.- 

SCHON^ KÜNSTE. 

Lupzxe, biGöfthen: New €ütfirgejprädic ronWit- 

' tand. 1791- 374. Sv g. , 

Auch in diefe» neue» Qöttergefprftcheit zeief iich der 
l^eberferter des Lucia» als- eine» giückhchen Nebeiiboh* 
kr des alten und berühmten Sophilien. Ein detHt fcbeint 
beide zu befeeien uod ihnen mit denfelben Vorzügen 
auch «ngeßiJir diefelben Fehler mitzuthcilen. S^ wie 
fie beiderfeits ihrei^Lefer durch dir Feinheit und Leich- ' 
tigkeit ihre» Witzes ,• die Gewandheit ihres Geiftes, nnd 
die Aumuth ihre» CoforitS' vergnöjgeff und anzielten , fo- 
ermüden lie diefe^en. auoh wohl bisweilen durch eibe 
gewiffe Fülle von Worte» und durch die Wiederboluof^ 
der nemfichen' Idee«. Aber bey alier Achnßchkeit^ die- 
fer beiden Schriitfteller, welche fich fogar in. eiuzelnecr 
Kleini^keitenr Wendungen und Ausdrücken zeigt r find 
decfagewiiTe Verfchiedenheitei» in denjenige» ihrer Wer^ 
ke, welche hier inr Vergl'eicfaung gebracht werden muf- 
fe», fehr in die Augen (allend. DleGöctergefprächede» 
etneiT, fo- wie des- ander», find Spiele d^r dichtendem 
Eiöbildnngsfcraft, abermit dem wefentlfchen ünterfchiedr 
dafs es- dem Griechen nur um. die ünterhahuHg beynr 
SpieF , feinem' deutfchen Nebeububier biiigege« um dW 
ßegenflaade zu thun war, mit denen er fpielfw Weni^i 
alfo» jener die ganze Lauge feines Sportes über Wefe» 
und Idee» ausgiefstr wfekfee zu feiner Zeit Äft fcboir 
veigcflen und abgetha» wäre»: fo benutzt ^icferdfege- 
ÖHige Form nur zur Bekleidung, eines fofchen ScoHcSr 
weleherr um: fernher abfofuten Wichtigkeitl wiUejTr 
die Aufmerkfamkeit drefes und alTer Jahcinjucierte hei- 
fche» wird, Riersik ift ei» anderer Unterfcbied ii^t)m . 
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hvi^Am. tuciaa fchreibt ab em gclftrdcher Spphiftt 
Widäod als ein gciftreicher Philofoph und Kofmopoht. 
Def eine begofigt fich mit dem Bcyfall, welchen der 
Gefcbmack: der Form feines Werkes zoUt; der andre fucht 
da> Interefle, welche« er felbft au den wichtigften An- 
gelegenheiten der Menfchheitt als dem Stoffe feiae^Dar- 
ßelkiugen, uimAt, auch andern einzuflöfsel^, Jeper 
wird vjelteicht die Lacher auf feiner Seite haben ; dier 
fer wird den rechtfahaffncn und guten Menfchen tbeurer 
feyn. DIefe werden denn auch, beftochen durch die, 
Wichtigkeit und Reichhaltigkeit derlMaterie, esfichgerr 
ne gefallen iaffen, wenn der Dichter felbfl:^ von der 
FüUe und Lebhaftigkeit feiner Ideen hingcriffea, an die 
Stelle der handelnden Perfonen tritt, und Wieland ßatt 
Jupiters fpricbt. Sie werden an dem ^lanfchen die War- 
. me fdiätzen , welche der Dicttttr hätte unterdrücken 
roBen, und fie werden jenen vielleicht da am meiften 
Ähren, wo fie diefen am meiften zu tadeln Urfache 

Üätten. ^ 

Dafs der Vf. die SceneCeiner Dialogen in dem Olymp 
gefetzt hat, und in den mehreften derfelben die Götter 
des Alterthuras reden läfst, bringt oebll einigen Vor- 
tbeilen elriige nicht nnbedeutende Nachtherle heryor. 
Die feine und iihnreiche Anfpiclung'mder Unterredung 
der drey&chen Diana oder flecate auf ein bekanntes 
Dogma war freylich nur unter jenen Bedingungen mög- 
lich, und mancher komifche Zug, manche Naivetät hat- 
/ich beynnderja Inteflpcutoren nicht fo natürlich bey ge- 
funden. Aber das hieraus -eatfpringetide Vergnügen 
' wird häufig mit einer gewiffen Verlegenheit erkauft , in 
welchen uns die zweifelhafte Exiftenz der reden den 
Götter und der Widerfpruch in ihrem eignen Wefen ver- 
fetzt. Dafs der Vf. diefes gefühlt habe, ift aus einem 
diefer Qefpräche klar, in welchem fich Jupir-er überfein 
und der übrigen Götter Natur «nd Wefen dahin erklärt, 
da(« Oe ihren Götterftand der Dankbarkeit des menfchli- 
dien Gefchlechtes fchuidig wHiren , dem fie vormals, als 
jjie Erfinler nützlicher Kenntniffe üiid Künfte, grofse 
WoMthaten emi'iefen hätte». Es ift 7m hckU^en » dafs 
. -■ er diefen Weg, auf welchem die Vortheile der Fiction 
eitengt, und die Nachdieile derfelben weiiigftens zur 
Hälfte vermieden werden konnten, nicht überaU und 
mit gröfserer Stätip:keit verfolgt hat. Naehdem einmal 
die der erhöhten Menfchheit unwürdigen Fabeln dem 
Wahnfinne radotirender Dichter beygclegt wareni fo 
tättcn fie picht anderwärts , nm des komMchcn Effectes 
Wiliea, als etwas in der Wahrheit gegründetes benutzt 
werden folleiv Diejenige Anficht des Olympus, aus 
welcher die Verehrung feiner Bewohner als etwas Vec- 
ftünftiges erfcheint, verfchliefst jeden Blick in das fabel- 
hafte Land , weiches die Einbi*dungskrafc einer religiö- 
fen Kindernatiön bevölkert hat» , ^ . ^ ^ 

Ein TheH diefer Gefpräche bezieht fich auf Ciegen- 
•ftände der Reltgien^ und in ihnen ift der Mangel der 
Harmonie zwifchen den vorgetragnen Ideen, und den 
Köpfen, die fie erzeugt haben foilen, am meißcn fühl- 
tar: ein andrer Theil ift hißprifchen Inhalts, und we- 
gen des darin herrfAende« ficharffmns fowohl als dcf 



A. L. Z. JUNiüS 1794^ 



S09 



in ihnen enthlltetieii LebenrarelsbeiC i^tzfiglidi f<^äa- 
bar; der dritte, und bey. weitem der grofste, befduf- 
tigc fich mitj)olidfchen Gegenfländen. und verdankt fö- 
nen Urfprung der firanzöiifchen Revolution. So fehrfick 
die Dinge feit der Zeit geändert haben , in welcher di^ 
fe Gefpräche gefchrieben find : fp wird man fie dodiaach 
noch jetzt mit Vergnügen undTheilnahi&e lefen unddem 
Priucip Gerechtigkeit wiederiahren lafleu, aus weldiem 
Wiebnds damalige Urtheiie geflofi'en find. Zu einer 
Zeit , wo die entfchiedcnlle Parteyfucht alle Gerechtig- 
keit und Billigkeit von dem Urcheile über politlfche G«!' 
genftande verbaout « wo der eine Theil alles Bofe m 
einer vorurtheiisvollen N'achficht betrachtet uad aufs 
hüchfte mit der Noth entfchuldigt , der andre alles Gu^. 
ie, um der Quelle wiHen, aus der es fiiefst, verdamnit 
und als ein tödliches Gift verfchreyt, geßehowir, W't- 
lauds Moderautifmus mit eiz^em woUmiütigQa G^iuhli 
zu fehn , welches der Anblick unfrer Wje*iigfeö r^^^^ 
fchen Schriftfielier einflöfst. Nur diejenigen, fcheii» 
ea uns, glauben in den verfchiedentlichen Urtheilea die- 
fes gewils aufrichtigen Mannes Widerfpruche zu ci^ 
fen , welche bey ihrer eignen fteifen Partheylichkeii ei» 
nen höchft yielfeitigen Gegeniland immer pur aus euefl) 
Gefiditspunkt betrachten« Jeden andern Geficbtspuukt für 
unrichtig halten, tmd demnach geneigt find, jedead« 
Beftechlkhkeit und Duplicität zu befchuldigen , weldier 
Dinge verfchiedner Art auch mit rerfchiedeuea Mfalsei 
mifst. Der Geiß der Humauität, an deßeu Verbreituo; 
in Deutfchlaud Wieland einen fo enticbiedienea Aotbd 
hat, welcher die wilde Partheyfucht flieht, keiner fi- 
ction huldigt t und keine Grundlatze anerkennt, a\s ^ 
der Rechtfchaffenheit und Billigkeit, diefer Geifti wd- 
eher Deutfchland feft zu verlaffen bedroht, herrfcht i 
feiner ganzen Wikde in den politifchen Gefpdichefl di^ 
fer Sammlung. Mit Recht flimmt Jupiter, Ludwig der 
Heilige und Heinrich der Vierte in den TpndesBeyfeS 
und der BeAH'undrung ein, welcher die erftenOotern«^ 
HHingen der franzofifdien Nation begleitete, «haedod 
die Augen vor demjenigen^zu verfcbiiefeen, wasdtn»^ 
fchon. als Saame künftigen Unglücks , vorfetzlidi w 
unvx>rfet2dich, ausgefirent ward. Wenn aberaudlWi^ 
iands Ji^pit^i^ nicht' fo genau zum voraus fieht, ^^ 
fchnell diefer Saame auffchiefsen, mid wie fcbreckl^htf 
die Hoffnung einer fehonem Erndte crßickeo foH«» » 
mufs man diefes dem befcheidneu Gotte zu Gute büt(^ 
der mit den Künften der Wahrfa^erey nichts za thfl« 
haben will« uad lieber das Befte^ls das gcUimaifle^ 
rinem Gefchlechte denkt, welchem er vormals aagehör^ 
te. Doch vergifet er nie den Erfiüirungsfatz, deoc 
bey einer andern Gelegenheit aufgefteBt hat: ^DieMea- 
fchen fchmeicheln fich immer, dafs die IctitieSotrifc ^ 
deren Erkenutnift fie kommen, auch dieletztefeTn^f*" 
de , die fie machen : Hoffnung beiferer Zeiten Üt ^ 
ewige .Schimäre , von wrelcher fie immer betrogefl ^ 
-den, um fichv wieder von, ihr betrugen zu laffcdtV« 
fie oie z^ der Einficht kommen, daft nicht die Zeit» W 
dern ihre unheilbare Hiorhett die Urfache ifti ^^'^ 
es nie befler mit ihnen wird.** ' 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Riga, b. Hartknoch: Die gegenwärtige Veiiüffangder 
Rigifchen und Revalfcken Statthalter Jchaft zur Er- 
gänzung der topographifch^u Nachrichten von Uef- 
und £hftlaad. Von Ai%gvß Wilhelm HupeU 1789* 
798- S. gr. g. (2 Rthlr. g gr.) 

D€r VC. füllt mit diefer Schrift,, deren Anzeig« wir, 
ungeachtet ihrer zufalligen Verfpätung, nicht fchuldig 
* bleiben dürfen, manche Lücke, die in den 3 Bänden von 
defleif topographifchen Nachrichten von Lief^ und Ehft- 
lami geblieben vrareu, auf eine bey&llswürdigeArt aus. 
Aofserdem haben feit der Erfcheinung jenes Werks der 
topographifchen Nachrichten diefc beiden Provinzen 
durch die (1733) eingeführte Statthalterfchaft eine geän- 
derte Geftalt bekommen, fo tlafs es dem, der an diefem 
Gegenttande fonit Intereffe fand, gcwifs angenehm fcya 
wird, jenes Werk fo gut fortgefetzt, ergänzt, berich- 
tigt und mit dem neuem Zukande in Vierbindung ge- 
fetzt zu finden. Das Buch ift fo eingerichtet, dafs man 
£u deflen Vcrftändnifs nicht nothwendig jenes Werk ge- 
lefen haben mufe, ob es gleich oft auf jenes zurückweift; 
foudern es macht gewiffermafsen für fich ein Ganzes aus, 
welches für den Liebhaber zur Sclbftbelehrung über 
diefes Land hinreichen kann. Ift dem Lefer aber an 
äusfObriichen topographifchen Nachrichten gelegen : fo 
»ufs er jenes Werk zu Rathe ziehen, und es befouders 
bey der nähern Befchreibung der Kreifei z. E. bey S. 
a83 ff. nicht überfehen. — Aufterden Nachrichten, die der 
Vf. bev feiner fteten Aufmerkfamkeit auf das, was fein 
jetziges Vaterland betrifft r (er ift zu Buttelftadt im Für- 
ftentb. Wehnar geboren > ) fammclte ; hatte er noch den 
günftigen ümftand , dafs ihm der- Auftrag höhern Orts 

Sefchah, die topographifche Befchreibung der rigifchen 
iatthalterfchaft auszufertigen. Denn zufolge eines kai- 
fcrL Befehls vom J. 1784 foUten alle Statfchalterfchaften 
im eanzea rufllfchen Reich nach einem vorgelegten Plan 
und befonders dazu aufgegebenen Punkten befchrieben 
► weiden. Zu diefem Zweck mufsten die Stadtmagiftra- 
te, Niederlandgerichte, Landpredigerund andere Per- 
fonea verfchiedene Anzeigen liefern , woraus denn ein 
Ganzes geaacht wurde. Zwar gibt der Vf. hiernicht je- 
ne Befchreibung, als welche er nicht berechtigt war, durch 
den Druck bekannt zu madien, und worin er auch vie- 
les, was in feinen topograpUCcfaen Nachrichten v9a 
Lief- und Ehfldand fteht, wiederholen mi^st^ ; aber durch 
die Benutzung fo mannicfafaltiger Materialien konnte er 
doch auch hier mit grefserer Zuverläffigk^it unjtl mk 
leichterer Mühe die gegenwärtige VerfaflTung der rigi- 
fcben Statthalterfchaft befchreiben. — Die levaUcho Statt- 
if I.. Z. xfnA. Zweuter BamL 



halterfchaft oder Ehftland ift «icbt fo gut und vöUftäa- 
dig dargeftellt, als jene, W^eran tHtupcTacbück d€>r Man- 
gel der «ben erwähnten aufserordentlidhen VeranUilung 
Schuld zu feyn Icheint, Zwar ift auch hier des Vf. Fleifs 
nicht zu verkennen; aber der Abgang jener Quellea 
und Berichtigungsmittel ift oben fo iichtibar. Vielleicht 
entfcbliei^t ilch derjenige , der das für Ehftland -thua * 
folU oder vielleicht gettum hat, was Hupel fürLteflagd 
that, zu einer ähnlichen Bearbeituug, IndeiTea koai- 
nen auch hier fchon intereflante gaogcaphifche, hiftod- 
fche, ftatf ftifche und andere Nachrichten , obgleich 4>aA> 
famer, vor, welche die Kenntails des Landes oageoieia 
befördern« . , 

Das Ganze terflillt In 3 Kapitel. Im rijflM handelt 
der Vf. v«n verfchiedenen neuen Einricfatungea-, wel- 
che die beiden Statthalterfchaftesv die rigtfche und re^ 
valfcbe, gemeinfchaftlich betrefien, ond zwar i) vender 
Stattiialterjchaftsverfaffung felbft^ von den verfchiede^ 
nen Gerichtshöfen, Gerichtsperfonen, ^Offiqanteii und 
Beamten, wobey die hieher gehörigen kaiferUchen Uka- 
fea eingefchaltet find. 3) Von der Aufhebung der Mann- 
lehne in diefen beiden Statthalterfchaftea im Jahr I783, 
wobey der ausnehmende Vortheil, der dadurch<lem^att- 
zen IjEinde erwächft, gut auseinander gefetzt wird. Da- 
durch nemlich, dafs alle J\/Iannkhngüter in Allodialgäter 
verwandelt wurden , ftellte die Kaiferin die Befitzer « 
Sicherheit, machte viele habftichtige Unterfuchui^eja 
unnütz, und verftopfte mit einemmal die Queilen vieler 
ungerechten und koftfpieligea Uttteroehmungen , die 
hier vieUeicht mehr, als irgendwo , die Famiiiea zerrüt- 
teten, j) Von den öffentlichen Abgaben. Hier vermiiste 
Reo. eine Vergleichung der Refultate, wie viel die neuen 
Abgaben , die feit' der Einführung der Statthalterichaft 
ungleich gröfser geworden iind, mehr^ils fonft betragen«. 
Auch wünfchen gewUs mehrere Lefer die Li^e der Sa* 
che noch genauer erörtert zu feben , wodurch diefe be* 
trächtlichen neuen Auflagen dem Lande nicht allsu drä- 
ckend werden. Ueberfaaupt laflen fich die neuen Abga- 
ben in sKlailea theilen: Kopfgetd^ Vermogtnsfteuer untf 
PcJ'chlin^ d, i. übrige herrfcbafdiche Gefalle « als beym 
Kauf unbeweglicher Güter, Kanzleyabgaben bey geriiht- 
heben Angelegenheiten etc. Der Zoll, wekher fonft ei-^ ^ 
gentlich Pofchlin heifst, gehört nicht hieher, und ift 
durch die Statthakerfehaft an fich nicht verändert w or- 
deu. Xap/jgald zahle« diejenigen, die keine Vermögensh 
fieuer geben. Die vom bürgerlicben Stande entrichten 
-der Krone für jede« mänalicbA Kopf, das Kind in der 
Wiege oder den Greis nicht aosgefichloflen, jährlich % 
Rubel und 20 Kopeken ; die vom Bauerftaude 70 Kope- 
j^n ; dabey fiad die Frohndieofte und Abgaben an die 
liiil Frh. 
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Erbherm beyin alten g^elaflfen worden. Von diefen bei- 
den Stäsdeo wicd n^cli tuf jeden Rabel eine Zulage 
voa'» Kopeken «chobeni. Voio Kopfgelde find frey.: 
die Kronbedienten, der Adel, die Prediger und Schul- 
lebrer, nebft eilten Gelehrten, die Ausländer, die bey 
derBevifion kein eigenes Gewerbe triebeot und (ich nicht 

' häuslich niedergeJaiTen hatten, z. E. Rand-^erksgefellen, 
ausländifch» Fab nkaa te a etc. für all« angefchriebene 
Köpfe mufs bis zu einer neuen Revifion, die etwa nach 
l^^^o Jahren gefdiieht, die TÖlle Summe bezahlt wer- 
den. Der Erbherr, od«r «las Dorf, Gebiet, Stadt, oder 
die CemnsfHne, mufS' für alle die Kopfgeld entrichten» 
\«elcbe in der Zwifchenzeit verarmen, Üerben, entlau- 
fen» als Verbrecher verfchickt oder zu Kronsarbeit abge- 
' geben werden. Dagegen kommen die indeden gebor- 
nen Kinder -etc. nicht in neuen Anfchlag. Die Comnui- 
aen etc. repartiren daher das bey der Revifion ihnen an- 
gefetzte unter ßcb.- Die Vermogensfleuer betrifft Kau&eu- 

' te und. diejenigen Perfonen, die iich als folche nach ih- 
rem Vermögen einfchreiben laifen. Sie be&eht in Eins 
'«iwm Hundert jährlich. Jeder hat das Recht Hch felbft 
zu taxlren, , aber nach der Angabe feines .Vermögens 
wird er in eine der nachher zu bemerkenden fechs 
TKlaffen gefetzt, deren jeder mehr, oder weniger Vor- 
rechte zugeeignet find« Poßhlin :^ von einer BittfcfariA 

- :&. £. (es fey Citation, Inhibitorium, Executoriale etc.) 
•^ wird. der Kanzley »5 Kop. von einer Klage 3 Rubel, 

- TOn einer Juftification einer Appellation, Querel oder 
Revifion 6 Rubel gezahlt. Beym Kauf jedes unbeweg- 
Uchefi Eigenthums (dazu gehören auch alle.i!>6^te, und 
das find faft die ganze Nation) zahlt d^r Käufer an die 
Krone fünf Procent (S. 84.)^ ßiefe Abgabe beftand an- 

^iangs in 6 vom Hundert; aber durch eine im Jahr 1787. 
ertheilte Gnaden - Ukafe wurde fie um ein Prozent .ver- 
mindert. Dief(^r grofsen Abgabe auszuweichen^ mpcht 
man Pfandcontracte auf 30 und mehr Jahre, unter Be- 
dingungen, die eben fo grofse Sicherheit als förmliche 
' Kaufbriefe geben. < Anmerkungen find hier, fb yrit über 
' das vorhergehende , fiberflüiltig. 4) Vom AdcL Qiefer 
Abfcfanitt liefert eine kurze Gefchichte des Adels in Lief- 
' und Ehftland; wie er feine jetzigen Vorzüge nach und 
■nach erhalten hat. Ift diefes gleich nicht eigentlich eine 
Befchreibung der gegenwärtigen Verfaffung^ wie der, 
•Titel fagt, fonderfi mehr Entwickelung des Wie^. auf was 
-ftr Wegen, der dafige Adel zu feinen* jetzigea Yorzü- 
'^en gelangt ift, 'fo-kann er doch zuc hiftorifchen Be- 
-kbrüng dienen. Ueber ^Sitten und Lebensart des Adels 
und Ubier ihre Behandkingsweife der Leibeigenen findet 
'man hier nichts, f<> wie überhaupt der Vf. l^y dem un- 
biUigea 'Benebmen und bey der entehrenden Härte eines 

frofsen Theils diefes Standes gegen ihre untergebenen 
[ilroenfchen ein tiefes Stillfchweigen beobachtet. — 5) 
' Von denStadten. Hier wird ihre feitder Einführung der 
'StatthalterfchaftsverfafTung geänderte Qeftait, nach de- 
-ren otarigkeidichen Perfonen , innerer Einrichtung etc. 
%efchrti^t}en. Wenn vorher Riga und Reval grofse Vor- 
'fechte und Frey betten genofien, in Reval ZlE. dieRaths- 
glieder nieiAals einer BefiättgungvomQoavernemcnt be- 
durften , dei^ Magiilrar das llecht über Leben und Tod 
'kfftti»»ober «8 gieich^feicgeratunerZ^iiichtau^bte« fanw 



litten diefe Magiftrate beträchtliche Einfchränkufigen, wo- 
durch, im Ganzen genommen, die Bürger gewoontn la- 
ben. Die Zal^ d^r Städte wucbs. Kleiac Flcc^ca, k 
bisher unter den Landgerichten gcfiftnden, uodhodifias 
zur Unteriiiftanz einen Aelteilen vom Gou verneineat W- 
kommen butten , wurden zu Kreisftädteo , weaigfcm 
zu'Landftfidten, erhoben, und bekamen ihre Ma^ nie 
netx^lichin Liefiand, Wohnar, Fellin und Lem&l;iB, 
Ehftlaud: Wefenberg,- Weifenfteiü nnd Bakifdpcn. 
Auch wurden fogar 2 ganz neue Städte errichtet, oca- 
lichWerro, weiches vorher blofs ein adeliches Gut vir, 
und Schlock , welches von Kurland an Uefland nolste 
zurückgegeben werden. Inzwifcben haben beide 0er- 
-ter noch nicht fo ^iel Bewohner, dafs der Magiüratoäd 
die völlige Stadteinricbtung hätten können in Ga9gg^ 
bracht werden. Alle Bürger müffeu uachalpbabctifche 
Ordnung in dem ßürgerbuch Itehen , und zwar ntdi 
folgenden fechs hlaflen: A) Eigentliche Burger odet 
Stadteinwohuer, die in der Stadt ein Haus u. dglbefi-i 
tzen. JeJem fteiit frey , Werkftühle, Riaou&cturefli' 
f. w. an:^tikg^n. Diefe kommen auch in einer der fol- 
genden KlaiTen wieder vor. B) Die Gilden. Id diefe | 
kommen, ob»e auf Gefchlecht, Abßammung, Hiodd,' 
Handwerk, kirchliche Verknüpfung, u; dgl. zu fehen.alk 
diejenigen, welche ein gevviffes Vermögen zu beüufli 
• erkiäreu , und dafTelbe mit ein Procent jährlich verte 
ern. Dieftir üilden und 3. Zur iften gehört der, fd- 
eher ein Vermögen von 10,000 bis 50,000 Rubel angi» 
Ein folcher kann alle Arten von in - nni auilandlfdlft 
Handel treiben, SwfcbifFe u. dgl. beCzen, iadsri»//! 
ücb einer mit zwey Pferden befpannten KMffie beis^ 
nen, und ift von Leibesftrafen befreyi. Zur steoKhAi 
wer ein Vermögen von. 5000 bis ^^000 Rubel angü«. 
Er kann alle Arten vo« i^ländifchen Handel »eta 
Ku/jfchilFe und Fahrzeuge halten, in einer mit swq 
•Pferden befpannten Ked^die fahren, und ift vodI^ 
besftrafen befreyt. Männeraus dieiea beiden erlieaOÜ>j 
den können auch Fabriken anlegen, Huttea und Wcdi 
(Bergwerke) haben, und zur sten Gilde geirrt, we 
ein Vermöge von 1000 bis 5000 Rubel angibt. Erktfi 
-in Städten und auf dem Lande den Kleinhandel trdM 
Werkftühle, Manufacturen und kleine Fl^fsfahrzeugelK' 
fitzen, Wirthshäufer, Gaßhöfeetc. h^lcien, und^ftTfäc» 
mers und. Winters (in der Stade) nur mitenKmlffi 
aber nicht in Kufchen, fahren. Uebrigea$ kazmüi^ 
jeder von Jahr zu Jahr in einer ändern üiUc eiafd»* 
•ben laden. Anfangs traten n^^hrereKaufleuteattf Sp^" 
famkeit zur dritten Gilde; weil fie aber ihre .VVaar«! 
nicht, gerade zu aus andern Ländern verfchreibea ditf^ 
ten ; - weil auch nicht ausdrucklich befiimmt kt , <brs 6 
von Leibesftrafen frey find,; ferner, weilingrö^««* 
Städten diefe Gilde keine WaUfähigk^ic zu Aetat^ 
'gibt, fonderlich, weil es mandier Kaufmanmfrau aoiv^ 
ftehlich war « nur mit einem Pferd zu fahren : fö u«^ 
mehivre bald zu den hohem Gilden. C) Die Ziü^ 
.oder Profeflioniften hibea in der Stadtordnung eii>e 1^ 
fondere Hand werksorduung vocgefchrleben erhalcrfli tm 
geben da% Kopfgeld. D) Die Fremden und &^ *^ 
•andern Städten und Ländern ; welche lieh ^^S^^ < 
4iewerbe oder aiidier bürgerlicher Gdrchäfteeinfcbr^ 



läflen. Wo deren soau» einer Stadt find« da ToU ihnen 
•frey ftehen, ebcp £o viele Peifonen aus ihrem Mittel 
'xum Stadtmagiftrat za wählen , als bereits ruflifche Ria- 
.^ftratsglieder find. Uebrigeas kdnueu fie Fabriken und 
Manufacuiren aol^r^n» auch aus der Stadt wieder weg- 
OKiehen. E) Namhafte Bürger; dazu gehören a) dieje- 
nigen, welche, nachdem fie einem StjRdtdieuA vorge- 
Aanden haben, wieder gewahk werden, und darauf die 
Stelle eines Bey fitzers im Gewiflensgericht, öder im 
Gouvernementsmagiftrat, oder di.e eines Bürgemeifters, 
oder eines Haupts der Bürgerfchaft rühmlich verwaltet 
habe^ ; b> Gelehrte , und c) Künftler, welche akademi- 
fche ZeugnKTe u. f. w. vorzeigen können; d) Capitali- 
•ften, welche ein Capital über 50.000 Rubel anheben ; e) 
Banqui^s, die ein Capital von 10O9OOO bis 200,000 Ruh. 
angeben; f; Grofshimdler , die keine Bude haken; g^) 
ßchiffsherrn, die Schiffe in der See halten. Sie können 
üch einer mit vier Pferden befpannnten Kutfche bedie- 
nen, und find von Leibesftrafen frey. F) Beyfaffen, die 
lieh vorr ihren Gewerben nähren, aber in keinem von 
den vorhergehenden Theilen des Bürgerbuchs ftehen. 
•Sie können Werkftuhle anlegen, Buden und Kramwaa- 
ren , oder Herbergen und Gafthöfe haben , Kronsliefe- 
^ngen übernehmen u. f. w. Sie dürfen aber weder in 
Kutfcben noch mit zwey Pferden fahren. — Wie fehr 
•alles auf -die Ehre in der Stadt mit zwey Kutfch- oder 
ScbUttenpferden zu fahren berechnet werde, fah man 
auch daraus , dafs in der vor wenig Jahren bekannt ge- 
machten Elquipagen - Ordnung ausdrücklich fefigefetzt 
wurde, dafs Edelleate, die weiter nichts als Edelleute 
find) (keinen Dieuii und Raog haben,) nur mit einem 
tferd in den Städten fahren follen. 6) Der letzte Ab- 
'fiiinitl liefert vermifchre Anmerkungen , als die Grenz- 
regulirung; den neuen Zoll, nach dem neuen Zolltarif; 
•das Poftwefen ; die Waldfchonungsvorkchrungen ; die 
woblthätigen Anßalten u. f. w. So ift z. B. in Ober- 
:polen , wo die Bür^erkinder ohne allen Unterricht auf- 
'vruchfai» 1788 «iae Volksfchule angelegt worden, zu 
'deren Unjerhakung das CoUegium der allgemeinen Vor- 
ibrge in Rifea die Koflen hergibt. • Diefe zerßreutcn An- 
merkungen erftrecken fiqh auch über die Landgüter in 
Betreff der Concursfachen; der entlaulenen Bauern, der 
Bauernfrohndienfte u. d. gl. Aus letzterm (S. 149 ff.) 
ficht man leider , dafs den willkührlicfaen Erpreffungen 
'harter Erbherrn nnd Pächter keine hinlänglichen Gren- 
zen gefetzt find. Statt deutlich beftiimnter Gefetze er- 
'Klärten.1784 die kai^vlichen Senatofen: „Der Bauer 
•»fey ^^^ Eigenthum feines Erbherrn i und diefer könne 
'^aher jenem Arbeiten auflegen, doch hoffe man Mäfsi- 
'guQg, weil der Bauer auch ein Uiitertban der Krone 
*Vey;" und von den Kreismarfchäüen wurde dem Add 
'^mündlich angpieigt » dafs jeder Befiuer eines Guts ein 
*ü Wakenbuch .über den Betrag derFrohndienfte undAb- 
.'tl^flhcn, welche er von.feinon Bauern fodert,) ap die 
*,RitterfchaftskanzIey eiufenden, und die. Schonung- 
* der Bauern zu feinem Augenmerk machen mige.**^ Ob 
es eine weife und gerechte GeCetzgebung , da, wo oft 
faft alle Leidenfchafien des Obennüthi^'^en Machtigen 
gegen den armen Unterdrückten im Spiel find, auf ein 
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hoffen und fnogen ahkommeii laffen kann und darf« ipag 
der Sachkenner felbft beurtheilen. — Die jährlichen 
Kronseinkünfce betragen nach S. 156. aus Lielland i§ 
Million Rubel, aus Ehilland ;2go,ooo Ruh. , welche An- 
gaben von den in Schlö::ers Staatsanzeigen Heft 42. o. 
163. fehr abftechen. Die vom Vf. gegebene Ueberficbt 
der Reicbseiukünftfe ift merkwürdig, und wirid von den 
Statiftikern gewifs nicht überfehen werden. Das2t(?Kak 
pitel handelt von der rigifchen SiatthaUerfehaft insbe^ - 
fondre, ^ i) Von diefer Statthaherfchaft in Kückficht auf 
den Boden, Walder, Flüffe,. Moräfte Seen, Prpducte und 
Naturgefchichte^ bey welcher letztern der Vf. befonders 
Fifckers Naturgefchichte Lieflands benutzte. Stein - upd 
Erdkohlen hat man hier fo wenig als Marmor bisher ent- 
decken können. Von den Einwohnern, den Letten^ 
fingt der V£ S. aÖ3. : Dies Volk ifl ziemlich arbeitfa^m^ (die 
Armuth macht damit einen feltfamen Coutraft; aufser 
dem, v^as fie^für ihre Erbbern thun müßen, arbeiten fie 
wenig. Sklaverey und befchranktes Eigeuthunisrecht 
macht die zur Arbeit gezwungenen nur fejir wenig ar- 
beitfam,) auch in feinem Betragen höflich^ (Rec. kann das 
bey feiner mehrjährigen Erfahrung nicht rühinen; da- 
gegen fand. er fie mifstrauifch, lilHg, b<^trügenfch und 
kriechend, welches nothwendige Folgen des Drucks 
find.) In einigen Gegenden lebt e^ ziemlich reinlich, (Reei 
hat nicht eine einzige Familie , denen man diefes Bey wort^ 
zugeftehen könnte, angetroffen. Wie käno auchnur eine 
ziemliche II eidlichkeit bey Leuten in diejer Lage zu Ha^f^s 
feyn? Bey Menfche«, die keinen Sinu für Ekel und 
Schamhafcigkeit zu haben, fcheinen, die in fleter Viehge- 
fellfchaft und dürftiger Armuth leben , die die Wäfche 
und Betten fo wenig A^^echfeln, als Speifegefchrrr und 
Stuben reinigen? Es mnfste fich denn diefe Nation, feitr 
dem fie Rec. v^rliefs, fehr geändert Jbaben, welches we- 
gen der fortdauernden Urfachen, (be/onders der Sklave- 
rey und fehr befchränkten Eigenthumsrech ^ ,^ nicht wohl 
glaublich ift. Rec. wönfcht indeffen herzlich , dafs das 
Gerühmte bald wahr werden möge. Mufs man gleich 
geliehen, dafs die Letten in den 3 erwähnten RücSiich- 
ten einige Vorzüge vor den Ehftea« fo wie der Ruffe ^ 
vor beiden, voraus haben: fo kann man fie^och, cUs 
Nation betrachtet, leider nicht anders als faul, tückifch 
und unreinlich nennen. 2) Von dej^ Städten diefer Statt- - 
balterfohaft. a) Die Gouverneroentsftadt Riga. • Dies ift 
ein mit vorzüglichem Fleifs und Gründlichkeit -verfertig- 
ter Auffatz, worin man über die merfcwürdigften Gegeuj- 
Aände fehhgute Nachrichten findet., b) Die Kreisftädtf 
Wenden ; c) Wolmar ; d) Werro ; e) Dorpat i f) FelKn ; 
g) Peman; h) Arensbnrg; i) die Stadt Lern fal ; k) der 
MarHtflecken SgUgck, und 1) die Feftuug Dünaminde. ' 
S) Dann folgt Aie^ nähere Befchreibung der Kreife, wel- 
che fich über das Land, deffen Localproductc, Gewäffer, 
innere Verfaffung, über die Kirch fpiele und Landguter 
etc. erftreckt. Die Zahl der Seelen in diefer ganzen 
. Statthalterfcbaft ift,. nach denVerzeichniffen, welche bey 
dem Kammeralhof eingeliefert wurden, 530,136» und 
nach einer andern Lifte 527,583. Drittes KapiteL Die 
IRjsvalJche Statthalterschaft, i) Von derfelben überhaupt. 
Aus den vormaligen vier Provinzen diefes Herzogthums 
liiii 9 (Harrien, 
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" (llaffleia. Wiedatjdt Jcrwen und Wink) find fünf Kreife 
ccmacbt. vad die vorigen Namen ganz abgefchafft wor- 
jde^i. äefe Kreife heifoen nach ihren Kreisfeidten : der 
revalfche. baltifchpertifche, hapfalfche, weifsenfteinfche 
imd wefejibergfche Kreis. 2) l'on den fdmmtlichen Städ- 
ten. Ihre Befch«2ibuife ift» im Ganzen genommen, min- 
der ausführlich, als die der vorigen Stadthalterfchafr, 
auch verweift der Vf. hier mehr auf die topographifchen 
Nachrichteji, a) Die Gouvernemeotsftadt Revai ; b) die 
Kreisftädte Bakifchport; c) Hapfal; d) W^ifsenftein; 
c)Wcfenberg; 0^«^^ Flecken Leal. 3) Nähere Befchreü 
h$ng der Kreife. Wenn der Vf. S. 747. fiigt : „Von Jahr- 
„mirktcn habe ich in diefcm Kreife ^dem Wefehbergi* 
„fchco) nichts gehört :•< fo hatte er das vergeffen, was 
er S. 637. der Wahrheit gemäfs, felbft erzählte, dafs in 
Wefcnberg jährlich ^ Jahrmärkte gehalten werden. Zu- 
}etzt liefert noch ein Anhang einige Nachträge zum 2ten 
Ba^cle der topographifchen Naclirichten. Sie enthalten 
mancbertey ^ricktigungen und Nachrichten,^ z. B. über 
den Verfall des Credits in Ehftland , über den Luxus, 
ober die Adelsmatrikel, urfprüngliche Einrichtung des 
rigifcben Obercoufiftoriums , alte Geographie und Ein- 
theilung des Landes , Feldmaaf&e, Wappen der neuen 
Städte und über einigcPaftorate. - Dem Sprachforfcher 
werden die Proben runöfcher Worte S. 571 und 572. 
von der Infel Runö, desgleichen S. 709. von der Infel 
Worms \m rlgifchen Meerbufen intereffant feyn. Die auf 
fBrfterer Infel übliche Volksfprache ift die altfchwedifche, 
welche fich der Isländifchen nähern foU. Auch die auf 
der andern Infel übliche Hausfprache hat das Gepräge 
des Alterthums, und ift, nach des Vf- Urtheil, nicht alt- 

^ dStjifch, fondern altfchwedifch , welches nicht fo, wie 
die Sprache im Mutterland , ausgebildet, fondern viel- 
mehr durch fremde Einmifchungen , befonders ehftni- 
fcher upd lettifcher, Worte, verftümnielt worden ift. — 
Minder zweckmäfsig fcheinen uns mehrere gar zu klein- 
Hebe Nachrichten, z.E. die Gefchichten einzelner Land- 
cöter, diePaftoratsveränderungen; hin und wieder wer- 
den focar die Pfarrer feit 200 Jahren aufjgezählt u.d.m., 
welches in elneairomt, aber nicht in ein Buch: die ge^ 
smwärtigeVerfaJfungetceehÖTt. Man fehenurS.703., 
wo aus einer alten Predigerlifte erzählt wird, dafs der eine 
Pfarrer ertrunken fey, dafs deffenSucceObr eiuenBauer mit 
der Kanne fo ansOhigefthlagen habe, dafs er oach d^y 
Tagen {jeftorben u. f. w, DerStil hat nicht überall f leEmfiiU 
l^iaer fdilichten Erzählung, fondern wird zuweilen durch 
Bey Wörter witzelnd und durch Einfchiebfel wcitfchwcifig; 



z. £. S. 786. : i Jm Jahr 1710 ift die Kirchedorcb eio Feuer, 
welches der damsiMge fraflige Paftor Ladovios oderü 
do Un Frühjahr t nemlich am gten May , itn Camio da 
Sacriftey anzünden liefs« während der Predigt in Brand 
gerathen , und bis auf die Mauern eingeäfchert worden 
u. f. w. Doch find die witzelnden Beywörter felmer, 
als die zu grofse Wortfülle. 



EKBAUUNGS SCHRIFTER 

München, b. StroW: Predigten über das LAen, ik 
I Sitten und Gebräuche der erflen Chriflen. Zugleick 

ein Haus * und Lefebuch für chriiUiche Familieo. 

Von Xaver Niedermayer»^ Prediger an der Ober- 

pfarr- und Uaiverfuätskirche zu Ingolibidt. 179} 

3J0 S. g. 
Der Predigten, die dem Titel cntfprechea, findr, 
wozu dann noch als Anhang eine von den Sitten und dß | 
Religion der alten Deutfchen kommt. Ilr. M beliczt i 
warmen Eifer und Liebe für das Gute, eiaeaimVer- 
hältnifs zu dem gröfsteu Theil feiner Religiousvervafld- j 
ten ziemlich vorurtheilsfreyen Sinn, die Gabe, SihUA 
und eindringend zu fprechen, und die Kunft, einer Mi* 
terie mit Leiehtigkeit ein praktifches Interefle abzüg^ 
winnen; Rec. wünfchte noch bey fügen zuküaQeii,(^& 
die Sprache des Vf. überall rein und edel , feiue Sioe 
alle, völlig beftimmt, feine Di fpoiitionen immer logüü 
geordnet und gehörig ausgeführt feyeu. Gegeudasik- 
fchichtliche bey der Arbeit wäre am mcxftcn miafnth\ 
den, weil weder die Kritik noch PhilofophicdiiÄyni 
Bathe gezogen wurden ; da aber Hr. N. daffelbe blofs 
als Vehikel zur Belehrung gebraucht, und es \'idlöA 
fogar unxweckmäfsig gewefen wäre, wcnu er voaü« 
gewöhnlichen VorfteUungeu hätte abgehen, oder fie be- 
richtigen wollen: fo ift hier weiter nichts dag^egen eia* 
zuwenden. Bey Leuten , die fich in die iadividucllei , 
Emp&udungen und Ueberzeugungen Anderer oidit ieick 
hineinzufinden , müiTen Stellen , wie folj^ende , Udia 
oder Mitleiden erregen; „Es ift alles, beifstesS. i69;*i 
was die römifchkatholifche Kirche bey ihrem äo^serü-j 
eben Gottesdienfte anordnet, der Denkungsart der fiö» 
liehen Menfchen ib angemefTeu, fo erhebend für das Heß 
und die Andadit, fo würdig für die Sachfr felbfi, fog^ 
gründet auch in den älteften Anftalten Gottes, undfe 
unfchadlich iuAnfehung des Wefentlicben, dafsichdcfi* 
}enigen wahrlich kedaure, der das Gegentheil behauptet." 
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GoTfisoatAHRTHEiT, i:«>ei> , b. Köhjer ; UebirdU Ut' 
i^rh^ dPT wenieen Achtung . in der G^nfilUhe heut zu Tage ße-^ 
{/i i^o/s^S 8. - Eigentlich ein kurzer Beweis , dafs der 
Jeiftü^^f öwttdAchtuBf y«r*w, und eint »och kürzer« An- 



weifung , wie er su ehren fey. Man ündcl hier das an«»»* 
bekannte über, diefen Ge^enlland aiemiich oberflächlich wi^ 
holt, und das .^ansc Scbriftchea haue fiigüeh jufi^kftäi^^ 
ben köanea* 
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Treytags, den 27. Qunius 1794. 



RECHTSGELAHRTHEIT. 

' Belangen f b. Palm: Julius Friedrich MMlank or« 
dentlichen Profeflbrs der Rechte und Bevfltzers der 
Juriften - Faculrät zu Erlangen (nuu zu Tübing^) 
Abhandlungen aus demiinehsj^oukifchen Staatsrechte. 
1793 223S. 8- 

Drey Abhandlungen find hier zurammengedruckt. 
Nr. L Betrachtungen^ über das Befteuerungsrecht in 
tUick^ftädten. Nr. IL Grundfdtze der Finanzadmmiflra' 
Htm und des Rechnungswefens in Reichsftadten. Nr,,UL 
pjqn dem. Rechte der kaiferlichen Oberaufficht über die 
^fieichsflädtt. — Die beiden erftern Abhandlungen find 
bereits vor 7 Ja}\ren zwar im Drucke • aber in keinem 
Vetlage erfchicnen : die letztere hingegen war bis jetzo 
floch ungedruckt» In Nr. I. führt der Vf. den Satz aus : 
bey der Frage, ob die Ausübung des den Reichsfiäd- 
«en zttftehenden Befteuerungsrechts den M^giftraten, 
oder, kleinern Rätben allein wil.lkührllch zuftehe oder 
ifl einzelnen Fällen auch die Concurrenz und^BeyAim- 
0ung der gröfsern Käthe » oder anderer rechcmäfsip^ 
-rorhaifdener bürgerlicher CoUegien nöthig fcy? müfie 
vorerft allemal auf die befondere Verfaffung etner je- 
den Stadt gefehen werden; im Zweifelsfalle, aber könne 
iiaViier der fiebere Grundfatz aufgeftelk werden, dafs 
die gröfseren Räthe und andere rechtmäfsige bärgerli- 
cKe CoUegien und AusfcfaiHTe bey der Ausübung des 
gedachten Rechts zu concurriren und dabey ein Stirn- 
nenrecbt auszuüben gewöhnlich befugt feyen. — Die 
Gründe für diefe Behauptung find folgende: i) die Ana- 
logie der Reichsfteücrverfefiung überhaupt: 2) die Ana- 
loeie der Reichsfteiiereinrichtung in fürftL .Landern: 
sVäie Analogie des deutfchen Steuerwefens überhaupt: 
die urfprüngliche Reichsftädtifche Steuerverfaflung 
id die oberfte kaiferliche Infpection darüber: s> ^^ 
irch Verträge, kaiferliche Kommifitons Refolationen 
id Obfervanz bcftätigte Verfaffung der meiften einzel- 
•n R^icbsftädte: 6) die innere Verfaffung der Reichs- 
iditifchen Regimentsverfaffuog, worin die Uindeshq- 
nt auf der ganzen Univerfität der Bürgerfch^ift haftet, 
»m Magiftrat aber nur die Admiuiftratipn aufgetragen 
: 7) die Analogie auswärtiger Städte , die ehemals 
Deutfchland gehört haben, and narch der Art deut-. 
.ler Reichslf&dte eingerichtet find ; g) die eigentfaüm- 
:he Verfaffung der ReichsOädte, nach welcher in in- 
m das Befteurungsrecht noch weit mehreren Einfchrto* 
ifi^en, als in fürftUchen Ländern unterworfen feyn 
j^fy^ j^ — Die Vota der gröfsern Räthe und hurger- 
then CoUegien in Steuerfarheo , fShrt der Vf. welter 
rt« find auch nicht blofs gutachtlich ,| fondera deci- 



fiv; bey gerechten Veranlaffungen kann jedoch der 
Kaifer den Confens einer widerfpenfttgen Bürgerfchaft 
ergänzen; und alles bisher ausgeführte ift befonders 
auch in arifiokratifcben Rdchsftädten zu beobachten. -^ 
In Nr. It. bewetft der Vf. den Satz : wo die faerger 
brachte Repräfentantfchaften der Bürgergerfchaft zu 
einem decifiven Stimmrecht in in Steuerfacben herech* . 
Cigt find , da muffen fokhe auch die nötfaige Nbtieea 
undKenntniffe von der inneu Finanz- und Rechnüngs- 
Be^Tchaffenheit haben und erlangen — dnrch folgende 
Gründe: i) die Natur der Sache; 3) die Analogie der 
allgemeinen Reichs- und Kreisfieuerverfaffong; 3} die 
Analogie der Steuenrerfaffung in mehreren föffilicben 
Ländern; 4) die Befcfaaffenheit der Reichsfiadte felbftt 
nach welcher -die Adminiftration der Finanzen in der 
Regel zwar den Magtftraten zufteht; allein auf eine 
eingefchräakte Art , und unter der ftrebgen Subordina* 
tion unter die Oberaufficht des Kaifers. — Oiefe Ein- 
fcfaränkungen der inegiftratifchen AdminHlration aber, 
helft es Wetter, änfsere fich A) in Anfebung der Ver- 
ättfseri;ing gemeiner Staltgüter; lB>Jn Aufnahme der 
Capitallen ; C) in Anfehung neuer ungewöhnlicher ^n^ 
aufserordentlicher Ausgaben ; D) in mehreren Reichs- 
ftadten hat die Bürgerfchaft einen großen Antheil felbft 
an der Adminiftration des gefammten Finanzwefens er- 
langt; in jedem Fall aber find die adroiui(lrirehden Ma- 
giftrate, oder auch geraeinfchaftliche Deputationen 
zur Rechnungsablegung an die Bürger und deren Re- 
prafentanten in der Regel verpflichtet; wie das denn 
auch die wirklich beft^ende Verfaffung der meifteu 
Reichsftidte xnit fich . bringt, —s Zum Befchlufs find 
noch folgende Gebrechen des Reichsftädtifchen Finane- 
.wefens überhaupt aufgezählt : 1} der fehlerhafte modus 
coUectandi; 2) die fchädliche Selbftadminiftration der 
Magiftrate in Anfehting der Scadtgüterf 3) die vielen 
unnöthigen Aemter; 4) der Mangel d^r Subordinatidn 
unter den Aemtern ; 5) der mangelhafte Befoldungszu- 
ftand und fchädliche Accidentien; 6) die fchädiiche 
Menge der Parcikularkaflen und Finanzämter; 7) die 
Gebrechen der Räuämter; g) die Gebrechen der Wald- 
imter; ^) die Gebrechen der Landpflegen ; 10) die Ge- 
hrechen der geiftlichenStifltungf - und Hofpiulamter« und 
der Stipendien Verwaltung; it) die Gebrechen des Rech- 
nungswefens: 12) die Schttideulaft. — In Nr. III, fia- 
det der Vf. die Gründe der befonders in Anfehung der ' 
deutfchen Raiclisftädte in einem vorzüglich hohen Grade 
fich wirkfam zeigenden höchften Oberaufficht des Kat- 
fers, einmal in der«hemaKgen Befchaffenheif, und 
dann in der heutigen Verfaffung der Reichsftädte felbft; 
zieht fodann fehr richtig die Gcanzlinien zwifchen tfi jr 
Reichshofräthlichen- und T ' 



IIt 



ALLG. LI.TERATOR-lZEITÜNG. 



in 



in AoAftttiig iei ReichsAädtiCotitii Jlngelcgenbeiteo«. 
liefen eipi^kurze Gcfchichte der Rekhfftiulcifcben Be 
fttv^^r^u gegmt zu weitem. Eingriffe des R^ichshofrath»; 
mudl gib: djina endlicb eine Ueberikht von den Wir- 
kungen des kaiferlichen Rechts 4^r Oberaufficbt über 
f\\e ReichsftädieV und zwar t) ir Bezitbung auf die 
Canfttlutkm derfelben ; 2) in Anfebeng derReichsftand- 
Ickdft; 3> in Beziebmng auf die Laiideshobeit derfel- 
ben ,. und zwar befonders. in Htnficht auf die Gefetzge^ 
bii«^ niicf das Gerich iswefen« das PolizeywefenV das 
Steuerwefein; 4) in Beziebiing auf die Keicbsgruod- 
gefsunisilsige Räligjossverfaflung; 5) in Bezi^hvng auf 
die eb^aaalige» ReicbsTogteien undKeichsIcbultbeifsen- 
ämter und deren Ueberbleibfel ^ 6) in BeziehLung auf 
dU ebmaligen Stadtfteuern ; 7) in Beztebung anf die 
Uuldjg^igung der Reicbsftadfee ; 8) 10 Abftelluag der Per- 
foiialgebrecben in einer Reicbsfladt; 9) in Abßellung 
d^r RealgebrecHen ;, 10) in Beftätigung vertrapsmäfsl- 
gei- Veränderungen "^nd Verbeflerui>gen der Reicbs- 
ftäd^ifcben Conftitutionen ; ji) endKcb in Hinfidit auf 
das. Finanz- und Rechnungswefen. — — Diefe vollf^nr 
dige Iiibaksanzeige wird gfewifs jeden Liebhaber des 
Rekhsilad^ifcben Staatsrechts zum eigenen liefen die- 
fer merkwürdigen» durch viele Gelebrramkeic und 
^vchkeuntnife, leichte Darfteljung und gute Schreibart 
liefe lo vortheilfaaft auszeichnenden Abhandluhgen auf- 
muntern. Rec* unterfcbrcibt die in denfelben aufgö- 
fiellten Grundfiitze mit \-oller Üeberzeugung, und be- 
qierkt nur noch , dafs Hr« M^ in den» bekann ten- Rechts^ 
ftreii der Nürnberger Bürgerfcbaft und dei» Magiftrat 
dÄ&lbft, wo er die Feder für die erftere führte von 
eben diefen Grundfatzen n>it dem glücklfcbflifn Erfolge 
aujgegangan ift- Auch ift überall bey diefen' Abb ^nd- 
Ittugen unverkennbar, dafs Nürnberg der Standpunkt 
ift Aon dena er äilsgiengt und-auf den er Wieder hin- 
blickte. 

RüRWBiR«, b. Grattenaners ^okinn Heintick ShpfSf 

Advpcats u. Beyfitzers des äuffern Raths in Schwein- 

furth , fyßematifcbe Lthre vom Contradictor beu ct-. 

%gfn Jw'iniichefk Schuldenwefen über das^ l/ermSgen 

i fg wohl mii;telba^et als unmittelbarer Perfmtn. 179 1. 

Ä88S. 4. ' . 

Der Plan ^ nacfc dea Hr. St. feine Materie behan- 
dek, ift folgender: BuchL Von dem Begrif eines Ctfntra- 
dictors bey elncnkföraiUihen SchuWenweren. iJ^/c/int** L 
Vöh der Bedeutung eines Gontradictors iiberbaujpt. Ab. 
fiknitt iL Von- dcmBbgv>f eines Gontradictors bey einem 
förmHcben Schuldenwefen. Jlbfchnitt Hl. Von den Er- 
fordernlflen zur Beftelliing eines ContKidt€t>>rs. Ah- 
Schnitt IV. Von den Befugniflen zur Befteliung eines 
Gontradictors. Abfihfiitt y. Von der üebernehmttng 
^s CoMradfctoramtes* Buch IL Von der Summe der 
Obliegenheiten eines Coutradictor» bey einem förmli- 
chen Schuldenwefen. Abfchnitt L Von den Obliegen- 
heiten eines Gontradictors im'atlgemeinen^ Abfchmtt IL 
Von der Obliegenheit eines Coniradict9rs bey dtm Li- 
fluidationsterijMnew Abjchnitt IIL Von den Obliege»^ 
hellen eines Cooiradictors nach eröfnetem Ganturthaila^ 



Abfchnitt IV. Von dem Ende der Oblltfgenbei^ «do 
Gontradictors. AbfchniH 1/. Von der Belohnung eines 
Conti'adiciors«.«*— -^ Bey der ganzen^ Abhaodhu^fiqit 
folgender Begrif zum Grunde ($.ig.) „Coatrsdietor m 
die rechtsgelehrte Perfon, welche bey einem förmK' 
chen Sckutdenwefen zur gerichtlichen VertheidigHOg des 
(cbuhinerifchen V^mögens und zur Unterfocbttng der 
Schuldenrichtigkeit, vom Richter felbft beMlc, oder 
bekräftiget wird.«« — Dlefea BegriiTbelt nairzwnRec 
der Natur, der Sache» dem Gerichtsbrauche, m 
auch der gememen Lehre der Rechtsgelehrten nicht &»- 
gemeflen; ift auch überzeugt« dafs 9 wenn Dan ikn 
bey Verhandlung eines Concurfes zum Grunde tejt, 
nichts als Verwirrung und die /chädlichfte Golliftonei 
daraus nothwendig encfpringen muffen, und glaubt, 
dafs nach richtigeren Begriffen dem Güterpßegtr'th 
gerichtliche und außergerichtlidie Gefchäfte, welche die 
Berichtigung der Ck)ncursmaira betreffen , QUiegen; def 
Contradictor hingegen an die Stelle des GemeinfcbuM' ^ 
ners bey Unterjuckting der Richtigteit der cinte/iiea.itt' 
getlagten Foderungen tritt. — Allein da Hr. Sumnd 
jenen ausgedehnteren Begriff bey feiner Schrift im | 
Gtunde gelegt hat; fo ift jetzt nur noch die Pflicbtder 
Kritik, zu beurtheileu, was ^r nach dem fichfeltö 
Torgezeichneten Plane für die bebandeke Rechtslebre 
geleiftet hat. Und in diefer Hinfichfe raüllenwirihmto 
gerechte Lob wiederfahcen laJTen» dafs fein Buch voft 
guten Rechtskenntniffen ^ rühmlichem Fleifse, vieler 
Belefenheit' und vorzüglicher ßekanntfchaft m dn 
neueften Literatur zeugt. Er zählt die OW^^eifee \ 
des Cotradictbrs volliiändig auf» geht tfe. ein»\w vor- 
kommende Rechtsmittet bis in dos kieiofte Detail {Qfdi» 
und belegt feine Sätze überall roltGefetzftelleD,heväto' 
ten Schrifcftellein und Reichsgerichts- (bwohl als i|>- 
dern gerichtlichen Erkentniffe». Nur fyfteiaanfch it 
^ine DarfteHong nicht., Er, hat vieles aufgenöiöffleiu 
wds theib nicht bieher gehört • theils » als bü« andeii 
Rechtstherien liekaimt, bHiig hiitre vorausg^etzt v(e^ 
den fbllen. So haodeft er z. B. weixläutng von dtf 
Legitimation zun Precefs und zur Sache» vt)B des be^ 
den verfthrtedenen Rech tsver fahren vorkoanjefide« 
verzdgerlichen und zerftörenden Einreden; .von d« 
Rechten der Weiber in Aqfehung der ^erfcbkdenrt 
Vermdgensgattungen etc. und bit luuer wiU er M« 
freylich recht f<Ar am unrechten .Orte, den fcho»«» 
Geift machen. S. I32* z» BL fchrerlK er : „find««* 
Ehefrau kein eingebrachtes Stück uT der Kjtffe, «^j 
bat gar nichts fn die Ehe gebracht ; 1^ wird ftrjm 
durch folehe traurige Umftände felbft die LiebCr ^ 
Wonne der Götter und der Menfehen» die Quelle d^. 
Exrftenz für die fchuMnerifche Ebegattia eut (^^ 
der bitterften.Lef.dea». ein Abgrund derPiagea. H)1^ 
boreiftrhe Briefe von Wekhrlln i ß. N, 12. & 74 TS;! 
-^ Die Schreibart ift fo fteif , fchwülftigund züi»Tb^ 
unver(>ändtich, dafs msm nur in dem Gefühle unerlar 
licAerRecenfentenpffichfe in einem weg durch disGf^ 
(ich dnrclizuarbeiten Vermag. — Auch das ARtff^ ^ 
hat (Jser Vf. übertrieben^ Er belegt SteHea mit AÄj' 
taren , an^ denen keiaL Menfth z\\^ifelt, und iührtc' ' 
viele SdirifitfteUef aa die zu der behandelten Jt^ 



IJ» 



N6./aiwJÜN4üS I794- 



S14 



eieentlieli.g«r nldit gehören. Z B. S.I33* ü^^r die 
Gemeinfchafc der Güter wBter Ehelevi<en. — Legt mit* 
Jiin Hr. Ä<i. bey einer einftjgen zweyteo Ausgabe förg- 
Altige Feile an fein Werk ; fo wird es fehr prakriTch 
-bmucbbar werden. — [Jeber eimelne Sätze adt ihm 
att rechten » ift hier der Ort nichr. — 

Sti^ttgart,. b. Efatbard und LöBund. Der RechtS"^ 
'' gdekrte^ oder Ober die Art und Ifeije wie das CiviU^ 
ficht fidttig erlernt und erklärt wird. Eine Abhand- 
lung in zwey Büchern des /ranz Rappdife, könig- 
lichen Karonser- Präftdenten xtt^Neapel. Aus dem 
Latemifchen überfetzt mit einer Vorrede und Imeh- 
rereu Anmerkungen begleitet von, Ludwig Fried- ^ 
'. rieh Griefinxer^ Kaazle^advocat det|ft jungern zu 
StuttgZTt ^Griejinger deff^ jÄngem,Kan2leyadvokat). 
1793. 416 S. S» ^'^ ^1^ Vorrede. 

Jiipotlap deflen Schrift bisher in Deutlchlaad wenig 
bekannt war, befcbaftigt fich blos mit dem römifcheB 
IV-ivatrechte » und handelt in dem erllen Buche voa 
der Artt wie man 'daflelbe erlernen; in dem «ndernt 
wie man es erklären folK Er hat hohe Begriffe von 
Vollkommenheit und Vortrefticbkeit der römilchen Ge-. 
fetzgebung» Er nennt fie S» 23. mit andern alters ' 
Rechtsgelehrten die befehlende Vernunft, die gewtif- 
x)Me Weisheit», und den Inbegriff pbiloföphifcher, in 
~ ^entliehe Gefetae und Befehle verwandelter Satze. — 
laRdckficht der Metkode» diefes Recht zii erlernen 
"^ dringt er überlili »of Queilenihidium: ftdlt die ver* 
kehrte und zweckwidrige Behandlungsart der altern }u- 
rifteh In ' hellem Lichte UMI grellen Farben dar ; ' 
"W^rnt afigehenäe Recbisgelehrte. vor dem Gebrauche' 
der Praktiker r Decißonen- Coniilien. nod Re^nfen*^ 
''frmmlungen nachdrücklich; bewttft mit emem grofsen 
Aufwände voa Gelehrfcmkeit, daCs die Pandectenord^ 
nung böchft unfyftematifcli fey; betrachtet fyftemati- 
Jthe Darfteilung als das einzige Mittel ^a einer gründ- 
lichen Keantnlfs des rdmifcheh Rechts zu gelangen; 
Mht dann die bis auf feine Zeit^ gelieferte nerfchie^ . 
^nen Syiteme liritifch durch , und räumt dem Syfteme 
des Hii^o DoneUus S. 157. mit folgenden Worten de» 
Vorzug ein : -^. *'Ich für meinen. Theil glaube» dafa 
«lan in den Büchern des DonWfMj wahre römifcheRechts- 
'WilTenicfaaft und Rechtskunft antrifft« fo wie fie derje- 
0l^e ba»ben mufs, der in einer guten und rkhtigen Ord- ' 
jiang noch an wiflende Jünglinge , in die Recl^t^wiilen-' 
Ikhafk einführen will, und daff naan nichts darin ver- 
imiTe» was zur Funktion des liecbisgelehrtea gehört;** 

In den 2ten Bache gibt er viele, zw«r nicht neue, 

iiber dreh gute Regeln über die Art fpwohi dem Wort» 
veritand^ als den Smh der remifcheü Ge/etze zu erfor- 
fchen* and Terfcbaft Ceieer Arbeit dadurch eine vor- 
zügliche ÜeatUchkeit und B'raui:h barkeit, ddfs er a^e 
einzelne Satze durch treffende, a^is römifchen fiefet-» 
zen ftlbft genbmmeae Beyrpiele erläutert and belegt. 
- Wena nun gleich die hier abgehandelten Mate- 
rien fa neuem Zeiten ungleich philofophifcher, voM- 
ftandfgeV and richtiger bearbeitet worden find; fe bleibe 
ea doch dem. Litejrafeor imnur inteiefliint, die Gedan- 



ken diefe^ altern Geleli'ten noch' ernmaf 'mrir sn fefen; 
und in diefer Ilin/icbt ift es nicht uuverdienftlicbr fein 
VYefk auch bey uns ih ftärkerm Umlauf gebracht zu 
haben.— Dafs es zweckmjlfsiger gew'efen Wäre, daf» 
felbe in ferner urfprünglichen , der latefnifcben Spr»» 
che herauszugeben', erkennt Hr. G. in der Vorrede fei bft^. 
und • entfcliuldigt feine Ueberfetzung damit, dafs er zu 
einer. lateinifchen Auag»be keinen Verleger gefundeo 
habe. — Die Ueberfetzung lA fiiefsend und ^ht Rf:h 
gut lefen; der Anmerkungen find nicht viele,, die mei^ 
ften betreffea nur Nebenfochen , ohne zur Verbelferung' 
und Ergänzung des Hauptwerks ervvas beyzutragea ; 
doch machen ^e dem Fleifse und der.Belefenheit des 
Hrn. Herausgeb. immer Ehre. Hin und wieder frey^ 
lieh find Atimerkangen gemacht, blofs um Aamerkun- 
gea zu machen. So z. B. erlaubt fleh der ehrliche Ra- 
poUa nach der Sitte 'feiner Zeiten Sv 32 and 41 einige 
fromme HerzensergieiTungen ; damit ift dann der Hr. 6..- 
gar nicht zufrieden, und demon&rirt uns in weitläufti*^ 
gen Worten das Unzweekmafsxge folcber Ansfchwei^ 
fungen. -^ — —Vorzüglich aber hat uns die khwül- 
ftige, of^ fail ganz unverfttfndlrche Sprache des Hrn. 6. 
da wo er felbft fchreibt , und befonders wo er fchöa 
fchreiben will, fehr miftfallen; und wir halten es um (o^ 
mehr für unfere Pflicht, iba ntreHdrücklich d^Bivor zu 
'warnen, da er in feinen neueren^ fo zahlreiche^ Schrif- 
ten fich nicht wir. nicht gebeffert,. fondem vielmehr 
verfchlimmert , und eine folche f^tfame Bilderfprache ' 
(Ich eigen gemacht hat^ da6 es öfters einer eigenen 
Hermenevrik bedarf ^ um ihn nur zu verfteben/ — Die 
dem vorliegenden Werke vorgedrackte* Dedication a« 
de» herzoglich Wirtembergifchen Geheim^nrarh Hq^- 
mann tbng zum Belege dienen.. -^ Hier helft es. — **die 
ftilfe und in Hch verlorne Ehrfurcht, mit der ich ilets 
auf die erhobene, and bej jedem rechtfchafTeneaMana 
fchpn läng{t hinterlegten Vorzüge und Verdienüe Euer 
etc. hinbtickte, fuchte fchon lauge laut bey mir zu wer- 
den. Ich ergreife diefe Gelegenheit» einem eben fo edlen 
als (tifscn .Trieb freyen Lauf zu lailen. Schmerzhaft 
ift es fi^r mich, duk ich Euer etq. kein würdigeres,, und bis 
an jene Ergebenheit, die ich to fehr yerehrer reichendes*« 
Opfer bringe ; aber die Billigkeit Eoerete. fordero cta 
keine Hekaton^bea » wo fch^n ein einziges Opferthier 
i^hr that, and fie mutbet demjenigen nichts grofsea 
und vorzugliches zu^ dem die Katar in den Weg tra$,. ^ 
da er fo etwas leiften wollte, und den üe nur t\i kiel- 
necen Fanctioaea beftimmte etc *< — ^ *^^ 

JLiiFtfG, b.^Weyaand: B. Johann fntdrkh Et/m- 
havts vorm. Herzog!., Braunfchweig. Hofraths ete. . 
Grundsätze der dewtfchen tiecJUe in SptüiJiwÖftem, 
durch. Anmerkungen erläutert. Von neuem ver- 
aaehrt her»iuigege1ien von D* Emft Ludewig Auguß' . 
Eifenhart, ftof. der Rechte za BelmftädL, 1792* 
692 S.. J.- * ' ' . 

üeber 4en Werth des bekaanfen Eifenhartifchm 
Werks hat das Publikup» längllens fchon entfchieden. 
Diefe neue Ausgabe deifeiben verdient mir lecht .eine 
lEeriQehrte g:enanat zu werden. Der würdige Sohn des 
▼erdienten Vates» hat zujr Erfparung: des Saums die in 
ttkkk« ^ V der 
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der TOrig«ii Ausgabe lilii und wieder «iagerückten Stel- 
leo aus frttDZöfifchen uod deutfcben Dichcejn, bis auf 
rinige wenige« weislich weggeiafleo; in den zahlrei- 
e^n:gelefarten Anmerkungen viele f€hlit^bare Berichti- 
eangen und Zußtze erngerchaltec ; auch eine ausge- 
fuchte, bis auf die neuefte Zeiten gehende« Literatur 
beygefSgt. Als ganz neu And folgende Artikel hinzu- 
gekommen: Der Bauer mufs dienen, wie er befpsont 
fft; ingleicfaen: Der Bauer dient, wie er befpanntfe^n 
misA; Heyrätben ins Blut, thut fetten gur; Hausebre 
liegt am Weibe und nicht am Manne; Was die Fakel 
verzehrt ift ,Fahrni(s; Der Eichbaum für die Stade; Es 
ift fchon aber Ji^tr und Ta^; Es ftirbt kein Gut zu 
rück, fander« vorwärts^ Der ift fromm , welcher unge- 
zählt Geld wiedergiebt; Geld macht den Marke; Was 
mir einer gewähren mufs« das kann er mir felbft nicht 
entwabren; Was der Hirt in feiner Hut verliehrt, das 
foU er gelten; Wuchern ift mir verboten , ea fehlt mir 
an der liauptfumme ; QuinqueneHen kommen aus der 
Höllen; Er fchürgt auf den Sack und meint den Efel; 
Handwerlufachen gehören vor dem Kath; Studenten- 
gut ift zollfrey; Ein Priefter lebt ein Jahr nach fei- 
nem Tode; Kirx:henbufse ift keinStaupbefen; Theilung- 
bricht geiammte Hand; Mutfchiefung bricht keiae 
gefammte Hand. — Ein angehängtes genaues Regifter 
erleichtert den Gebrauch d^s Werks, und guter cor- 
recter Druck empfiehlt das Aeufsere. » 

MATHEMATIK. 

DftKSDEH-FRiEDaicHsrADT, b. Gerlachs W. D^ ge- 

Jchunnd cdlcuHrignde Knufmimn, herausgegebeÄ von 

y «o/u Ohrift. PhÜipp, Kaufmann in Dresden, 1792. 

00 S. 4. (Pr, 2oQgr.). ' ., ^ 

Der Titel verfchweigt die Abficht des Vf.. die blofs 

dahin geht, Kaufleuten, welche nach. Humtmrg han- 



deln« durch TabeHeil, Me Abkflnuig; ihier «^ 
nungen' zu erleichtern. Auch nicht em filüt dieftl 
Buchs dient für andre Handelsleute. Solche Taft* 
fchungen durch AufTchriften verdienen bey matheäü» 
tifchen Bfichem vor andern nachdrückliche Rüge. Aith 
felige Rechner mögen ihr Machwerk endlich ooch 
durch' folche Nothb^helfe zu heben fuchcn. Unter dicfe 
gehört aber d^ Vf. nicht; Wenigftens ittihm die ü^ 
fchicklichkeit nicht at^zufprechen, mühTamc luid weit- 
lauftige Rechnungen durch gut erdachte yortheile ibiu- 
kürzen. Seine Fertigkeit in verwickelten Calcüls ift 
fichtbar. — 'Allein viele feiner Arbeiten find doch viel 
zu individuell, als dafs4te dem Drucke hätten äbe^g^ 
hen werden follen. Auch gefteht der Vf. in der Vorr. 
felbft, er habe die Rechnungen blofs zu eigenem 7er- 
gnügen und <zebrauch, gefuhrt: — Das Ganze befteht «11 
41 Tabellen, welche zufamoiengezogene Reg:eldeTri- 
Sätze enthalten, und jedesmal durch ein Beyfpiel er- 
läutert Verden. Viel Deutlichkeit können Vir an 
den beygefügten Erklärungen liud Ekempeln nidt 
rühmen; doeh ift es gut, dafs der Vf. neben fei- 
ner Abkümings- Methode die Kattenfiitze nochällemat 
in der Ordnung anfchliefar. — Vt>n Abkürztuigeo I^ib^ 
männifcher Rechnungen durch logarithmifche Tabeliei 
findet man in dem Buche gar nichts; und fofmdg^ 
rade die vorzüglichften übergangen. — . DrtfctfelilerM 
in den Tafeln und Beyfpieien häufig. Die ifa/gak« 
Schlufs, mit der Ueberfchrift : ArithmH. Zdivertra» 
ift vielleicht die einzige in ihrer Art ; fie. füllt beyaihe 
3 Quart- leiten; und ift voller faft linaberfei//^^ 
Mitteifätze. Wir fteheif dem Vf. dafür, dafr&ni)^ 
vernünftiger Menfch das fo der Tkat elienlai«e ^^ 
blem aufettlöfen* oder ihin aachziirechoen Sek P^t^ 
men wird. 
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VaRMfSCifTB-ScHiMwm. J/iir»t#r/f, gedr. b. Six: Cää- 
vakur ^et Tkaddäus Sur^r, deraisligco FraiUt TV^dUr , ßürgers, 
Mechanikus und Holzuhnnachers in Nürnberg, gezeiclmet von 
dem Ravifor d%r Aogtburcer Kritili ub«r Kritilver u. f. mr. und frey- 
müihig berichtiget von f^^adler felbft. 17^1. Ä4&. g. Die »ach- 
i\t yeranlaflTung zu di«fer. kleinen Schrift gab ein, 1790, im 
lutMigsn^bUttt der J, JL Z. N. 52 abgedrucktes Schreiben aus 
Ssäzburg , wprinn von dem fchon i78g xu Ariiang des jfieptem- 
bers erfolgten, ganz unvermiuhcten üebergangHrn. Smr^rs, odtr 
ietx ^fl^l#*-J, «ines ehemaligen Auguft'iners und zulem Priors 
zu HalUim fm SaUbUffgiCchen, zur evangehfchen Kirche Nach- 
richt gegeben wird* und zwar auf eine Art die (einer Ehre auf 
k«ine Weife nachiheilig war. lodeiTen da fein Ueberrricc zu ei- 
ner andern Kirche , nach Verlauf einer fo ziemlich langen Zeit, 
nun einmal ror dem Publikum zur Sprache gekommen war, hielt 
tr es doch fiir nöthig vor demfelbeti ebenfalls aufzuu-eten, und 
die' Beweggründe zu dicfein Eiitfchlfife r^rzuJegen. Diefe ^efchah 
in einer Schrift, die 1790 ««ter dem Titel: Frti/müthige Ueieueh" 
fung des Öl^Jubmbekimntniffef des Fietr9 Oiannoue ukd der Mnncks- 
gelUbdevon Franz pi^odler^ Jonft Surer ^ E^ceL^gufliner Prior der 
Salzburfljchen Pro%inz\ zu Nürnberg lun^auftgab. $eine ehema- 
ligen Glaubensbriider unterbrachen nuA auch ihr bisherii^es Siill- 
^fchweigeo. Es wurde i#i dtf Jtig/purgtr KrHA über KrUiker , 



obcügedschees Sebreiben aus Salzburg kriciHrt und tuf Hm. J** 
rer weidlich gefckimpfc Diefes unbillige Verfahren rtfankto ^ 
einen rechcfchaffenaa Augufhner zu Salzbui^; der ehesals fÄ 
«Schüler« und nachher (ein College in der Lectur wär,.6ch# 
ner anzunehmeJi, feine ^ire zu reUen , und ihn /« liteüS^ 
der Re^ijwn der Ju^Jjpmrger Kritik,- der Wahrheit femifc,!* 
weit er er nemlich« ohne'ßch (elbft einer Gefahr ausiuifeBeb 
chun konnte, zu fchildern. Und diefe Charakteriftik iftcs4a> 
nun, welche Hr. H^adter mit beygefügten B^richcigiingen io^ 
gegenwartigen Schrift dem Publikum rorlegt. Gerne wurdeavi' 
diefelbe hier aoizugs weife mitrheilen, wenn es der RauiA wift' 
rer Blätter zuliefae« . Doch können wir nicht uabemsr^ ^*^ 
dafs ihm diefe SchiUrang eben fe zur Ehre gereichet, als ieif««i 
aus der Berichtigiingderfelben liberail herfurblickende Ketchei- 
deiiheir. Aus beyden erhellt zur Gniige*. daCs der wAckereMaop 
fich weder etwa* zu Schulden kommen lief«, da* ihn hiiic«^ 
gen können, einen fokben Sthriit zu ihun, noch Aiftef^"^ 
i hen leicht finnig, oder in der CJebereilHng tkat Dtn {k(<^^^ 
maAc eine .Er««hlung von feiner Flucht aus ^deei K.olV' '^^^ 
feinpr Reife nach Regensburg und d^an nach Nurnb^ri, y««[ 
fich Anfangs als Bucabmdergefcile ehrlich nährte, wji n««»"' 
Holzuhrmacher^und Mechanikus fein et^snes Brod rsrimirt 
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AKZNErGELJHRTHEIT. 

MAHNHEiMy b. Schwan u. Götz : Dg curandis hominum 
morbis evitome^ praeleccionibus academici$, dicata^ 
Auctxyrc^q. Petr. FrunK Tberap. fpeciaL et Clini- 
ces in liciueofi academia Prefeflbre . « • Lib. L de 
febribus. 1792. 204 S. Üb. IL de ioflammatidni- 
bus. 1792. 323 S. LibJIL de exantheöaatibus. 1792« 
288 S. lib. IV- de impeiiginibus. 1793. 247 S- 

Der gerachte Ruhoi , welchen ßch der würdige Vf. 
fcbon durch andere Werke, befonders durch das 
Syftem der medicinifchen Fojixey, erworben hat, die 
Aufmecidamkeit , womit diefes neue Frodupt aufgenom- 
men worden» und der innere Werth deffelben verpflich- 
tet uns zu einer ^etwas umftändllcl^n Anzeige. Hr. 
F. beftknmt dies Werk aim Gebrauch feiner Vbrle- 
fungen ; und aus diefem (Seficbtspuukt mufs man es vor- 
züglicii betra^chtea. Die in Pavia 'herrf^hende Gewohn* 
heit \ler Seutliercndea , während des Vortrages nicht 
toachzufchr^ben 9 .Sondern es bey dem blofsen Anhören 
bewenden zu lafffn, nöthigte den Vf., (ich der apbori- 
^ifchen Schreibart zu enthalten, und feiuem Vortrage 
Boebr Ausdehnung und Zufatnmenhang zu geben. Un- 
il^reitsg hat das Werk dadurch ungemein gewonnen, in- 
dem man es zum eigenen Studio weit befler benutzen 
hstän. Der eigentliche Zweck, welchen fich der V£. 
biebey Torfetzte, erfoderte aufserdem einen mehr ge-. 
drängten Vortrag, al» man ihn in gewöhnlichen prakti- 
fchen Schriften diefer Art, z. B. im Borfieri^ zu finden 
pflegt* 4^ujch diefs ift wahrer Gewinn : denn es fehlt 
uns. gänzlich an einem Werke, defil^n Vf. diefe lobens- 
-würdige Mittelftiafse beobachtet hätte. Rec. ift nicht ge- 
£6nnen, von irgend einem unfern neuern pvakti&hen 

.Schriftftellern etwas Nachtheiliges . zu fagen: aber er 
kamt auch nicht umhin zu gefteheu, dafs Hr. F. in 
mehr als einer Rückficht den Vorzug fiift vor allen dein 
SchriftfteUern verdient, welche neuerlich denfelben Weg 

' betreten haben. — Die Ordnung, worin die einzelnen 
Krankheiten abgehandelt find, ift, einige Ausnahmen 
abgerechnet , vorzüglich. Sehr richtig erklärt er fich 
darüber in der Vorrede, (welche auch in d^r Rückficht 
iiiteceirancift, weil der Vf. eine vollkommen richtige und 

-leftnswurdige üeberficht der Gefchicbte unferer Kunft 
darin liefert.) Es ift nicht zu erwarten, fagt er, dafs 
man die Krankheiten und ihre Arten fo eintheilen könne, 
sls die Thiere und Pflanzen. Die nofologifchen Syfteme 
vermehren nicht den Umfeng der Wiffenfchaft, aber fie 
erlelrhtern die Erlernung derfelben , und ein Compen* 
diuro , welches ohne diefen Geift der nofologifchen Ord- 
^umg abgefafst ift, k^nn übrigens recht gut feyn, aber 
\^. L. Z. 1794. Ijweyier EafuL ' 



das wichtigfte imd ufientbehrlichfte ftequifii: wird iliitt ^ 
dodi immer fehlen. — Zu den allgemeinen Vorzügefn 
diefes Werkes rechnen wir noch den Mangel der Vorlie- 
be des V£ für gewiflfe llieorien und neuere Hypothefen. 
Durchaus bekannt mit den neueften Entdeckungen und 
Meynungen,' bringt er diefe nur da an, ^o fie eigent-^ 
lieh zur Sache gehören , ohne fich in weitläuftige Erör- 
tctixngea einzulafien. Man könnte dem Vf. hier und da 
den Vorwurf machen , dafs' er zu wenig auf Theorieen 
Rückficht nimmt: allein Rec. Wenigfiens iftTehr geneigt» 
ihn deshalb nicht nur zu ent;fchuldigen , fonderh auch tix 
vertheidigen. Ein fehr wichtiger Vorzug diefes, Werts 
ift ferner die Einleitung zur allgemeinen Pathologie und 
Therapie jeder KlaiTe von Kirankheiten , die bey man- 
chen , z. B. bey der Klaffe der Exantheme und Impeti- ' 
ginura neu und bis jetzt einzig ift. Vortrefflich ift audi 
dieSchiUlerung der einzelnen Krankheiten gerathen, in 
fofern der Vf. allezeit Rückficht auf die Verwickdungeu 
der Krankheiten nimmt; diefs ift ein Vorzug, der die- 
fes Werk hauptfachlich brauchbar macht, da ma^ in an- 
dern Lehrbüchern der Art immer die Krankheit zu ein- 
fach und zu fehr in abfiracto abgehandelt ^ndeL Ancli 
die angehängten Formeln verdienen allen BeylaQ, da 
fie eiuiach , nach den Regeln der Chemie und Phärmacie 
aufs forgfaltigfte zufammengefetzt und dem jedesmali- 
gen Krankheitszuftande angemelTen find. Vielleicht find 
indeflen emige Dofen zu ftark, z. B. Pühjis naufiaws ' 
der aus zwey Gran Ipecacuanha und einem Scrupel Zu- 
cker befteht.. Für die meiften Menfchen möchte^ dies 
wphleher ein Brechmittel als ein Ekelmachendes Mittel : 
feyn. — Endlich find auch die vielen vortrefflichen Be- 
obachtungen, womit der Vf. die Pathologie' bereichert,^ 
von der Art, dafs fie dem Buche felbft einen beträcbili- 
chen Verzug geben. Auf jeder Seite fleht man , dafs 
der Mann von vieljähriger Er&bning fpricfat, der kei- 
nem, nachbetet, foudcrn die Natur durchgehends felbfl, 
in allen ihren Abweichuogen und Anomalieen beobachtet 
hat. Wo der Vf. keine eigene Erfahrung hatte, da fagt 
er es gra4ezu, und berußt fich auf feine Vorgänger : und 
eben fb macht er es mit den Arzneymitteln, die er nicht ' 
felbft verfucht hac Von den neuerlich in Vorfchlag ge- 
brachte Arzneymitteln fcheinc er kein Freund zu feyn ; 
und auch dies ift dem Geift eine^ Werks angem^en^ 
welches fefie.und durch Erfahrung hinlänglich bewährte 
Grundfätze über die Mittel, die Krankheiten zu beileo, 
enthalten foll. 

Aller diefer grolsen Vorzüge ungeaditet kennen wir 
doch nicht umhin , auch einiger «icht unbeträchtlichen 
Mängel 2» erwälinen. Zuwrdarft hat et bey den Be- 
fchreibungen der Krankheiten nicht fteug auf diefaer- 
vorftechendep und austeichneiiden Merkmale Ruckficht 
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genouHnefii t die doch nothwendig ausgehoben werden 
niäfi^ten, ^iamit der Cehrling i^icht die zu&Wigen ü)\t -den 
wefeiitUcheü Zeichen vcrweChlele; Dres ift freylicK ein- 
Fehler, der föft ollen unfern. pathplogifchen und prakti- 
fchen Handbüchern gemein iit, vor dem lieh aber Hr. 
K deilo i'orgtaUiger hatte hüten foHeti. £iu iiiiderer 
ebenfalls lehr wichtiger Mangel bezieht ilch auf die von 
Barbarifnäen 4 grammaticalifchen Fehlern und fchlechien 
Cpnilrjictionen wimmelu'ie Schreibart, Leider lind nur 
^'enige neuere medicinirche'Scliriftiteller gute Lateiner. 
Abv-r ein Mann vouGeiit und Talenten, der ein Meilter- 
werk fchreibt, follie doch billig die Sprache nicht fo 
gär vernachlarsi^en. Als Bevveife der Aufmerkfamkeit, 
wo.Tiit Rec. diefes Werk gelefcn, und als i^eyfpiele zur 
Warnung für andere Schriftfteller wili Rec. hier die uich- 
figllt^n und grobllen Srhuitzer» deren ßch der Vf. fchul- 
dig macht, zufammi^nfanen. Es ift ZJiörderft kein 
Druckfehler, weuu Ur. F. ^nimer alhHofph-^era Hau a^ 
fnojph^icra (von ciTjLi::} empyrkus Itäu e}n)iincus (von 
^iipoc) fchrciht. Lib. I. p. 146. fteht hoc vtfcus und foll 
•Lsiiii bedeuten. In di'jfem biiin aber mufsmdn hie vifcuSf 
öder hoc vifcum fa^cn. Lib. l. p. i68« ftrdectiuio ein 
aeuesW oru (ür firncciifs, Lib. I. p. 169.' Lib. IV. p. 7. 
tfipriflinart ein neues Wort für rtßituerc, Lib. I. p. 183. 
f^tberior ft. rubrior. Lib. iL p. 53. und au vielen an- 
tlern-O^ten declinirt der Vf. hehdomadfXy hebdumadae, 
Hebdomadam 9 da es doch hebJomas^ hehdowadis, hebdO' 
Mada heifsen foUt^. I Jb. IL p. 93. emoUientißlma ft. ma- 
xiwe entollhniia^ Lib. 11. p. 100. ift ihm larynx immer 
ein Femininum « da es doch gewifs Mafculinum ift. Lib. 
IL p. 162. cadaoericus ein neues Wort für cadaverofur, 
Lib. IL p. 172. difcurrerg ft. coltoqui oder toqui ift barba» 
iPifch, utid.wird zuerft von Afiimian Marcellin gebraucht, 
' Lib. IL p. 272. practerviderc ein neues Wort für negU 
gere, Lib. IL p. 395. pro catculo hoc nobis mponit ift 
0uf jeden Fall * nicht lateinifch. Beflcr wäre gewefea 
Ctitadi fpcciem prde feferf oder Catcuti fufpicioiiem mo- 
t€t. Lib. IlL p: 78, Di^ffvtntia' non eß^' quam quod^ 
^Mt Dißerentia nulLd inter^dü 9 ^ifi q^^ etc.* Lib. HL 
p. x.f2. ift virus (dvts Gift) nach der vierten Declination 
gt'bildet, da es doch nach' der zweyteü geht, und im 
Gtuic vir» hat. Lib. IIL p. 250. idanaßtrcäf anafarcae, 
ünafartam decTiijirt.'flcvi o-apy^ find aber zwey Wörter 
und <rccpH:i ii\ fchon der Accufatiy , kann atfo gar nicht 
dedinirr werden. Lib. IV. g. und an andern Orten kommt 
der Italifnujs nnjcqndere R,' dccuUare vor. — Es thut 
ims Li.M didfc jL'jmhla hier aufdecken zu müflen, aber 
wir hajiert es für Pflicht, die niedicinifchen Scbriftftelier 
auf die ßarf)a.rey aufmerklam zu machen» weh he unter 
nps einzureifsen droht, wenn wir.niit der Sprache" fo 
nachlrfisig umi>ehen. 

Nach dicfen allgemeinpii Bemerkungen gehen wir 
ins Eiuzole. Im e^jlen Buche tra^t der Vf. die Lehre 
ton'denFiebetn vor, und gibt gleich Anfangs die Real- 
(kßqiripn des FieVrozi*ltandes an, welche fich auf die . 
^urch eincii fremden und ungewohnten Reiz in Bewe- 
gung gefetzte Naturkrafte bezieht, wobey die. Functio- 
nen verletzt find. So richtig und übereinftimmend mit 
^Än wcfeniUihcn Symptomen dicfe Definition ift, fo all- 
fe^ein fie, befdmiers in der Stoüifchen Schule » heut 



zu Tage angenommen wird ; fo fchicklith wäre es doch 
gewefeu, vt'eBnilr.f'.dierelbterftiiach den wetemlithen 
Zufällen vorgetragen und nich^ diefen votäa. geiLhiiit. 
hatte, da (ie aus den letztern gefolgert werden mofe. 
Sehr richtig ift des Vf. Idee, da fs^ Kälte iind Hitze im 
Fieber nicht von oea Urfachen herrühren, welche anfser 
dem Körper die Temperatur verändern , fondern dafs fie 
blofs relative Empfindungen find, welche dorch UQb6 
kannte Veränderungen des Nervcn^ftems hervorgebracht 
werden. Sollte man abier cler Wahrheit nicht uab« 
kommen , wenn man das Gefühl der Kälte von deroGfr 
fühl der Ünthätigkeit oder der Ufiterdriickung der Kielte, 
mid das Gefühl d^ Hitze von der Empfindung der über* 
mafsigenAnftrengung der Kräfte herleitete? — Die Ver- 
änderung, welche der Puls inRückticht feiner Härte uad 
Weichheitim Froft und in der Hitze erleidet , hat der 
Vf. nicht beftimmt angegeben, und doch fcheint die 
Kennrnifs tliefer Veränderungen fehr- wichtig zu fe>D. 
Sehr gut hat^ er den Begriff der Bösardgkeit eutwickelt; 
nur hiitte er'dabey noch mehr auf den Wderfpruch de? 
Symptome Rückfidit nehmen foHen. Die kricMchea Ta- 
ge verwirft er faft durchgehends , darüber wollen vAt 
mit ihm nicht hadern. Inzwifchi?ii läfstfich doch nicht 
läugnen, dafs die Erfahrung für die Edcheiuuog^er 
Krifen in gewiflen Fiebern an feft beßimmten Tag«n 
fpricht, obgleich unzählich viele Um ftandc dieftaregel- 
mäfsigen Gang der Natur ftören können. -— Dif fXi^ 
meine Eintheilung der Fieber in IPechfelfieSef uod mdt- 
Uxjfende ift durchaus praktifch, und verdient allen Iky* 
fall, da die rein anhaltenden Fieber w<Äl fehr fetee« A^« 
Was zuförderft die Wechfelfieber betrifft : fo crwetf« 
der Vf. recht gut, dafs fie im Nervcnfyftem ihreaSiu 
haben. Allein es fragt fict , ob diefe Idee zur vpUto- 
digcn Theorie hinreicht , oder ob man nicht nelß«Jtf 
die Wirkung eines fpecififchen Stoffs auf c^iaea Tb«» 
deÄNervenJS'ffems, vielleicht auf den pkxuin gafifien^ 
mit in Anfclilag' bringen limfs? — Fünftägige Wedift^ 
fieber beobachtete der Vf., aber ttiirRecht empfehlt « 
dabey die Vorficht,' n?<!:ht ein nachfetzendes dre)tagigtf^ 
Fieber init djefem Namen zu bekgeh. Em doppelt« 
alltägliches Fieber beobachtete er ein einziges m»U'^ 
mals aber ein doppehes dre^'tägigcs Fieber, als nur, ifl 
ft>fern es fblge der Auszehrung War. Sehr bia? i^^ 
dafs der Vf. vor der fchädlichen Expectivoethode bcf 
Wechfelfiebern w^rnt. Man dürfe fie durchaus nicht der 
Natur überlaflVn. Aber unmöglich können wir ihm Bey- 
fall geben,' wenn er behauptete dafs FrühUngswedif«* 
fieber fidten nur der Fieberrinde bedürfebr und d«fs B»fl 
fie weit öfter mit Aderläfifen und aniiphlogilWchen ^te• 
telu an» dem Grande heilen kann. Die begUititen^'^"' 
felfieber neimt der Vf. verlarvte\ und die verlarvUn^^^' 
artige. Dies ift eine Aenderung im Sprachgebniruch, w 
che Verwirrung Hervorbringen kann. Gewöhnlich th€fl| 
man die bösat'figcn Wechfelfiebcr in 3 Atten: i) »oi**' 
intrtinffS, 2) in cnfi^itatas und 3) ia larvatas, Vorrieffli« 
aber ift feine Eintheilung der Wechfel fieber, nach de« 
hervorfteohenden Charakter einer gaftrifcfaen« eni7M<^ 
liehen oder uervöfeA Epidemie. Für fich machen ^J5 ?[ 
reini^keiren der erften Wec^e nie das Wcfen der Wccli- 
felfieber aas, fondern fie beftimmen blefs die V«nri<^*^ 
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loutr» Audi dorf maa ftus <ier Fortdauer der belegten 

^^uD'^'e, aai:h dem iiebfaucl^ der.audofeudcn und auslee- 
reudeü Mittel , nichi »af Fortdauer der gatirifchco üa- 
reiatgkfiiteu fchliefsen. la der That, eine wichtige Cau< 
tel, felbä bey der offenbariten.g:all;rircheayerwickelaag 
der VVechfelfieber. Bey aervöler. CompUcatiou vcrord* 
net der Vf. <iie Fiebei rinde ia Pulvergeitalt , und ia fehr 
ilarken Gabea : bey verlarvten {chlaffäcbtigea Fiebern 
DirHmc er, wie mehrere aodere Praktiker, iias Opium. 
Die 7iacliLi{fe}uien Fieber tbeilt d^r Vf., wie billig, nicht 
nacli dem t^'^ns eia^, foaderu nach deai Charakter dar 
Krankheitcö, Allein hier wüalcl^ten wir, dal's der Vf. 
die Gattutigen .nicht z\x febr /implifiart hätte, foudern 
. der Natar getreuer geblieben wäre. > Gibt es wirklich 
nicht mehr als drey Gattungc^n nachlaffeuder Fieber , als 
das rein entzündMie-^ das gafirifcke und das mrvöjt? 
Wo bleibt dti$ Katarrhtitfieber? Ift das Faulfieber, durch- 
aus keia^ feibftitahdiges Fieber* food^n gehört es im* 
ibcr zwr Kategorie der Nerv eageber? lil iadcrThat 
dasliiucüi(»is7('*/tf Schleichiieber nicht weHeatlich verichie- 
den von dem. hitzigen Nerrenfieber? Dies find Fra- 
gen, die wichtig genug find, um ron Seiten des Vf. ei- 
nige Achtung zu verdteneä, and doch hat er auf iie gar 
keine Rückficht g^noinmen. Zufiä^rderft bringt alfo der 
Vf. untec der Rubrik des Nervenjicbtrs alles zufanunen, 
V9ZS foaft als Arten des Faulfiebers. bekanut war, auch 
das HtuchanCJckt Fieber, deiTeu ?;ufaaimeag.efeczte und 
Yoa> dem hitzigen Nervenfieber Terfcbiedeae Natur, fich 
doch' gar nicht langneu läfst. Auch die Peft wird hier 
a^l^adelt: dock urtheilt der Vf. ganz richtig i Wenn 
mt lagt» dafs fehr* vielartige kranke Zttftände unter die- 
^m Namen begrifien werden. Auch zeigt er den gro- 
&ea und wichtigen Einflufs der gaftrifchen und entzünd-. 
Kchen* Verwickehmg auf den Gang der nervöfen und 
iiuUchten Fieber. DieUrfache diefer Fieber fey'keiu' ei- 
gentlich feales Principiuffl, foniern die Adsdüpilung 
todter Leichname , oder eine andere Materie, mit dem 
laulichten Prindpium gemifcht. Dafs faulichte Diage 
fehr oft Bofchäaiich find» wird durch Beyfpiele erwie- 
fen. Die Beweife ge^en dasDafeyn« der Fäulaifs in den 
SäA^a des lebenden Rörpers glücken dem Vf. nicht völ- 
lig. Rec ift weit davon entfernt, ein«; Fauhiifs im che- 
fliifchen Sinn des Worts^ bey Lebzeiten des Meufchen 
anzunehoien: doch läfs^fich ein gewifier Grad der pa- ^ 
thologifchen Fäulnifs unmöglich läugnen. Die er^ite- 
ckende tigenfchaft diefer Fieber verwirft der Vf. gar 
nicht, und gibt überhaupt derAnileckung eine viel wei- 
tere Ausdehnung, als Stoll. Sehr b^v lind die.üegen- 
an/.eigen gegen die Anwendung der inineralifchen Säu- 
ren und befonders gegen den Gebrauch des Kampfers an- 
gegeben, welchen letztern eia übrigens vortrefflicher 
dänrfcherSchrifrlteller wirklich zu häufig empfiehlt. ■ Sehr 
wichtig ii\ auch d\e Vorlicbtsregel , daiis man nicht im- 
mer da ^aflrifche Verwick^'lun^'en annehmen dürfen w« 
die Ujrkiui'^ der Ürfacbe auf deuMagen gefcheneu und 
dadurch Unreinigk« iten , als Producte der Krankheit, er 
zeuä[t worden liud. Ob die Curmethode des Vf. nicht hier 
und an eiufgen andern Orten zu fyraptomatifch ift, ob 
ni^n ge^»en KopfTchmerzen, die im Nerveufieber von 
Krämpfen eatiiehenj Wdn und Opium rerorda^n könne. 



diefs feheint dem Rec. wenigftens fehr problcmatifrh zu 
fey n. — iitt dem gaßrijlhen Fieber rechnet der Vf. d«s 
Schlciaifieber. Aber in der Befchreibung des letztem 
fcheint er dock das Huxham'jche Fieber zu fehr ini Auge 
gehabt zu. haben. Da§ amerikanifche gelbe Fieber nennt 
er galtrifch- neryöfe. DieUrlache diefes und anderer 
gaftrifchen Fieber liege keineswegcs ia der Verderbnifs 
der Galle, die immer erft als Prpdüct der Krankheit, nie 
als.Urfache, betrachtet werden müfste. • AUrürfachea 
wirken auf die Nerven desMageds, und verändern ihre 
Stimmung. Gegen diefen ^usfpruch liefsen fich meh- 
rere Einwendungen macheu. Wir wollen liier glir dap- 
€Ui eriuneru ^ dafs gefunde Menfchcn oft vor dem Aus» 
bruch des Fiebers Zufalle der Verderbnifs der Galle «r-. 
leiden, und dafs durch den Reiz der verderbten Galle 
fich die Entltehung des eigentlichen GalUbfiebers «her 
erklären lafst, als durch die Einwirkung einer unbekann-, 
reu Materie auf die Nerven des Magens. In Warmem: 
Klimaten fey die eutzündliche , in käUero die gaftrifda^ 
Conlütution häutiger. Auch das gaßrifche undßcWeim- 
ficber ley anlieckend. Sollte diefs der Vf. erw'eifeti^ 
können?... Die häufige Verwickelung des gaftrifclKn 
Fiebers mit enczöndlicheu Zufällen . macht iö wärmern. 
Klimaten die Aderlälle in gaftrifchen Fieber nothwenr 
dig. In der Verwickelung des Jetztera mit dem Nerven* 
lieber loli man die Fieberrinde anwenden. Rec gcfteht^ 
dafs /sur Auvvenciung diefes Qrundfatzes ungewöhnliche 
Beurtheilüngskraft erfodert wird. Gegründet üdd wich- 
tig ift die Warnung des Vf.. vor dem zu lange fortgo? 
fetzten Gebrauch der auflöfcnden und ausleerenden Mhn 
tel. ^ . Das rdin entzfLnälicke Fieber ift , nach Rec. Be- 
dünken, wohl eher ein anhaltendes als ein nachladen- 
deb Fieber. Denn fo bald es na cbläfst, pflegt fich. auch 
die Entzündung zu fixiren. Bey der Curmethode find 
die Anzeigen zu den ßlafenpflaftern fehr gut angegeben» 

Z weißes ' BucK Entzündungen. Die f Ugemei- 
ne Schilderung der Entzündung ift nicht durchaus mu* 
fterhaft. Sehr richtig ift es, wenn der Vf. fagf, daft 
jede Entzündung eine neue Abfonderung hervorbringe, 
oder wenigftens auf fie hinwirke. Den ünterfchied dei 
Eiters und Schleimes könne man d\xtc\reagentia: nicht 
entdecken, fondern man müfste auf den gaiizen Gsng 
der Krankheit Rückficht nehmen. Als einen Ausgang 
der Entzündung fuhrt der Vf. auch den Hydrops acutus an : 
allein zuforderft iit diefer nicht acutttJ, und danh hätte 
man die(?*n Ausgang allgemeiner durch das Durcbfchwi- 
tzen ^ier Lymphe ausdrücken können. In der Cunuelho- ' 
de cfcr Enr/ündung gefteht der Vf. dem Opium alisdann 
fehr viele Kffiüe zu, wenn die Entzündung mit heftigen 
S<hrrffrzen und Krämpfen verbunden' ift. Wenn beym 
heifsen Hrani^e ein heftiger Schmerz und doch ein- fchwar 
ches Fieber zugegen ift: (o gibt der Vf. MofchuS tnit 
Opium, und warnt vor der China. . . Bey den einzeln 
Entzündungen unrerfcheidet Hr. F. zUföfderft die Ksiff- 
entziiiidung forgfaltig von der Phrenefie , und zeigt, 
dal's das auhaltende Fieberdelirium durchaus nicht efner- 
ley mit der Entzündung des Gehirns oder feiner Häute 
ift. Nach dem heftigften Kopffchmerz auf einer Seite 
fah der Vf. eine Lähmung auf der andern Seite erfolgen. 
LllU 2 Die 
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Tue Efitiuodunjg; des Rückenmarks und feiner Hüllen ift 
^t vert^rgep; g^ht aber iu AbXcefTe« in AnfraTs der' 
Wtrbelbelne, Läbn)ungen und endlich in den Brand 
über. Gemeiniglicli ift falcbe Entzündung rheumatSrcfa, * 
und Reo glaubt^ dafs die in einigen txegenden Deutfcb- 
landd«' befonders in Obcrfacfafen, Unter den Feldarbei- 
tera io tiäufigen Ankyjofen • durch ErlLUltung und rhen- 
matifcbe verborgene Entzündung^en d^s Rückenmarkes 
bfervocgebracht werden. Es gibt auch eine langwierige* 
Kapieoimidung mit fch wachem Fieber, die am End« 
in Aberwto übergeht, und bey WocfanertaHen nicht 
feiten vorkommt In der Entzündung des Rüdcenmar- 
Tutd \rendet Hr, f. Schröpfköpfe längs dem Rückgrade 
u«d Scari&cajtionen an. — Ueb^r die Aügetunfzündun- 
gen ift hier ebeo nichts neues geragt: au3geno(nmeQ, 
dafs der .Vf. eine tödliche Augencntiündung im Scorbut 
beobachtet haben will. — Bey der p/ir«iieni2Ändtt»g' ge- 
denkt er auch des ungewöhnlich fcbnelleil Verlaufs, dea^ 
Rec eboofalls diwcfagehends bemerkt hat", unddesofk 
augenbUcklieheji Üebcrganges in Eiterung. Bey einer 
Qnries der inxiern Gehörorgane findet Fortpflanzung der 
Krankheit, durch LJrtirouug der Zunge, der Wangen, 
derlippcn* vermittelft der Verbreitung des Antlizner- 
reA« voa dem die c^oria ttjwpani entfteht, auf alle je- 
ftc Theile, ftatt. Eine wahre Entzündung der Zunge 
beobachtete Hr* F. nur ein einziges mal. Rec hat diele 
Kraakheit, bey einer ungleich geringem Erfahrung, doch 
■ wenigfteus dreyeial gcfehen, auch hatjftbfcihawifon ver 
fchicdenegute Bemerkungeil darüber in iW^cW/ Archiv 
Bx praktifcl^Aerzte, (Th. I. S, 65.) bekannt gcmadit. 
I« detö Fall , den Hr. F. befchreibt , eiitftand diefe Ent- 
zündung als Meta&afe nach einer rheumatifchen Entzun- 
duög der Leber. Mit glücklichem Erfolg wurde die 
Bfflifielader geöffnet. Bey der Tiräune unterfcheidet der 
Vf. wohl zu feifii^die Entzündung des Schlundkopfes von 
der Entzündung' der Speiferöhre*' Dagegen find die 
brandige und polypofe Bräune zu kurz abgefertigt. Je- 
oe ift bey^ Scharlachfieber mit abgehandelt, und diefe 
gar nicht gehörig befchricben. Vom Kalomei Ift der Vf. 
kein gfofier Freund. Das Gurgelwaflcr , N. XXII. , w^- 
rfica aus Eichenrinde , Alami und Weingeift befteht, ift 
kl der Bräune gfewifa zu fcfaarf , und wird eher fchadea 
ate niuze». «r- O^s^ ^ms man gevi^öhnlich £Sr Pleureße 



halt, unterrcheidet der Vt forgfkldg '^700 der waitrit 
Entziindung desRibbenfelJs. Die letztece ift. weit ldt^ 
ner'als.man gewöhnlich glaubt, und die Zaicheo funl 
völlig von den Symptomen der- gemetpiglicfit fo genaoiir 
ten Plenr^fie verfchieden. F. fah wirklich die Pleufi 
bisWeHea entzündet ; auch erhält diefe Haut in derThit 
Nerven genug, von den Aeften der DorfaloetveD. Aber 
<tfit fehlen in dieffr Krankheit die Scbmerzeu, derHuIiea 
ftft immer, das Athmen ift nicht fehr befchwerlidi, du 
Fieber nicht fehr heftig. Dagegen ift die Kraokjieit, die 
man gewöhnlich' Pleurefie nennt, eine M^ahre £atzun* 
düng der Lungen, und nur dem Grade nach yöa der 
eigentlichen Peripneuffionie unterfchieden. DerVEaadit 
bey der Befchreibung^ der Lungenentziiadungf die Ber 
merkang, dafs wirklich die Kranken bisweilen auf der 
fcbmetzlofen Stelle beifer liegen, als auf der üchmerzeD' 
den : er ift aber nicht im Stande , die Grande davon aa* 
zugeben. In den meiften* Leichen derer Menfcheo,. die 
an Entzündungen der Lungen geftorben waren, hni , 
er fo .ftarke Anfuliungen derLebergeüUse, dafs bey dem ' 
geringften Schnitt ^s Blu^ in grofser Menge faecaos- 
drang. In den hintern und Seitentheilchen der Loogea 
hatte die Entzündung am häufigften ihren Sitz. Oft 
war der Sitz der Krankheit auf einer, und der Sduoerz 
auf der audern Seite. Die Bronchien waren allemal mit 
entzündet, und voll von fchsiumichl;em Blut. Oft er- 
zeugt fich am äuCsern Umfiinge der Lmigcn^ein Sad;^ 
der mit, Lymphe oder eirerürtiger Fenchtigkeit aogefiilk 
ift, ani endlich in eint hitzige WaflTerlucht vibet^ 
Es gibt Entzündungen der Lungen , i'orztigljch thaimti \ 
ttfche, die fidi ohne Auswurf, blofs durch Schvdb^i 
Urin, entfcheiden. Verborgene Haupteatzuadoog^». 
die fich unter der Lari^e eines Katarrhs verßeckeDt aad| 
in den Bronchien ihren Sitz haben, find nicht ungei^äui- 
tich , und werden auch beym Rindvieh nicht feit», lie* 
merkt. Vortrefflich gibt der Vf. die VerwicHluagea da 
Krankheit ab : mit Vf echfelßf bera verbindet üih ^^ 
' Braftentzündung feiten , welches der Vf. auch beobadi- 
tete. Ok gebt die Entzündung ^hleunig in Lähmi»; 
^er Lungen ucd in den Tod über. Die Curmethode (&^ 
fer Krankheit ift eben £a richtig und l»ray angegebeii»^ 
die Bolchreibiuig. 



K L E J N B S C H 11 1 F T K M ; 



i«^l. 32 >. 8« — Qewifs find fehen auf i?^ Poi^en fo v\Ae 
•wichtig Walifh«iten fo fafsKth und den BedürfirlTen der Zeit 
i.»tgemcflen vorge?rageii worden, aU in diefer kleHien, waiir- 
rt^cinlkb durch die heulichen Ilärdwerksunruhen in Hamburg 
*rwöf))afetcn S«haift < vd» »u ©« JieipuurMf). Ihr Begriff dar 



fefeül'eliaFtlichen FreybcJt ift nlclit nur fo richtig, vaJlft^rS?» 
und bef^imüit aus feinen'Oründen entwickelt, fondern auch alt 
eine fa popidwe, all^emeinverÖändliche Weife dar^eftellr, ^ 
das Ganze als ein Mufler einer folchen ßc^haiidluiv? aXln^em^^^ 
fhäofüffki^h^tt VTahrbeken jnjt Redii ttaj^Micn werden km^ 
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jtRZNETäELAERTHEJT. 

Mannheim, b. Schwan u. Götz : De curandis hominum 
morbis epitome, praelectiooibus Äcademicis dicata, 
auctore ^0. Petr. pranK etc. etc. 

(BtfcMuft der tm vorigen Stücke abgebroehenenßgcenßon.) 

Er «acht es fich hauptfädilich zur Pflicht ,' vor dem 
Mifsbraucfa der Mittel zu waroea, welche den Aus- 
'wurf befördern : die ausgeworfene Materie iit blofseji 
Pr«ddct, aidit Urfache der Krankheit , und die AderläiTe 
ift das befte expectorans, ood darfauch dann nicht v^er- 
(aniBt werden , wenn der Schmerz aufgehört bat, und 
nur noch die EngbrQftigkeit fortdauert. Ohne auf kriti- 
fche Tage zu aditen, weddet der Vf. die Aderläfl« auch 
aoch fpSterbin • bis zum eilftön Tage an , wenn irgenda 
Ahzeigeu dazu da find. Er fand es felbft da noch zu- 
trigUdr,' wo die Extremitäten kalt, das Anfeben cada— 
▼erös . and die äufserfte Schwäche vorbanden war. In 
der eigentlichen Entzündung des'Ribbenfells wendet er 
mehr fdiweirstreifoende Mittel, mehr Scarificationen, ^ut- 
igiel and ßlafenpHafter, als die AdertäfTe f«Ibft, an. In 
d«r Twlarvten oder faifchen Lungenentzündung find oft 
die 'Brechmittel febr zuträglich. — Dann folgt die Ent- 
zflndong des Herzens. Der Vf. beot^achtete einen unge» 
mein merkwürdigen Fall , wo alle Blutgefafse des'gan- 
scn Körpers entzündet waren i und der Puls 200 Scbl'ä- 
■ge in 1 Kljnate t'aat. Die Entzündung dRS Zwerchfelts 
jLomme feiten vor; der Wahnßnn und das fardonifche 
Lachen feyn keineswegs pathognomonifche Zeichen. In 
:' einem Fall kamen diefe Zcfalle , als Folgen def SpuhU 
vrümetrot, ohne da&man eine Enti^ündungdesZwerch' 
Alls hätte verinuthen können. Die EnttGndung des 
Darmfelis macht einen wichtigen Artikel in det Patho- 
logie des Vf. aus, indem er nicht nur, weiches wir'fehr 
billigen , das Kindbettfieher unter diefer Rubrik abfaah- 
ilelt ,- fondern auch} worin wir nicht mit ihm einig find, 
<^ Entzänthiiig der Lenden- nnd Baachmiifkela dazu 
cecfanet. Auch die Entzündüng'-des Gekröfes und des 
Netzes wird hier abgehandelt ; di^Tegdit gewöhnlich 
in das Dnidifchwitzen über, wenn- fie btofs -auf di« Ober- 
.fiacfae lieb erftreckt, in Eiterung aber; wenn tiefer lie- ' 
^ende Tbeile, oder gar Muf kein, davon mit ergriffen 
'werdeil. Hr. F. findet zwifchen der Etitzündung der 
Leber nhHiler Lendenmuf kein groTse Aebnlicbkeit. Rec. 
fdieiat fie aber noch auffallender zwifchen der Entzfin- 
duBg der Nieren • und der Lendenroniliel. Die Entzön' 
dnng-deaGekröfesfey fchtver zu erkennen; doch fange 
4er Schmerz gemeinhin vom RfickgrSide an^ nind erftr«- 
- if . L. Z. 1794. ZweifUr Band. 



cke fich b.s zum Nabel. Hey Gelegenheit des Kindbett- 
hebers gibt der Vf. nur beyläufig das Milchfieber, als ei- 
neSpielart. an; da das letztere doch gewifs felbftftandi« 
7»f"K T eigenthflmlichen ZufäHen begleitet wird! 
5rS?l° **% Gallenruhr und dem Kindb«|tfieber fand 
der Vf, bisweilen AehnUchkeit; auch find bey dem letz- 

%ti^ } '«<'«': Bf f<:»»r"«>ung des Kindbettfiebers die 
Zufalle der Entzündung der Gebährmutter mit aufee- 

gewift mcht bey jedem Kmdbettfieber gefunden wird, 
behr jnerkwürdig ift des Vf. Beobachtunf. dafs die eS 
zunduag des Darmfells mit allen ZufäUeldes Kindbett- 
fiebers, bisweilen bey ungefchwäogerten Mädchen vor- 
kommt. Sie erzeugte alsdann einen Abfcefs. der nach 
aufsen aufbradb. und dergeffalt die Krankheit entfcS 
tmmwi." ^^\^f i"°S H «>«y» ^dbettfieber A,ch 

^TZlAlS^^a^'''' "ü ^^^'^ <J'* Mnttertrompe- 
ten und der Eyerftock. Aber immer fey das Durch- 

ichwitren einer milchähnlicheo Lymphe Je FolgTS. 

richtig m der vorhergegangenen Diät der SchwanSrn 
in der Schwere der Seburt und in den dabey vJ?ffi 
lenenümtonden. Nichts defto weniger fchefntdif^« 
Ihm vorgefchlagene Curmediode pichffo ganz m t JiV 
fem^egnff yoa der nächften Urfache, die in Tr äT 
zundang des Darmfells gegründet fey , zu harmoniren 

W|fs fehr indiart find, wenn die ürfach»« »La 7 f^f 
offenbar gaftrifch find'; aber mit deÄpS^ B^Sff 
von Entzündung fich keineswegs venragei^fj^f 
iVJftlT **". Entzündung der Bätmutter ift „S 
nichts des Auszeichnens werthes vorp-flV«,«' 1„ n 
der Entzündung des maseSlttA<^rV^f"'%.' ^f" 
diagnoftifchen innzeSfrde?f^be„ al ÄS t ' 
von der Kardialgie. der Gallenruhr id der Entzündul'! 
der Leber unterfchieden wird. Rie Eav^ünA»llA,r^ 
darme gebt nicht fo fehr fdte^ in Zerthenünl^K^ ' ?'' 
häufig «och endigt fiefich im VerÄtTrttom; 

gen, den Gedärmen fahr aiträßlich In E«f «?„^ ^^°" 
Leber mufs man nicht immeTSS/rff^ Ä*"-^*" ^" 
Oberflüche «icheo, w^TdÄm^Sr^f-i"'''^ 
warerfehrftechend, «2y de^ S^d« ni^l '^ ' i**^ 
Mitte der Subftanz. SchieSn d^mL <^^ '? f*' 
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gtit« Zeichen .TU?. NFcbt feiten finden lutzisje Waflerfuch» 

i^a iH dfer Lebcr^ al> Aus[;:inge der Entrundung derfel- 

hi-n ibu. PcnVGpbiuuc& rfifs QuccRfilberj hy cfer Ent- 

'/.i^i^lijii r. 4,1er Leh'cr ift der Vf. nicht pünfiij, da fehr 

Iticlj!: Sciliv.:ition iiadStu-wävhe darauf erfolge. Aber 

1; i^t efvHch billicrOii, wciinderVT-ifichrouirLhenEutzün- 

c'i. ..j^en derLcbcr cifenLuIrige Bader iHidStablmfuel em- 

; k^XlIt^ — . r>?y der Ent7üiidung der Xiilz verlichert er, 

t.J"^ dw^Entjrmtiät der 3iilz und ein .'!5>rchcineuder Vor- 

Krll dejfelben ein in der Lorabarri> ft^lir gewöhnlicher 

ZufaU itl. f loc. glünb:. il\ fs die feuchte Lufr, die Sunipf- 

dünftc und der hiuli^^^^e Keifsbau viel zur Vcrltapfuog 

v^icv hugwhnixcu Entzündung diefes Organs beytra- 

gpi. Mi'. K fa^ ditfe Entzündung durch häufigen Ab-' 

:g2j;ig dpsllirrns uiid durch V^erfetzu Hg auf die Augen fol- 

^ rrt!^ D'ic Befchrcibung der Entzündung der x^itrcn ift 

gztv/: vorzüglich. Der Vf, bemerkce, dafs ein Gcfchvvür 

Lii der Nii^re ilch einen Weg durch den Grinimdami 

b.-:hnre, und dcrgefialt abging; Die Vorfichtsregel, kci- 

Bt» rci.rende Klyftiere, fondern blofs bues Oehl, zum 

R'i^cni^n Einfpritzen, zu verordnen, ift vortreflich. Bey 

der Einzöiitlüug l\cv VAiife bemerkt der Vf. ^ dafs eine 

}i:n<*\vicrige E'.uztinr'iiiig derfelbt^n fiift allemal bey den 

tof^eucnnteii lii.ir.arrholden der ülafe zugegen fey, und 

. .tmi'^ bis'.vciten die Vv):;e einer folchen Entzündung eine 
fvrhwiülichte n^-rchalllnheit der Rlafe fey. Er emjjiiehk 
diei Punctur der Blal'e , ^\ enn fich wahr^id der Entzün- 

" diiug derfelben der Urin zu lange angehäuft hat. 

'J^rittes Tivd!. Exanthefitatifches Fieber. 
Em grofses Vorrücuft bat fich der würdige Vf. um die 
Pntbolo;::e durch die vor;ingefchickte allgemeine Theo- 
rie der hiczii^en Examheme eru orbcn. llec-erinnert fich 
ntcht, irgenduo nur einen ähnlichen Verfuch zur Theo- 
rie d^r Au^fchlage gclefen zu haben- Jedem Lehrlinge 
d'erKunft, und felbft dem erfahrnen, deckenden Arzt 
mufs diefe Abhandhmg äufserft in tere flaut fey n.^ Vfegea 
des vortrellrchen: Zufaramenhangs aber» worin Hr. F, 
dicfc Materie vorträgt, und wegen der grofsen Menge 
ganz nruerAuffchlulTe, die dadurch diefcr Gegcnftand 
erhält, itl Rcc. nicht im Stande, einen Auszug davon zu 
Kcfern. Nur folgende Bemerkungen fey uns erlaubt, 
hier auszuziehen. Die Haut ift das allgemeine Verbin- 
dnngsorgan-,. auf welches die meiften KrankheitsftolTe 
fjch abfetzen, nnd dergeftalt die Kranklieiten entfchei- 
den. Arufserft wichtig für die Lehre von der Anfte- 
ckun"- ift folgender Grundfatz, der dem Rec. aus der 
Secle'nefchriebcn ift, und den er daher mrt den eignen 
Vi' orten des Originals herfetzen will: ,,Nec fpecifica 
^miaevis inorhorum fnateria fpecificuw ß>i aut difiinctum 
Jb atiisfiiccim-aiit ivß^ume-ntim proprium n^uirit; 
,Std foimlliii^ i'nparUm quq^cunque pecidiart flimulo^ 
'Mj ^'iisdem reriiw ccndtlionibiis, himor idem wiorbofns, 
%ro tempore, err.otLs mUime tegibifsnon determinaU' 
%\ pra^pardhir,'^ . jQie Wirkung der anftecfcenden 
StoiTe bezieht Üch .Mfo nicht auf die Safte , die er etwa 
durch Affimilation orfer Cälirung verderbt, /ondeirn der 
^toff reizt die Organe auf c^:-cnthüiiihche Art , die aMo 
eigeathümlidiiÄf die Sufce reagireni und folghch fokhe 



eigenthümliche Veränderungen in :dcn Saften hervor- 
bringen, dafs die verderbten Säfte der Nati^r des reizw- , 
den SioHs ähnlich werden. Die Exantheine, welche 
keinen fpecilifclicn Charakter 'haben, find garniehi^ehr 
fclrcn blofse Symptome der Kra-nkheit; aber diejeuigen, 
weltiie mit einem fcecifvfchen Charakter begabt find, ueh- 
mcti im Qegcntherl das Fieber, als blofses Symptoa, 
an. Seitdem die fchweifstreibende Methode eiojcfühn 
ift , find auch die hitzigt?n Exantheme allgemeiner wor- 
den. Fuwlüifs hvirtgt kci nesxvegs unmittelbar diö Exan- 
theme hervor; fondern nur durch Keiz des faulichten 
Stoffs auf. die crflen Wege, t\'elcher Jleiz fich ahdana 
fyrapathii'ch dem Uautfyftem mittheilr. Manche Exan- 
theme wirken vorzüglich mehr auf di^fen^ als auf einen 
andern Theil: die Kratze z. B. mehr auf die Gelenke 
derHaude; die Mafern mehr auf die Langen uad die 
Augen: die Pocken mehr auf den Kopf; das Scbarlafh- 
lieber Anfangs auf die Luftwege, nachher abe^ auf das 
Zellgewebe der Haut» (Rec, fetzt hinzu: das Friefel 
mehr auf die Nerven.) lieber das Zurücktreten der 
Exantheme hegt der Vf. noch die alte Meynui^, dais 
wirklich der Stoff verfetzt werde ^ und mechanifch asf 
du^ uinern Theile wandere. — Die fjutheilung diefer 
Ecantheme in nitda vLndfcabra ift wohl nicht du^chg^ 
hends paifenri. Der Rothlauf vnacht z. B. fehr oft ßl«- 
fen: das Neftelfriefel ift oHenbar ein exanthema JdlnviSf 
und doch redniet es der \\\ zu tlen nudi^. Was zuw 
derft den Roth lauf betrifft: fo fucht F. das Dafcya def- 
felben in inner» Theilen zu erweifeti , und die dßtikr 
teriltifchen 21eichen, wodurch maji ihn von denraAwö 
Entzündung ii^nerer Theile miterfcheiden kaan,tB^istt 
von dem Zurücktreten eines aufscra Exanthems, vob 
der epidemifcben Natur eines Rothlaufs, dcF durch Ld 
cheuüllnungeii erkannt wird, von derkaihtsktirchenCoo- 
ftitution und der Neigung des MenCchea xaai Rothkuff 
und von den oßenbarea Urfachen hergenommea wer- 
den. Sehr oft hängt der Rothlauf von gäftrifchcn ür- 
üacheer ab; aber man mufsdies nur nicht immer f^J^ 
gelben Farbe beurtlteilen, wie die Alten thaten. 'Ott ift 
der Rothlauf kritifch. Im Mailändiichen Knuikcnboufe 
eutfchied.er das gaftrifch- iiervöfe Fieber. Auch mtdite 
dei Vf. Bemerkungen über die Eiititcfaung des RodiliÄ' 
fes vor ekler nach dem Ausbruch des Fiebers. . Von » 
Subjectenbekamen2deaRothlauf vardeiuFicber,6€^ic^ 
nach dem Aufall, und 12 zwcy oder fdrcy Tage aa* 
dem Ausbruch des Fiebers. Unter dielen 20 Subiccie» 
waren allem 16 Weiber. Ein merkwürdiges ikyipid 1 
von fehr häufiger Wanderung des Rothlaufs von eiaein ] 
Ort auf den andern, wo der Rothlauf auch endlkh da- 
durch tüdtlich wurde, dafs er fich auf den Kopf ver- 
fetzte. Bey- eineralten Frau kam der Rothlauf iniild»^ 
bar bösartigen Zufallen vor: indelfen machte derliaite 
Puls, dafs Hr. F. dieAderlaffe verordnete, und diek»* 
ke wurde glücklich gerettet. D- n Gürtel { Zo/icf) m 
der Vf. viermal. Bey einem Mädche^ gwio^ü rfaeuß^ 
tifche Schmerzen vor^r; auch war die Krankheit fl«* 
gefaln-lich. ' Immer traten Bla fen dab^y auf. Dufd»^^^* 
Argumente erweift der Vf. fehr gut, ^lafs der RotWa» 
oft mit den Leiden des Nerveniyltems xul^auttcabAsSf» 
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Er beftjitigt den hippokratifchfe Grimdfez , dafs Rötlie 
aa den ülir^a nach heftigen Kopffchmerzen auf krirx- 
fohcii Kothl iuf khliefsea lal'st. So übel und laugwie- 
XKS foiill: ilie ExukewtiOD nach dem Kothkiuf ift: fa gibt, 
es i3och Ep Jdemieen , die fidi nicht anders entfcheideü. . 
"Was die Curmethode betriift: fo hält der Vf. felbft das 
Bleyextrnct miter gewilTcü Umiländen fürxlienlicb. Weun 
ftarke Biafen auftreten : fo fchneidet er diefe auf, Öreut 
ein Piilt'cr aus Fieberrinde , Myrrhen und Kampfer dar- 
auf, uod erweicht die entibndeneu Kruftea mit Schmetz- 
buitcr- Scarißcaticujcii fürchtet er, da fehr leicht der Brand 
darauf cntßeht. -r- Beym Scliarlachfieber fcheint der Vf. 
die Röthein mit abzuhandohi. Wenigfteus paffen nicht alte 
Umftäado der ßcichreibung anf den SA.harlachausfchlag. 
Der Ausbruch des Exanthems foll erft am zweyten oder 
dritten Tatre crfolgei?;. aliein hey dem eigentlichen 
Schatrlachfieber pflegt er fichfchon in den erften 24 Stun- 
den einziiftellen. Schuppe» find es auch nicht gewöhn- 
lich* woiiu d»ir wahre Scharlachausfchlag überzugehen 
pilegt, fondern eher mehlähnlicber Staub, in welchen 
die Epidemie zerfallt* Beym Scharlachfieber entftehen 
oft hirfenförmigcllauhigkeiteh oder kleine Maschen ; es 
ill^lfo nicht durchaus ein exanthtana nudum* Die Ver- 
Wndung diefes exaathcmatifchen Fiebers mit der brandi- 
gen Bräune ift vortreflicb gefcbildert; nur dafs man 
den Ton der Stimme bey diefen Arcen der Braune wohl 
jiicht Soihus metallicus, fondem eher i'OJc ritdens oder 
pipidßtt^ nennen kann. — Das Nejfelfieber theilt der Vf. 
\fx dfey Arten : Urticaria macidofa y veficutaris und tu- 
hercuLafd. Die letztere An ift neu; der Vf. führt davon 
folgendes E^yf^^iel ^n: Ein junger Menfeh, der dem 
Trunk fchr ergeben war» bekomait Seh windi*!. Schwar- 
ze vor den Augen und Erbrechend das Geßcht fchwillt 
an , upd wird roth. Die GefcUwülite find einer Hand 
' breiig hart, und jucken fürchterlich: fie nehmen den gau- 
* zen Ivörper, varzüj»lich aber die Hüften, ein. Mit Schau- 
der und Froft wacbfen die Gefchwülfte bis zur uuform- 
lichen Gröise an^ und bleiben dabey hart : der Kranke 
wird mifsmuthig, und fürphtet den Tod. Hierauf folgt 
ölichtliche Hitze, womit allmählich die Gefchwülfte ein- 
finken, und endlich völlig verfchwijKlen. Daraus folgt 
ein rauhes Exanthem, dem Friefel nicht unähnlich; aber 
«nit fchwarien Punkren auf der Oberfläche. Die Augft 
nimmt ab, und der Gefchmack im Munde wird fehr bit- 
ter. Durch abführende Mittel wird die Kirankheit geho- 
ben. Rt?c, irrt fich vielleicht in feinem Urtheil über die- 
fe« Krankheitsfall ; aber es fcheint ihm doch hier einaus- 
fitziger Stoff zum Grunde gelegen zu haben, — VcU- 
fchen beobachtete der Vf. fehr oft oiine Fieber , ja fogar 
als chronifcben Zufall. Von den gewöhnlichen prodro^ 
W9> der Petefchen fey keines charakteriflifch. Im Ge- 
iicht kommen diefe Ftecken nie vor; auch nicht an In- 
nern Tbeilen. Die Striemen, fchwarze Flecken und 
Mohrenhättde gehören ebeofaUs unter die Rubrik derPe- 
tefchen» Maferoahnliche Petefchen fah der Vf. fciiou 1» 
Göttingen. — Hierauf fo1q:en die rmthen- Exnntftümt t 
unter diefen zuerft das Fri^feL Ungeachtet das Friefel 
nicht feiten kririfch ift, fo ift der Vf. doch fehr ahgeaeigt, 
CS für eine felbMandige Kiankheit zu habea- Awii 
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glaubt er, daß kein' jMi thoghöiitifthcs ^ y mptüib cfesFri^ 
fdlieber begleite. Kec. ift doch durrl» Erfahrung über- 
zeugt, dafs die befondere ftechende Empfindung in der p 
Haut, der fpecififch faure Geruch des SchWeifse? , und, 
die fehr fghnelle Abwechfeluug des Schauders yox dem 
Ausbruch desE;ian!hems, nebft andern 21eichen,' diefem 
Fieber vor allen übrigen exanthematifchen Fiebern zu- 
kätnen. Obgleich das Friefel fehr feiten im Gefichte 
vorkommt, fo gibt es doch folche Fälle. Auch an Innern 
Theiien will der Vf. friefclähnliche Bläschen nach dem . 
Tode entdeckt haben. Die Entftehung des Friefels lei- 
tet er von dem Andränge des Schweifscs, von der Aus- . 
dehnnng der Oberhaut durch die Scbweifströpfchen, und 
von der Verdickung der letztern her. Sehr brav ift die - 
Erntheilung der Po^^i, nach dem epidemifchen Charak- 
ter, ^'onach auch die Curmethodc eingerichtet ift. Zink- 
blumen und Opium wendet der Vf. in nervöfen Blattern 
an. Was die Einimpfung betrifft; fo läugnet er die fehr 
feltenen tödtlichen Folgen diefer Operation gar nichts 
zieht aber daran» fo webig nachtheilige Schlüffe in Rück- 
ficht der Einimpfung felbft, dafs er vielleicht ihren wohl- 
thätigen Einlhifs auf das ganze menfcbKche Gefcbiccbtr 
wiÄ billig, anpreife t. Die Vorbereitung znr Impfung will 
er ebenfalls nicht geftatten, fobald das Kind gefund ift. 
— Mafernfieber ohpe Mufim hak der V£ fvtc zweifel- 
haft: Rec. nicht, der es felbft erlitten bat, Dafs oft die 
Mafer^iauch ohne Abfchuppung verfchwinden, kann Rec. •" 
aus Erfahrung beftätigen. Einen merkwürdigen FaU von 
einer nervöfen ConipUcätion der Mafern» die an iich ent- 
zündlich waren, erzählt der Vf. ebeniaUs. — Den Pitn- ' 
phigus oder das Blajenjkber habe er niir zweymal ge- 
fehen. Es begleite entweder gaftrifeh^ N^rvenfieber» 
und fey dann den Pocken ähiüich, oder hänge vom Schar-; 
lachfieber ab, und werde ulceröfe, oder es fey Folge 
des chronifcben, hyfterifchen Zuftandes. Einen Fall 
führt er an, wo, als Symptom einer Leberentzündung 
ahnliche Rlafczi am Rücken ausbrachen. Bey emcr hy- 
fterifchen N'^onne zeigte fich ein ähnlicher Blaf&nanslchlag, 
welcher fieberlos gewefeft zu feyn fcheint. — . Die Ab* 
Handlung von den Schwammchen enthält nichts neues. 

Viertes Budu ImpetigiKfS. So> nennt der Vf. 
die chronifcben Ausfchläge, die er hier als einzelne Krank- 
heiten abhandelt. Gegen diefe Idee laü^ iich manches 
mit Grunde dirvrendcn, imd vorzüglich kann wohf nicht 
geläugnet werden, da&fiezu eine» (ymptomadfchenCur- 
methode führt. Inzwifchen fagt .der Vf. fo viel Grund- « 
liebes und Durcfaged achtes über diefe Zufalle, dafs itnan 
ihn fehr gern auch hierirber lieft ^ wenn die Anordnungf 
des Ganzen auch nicht fo allgemeinen Beyfall erhalten 
follte. Die Theorie diefer Üebcl ift dem Vf. vorzüglich * 
gut gerathen , und man wirtl^nirgends die aUgemeinea 
ürfachen diefer Hautfehler fo bündig und gut vorge- 
tragen finden, sU tmr» Zu denfeiben rechtfet er »Hcli 
dlefnfecten, die Laus, den Marpion, die Krätz«iilbe> 
den Fadenwurm. Auch die Abfonderang des Urins hat 
einen wkhtigen Einffufs auf die Haatfehler, da bey al- 
ten I^ute» die Ausfchläge ans keiner andern Ürfache (o 
bartnnckigfind, als weS die Scharfe des Bluts durch dttT 
SLmnmm 2 zurück. 
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tfuruckgehaltenen Üria Vermeiirt wird Audi aus der 
Verderbnifs der Galle laflen (Ich mancherlei Hautübel 
erfclar^u; felbftdie fchwarze Galle, weno fie gleich nicht 
(o dtkulirt» wie das gefi/nde Blutt Hi doch mit eine 
Veranlafliing zu. bartoäckigen Hautübeln. Eine andre 
wichtige Urftche der Hautubel liegt in der Empfindlich- 
keit der Haut* die« ohne allen Fehler der Säfte, oft Aus- 
fchläge bey den gefundenen Meufcfa^n veraulafst. Zur 
-Z^it der Zahnbefchwerden ^ nach der Empfängnifsi im 
Kindbette,/ nach Lieidenfchafteii entihehen Ausfchlage, 
weil die Empfindlichkeif des Hautfyfiems in allen dielen 
Fällen erhöht wird. Auch felbft die Beobachtung^ ciafs 
man fich hinter den Ohren kratzt, wenn man in Verie- 
eenheit ifti oder fich ängftigt, kann biehergezoi^pi wer- 
den , und dient fehr zur Erläuterung der Wirkung der 
Empfindlichkeit der Haut. Vortreflich find die Ideen 
des Vf. über die Vollblütigkeit der Haut als Urfachen der 
chronifchen Ausfchläge. Im Frühlinge wird das Blut zur 
Haut getrieben , und dann find auch die Ausfchläge am 
gewöhnlichften. Durch xinvorfichtigeq Gebrauch war- 
mar Bäder entliehen oft Faruukeln : durch unterlafsne 
AderläiTe Gefchwnre und Ausfchläge, fo wie auch durch 
geiftige Getränke und Unterdrückung des Monatlichen^ 
WTarum aberNder Vf. bey diefer Gelegenhdr den Einflufs 
der mfitterliehen Einbildungskraft auf das Kiad durchaus 
verwirft, begreifen wir nichr. Rec* fiehc wohl ein, dafs 
er nie die Entftehung der Muttermähler wird erklären 
Xpttnen ; aber deswegen getraut er fich doch nicht, die 
unläugbaren Erfahrungen zu verlachen, die den Zufam- 
menhang der mütterlichen Imaginatiou mit dielen Mah- 
lern und andern VemnRaltung^n des Ejqabryons bewei- 
fen. — Sehr riditig find des Vf. Ideen über die alfge- 
neina Curmethode der chronifchen Ausfchläge. Weni- 
ge Specifica ausgenommen» gebe es keine fiebere innere 
Mittel gegen dicfe ÜebeL Geliebte und fettige Mittel 
feyeuln der That in den felbftftändigen hnpetiginibiis 
fehr zuträglich. Ueber die kritifchis Refchaffenheit küoflr 
lieber Gefchwnre wird man iiier ebenfalls viel Befriedi« 
gong finden« — • Untt^r den einzelnen Gattungen diefar 
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Klafle handelt er zuvorderft die^^Sommerffroffen, am 
die LAerflecken, die Unterlaufungen, den cÄrowJc/i« 
Bjithlauf, den Maatplatz und endlich den Glatzkopfe 
Die Leberflecken (Chloafma) entftehen bey Schwaagera 
und bey Weibern, deren Monatliches unterdruckt ift, 
nicht von dem Ueberflufs des Blutes, fondem voji der 
Sympathie der Bärmiitter und des Hautfyiicms. Zu dem 
ehrouilchen Koihlauf (Eridhema) rechnet er deb Kupfer 
{Gutta rofacea) und die t roftbeulen. Beym Glatzkopf 
(Alopecia) fehlen doch die diagnofiifchen Zeichea des 
aubfätzigen und fchuldlofen Glatzkopfes. Dano folgen 
die freuenden Ausfchläge ; i) Porrigo. Es 4*€be sudi 
eine innere, bey der Ruhr, den Schwämmeben, uod der 
Scabies i;</icair der Alten. 2) Herpei, mebrentheils nach 
Poupart. Er empfiehlt yorzüiclich eine Salbe aus To- 
backsbruhe, Myrrhenöl^ Fichten hafz und Wachs, aufscf. 
dem aber auch eine andfe aus Zinkblütben und Schwa- 
nefchawlz, auch Seebäder und Schwefelbadl^r, 3) Hfr 
droa. 4) Pfora, die Kratze , ^röfstentheils nach IT«*. 
mann und Guldemr. 5) Pfydracia. So nennt der VC 
alle Ausfchläge, die der Krätze ähnlieh find» aber oadi 
Giädeners Begriffen nicht zur wahren Kratze gehöreap 
6) Tineu, qebft dem Milcbgrind.- j) Lepra, Diefer Ab- 
fchnitt ift fehr intereffant, weil der Vfc den räudigea 
Ausfatz feibft öfter beobachtet hat. Man fiehi zwar» M 
er Henßers unfterbliches Werk gut benutzte, aber er 
weicht dach in vielen wichtigen Punkten tqo iho ik 
und urtheilt befonders über die 4 Arten, welche derwfir« 
dige Ihnfler annimmt, dafs fie woU mehr Karitätes, ib 
wirkliche Spedes feyn. Den rothen Ausfatz häJt«riSr 
den wahren Scorbut: aber die maiiandifcbe tUf{e\Mir 
gra) gebore keinesweges zum Ausfatz. Den iaasifi* 
eben Gebrauch der Queokfilbermjttel in dem nucK^ 
Ausfatz hält <er für nacbtheilig.. ^^^ Gern wfirdeawir 
uns noch etwas länger bey diefer inteceilänten Mstm 
aufgebalten haben ; aber dtefe Anzeige ift fcfano fo Itf« 
gerathen, dafs wir fürchten, dieLefer zu jermpdeo. M« 
wahrem Verlangen feben wir dem firigeaden Theüdia» 
(€$ Uaffifchan Werks entgegi^n. 
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KiffvirnssHAirTZii. MüV^, bey Vnyffig: tfatmrkißpri/chts 
Lefebnch oder Abbildung und Sifchreihnng merkwürdige Thiere^ 
Blnmen, Pfanzen, und Injekteti^ nach ßnfmi, Stkreber, tamne und 
anderen. Zum NuUtn und Fergnjigem heramigfgehen. Virnries 
Bündchen, p^ ß. g. Wie der grüne Mann ¥0n uUe, (to an- 
terfchreibt fleh der Verf. am Scblufs des 4tefi Bandckens, yto 
er zu einer weitern ForUetzung feinen I.«rem Hoffnung macht,) 
feine Sachen vortragt, -willen wir fchon aus andern Arbeiten 
und aus dem Anfange diefes Büchleins « m^chcs eSfitnbarsu dem 
Nachtrabe \'00 Bartud» Bilöerbacbc ftben; mc ouui €»gar an 



to Auswahl dar Kttpftf Man kana^ Der fchnackifche Wo. 
7^' f^^i^ \ anbringr. ift wehigftens f^hr gutlaunig und ua- 
Ichadlich, und die Kleinheit der ßitiidchen hilft manchen guten 
Gedanken, der anderwärts reif wurde, ausftreuen, wa» maftche« 
gröfaere rerdienftvolle Werk nicht geihan haue. Diefes Bä«i- 
chen enthalt Thiere und Pflantan N. x — 1%. Dann folgt ein 
Snttgthiercalender (aas Bechftcin) N. 19. und etwas fiir dieÜe 
ben B«eni3eüfe, von der Gans, derEhtCi li-uihuhn/ dcmHtal- 
liahn^ cuid der Feldtaube N. 30— 244 
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PHILOLOGIE. 

BaESLAu, h, Gutfch : Knr:i^ Theerie des iateinifcfien 
Styls, Ab Leitfaden heyin Unterrichte entworfieA 
von Georg Guß. FuUcborn. 1793. l^^S* g. 

Voraus geht eine kurzfi Erzählung 4erfiefchichte und 
der Schickfale der Jateinifchen Sprache nebft jeinem 
Anhang zur Vergl<dchuiig einigerScücke aus den Schrifb- 
ileilern jder iverfchiedeneu Zeitalter, ßeyoa mündlichen 
Unterricht dütfte xler hiftorifche Theil aebft dex Bejr- 
fpielfaminlung mit mehr Niuzen erft dann vorgenom-^ 
jnen werden , Wjenn der theoretifche Theil abgehandelt 
und der Lehrling vx)rbereicet worden, jdie verichieden^ 
lateinifche Schreibart in verfchiedenen Zeiten einfehen 
und beurtheilen zu lernen. Zu diefer Vergleichung wäre 
aber auch nöthig gewefen« durch alle Jahrhunderte 
hindurch wenigßens aus jeder etwas großem Periode 
von j^nem oder eioigen Jahrhunderten eine Probe nait- 
zutbeilen. Der Sammler hat dagegen grofse Zeiträume« 
TvrstßhisäiA lies MitceiaJrars, ganz überrprungen und 
Aur einige auserlefene StücXe aus folgenden jSchriftßel- 
lern ausgehoben. 5 telh^n ;ius Rednern , Cicero, Sene- 
ca, Plinius, Tacitus, Panegyrirusiiuf den K. Maximia- 
hus und auf Conftantinus, Sidonius, Muretus, Dan« 
Eremica, Burmann, Erneftl. Briefe aus dem Cicero, 
Plinlus, Lactantius, Ruricius, Erasmus^ Lipitus, Wolf 
in Halle. Endlich ift noch. eine Relegattonsformel von 
Qesner in Göttingen angehängt« Wir wiffen nicht, war- 
um der V£ nur von diefen, und nicht auch von den 
übrigen Gattungen der Schreibart, des hiftorlfchenSfyls» 
des Dialogs u. f. f. Beyfpiele hat abdrucken laiTen. 

Die Iheorie felbft konnte der Vf. febr kurz f äffen, 
da er fein Buch nur als Leit&den beym mündlichen 
Vortrag brauchen wollte , und et überdiefs fehr richtig 
iirthetlte, dafs eine Theorie des lat. Styls nicht die al- 
Ii^ii Sprachen gemeinfchaftlichen Regeln der Schreibart, 
fendern nur diejenigen, welche aus dem eignen Genius 
der lat. Sprache hervorgehen, enthalten dürfa Selbfi 
^ie 3 Uauptftücke diefer Theorie, Rcinigkeit« Deut- 
lichkeit und ADmuth des Styk hat die lateinifche Spm- 
che mit allen übrigen gemein^ und fie werden hier nur 
in Rückficht auf die befondern Modificationen und die 
Individualität "ider lateinifchen Sprache vorgetragen^ 
Noch verfchiedene Paragraphen hätte fich der Vf. er- 
fparen können , wenn er die Aufzählung der Redner- 
liguren der allgemeinen Anleitung zum Styl, und die 
Bemerkungen über Rechtfehreibung, l9terpunction und 
Abtheilung der Sylben ganz der Grammatik überlaffen 
luitte. Uober die* Bedeutung und Folge der Temporum 
find einige durchdachte Bemerkungen eingellreut. 



Aj/gsbüjrp, b.W-olff: jSt/nöntffWOmfW, Vhrafiim^'Ep^ 
ihetarum Lexkonpoetico - rttetoric9 - hifiorico - tatinO' 
gevnanicum jetc, Ohne Jahr. J1400 S, gn^g. {i PL 
30 Kr.)' 

Der Titel ift das einzige Nene an diefer veralteten 
und verlegnen Waare. Der alte Titel hiefs : Ltxicon 
poetico - rhetorico - hißoricum per P. Murianuni a St _ 
Jnna. 1729. 

TRAMKrerr a* M-, b. Herrtnand : Vebungen jir An- 
fänger im Lctteinfohreiben. Zu Gedikes lateinüthen 
Lefebuche. 1793. VIII u. 154 S- 8- (7 Gr) 

Der Vf. tat feine gemeinnützig«n^ -aus der Naturge- 
fchichte, Erdbefchreibung, Gefchichte, Motal u. f. w% 
entlehnten Texte Gedikens Lefebuche fo angepafst, dafs 
fie theils den Inhalt der einzelnen Stücke im Gedike mit 
etwsis veränderten Wendungen wiederholen, theils die- 
felben weiter ausführen, durch, die Uebung des Üe- 
lierfetzens aber das jedesmal vorher im Gedil^ß gelefenfc 
liefer einprägen foUen. 

MANWHßiM: V,OvldiiNafonisFaftoruiH. Libri VI. ad 
optimas editiones collati. 1792. XVI tu 232 S. S- 
(12 Gr.) 
Die Brauchbarkeit und Güte der Mannheimer Hand- 
ausgaben ift überall anerkannt. Es gereicht lioch mehr 
zu ihrer Empfehlung, dafs fie fich neben den Ausgaben 
der Zwey brücker Gefellfchaft, deren Inftimt leider auch 
durch den unfeligen Krieg einen Stofs erhalten hat, noch 
immer erhalten. Dem Text der Fafti iß ein kurzes 
Sachregifter und das Calendarium Romanum über die 
6 erften Monate beygefÖgt. Zweckinäfiiger würde es 
gewefen feyn , den R. Kalender dem Inhalte der Fafti 
iliehr anzupaffen, wie diefs bereits mit vielem Fleifse in 
der Taubnerifchen. Ausgabe 1747. gefchehen i(t 

NüBNBERG, b- Riegel : P. Ovid. Nq/bnij Heroldes ex 
recenfione P. Burmanni. 1793. igoS. 12. (46^.) ^ 

Caji Suetonii TranqiUlli Cnefarum XU vitae ex rec, 
Burmanni aliorunique, 1793.3128. 12^ (11 Gr.) 

Com, tJepotis vitae exceUentium impet€U4>runL Ex re- 
cenfione van Staveren atque UarlefiL 1793« 188 S» 
12. uGr). 

C. Velteji Paterculi Hißoriae Romanae libri duo ex , 
rec. focietatis Bipontinae. 1794. 168 S. 12, (4 Gr.) ' 

Auch diefe Sammlung erhält lieb» vorzüglich wegen 

ihres wohlfeilen Preifes, ßey den Herolden hätte M- 

, iig die Heufuigerfcbe Recenfion, Braunfchw. 17^6. jg. 
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sutt Cjrun*e gefegt werden folTeii. Dfe Ausgate des 
Siy^T» enttelr mehr» als darTitet befiigt« nemttch auch 
^ beiden-BiUrlier 4e iUuftribus Grammaticis uitd de tta^ 
eis rhetoribus. Beym Ne^os heifsen die Worte : ex reo. 
^n Staviren et Rarteßi vermutlilich nur (b viel als : ex 
fecenfione Staveriana per Harlefium radbibita» DeiVh 
Harles hat unfers WiiTens in feiner Ausg. des Nepos 
Bichts an der Recenfion de& van Scaveren geändert. -* 
Die elendeh Titelluipfer würde inan den Ueiausgebern 
edaffen.. 

rMRMlSCBTE SCHRIFTEN. 

XfiiKGo». b. Meyer: Mleimra Schriften vermifphten 
Inhalts von D. C. SeyhoU^ Profeflbr zu Buchswei- 
ler,. Erfier Thcil; Pädagogiibhe gemeinnützige Re- 
den bey Vblksverftmmrungeh» nebA einer biogra- 
phifcfaenKachrichtvon dem VerftiTer. 1792« 284 S. 
l Bogea Vorrede u. Inhaltsverztichnifs« g- 

Hn 5.. veranftaket hver eine Au^^ntuhi feiner Reden 
«nd AbhandhiRgen-, die bereits in venTchiedene periodi- 
fthe Schriften, befonders in die OberrheiniJchenMan' 
ntcbfaltißheüeH au%enomiben waren^ Er verfichert 
Torr. S. XI u. XII. nichts, was nicht fQrs ganze PublC- 
cum gleich intereflant, oder was zu individuell war, 
(ein in andrer RiiCkiicht nothwendiges Erforder^iifs ei- 
ser giiten Schulfchriß) in diefe Sammlung aufgenoiih- 
snen;. alles Au%eh'ammene aber „durchaus, revidirt 
(durchgefefien) „unä: gefeilt zu haben.^. — Nur die II., 
zu Grüniiadt 1779 gehaltene Abfchiedsrede : üeher die^ 
tinem ^ugendUshrear nöthige Welt - und Menfchenketmt^ 
ntfs war bishec noch ungedruckt. Sönft findet man Hier 
folgende fcbon fönft abgedruckt. F: Wie kann ein Leh- 
ter dem Staate denjenigen Nutzen ßiften^ den dießrfich 



fion ifim und feinen Bemühung^ verfptitht 1776;. III: 
Von den motatifchen Triebfedern, durch die der Fäda^oj^ 
zur Tilgend und. zum Fteißi ermuntere, 1779; IV: Von 



dem Einfhfs der. Naturgefchichib auf die Verehrung des 
ScKop/erj,, 1780;- V: Jfti/jr die Erziehung eine Natuh 
nalangetegenheit iß*, VJiir VI: Uon der. erßen ^ haupt- 
fachlich: mo.ralifjch.en Erziehung r 1781 ; VIL: Uon 
der erßenp^^.i f che n Erziehung, 1782; VIII :. Ueber 
lue phyßßhe Bi^fchaffenlieit und Gefchichte Sicüiens b&if 
€ekgenheitde^ Erdbebens in Calabrien undMfJfina,.i'ji^; 
UC: Von: dm ohiffifihen und votitifcHen Gahrungen des 
Jahres. 178),; X:. Heben diu toriJÜmttcder neuem Zei- 

Difsföft^Sfi Aufl8t7e enthaften manehes-ßiite, Uh- 
terricätende , Zweckmäisige , wenn aueh nicht Neue,, 
woraufr auch der- VF.' gar keinen Anfpruch macht. Ei-- 
ae genauere Dartegung^ des Inhdts aller Reden, wihrde^ 
Werr nithr her. gehören ;; dafür benutze^ wir den 
Kaum' ZU' einigen Betrachtungen, wozni uns der Vf., als 
JSidner und« aUC. Eädigog^, VeranlaiTung gegeben^, und 
die ihm vielleicht nicht gani^ unwillkommen feyn durff- 
lan). dh^ erdiefe Sammhing fbrtzufetzen,.und auch nocIL 
eiiie? ZfveytJ^ von (^ihen^ Programmen zu veranftalten- 
gede9iktr,.Mwenii ihm*,. wieer fich ausdockt» „dajr Hu^ 
tkam £TMMitdUAh zunicItPk^ 



Keineswegs dbgelcfien ron der Beftimmung fUefer 
Sammtungi, da& fie nenilich gemeiHitützige Materien in 
p^itlärer Form- (Vorr. S. VH.> enthalten" fo8tt, «fiffiri 
wir doch urtheilen , dafs uns Ilr, S. die GegaBftan& 
feiner Reden , zumal folthe*, wo^ es auf intälectueRe 
Wahrheiten, logUJche Behandlung, eigene Unterfucbung 
und Beunheilung der Sachen ankömmt, Hwas tu Iricfo 
smberüliren, und, mir giir zu- oft auf Nebendiage ab» 
und über Haupfrfachen hinweg zu fprihgen Kheiae; 
dagegen aber mit Einmilchung heterogener Dinge, er* 
mödender Anfpielungen und oft übel angebraditer 
Schdnheitsfohneln die Aufmerkfamkeic fchwache. Bie 
PopuHBritätr die auch: war für eine unerltfsb'die Bigen- 
fchaft folcherSchukeden halten, erfbdert Rdncstreges 
jenen leidigen Schmuck, dem der V£ fo eifrig nachjagt; 
nnd flüchtiges DahineiKsn gehoijt gar nicht zu der Can- 
diefcendenz eines, fürdüe aUgemeihe FaiTungskraft arbei- 
tenden Schriftitelfers. Wie popidär, und nach dcrFaf- 
fung eines jeden , ntir eihigennafsen gebiUetea Lefers 
behandelt iiicbt z. B. Garve rn feinen m eilten AufTatzoi 
die Gegenftändt?, und wie- <r>f dringt er gleichwohl in 
das Inn^rfte derfelben und I^fsir fdten eine Seite der 
behandelten Sache entgehen !: 

Vorzüglich fallt Hr. 5. dann- in- di'efen Fehler des 
Nim)um.uiid Parum, wenn etwas durch eigene Ünter- 
fiachung gevvidermafsen gefunden, und durch eigeses 
Nachdenken ausgeführt werden. foÄ; wo aber ein hv 
ftorifcher, oder (c^on von andern ausgemachter GegO' 
ftaud. feine Feder befchäftigt, da wird jiane p^^ldgf 
Neigung zu Abfchweifungen alles Art, iucch & ^^ 
ge Ideenlblgeder ihn. fcfthaltenden Materie beflforfixiitr 
und denn gerathen ihm die Vorträge g^(stenthr& ^ 
x^erbelTerlkb. Beyipiele waren hier äbcrfl^ig; ^ 
zum Bewe& des Letztern fehe man nur ia des B<dr 
Vom Linflufs der Naturgefchivhte auß dU Verehnu^ ^ 
Settöpfers, S^ i^9.u. 130 die Stellen yen der Lebtas«« 
der Biber und von. der Lift des- Ameifentewea« -V;* 
iiehr iha. feine ungezügelte £inbildung;^kraft hindeit, die 
Gegenftäade ih dem wahren Lichte zu- Mea,, di^«^ 
ftrheint una^ die zwey te Rede ein nnlfiugbarer. Beweis: 
denn da. diefe, der Ueberfchriß zu Eolge : vonder^ ^ne* 
'QugendlArer nothigen Welt- und^Menfdtenkenntnifs m 
handeln. v.erQ>richt;, fi> declftmirt der VE vielm^fc^^ 
über die verderbtiofien Folgten des Luxus nni "uber^ 
Notiiwendigkeit eint weifen Frugatität. Btefe der Ö^ 
gang ,. von §* 61 — 6a.;- entfßricht. der. Rubrik det U^ 
berfchrift^' 1 

üebcrhmpttrift dir Vf. den eFgentnchen, wahrff 
Ton derBxde nur feiten; oder^ wo er kaum ins ttAtf 
61eis«efngeft'hrftten iit., da« geräth er jählings wieder 
heraus, f^ln oratione propriorum pjrimumyc^ 
rum, dei-nde" translatorum copiam comporania^ 
effe** empfiehlt der gut fchreibende JüKqs Pögianus rt 
der vertreflich^n EpifteL an HannibaF Minalis (VoUft 
pag-404, edi.Rbm. 1757); aber- das fcheint bey H»«?* 
ftlt umgekehrt. Auch: da, wo er es gar nicht nw 
hat , wählt er d$is Üntigentliche , und. überfieht das £>• 
gentliche. Statt alfo zu ftgen ; ich' verfpreche mif ^ 
(Mtig^ 6ehör, n^^iflAgJ*^ ex; fidt dalTetbe 



S37 , 

11^ t w. Wenn, N^uin. VITI, der Veberkhri& zu foTg9 
,Tor ,eine Rede geken foU (denn hier^ fo- wie bey 
IX u,X fcheint c&r Vf. felbft üfeer die Benennung lycht 
ir.ft ficB einig zu feyn)'; £o ift z. B. Nr.. 207» sog» der 
eigenthüinliche T^n der Reden in folgendes Stelle völ- 
Ks ^•ö^fehlt•. 

»Jch weri« va» der ofllürlicbenBtffclMflfoalieit, der 6efchlfli)-> 
„te lind der burgerliehen VerfaiTung SicÜie^s etfiiges erzäh- 
len. In dem nückßeu Jteßten Jinjen Italiens ^ wenn anders 
„die Reife Ihnen ^eJijUt, feilt ff en wir> uns ehu Die Geteilt 
tjehafr, in der' wir uns befinden, ifi zu fchöny (rermuthlich 
y^n\t ien at^^efenden Uamen diefes frlutte Wort}:, als dafk 
j^ir die JLaugeweUe der SthiSfthrt fithlen. foUten 9 noch daz% 
t^von Männern^ jed9S Standes gemifcht^ die ^san Unterhaltung 
nieht fetd^n hßeni Dock ick bejinne mich (!}, weder die 
y^Schxhiheit der Gefellfchaft, noch die Gcjj^riiche eines ange^ 
y^f^ekmen B/eiJegefiihrten kennen wider die Seekrankheit Jchii" 
„tzen^ — jLieh'er a-lfo nähern wir »nt der Infel 
ftgleich.. Ick f ehe £m And' — wir find da, die See^ 
y,gel fallen, umii wir treten auf die Kit fie aus,**. 

An einet anderfi Stelle^ S. 221^ ftUt er ganx ins 

Pqßrliche. . , 

iDrcfer ScHau^^iel tiärd', hoffe ich , noch etwa» unterhaltender 
, ,,feyn» als wenn wir in einem Schatttnfpiel an der ff^and die 
yjchöne Mogellune und die^ umgUickUche Genovefa mit^ ihrem 
'^ V iVin^ Schmerzenreich erblickten l ••• — 

AKe die eviavbttWr und Wenn in di?r Anwendung 
Blicht gcfhlt wird» qewijs von grafser Wirkung begleite^ 
^A* ReiiierkünllA, feine. Tropen , Bilder , Gleicbnüle^ 
Allegorien^ Apioftropfaen^» . u^ f. w.^ mißlingen daher in 
• lehr vielen Seellen; feine Rede ift» «wie es mit den 
t^hnobigifchen Worten der Alten, fii» die* Hr. 5. eine 
ihm foc rühmliche Achtung bezeigt», zu fagen» mehr: 
oratich caLamißraia^f. afe: ornata;. es berrfcht in ihr 
ein fortM^ähjBeodec i x»kXcoriff/io4 ^ aber wahrlich keui : 
X^^ievTi7fji,o^^ Wenn er dliEer z..B» fagen will, dafs ei^ 
ne fcheihbarlicb entüemte Revolution ihre Wirkung 
ancb ^f die entlegenften Staatentäu&ere» fo faetOstdie^ 
&. 226 in ieinec Sprache:^ 

„fl^'Tp F'utvertonne, dieficH in jßnerlka ennUndw erßhüP^ 
l,l#Kt das- Ufer des Don. und der Wolga,'* 

Wenn en^lagen wilT, dasSire)ien nach Wabrheft 
Xomme der Menichheit von jeher theuer zu fiehen ,. fo- 
Ägter\6llig Lübenßdmjch S. 140:'' ' 

^ber freiflick üker wie viele M^nfcMenköpfe,, die iA- 
. »r^' (der VVahrheitJ „Märtyrer. wwrden.y gi0tg mekt^fchou. 
": .»eftetrs ihr Triumphu^agen**** 

Eine Allegorie, die etien fö mitini/ir; als irUMfcS, 
xxt^pLeielefweckmiifil Diefs ünd^ mit Lo^^gjnus zu rc- 
^cn, »% t5>^i^A«, ^kkx ßisTEdüpct* wie fie einGorgias von 
teontfumi, ein Callifthene», ein ClharchusJ,. die Hr. S^ 
jia nicht zu Muftern empfehlen wird,- fleh erlaubten. 
Auch ift der VF; nur feiten mit eihzehien Bildern und: 
Tropto zufrieden; immer muflen feine Verzierungen. 
gruppirts oder vidmehr,. wenn wir fo lagen dücten». 
t^bergruppirtfeyn. 

, Noch, eine BemerlLung Haben wir auf den Herzen« 
die däsMechanifche und den Ban'derRede angebt.. Wo» 
diefe mit dem genere-st^/s'ix^jftV wenn gewiffe Sätze . 
durch andie^g'efunden, das^^Gefimdene unter cifiandcr 
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verknöpft, und durcfr diefe Verknöpfung des Einzelnen' 
eme affgemeine Wahi:heit bcftöt^t werden föll',da itl 
cs#. glauben wir« eine den Zuhörer fehr angenehm fefthiil' 
tendie Kunft^ wenn er unmerklich inr das Intereffe der 
ZU' findenden Theile gezogen wird» £0 dafs er gleich- 
fofii fni^fiichcn , la/iiinden , mt^ verknüpfen.» mit Schlü- . 
fse machen und Sätze beftatigen mufs — die' wir ihm- 
aber irichc, im Eingange der Reden als gut oder fchlecbt 
homileufcbr nach der Reihe vorrechnen» und dann 
"mit I, 2» 3r 4. bezeichnet, mft grofser Giemäcfilichkeit 
fiir ihn und für unsv ziif^'l^^cbon muilen. fffenn daher 
in der dri^en Retle der Redner fich auhcifchig macht», 
zu unterfuchenf welches ungefeJtr^^ t, warum: unffefehr!) 
t4i^ fnoral{fßhen Triebfedern findt durch die der Zögling' 
„zur Tugend und, zum Fleijse . ermuntert werden kann; 
fo foUte nun nicht gleich hinterdrein gefagt feyn: „MfcA*. . 
^dünki"* (hier findet kein vorgreifendes Dtinkei) ftart;. 
gfmeiiifchafttich unter Juchin wolltelEiedner und Zuhorer)r 
„es find hauptJhchUdi folgpnde*^ — und.«un ftehen" fie^ 
largcirmanu dai: ^fReligionsliebe , V'iterlsindsGebe^wohl' 
„geordnete SMßliebe,, und Liebe gegen Aeltern und- 
.Xelirer.^ • ^ / » 

Eter Rednerftyli dfer, wüerdiie Dictibn des- Dichters; 
feine angewiefenen Granz^n hat» die^r nur in höchft fei« 
tenen Faltig » bey ganz befondern VeranlulTungen» und^ 
nie anders-, als mit dbr befcheldendfteri Voriloht öber^ 
fchreicen darf, ift hier». nocHr viel zu^ fehr, bald mif^ 
dichterifchen Wörtern und Phrafen überladen ,. bald- 
wieder duroh gemeine» unedle*/ und widerliche Redens* - 
arten entfteHt. ^u jenem Fehler kann freylieh ein gu- 
tes Gedachtnifs und eine« vertraute Bejcarintfehaft mit 
den neuern deutiehen.Dichter4r leicht verleiten;- er c<)u-'^ 
traiiirt aber da^n um defto-ftarker mit dem zülötzt gc* 
rügren.. Wir würden es daher nicht wagen, mit dem» 
Vf. S;90- von derUnfterbliclikeit der Namen zu ^agen:. 
„dafs (ie^dem Ohr des alten Griechen und Römers ein . 
Silherton gewefenteyi** aber eben fo wenig in einer 
dourfthen R^ede von. uns hören laHenr wie S. 71 fteht^ 
9tden Speichel der Fürfieh lecken^*^ oder ; „kein Weg. 
unire. BedürfnifTe zu befriedigen ift uns zu kotfngi,^*' 
oder : „niemaiid. Gelegenheit zum Naferümpfen geben."* 
Ptovinzialtiufedrüclter wie. S. i63..,anan zwängt die Kim 
der in Schnürbröße» wie- in. eine Halsgeige^* gehören: 
auch in keine Rede;. 

Der V£ tegt ofb mitten im Fl'uße' der Rede» feine?' 
Empfindungen., flött eigener Wörter durch Herfagung: 
länger Stellen aus deutfchen Dichtern ah den Tag.. SoH- 
ja von einer fehr vortrefltchen» unfere Empfindung gnnz- 
bezeiehnenden, Dichterftelle Gebrauch gemacht werdfen». 
fo mufs es fparfam- gefchehen; mehr auf diefelbe von' 
weiten angefpjelt» als die Worte in extenfo angeführt;; 
und das» was die. Anfpielung enthält» fo gefchickt i»« 
die fortfchreitende Rede eingeftellt feyn , dafs ihr Fliifs\ • 
keines Weges dadurch aufgehalten, fbnderm vielhiehr da- 
durch gehoben; und'gldchfambeßfrdert; da& dem Zur 
Hörer» diem; das Vergnügen der Wahrnehmung* undDeu- 
tun^ mufterhafc erleichtert* wat^v doch* noch Schwierig- 
keif genng.übrig. geläifen' wird, um dielteaGenuft nicHf. 
zu leicht 'fich verfcliaiftzu' haben;, fy daf< er. zweicelV 
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fcaft bjcibt, ob derUeÄirer wsfichfiUyß, oier aus Einern 
.{andern gefproicheii ; welcher fejo berechnete Verftpndes- 
und >G^llesgenuf3 fteyjich nicht yon dein geftmeiten 
JJtfrfaäl, erwartet werderi darf, ^ndisiae fehr gefchick- 
te UeclÄination er federt. •»- 

•U 19 nun ^ucb in foiagogif her Beziehung nnfet 
UrtheU zu ftgen» Xo find i) niebrere Stäche in dieCc 
SiimiWung .anfgpnOÄmejj worden , 4ie keine pädagogi- 
Sehen Reden find: z. B. Num. V.IJI; wo wjr, jfifcujch des 
Einganges, und desi S. VI. der Vorrede gcgjebenen Win- 
kes ungeachtet nicht finden , dafs ilurch eine befonder^ 
Wendung nähere RücJ^ficht auf Pädagogik geqpmmc?i 
icy; ferner nehmen 2) AlUubckannte und gemeine 
Dinge zu viel Raum ein ; z. fi. in der Rede von der 

- pbylifcKeu Erziehung; Hätte dazu auch den Vjf. fein 
Locol aufgefode.tt, fo gehörten fie doch nicht für's gjofs.e 
Publicum ; 3) find feine Forderungen, Vorfchriften und 
Hathe^ oA zu unbeillmmt, und folglich unbrauchbar; 

' i, B, S. 50> wo eir dem üadagogen, der feinem Amte Ge- 
nüge leiften will. ^Mies^ ' w^as über Erziehung wid 'Pä- 
dagogik gejchriebien wird, ßph i).ekan.nt zh wafhen'^ ^m- 
pflehlt : Wo mancher wuckere Mann fchon ^u viel gele- 
Jen ZjJ haben yerfichern dürfte, dejn jes lieber um auf- 
räumen. Wegwerfen und Vergejfen zti thun ieyn lyirdj 
Eben dahin rechnen wir, wenn Hr, 5. feinen Jünglin- 
gen (S.34O ah ein Aufmunterungsm ttel zur TugeHd 
vprfagt, dafs. Tugend nie unhelohnt bleibt, und dafs Dil- 
les 91* dßn Füjsen def Biechtfchaff:nen Hegt. 4) Spannt 
Hr. 5. überhaupt bey feinen Jüpgling.cn die Saiten 
gar zu hoch; man Jefe z. B. S. 48. ^v.o er jhnen; die 
jluf Opferung des Deaus; die lyachfamkeit des Cicero; 

^ die Gefetze der Solon, der l^yci/krgf der Numa; den 
uneffchrooknfiiik ^/«tÄ des Thomas Monis u- f. w,.^ls Mu- 
ller vorftellt. 5) Mlag es zwar-wohl ni«h( ohne Nutz,en 
feyn, wenn die. Jugend, wie in der uennten Rede 
245 f. gefchiehtf .^u( poUtifche Gegenßänd^ aufmjcrkfam 
gemacht wird; doch müfsfe diefes, nnfers Erachtens, 
nur feiten, und mitwejfer Mäfsigung» und i^mec m.ehr 
in Besiiehung auf 4ßn 'Jüngling, feine Einfichten, Pßich- 



.ten, ^uißMen und EmuaHungin^ üU a»/^ Gege^ 
fiände fclbfl^ idie i.Qft zu. traurigen yerglÖiChujigcn füb- 
rcn^ gefch^hen; nicht, als ob wir aus iblcben Rar^ 
fonnements jajit einigpij pojitifchen Zeloten jaun gieick 
.den Uuiftjuirz dier bürgerlichen Verfaffungen bcftirchte- 
ten; fondern, weil der Jüngling, wenn er za oft und 
jzu pngeiegentUch' zu fojchen Ddiberationen, Spe^ulaüo* 
neii und VKionen zugezogen jvicd, von fich und fei 
netiVcrhaltniffen leicht eine zu 4iohej übergrofse, fei- 
nen weitern F^rtfchrittim gefäMiche M^t/nung fafst, ma4 
Äabey vorzüglich fiph afmafsiende Feßigkeit im feichten 
Raifbnniren annimmt, die gründlichem^ aber ßillen Ein^ 
fichten andrer Art uni fo nachdrüekJicher ui^d ge^viffer 
fchadft, um j^ mfihr ße bteibepde Fertigkeit zu werden 
drohe. Da bey öffeutlichen .Reden vund im Schulunter- 
richt hey foichen Gegenliänden tief zu gehen doch nick 
jcnögllch ift ; der» Schulredner aber durch ücberfchrei- 
tung feiner ^Schränken Ichon ein fchädliches Beyfpiel 
gibt: fo.fiiid dergleichen Aachtheilijjp Folgen uro ip 
gewöhnlicher. Die vielen ^llgci^dnen gewagten Ur« 
tbeile über Länder iftid Völkdr ; dfe fcfaiefen nnd baro- 
quen Zeichnungen yon Reiten Menfchen» und Begeben- 
heiten/ d4e jetzt viele 3chrfftfteJlerlLoptei; wie einftdie 
tragifche Sucht dJeBjarger zu Abdera, .angeileckthaheB; 
die ungeliührlicheri Ö^rahivürdigüngen grofser unddeak- 
würdiger Unternehmungen fiiefsen Jicherlidi mit aus 
diefer jetzt Vor^üglixrhje^giebigejti Quelle. NWbt ganz 
jfchickUch haben wir .d»ber ^jß^nals .be)eidijg;euA» Vf: 
theil über den ßeifl der imeinigten Staaten^. 236 wieijor- 
bohlt gefunden, W.ozudiißnenab<»r vdnendsfokhlMft' 
gebäude, wie der Vf. 3, 25?» ^^60, welche ^rripljjet? -* 

Die biographißhen Nafihrtchten von S. i -38»<Iic 
für Strieders heflifche Gelehrtengefchichte befiiiMU wa- 
ren , und mit vieler, fiift zu vieler, Offenheit und in ei* 
ner weit beiTern und natürUphjsn jSchreih^rt» ^ ein gut 
Tbeil der Jieden abge&(st. 

Der D^upK )& meift^n^ correct , ^ber nicht der ao- 
gen^huafte. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



MATneMATiK. Ruppin, b. Kuhn; VerßandfisUhung rfureh ' 
die Reehenkunß fUrf gemeine l.^b«fn.''i^^^. ^% S, gr, g. JGeüb- 
t»n Lehrern \*on mathemb drehen Biailchcen köpne diefe arithme- 
thifcben manche feine Bemerkung eiithalceiidcn Apliorifmen zur 
Durchficht und zur eigenen Priifnnf? empfohileii werden. Poch 
ift eigne Prüfung und Vorficfit uöthig, z. B. S. 19, bey der Be- 
hauptung» dafs man von Dingen rerfchiedener Are die Ad4iiion' 
und^Subtraction bezeichnen könne, als 3 Citronen *(* 4 g'*** 
bey den dortigen Gleichungen , 3 Citronen :r: 4 gr. ; 4 gr. ==: 
15 Eyer u. d. Auch in berühmten Rechenbüchern, helfet es in 
der Vorrede, komme die Irrung vor, daf$ benamire Zahlen mit 
benaniuen nicht dividirt werden könnten. — £s kommt ja auf 
die DefiMJton an, welche ^s Aechenbuch vom dividireni;egeben 
bat, ob jene Behauptung inconfequent oder confequent fey I — 
Das Letztere könnte der Fall, und die Definition dennoch voll- 
kommen austeickend feyn^ — »um t^itfaden und fogar für Leh- 



rer in nitdem Schulen, wird man auch dep Anfafig, ^ee in di^ 
fer ilinficht befonders abgedruckt JA, fchwerlich brauchbar fin* 
.den. Um da nützlich zu werden, um Liebe, Dank undZutnueo 
feiner Lefer .zu erwerben, mufs man fo fchlicht und v<»rfiündlidii, 
als möglich, mufe man etwa wie ein £uler zu l^^r^iben fucbef* 
nicht glänzen oder fcjeivdcn/ fond^n nur leuchten wollen, üi^ 
fes äufeert Kec^., weil ihm allerdings die Erwartung eniflanJeo 
iit, dafs der Vf. in drefem und in manchem Andem Fache nie 
recht nütjzilicher Schriftfleller werden könne. — Er fdireibt 

Suadratruthc und Quadratzoll durch fK9 und 3 3 undKubtiilufe 
urch ^ ^ ^. Dem gemafs find dann auch folgende fehr empfeli- 
lungswürdige Bezeichnungen: 9tSS füf die Balkfnrutlie ron 
i Ruthe Länge und i t9 Endfläche; $33 für den Balkenfufi 
ymi I Fuft Länge und 1 30 Endfläche; K9{<^ für dieSchacbt* 
ruthe von i SXDC Grundflikrhe und i Fufs Höke; ggg Br^ 
Schachtfufe von i JJ Grundßache und 1 ZoU Höhe. 



$cnßf gedruckt bey Johann Micliael Mauke. 
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